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Die 


Neueſten Zuftäude 
der 
Katholifchen Kirche beider Ritus 
in Polen und Nußland 


feit 


Katharina DI. bis auf unfere Tage. 





“ Mit 
einem Rückblick auf die Ruffifche Kirche und ihre Stellung 
zum heiligen Stuhle feit ihrem Entftehen bis auf Katharina II. 





‘ Son 
einem Priefter aus der Kongregation des Oratoriums des heil. Philippus Neri. 


Mit einem Bande Dokumente. 





Augsburg 1841. 
Berlag der Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung. 
” Bien, bei €. Gerold. 


Num possumus non lugere? num comprimere lachrymas? continere 
suspiria? vel cohibere singultus? Profecto cum tanta subsit plangendi ratio, 
planctum declinare non possumus; sed necesse est jam foris exeat, ab olim 
dum etiam Nos minor status haberet, tanto altius radicatus introrsum, 
täntoque diuturnitate factus acerbior, quanto facultate vitante diutius non 
est efficaciter exire permissus. Exeat igitur, exeat ad fratres, et filios, 
ut scientes incommodum, ipsumque prudentius aestimantes, cooperationis 
remedio eflicacius pro viribus relevent, et planctum piae compassionis 
officio dulcius consolentur. Qyis ergo dabit capiti Nostro aquam, aut 
oculis nostris fontem lacrymarum, ut sic populos, Nostrae humilitati 
commissos, spiritaaliter et temporaliter interfectos, diebus ac noctibus 
lugeamus? Lugendum siquidem occurrit, quod per subtractionem praedic- 
tam a Sedis ejusdem unitate subtractos, et in devio positos grandis culpae 
mors afficit, quod sanctae universalis corpus Ecclesiae membra, tam no- 
bile eadem gravis admodum et dispendiosa subtractio, tanto tempore mu- 
tilavit. Lugendum, et amplius pariter, et horrendum, quod cum ille 
paterfamilias diligens, quihoris diei variis operarios suam misit in vineam; 
ille summus agricola sator bonorum omnium, et plantator, agrum mundi 
hujus diligenter excolens in eo seminaverit semen bonum, inimicus homo 
tanta invenitur in ipso superseminasse vitiorum zizania et errorum, ut ca 
deflere magis liceat, quam narrare. Idemque ager quotidie potius ares- 
cere videatur ad ignem, quam albescere videatur ad messem. Haec dum 
ministerio confiderationis debitae mentis nostrae praesentantur obtutibus, 
ignis in nostris meditationibus exardescit; et ad tanta discrimina rela- 
vanda suspirat affectus, zelus accenditur, et spiritus anxiatur. 


B. Greyorius PP. X. in epist. encycl. ad Patriarchas, Episcopos et 
Clerum Orientis pro indict. s. et oecum. XIV. conc. Luydun II. 
Dat. Laterani kalt. Aprilis 1272. 

Quapropter et ego non parcanı ori ıneo: loquar in trihulatione spiri- 


tus mei; confabulabor cum amaritudine animae meae. 
Job. VII. 11. 


Borworkt. 


Wiederum ein Buch, werden Viele, befonderd bie 
hierbei Betheiligten, im Augenblick, wo fie es im vie Hände 
nehmen, auch fchon ausrufen, beflimmt, um bie Brand⸗ 
fadel des religidien Streited® nur noch mehr anzuzünden, 
und dem wuchernven Unfraut der ſchlafenden umd auf Beute 
lauernvden Revolution neue Nahrung zu geben. 

Wir entgegnen dieſen Anklägern rubig: Lefet und prü- 
fet, und dann urtheilet. 

Was haben wir verwirkt, fragen wir fie weiter, daß 
ihr den Stab in vieler Lieblofen Weiſe über und brechen 
wollet. 

Zurüdgezogen vom Geräufche der Welt und beſchraͤnkt 
auf unfere befcheivene Zelle, haben wir ung mit forfchen- 
dem Auge auf die Warte der Zeit geftellt, und von ihr 
herab den Lauf der Firhlichen Begebenheiten in Polen, bie 
beinahe fett einem Jahrhundert mit Rieſenſchritten vor un⸗ 
fern Blicken oorüberzogen, nicht im getrübten Lichte des 


VI 


Zeitgeiſtes, ſondern im reinen Lichte des Glaubens und im 
Geiſte der heiligen Kirche betrachtet. Die Begebenheiten, 
welche wir erzählen, haben ſich mit Flammenzuͤgen in das 
Buch der Gefchichte eingegraben, die Feine menjchliche Stärfe 
oder Klugheit aus ihm herauszubeuteln over auszumerzen 
vermag. Sie ftehen in ihrer hehren und großartigen Ge- 
ftalt da, und fprechen von felbit aus ihrer kurzen Vergan⸗ 
genheit, wie in ihrer frijchen Gegenwart zu und und zur 
Nachwelt, ohne dag fie je der Schleier ver Gefchichte zu- 
decken wird. 

Welches Schaufpiel entfaltet fid nun vor unfern 
Augen! 

Es ift ein ehemals großes, mächtige und ganz fa- 
tholiſches Wolf, das in Kraft der unerforchlichen Rath- 
ſchlüfſe Gottes, vielleicht zu feiner Läuterung und Prüfung, 
unter fremde Herrichaft gerathen, um die Erhaltung feiner 
Religion, nie man ihm yimmt, ringt, und zwar auf die 
edelſte und rührendſte Weiſe, Die es je in ver Gefrhichte der 
Bölfer gegeben. | 

- Welches Recht, wird man fogleich fragen, Haben die 
Bewohner Polens, nachdem fie unter Rußlands Herrſchaft 
gekommen, die Sreiheit und Unabhängigfett ihrer Kirche 
zu fordern, da in Rußland die Fatholiiche Religion nur 
Duldung genießt, und Jever, der geduldet wird, ſich mit 
dem begnügen muß, was ihm von der Großmuth des 
Duldenden gegeben wird. 

So konnte Die Trage bis zum Sahre 1768 geftellt 
werben, und im diefer Weiſe haben die Katholiken Ruß⸗ 
lands, und mit ihnen vie Kirche und ihr. erhabenes Ober- 
haupt auch fie nur aufgefaßt. Der heilige Stuhl Hat auch 
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nur in diefem Sinne mit Rußland unter Iwan LI. 
Waßiljiewicz in den Jahren 1583 — 1586, mit ven Groß⸗ 
fürften Alerts Michaelowicz in den Jahren 1672 — 1675, 
mit den Zarenbrüvern Peter und Iwan I. im Jahre 1686, 
mit Peter dem Großen in den Jahren 1705 — 1719 und 
ſelbſt noch mit Katharina II. in den Jahren 1765 — 1769 
für die in den Auffifchen Staaten lebenden eingebornen 
wie auswärtigen Katholifen unterhanvelt, und appellitte in 
allen diefen Epochen zu veren Gunften an die Großmuth 
der Ruſſiſchen Herrfcher, und fand Gehör. 

Doch mit dem Jahre 1768 hörte der alte Beſtand 
dieſer Dinge auf, und den Rufjifhen Katholifen ward ver 
Weg zu einer neuen Stellung in der Weltgefchichte gebahnt. 
Diefe Stellung, bereits im Jahr 1768 vollgültig errungen, 
ſchwebte bis zum Jahre 1772 in einem immer noch un⸗ 
fichern Rechtözuftande, aus dem fie endlich in viefem Jahre 
herauögetreten, und eine Heilige und unverlegliche, eine 
völferrechtliche geworden iſt. Diefe völferrechtliche Stellung hat 
feither an Beſtaͤndigkeit, Bedeutſamkeit und Helligkeit gewonnen 
und fich in dieſer vreifachen unverleglichen Beziehung immer 
mehr und mehr befeitigt. Die Kathollfen, und ihr geiftiger Ver⸗ 
treter, Schüber und Vertheidiger, ver heilige Stuhl, fünnen ſich 
nun auf heilige Staatöverträge ftügen und berufen; auf Staats⸗ 
verträge, die nicht mehr, wie alle frühern bis zum Jahre 
1768 geſchloſſenen Vertraͤge, auf ven unfichern Grundlagen 
der Duldung, fondern auf heiligen Grundlagen, welche dad 
Wohl der Völker, die Sicherheit ver Staaten und vie Fe⸗ 
ftigfeit der Throne begründen, ruben und ihren Grund im 
Gölferrecht Haben. Geftütt auf dieſe Staatöverträge Fünnen 
fie die Anerkennung und Aufrechthaltung ver Rechte Ihrer 
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Religion und ihrer Kiche von der Regierung Rußlands 
im ganzen Umfange verlangen. 


Die Gefchichte, jene unbefangene und untrügliche Lehr- 
nteifterin und Richterin der Völker, wie ver Herrfcher, ſtellt 
und den Lauf und die Entwidelung dieſer heiligen Frage 
dar. — Folgen wir ihr auf ihren Schritten, vie fie feit 
1768 im Rathe der Vorfehung gemacht hat. 


Im Jahre 1768 ſahen fi die Polen, vie in vieler 
Zeit ein ganz freied und ganz Tatholiiches Volk von faft 
21 Millionen Menfchen bildeten, durch eine fremde Macht, 
durch Rußland, genöthigt, einem kleinen Häuflein von Dif- 
fiventen und Nicht-Unirten, veren Zahl ſich kaum auf 
3 Millionen belief, und für die, wie Friedrich IL felbft 
eingeftand, zweihundert Kirchen mehr wie genügend waren, 
piefelben ſtaatsbürgerlichen und kirchlichen Nechte und Freis 
heiten, die fie biäher in Grund des damals beitehenven 
Bölferrechted allein befaßen, zu geben, und fie mit ihnen 
in Allem gleich zu ftellen. Eine ähnliche vollkommene 
. Gleichftellung in religtöfen und ſtaatsbürgerlichen Rechten 
einer fo großen Minderzahl von Diffiventen und Nichte 
Unirten, die großen Theils noch dazu Glaubensbekenntniſſen 
angehörten, deren Befenner weder in irgend einem prote= 
ftantifchen Lande von Europa noch in Rußland religiöfe, viel 
weniger ſtaatsbürgerliche Rechte genoſſen; eine ähnliche 
Gleichſtellung, fagen wir, von fo verfchienenartigen Anders⸗ 
gläubigen mit den Anhängern eines und veffelben Glau— 
bens, ver zugleich die Staatöreligion war, und zwiſchen 
13 bi8 14 Milltonen Gläubige zählte, war unerhört, und 
mußte mit dem Umſturze alles Bölferrechted, mit dem Um⸗ 
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frurze aller jener heiligen Grundlagen, auf venen Throne 
ruhen, ertroßt werben. 

Nicht genug, daß man bie revolutionärften Mittel, 
von denen felbft die blutige Tragödie ver fogenannteu Re 
formation des jechzehnten Jahrhunderts, die mit den Früuch⸗ 
ten des breißigjährigen Krieges im Frieden von Weſtphalen 
gekrönt worben, fein Beiſpiel aufzumeifen Kat, anwandte; 
nicht gemug, daß Rußland die Diffipenten und Nichtunirten 
aufforberte, ihre vermeintlichen Rechte mit Waffengewalt durch⸗ 
zufeßen, nicht genug, daß Rußland die Diffidenten und Nicht- 
unirten durch eine Koaltition ver fämmtlichen proteitantifchen 
Mächte Europa's, wie Preußen, England, Schweden und Daͤ⸗ 
nemarf zu vieler in der Geſchichte neuen Rebellion berechtigte, 
und in biefem unfeligen Kriege bis zum Augenblide, wo 
die Fatholiichen Polen von ver Macht der Stärfern über- 
wältigt, ſich genbthigt ſahen, ihnen dieſe Rechte einzuräu- 
men, unterſtützte; heiligte Rußland noch überdies dieſe Re⸗ 
bellion in jenem berühmten Traktate, den es am 13/24. 
Februar 1768 mit feinen hohen Allirten, ven- Königen von 
Preußen, von Dänemark, von England und von Schweren 
den Polen auforang, und wo ed im zweiten Artikel heißt: *) 

„Da nun der nidhtunirte und diſſidentiſche 
Adel der beiden evangelifhen Gonfefjionen für 
die Wievererlangung ihrer alten Rechte und 
Sreiheiten, ſowohl kirchlicher wie weltlicher, eine 
Konfdderation gefhloffen haben; fo beflätigen 
der König und die Republik mittel! gegenwär- 
tigen feparirten Aftes ihre Konföderationen, 
die zu Sluk und zu Thorn gefchloffen worden, 
2) Gieße unten Dokument Nr. XLIV. pag. 130. 
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und erfennen folde als gefehmäßig an, zumal 
fie bereit8 von der Generalfonföderation auer- 
fannt worden; fo zwar, Daf Diefe Konfüde: 
rirten uud Alle, Die fich ihnen angefchloffen, 
um ihre Nechte aufrecht zn erbalten und fich 
Gerechtigkeit zu vericheffen, al wahre Bas 
trioten und trene Untertbanen des Staates 
und Seiner Majeftät des Königs augeſehen 
werden müßlen. . 

Eben fo veutlih Hatte Der Hof von NPetersburg in 
feiner berühmten Staatöfchrift, welche ver Ruſſiſche Ge- 
fandte zu Warſchau, Fürft Repnin, dem König und ben 
Ständen ver Republik von Polen im Jahr 1767 über- 
reichte, ſich hierüber auögefprochen, und wo e8 unter An⸗ 
derm heißt: *) 

„Als endlich den Diffipventen der legte 
Strahl der Hoffnung zur Wieverherftellung 
ihrer Rechte untergegangen war, was fonnte 
ihnen anders übrig bleiben, als ihre Zufludt 
zu dem einzig mögliben Mittel zu nehmen, das 
ihnen Die Natur, Die Vernunft und die Form 
der Regierung ihres Landes in die Hand gab, 
als daß fie vie Parthei ergriffen, fih zu konfö— 
deriren, um endlich Das Koch Der Ungerech⸗ 
tigkeit abzufchütteln, und fich gegen Die Wer: 
folgung zu fichern!‘ 

„Die Kaiſerin, fo drückt fie fih gegen das Ende bie- 
ſer Staatsfchrift aus, will hierbei Feine anvere Bortheile 
erzielen, als die, nach denen fie flet Sgeftrebt: die Ge⸗ 
2) Siehe Abſchnitt 1. S. 182 unferes Wertes, 
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nugthuung nämlich, Gutes zu fiften; Den Ruhm 
und den ſüſten Troft, daß ibr eine benach: 
barte und befreundete Nation einen grofien 
heil ihres Glückes verdanke, und endlich die 

Achtung von Europa.‘ | 

Hier find wir in die Vorhalle einer neuen und annoch 
unbefannten Zeit eisigetreten. @in neues Blatt tft in dem 
fiebenfigeligen Buche der Geſchichte aufgefchlagen. Wer if 
ner Sterblihe, der die erftern Schriftzüge vieler Hiero- 
glyphe entziffert und fie feinem Geheimniſſe entzanbert! 
Ber? den die Borfehung berufen, um dad zweite und Die 
folgenden Siegel dieſes Buches zu löſen! 

Polen Fam theilweiſe in verſchiedenen Epochen unter 
Rußland, in den Jahren 1773, 1793, 1795 und 1815, 
und erhielt jedesmal in Grund heiliger Staatsvertraͤge die 
feierlichſten Garantien für die unverletzliche Erhaltung ſeiner 
Religion und ſeiner Kirche. Es genüge hier, den fünften 
Artikel des erſten Theilungstraktates vom 18. September 
1773, der in alle folgenden Theilungstraktate übergegangen 
ift, beizufeßen. °) 

‚Die Römifhen Katholiken beider NRitus 
werden in den durch gegenwärtigen Traktat ab— 
getretenen Provinzen alle ihre Beſitzungen und 
Eigenthum im Weltlichen beibehalten; und in 
Betreff der Religion werden ſie gänzlich im 
Statu quo belaſſen werden, das heißt, in der⸗ 
ſelben freien Ausübung ihres Kultus und ihrer 
Disſsciplin mit allen und jenen Kirden und 


3) Sehe Dokument Nr. LV. pag. 108. 
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Kirhengütern, Die fie im Augenblide ihres 
Ueberganges unter die Herrfhaft Ihrer Fatfer- 
lihen Majeftät im Monat September 1772 be- 
faßen: und Ihre Eaiferliche Majeftät und Ihre 
Nachfolger werden fich nie and nimmer ihrer 
Sobeitsrechte zum Nachtbeil des Statu quo 
der Nömifch-Hatbolifchen Neligion in den 
befagten Ländern bedienen.“ 

Der heilige Stuhl hat durch dieſen Akt eine neue 
Stellung zu Rußland erhalten, und ift mit ihm in Diefel- 
ben heiligen Rechtöverhältnifie eingetreten, in denen er fi 
gegenüber ven übrigen Fatholifchen wie akatholiſchen Mäch- 
ten von @uropa befindet. Er Hat fomit auch die heilige 
Verbindlichkeit, über die gewiffenhafte Erfüllung dieſer Ga- 
rantien zu wachen. 

Rußland hat dieſe Stantöverträge im Laufe einiger 
Jahre durch andere gleichinhaltliche Verträge geheiligt, und 
ihnen die unverleglichen Rechte ver katholiſchen Kirche bei« 
der Ritus dem heiligen Stuhl zugefihert und auf die 
feterlichite Weiſe garantirt. Diefe Berträge find von Ruß- 
land mit dem heiligen Stuhl direkt gefchloffen worven und 
zwar in ven Jahren 1784, 1798 und 1815. Im Jahr 
1783 bejtätigte ver heilige Stuhl das in Kraft der Staatd- 
verträge gegründete Erzbistum‘ Mohilem durch feinen Ge- 
fandten, ven Karbinal Archetti mitteld der Bulle Onerosa 
pastoralis offici vom 15. April 1783. Im Jahre 
1798 beftätigte gleichfalld Pius VL das durch feinen Ge⸗ 
jandten Lorenz Litta zwiſchen dem heiligen Stuhl und dem 
Kaiſer Paul J. gefchloffene Konforbat rüdfichtlih der neuen’ 
Circumſeription der ſechs Lateiniſchen, wie der drei Griechiſch⸗ 


Unirten Didzefen der ehemaligen Provinzen Polens durch 
die Bulle Maximis undique pressi vom 15. November; 
und endlich flog Pius VIL mit Kaiſer Alexander L 
durch Die Bulle Er impositu nobis vom 28. Juni 1818 
das berühmte Konkordat in Betreff ver neuen Didzefenver- 
theilung des durch den Wiener» Kongreß errichteten und 
unter Rußlands Schu geftellten Königreichs Polen. 
Der heilige Stuhl Tann nun geftübt auf heilige Staats⸗ 
verträge und Konforvate die Aufrechthaltung und Unver⸗ 
letzlichkeit der Rechte ver Fatholiichen Kiche beider Ritus 
in Rußland und in deſſen Polnifchen Provinzen wie in . 
Polen in vollem Beſitze feines Rechtes und in der größten 
Auspehnung verlangen. Er befindet ſich ver Regierung 
von Rußland gegenüber in vemfelben Verhältniß, wie jeve 
andere weltliche Macht, vie mit ihm Gtantöverträge ein- 
gegangen, und hat feine alte Stellung, in ver er fich zu 
biefem Reiche 5i8 zum Jahre 1772 befand, wo ihm, um 
bie Rechte der Fatholiichen Kirche in Rußland zu fchüben, 
fein anderes Mittel gegönnt war, als an vie Großmuth ver 
Herricher dieſes Reiches zu appelliren, aufgegeben. 

Doch wird man einwenven, Rußland übet immer noch 
fein altes Recht der Duldung im Betreff der im In- 
nern des Ruſſiſchen Neiches und in feinen Afiatiſchen Ko⸗ 
lonien lebenden Katholiken aus, da ſich das ſtaatsrechtliche 
und konkordatliche Verhaͤltniß nur auf jene Katholiken er⸗ 
ſtreckt, die von Polen ſeit 1773 an Rußland gekommen 
find, und ver heilige Stuhl kann demnach rückſichtlich Die- 
fer Katholiken fich nur im Gebiete jenes Rechtsgrundes, der 
durch das Iodere Syflem der Duldung bedingt tft, bewegen, 
und ihre Rechte nur im dieſer engen Grenze vertheidigen. 
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Mir antworten: hierauf gleichfalls mit Staatöverträgen in 
ver Hand, daß die Stellung des Heiligen Stuhles auch 
. zu dieſen Katholifen ganz dieſelbe tft, wie zu Den übrigen 
Katholiken, vie von Polen an Rußland gefomnen, Als 
das Erzbisthum von Mohilem im Jahre 1773 gegründet 
worben, unterwarf Kathartna II. ver Jurisdiktion dieſes 
Bifchofs nicht allein vie Katholiken, welche durch den erften 
TIheilungstraftat von Polen an Rußland gefommen waren, 
ſondern auch zugleich alle jene Katholifen, welche ſich auf 
der gefammten Oberfläche des Ruſſiſchen Reiches alter und 
. neuer Staaten bereitö befanven, und mit fortfchreitenven 
Eroberungen ſich noch befinden würven. Pius VL er- 
theilte demnach auch in feiner Beitättigungsbulle dieſes Erz- 
bisthums Onerosa Pastoralis officii vom 15. April 
1783 dem Erzbiſchof von Mohilem vie volle Jurisdiktion 
über die Didzes Mohilem und eine belegirte über alle in 
Ruſſiſchen Landen und Kolonien ſich befindenden Katholi- 
fen, und zwar nur auf die Zeit, bis in dieſen Staaten 
andere Fatholifche Bisthümer errichtet werden Fünnten quoad- 
usque altera Nobis alios catholicos Episcopos de- 
putandi sese oflerat occasio, ac donec aliter per 
hanc Apostolicam Sedem fuerit dispositum, wie bie 
eigenen Worte dieſes Konkordats lauten. Die Borficher 
der Kirchen von Petersburg und Mosfwa, und der Präfeft 
der Mifftonen des Taurſchen Cherſones, der feinen Sit in 
Odeſſa hat, wurden zufolge der ausdrücklichen Verfügung 
der Kaiſerin Katharina IL permanente Mitglieder des Mes 
tropolitanfapiteld von Mohilew. Alle viefe erwähnten Ber- 
fügungen wurden nochmals durch Das zwiſchen Pius VL 
und Kader Paul L am .15. November 1798 geſchloſſene 
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Konkordat beitätigt. Dadurch alfo, daß ſaͤmmtliche Katho⸗ 
liken, die fich nur immer in ben Lerſchiedenen Ruffiſchen 
Landen befinden, dem Metropolitanfig von Mohilew ein⸗ 
verleibt find, haben fie ſtaatsrechtliche Rechte erhalten, und 
find den Katholiken der ſechs Didzejen dieſes Stuhles gleich“ 
geſtellt worden. Sie find alſo aus dem Syftem ver Dul⸗ 
bung, das bis zum Jahre 1773 zu ihren Gunſten im Falle 
der Noth nur angeführt werben Tonnte, herausgetreten, und 
haben mit den übrigen Katholiken, die von Polen an Ruß- 
land famen, und die erwähnten ſechs Didzefen bildeten, die⸗ 
ſelben Rechte erhalten. Nannte nicht ver Metropolit Steftr- 
zencewicz das geſammte Ruſſiſche Meich feine Didzes? 
und war ed nicht Katharina IL, die ihn beim gräulichen 
Mißbrauch einer fo koloſſalen Kirchengewalt unterſtuͤtzte? 
Um dem Mißverhälmmiffe, das aus ver Ausübung einer fo 
großen Gewalt entſtehen mußte, abzuhelfen, wünſchte ver 
heilige Stuhl, wie er in ver Beſtaͤtigungsbulle des Erz- 
bisthums Mohilew deutlich ausſprach, entweder in Peterd- 
burg oder in Mosfwa, und in Odeſſa zwei Lateinifche Bis 
thümer zu errichten. Auf diefe Weiſe wuͤrden die im In⸗ 
nern des Ruſſiſchen Meiches eben fo wie bie in den Aſia⸗ 
tiſchen Kolonien zerftreuten zahlreichen Katholiken mehr Ein⸗ 
heit erhalten haben. Durch die Gründung eines Biſthums 
zu Odeſſa wäre zugleich das alte von Johann XXII. bereits 
am 25. Februar 1322 gefliftete Bisthum Kafla, das alte | 
Theodoſia, deſſen Grenzen fchon damals von Bulgarien 
bi8 zur Wolga und vom fhwargen Meere bis zum 
Lande der Rufjen fich erſtreckte, wieder hergeſtellt worben. 

Dies iſt der Entwicklungsgang ver Rechte, welche die 
dem Ruſſtſchen Seepter untermorfenen Katholifen beider 





Ritus gewonnen, und in Grund deren fie von- ihrem Herr- 
fcher mittels Heiliger Staatsverträge die Erhaltung und Un- 
verletzlichkeit ihrer Religion und ihrer Kirche verlangen Tonnen: 
Died die neue Stellung, welche ver heilige Stuhl gegen- 
über zur Ruſſiſchen Regierung erhalten, und Fraft dexen er 
über die gewifienhafte Erfüllung vdiefer von ihr den Katho⸗ 
Hfen beider Ritus gegebenen .feterlichen Garantien zu 
wachen verbunden ift. 

Wollte die Ruſſiſche Regierung die erwähnten Rechte 
ven Katholifen beiver Ritus in Grund fo Heiliger Staats 
verträge und Konforbate verweigern, jo müßte fie ihnen 
ſolche wenigitens in Kraft jener natürliden Btllig- 
feit, die, wie ſchon die Heiden lehren, eine der fchönften 
und evelften Eigenfchaften- einer weiſen Regierung tft, und nicht 
felten die Throne mehr befeftigt, als jelbit die durch Verträge 
bald bedingte bald beichränkte Gerechtigkeit, geftatten. Verſetzen 
wir und bierzu ind Jahr 1768 und rufen wir und ins Gedaͤcht⸗ 
niß zurüd, wie und mit welchen Mitteln Rußland die vollfom- 
mene und unbepingte ſtaatsbürgerliche wie Firchliche Gleich⸗ 
ftellung der Diffinenten und Richtunirten mit ven Katholiken 
von Polen verlangte. Ohne in eine Betrachtung über dieſes ewig 


merfwinrdige Ereigniß, das der Herr der Herrſchaaren ſchon 


zu feiner Zeit zu feiner Glorie anzuwenden wiſſen wird, ein⸗ 
zugehen, wollen wie nur noch einen Blick auf die gegen⸗ 
wärtig dem Ruſſiſchen Scepter huldigenden Katholiken wer⸗ 
fen, deren größte Anzahl dem alten Bolen angehört. Wer⸗ 
fen fie fich nicht in tiefſter Ehrfurcht zu den Stufen bed 


Thrones ihres Herrſchers nieber und flehen fie ihn nicht in 


rührenden und heiligen Klagetönen, um die Erhaltung. ihrer 
Religion an? in Klagetönen, vie um fo berebter find, 
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jemehr fie in ver Heiligkeit von Staniöverirägen, vie 
nicht das Alter der Verjährung mühſam aufrecht erhält, 
fondern die den Lebensquell bilden, aus dem fie die Begei⸗ 
fterung für ihr neues Vaterland fihöpfen follen, ihr Echo 
und Afyl haben? Wie Tann Rußland, wenn es feine ges 
ſellſchaftliche Aufgabe, wenn es feine Beſtimmung in ver 
Weltgeſchichte nicht ganz verfennen will, das Flehen und 
ven Hülferuf feiner zahlreichen katholiſchen Unterthanen, 
Brüber und Kinder mit unerbittlicher Härte zurückweiſen, 
während es doch im Jahr 1768 wenigen fremven Religions» 
angehörigen in demſelben Lande, veffen Bemohner nun die 
Geinigen geworden, und bie ven Verlurſt ihrer Religion 
beweinen, die vollfte religiöfe und ſtaatsbürgerliche Freiheit 
und Gleichftellung mit den "Katholifen gegeben! Können 
nicht heute dieſe Katholiken, ohne ihre wöhlbegrünveten 
Rechte hierbei auch nur im mindeften in Anfchlag zu brin- 
gen, nur allein in Grund dieſes Creigniffes fich frei und 
treu dem Throne ihres Herrſchers nahen, und von ihm vie- 
jelben Rechte, viefelbe Gleichftellung im Bürgerlichen wie im 
Kirchlichen, die fie auf Rußlands Betreiben im Jahr 1768 
ben Diſſidenten und Nichtunirten haben geben müſſen, gegen- 
über den übrigen Bewohnern ihres neuen Vaterlandes ver- 
langen? Und wie will Rußland, um nicht im höchiten 
Grade ungerecht zu ſeyn, ihnen dieſe Rechte verfagen, wenn 
ed auch hierzu Durch gar Feine andere Rechtsverhaltniſſe 
als durch dieſe, die aus feinen feit 1765 — 1768 bethätigten 
Beftrebungen zu Gunjten der Difjinenten und Nichtunirten 
hervorgehen, gehalten wäre. Das Recht der Wiedervergel⸗ 
tung im guten Sinne ift nit weniger ein ſchoͤnes Recht, 
und gegründet auf die heiligen Pflichten ver Menſchheit. 
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Die Ruffiſche Regierung mag ſich durch einen ver menſch⸗ 
lichen Weisheit nach loblichen und eveln Zweck leiten laſſen, 
wenn fie die Religion ihres Landes den katholiſchen Polen auf- 
dringen will, um fie hierdurch näher und inniger an die In— 
tereſſen ihres Thrones zu knüpfen und mit jich zu verfchmel- 
zen. Doch vergeffe fie ja nicht, daß die Völker fich nicht wie 
tie Bäume inofuliren Taffen; überjehe fie nicht, daß, wenn 
ſchon die Inokulirkunſt bei der Teblofen Natur eine ſehr ſchwie— 
rige Aufgabe für den gewandten und umfichtigen Gärtner it, 
ver haͤufig bei aller angewandten Sorgfalt ſchoͤne und viel- 
verſprechende Fruchtbäume durch Einimpfung anderer und 
mit ihrem Lebensſaft umberträglicher Reijer unter feinen Hän- 
den verderben ſiehet, vie Inofulirfunft eines Volkes mit andern 
durch Sitten und Gebräuche verſchiedenen Völkern, im Falle 
beine nicht noch auf der tiefſten Stufe ver Kultur ſtehen, die 
ſchwierigſte aller Künfte ſey. Um Bölfer, Die durch Sprache, 
Geſetzgebung, Sitten, Gebraͤuche, Kultın, Wiffenfchaft und 
Religion unter einander fo verſchieden find, unter fich zu 
einem und demſelben Zwede zu führen, um fie durch ein 
und daſſelbe Band mit dem Throne zu vereinen, gibt e8 
feine befjere und ‚mächtigere Inokulirkunſt, als vie Gerech— 
tigfeit und ihre zarte und heilige Schwefter, die Billig- 
feit, vie bisweilen retten und heilen und ausgleichen muß, 
was ſelbſt eine im ſtarren Rechte gefeflelte Gerechtigkeit, wenn 
nicht verderben, fo Doch auch nicht erreichen würde. Gerech- 
tigfeit und Billigfeit find die alleinigen bauernden Grund- 
lagen ver Throne, und der frifihe Lebensquell, in melden 
pie Herrſcher nie irrende, nie falſche Weisheit ſchoͤpfen; 
der friſche und nie verfiegenve Lebensquell, ‚mit deſſen heili- 
pen Strömungen fie den großen und unermeßlichen Bruchthain 
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ihrer verſchiedenen Volker bewurzeln, erquicken und befruch- 
ten werden koͤnnen. Alsdann werben vie Herrſcher mit 
Entzüden in ihrem WBölferhain verweilen, wunderbarexer 
Wohlgeruch wird ihnen auf allen ihren Schritten zubuften, 
herrliche Blüthen, reichliche Ernte zulächelnn, werben ihre 
Augen erfreuen, und zauberijche Früchte mit Gold⸗ und 
Silberfaum umgoſſen fie mit ihren Nölfern am gemein- 
samen Freudenmale erquiden; pie Herrfcher — für: ihre heilt» 
gem Mühen, und vie Völker — für ihre Treue, Liebe und 
Mithülfe, die fie diefen, ihren wahren DBätern, in Foͤrde⸗ 
rung des allgemeinen Beſten bewieſen. 


In diefer Weife wünfchte ich die Katholifen Rußlands 
mit dieſem großen Throne verbunden, wünſchte ich fie in 
den großen WBölferhain dieſes Reiches verpflanzt; gepflegt 
und befonnet von Gerechtigkeit und Billigfeit, würden fie 
beifer heranreifen, als unter ver Falten Sonne ver Ruſſi— 
Ichen Sprache und der Ruſſiſchen Religion: eitle und Tofe 
Bande, welche ver erite ZJeitftoß auseinander treibt. Und in 
diefer Weife habe ih zu Euch, edle und theure Polen ge- 
Iprochen. Verzeihet mir, wein ich in der Einfalt meines 
Herzend, che Ihr in mein Buch eintretet, zu Euch für 
meine und Euere Rechtfertigung noch einige Worte rede. 


Nicht Fetten mich an Euch die füßen Bande nes Blu⸗ 
tes; da ich einem ver deutſchen Volkerſtaͤmme angehöre; 
mag er ſich auch in den großen Sclapiichen Bölferzmeig 
verzweigen; viel weniger unreine Bande irgend eines au 
noch fo entfernt liegenden Intereſſes: fonvern allein die hei⸗ 
ligen Bande, welche mich gimeinfchaftlih mit Euch an 
Chriſtus und an feinen myſtiſchen Körper, an vie heilige 
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und allen wahre Kirche, an die Apoſtoliſche, Romiſch⸗ 
Katholiſche Kirche, außerhalb welcher Fein Heil zu finden, 
knüpfen. | 

So oft ih in meinem, Geifte einfanı und in bemüthi- 
ger Anbetung ver unerforſchlichen Nathichlüffe Gottes auf 
den Trümmern Eures Vaterlandes herumwandle; jo oft ic 
an fein Loos venfe, und mir vie Beilimmung, vie ed im 
Nathe Gotted Hatte, vor Die Seele rufe: fo oft wünfchte 
ih auch Euch vie Worte des großen Apofteld ver Heiden, 
die er im Namen des Chores der Apoftel den Korinthern 
zurief, von fi und feinen Genofjen im Apoftelamte fpre- 
hend, anzuwenden, lafteten nicht noch Sünden und viele 
und große Vergehungen auf Eu: „Der Herr Hat un 
gleihfam zum Tode beftimmt: Wir find der Welt 
und den Engeln und Menſchen ein Schaufpiel 
geworden.” *) Mögen diefe Worte auf Euch’ ob Euern 
Keinen, die hr wegen dem Glauben Eurer Väter erduldet, 
Anwendung finden. Fahret fort und ermüdet nicht in 
Euerm edeln und heiligen Kampfe für den Glauben und 
führet ihn zugleich in der Weile, die Euch Chriftus Iehret, 
mit beiliger Beachtung deſſen, was des Kaiſers und was 
Gottes iſt. Died verlangt Chriſtus, der Gründer unferer 
heiligen Kirche von Euch, dies verlangt eben fo die Kirche 
ſelbſt durch das Organ ihres heiligen Oberhauptes, durch 
ven Nachfolger des Morftcher des Chores der Apoftel. 
Duchorungen und befeelt und geleitet von dieſen Gefin- 
nungen und biefen Wünfchen habe ich mit warmer Theil⸗ 
nahme die langen Jahre Eurer Leiden dargeftellt, auf daß 





*) 4 Korinth. IV, 9. 








Ihr in ihnen Troſt und Belehrung in gleihem Maaße 
fhöpfen Fönnet. 

Ihr, die Ihr Söhne dieſer heiligen Kirche ſeyd, er- 
traget mit chriſtlichem Muthe und Heldenfinn dieſe herbe 
Prüfungszeit, welche der Herr nicht ohne Grund und ge 
wiß in Liebe zu Eurer Läuterung über Euch verhängt! 
Werfet aber auch zugleich die Feſſeln der Sünde ab, die 
Euch feit längerer Zeit umſtrickten! Kehret zur alten Froͤm⸗ 
migfeit und zur alten Sitte zurück, die früher Euch mit 
ſo großem Glanze umgaben. Die Kirche hat Euch ſtets zu 
ihren liebſten Söhnen gezählt, und ift ftolz auf Eure Tha⸗ 
ten und Handlungen. Sauget demnach wiederum von 
neuem mit Tinplicher Einfalt und Liebe die Milch der Hels 
ligung und der Heiligkeit an den Brüften diefer zarten und 
liebevollen Mutter ver Kirche; fie war ed ja, die Euern 
Arm geftählt, und ihrem heiligen Rufe folgend, ſeyd Ihr 
zum Bollwerk der Chriftenheit und des Glaubens geworben. 
Und ver Herr der Heerfihaaren, dem die Beftinnmungen 
der Völker, die er durch den Mund des Föniglichen Bro- 
pheten fo rührend die Schafe feiner Weide nennt, bekannt 
find, weldhe weit glorreichere Bahn des Ruhmes und der 
Glückſeligkeit, kann er in feinem Rathe nicht noch Euch 
bereiten. Doch wiſſet wohl, nur die Meligion, nur eine 
wahre religiöfe Wiedergeburt Tann Euch aus dem Grabe 
entführen. | | 

Und zu Dir, erlauchte Prieſterſchaar ver Polnischen 
Kirche, mich wendend, welche fchönere Worte koͤnnte ich 
Euch, vie Ihr derſelben angehöret, in Euerm mühevollen 
Kampfe zurufen, als die, welche ver heilige Kicchenlehrer 
Bafıliud der frommen Prieſterſchaar von Nifopolis, Die 
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gleichfalls von den Stürmen der Verfolgungen heimgeſucht 
wurde, zurief:) „Wie Die Hagelwolke vorüber zieht und 
der wilde Bergftrom ſein Bett verläßt, (jene in Heiterkeit 
fih auflöfenn, dieſer in Tiefen ſich verlierend, Die Straße, 
die er hinabgefloffen, troden hinterlaffend), fo werden auch 
die gegen und anftürmenven Berfolgungen nad) Furzer Zeit 
nicht mehr feyn. Trachten wir nur unfere Blicke nicht auf 
die Gegenwart zu befchränfen, fondern tragen wir fie auf 
den Fittigen der Hoffnung einer entfernten Zufunft des 
Helles entgegen. Iſt num, Brüder, die Verfolgung hart, 
fo laßt uns die Leiden und Mühen freudig ertragen. “Denn 
Niemand, wenn er nicht im Kampfe verwundet, nicht mit 
Staub bevedt worven, wird gefrönt. Nur eines ver- 
dient unfern Schmerz, daß Unglüd veffen, ver 
wegen zeitlihem Ruhme (wen man Ruhm nennen 
darf, fich Öffentlich zu ſchaͤnden) der ewigen Ehre ver 
Gerechten fi beraubt hat. Seyd alfo Söhne 
Der Bekenner des Glaubens, ſeyd Söhne Der 
Märtyrer, Die bis zum Blute Der Sünde 
widerftanden haben.“ 

Werfet einen Blid auf ven Befteugigten und ermäget, 
was er für uns gelitten, wie die Apoſtel, die Pflanzer 
ſeiner Lehre, ſeiner Liebe zu uns, erwiederten, was ſie für 
ihn und für feine Kirche, ver Ihr angehoͤret, ausgeſtanden, 
und belebet euern Muth durch ihre Heldenthaten. „Bid- 
weilen, ruft ver heil. Chryfoftomus beim Anblick dieſes er- 
habenen Schaufpield aus, °) gingen fie, nachdem fie kaum 


5) S. Basilii M. epist. 240. T. Il. pag. 369 edit. Bened-Maur. Parisiis 
1730. fol. 

6) Homilia 28 in Cap. IX. Genes, T, IV. pag. 276. ed. Bernh. de 
Montfaucon Ord. 8. Bened. Parisils 1721: 
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gegeifelt worben, freudig auseinander, nicht etwa allein wer 
gen den Geißelhieben, ſondern weil ſie würnig befunven wor» 
den, für ven Namen Chriſti Beichimpfungen zu erleiven; bis⸗ 
weilen, in Kerker geworfen, und nachher vom Engel aus 
ihm befreit, begannen fie von neuem ihre Apoftolifchen Ar⸗ 
beiten; und wiederum in den Tempel eintretend, haben fie 
das Wort der Lehre audgejäet, und führten vie Nölfer gleich“ 
ſam fifchenn zur Frommigkeit. Wiederum gefangen genom- 
men, wurben fie nicht nur nicht ſaumſeliger, ſondern gewan⸗ 
nen eine deſto größere Sreimüthigfeit, traten in Mitte des 
rafenden und mit Zähnen knirſchenden Volkes auf, Taut vor 
ihm befennend: Man muß Gott mehr gehorchen als 
den Menjchen. Siehe va die Größe ver wahren Freiheit! 
Betrachte und bewundere die ungelehrten Fiſcher, wie fie Die 
zornentflammten Volker verachten, wie fie zum Tode und zu 
den Martern bereit find. Siehe, wie ſich nun der ganze Erd⸗ 
freis vor ihnen verbeugt. Sieh’, wie die Nömer, mit denen 
fie entblößt und ohne Waffen Tämpften, fie nicht befiegen 
fonnten, und wie fie ihnen neue Gefeße gegeben und num 
fie herrſchen.“ „Deun alle dieſe Stürme, ruft verfelbe große 
Kirchenlehrer an einem andern Orte aus, ”) giengen leichter als 
Spinnengewebe auseinander, verflogen ſchneller als der Rauch, 
und verſchwanden unfichtbarer ald der Staub in den Lüften. 
"Mit ihren Berfolgungen haben fie nur die Schaar ver Mär- 
tyrer vergrößert, und jene unfterblichen Schäte ver Kirche hin⸗ 
terlaffen, Säulen und Thürme, die wie im Leben fo auch nah 
dem Tode Hirt und Schirmer geworben !“ 


Stählet demnach, erlauchte Priefter der Polnifchen Kirche, 


7) Homil. 25 et 76 in Matthaeum T. VII pag. 308 et 726 ejusd. edit. 
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Eure Kräfte In dieſem heiligen Kampfe; Faufet mit Euern Lei⸗ 
den die Sünden Eures Volkes los, fo werden fich alsdann auch 
an Euch die heiligen Worte, welche verfelhe HI. Chryſoſtomus 
nad) der Zurüdfehr aus feinem Eril zu feinen Gläubigen in 
himmliſcher Begeifterung über ven mächtigen Schu, den ihm 
der Herr gegeben, zurief, bewahrbeiten:?) „Dies tft ver Ge- 
winn der Verfolgung! Denn wie der herabflürzenvde Regen 
den Keim dem Fruchtkorn entlodt, fo ftählt auch die Prüfung 
den Geiſt. Wort Gottes ift e8: Die Pforten der Hölle 
werden gegen die Kirche nicht8 ausrichten! Mer 
fie befämpft, befämpft fich ſelbſt, und macht fie nur flärfer. 
Wer gegen fie anfämpft, vernichtet feine Kräfte, und macht unfere 
Trophäen nur deſto glorreicher. Denn wie ver Feuerofen das 
das Gold nicht beeinträchtigt, fo ſchadet au vie Verfolgung 
dem Grogmüthigen nichts. Was macht der Feuerofen, ver 
das Solo empfängt? Er reinigt es. Mas bewirkt vie Ver- 
folgung beim Leidenden? Geduld. Sie macht ihn erhabener, 
fie verbannet die Schlaffheit, -fie ftählt ven Muth, und macht 
den Geift mäßiger. Sie haben Die Verfolgung erregt, um die 
Schafe zu zerfireuen, und das Gegentheil ift eingetreten; jene 
Hat auch ven Hirten zurüdgeführt!“ 

Geſchrieben am Tage des heil. Apoſtel Tho— 
mas 1840. 


8) Homil. 33 in Acta Apostol. T. IX. pag. 858. 


Nũckblick auf die Nuffifche Kirche, uud ihre 
Stellung zum heiligen Stubl feit ihrer Geburt 
bi3 auf Die Kaiferin Katharina IE. 


Auch die Ruſſiſche Kirche will ihren Urfprung in das Zeitalter 
der Apoftel hinabführen. Nach einer alten Ueberlieferung fol ber 
heilige Andreas am Don, in Cherfon und in ber Gegend von 
Kiew die Lehre des Evangeliums verfündigt haben. Wie dem 
auch fen, fo läßt es fich keineswegs bezweifeln, daß das Chriften- 
thum fchon fehr früh in einzelnen Theilen bed füdlichen Rußlanbs 
verbreitet worden. Drigened, Zertullian und die heiligen Kirchen- 
lehrer Chryfoflomus, Hieronymus und Theodoret berichten ein⸗ 
flimmig in ihrer Freude über den großen und wunderbaren Triumph 
des Kreuzed, daß die Lehre des Herm bis zu den fernen Schthen 
und Sarmaten, ımter deren Namen nach den Zeugniflen von 
Strabo *) und Tacitus) die heutigen Ruſſen oder Rorolanen 
mit einbegriffen werden müfjen, vorgedrungen. 

Doc in den großen Stürmen der Völkerzüge des fünften und 
fechöten Jahrhunderts verloren fi gar bald die fchwachen An⸗ 
fänge des Chriſtenthums bei den Ruſſen, und fie fielen ſchnell in 
ihren alten Gögendienft zurüd. Erft im neunten Jahrhundert 
fing das Evangelium an, dauernde Wurzel in Rußland zu fchlagen, 
erwuchs hie und da bald Eräftig bald ſchwach unter mannigfachem 
Wechfel der Zeit, bis ihm endlih im zehnten Jahrhundert ber 
Gögendienft ganz weichen mußte. Wir können füglich eine zwei: 


2) Geogr. II, 114. 
2) Histor. I, 79. 
Die neueſten Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. 1 


2 
. fache Belehrung dieſes Landes zum Chriftenthbum annehmen, die 


theilweiſe nach der Mitte des neunten, und die ganze nad) ver 


Mitte des zehnten Jahrhunderts, beide durch katholiſche Bi: 
fhöfe der griebifhen Kirche bewirkt. Es war nicht ber 
ſtolze und gottlofe Photius, jener eitle Laie, der fi) durch ehr: 
loſe Ränte von einem Hauptmann ber kaiſerlichen Leibwache auf 
den glänzenden Poften eined allgewaltigen Staatöminifterd ge: 
fhwungen, und fich durch den gemeinen und abgefegten Biſchof 
Gregorius Asbesdas von Syrafus in fünf auf einander fol- 
genden Tagen zum Mönch, Lektor, Diakon, Priefter und Biſchof, 
ofen Satzungen ber Kirche zuwider, hatte weihen lafien, fonbern 


der fanfte, heilige und mit dem Oberhaupte ber römifchen Kirche 


innigft verbundene Patriarch) Ignatius, ber die erften chriftlichen 
Glaubensverkündiger ums Jahr 867 nach Rußland fchidte. >) 


J 


2) Kalſer Konſtantin Porphyrogenitus, der aͤlteſte faſt gleichzeitige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der erſten Bekehrung Rußlands druͤcktt fi zu deutllch 
hieruͤber aus, als daß noch der geringſte Zweifel obwalten könnte: 
Genti Russorum nescienti mansuescere, ullive credere, atque a Dei 
sensu ac pietate remotissimae, auri, argentique, ac sericarum 
vestium affluenti, largitione in foedus pertractae, initisque cum ea 
induciis, ac pace firmata, divini quoque baptismatis participes fleri 
persuasit, ac Archiepiscopum ab Ignatio Palriarcha ordinatum 
ut susciperent, effecit &c. Vitagus Basilil Macedo. L. 99. pag. 311. 
inter script. rer. Byzant. post Theoph. Paris 1635. Diefen Bericht 
geben treu wieder nur mit Verſchweiguug bes Namens von Ignatius: 
Stylitzes Curopalatas p. 44; Cedrenus p. 589 und Zonaras p. 173, 
wenn aud mit Verſchweigung bes Namens von Ignatius. Die neuern 
Ruſſiſchen Schriftſteller bemühen fich zwar auf alle Weiſe, die erfte 
Belehrung Rußlands dem Photius zuzufchreiben, doch mit dem groͤß⸗ 
ten Unrecht, und nur befhalb, weil biefer ſich diefe Ehre felbit bei⸗ 
legte. Doch Photius verſchmaͤhte kein Mittel, wenn es galt, bie 
Mömifhe Kirhe und die mit ihre vereinten Biſchoͤfe Griechenlands 
unb bes Orients zu Läftern und zu verfolgen. Trieb er do feine 
laͤcherlichen Anmaſſungen fo weit, daß er bie in diefe Zeit fallende 
Bekehrung ber Bulgaren und Siaven, die noch Niemand ben Be⸗ 
mähungen ber zwei Brüder Cyrill und Methodius, bie vom Papſt 
von Rom aus In jened Lanb gefendet worden, und die Beide, ber 
erſte Im Jahr 871, ber lektere Im Fahr 899 in Rom farben, abges 
ſprochen, gleichfalls auf ſeine Mechnung feht, und den frommen 
Michael, Koduig der Bulgaren, ber von Methodius die Taufe erhal⸗ 
ten, die fhönfte Krone feiner Bemuͤhungen: xaloy ayaluıc züry kur 





Raum war bie griechiſche Kirche von ber Tyrannei biefes 
fcheußlichen und finftern Ränkeſchmiedes — ,,o uxozeıvös zdı 
sayadkıos‘ — des Photius, der, wie bie heiligen Väter des 
achten allgemeinen Concils felbft außfagen *), zur Verrucht⸗ 
heit, wie noch nie ein Sterbliher, geboren war — 
„ToLsros dynio, olos Sdenose els xaxovorav yeyorey‘ — bes 
freit, fo kehrte die alte Eintracht zwifchen ihr und ber Lateinifchen 
Kirche wiederum in ihrer ganzen Herrlichkeit zurüd. Sie fuchte 
fich auf das Edelmüthigſte von der Schmach des Schisma, mit 
dem fie biefer ehrlofe Dierarch, der zur Strafe feines Frevels ver⸗ 
laſſen und verachtet von aller Welt unter den Flüchen der verein⸗ 
ten Abendländifhen und Morgenländifchen Kirche in dem ärm- 
lichen Armenifchen Kloſter Bordi fein ſchimpfliches Leben im. 
Sabre 891 endete, befledt hatte, durch die Römische Kirche zu 
wafchen, und fich durch fie, durch das Orakel bes heiligen Stuh⸗ 
le8 zu Rom, auf ihre alten Grundfeften der Heiligkeit und Apo⸗ 
fiolicität wiederum nieberzufegen. Schön bethäfigte fich dieſes 
heilige Verlangen bei der Gelegenheit der Wahl Stephans, des 
Nachfolgers von Photius, und unglüdlicher Weiſe von diefem 
zum Diakon geweiht. Die heiligen Väter des achten ökomeniſchen 
Concils hatten bekanntlich alle Weihungen, höhere, wie niebere, 
auch die bifchöflichen, die Photius nur immer ertheilt, für ſchis⸗ 
matiſch und ungültig erlärt, und weigerten fi) mit den fo Ordi⸗ 
nirten Tirchlihe Semeinfchaft zu unterhalten. Als nun der fromme 
Stephan, Sohn des Kaiſers Bafilius Macedo und Bruder 
Kaifer Leo des Weifen, im Iahre 892 den Patriarchalſtuhl 
von Konftantinopel befteigen folte, berief Letzterer, fürchtend hier- 
bei den Widerſtand bed Klerus, die gefammten Geiftlichen, hohe 
wie niebere, nad) Konflantinopel, und rieth ihnen, an den Papft 
zu fehreiben, und ihm zu bitten, mit den von Photius ordinirten 
Geiftlihen zu Dispenfiren, und in ber Fülle feiner geiftlichen 
Macht das Mangelpafte in diefen Weihen zu fuppliren. »In Kraft 
»meiner Majeftät,« fo ſprach dieſer weile Kaifer zu ben verfam- 


novov und den wahren und eigentlihen Sohn feiner geifiigen Ge⸗ 
burt nannte; or Zuuy nyeuuamsay duyeris za: Yyijcwy ylyynus 
Epiat. L ad Michaelem Bulgar. regem ed, Rich, Montacucigs Lon- 
dini 1651. fol. p. 3 sq. 
4) Act. II. Collect. amplissima Cencilior. ed. Mansi T. XVL p. 38 sg. 
1 * 


& 
melten Bifchöfen und Geiftlichen *), „habe ich nach reiflicher Ueber: 
»legung jenen Frevler — „‚napavouov‘‘ —, den Photius von feinem 
»Sitze vertrieben, und Eud von feiner Tyrannei befreit. Ich 
»will euch nicht zwingen, mit ihm wiber euer Gewiffen Gemein⸗ 
»fchaft zu pflegen; ich bitte nur eure Frömmigkeit, mit meinem Bru⸗ 
»ber Gemeinfchaft zu unterhalten,. auf daß wiederum eine Derrde 
yund ein Schafftall werde. Wollet ihr ohne die Autori⸗ 
»tät der Nöner, die den Photius verurtbeilten, mit 
„meinem Bruder, den Photius zum Diakon geweibt, 
„Beine Gemeinſchaft baben; woblan! fchreiben wir 
»nach Nom, und jenden wir unſere Bitte an den 
»Bapft, auf daß durch ihn Alle, weiche Photius 
»geweibt, von den Banden freigeiprochen werben.« 
Auf Grund fo weifen Antrages dieſes frommen Kaiferd fchrieb nun 
der edle und gelehrte Biſchof Stylianus von Neucäfarea im 
Namen der fänmtlichen Bifchöfe, Priefter, Geiftlihen und Mönche 
des Patriarchalſtuhles von SKonftantinopel an den Papft Ste 


phan V. 5): »Die Katholifche und Apoftolifche Kirche Gottes fiegt. 


yimmer über ihre Antämpfer und Gegner. Denn e8 fteht gefchrie: 
„ben: Gott wird ihren Gegner zu Nichte machen, und 
ywer der Kirche entgegenhandelt, ifl ein Feind Got: 
»tes. Da wir nun wohl willen, daß wir von Deinem 
»Apoſtoliſchen Stuble regiert und geleitet werben 
„möäflen, fo bitten wir deshalb durch dieſes unfer 
»demüthiges Schreiben deine Ehrwürdigkeit, daß 





5) Ey de üvev ıüv Poualay ıoY deausvodrray $bosriov 8 dlzıe 
gureidely 15 adelpyg us, dıa 16 ysspororıdivas dıdzovoy Uno 
$bous, deüıe yoapuper xal anoseılmuer napaxingıy &ls Pouny 
noös nanay xal O1xoyounanı nv Avcıy rũ Jesus Toy uno burla 
xalporoynstyımy. Bei Le-Quien Ord. ff. Praedicator. Oriens Chri- 
stianus. T. L pag. 350. Parisiis 1740 sq. 


6) Nur einige Worte aus diefem berriihen Schreiben: Ent: de Touer 
öts ex ıö Anosolıxd X soovs 18 ıJUvEeodaı za xayorigeoda: 
Eyouev, 1318 yagıy dıa 18 Eureläs um yodunaros any vuerlpay 
maguxaköpev seßaouıdıyıa „x enkayyyıodivas vuäs Jedusde 
elc Aaov, tov un xwols euloys dırlas ınvy 15 Poris Xeıgoroylay 
dekduevov....... deöuede vv on⸗ öGaòornto dlejonı Andy dneyvas- 
ufvov duvowner ce Ileroos, 8 10v Hoovoy Euyes dılnev, x. 1. d. 
(Bel Mansi Collect. concilior. T. XVI. pag. 434 sq. 
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„Du dem Wolfe, das nicht ohne große Verfhuldung 
mit dem Photius Semeinfhaft gehabt, Verzeihung 
und Erbarmung angebeihen laffen wolle. Es war 
»billig und gerecht, daß du in Deiner ausnchmens 
„den Weisheit jenen Yhotins, der von Anfang 
»Achismatifh war, und feine Weihnng nur von 
»Schismatikern, allen heiligen Satzungen der Kirche 
»zuwider, erhalten, und fo viele andere Berruchtbei: 
sten begangen, verdammteſt. Doch da wir von ihm bes 
»trügerifcher Weiſe hintergangen worden find, fo bitten wir, daß 
„du und Werzeibung und Erbarmung angedeihen lafien wolleft, 
»auf daß ſonach wiederum der Friede der Kirche von Konftantino: 
»pel zu Theil werde. Wir bitten nochmals deine Heilig: 
nleit, erbarme dich des ungiüdlihen Volkes Es bit: 
»tet bich der heilige Petrus ſelbſt, deffen Stelle und 
»Stuhl dir zu Theil geworden, der ja vom gemein: 
»ſamen Hirten Aller gelernt hat, Allen, die mit Wiſſen 
yund Willen fündigen, fiebenmat fieben und fieben- 
»zigmal zu verzeihen. Erhöre uns: denn fo wirft auch bu 
„mit Sicherheit Gottes Barmherzigkeit und Gnade erlangen, um 
„die gefammte Apoftelifche Kirche durch die Kürfprache der aller: 
»heiligften Gotteögebärerin, der himmlifchen Geifter, der Apoftel, 
»Propheten, Märtyrer, Beichtiger und aller Seligen noch recht 
„lange leiten und regieren zu koͤnnen« — . 

Photius Nachfolger waren mehr denn 160 Jahre hindurch 
auf dad Innigſte mit der Römifchen Kirche und ihrem Ober⸗ 
baupte bis auf ben ſtürmiſchen Michael Gerulariud vereint, 
ber das unglüdliche Werk von Photius wieber aufnahm, fortfegte 
und confumirte. Die Kirche zählt in der Reihe Diefer würdigen . 
Patriarchen vier Heilige, Stephan (+ 893), Anton U., ge 
nannt Saulea® (+ 896), Tryphon (FT 933) und Poly: 
euctes (T 970). Letzterer erwarb fi durch feinen Ruhm der 
Bilfenfchaften und fein heilige Leben den Namen eined zweiten 
Chryſoſtomus der griechifchen Kirche. Selbſt Gerulariuß, der. 
aus dem Sefängniß des Klofterd Studium, in welchem er feit 
1035 wegen feiner Theilnahme an ber Verſchwoͤrung gegen Kaiſer 
Michael VI. verhaftet war, den Patriarhalftuhl von Konftanti- 
nopel im Jahre 1043 beftieg, war noch in ben erſten Jahren fei- 
ner Regierung mit der Römifchen Kirche vereint. Als die Ge 


fandten des heiligen Stubles im Jahr 1054 bieher Tamen, um 
den fo eben geftörten Frieden der morgen: und abenblänbifchen 
Kirche wieder herzuftellen, fanden fie die ganze Stabt katholiſch.7) 
Ein untrügliches Zeichen von der Einheit beider Kirchen bis aufs 
Jahr 1034, we Gerulariuß bereitö feine Irrthümer ausgeſtreut 
batte, ift der Umfland, daB die fämmtlichen Patriarchen des 
Drientd noch in biefem Jahre die Namen der Roͤmiſchen Paäpfie 
in ihre Diptychen eintrugen, und in ber heiligen Meſſe ablafen. 
Cerularius beklagte ſich deßhalb bei Petrus, dem Patriarchen 
von Antiochien, machte ihm deßhalb bittere Vorwürfe hierüber, 
und forderte ihn auf, Tünftighin Died zu unterlaffen, und bie 
Namen der Päpfte aus dieſem ehrwürdigen Verzeichniß auszu⸗ 
ſtreichen. Diefer fanfte und verfühnende Mann, der feine Stuhl⸗ 
befteigung noch durch Gemeinfchaftöbriefe Leo IX. angezeigt 
hatte 3), mißbilligte ſtark diefe gemeine Mache des Cerulariuß, 
und erwieberte ihm, um ihn zu befhämen, daß die Kirche von 
Konftantinopel ſtets dieſen heiligen Brauch bis auf feine Zeit 
herab bewahrt habe. »Hiervon,« fchrieb er im Jahre 1054 dies 
fem unwürdigen Prälaten 9), »bin ich untrüglicher Zeuge, und mit 
mir fehr viele andere, durch Gelehrſamkeit hochgeachtete Männer 
in der Kirche, daß unter Johann, heiligen Andenkens, Patriarchen 





7) Quamobrem cognoscant ante omnia gloriosilmperatores, Clerus, Se- 
natus et populus hüjus Constantinopolitanae Ecclesiae et omnis Eccle- 
sine Catholicae, nos hio persensisse magnum, unde vehementer in 
Domino gaudeamus, bonum; et maximum, unde miserabiliter contris- 
tamur, malum. Nam quantum ad columnas imperii, et ejus Aono- 
ratos, alque cives sapientes, Christianissima atque Ortkodoxa 
est civitas: quantum autem ad Michaelem abusive dictum Patriarcham 
et ejus stultitiae fautores, nimia zizania haereseon quotidie seminan- 
tur in medio ejus. Bericht der eigenen Kegaten des heil. Stuhles an 
2eo IX. vom: 9, 1054. bei Mansi 1. c. Tom. XIX. pag. 678. 

8) Le-Quien Oriens christianus T. 1 Pag. 238 q. 

9) Eri de zyross zdye uapıus dnagdygamıos, zu Allos GUr dus 

‚ ı0v dxxinolas, &lloyluwr wollot, or TO axapirn aergidgxn Av- 
noxiies xzvo® Imdyyn, 0 nanas ins Puuns Inayyns xai œvroc 
axdur, Ev zolg dintuyorg dyeypfgero, xai dv Kuvsayııyunoleı de 
700 Xodva» Teogapaxoyra xai nevıe eloclduv, Evpoy ini 18 Ma- 
xagirs Zepyls 107 dniwskrın nanay Ev 15 uısaywyla usrä ıov 
dlluy narpuupyary avapeodutrov. In Joh. Bapt. Coteterii: Eccles. 
graecae monuments Lat. Paris. 1681. in 4°. Tom. II. pag. 146 u. 148. 
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von Antiochien, auch der Römifche Papft, gleichfalls Johann 
(— VII. — 872—882) genannt, mit ben übrigen Patriarchen 
des Morgenlandes in die Diptychen eingetragen wurde: und als 
ih vor 45 Jahren (d. h. im Jahre 1009) nach Konflantinopel 
kam, fand ıch gleichfalls, daß unter dem Patriarchen Sergius H. 
(+ 1019), heiligen Andenkens, der erwähnte Papft mit den übri⸗ 
gen Patriarchen unter der heiligen Meſſe vorgelefen wurde.« 
Petrus gibt ihm daher den Math, fich mit der Römifchen Kirche 
auszuföhnen, auf daß er nicht bie Spaltung anflatt zu heben, 
nur noch mehr vergrößere, und er bierbei felbf falle, und zu 
Grunde gebe. 
Nun fallt aber die eigentliche und wahre Belehrung Ruß⸗ 
lands zum chriſtlichen Glauben in die Zeit, die zwifchen Pho- 
tius und Gerularius verfloß, alfo in eine Zeit, wo in ber 
griechifchen Kirche auch nicht die geringfte Spur von einer Tren⸗ 
nung mit der Römifchen vorhanden war. Und bäucht daher, 
die Ruffifche Kirche thue fehr unrecht und beeinträchtige bie 
. Heiligkeit ihres Glaubend, wenn fie, um ihre gegenwärtige ſünd⸗ 
bafte Orthoborie zu vertheibigen, zum Trotze aller hiſtoriſchen 
Wahrheit, und aus eben fo liebloſem wie unchriſtlichem Haſſe 
gegen ihre ältere Glaubensſchweſter, die Römiſche Kirche, ihre 
erften Slaubensprediger aus ben Händen eines gelehrten, aber 
roben, gewiffenlofen, durch namenlofe Werruchtheiten und Grau⸗ 
famteiten befledten Soldaten, wie Photius war, und nicht durch 
den fanften und heiligen Ignatius, jener Zierde der vereinten 
morgen: und abendländifchen Kirche empfangen haben will. 20) 


20) Karamfin fieht ſich beim Anblick dieſer unlenugbaren Dokumente, bie 
für Ignatius Sendung der erften Glaubensprediger nah Rußlaud 
fprechen, fo fehr in die Enge getrieben, daß er zwei Sendungen an⸗ 
nimmt, eine frühere im Jahre 866 durch Photlus, und eine fpätere 
im folgenden Jahre durch Ignatius, und legt die erftere bem Pho⸗ 
tius bei, weil ex der geiehrtefte Mann feiner Zeit war. Nun fpre: 
hen aber alle alten Annatiften blos von einer Sendung von Blau- 
benspredigern nach Rußland im 9. Jahrhundert, bald mit ausbraäd- 
licher Erwähnung, bald mit Uebergehung bes Namens von Jguatius. 
Die Karamfinfche Hypotheſe, die unbegreiflih auch ber gelehrte Strahl 
annimmt: Geſchichte der Ruſſiſchen Kirche S. 45. Cheil 1., fällt 
alfo von felbft über den Haufen. Vergleiche hierüber die vortreff⸗ 
lichen Forſchungen von Josepki Simon. Assemamni Origiues eccies. 
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Welche Kortfchritte die chriftliche Religion unter den erfler 
vom heiligen Ignatius gefandten Fatholifhen Glaubensprebigern 
gemacht, wifjen wir aus Mangel an Nachrichten nicht genau an- 
zugeben. In Kiew fol glei bei ihrer Ankunft im Jahre 867 
Die erfie Kirche gegründer worden feyn, und im Jahre 879 feben 
wir bie neue ſich kaum entfaltende Kirche mit dem Blute zweier 
Märtyrer, Askold und Dir, gefhmüdt. Die chriftlihe Reli- 
gion erhielt fih nur mühfam in Sturme mancher Verfolgung, 
und jcheint ſich noch nicht nach dem’ Innern dieſes Landes ver 
breitet zu baben. Aus dem berühmten Friedenstraktat, den bie 
Ruffen im Jahre 911 mit den Griechen fchloßen, geht deutlich 
hervor, daß fie zu diefer Zeit noch größtentheild dem Götzendienſte 
treu ergeben waren. Ein fchöner Strahl der Hoffnung für Ruß- 
lands Belehrung ging mit der frommen und weiſen Sroßfürftin 
Dlga auf, Gemahlin des Großfürften Igor (reg. von 912 bi 
945), der das Chriftenthum mit vieler Schonung duldete, und 
die nach dem Tode ihres Gemahld während der Minderjährigkeit 
ihred Sohnes Swätoslaw von 945 bis 955 die Zügel bes 
Reiches führte. Als diefer die Herrſchaft übernahm, begab fie 
ſich nad Konftantinopel, und nachdem fie bier im Jahre 955 bie 
heilige Taufe aus den Händen des frommen Patriarchen Theo: 
phyladt (faß von 933—956), der felbft vom Papft Leo VIL. 
auf den Patriarchalftuhl erhoben worden war *:), empfangen 
hatte, in welcher fie ihren Namen Olga gegen den von Helena 
vertaufchte, aus Verehrung zur heiligen Helena, der Mutter bed 
großen Kaifers Konftantin, Tehrte fie in Begleitung eines Prie⸗ 
ſters nach Kiew zurüd, wo fie raftlod für die Verbreitung bes 
Chriſtenthums wirkte, und warb, wie ber ehrwürbige Neftor in 


slavon. P. IL cap. 1.: Russi ad Christi fidem sub Basilio Mace- 
done imper. convertuntur, et a S. Ignatio Patriarcha episcopum 
accipiunt.: Kalendaria Ecclesiae universae. Homae 1754. p. 227— 263. 
ferner die gelehrten Antwerpner Jefulten: De conversione et 
„Nde Russorum Dissertatio in den Acta Sanctor. Septemb. Tom. II. 
pag. I— XXVI. Antwerpiae 1748.; und namentlich das herrliche 
Werkchen bes eben fo gelehrten wie frommen Roͤmiſchen Prälaten 
‚Monsignor J. Viccardelli: Dissertatio de origine christianae reli- 
gionis in Russia. Romae 1826. 8°. 


22) Le-Quien Oriens christ. T. I. pag. 253 sq. 


feinem Geſchichtsbuche ſich ausdrückt 2), »die Vorläuferin 
des chriſtlichen Glaubens gleich dem Morgenſtern, der 
ber Sonne vorangeht, gleich der Morgenräthe, bie 
den Aufgang bes hellen Seflirns verfündet: fie leude 
tete wie der volle Mond in der Nacht unb glänzte 
wie die Perle aus dem Schlamme.« Dlga erbaute fogleich 
in Kiew im Jahre 956 eine Kirche zu Ehren des heil. Nikolaus, 
und fuchte, doch vergeblih, ihren Sohn, ben regierenden Groß⸗ 
fürften, zur Annahme bed Chriftentbums zu bewegen. Gie ftarb 
im Sabre 969 im Rufe der Heiligkeit. 

As nun endlih Wladimir I. (reg. von 980-1014), der 
Große auch Apoftelgleiche genannt, ber früher ein eifriger 
Goͤtzendiener war, und feinen Gottheiten nod viel Menſchenblut 
rauchen ließ, felbft ein Chrifl geworden war, und in Cherfon oder 
Korfun, einer chrifllichen Stadt in Zaurien vom bafigen Bifchofe 
im Jahre 988 die Zaufe empfangen hatte, erhielt bie chriftlicye 
Religion den Sieg über dad Heidenthum, und warb Religion 
des Landes. Mit gleicher Liebe gab er fich jetzt dem chriftlichen 
Glauben hin, wie früher dem Gögendienft. „Kaum war er von 
Cherſon nach erhaltener Taufe in Kiew angelangt, fo lieh er 
allerwärtd die Gößenbilder umwerfen, zerhaden und zerflören. 
Perun, der vornehmfle unter den Ruffifchen Götzen, den Wladi⸗ 
mir am meiflen verehrte, und ber in Kiew und Groß⸗Nowgorod 
mit filbernem Haupte auf einem heiligen Hügel in der Nähe der 
fürftlichen Burg prangte, wurde von feinem Site geflürzt, am 
den Schweif eines Pferdes gebunden, von zwölf Männern mit 
Keulen gefchlagen, und im Angefichte bed verfammelten und er- 
flaunten Volkes in den Dnjeper geworfen. Das Volt beweinte 
hierbei bitter den Sturz feiner Gottheiten. Nun fandte Wladi⸗ 
mir Herolde durchs ganze Land, und ließ durch fie verfünden: 
vEs erfcheine morgen am Tage am Ufer des Dujeper's Jeder⸗ 
mann, arm und reich, Herr und Knecht, das ganze Volk und 
laſſe ſich taufen, wenn er nicht von mir als Feind angeſehen wer⸗ 
den will.« Bei dieſer heiligen Botſchaft ihres Herrſchers riefen 
die Bewohner Kiew's aus: »Wohl muß. der neue Glaube weiſe 
und heilig ſeyn, ſonſt würden Fürſt und Bojaren ihn nicht ans 
genommen, und dem Dienfte ded Perun vorgezogen haben.« 


12) Ausgabe von Schloͤzer Th. 1. ©. 38. 
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Schaarenweiſe ſtroͤmte dad Bolt an die Ufer des Dujeper's, und 
fab in gefpannter Erwartung der Ankunft feines Herrfchers ent- 
gegen. Der fromme Wladimir erfchien umgeben von einem 
glänzenden Gefolge von Bojaren und ehrwürbigen Prieflern, und 
hieß das Volk auf ein gegebene Beichen in ben Fluß treten, um 
die heilige Taufe zu empfangen. Neflor hat und eine rührende 
Beſchreibung von ber hehren Feier dieſes großen Tages, an 
weldhem, wie er in der Fülle der Freude feines frommen Ge 
müthes mit Recht fagt, der Himmel und die Erde feier 
ten, binterlafien. »Die Großen « fo erzählt er *?), »flanden 


bis an den Hald, andere bis an die Bruft, die Knaben nahe - 


am Ufer im. Waſſer; Vaͤter und Mütter yielten ihre Kinder auf 
den Armen; bie Priefler fanden auf Zlößen und laſen die Tauf⸗ 
. gebete ab; Wladimir aber lag am Ufer auf den Knieen, betete 
und dankte Gott, indem er ſprach: Großer Gott, Schöpfer des 
Himmels und der Erbe, fieh auf bein Wolf, fegne beine uenen 
Kinder, verleihe ihnen, daß fie dich erkennen, dich, ben wahren 
Sott, wie ihn die Chriflen anbeten, befeflige in ihnen ben wah⸗ 
sen Glauben, und ftehe mir bei gegen bie Werfuchungen des 
Böſen, fo wie ich auch auf dich vertraue, um mit beiner Hülfe 
feine Ränke zu Nichte zu machen.« 

Rußland Belehrung in feiner Herrfherin Olga, und bem 
Großfürften Wladimir und dem gefammten Wolle warb alfo 
allein durch katholiſche Prieſter der griechifchen Kirche von Kon⸗ 


Kantinopel aus bewitkt, unb zwar zu einer Zeit, wo bie griechi⸗ 


ſche Kirche durch. die innigften Bande der Freunbfchaft mit ber 
Roͤmiſchen vereint war. Schönes Zeugniß von biefer Einheit bei: 
dee Kirhen bat und ber berühmte Euitprand, Biſchof von 
Eremona, ber vom deutfchen Kaifer Otto I., Zeitgenoſſen Wla⸗ 
dimir's im Jahre 969 zum Kaifer Nicephorus Phokas nah 
Konftantinopel geſendet worben war, um für beffen Sohn um bie 
Hand der Kaifertochter Anna zu werben, bie aber Wladimiren 
zu Theil geworben war. Nachdem er von ben Tugenden bed 
heiligen Polyeuctes, ber von 956 — 970 den Patriarchenftuhl 
von Konftantinopel mit fo vieler Weisheit zegierte, und von ber 
Eintracht der griechifchen Kirche mit ber Römifchen vielfache und 


33) Dafelbft S. 82 und Karamfin Ruſſiſche Geſchichte Th. 1. ©. 176 
beutfcher Ueberſetzung. 


\ 
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ſchoͤne Belege: in feinem interefianten Geſandtſchafts⸗-Bericht abge- 
legt hat, ruft ex mit den Worten aus +): »Doch wozu foll 
ich Dies erwähnen, da ja die Kirhe von Konftantine 
pel unferer heiligen, Katholifhen und Apoflolifchen 
Kirhe von Rom in Allem unterworfen if? Wir wif: 
fen, ja wir fehben, daß der Bifhof von Konftantins 
pel fih des Palliums nie bediene, außer mit Er 
laubniß unfers heiligen Baters.« 


In diefem Sinne der Eintracht und des Friedens beider - 
Kirchen wirkten die Großfürften und die erften Metropofiten Ruf: 
lands für die Verbreitung und Befefligung des Chriſtenthums in 
‚biefem Lande. Die Metropoliten, Michael I. (988— 992), 
Leontias (992—1008), Jonas oder Johann (1008— 1035) 
und Theopemt (1035 — 1051), unter welchem die Kathedral⸗ 
tirche zur heil. Sophie in Kiew durch den Großfürften Jaroslaw 
nad) dem Mufter der gleichbenannten Kathedrale von Konftantis 
nopel zur Würde einer Metropolitankirche im Jahre 1037 erhoben 
worden, waren ald Griehen und von Konftantinopel hergekom⸗ 
men, mit ber Römifchen Kirche eben fo vereint, wie ed die Pa⸗ 
triarchen von Konftantinopel ſelbſt waren bis auf den unglücklichen 
Gerularius herauf. Die Ruffiihe Kirche hat fogar ihre Einheit 
mit der Römifchen länger unterhalten, als ihre Schwefter, bie 
Griechiſche. Der fünfte Metropolit von Rußland, der fanfte 
Hilarion (1051—1072) ward auf Befehl des Großfürften Ja⸗ 
roßtaw’3 von den Ruffiihen Brfhöfen auf dem Koncil zu Kiew’ 
ohne alle Mitwirkung des Patriarchen von Konftantinopel gewählt 
wurden, 18) Er, wie die folgenden Metropoliten, Georg (1072 
—1080), Johann I. (1080—1089), Johann II. (1089—1090), 
Ephraim I. (1090 - 10%) und Nikolaus IL. (1096 — 1106), 
waren, obfchon Griechen, dem griechifhen Schisma bed Michael 
Gerularius gänzlich fremd, und befunden dagegen eine: innige 


26) „Sed quid hoc commemorem, cum ipna Constantinopelitaus Bccle- 
sia mostrae Sanctae, Cathelicae atque Apestolicae Ecclosiae Homa- 
nae merito sit subjecta? Scimus, immo videmus, Constantinopoli- 
tanum episcopum pallio non uti, misi Sancti Patris nastri permissu.‘ 
Legatio ejus ad Nicephorum Phocam apad 'Muratori Scripteres rer. 
italicar. P. IL %.L p. 488. 

25) Neſtor ©. 108. 
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Freundſchaft mit der Kirche von Rom und ihrem Oberhaupte. 
Es genüge hiervon nur zwei Belege anzuführen, die dieſe That: 
fache außer allen Zweifel fegen. Als Michael Gerulariuß den 
Patriarchalſtuhl von Konflantinopel fchändete, und ihn die Geſand⸗ 
ten des heiligen Stuhled, Humbert, Kardinal und Biſchof von 
Silva⸗Kandida, Peter, Erzbifhof von Amalphi, Friedrich, 
Diakon und Kanzler ber heiligen Kirche, nachheriger Papſt 
Stephan X., in Konftantinopel im Jahre 1054 öffentlich feiner 
Verruchtheiten überwiefen, und erfommunizirt hatten, faben fich 
Lestere genöthigt, auf den Rath des mit Rom befreundeten Kai- 
fer Konftantin Monomachus die Flucht zu ergreifen, weil 
ihnen diefer Wütherich nach dem Leben trachten ließ. Um ficher 
zu geben, nahmen fie den Weg durch Rußland, wo jie die gaſt⸗ 
freundfchaftlichfle Aufnahme fanden. Da nun aber Gerulariuß, 
um fich beim Wolfe wegen feinen Ketzereien zu rechtfertigen, bie 
gegen ihn gefchleuderte Exkommunikations-Bulle gleich nad) der 
Abreife der päpftlichen Legaten verfälſcht hatte, fo fandte ihnen 
der Kaifer Geſandte nach und ließ fich von ihnen ein wahres und 
unverfälfchtes Exemplar dieſes Bannſpruches audbitten. Er er-- 
bielt foldhed in der That von ihnen und zwar, wie fie fi aus: 
brüden :%), aus der Stadt der Nuſſen, unter welcher wir 


26) Sed nimia instantia precnm Michaelis, spondentis tunc demum se 
conflicturum cum eis, imperator compalsus, a Solembria litteris 
suis 608 revocavit decime tertio kalendas Augustii. Que etiam die 
fostinantes regressi diverterunt ad palatium Pigi. Quos praefatus 
haeresiarcha comperiens rediisse, quasi ad concilium conabatur ad- 
ducere in ecclesiam‘Sanctae Sophiae sequenti die, ut ostensa charta 
illorum, quam Omnino corruperat transferendo, obruerentur ihidem ' 
& populo.. Quod prudens imperator praecavens, noluit haberi ali- 
quod concilium, nisi et ipse adesset praesens. Cumque in hoc ei 
omnimodis Michael contradiceret, jussit Augustus ipsos nuncios con- 
festim arripere iter. Quod et factum est, 


Porro vesanus Michael, dolens suas non procedere insidias, con- 
citavit Imperatori seditionem vulgi maximam, velut nunciis coope- 
rata fuerit ejus voluatas. Unde imperator coactus interpetres Lati- 
norum; Paulum videlicet, ac filium ejus Smaragdum, caesos et 
detentos, Michaeli tradidit: sicque tpmultus ille conquievit. Verum 
imperator post muncios Romanos directis suis, exemplum excommuni- 
cationis veracissimum a civitate Hussorum sibi remissum Accepit 
civibusque: ac tandem Michaelem falsasse chartam logatorum com- 
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füglich nach dem bamaligen Sprachgebrauch Kiew verſtehen müf- 
fen, da diefer Metropolitanfig von den Annaliften biefer Zeit vor⸗ 
zugweife in ähnlicher Beziehung das Biöthum ber Ruffen genannt 
wird. Diefe freundliche Aufnahme der päpftlichen Gefandten in 
Rußland, die fo eben von Konftantinopel kamen, wo fie ben 
gottlofen Patriarchen diefer Stadt, den eigentlichen Urheber bes 
unglüdiihen Schisma, dad von nun an bie griechifche „Kirche von 
von ber Römifchen trennte, in den Bann gelegt hatten, Tann 
wohl befier ald Alles für die Wahrheit fprechen, daß die Ruffifche 
Kirche zu biefer Zeit dem griechiſchen Schiöma ganz fremd, und 
in inniger Sreundfchaft mit ber Römifchen Kirche war. Würden 
wohl fonft die Ruffifhen Biſchöfe, hätten fie fih an Gerularius 
angefchloffen, die Legaten des heiligen Stuhles aufgenommen, unb 
müßten fie ſolche nicht vielmehr als ihre Feinde angefehen haben ? 
Ein eben fo ſchoͤnes und noch ſchlagenderes Zeugniß von ber innig- 
ften Harmonie der Ruffiihen Kirche mit der Römifchen legt uns 
der fromme Metropolit von Rußland, Ephraim (1090-1096), 
ab, der wahrfcheinlihh ums Jahr 1093 die fo eben am 9, Mai 
4087 erfolgte Translation des heiligen Nikolaus von Myra in 
Lycien nach Bari in Unteritalien ald einen allgemeinen Feſttag 
für die gefammte Ruffifche Kirche auf dieſen Zag einfekte. *7) 
Die griechifche Kirche hat diefe vom Papft Urban I. eingeführte 
Gedächtnißfeier der Verſetzung der Reliquien des heiligen Nikolaus 
nad Bari nicht angenommen, und fie findet fich bis auf den 
heutigen Zag nur in der Lateinifchen und Ruffifchen fowohl umir- 
ten ald nicht unisten Kirche. Wie kam nun dieſes Feft nach 


perüt, atque convincit. Itague commotus, amicos et affines imsius 
honoribus privatos a palatio eliminavit: contraque ipsum usque nuno 
graves iras retinult. Denique exemplar chartae excommunicatoriae 
est tale &c. ®Bel Mansi Collect. concilior. max, T. XIX. p. 677 sq. 
27) Daher das ſchoͤne Akroſtichon des Ruſſiſchen Mendums: 

Victoris celebris, dum fit translatio sacra, 

Jure suo Russi, nunc venerantur eam. 
Bol. Assemann: Calendaria Ecclesiae universae T. VI. p. 323—384. 
Kulcynski Spicileg. eccles. ruthen. T. II. p. 139 sg. Nicolaus Car- 


minius Falconius Metropolita Sanctae Severinae in Brutiis ulterio- 


ribus: Sancti Nicolai Confessoris et Pontifitis, et celeberrimi Thau- 
maturgi acta primigenla muper detecta, et eruta ex unico et veteri 
Cod. Membranaceo Vaticano. Neapoli 1751. fol. p. 189 ag. ex Try- 
phologio Rutheno ad 9, Maji edito Loopoli 1643. fol. 
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RKußland? Wahrfcheinlich durch fromme Ruſſiſche Moͤnche, die 
um diefe Zeit häufige Wahlfahrten zum Grabe des GErlöfers nach 
Jeruſalem machten, und auf ihrer Rückreiſe vielleicht der feierlichen 
Uebertragung der Reliquien dieſes Heiligen in Bari ſelbſt beige 
wohnt hatten. Auch wiflen wir, daB Papft Urban IL ums 
Jahr 1091 einen Biſchof, Namens Theodor, nad Rußland 
fhidte, um ben Großfürften Wfewolod I. zur Theilnahme am 
erſten Kreuzzuge zu bewegen. Es ift leicht möglich, daß biefer 
Biſchof mit dem Metropoliten Ephraim über die Annahme dies 
ſes Feſtes Unterhandlung gehabt. | 

In die Zeit der völligen Einheit der Ruffifchen mit der La⸗ 
teintfchen Kirche fällt nun auch die Abfaffung aller Kirchenbücher, 
deren fi Erſtere beim Gottesdienſte im Ganzen noch bid auf 
beute bedient. Diefe tragen auch nicht die geringfle Spur von 
einem fchismatifchen Geiſte an fi. Viele derfelben rühren von 
Männern ber, die ganz mit der Römifchen Kirche ‘vereint waren, 
und von ihr hiezu fogar den Auftrag erhalten hatten. So ift, um 
nur einige zn erwähnen, bad große Menäum der Ruffichen Kirche, 
eined der Dauptbücher des öffentlichen Gottesdienſtes, welches Die 
Geremonien, Gebete und Gefänge für alle Sonn: und Fefltage 
des Jahres enthält, vom heiligen Cyrill, dem Bender des hei: 
ligen Methodius, die beide, wie wir bereits bemerkten, in Rom 
flarben, und bie Apoftel ber Staven und Bulgaren waren, vers 
faßt worden. Der heilige Cyrill hat eben fo den Dctoich, jene 
berühmte Hymnenfammlung der Ruffifhen Kirche, ins Slavoni- 
fe überfegt. Die Slavoniſche Bibelüberfegung, bie 
beide erwähnten Brüder gleichfalls zu Verfaſſern bat, warb eben 
fo von der Ruffiichen Kirche angenommen. Ueberhaupt waren bie 
erften Liturgiſchen Bücher Rußlands in Siavonifcher Sprache, und 
meiftend von Fatholifhen Slaven niebergefegt worden. Der hei: 
lige Stuhl hat befanntlid die Slaviſche Liturgie, welche Cyrill 
und Methodius bei den Bulgaren und Slaven einführten, be 
flötigt. Die Ruffifhe Kirche bediente ſich alfo in den 
erfien Jahrhunderten und theilweis noch heute der 
den Slaven vom heiligen Stuhle zugelaffenen und 
beftätigten Fatholifchen Liturgie. »e) Schon der heilige 


28) Es iſt unglaublich, weichen empoͤrenden Unfug ruffiihe und ruſſizi⸗ 
rende polniſche Schriftſteller in unſern Tagen treiben, um nicht 
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Biadimir, mehr aber noch fein Nachfolger, der Großſürſt Ja⸗ 
ros law (1008— 1085), hatten eine eigne Sorgfalt auf Leber: 


| — — 


allein Rußland, ſondern auch Polen und ſaͤmmtliche Tlavemifchen 
und norbdentfchen Voͤlker für griechiſch⸗ſchismatiſch auszugeben, und 
zwar fchon in einer Seit, wo man in der griechiſchen Kirche noch 
an kein Schisma mit der Roͤmiſchen dachte. Am wahnfinnigften iſt 
Maciejowski hierbei zu Werke gegangen. Wir können und nicht 
entbalten, bier auf die vortrefflide und meifterhafte Widerlegung 
dieſes Yhantaften, der vor dem Sonnenlicht feine Augen verfchließt, 
verweifen, die unfer theurer und um die flavonifche Literatur un⸗ 
fterblih verbiente Sreund Herr Bartholomäns KRopitar, 8. 8. 
Hofbibliothefar zu Wien fo eben geliefert hat in feinem herrlichen 
Werten, für deffen gütige Einfendung wir ihm bier unfern innig⸗ 
ften Dant abftatten: Hesychii Glossographi discipulus et Ezıylwocas- 
sns Hussus in ipsa Constantinopoli Saec. XII—XIIL e Codioe Vin- 
dobonensi etc. Vindobonae 1840. pag. 56-58 et pawim. @ben fo 
vortrefflich iſt deflelben verehrten Verfaſſers die In die Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung Nr. 189 vom 8. Zull 1859 eingerädte Beant⸗ 
wortung Ruſſiſcher Blätter auf ihre Darftellung von der Union der 
Rutpenifhen Kirche im fechszehnten Jahrhundert, die wir uns deß⸗ 
halb nit enthalten können bier beizufegen: 


Die gricchifche und lateiniſche Kirche, 

Vom Plattenfee in Pannonlen, 24. Juni. Es iſt ein au⸗ 
erfannter Vorzug Ihrer Allg. Zeitung, daß fie über alle Angelegen⸗ 
heiten das Pro und Contra berichtet, und eben dadurch den Denkern 
aller Parteien als ein erfreulihes Organ deutſcher Deffentlichkeit er= 
fheint. Nun wohl, auch wir find bier In dem Fall, gegen einen 
im fpdtern Verfolg erträglich richtigen, aber an feinem wefentiihen 
Ausgangspunkt gerabezn geſchichtswidrigen Artikel Ihrer Nr. 139-131: 
Die Unten in Polen und Rußland, im Namen der Geſqichte 
zu protefitten. Wir zweifeln nicht, daß Sie, nachdem Sie bie fo _ 
gut als nodte Behauptung unſers Vormanns In Ihr Blatt aufge⸗ 
nommen, fo auch unferm begründeten Einſpruch fein billiges Recht 
niet verfagen werben. — Der Verfafler des beflagten Artikels fagt: 
„Bald nach ber Voͤllerwanderung, ſobald unr einmal In dem großen 
Lande zwifhen dem adriatifhen und ſchwarzen Meer einigermaßen 
ein geordneter Zuftand eingetreten war, begann unter den toben 
Volkern jenes Landſtrichs die Belehrung zum Chriftentkum, mit 
großem Erfolge von Konftantinopel aus, unter den ſlaviſchen Voͤl⸗ 
Kern im Shödonangebiet, mit fehr ſchwachem auf der Oſtkuͤſte bes 
adriatiſchen Meeres dur die lateiniſche Alche. Große Erfsige er: 
sang bie leßtere unter Ungarn. und Glaven erit, ald das deutſche 
Schwert ihr den Weg bahnte.“ Und etwas ſpaͤter; ‚Ein Haupt⸗ 
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fegung ber Kirchenbücher ins Siavoniſche verwendet. Wladimir 
ließ Behufs deſſen kotholiſche Prieſter aus Slavonien in ſein Reich 


grund ber raſchen Ausbreitung der griechifchen Kirche war, daß fie 
dem bekehrten Voͤlkern Feine fremde Sprache auferlegte, fondern die 
ganze Liturgie alsbald Tlavifch wurde, und zwar In einem Dialekt, 
der dem ruſſiſchen näher ſtand, als der boͤhmiſch⸗polniſche.“ Und 
abermal: „Nachdem die griechlſche Kirche der Inteinifhen im erften 
Bekehrungswerk den Nang abgelaufen hatte.‘ 


Unfer Einfpruh nun gegen bie obige Darftellung oder auch nur 
Inſinuation tft folgender: 1) daß ihr bie ganze Geſchichte widerfpricht. 
Diie ſuͤddonauiſchen Slaven, deren Chriftianifirung hiſtoriſch fft, ver: 
danken biefeibe zuerft der Iateinifhen Kirche; felbft die Byzantiner 
laffen die Sroaten und Serben durch roͤmiſche Priefter taufen Cper 
presbyteros Rom& accersıtos) ; Die noch frähere Bekehrung ber diteften 
ſlaviſchen Einwanderer Im Norico und in Vanonien tft unbeftrittened 
BVerdienſt der Sprengel von Aquileja und Salzburg. Ja, In der la⸗ 
teinifhen Didzefe Pannonien entftand unter dem nengeftifteten Erz⸗ 
bifhof Methodius im Jahr 870 die nad zehn Jahren gegen die Paſ⸗ 
fauer und Salzburger Einfprähe vom Papſt Johann VIII. rechtskraͤf⸗ 
tigſt beftätigre flavifke Liturgie, die unfer Gegner gegen alle Ge⸗ 
ſchichte der griechiſchen Kirche zuſchanzen und aus ihr feine vorgeblichen 
-großen Erfolge ableiten wil. Die Geſchichte aber fagt, daß fie von 
Dannonien aus nah Croatien, Serbien und der Bulgarei fi ver: 
breitete. on der Bulgarei aus ward fie 988 nah Rußland ver: 
pflanzt. Aber auch an biefer legten (ruſſiſchen) Kundfchaft iſt die 
griechiſche Kirche fo gut als unfhuldig; der normännifch = flavifche 
Heide Wladimir wählte nad der ruſſiichen Geſchichte den Ritus von 
Konftantinopel, als den Ihm naͤchſten chriſtlichen; feine griechiſche Braut, 
Prinzeffin Anna, mußte erſt ſlaviſche Liturgen aus der Bulgarei kom⸗ 
men laffen, wenn fie damals ſchon nebit ihren griechifchen, welche fie 
mitnahm (worüber die Geſchichte ſchweigt); ihre drei Eufellnnen, bie 
nach Norwegen, Ungarn und Frankreich heiratheten, hörten dafür eben 
fo gut Inteinifhe Meſſen, wie früher in Kiew grlechlſche oder ſlavlſche. 
Böhmen ward von Regensburg aus befehrt; Polen duch boͤhmiſche, 
Ungarn durch deutſche Bräute, und zwar dieß Alles ohne Hülfe des 
dentſchen Schwertes! — Wo bleibt nun, nachdem wir die Gefchichte 
vernommen, der „große Erfolg der griechifhen Kirche, oder gax ihre 
Priorität” im ſlaviſchen Bekehrungswerke, wenn fie felbit an der Wahl 
des damals unbedeutenden Rußlands unfhuldig ift, und der Urfprung 
der, nach unferm Gegner, entiheidenden flaviichen Liturgie der latei⸗ 
niſchen Kirche angehoͤrt? 
2) Aber ber Verfaſſer des bier angefochtenen Artikels in Ihrer 
Nr. 459 — 481 bürfte fih, auper feinem, unfers @rachtens bloß als 
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kommen. In Nowgorod finden wir ſchon uus Jahr 3019 eine 
eigne Geſellſchaft von gelehrten Slavoniſchen Prieſtern, die: ſich 
ausſchließlich mit Ueberſetzung von Kirchenblichern in's Stapmifche 
befchäftigten, und bie bekauntlich alle katholiſch waren. 9) 

Werfen wir nun vollends einen Blick auf die politiſchen Ver⸗ 
hältniffe Rußlands, fo finden wir, daß die Mogenten dieſes Lan 
des nicht allein mit ben katholischen Fürſten des Abendlandes, 
fondern auch wit den Nachfolgern des Heiligen Petrus, - mit des 
Päpften und folglich auch mit der Romiſchen Kieche in ſehr fried⸗ 
lichen und ſelbſt religiöfen Verhaͤltniſſen ſtanden. Hiefür ſprechen 
am beſten die vielen Verheirathungen Ruſſiſcher Herrſchertoöchter 
im zehnten, eilften und. zwölften Jahrhundert mit den Fürſten bes 
Abendlandes. So hatte ber Heilige Blabimir, um nur einige 


als. tunſtzerechtes grimeire. beseäneten ruſſtſchen Nichenktftorigen 
uſtrialow, vieleicht auch noch anf des boͤhmiſchen Geſchichtſchreibers 
Palatty (1856) aus Schaffariks Geſchichte der ſlaviſchen Sprache und 
giteratur (1826) mit Triumph entlehnte Entdeckung berufen, daß 
„ſchon im Anfang des ſiebenten Jahrhunderts bie macedonlſchen Sla— 
ven, von Konftantinopel aus befehrt, flavifch Iitnrgirten. Wir ant⸗ 
mworten darauf im Namen und von Seite det Befhihte, daß bieß 
ein-alter (1740), aber felt 1777 uch Stephan Salagins gruͤndlich wi⸗ 
derlegter, dem ungarifhen Proteftanten Sottfr. Schwarz nachgeahmtet 
Traum ift, den ſelbſt Schaffarik und Palatzky hoffentlich nicht mehr 
träumen. 

Unferm Gegner In Ihrer Nr. 159 dürfen wir für feinen kaum 
erfangbaren ruffifhen Uſtrialow einen viel nähern und hoffentlich 
beffer begrändeten Aufſatz: „Yannonifher Urfpramg der flauäfchen 
Liturgle“ in Ehmel's „oͤſterr. Geſchichtsforſcher,“ Wien 1858, IE H., 
empfehlen. Dort wird er auch, zu einiger Buße fuͤr ſein falſches 
Evangelium, zu deſſen Apoſtel er Ihre Zeitung anzuwerben gewagt, 

die ihm vieleicht: unwillklommene, aber in vielfacher Erfahrung ge- 
gründete Bemerkung finden, daß. nur parteliſche Proteftanuten bie 
durch langen Druck ergengte Schwäche und Anarchie der griechiſchen 
Airche, der roͤmiſchen Conlequenz gegenüber, für Liberalitdt aus- 
‚geben, wiewohl fie zecht gms wilen,. wie unfchuidig fie an der Ge⸗ 
nehmigung der flanifchen (880) wub ſeit Hundert Jahren auch der 
watachifhen Liturgie iR, während ihre nähere macedouiſchen,und 
theffniifihen Walachen, wie ‚ige Albanelen noch bis auf diefe Stunde 
nur griechifhe Mefſen Hören, und nad Belltih (Bell) ſelbſt alle 
„u Nichtgrlechen durch — Dolmetſcho beihten 
29) Vergi. Evers Voitraͤge zur Kenntniß Rußlenbe und feier Bereinte, 
Dorpat 1816.. CE 1. 29 fe -v- Zen 
Die neueſten Zuftände der kothzoliſchen Kirche im Norden. 2 
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Weripiede amzuführen, feinen Sohn, ben nachherigen Großfuͤrſten, 
Swatopolk (reg. 4015-1019), mit einer Tochter bed Herzogs 
von Doten, Boleslav I., Chrobr oder der Zapfere genannt 
(reg. 992—1025), vermählt. Der fromme Bifchof Reinbert von 
Kolbert an der Oſtſee begleitete den jungen Herzog, als biefer 
nach Riem zog, um feine: Braut abzuholen, und fcheint daſelbſt 
längere Beit verweilt zu haben, oder bald aus Polen, nachdem 
ee hieher den jungen Herzog mit ber Braut zurückgeführt hate, 
wieberum nach Kiew an den Hof Wladimir des Heiligen zurück 
gekehrt zu ſeyn, ausſchließlich befchäftigt, das Chriſtenthum tm 
Berein mit Sriechifchen und Slavoniſchen Prieftern in Rußland 
zu verbreiten. Wladimir und feine Gemahlin Anna nahmen 
uw. mit den größten Ehrenbezeugungen auf, und verehrten. ihn 
wegen feinen Zugenden als einen Heiligen. 2°) Kafimir, ber 
aus der Hillen Kiofterzelle zu Clugny ben berzoglihen Thron von 
Polen beftieg (reg. 1042-— 1058), hatte fih mit Maria, de 
Schweſter des Großfürften Jaroslaw im Jahr 1043 vermählt; 

und ber Großfürft Sfäslaw I. (reg. 1054— 1077), Sohn des 
Resten, vermählte fi mit ber Schwefter befjelben Kafimir, ' 
Raroslaw felbft hatte bie Fromme und gerflreiche Fürſtin Inge- 
gard, Tochter des weifen Könige Olof von Norwegen (f 1024), 
den die Kirche unter ihren Heiligen verehrt, zur Gemahlin, und 


2%) Hic (i. e. Vladomirus) tres habens Alios, uni eorum Bolizlavi Du- 
tis, nosthique persecutoris fillam in matrimonlum dedit, cum quo 
ımisses a Peloais Heinbertus, pracsul sanctae Cholbengienais Eccle- 
dine. Quantum Autem in oura sibki conmmissa laboraverit idem prae- 

: gel, nom meae suffickt arlentiae, wec etimm facundiae. Kuna 1dolo- 

‘ka Mentruens ingendit, et mare daemonibus cultum sacratına , im- 
, Minis quatuor Iapidibus, saoro cwismate ‚perunctis, et. aqus :pur- 
 guns 'benedictä, nevam Domine ommipotenti propaginem in infruc- 

tnosa arbore, id est, in popule nimis insulso, sanctae praedicadonis 
»pinntätienem oduxit . .. Qusm prapdictus Hex audiens, Alinm sui- 
met körtatu Bolizlavi tactto reinctaterum sibi, cepit cum eodem, et 
wsere, 6 in singulari custedin claudit. In qua Pater venermbills, 
'qupd in aperte Merl son potuit, in secreto studiose in ülvinn kaude 
peregit. Hic cum se lacılınis, asmiduseque oratiauis ex curde von- 
trito peoluias hosfia mummo’ sauerdoti yecomufliäret, ex Arcto Carpo- 
ris carcere solutus, ad libertatem pewestmis giorine gaudiems traksiit. 
D. Dituitus: Mstiedhiiiyenn. Chrvmiz, Ein. IV. ‚sub Ane anıd: Lmikni- 
tium Scriptor. rer. Brunswioens, 7.3. pag. 357 sy. 





mit ihr ſechs Söhne und drei Töchter erzeugt, ven denen Xaoı 
ſta ſia mit Andrand,: König von Ungarn (reg, 1046-1060 )y 
Elifabeth mit Sarald IV., Haardraade oder der Strenge 
genannt, König von Norwegen (tg. 1047 — 1006) und Anna 
mit Heinrich I. ' König-von Frankreich (reg. 1036—1060), ſich 
- vermählte, Der in der Geſchichte von Frankreich fo. fehr gefeierte 
Biſchof von Megur, Gautier J., Saveur oder der Weife ge⸗ 
nannt (reg. 1045—1082), . ‚hatte. mit dem Grafen Wafcelin de 
Shalnico bie junge Zürftin im Jahr. 1050 in Kiew abgeholt, 
und wurde vom Klerus und den Großen dieſes Reiches mit- bei= 
fpieflofer Pracht empfangen. Heinrich ließ fie im Jahr' 1051 im 
zahlreicher und glanzvoller Berfammlung ber Biſchöfe, der Sürften 
und des Volkes in der Kathedrale zu Rheims zur Köpigin, von 
Frankreich Erönen. ?*) Anna erwarb ſich durch ihre, ausnehmende 
Trömmigkeit und Weisheit bie Liebe und Verehrung Dee gefamm⸗ 
ten feanzöfifchen Nation. =”): Auß ber reihen Mitgift; die ihr der 
Vater und ihr Gemahl gegeben, fliftete fie im Jahr 1059 zu Sen⸗ 
lis ein ſchönes Klofter zum Beſten der Seele ihres Vaters, ‚ihres 
Gemahls, ihrer Kinder, Verwandten und Freunde des alten, und 
neuen Vaterlandes, zu. Ehren her ‚heiligen Dreifaltigkeit, der. heili⸗ 
gen: Jungfrau, des heiligen Johannes des Täufers und. bes heili- 
gen Märtyrerd Vincenz. Ihr Sohn Philipp, Nachfolger feines 
Vaters auf dem Töniglichen Thron von Itankreich; ‚beftätigte fol: 
ches auf ihr Anfugen im Jahr 1069. =?) Anna ging nach dem 
Tode ihres. Vemablete eine Dos, er im. san 1062 mit den be⸗ 





21) ‚‚Hic Rex’ _ Henricus — pacata sibi regno, uxorem daxit nomine 
Annam Ailiam' Georgi "Sclavii Regis Rutlorum,, ex qua genuit 
Alios tren, Philippum y Robertum, Hugonem. & Chronicon vetus ab 
anno 986 — 1109 - nd a. 1047 apud Ducheane Scriptores historiae 
“ Francorum "Tom. IV. pag. 97. — Regina Anna Rodulfum Comitem 
‚in ‚conjugio accepit; quo mortuo nativum repetiit solum. ibi p. .88. 


23) Gallia Christiang; OPFER, et, ati mopagharnm , Songregstigpja 8, 
. Mauri Ordinis 8, Bengali, Adit. altexa. rxia⸗ 1244 fg), T. VM. 
‚PAR 1608., "ty ' ‘ 
23) Wir tönnew:.ch nid nicht verfagen, hier Kanes Etikette 
biefes Aboſters cheilweiſe einzurucken, zumal fie: Ruſſiſchon Eefqicht⸗ 
Achredernganßz mubelannt iſt, n nh den: frommen Sinn vieſor edeln 
Farſtingetren malt . Nosum  ombnıimälnıs: uumeine : xcienine "Wlils, 
quoniam universitatis creator omnia ad’ wrnasmm. Comgositiomenique 
23 











rüßeiten‘ Staſen Paul von Valois ein, und kehrte, ald andy bie: 
ſen der Tod überrafehte, waheftbeintich um s0r5 nach Rußlaud 


— t* 





v sacratlsimarum nuptiarum Unigeniti oui Dens pgter condidit, neo 


solum genitor, sed et ipse genitus concordia sancti Spiritus sibi 
sponsam aptavit: sicut ipse in canticis canticorum eidem sponsae 
dicit: Veni de Libano, veni, et coronaberis de capite Amana, 
de vertice Sanir et Hermon. Ego autem Anna corde intelligens, 
inente pertractans tantam pulchritudinem, tantumque decas, atque 
recölens illad, qued scriptum est: Beati, qui dd coenam agat vo. 
cati sunt, et quod ipsa Christi sponsa alias dicit: Qui eiucidant me, 


vitam aeternam hahebunt: deliberavi apud me, quomodo illarum 


epularum,, illius beatitudinisque ac vitae aeternae particeps existere 
possem: cumque demum sublevatum esset cor meum ad fahrican- 
dam Christo ecclesiam, ut intus incorporari, et quodlibet membrum 


"Mios sanctae socletatid, quae fide Christo Adjuncta est, connecti 


voluissem, in honore sanctae Trinitatis et piae Dei genitricis Mariae 
et praecyrsoris Domini et S. Vincentii Martyris Christo eam fabricari 
et dedicare praecepi, atque dans deputavi ihi de facultatibus meis 
et de his, quae in matrimonio Henricus rex conjux meus mihi de- 
derat. Quae omnia favore filii mei Philippi Dei gratia regis, et 


‘ omniam optimatum sul regmi consilio capitulari concedo, quatenus 


bi quieti et trangnilli religiosi viri Domino servientes, mundo re- 
nunclantes, regularem, id est sanctorum Apostorum at heati Auga- 


‚stini, quae scripta est, vitam canonice amplectentes vivere valegut, 


et pro peccatis Henrici regis, ac filiorum et amicorum meorum, At- 
que meis die ac nocte Dominum exorent, et ut sine macula aut 
ruga sicut a Christo optatur Ecclesia, suis precibus me Domino ex- 
hibeant. In der&allia christiana T. X. Instrumentä ecclesiae Silva- 
nectensis No. 3. pag. 204. gl. auch pag. 1493. Wie ſchoͤn druͤcktt 
fih Philipp über feine fromme Mutter aus in dem Beſtaͤtigungs⸗ 
diplom dieſes Kloſters von 1069...... Quapropter ego idem Phi- 


" lippus rex notum fierl volo universis catholicae fidei cultoribus, vi- 
” delicet metropolitanis, “ episcopis y abbatibus y presby teris, totiusque 
 ordinis Dei famulis, necnon et ducibus, comitibus, principibus, im- 


periique mei cunctis fidelibus, quod mater mea nomine Anna divina 


" Inspirante clementia compuncta, mei praesentiam supplici devotione 


-. Watt, materno alfectu obmixb deprecans et 'postulans, quatenus ec- 


‘ 


‘ tiesiam guamdam in suburbio Silvanectensi, in ulodio regali, in 


vico, qui dicitur Vietellus, in honore sancti Vicentii diatius ante 
deaolatam ‚' med ab ca. pie ac benigno pro anlma patris mei suique, 
ds propziis sumtibus reskauratäm, 'ex' sonsmelndine et märe allarum 

nccleniskum ad ragen portinentiumn, sciläcet sancti Framkaldi, sancti- 


- que Maztini Paxisiensis et 8. Genovefae virginis Uheram faoerom dc. 


‚ sc. eit. No. 4. ag. 200. 
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zurück, wo fie fidy gleichfals durch allerlei Werke der Frmmig: 
feit. berühmt machte. So vermahlten fich gleichſalls Die beiden 
Töchter des Graßfürften Swätopolk, Byſlawa mit Boles: 
Law, dem erften König von Polen im Jahr 1102, md Pſeuds⸗ 
lawa mit Eoloman (reg. 1095--1114), dem König von Ungarn 
im Jahr 1112. 

Am mestwürdigften ift aber die Ehe der frommen Agnes, 
auch Prarede oder Abelhaide genannt, ber Tochter ded Sroßfürften 
Bfewolod I. (reg. 1078-1093) mit dem Kaifer Heinrich IV, 
von Deutſchland. Diefer gewiffenlofe junge Wüftling hatte dieſe 
tugendhafte Fürftin, da fie feine fchändlihen und unnatürlichen 
WBohllüfte nicht länger ertragen wollte, arg gemißhanbelt und for 
gar zu Verona in’d Gefünguig geworfen. Die Markgräfin Ma- 
tbilde, bekannt und allgemein gefelert wegen ihrer glühenden 
Frömmigkeit und großen NRegierungsweisheit., eine ber berüßsntes 
ften und um Kirche und Stat verdienteften Frauen ihrer Zeit, 
edle Schirmerin ded großen Sreger VH., kaum unterrichtet von 
dem unglädlichen Looſe diefer tugenbhaften Kaiferin, ließ fie fo: 
gleich durch eine bewaffnete Schaar aus ihrem fhmadweien Bier 
fängniſſe befreien, und nach ihrer Burg Canoſſa ‚bringen, : Agnes, 
um ihr frommes Gewiffen wegen den feitend ihres Gemaehles er⸗ 
littenen ehelichen. Berunglimpfungen zu beichwichtigen und zu reis 
nigen, trug von hier aus ihre gerechten Beſchwerden an die eben 
in den Jahren 1093 und 1095 zu Konflanz und Piacenza 
verfammelten Väter. Urban II., ber letzteres Concil, welches 
eines ber glanzvollſten jener Zeit war, Dean außer 200 Biſchoͤfen 
und 400 Aebten hatten ſich gegen 4000 Geiſtliche und 30,000 Laien 
aus allen Ländern der Chriſtenheit eingefunden, präſidirte, nahm 
mit den verſammelten Vätern Die Klagen dieſer ſanften und. from⸗ 
men Kaiferin mit Liebe auf, und von Mitleiden gerührt, beflätigte 
er ihre bereit? von den deutſchen Bifchöfen getwenntes eheliches 
Verhaältaiß wit Heinrich, ſprach fie von aller Sünde, in die fie 
gendthigt Durch ihren wüften Gemahl etwa gefallen ſeyn konnte, 
frei, und ertheilte ihr die Kosfprechung. 2°). Wahrſcheinlich hatte 
ihr der Papſt gerathen, die noch Übrigen Runge ihred Lebens im 





24) Die Hiftorfihen Dokumente hierüber bei Mansi Collect. Concilior. 
‚Tom. AX. pag. 800. Baronius ad ann. 1093. $. 4; 1094, $. 3. et 
1095. 8. 2. nen 


fremmer und Heiliger Abgeſchledenheit 'von der Welt in einem 
Klofker zu vollenden. :In der That fehrte fie uwerzüglich nach 
KRußland zurück, wo ſte vom Klerus und Volk aufd liebvollſte 
empfangen wurde, den Schleier nahm, und fogar Xebtiffin des fo 
aben von ihrer frommen Schweſter Anna, oder Ianla, der ehe: 
maligen Gemahlin Königs Heinrich I. von Frankrrich, in Kiew 
geſtifteten Ktoſters zum Heiligen Andreas, deshalb auch Jankin⸗ 
vder Annenkloſter genannt, ward. Hier hatten beide Schweſtern 
eine Schule für adeliche Fräulein errichtet, wo fie gemeinſchaftlich 
bei’ 300 Mädchen in den Lehren des Chriſtenthums, im Lefen, 
Schreiben und in weiblihen Arbeiten unterrichteten. Agnes flarb 
bier im Jahr 1109 im Rufe einer großen Zrömmigkeit, gefegnet 
som Himmel, und lebt noch im Andenken aller frommen Ruflen 
unter den Namen einer Mutter ihres Baterlandes bi auf bie 
fernſte Nachwelt fort. *°) - 

Die katholiſchen Herrſcher des Abendlandes wärben ſich fi cher: 
lich nicht mit rufſiſchen Fürftentöchtern, und Rußlands Großfür: 
ften nicht mit Königätächtern des Fatholifchen Abendlandes gegens 
feitig vermaͤhlt haben, wäre die Ruffifche Kirche nicht durch die 
innigfien Bande der Breumbieaf und Einheit mit: der vatriniſchen 
verbunden geweſen. 

In den rein utiſchen Werhältniſſen Rußlands eur fidy dieſe eben 
angebeutete Ginheit und Eintracht ber Kirche dieſes Reiches mit der 
Romiſchen Kirche noch beffer Heraus. Ohne in die Natur ber Unten: 
* Handlungen einzugehen, weiche die fromme Großfürſtin Olg a--mit 
Kaiſer Stto J. und Papſt Johann XII. und der SroßfürftIarsa 
law mit Papft Benedikt VHL in den Jahren 960 und’ 1024 
hatten, die beide Bath. Bifchöfe verlangten und erhieften, und bie 
alsdann unermüblic an Rußlands Belehrung zum Ghriftenthum arbei= 
teten, erwähnen wir mur, wie der mächtige -Großfücft Ifaslaw, 
um ſich gegen feinen biutbürftigen Bruder Wfeslom im Beſitze des 
Neiches zu erhalten, fi an den großen Papfk:Gregor VII. wen⸗ 
dete, und von ihm Schutz und Hilfe erflehte. Sein Sohn kam 
ſelbſt nach. Rom, und trug dem Papft bes: Vaters demüthige 
Bitte. vor, : beibenerub, daß dieſer bereit fen, feine geiflfiche und. 
weltliche Macht über Rußland enuertennen, wenn er ihm burd) 


10) Terimäetgen Durtige ara zb. 2. & 158, [7 234 
Th. 3. 
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feine Bermittlung Schutz und Hilfe gegen feine rebelliſthen Unter 
thanen verichaffen wollte. Geeger nahm.fich mit. aller: Liebe und 
Wärme, die diefen großen Papft in. allen Handlungen auszeichnete 
und leitete, des Looſes feined bebrängten Baterd an. Unver⸗ 
züglich ſendete er feine Geſandten an ben Großfürften und 
an ben König non Polen, ımb ſtellte die Eintracht zwiſchen 
law bald wiederum in fein väterliches Erbe und Herrſcherthum 
zurückkehren konnte: auch mit Polen erhielt er durch. Gregorb 
Bemühungen den Frieden. Der Papfk begleitete den jungen 
Herrſcherſohn mit einem rührenden und väterlichen Schreiben 
vom 15. April 1075, in welchen er ihm im Namen bed Apo- 
flelfinften Petrus bie Herrſchaft über Rußland ertheilt, mit bem 
Wunſche, daß bdiefer ihn und feinen Water ſammt ihren. Reiche 
und allen Habe durch feine mächtige Fürbitte bei Gott beſchütze, 
fie im Befige des Reiches bis an ihr. Ende glücklich erhalte, und 
nach vollendetem Leben ihnen ebenſo beim König bed Himmels 
die ewige Glorie erflehen melle. 5) Gregor verſichert ferner beibe 


26) Gregoriue episcopus servus servorum Dei Dometrio regi Russe 
’ rum et reginae unori ejus, salulem et apostolicam 
benedictionem. 
Filius vester limina apostolorum visitans ad nos venit, et quod 
regnum illud dono sancti Petri per manus nostras vellet obfinere, 
eidem beato Petro apostolorum principi debita fidelitate exhibita, 
‚devotis precibus pastalavit, indubitanter asseverans, illam auam po- 
titionem vestro consensu ratam fore ac stabilem, si apostolicae 
auctoritatis gratia ac munimine donaretur. Cujus votis et petitioni- 
bus, quia justa videbantur, tum: ex conseisu vestro, tum ex devo- 
tione poscentis, tandem ässensum :praebulmus, et regnmi vestri-gaber- 
nacula tibi ex parte heutl Petri tradidimus, ea videlicet imtentione 
atque disiderlo caritatie, ut beatus Petrus vos et regnum vesirum, 
omniaque vestra bona, saa apud Deum Intercemione custodiat, et 
cum omni pac#, honore quogue et gloria kdem ropmum usque in 
finem vitae vesirae tenere vos faciat, et hajus. milltiae Anito eursu 
impetret vobis apad supernum regein gloriam sempiternam. Quin- 
etiam nos paratissimos esse noverit vestrag nobilltatis serenitas, ut 
ad quaecnmque justa negotia huyus sedis auctoritalem pro wus no- 
ceusitate petlerit, procul dublo oontinuo peolitionwm: suarume '00n30- 
quetur offectum. Praeterea ut haec et alla multa, quae liiteris nom 
continentur, cordibus vestzis arotius infgasts, miaumns bos nunsies 
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feines Wehlwollens, und verheißt ihnen in allen gerechten Be 
fuchen feine und bes heiligen apoftolifchen Stuhled mächtige und 
wirffame Hilfe und. Verwendung. Deshalb ermahnt er zugleich 
oäterlich ben regierenden Großfürften, die Gefanbten ded heiligen 
Stuhled ehrebietig und liebevoll, gleichwie die Gefandten bes 
heiligen Petrus, aufzunehmen, die ihm das Nähere münblich. mit: 
theilen werben, und ihnen in Allem, was. fie nur immer .im 
Auftrag des heiligen Stuhles dort verhandeln würden, bereitwillig 
Gehör und Glauben zu ſchenken, ımb fie hierbei mit aller Liebe 
und Zuvorkommenheit zu unterflügen. In derfelben Zeit, wenige 
age nachher, erließ Gregor gleichfalld an den mächtigen Polen: 
könig Boles lav L ein Schreiben, in welchem er ihn auffordert, 
Ken König der Ruſſen, der kein andrer feyn kann, ald eben er- 
wähnter Großfürſt Iſäslaw, mit aller Liebe zu begegnen, und 
ihm die, wie ed heißt, von ihm und den Seinigen entriffenen 
Schäge zurückzuerſtatten. 27) 

Nußland ift alfo im eigentlichen Siune des 
Wortes ein Lchureich des heiligen Stubles. 

Wäre die Macht des heiligen Stuhles in Rußland nicht an⸗ 
erkannt gewefen, und hätte zwifchen der Kirche diefed Landes und 
ber von Rom nicht das innigfte Band der Freundfchaft und des 
Srievend befanden, ber Großfürft Ifäslam würde eö ficherlich 
nicht gewagt haben, an ben Papft fich zu wenden, und von ihm 
Hülfe und Schug zu, erflehen. Diefed glanzvolle Ereigniß ſetzt 
es außer allen Zweifel, daß die Ruſſiſche Kirche in biefer Zeit gar 
Zeinen Antheil an dem griechifchen Schiöma genommen, und auf's 


nostros, quorum unus vester notus est et fidus amicus, qui et ea, 
‚‚quae in litteris sunt, diligenter vobis exponent, et quae minus sunt, 
‘viva voce explebunt. Quibus pro reverentia beati Petri, cujus le- , 
gati sunt, vos mites et affabiles pragbeatis, et quidquid vobis dixe- 
zint, ex. parte nostra patienter audialis, atque indubitanter credatis; 
. et quaa ibi ex auctoritate apostolicae sedis negotia tractare volue- 
‚  zint et. statuere ,.nullorum malo ingenio turbare permittatis, sed po- 
tius eos sincera caritate favendo juvetis. Omnipotens Deus mentes 
vestzas illuminet, atque per temporalia bona faciat vos transire ad 
gloriam sompiternam, Data Romae XV. Kalendas Mail, indic- 
..kione deeimatertin. Bel Mansi. Coleatio Concilior. T. * p. 183. 
Llb. IE epiat. 74, » 


27) Lib, IL. epist. 73. sub Aiuem |]. © pas. 183. 


BB 


innigſte mit der Tatholifchen Kirche bed Abendlandes verbunden 
war. j . D 
Diele Einheit Der Ruffifchen Kirche mit der Lateiniichen bat 
fi unter manchem Wechſel und Schickſal bis in's fünfzehnte 
Jahrhundert erhalten. Die Spuren von einem burchgreifenben 
Schisma zwifchen beiden Kirchen find felten, und laflen ſich nur 
ia einzelnen Maͤnnern nachweiſen. Muffifche Gelehrte und hoch⸗ 
geſtellte Männer, ſowohl im Klerus ald im Staate, haben aller 
dings alles Mögliche aufgeboten, um das Schiöma ihrer Kirche 
fo viel wie möglid in die frühefle Zeit hinauf zu fegen. Doc. 
die Dentmäler, bie fie biefür vorbringen, find größtentheild unter 
ſchoben, verfälfcht und in fpäatern Zeiten, wo der Haß der griechi⸗ 
fchen Kirche gegen die Lateinifche leider auch auf die Rufſiſche 
übergegangen war, geſchmiedet. Und wie hätte das Schisma fe 
früh in der Kuſſiſchen Kirche fich baden und erhalten können, ha 
ihre Geburt in bie Zeit der innigſten Einheit der griechifchen Kirche 
mit der Lateinifchen fallt, da fie an ben frechen Umtrieben des 
Gerulariud durchaus keinen Antheil genommen, und ba ja ſelbſt 
mit dem Tode diefed gottlofen Patriarchen (1059) die Kirche von 
Konftantinspel, und fomit die gefemmte griechifche Kirche theil⸗ 
weife in Sreundfchaft und Einheit mit der Römifchen Kirche zur 
rüdgelehrt war? Auch waren die Unruhen, welche von nun an 
die Kirche von Komflantinspel in ben legten Decennien dieſes 
Jahrhunderts bewegten, mehr politifcher als religiöfer Natur. 
Papft Alerander IE hatte feinen Nuntius, ben heiligen Peter, 
Biſchof von Anagni (F 1105), nach Konflantinopel gefanbt, der 
ein ganzes Fahr hier werweilte, und vom Klerus und Volk diefer 
Stadt wegen. feinen Tugenden allgemein bewundert ward. Nach⸗ 
bem er ben Frieden zwifchen dem Throne und dem Patriarchal- 
fiuht von. Konftantinopel wieder hergeftellt hatte, kehrte er unter 
den größten Ehrenbezeugungen und überhäuft mit Sefchenten nach 
Kom zurück. Der Kaifer bat ihm och überbieß eine große 
Summe Gelbe zur Vollendung des angefangenen Baued feiner 
Kathedrale von Anagni gefchenkt. *) Gregor VII, fchleuberte. 
im Jahre 1078 den Bann gegen ben. fcheußlichen Ufurpator Kaifee 
Nicephorus Botoniates, der ben Michael Ducas graus; 


28) Ep vita.capit.. I. pag, 13, 14 ot 15. apud Bolland. Acta 88. ad 
3. August. T. I, pag. 235 sq. 








former Weiſe vertrieben hatte, und Kaiſer Alexius Commenus, 
den bafjelbe Loos wie den unglüdlichen Michael Ducas getroffen, 
warb gleichfal8 vom Papſt Urban II. in fein Kaiferreich einge 
fest. Im Jahre 1095 kamen die Gefandten dieſes Derrfcherd auf 
dad Concil zu Piacenza, und erflehten für ihn Schug und Hilfe 
beim Papfte. Die Kirche von Konftantinopel war alfo immer 
noch durch die Bande der Einheit mit der Kirche von Rom ix 
diefer Zeit verbunden. Und diefe-Rinheit mußte begresflicher Weiſe 
noch inniger und fefter zwifchen der Kuffifchen und Lateinifchen 
Kirche feyn, da erftere allen politifchen wie religiöfen Bewegun⸗ 
gen Konftantinopeld fremd geblieben war. Hatte doch der. räf 
tige Sroßfürft Saroslam gerade um dieſe Zeit allen Einfluß 
des Patriarchen von Konfltantinopel auf die Kirche ſeines Lanbes 
gänzlich zerftört und aufgehoben, da er auf dem Goneil:zu Kiew 
im Jahr 1051 den gelehrten und frommen Bilarion, eimen ‚ges 

- bornen Ruffen, auf den Metropolitanftuhl von Rußland, ohne nur 
irgend den Patriarchen von -Konflantinopel zu Mathe zu ziehen, 
erhoben. 

Bor dem Jahr 1118 läßt ſich mit Sicherheit keine Spur vom 
einer Trennung zwifhen der Ruſſiſchen und Römifchen Kirche 
nachweifen. Der berühmte Baron Herberflein,‘ der in ben 
Jahren 1497 und 1523 im Aufteage Kaifers Marimilian II. Ges 
fandter in Rußland war, hat zum erfien Mat eine kirchliche Vers 
fügung eines gewiffen Metropoliten Johannes, Prophet ge: 
nannt, entdedt und aus einem Slavoniſchen Original in lateini⸗ 
ſcher Ueberfegung feinem :Befandtfchaftöbericht eingerückt. 7) Die 
Kuſſiſchen Schriftfteller ımd deren Nachbeter, die Deutfchen, legen 
dieſe Satzungen dem eben fo frommen wie geiehsten Johann E 
(reg. 10801089), Mettopoliten von Rußland, bei, dem bie 
Zeitgenoſſen den Ramen eines Propheten Chriſti gaben, und von 
dem fie einftimmig berichten: . »Niemald hatten wir, und werben 
ch - niemals feines Gleichen haben« Der ehrwürdige Neſtor, 
der -Bater der Ruffifchen Gefchichte, Mönch des. berühmten Kiewer 
Hoͤhlenkloſters (geb. 1056, gefl. vor 1116) fagt von diefem ‚wärs 
digen Prälaten: »Daß er ein Mann von umfafiender Gelehrſam⸗ 
feit gewefen, mit Armen und Unglüdlichen tiefes Mitleiden empfun⸗ 


9) Reram Moscovilfcarum Basileae 1558, p. 38.5 Framcof, ad M. 1600. 
pag. 24. u 7: 





das, gegen Jebermanıt, er mochte reich oder arm ſeyn, leutfelig 
ſich gezeigt, die Geiſtlichkeit eifrig unterrichtet und bie Traurigen 
durch chriftfiche Worte getröftet habe. Wollten wir von bem 
Seife, der fi in diefen Sagungen Fund gibt, auf ben Charakter 
des Mannes fchließen, fo müßte und Johann fehr lieblod erfcheinen, 
und das Gegentheil von bem, als welchen ihn feine Beitgenoflen 
Darftellen. Er verbietet, um nur einiger Sabungen zu erwähnem 
unter andern, den Ruffen alle Semeinfchaft mit den lateiniſchen 
Katholiten in geiftlichen wie in weltlichen Dingen, geflattet ihnen 
me im hoͤchſten Falle der Noth mit dieſen zu eſſen, unterfagt. 
Ruffifchen Fürſten, idee Töchter mit Inteinifchen Fürften zu vom 
heirathen, hält die Taufe der -Iateinifchen Katholiten für ungültig; - 
flelit die lateiniſchen Katholiken den Tartaren und. andern Heiden 
gleich, die erſt zum wahren Glauben bekehrt werben müffen, und 
bei denen man zögern müfle, ihnen, audy wenn fie burch Eins 
tauchung gültig wieder getauft worden, bie heilige Kommunion 
zu geben; und eifert endlich gegen das wüfle Leben der Moͤnche, 
denen er ernſtlich unterfagt, Rängen bei Hochzeiten und. ander 
Ergöslichteiten beiznwohnen, und in Klöftern Schmaufereien mit 
Buziehung von Frauensperfonen zu halten. Nur dieſe wenigen 
beroorgehobenen Punkte müſſen ben unbefangenen Fotſther von ber 
Unaͤchtheit und Falſchheit diefer Sayungen überzeugen, "und: ihm 
darthun, daß fie ein. elendes Machwerk einer fpätern Zeit find: 
Was das Verbot der Semeinſchaft der. Ruffen mit Tateinifchen 
Katholiken betrifft, ſo widerlegt fich dies von felbft durch unfere 
eben gelieferte Darflelung von den friedlichen und freunbfchafts 
lichen Verhältniffen, welche gerade in diefer Zeit die Ruſſen mit 
bewtateinifchen Katholiten nicht allein ihres Reiches, fondern auch 
Der Nachbarſtaaten/ hatten. In Beiner Zeit waren die Heirathet 
Kuſſiſcher Fürften und Fürfbentöchter mit lateiniſchen Fürflen bes 
katholiſchen Abendlandes fo Häufig und fo geehrt ſeitens Rußlands, 
als eben am Ende des eilften und im Anfange des zwölften Jahr⸗ 
hunderts. Bei dem großen Einfinß, ber überhaupt bie erften Ruſ⸗ 
ſiſchen Metropoliten, namentlich aber Iohann, der Prophet Eheifil,: 
auf Kirche und Staat hatten, würden Ruffifche Fürflen 6; ficherlich 
wicht gewagt haben, ſich mit lateiniſchen Herrſchertoͤchtern zu ver⸗ 
wählen, und. ihren auf bee andern Seite ihre eigenen Töchter zu: 
Gemaplinnen angeboten haben, wäre ein folches Gebot von Io: 
bann vorhanden gewefen. Lebten doch gerade um dieſe Zeit im 


Annenkloſter zu Kiew die Ruffifchen Fürftentöchter Anna und 
Prarede, die Gemahlinnen Könige Heinrich I. von Frankreich 
und Kaiferd Heinrich IV. von Deutfchland. Der Ruffifche Kterus 
hatte beide Herrfcher-Wittwen bei ihrer Zurückkehr in's Vaterland 
auf's zuvorkommenſte aufgenommen. Die Unächtheit diefer Johan⸗ 
niſchen Satzungen gibt fich auch deutlich in den Werfügungen ges 
gen die Schweigerei der Mönche kund. Die Art und Weife, wie 
hier von Mönchen gefprochen wird, fest eine Zeit voraus, wo das 
Mönhsthum ſchon tiefe. Wurzeln gefaßt, und fich im ganzen Reiche 
ausgebreitet hatte. Nun gab es aber zu Johannes Zeiten ſehr 
wenige Klöfter in Rußland. Wir finden nur um’s Jahr 1010 zu 
Roftow das Abrahamkloſter. Das Höhlenkloſter zu Kiew 
war feit 1050 im Entflehen, und erreichte erſt gegen Ende diefeh 
Fahrhundertd feinen Ruhm. Es war die Pflanzfchule der Wiſ⸗ 
fenfchaft und der Zugend, und erlangte in Kurzem eine ähnliche 
Bedentfamkeit. für Rußland, welde bie Kiöfler non Monte: 
Saffıno, Weftmünfter, Tours, Corvey, Fulda und 
&t. Ballen auf Italien, England, Frankreich, Deutfchland und 
die Schweiz audgeübt hatten. Aus dem Höhlenklofter zu Kiew 
singen bie frömmfien und gelehrteften Männer hervor, bie fich 
unfterbliche Verdienſte um Rußlands Kultur erwarben. Es warb 
das Stammkloſter aller Ruffifchen Klöfter. Neftor hat uns: das 
Leben .niefer heiligen Bewohner hinterlaflen, an denen wir nicht 
genug die firengfie Mebung bewundern koͤnnen. Viele von ihnen 
erreichten in ber hat in Vollkommenheit ihre Brüder des frühen 
Morgen= und Abenblanded, und werben beöhalb noch heute von 
ber rutbenifch-tatholifchen Kirche verehrt, und mit Recht, da fie 
der katholiſchen Kirche angehören. Es iſt alfo unfinnig, wenn 
Johann zu einer Zeit, wo es faft gar Feine Mönche gab, und hie 
erſten Moͤnche ein bid zur Bewunderung frommes und heiligeß 
Leben führten, fo fehr über die Ausfchweifung Flagen will. Am. 
beten erhellt endlich die Verfälſchung dieſer Statuten aus dem 
Umflande, daß fie ber Tartaren Erwähnung thun. Nun ift es 
aber erwieſen, daß dieſe wilbe Völkerhorde in diefer Zeit den Ruſſen 
gänzlich unbelannt war. Die Zartaren, wie felbft Karamfin 
darthut 2°), traten bier erft nach dem zweiten Decennium beb- 
dreizehnten Jahrhunderts auf. S% Rame alein rue vie Ruſen 
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ſchon in Schrecken. Der: Großfürſt Seorgll. Wſewolodowicz 
(reg. 1210 1238) ward bei ihren erſten Einfalle in. Rußland 
ermorbet, und deshalb als Heiliger verehrt. Dieſe Statuten koͤn⸗ 
nen alſo höchſtens aus der letzten Hälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts berrühren. Sie koönnen weber Johann I, noch feinem 
Nachfolger, Joh ann II. (reg. 1089-1080) zugeichrieben werben, 
da, wie wir oben fahen, die Metropoliten Rußlands biefer Zeit 
aufs innigſte mit der Roͤmiſchen Kicche vereint waren, und ja 
fogar beider Nachfolger der fromme Metropolit Ephraim (reg. 
1090-1096) dad Feſt der Verfegung der Reliquien bes heiligen 
Nikolaus nad) Barri, von Urban II. eingefest, für die geſammte 
Auffifche Kirche angenommen hatte. Der Metropolit Johann UI: 
(reg. 1164-1167) Tann eben fo wentg ihr Verfaſſer feyn, da er; 
wie wir bald zeigen werben, in freundfchaftlichfiene Briefwechſel 
mit Papft Alerander II. war. Zu bewundern ift es bemnadh, 
wie Karamſin aus zu blindem Haſſe gegen die Roͤmiſche Kinche 
fie gleihwogl Johann I.'nocd zufchreiben will, 22) Auch Der 
geiehrte Strahl: hat die Schwäche gehabt, diefe allen biftorifchen 
Matſachen widerſprechende Behauptung dem Kasemfin. blind nech⸗ 
zuſchreiben. ?*) 

Ohne in die Prüfung ähnlicher Denkmäler einpugehen, bie 
faft ſämmtlich in fpätern Jahrhunderten von Griechen in Rußland 
gefchmiedet worden find, wie 5 B. bie Rede des Leontiak, 
Metropoliten von Kiew (reg. 992-1008) gegen bie. Eateiner, von 
Der fich zwei Handfhriften in der Synodalbibliothek zu Moskau 
vorfinden, die eine Nr. 353.: Atovroç uerpanollra dwolag 
#005 douadas yroı Aarivoug rregi ruv alvumy und Nr. 365.3 
Alovsog aroonolirs sis dv Gwoig noeoIAaßeag regt TE 


22) Th. 2. S. 88. 

32) Geſchichte der Ruſſ. Kirche ©. 114 ff. Gelehrtes Rußland ©. 20. 
Von den fünf Handfchriften, die bisher von biefen Statuten ber 
kannt Waren, gehoͤren drei dem fechözehnten, eine dem fuͤnſzehnten 
.- uud eine andoere dem ſiebenzehnten: Jahrhundert an. Erſt vor eiti⸗ 
© gen. Dahzen will die Moskauer Befellihaft der Ruſſiſchen Geſchichte 
und Alterthuͤmer dieſe Statuten in einem Pergamentcoder des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, der in der Sophienkirche zu Nowgorod auf: 
"Gewehr Wird, entbedtt: haben; täßt ſich das Alter dieſes Coder nicht 
beſtreſten, fo. biefte: er bie Originalichtift enthalten, nah worzertiete 

ſomit unfere Behauptung. 1 


Brı 8.6 velslodei va alvue — (in biefer letztern nennt. eu 
ſich Metropolit. von Perejaslawl, wogegen: dieſes Vicariat bed 
Metropslitenftuhld doch erfi um’d Jahr 1070 gegründet worden), 
eine Schmähfhrift voll der unfinnigfien Lügen und Läfterungen 
gegen bie Nömifche Kirche, Die beöhalb auch von Karamfin in's 
wierzehnte Jahrhundert gefebt wird; erwähnen wir nur, daß das 
üttefte Dokument, weiche Spuren von ſchismatiſchem Geifte, der 
Die Ruſſiſche Kirche der Römifchen gegenüber beherrfchte, enthalte, 
ein Sendfchreiben des Metropoliten Nikephor J. (veg. 1106-1120) 
fey, dad er an ben Großfürflen Wladimir II. Monumah 
@veg. 1113--1125) richtete, und ben Titel führt: »Ueber die 
Bateiner und ihre Trennung von der morgenländi 
ſchen Kirche.«22) Was Wunder, wenn Nikephor, der ein. ge 
borner ‘Grieche war, und vom Patriarchen von Konftantinopek 
zum Metropoliten von Rußland im Jahre 1106 -geweiht worden, 
diefen feinbfeligen Geift gegen die. Römifche Kirche, ben er im 
Konftantinopel eingefogen, das fich weniger in Folge religiöfer 
als vielmehr politifcher Zehden wegen den Kreuzzügen, ba die 
Kaiſer des Orients nach der Krone des Kaiſerthums des Abends 
landes rangen, und bie neuen fränkiſchen Könige als ihre 
größten Feinde haften, mit dem Anfange bed zwölften Jahrhun⸗ 
derts immer mehr unb mehr von ber Römischen. Kirche. trennte, 
eingeſogen, und auch in die Ruffifche Kirche. zu verpflanzen bemüht. 
war. Doch der Ruffifche Klerus nahm wenig ober gar keinen 
Antheil an’ dem feindlichen Geifte, den ihm Nikephor einimpfens 
wollte. Noch immer beftand die alte Eintracht beider Kirchen, fort, 
Lateiniſche Prieſter wirkten und. arbeiteten ungeflört an der Geite 
Nuffifcher Priefter felbft im Mittelpunkte der Ruſſiſchen Kirche, in 
Kiew. Lateinifche Biſchoͤfe kamen in Begleitung und im Auftrag 
katholiſcher Fürften des Abendlandes nach Kiew, und fanden bie 
gaſtfreundlichſte Aufnahme beim Volke und Klerus diefed Landes. 
Werehrt boch heute noch die Ruffiiche Kirche den frommen Möhch 
Anton, der. Römer genannt, bes yon Lübeck aus nach Rußland 
gekommen war, und nad). bem-Mufter bes Kiewer Höhlenklaſters 
ein ähnliches nad ihm genanntes Antoniuskloſter am. Ufer des 
. Ze tt. m 





33) Abgebruckt im erſten Bande: bet ODentmairdigkeiten: her Wadtauer 
Geſellſchaft für Din. Gefchihte uch Altertiamer. Modtan 4815. 
Auszug bei Karamfin Ch. 2. S. 136. raum." on. Li 
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Wolchofs, ungefähre zwei Werſte von Romgorod gegründet 
hatte, und von wo aus er mit den Seinigen unermüdlich für bie 
Ausbreitung bed Chriſtensthums wirkte. Die Ruſſiſche Landes: 
kirche und bie Ruthemifch-umirte feiert das Andenken dieſes großen 
Dieners Gottes am 6. Augufl. 20) Anton farb 1147. Sein Klee 
fler hat den Stürmen von fieben vollen Jahrhunderten gatrotzt 
und blüht nody in unfern Tagen. Noch gegenwärtig zeigt men 
daſelbſt die von ihm aus Deutſchland mitgebrachten koſtbaren fils 
bernen Kivchengeräthe mit Inteinifchen Iufshriften. Seine heiligen 
Gebeine wurden im Jahre 1597 aufgefunden, und am erften Juli 
in einem mit Silber überdeckten Sarg auf's Feierlichſte beigelegt, 
Die fromme Kaiferin Elifabetd Petromma (reg. 1742—1762) 
ließ fie an feinem fechöhundertfien Jahrstage den 6: Auguft 4747: 
m einen gleichfalls mit Silber beveeiten--Sarg yon Cypreſſen vers 
legen. Auch bie heilige Euphroſina, Zochter des Rutheniſchen 
Fürſten Polozk wird von beiden griechifchen Kirchen Rußlands als 
Heilige verehrt. Die Synode von Zamoisk im Jahre 1720 ber 
ſtätigte ihren Kult. Sie hatte in Polozk, das im Jahre 1149 
von Wladimir H. Monumah zum Biſchoffitz erhoben worden, 
im Sabre 1150 dad nachher fo berühmt gewerbene Deilanböde 
und Marienkloſter gegründet,‘ wo fie ſammt ihrer Schweſter 
Borislawa, ihrer Baafe Swenislawa und zwei ihrer Rich- 
ten ben Schleier mahm, und durd mehrere Jahre Aebtiſſin war, 
Bon Brömmigkeit getrieben ‚machte fie eine Wallfahrt nach - beyw 
gelobten Lande, und flarb den 23. März 1173 im gricchifchen 
Frauenkloſter zur heiligen Jungfrau in Serufalem. Rutheniſch⸗ 
umvte Mönche ‚and dem Orden des heiligen Bafilius halten 
gegen Ende bes ſechszehnten. Fahrhunderts dan Leib der Heiligen, 
in Jeruſalem ab, und fehten ihn in bee Kirche dee Karmeliter zu 
Polozk aufs Feierlichſte bei, weil fie: hefeihft Dein Kloſter hat⸗ 
ten, und wo er noch heute ein Gegenftand der allgemeinen Ver⸗ 
ehrung der Gläubigen iſt. So hatte der heilige Stuhl gleichfalls 
den Kult des heiligen Wladimir. und feiner Söhne, der heil. 
Märtyrer Boris und Glieb, ermordet im Jahre 1015 von heid⸗ 
nifchen Ruffen, mb heilig geſprochen vom Netrvpetnen wer 


3) Amemanni Calemdaz, Boni mniram. . Tun. VL, 20 
win. ‚ . Pe — u 





{veg. 4072--1080); af der Synode von Zamoidk für die Ruthe⸗ 
niſche Kieche anerlarmt. ?°) 

In den vielen und manmgfaltigen dogmatiſchen wie discipli⸗ 
nariſchen Fragen, die der Moͤnch Cyrill an Niphont, Biſchof 
von Nowgorod (reg. 1130 1156), richtete, und die vom Letztern 
beantwortet wurden, laͤßt ſich gleichfalls keine Spur von Schisma 
zwiſchen der Ruſſiſchen und Römiſchen Kirche finden. 39) Wäre 
ein folches wirklich vorhanden gemefen, Cyrill würbe ficherlich auch 
einige Auffchläffe, die beim Beſtehen der Spaltung beiber Kirchen 
unvermeidlich gewefen wären,. von Niphont fich‘ außgebeten haben. 
Der gelehrte und fromme Metropolit von Kiew, Johann IH. 
(reg. 1164— 1167), war in freundlichem Briefwechfel mit Papfl 
Alerander III. (reg. 1160— 1181), und bieß mag ein um fo 
größerer Beweis von dem friedlichen Verhaͤltniß der Ruſſtſchen 
und Römifhen Kirche feyn, da Johann felbft ein Grieche war, 
und vom Patriarchen Lucas Ehrpfoberges (reg. 1155—1169) 
im Konfkantinopel im Jahre 116% die Weihe erhalten hatte, Sem 
Brief an Alerander II. ift in äußerft fanften, liebevollen und 
ehrerbietigen Worten gefchrieben, und läßt allenthaften das innigfte 
Verlangen durchblicken, die griechiſche Kirche mit der Römifchen 
vereint zu fehen. . Er erwähnt beiläufig die alten Unterſcheidungs⸗ 
punkte beider Kirchen, jedoch meiſtens in Disciplinarfachen, und 
bittet den Papft in fehr bemüthigen Worten, um biefen unglüd- 
lichen Zwift endlich einmal beizulegen, an den Patriarchen von 
Konftantinopel und an die Übrigen Metropoliten der morgenlänbi- 
fchen Kirche. fi zu wenden, und mit ihnen’ diefe Angelegenheit 
zu fchlichten; auch werde er es für die größte Ehre halten, wenn 
ee ihm, dem Geringſten von Allen, fehreiben wolle, nnb fügt 
enblih feine Grüße wie bie der gefammten Ruffifchen Bifchäfe, 
bes übrigen Klerus, ber Sroßfürften, Bojaren u und Großen des 
greiches bei. ) 





35) Assemannl loc. eit. Tom. w. Pag. 86 sg. 


36) Eingerädt bei. Herberfieln ©. 34 f-; der ſlavoniſche Ustert ift 1821 
zu Moskau herausgegeben worden von Kalajdowicz: Denkmäler 
der ruffifhen Literatur. 

37) Dilexi decorem tuum Domine, ac pater beatiss. Apostolica sede ac 
vocatione digAies. gal ex remetis respicie ad hamilitatem et pkuper- 
tatem nostram et alis dilectionis foves nos, et salutas nos sicuti 


Us Folge und Beweis ber befichenben Eintracht der Nuffiſchen 
und Römifchen Kirche mag ferner ber Umfland angefehen werben 
Tönnen, baß der fromme Fürſt Roman Rotislamich von 


Swmolensk in der Hauptftabt feines Fürftenthumes um's Jahr 1174 


eine Schule zur Bildung ber Geiflfichen anlegte, in welcher neben 
der griechifchen Sprache auch zugleich die lateinifche gelehrt wurde. 
In den Werken des großen Cyrill, Biſchof von Turow, ber 
um's Jahr 1182 ftarb, kommt auch nicht die geringfte Spur von 
einem ſchismatiſchen Geiſte vor. Cyrill war einer der würbigften, 
geiehrteften und frömmften Männer der Ruffifhen Kirche, ein 
wahrer Stylit nach dem Mufter jener großen Heiligen der Wüſte 
Thebais. Gegen das Ende feined Lebens verfchloß er fi in eine 
Säule, allein mit Zaften, Gebet, Lefung der heiligen Schrift 
und Betrachtung der himmlischen Wahrheiten befchäftig. Gr 
glänzte in allen Tugenden, war der erſte Kanzelredner ſeines 


Volkes, das ihm deshalb auch den Namen des Siavonifhen 


Chryſoſtomus beilegte. ?®) 

Die Ruffifche Kirche behielt im Ganzen noch in den folgen: 
den Jahrhunderten bis in's fünfzehnte eine mehr freundliche als 
feindliche Stellung gegen die Römifche Kirche, Da fie fih zum 
griechifchen Ritus bekannte, war fie mit der Kirche von Konflen- 
tinopel in hierarchifchen Verhaͤltniſſen, ohne jedoch an ihren Irr⸗ 
thümern, Keßereien und lieblofen Haß gegen die Römifche Kirche 
Theil zu nehmen. Die Römiiche Kirche, betrachtete deshalb die 


tuos ex charitate, et ınterrogas specialiter de nostra fide vera et 
orthodoxa: de qua etiam audiens, ut nobis beatitudinis tuse Epis- 
copus retulit, admiratus es. Et quia tantus es, et talls Sacerdos, 
propterea ego pauper saluto te, honmorando caput tuum, et deoscu- 
lando manus tuas et brachia. Sis laetus, et a suprema Dei manu 
protectus: et det Dominus omnipotens tibi spiritualibus et nobis 
ordinem bonum ...... Deinde si tibi videbitur, mihi omnino 
inter alios omnes, rescribas. Saluto te ego Metropolita Russiae, 
et allos omnes tibi subjectos cliericos et laicos. Salatant etiam te 
zecum S. Episcopi, Monachi, et Heges, magni homines;: Charitas 
Spiritus Sancti sit tecam, et cum ommibus tuis, “Bel Herberstein 
rer. moscoyit. pag. 90. 

38) Herausgegeben auf Koften des Muffiihen Staatskanzlers Grafen 
Rumänzom unter dem Titel: Denkmäler der rufl. Litteratur aus 
dem XIL Jahrhundert. Moskan 1833 in 3%. Vgl. Strahl Gelehr⸗ 
tes Rußland S. 10 ff. 

Die neueften Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. 3 
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Nufſiſche außerhalb ber: wahren Kirche, und war in ihrem heiligen 
Eifer und ihrer nie ermüdenden Liebe ſtets bemüht, fie mit dem 
Verband ber Einheit zu umfchlingen. Co fanbte Papſt Ele 
mens II. (1188-1191) im erften Jahre feined Pontifilates Le⸗ 
gaten nad) Rußland, um den Sroßfürften Swewolod III. Sre 
goriewicz (1176-1212) zur Theilnahme am britten Kreuzzuge 
einzuladen. Clemens Apoftolifher Hirtenruf fcheint bei den Ruffi- 
ſchen . Yrälaten Anklang gefunden zu haben, ba bie frommen 
Mönche, die noch nicht in den höhern Weihungen waren, mit ben 
Stäubigen von Nomwgorod ben Schaaren ber Kreuzfahrer fich 
anfchloffen und zur Befreiung Ierufalems eilten. Von berfeiben 
heiligen Liebe zur Ruffifchen Kirche waren Glemend Nachfolger 
beſeelt und begeiftert. Der große Innocenz II. (1198-1216), 
der fo glüdtich war, den griechiſchen Kaiſer Alerius und den 
Yatriarhen von Konftantinopel, Johann Lomaterus (1199 — 
4204), :im Jahre 1201 mit der Römifchen Kirche zu vereinigen, 
ſchickte feine Legaten nad Rußland, und lub die Prälaten diefes 
Landes durch ein Sendichreiben in den liebevollſten Worten zum 
Beitritt der Einheit ein. »Obſchon ihr bis jetzt,« fo fehreibt er 
am 1. Oktober 1209 von Viterbo aus 39) ben Erzbifchöfen, Bis 
fchöfen und dem gefammten Klerus und Bolt von Rußland, »von 
den Brüflen eurer Mutter entfernt waret, . gleichfam wie fremde 
Kinder, fo kann ich, da ich, wenn auch ganz gegen mein Ber: 
dienft von Bott in's Amt des Oberhirten gefegt worden, um fein 
Volt auf der Bahn des Heiles zu leiten, gleichwohl nicht meine 
gäterlichen: Gefühle euch entziehen, und mich bemühen, euch durch 
beitfame Ermahnungen und ehren gleichſam als Glieder mit-euerm 
Haupte zu vereinen, auf daß Ephraim zu Juda komme, und 
Samaria zu Ierufalem zurüdtehre.« Innocenz, um fie vom Pri- 
mat der Römifchen Kirche zu überzeugen, weifet fie auf die hei- 
ligen Worte des Erlöfers hin, der in feiner Liebe zum Menfchen: 
geſchlechte und zu feiner Kirche, um ihr ben ewigen Sieg über 
die Macht der Hölle zu fichern, Petrus zu feinem Nachfolger er: 
wählt, und ihm die Leitung: der gefammten Kieche übertragen, 
und ermimtert fie zum Mittelpunkt der Einheit, für welchen die 
Römische Kirche durch unzählbare Zeugniffe der heiligen Schriften 





39) Läb. X. vpist, 138, pag..78. Tom. I. ed. Steph. Baluxii. Parisiis 
1683. fol. 
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und ber, Kirchenlehrer anerkannt iſt, uud mis Mefes ‚bie griechiſche 
Kirche durch ihre eben erfolgte Vereinigung mit den: Römifchen 
bethätigt, zurückzukehren, und bittet fie endlich, den Grund im 
biefem Umſtande zu finden, und ihm zu entfchuldigen, wenn er 
im Auftrage Gottes fich bemühe,. auch fie in den Schooß der 
Kirche, der Arche Noa's des neuen Bundes zurüdzufühsen. »Da 
alfo,« fo reihet er an, »durch fait unzählbare Zeuguiffe, die nicht 
zu wiſſen euch weder geziemt noch frommt, die Einheit. der Kirche 
dargethan wird, fo darf ed euch nicht munbern, Daß ich, wenn 
auch ummürdiger Nachfolger defien, dem’ ber Herr feine. Schaafe 
zu weiden befohlen, bemüht bin, Die irrenden Schafe in ben 
Schafſtall zurüdzuführen, auf daß, wie nur ein Hirt ifl, auch nur 
ein Schafltal werde; wenn ich nach Kräften arbeite, dag ber Hör: 
per der Kirche, bliebe ein Theil von ihr getremnt, nicht verunſtal⸗ 
tet werbe, Doc um gegenwärtig von allem Uebrigen zu ſchwei⸗ 
gen, und ba das Meich und Die gefammte Kirche der Griechen 
zur Berehrung des Apoftolifchen Stuhles zurückgekehrt, feine Wer: 
ordnungen -bemüthig annimmt, unb feinem MWBefehl ‚gehorfasmet, 
febeint es nicht wiberfinnig zu feyn, wenn ein Theil mit feinen 
Ganzen nicht übereinflimmen, und eine Einzelnheit von feinem 
Sefammten getrennt feyn wollte? Und überbieß, wer weiß, ob 
fie nicht wegen ihrer Rebellion und Ungehorfan beſtraft und: zur 
Beute gemorden, auf daß ihnen die Noth Verſtand verleihe, und 
fie jenen im Unglüde erkännten, den fie im Glücke nicht kennen 
wollten. Dedhalb, theuerfte Brüder und Söhne, ſchicken wir 
euch unſern geliebten Sohn, den Kardinal. Wilhelm, einen ge: 
lehrten, edelmüthigen, tugendhaften, weifen und umfichtigen Mann, 
der megen feinen großen Verdienſten meine und meiner Brüder 
Achtung und Liebe befigt, auf daß er die Tochter zum Mutter und 
dad Glied zum Körper zurüdführe, umb det auch von mir alle 
Vollmacht erhalten, auszurotten und zu zerflören, anzubauen und 
zu pflanzen, was er nur immer in euern Gegenden gut befinden 
wird, auszurotten und zu zerflören, anzubauen und zu pllanzen.« 
Die Großfürften von Rußland hatten ſich wahrfcheinlich in 
Folge dieſes päpftlichen Schreibens ‚an den frommen und gelehr- 
ten Biſchof Wilhelm von Modena: gewendet, nachherigen Kar: 
dinalbifchof von Sabina, geftorben im Geruche großer Frömmig⸗ 
feit auf dem Concil zu Lyon 1254, der von Innocenz III. als 
Legat zum Kaifer Friedrich IL, und von Honorius IM. in 
| 3* 





gleicher Würde nach Preußen, Liefland und Eſtland in den Au⸗ 
gelegenheiten der Ritter des deutfchen Ordens in den Jahren 1248 
und 1225 gefchidt worden war, um ſich durch feine Vermittlung 
mit der Römifchen Kirche, der Mutter und Lehrerin der Wahrheit, . 
zu vereinigen, von der fie, wie fie fi) ausbrüdten, nur aus 
Unwiffenheit und wegen Mangel an Prieftern und 
Predigern entfernt wären, und erfuchten ihn deshalb, nach 
Rußland zu kommen. 1°) Honorius II. nahm dieſes Geſuch 
freubig auf, und ermahnte fie in einem &chreiben vom 27. Ja⸗ 
auar 1227, bei diefem heiligen Entfchluffe zu beharren. “) Ja⸗ 
roslaw Wladimirowicz, Zürft von Pfkow, feheint auch wirt: 
lich zur Lateinifchen Kirche übergetreten zu ſeyn, ba er, aufgefor: 
dert durch Gregor IX. *), den lateinifchen Katholiten in feinen 
Staaten die freie Ausübung ihres Kultus geflattete, und fogar 
ber Kathedrale zu Dorpat, bie ben Rittern des deutſchen Ordens 
gehörte, die Hälfte feines Erbtheiles, alfo das halbe Fürſtenthum 
Pſtow, legtwillig vermadhte. *) Die Mutter diefed frommen 
Fürſten wer zubem eine leiblihe Tochter von Herzog Dietrich, 
dem Bruder ded heiligen Bifhofd Albert, des Apoftels von 
Liefland und des Gründers des bifchöflihen Stuhles zu Riga. 
Gerade in biefer Zeit wirkte der heilige Hyacinth Odrowaz, 
einer der erften und würdigften Jünger des heiligen Dominikus 
und der größte Thaumaturg feined Jahrhunderts, unermüdlich für 
die Verbreitung der Batholifhen Kirche in Rußland. In Kiew 
fanb er mit feinen drei Orbendbrüdern Godin, Florian und 
Benedikt die freundlichfle Aufnahme, verweilte daſelbſt vier volle 
Jahre feit 1222— 1227 und gründete dad ſchöne Klofter zur hei- 
ligen Jungfrau, beffen Zeitung bei feiner Abreife Sodin übernahm. 
Durch feine Worte und Wunder belebt nahmen viele Priefter und 
Kleriker zu Kiew, bie natürlich alle der griechifchen Kirche ange: 
hörten, dad Kleid diefed neuen und um die Kirche bald hochver⸗ 
dienten Ordens. **) 





40) Ferd. Ughelli Italia Sacra T. IE, p. 123. Venetiis 1787 sq. 

41) Raynald. ad an. 1227. 8. 8. 

43) Siehe Gregor's Schreiben aus Rieti vom 18. Juli 4231 bei Raynala 
ad h. an. $. 43. T. U. p. 46 ed. Mansi, 

43) Amt, Lieflaͤndiſche Chronif Ch. 2. ©. a7. 

44) „Anno igitur MCC. XXII. venit 8. Jazcho cum sua societate id est 
„patre Godino et patre Floriano et Fr. Benedicto in igyiaen ver- 
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Die Freundſchaft der Ruſſiſchen Großfürſten mit dem heiligen 
Stuhl, und ihr Wunſch, mit der Roͤmiſchen Kirche ſich zu ver⸗ 
einigen, wuchs, und zeigte fi) noch erfreulicher in den folgenben 
Decennien dieſes Jahrhunderts. 

Der tapfere, weife und unternehmende Großfürft von Halitz, 
Daniel Romanowicz, machte die ebelften Schritte zu feiner 
und feines Volkes Bereinigung mit der Mömifchen Kirche... Um 
diefe Zeit waren eben vom heiligen Stuhle mehrere würbdige Söhne 
des heiligen Franciskus zu den Zartaren gefendet worden, die ben 
Sroßhan der golbnen Horde zur Annahme des Chriftenthumes 
zu bewegen fuchen follten. Sie nahmen ihren Weg über Mafe: 
wien und Bolhynien. In Wladimir, der Refidenzftabt Da- 
niels, hatten fie mit diefem Fürften, den Biſchöfen und Bojaren 
des Reiches mehrere Unterrebungen. Alle zeigten fich geneigt, ben 
Papſt für ihren Herrn und Vater anzuerkennen, und bie 
Rsmiſche Kirhe als ihre Mutter und Lehrmeifterin. 
Daniel fendete fofort feine Gefanbten mit Briefen an ben Papft, 


„bum vilae disseminando, et multis prodigiis et miräculis corrus- 
cando in eadem Civitate conventum in honore virginis gloriosae pa- 
trum predicatorum recepit, ibique guatuor annis moram fecit, et 
„numerosam multitulinem sacerdotum ac clericorum ad ordinem 
„recepit. Quinto vero anno inchoante versus Cracoviam arripulit, 
„demisso quoque patre Godino in Migydare, venit in Gedansk, ubi 
„verbum vitag fructifere disseminans et miraculis qnuam plurimis 
„confirmans plures ad ordinis ingressum provocavit, relinguensque 
„eis fratrem Benedictum, et conventu fratrum Predicatorum in eodem 
„loco recepto, in Cracoviam cum fratre Floriano reversa est.“ So 
druͤckt fih der unbekannte faft gleichzeitige Verfaſſer des Lebens bie- 
ſes Heiligen aus, das zu Nom In einer Yergamenthandichrift des 
vierzehnten Jahrhunderts in der Bibliothek des Fürften Chigt auf- 
bewahrt wird, unb verzeichnet iſt F. IV. 90.5 es fft diefelbe Hand⸗ 
ſchrift, welhe früher im Dominltanerklofter der allerheiligften Drei⸗ 
faltigkeit zu Krakau ſich befaud, und von dem polnifhen Bifchöfen 
am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts nah Rom eingelandt wurde, 
am bie Heiligſprechung biefes großen Dienerd Gottes zu erhalten, 
die befanutlich im Jahr 1594 am 17: April erfolste. Es iſt zu be: 
dauern, daß die Bollandiften von diefem Leben Feine Notiz nehmen 
fonnten. Ad 16 August. T. IL p. 309-379. Wir verbanten die 
Abſchrift Diefes wichtigen Aktenſtuͤckes der Gefaͤllgkeit des Bibllothe⸗ 
ars ber Chigiana, Heren Kari Fea, würdigen Neffen feines ge: 
feierten Onkels, des aroßen Philologen Abt Feſa. 
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die daB Geſchäft der Bereinigung ber Ruſſiſchen Kirche mit der 


Romiſchen zu. betreiben hatten... Innocenz IV., kaum hievon 


benachrichtigt, eitte. dieſer froben Botfchaft voraus, und fandte 
fogleich mit den nöthigen Vollmachten den frommen und gelehrten 
Minoriten Sohbann von Plano:Carpino nah Wladimir. *°) 
Achnliche Vollmachten erhielt dev Erzbiſchof Albert von Preu- 
Sen, der ſich gleichfall® dorthin als päpftliber Legat für 
Südrußland mit mehrern päpftlihen Belobungs = und Er 
munterungdfchreiben an die Fürften und Ruffifchen Bifchöfe vom 
3. Mat 1246 und dem 13. Sept. 1247 begab. *%) Daniel und 
fein Bruder Waß ilko vereinigten fich mit der Batholifchen Kirche, 
Der Erftere erhielt zugleich den Titel eines Königs, den er beim 
Papſt nacıgefucht hatte, und ward durch deflen Legaten, den 
Abt.von Mezzano, zu Drogitfhin mit großem Pomp in 
feierlicher ımb zahlreicher Werfammlung des Volks, der Bifchöfe, 
Beiftlichen und Bojaren zum König von Halig gekrönt. Inno⸗ 
cenz IV. betätigte auf Daniels Gefuch in einem Schreiben vom 
6. Sept. 1247 den Ruffifhen Bifchöfen alle Gebräuche und Kite 
ihrer Kirche, in fo weit folche mit den Dogmen der Fatholifchen 
nicht im Widerfpruche ftanden. 7) Auch den Fürften Waßilko 
ließ der Papft fein Wohlwollen fühlen, und beftätigte feine Ehe 
mit Dobrawa, der Zochter des Fürften Georg von Susdal, 
mit der er im 3ten und Aten Grade verwandt war. Wie Daniel, 
fo war auch der gefeierte Großfürft von Rußland, Jaroslaw I. 
Wſewolodowicz (1238—1257), bemüht, den Weg des Heiled zu 





45) Cf. Vincent. Bellovacens. specul. historiale Lib. XXXI. cap. 39. Nicol. 
de Curbio: Vita Innocentii P. IV. apud St. Baluzium Miscellan. T. VII, 
pag. 369. Lut. Paris. 1715. 

46) Bel Haynald ad ann. 1246. $. 28—31 et 1247. $. 28. 

47) Danieli Begi Russise illustri. 

Cum de caetero specialem inter devotos Ecclesiae Teputemns, petitio- 
nes tlıas, yuantım cum Deo possumns, Jibenter ad gratiam examditio- 
nis admittimus, et votis tuis favorem benevolum impartimur. Ea- 
‘'propter, charlisstme in Christo Al}. tuis supplicationibus inclinati, epis- 
cöpis et alils presbyteris de Russia, ut liceat eis more suo ex fermen- 
tato conficere, et allos eorum ritus, qui fidei catholicae, quam Eccle- 
sia Romana tenet, nor obviant, observare Bactoritate praesentium 
indulgemus. Dat. Lugduni VI. Kalend. Septemb. anno V. Bel 
Baynaldi ad a, 1347. $..80. Tom. IE, pag. 878. 
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fiwen, und fi ſammt feinen Wolfe mit ber Bifonikhen Kirrhe 
zu vereinen. Derſelbe Minorit Johann von Carpino nahm 
ihn in ben Schooß der Kirche auf; doch die Wereinigung des 
Volkes fcheiterte, da der Tod diefen großen Zürften im Lager der 
Mongolen überrafchte, wo er während einem fefllichen Mähle von 
der Mutter des Größchan vergiftet worden war. Innocenz IV. wandte 
fih deshalb an feinen Sohn, den edeln und. umvergleichlichen 
Alerander Newski, Fürft von Susdal, den größten Helden 
feiner Zeit, und lud ihn zur Wereinigung mit ber katholiſchen 
Kiche und zur Ausführung des von feinem Bater ‚gegebenen Ver: 
fprechend in den liebevollen Worten durch ein Schreiben vom 
28. Sanuar 1248 ein. »Unfer Herr und Heiland Jeſus Chriſtus, 
ber Water der Ewigkeit, der Fürft ded Friedens und de Sie 
mann alles frommen Rathes,« fo fchreibt der Papft *?), hat 
dem Geiſte deines Vaters Jaroslaw gefeierten Andenkens, ben 
Thau ſeiner göttlichen Gnaden eingegoſſen, und er, der die Wohl⸗ 
that ſo unſchaͤtzbarer Erkenntniß mit bewunderungswürdiger Groß⸗ 
muth aufnahm, hat ſich in der Einſamkeit den Weg bereitet, 
durch den er zum goͤttlichen Schafſtall wiederum zurückgeführt 
worden, gleichwie ein Schaf, das ſich von der Heerde verirrt, 
lange in der Wüfte herumirrt. Er erfreut ſich jetzt nun auch ſei⸗ 
nes Lohnes in heiliger Gemeinſchaft mit den Gerechten jenſtits, 
und thronet in jener ewigen Glückſeligkeit, wo Licht glänzet, das 
kein Raum umfaßt, Geruch duftet, den kein Hauch zerſtört, und 
Liebe herrſcht, die keine Sättigung kennt und ermüdet. Da ich 
wünſche, daß auch dir gleiche Glückſeligkeit zu Theil werde, da 
du ſein rechtmäßiger Nachfolger im väterlichen Erbe biſt, ſo be⸗ 
mühe ich mich nad) Kräften, gleich jener frommen Frau im Evan⸗ 
gelium, die die Lampe anzündete, um ben verlornen Pfenning 
wieder zu finden, auch dich dahin zu bringen, daß du die Fuß⸗ 
flapfen deines großen Vaterd, der ein Mufter für alle Jahrhun⸗ 
derte geworben, betreten, und wie er mit aufrichtigem Herzen und 
ohne alle Verftellung des Gemüthes die Vorfchriften und Lehren 
der Roͤmiſchen Kirche angenommen, auch du den Weg des Werber: 
bend, der zur Strafe des ewigen Todes führet, verlaffen, und 
dich der Einheit derfelben Kirche, die durch ihre weife Leitung 
ihre Verehrer zum Heile führt, anſchließen woleſt.« Welchen 


13) Wei Haymaldi ad an. 1848. 4-0. a e 
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Erfolg diefes päpftlihe Schreiben gehabt, wiffen wir nicht. Und 
obfchon felbft Daniel nach wenigen Jahren die Einheit der Kirche 
verließ und zum Schisma zurüdfehrte, wie Innocenz in ſei⸗ 
nem Briefe vom 13. Sebruar 1257 Elaget *%), fo feheinen doch 
feine Söhne und mehrere Rutheniſche Fürften der Union ber 


Roͤmiſchen Kieche treu geblieben zu ſeyn. Der Papft Gre 


gorXU. führt deren mehrere auf in feiner Beftätigungsbulle vom 
5. März 1272 des berühmten Schuß - und Trutzbündniſſes, das 
die Könige von Ungarn und Böhmen, Stephan V. (1270-1272) 
und Dttocar II. (1253 — 1278) unter einander geſchloſſen hat⸗ 


ten. 5°) Es gefchieht hier ausbrüdlich der Großfürften Rußlands 


Saroslam III. (1263— 1272) und Waffelj I. (1272--1276), 
der Söhne und Nachfolger ded großen Alerander Newski, 
Erwähnung. Ä | 

Die Ruffifhen Metropoliten diefer Zeit fcheinen gleichfalls in 
friedlichen Werhältniffen mit der Römifchen Kirche gelebt zu haben, 
und waren von ihre nur durch die natürliche Scheidewand ber 
Berfchiebenheit ded Ritus getrennt. Auch war ja die griechifche 


‚Kirche durch die Bemühungen ded Karferd Michael Paleologus J. 


und des eben fo frommen wie gelehrten Johann Veccus (+ 1298) 
Patriarchen von Konftantinopel, auf dem Eoncil zu Lyon im Yahr 
4274 zur Einheit der Römifchen Kirche zurückgekehrt. Bon nun 


. a lebten in friedlichflen Verhältniſſen Ruffifhe und Lateinifche 


49) Bel Raymaldi ad an. 1257. $. 26—28. 

50) Nur einige Selten aus diefem merkwuͤrdigen Dokument: Item prae- 
dictae ordinationi et paci includi volumus, et includimus excellentes 
Dominos Philippum Francorum, et Karolum Sictlize Reges il- 
lustres, Michaelem Angelum Palaeologum Imperatorem Graeco- 
rum, generum Nostrum, Buziaum, Cracoviae et Sandomeriae; 
Bouxlaum majoris Poloniae; Henricum Bavariae inclytos Duces 
generos Nostros; Belam Ducem de Machow et de Bozna fratrem 
Nostrum; Urossium Regem Serviae, et Stephanum fillum ejus 
junlorem Begem Serviae generum Nostrum; Swetiziaum Impera- 
torem Bulgarorum, et Leonem generum Nostrum, Huthenorum 
Ducem; Milizlaum fratrem ejusdem, et Wazulem flium Wazulse 
Duces Ruthenorum ; aliosque fideles, fautores, et familiares Nostros, 
cum filiis, omnihus terris, regnis, ducatihus, juribus, ac possessio- 
nibus eorumdem &c. Datum Laterani Ill. Non. Maji Pontificatus 
nostri anno 1.; bei Sbaralea: Bullarium Franciscanum T. II. p. 181. 
Homae 1763. fol. 
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Biſchöfe und Seiftliche neben einander, und bebauten in traulicher 
Nachbarſchaft den großen, hülfsbebärftigen, und nod immer fehr 
verlaffenen Weinberg des Herrn ihres Vaterlandes. 


Die Fühnen und unternehmenden Genuefer ſcheuten nicht die 
unmwirthlichen Geflade Rußlands, und waren mit ihren Schiffen 
vom ſchwarzen und afomfchen Meere bid zur Mündung ded Dons 
vorgedrungen. In Zaurien hatten fie mehrere bedeutende Handels: 
Folonien angelegt, die gegen Ende diefed Sahrhunderts eine große 
Bedeutfamkeit erhielten, und unter denen ſich vorzüglih Kaffe, 
das alte Theodoſia, auszeichnete. Diefen unternehmenden 
Kaufleuten waren allenthalben auf dem Fuße fromme und für 
Gott begeifterte Mifjionare nachgefolgt, die nun das Licht des 
Evangeliumd unter diefen theild heidnifchen, und theild unter 
Ketzerei und Schiöma feufzenden Völkern mit großer Betriebfam- 
Zeit und wunderbarer Aufopferung verbreiteten. Sie fanden in 
Rußland die befte Aufnahme. Großfürften, Bojaren, Klerus und 
Bolt hörten mit Liebe und Staunen diefe frommen nnd gottbe⸗ 
geifterten Sremdlinge an. Die Zahl der Gläubigen wuchs in 
Kurzem fo fchnell, daß Johann XXII. ſich genöthigt fah, an den 
Thoren Rußlands einen Bifchofsfig ber lateinifchen Kirche in Kaffa 
zu errichten durch eine Bulle vom 25. Februar 1322, defien Gren⸗ 
zen von Bulgarien bis zur Wolga, und vom ſchwarzen 
Meere bis and Land der Ruffen fich erfiredten. °') Se 
mebr Kaffa, dad bald den Ruhm eined weiten Konftantinopels 
erlangte, in feinem Anfehen und Glanze flieg, deſto günftigere 
Zeiten bereiteten fich für die Römifche Kirhe ın Rußland vor. 
Um diefe Zeit fiel eben ein großer Theil und beinahe dad Stamm⸗ 
land dieſes Heiched von Nomwgorod bis Kiew herab an den ge- 
wandten und unerfchrodnen Helden Herzog Gedimin von 
Lithauen. Obſchon Heide, geftattete er den Chriften aller Rite 
die freiefte Ausübung ihres Kultus. Minoriten und Franziöfaner 
befanden ſich täglich in feiner Gefellfhaft, und arbeiteten uner⸗ 
müdlih in feinen neu eroberten Ruſſiſchen Staaten, lehrten, Tate 
chiſirten und tauften die Gläubigen ohne auch nur ben geringften 


53) Abgedruckt bei Wadding: Annales fratrum minorum T. VL Registr. 
Pontilicium Nr. 84. pag. 548. Romae 1783. fol. Haynaldi ad annum 
1328. $. 45. 
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Widerſtand feitend des Muffifchen Landesklerus zu finden. Gebe 
min äußerte in einem fehr freundlichen Schreiben an ben Papſt 
den Wunſch, Chrift zu werben, und bat fich von ihm hierfür Ge 
fandte aus. Johann XXI. ſchickte fofort den Erzbifchof von 
Riga, den Bifhof Bartholomäus von Alet und Bern: 
hard Abt des Klofters St. Theofredus zu Anecci in 
Savoyen mit auöführlichen Vollmachten und einem Schreiben aus 
Avignon vom Jahre 1324, die ihm die Taufe ertheilen follten 52); 
Doch da er ſich in feinen Hoffnungen neuer Eroberungen durch die 
deutfchen Schwertritter durchkreuzt und getäufcht fah, gab er diefen 
Gedanken auf und beharrte beim Heidenthum. Gedemin blieb nicht8 
defto weniger dem Chriftenthum und dem heiligen Stuhle geneigt, 
und erlaubte feinen zwei Söhnen, Olgerd und Ljubart, fi 
taufen zu laffen. Die Verfegung des Metropolitenftuhles von 
Kiew, melde unter Peter (1318—1326) und Theognoft 
(1326—1353), die beide, wenn auch nicht vereint, doch fehr be- 
freundet mit der Römifchen Kirche waren, erfolgte, wirkte fehr 
vortheilhaft auf die Verbreitung der Lateinifchen,- und die Ver- 
einigung der Rufjifchen mit der Römifchen Kirche, Von nun an 
waren faft bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts bie 
Metropoliten mehr. oder minder mit der Römifchen Kirche vereint. 
Beider Nachfolger, der fromme Aleris (1354 — 1378) wird von 
der Rufjifchen ſowohl unirten als nicht unirten Kirche als Heili- 
ger verehrt: Der heilige Stuhl hat feinen Kultus auf der Synode 
von Samoisk beftätigt. 5?) In dieſe Zeit fiel gleichfalld die Wer: 
einigung der gefammten morgenländifhen Kirche mit der Römi⸗ 
fen. Kaifer Johann Paläogus II., und die Patriarchen bed 
Drients, Philotheus von Konftantinopel (1363— 1376), 


52) Raynaldi ad an. 1324. $. 48-50 und 1323. $. 20. Johann erwähnt 
in dieſer Bulle den Inhalt des Schreibens von Gedemin, ans dem 
bier einige Worte: Subnectis, quod Praedicatorum et Minorum or- 
dinum fratres tecum hahes, quibus commisisti et licentiam dedisti 
liberam, ut baptizent, praedicent, et informent christianum  popu- 
lum, et etiam infideles, ut ad omnipotentem Deum et Dominam 
convertantur. 

53) Assemanni Calend. Eccles. univers. Tom. VL pag. 139. Le-Qnien 
Oriens Christ. Tom. I. pag. 18. bb »q.; und bie Bollandiſten: De 
8. Alexio Metropolita Kioviensi in Russia in ben Acta Bameter. ad 
13 Febr. T. IL pag. 639-—641. 
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Niphon von Alerandrien (1365— 1378) und Lazar von 
Serufalem (+ 1387), ließen fi durch den Papft Clemens VI. 
in den Schooß der Fatholifchen Kirche aufnehmen, und fandten ihr 
Glaubensbekenntniß, das diefer in einem Schreiben vom 6. No- 
vember 1367 beftätigte, nad) Rom ein. °*) 

Die Eintracht, welche feit den Metropoliten Peter und Alexis 
zwifchen beiden Kirchen in Rußland beftand, ward nur vorüber: 
gehend durch den Ufurpator, den Pfeudo:Metropolit Pimen, ge 
flört, der nach dem Tode des Metropoliten Michael, der nur 
einige Monate zu Moskau faß, und im Jahre 1379 flarb, mil 
bem frommen und wahrhaft heiligen Metropoliten Cyprian 
(1380—1406) um die Metropolitenwürde rang, bis er endlich vom 
Klerus und Volk auf einem Concil feierlich abgefegt wurde, und 
im Jahr 1389 im Gefängniß fein Keben endete. Cyprian war 
einer der aufrichtigften Freunde und Verehrer der Römifchen Kirche, 
und hatte fich durch fein weifes, friebfertiged und leutfeliged Bes 
tragen die Liebe ded ganzen Volkes erworben. Zu feiner Zeit tra⸗ 
ten alle Ruffifhen Bifhofsftühle Lithauens zur Union über. Als 
Cyprian im Jahre 1404 feine Hirtenreife in diefen Biöthilmern 
antrat, warb er mit allgemeiner Achtung und Verehrung empfan- 
gen, und bei feiner Abreife vom Großfürften Wito wi und ben 
Vornehmen Lithauend mit reihen Gefchenken entlaffen. In Kiew 
züchtigte er fireng mehrere Geiftliche, die an Pimens ehrlofen 
Ränfen Theil genommen, und fich feindfelig gegen die Lateinifche 
Kirche geäußert hatten. Ber feinem Sprengelbefuh durch Süd⸗ 
rußland, den er im Jahr 1405 unternahm, hatte er im Städtchen 
Miljubin mit dem gefeierten Jagello, König von Polen, und 
Bitowt, Großfürften von Lithauen durch 14 Tage hindurch ge⸗ 
heime Unterhandlungen, und berathfchlagte mit ihnen über die 
Mittel, die gefammte Ruffiihe Kirche mit der Römifchen zu ver: 
einigen. *6) Leider erreichte ihn ſchon am Anfange des folgenden 
Jahres der Tod, und die Ausführung dieſes heiligen Werkes un⸗ 
terblieb abermals. 





54) Bel Haynaldi ad an. 11367. 8. 11. Le-Quien 1. c. T. DL p. 312. 
55) Nion's Chronik TH. 4. S. 412, Gt. Petersburg 1788 in A°. 


56) Albert. Wynk Kojalowicz: de schismato Graeco-Russo in feinen 
Miscellanea Lithuaniae. Viinae 1650. p. 103 »q. 
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Eyprian hat ſich unfterbliche Verdienſte um die Kirche feines 
Landes erworben, und verdient im eigentlichen Sinne des Wortes 
ber Wiederherfteller der Wiflenfchaften in Rußland genannt zu 
werden. Hatte er einige Muße von feinen vielen oberhirtenämt- 
lichen Sefchäften gewonnen, fo verwandte er fie auf Ausarbeitung 
Stavonifcher Ueberfegungen von Werken verfchiebner Kirchenväter 
und Kirchenbücher, die er Behuf defien aus feinem Vaterlande, 
dem Fatholifchen Servien, hatte fommen laffen, und verbreitete 
fonady durch Wort und That die Union in Rußland. Mit diefer 
edeln Befchäftigung brachte er die legten Jahre feines Lebens in 
fliler Einſamkeit auf feinem reizenden und zauberifchen Landgute 
Goleniſchtſchewa unweit Moskau zu. Die kirchlichen Stavonifchen 
Pergamenthandfchriften, die heute Rußland aufbewahrt, find mei- 
ſtens alle theild durch feine Bemühungen abgefaßt, theild durch 
ihn aus dem Lande der Stavifchen Völker nad Rußland ge: 
kommen. °”) 

Nach Cyprian's Tode ergingen wiederum flürmifche Zeiten 
über die Ruſſiſche Kirche. Der Same des Schiöma, welchen 
Pimen unter den Klerus auögeflreut, den aber Cyprian gleich bei _ 
feinem Auffeimen erftidt hatte, drohte neue Wurzeln zu faflen. 
Zum Unglüde für die Ruffifche Kirche beftieg wiederum ein herrſch⸗ 
füchtiger und eigennügiger Grieche, Namens Photias, durd die 
unerlaubteften Mittel und ehrlofeften Handlungen den Metropolis 
tenſtuhl. Er war ein fchlauer, unternehmender, und mehr auf 
weltiihe als kirchliche Angelegenheiten beforgter Dann, und dabei 
“ein gefhmworner Feind der Römifchen Kirche. Seine hohe Würde 
diente ihm nur dazu, um feinen Schag durch die wiberrechtlich- 
ſten Mittel zu füllen, und er erlaubte fi) Erpreffungen und Gewalt: 
thätigfeiten aller Art gegen Klerus und Boll. Vorzüglich ließ er 
feinen blinden Religionshaß gegen den Großfürften Witowt we 
gen feiner treuen Anhänglichkeit an die Römifche Kirche aus, den 
er in mehrern Dirtenbriefen auf das LKieblofefte verfolgte, und in 
den grelften Farben al8 einen Feind des Chriſtenthums darftellte, 
der ſchlechter ald ein Heide fey. Als nun fein Hochmuth immer 
größer und die Habſucht fhmugiger wurde, da verfammelten fich 
im Jahre 1414 auf Geſuch und unter dem Schuge ded Großfür- 
fin Witowt die Biſchöfe von Südrußland, Fürften, Bojaren und 





57) Strahl Gelehrtes Rußland S. 70-77. 





45 


Sroßen bes Reiches zu: Kiew, erklärten Photiad feiner Wärbe 
verlufig, und erhoben ben frommen, befcheidenen und gelehrten 
Sregorius Zamblak auf den Metropolitenſtuhl. Gregor 
reiöte unverzüglich auf den Wunſch Witowts und der Geiftlichkeit 
nah Konflantinopel, trug dem Patriarchen die gerechten Befchwer: 
ben bed Klerus und Volkes gegen Photiad vor, und fuchte bei 
ihm und dem Kaifer die Fanonifche Inftitution nad. Doc weder 
ber Eine noch der Andere zeigten ſich geneigt, den Bitten bed 
Ruffiichen Kierus Gehör zu geben, da fie wohl in politifchee wie 
pecuniärer Hinſicht den Schaden einfahen, welcher ihnen aud ber 
Zheilung des Ruſſiſchen Metropolitenfluhles, der für fie eine un⸗ 
erfhöpflihe Goldgrube war, erwachſen mußte. Doch kaum war 
Sregor nach Kiew zurückgekehrt, fo verſammelten ſich von Neuem 
die Bifchöfe von Südrußland zu Nowogrodek im Jahr 1418, 
beflätigten zum Trotz des Patriarchen von Konflantinopel Gregors 
Bahl, bannten den Photiad, und fertigten hierüber am 15. No⸗ 
vember diefeß Jahres folgende merkwürdige Urkunde aus >®): 


»Alle gute und ale volllommene Gabe kommt von Oben 
„herab, vom Vater des Lichted. Die Epiftel Jakobi 1, 17. Auch 
wir haben diefe bimmlifche Gabe empfangen und uns ihrer ers 
»freut, wir, die Bifchöfe ber Ruffifhen Lande, Freunde und 
»Brüder im heiligen Geifte, wir: der demüthige Erzbifchof von 
»Polotzk und Lithauen, Theodoſius; Biſchof Iſaak von Tſcher⸗ 
»nigow; Dioniſius, Biſchof von Luzk; Geraſim, Biſchof 
won Wladimir; Sebaſtian, Biſchof von Smolensk; Chari- 
»ton, Biſchof von Chelm; und Euthimius, Biſchof von Turow. 
»Unſere Seele war betrübt bei dem Anblicde der verlaffenen Kirche 
»zu Kiew, der vornehmften in Rußland, die nur. dem Namen 
„nach und nicht in der That einen Hirten hat: denn der Metro: 
»polit Photias verachtete unfere geiftliche Heerde; er wollte fie 
»weder leiten noch ſehen; hat fich nur mit unfern Kircheneinkünf⸗ 
„ten bereichert, und das alte Kirchengeräthe ber Kiew’fchen Tem⸗ 
»pel nad Moskau gebradht. Gott der Allgütige hat das Herz 
»des Sroßfürften Alexander Witowt von Lithauen und Für- 


58) Bei Strahl: Geſchichte der Ruſſ. Kirche, ©. 135 ff. auch in ber 
Tübinger Quartalfchrift Jahrgang 1825. Heft 35. G. 455 ff. und bei 
Klon: Chronik Th. 5. ©. 51. 
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»ften vieler Ruſſiſchen Lande gerührt, daß er Photias vertrieb und 
won dem Kaifer und Patriarchen einen andern Metropoliten for⸗ 
»berte; allein diefe, durch flräfliche Habfucht gebiendet, haben die 
»gerechte Bitte nicht erhört. Da verfammelte der Großfürſt und 
»Bifchöfe, alle Lithauifche, Ruffifhe und andere ihm unterworfene 
eRürften, alle Bojaren, Große, Archimandriten, Aebte und Prie⸗ 
nfier, und wir wählten in Nowogrodek, in der neuen Stabt 
»Lithauens, in dem Tempel der Mutter Gottes, unter dem Ein- 
»fluffe des heiligen Geifted und nad) der Worfchrift ver Apoſtel, 
»einen Metropoliten der Kiem’fchen Kirche, Namend Gregor; wır 
»haben Photiad feined Amtes entfegt und deſſen Vergeben dem 
»Patriarchen vorgelegt, damit die Welt nicht fage: Fürft Witowt 
wet eined andern Glaubens, er befümmert fih nicht um 
»die Kirche zu Kiew, welde die Mutter ber Ruffifchen ift; 
»denn Kiew iſt die Mutter aller unferer Städte, Wor Alters hat: 
»ten die Bilchöfe das Mecht, die Metropoliten einzufegen und ha⸗ 
»ben zur Beit ded Großfürften Ifäslam den Climent geweiht, So 
yhaben auch die Bulgaren, die ältere Chriften find ald wir, ihren 
»eigenen Oberhirten; fo auch die Serben, deren Land weber in 
»Hinficht der Größe noch der Volksmenge mit dem Gebiete Aleran- 
»der Witowt's zu vergleichen ift. Allein was erwähnen wir ber 
»Bulgaren und der Serben? Wir find den Vorfchriften der Apo⸗ 
»ftel gefolgt, welche und, ihren Jüngern, bie in allen Bifchöfen 
ygleich wirkfame Gabe des heiligen Geifted vermacht haben. Im 
„Namen des Herrn verfammelt, fünnen die Bifchöfe überall fich 
»einen würdigen Lehrer und Hirten, den Gott felbft dazu erforen 
yhat, wählen. Es follen daher die Leichtfertigen nicht fagen 
»dürfen: wir wollen uns von ihnen abfondern, da fie 
»ſich von der Griehifhen Kirhe getrennt haben! 
„Nein: Wir bewahren die Weberlieferungen der heiligen Wäter, 
»mwir verdammen bie Kegerei und verehren den Patriarchen von 
»Konftantinopel und die Übrigen; wir haben mit ihnen einen und 
»benfelben Glauben, wir verwerfen nur bie gefegwidrige Gewalt 
»in Kirchenfachen, die fich die griechifchen Kaifer angemaßt haben; 
»denn nicht der Patriarch, fondern der Kaifer gibt und heut zu 
»Tage die Metropoliten, indem er mit ber erhabenen Würde der 
»Oberhirten Wucher treibt. So hat Manuel, des nicht ſowohl 
auf ben Ruhm der Stiche, als vielmehr auf feinen eignen Vor⸗ 
»theil bedacht war , und auf einmal 3 Metropoliten: Cyprian, 
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»Pimen und Dionyſtus gefandt. Hieraus entflanden bie vielen 
»Schulden und fo viel Verluſt, hieraus entfprang Aufruhr, Mord, 
„und, was fohlimmer als Altes iſt, die Schande unferer Metro: 
»polin. Nachdem wir alfo veiflich überlegt und erwogen haben, 
»wie ungebührlich es fey, daß ein weitlicher Kaifer geiftliche Ober: 
»hirten für's Geld ernenne, fo haben wir und felbft einen wür- 
»digen Metropoliten erwählt... Im Jahr der Indictien 6924 
„den 415. November 1415.« 

. Bon nun an war der Metropolitenftuhl von Rußland in den 
von Kiew und Moskau getrennt; ber erflere regierte bie im Sh- 
den, und der legtere bie im Norben dieſes Reiches gelegenen Er- 
archten oder Bisthümer. 

Diefes giüdliche Ereigniß bereitete die Union der Ruffifchen 
Kirhe im 16. Sahrhundert vor, Die Metropoliten von Moskau 
wandten alle Mittel an, um den Stuhl von Kiew mit bem ihri- 
gen wieberum zu vereinigen, boch vergebens. Die Metropoliten 
von Kiew behaupteten ihre Unabhängigkeit, und wie fich die 
Moskauer Metropoliten durch, Die Gewalt ihrer Großfürften in 
ihrer Würde erhielten, fo fuchten aud die erftern bucch den Schuß 
der Großfürften von Lithauen und der Könige von Polen auf 
ihrem Metropolitenftuhle fi) zu befefligen. Dem unirten Stuhl 
von Kiew fchloßen fi) die Biöthümer von Bransk, Smolensk, 
Peremuifdhel, Zurow, Luz, Wladimir in Wolchpnien, 
Polozk, Chelnisk und Haliz an, und beharrten mit ihm, 
wie wir bald zeigen werben, bis gegen dad Sahr 1520 in der 
Union mit der Römifchen Kirche. 

Witold (1392— 1430), auch Witowt oder Alerander I. 
genannt, Großfürft von Kithauen und fein Bruder Wladislaw J. 
(1386 — 1434), König von Polen, wirkten unermüdlich für die 
Verbreitung des Chriftenthyumes in ihren Staaten. Beider Be: 
mühungen unterflüßte ber fromme und weiſe Metropolit Gregor 
Zamblak. Wladislaw und Alerander hatten fich deshalb an den 
Papft gewendet, und Hilfe zur Förderung fo heiligen Werkes 
nachgeſucht. Ihr eigened Beflreben war nun au den Metropo- 
litenſtuhl zu Moskau, wo noc immer der unbeugfame Photias 
ſaß (+ 8. Iuli 1431), fammt den ihm unterworfenen Eparchien 
des nördlichen Rußlands für die Union zu gewinnen. 

Manuel I. Paläologus (1391—1425), Kaifer von By⸗ 
zanz, und der fromme und gelehrte Patriarch Iofeph von Kon- 
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ftantinopel zeigten fich um biefe Zeit fehr geneigt, der. Union bei: 
zutreten. Gregor Bamblat begab fich deshalb im Auftrage des 
Königs von Polen und bed Großfürften von Lithauen im Jahre 
1416 nach Konftantinopel, und hatte mit ihnen über die Bereini- 
gung der griechifchen Kirche mit der Nömifchen mehrere Unter: 
redungen. Die Union ward feierlichft befchloffen, und der Kaifer 
fandte Gregor Zamblak an der Spike von 20 griechiſchen Bifchd- 
fen mit einem glänzenden Gefolge von weltlichen Zürften und 
Großen auf's Eoneil nady Konftanz, wo fie ihren feierlichen Ein- 
zug im Februar 1418 hielten. Nach wenigen Sigungen warb bie 
Union beider Kirchen befchloffen, und am 28, April beffelben Jahres 
konnten fhon die griechiſchen Biſchöfe nach Konftantinopel zurüd- 
tehren, um bad Uniondbelret dem Patriarchen bed Drientd und 
dem Kaifer zur Unterfchrift vorzulegen. Martin V. hatte fi) noch 
überdieß fehr liebevoll gegen den Kaifer bewiefen, ihm mehrere 
gerüftete Kriegöfchiffe gefchenkt, und feinen zwei Söhnen lateinifche 
Fürftentöchter zu Gemahlinnen gegeben: ver ältere berfelben, 
Johann Paläologus, vermählte fi mit der Tochter des 
Herzogs von Monferrato, und der jüngere, Theo dor, mit ber 
Herzogin von Urbino. Auch die beiden Herrfcher Polens und 
Lithauens, Wladislaw und Alerander, Hatte Martin mit vielen 
Ehren überhäuft, und machte fie, um ihren Eifer für die 
Verbreitung des Chriftentbumes und der Union noch mehr zu 
entflammen, zu Vikaren des heiligen Stuhles und der 
Römiſchen Kirche für ihre refpektiven Länder, namentlich aber 
für die Ruffifhen Staaten durch eine Bulle vom 13. Mai 1418, 5°) 





59) Cum igitur, sicut manifeste didicimus, plurimorum, et catholico Rege 
dignissimorum operum ab effectu, tua serenitas exponens jugiter se, 
ac sua, nullis abstinendo laboribus, aut impensis erga consecutionem 
pacis, et unionis in eadem universali Ecclesia sancta Dei, ac pro 
tutela, et incremento orthodoxae fidei, et conversione infidelium quo- 
rumcumque ad ovile dominicum, unione orientalis ecclesiae ad veri- 
tatem, et integritatem catholicae, et apostolicae Sacrosanctae et uni- 
versalis Ecclesiae ut fiat, tuo Cooperante regali ministerlo, ovile 
unum, et pastor unus,. non desierit nec desinat incessanter exponere 
totius regalis. vigilantiae suae curas, et propterea intendentes, ut eo 
vigilantioribus studiis curisque propensioribus circa praemissa, et eo- 
rum effectum eadem tua serenitas valeat insudare, quo per nos et 
Sedem Apostolicam majori fuerit authoritate/munita, et ut exemplo hu- 
jusmodi laudabili, ac honorabili caeteri Heges, et principes Christia- 
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Es ſcheint, daß Gregot Zamblak die fo Hohe Auszeichnung im 
Namen beider Fuͤrſten auf dem Concilzu Konſtanz beim Papſt 
nachgeſucht habe, um, zurückgekehrt in's Vaterland, mit deſto 
groͤßerm Erfolg und mit verſtärkter Autorität an der Union in den 
nbrdlichen Provinzen Rußlands arbeiten zu können. Leider ſtarb 
aber Gregor bald nach ſeiner Ankunft in der Heimath ſchon im 
Jahr 1419. Sein Nachfolger Geraſſim, früher Biſchof von 
Swmolensk, war, wie er, mit der Römifchen Kirche vereint, und 
bemüht, die Union fo viel wie möglich zu verbreiten. Doch bie 
fer unglüdlihe Mann fiel als Opfer eines blinden politiſchen 
Hafles. Die Fürften Lithauend waren um biefe Zeit in bintigen 
Zehden unter einander verwidelt. Geraffim, einer Verſchwoͤrung 
gegen den Fürſten Swidrigaillo unrechtmäßiger Weiſe angeklagt, 
hatte ſich nach Vitepsk geflüchtet, wo er bei der Einnahme dieſer 
Stadt im Jahr 1433 vom wilden und racheſchnaubenden Boles⸗ 
law, der ein Bruder des großen Jagello Wladislaw I. war, und 
durch ihn auf den großherzoglichen Thron Lithauens nach Witold's 
Tode im Jahr 1430 erhoden, und von ihm wegen ſeinen Grau⸗ 
ſamkeiten ſchon im Jahr 1432 gleichfalls vertrieben, ergriffen und 
lebendig auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden. 

Wie die Union der morgenlaändiſchen Kirche, fo kam auch die 
der gefammten Ruſſiſchen erſt auf dem Concil zu Plörenz zu 
Stande, da die flürmifchen Zeiten, weiche feit 1420 fiber die grie- 
chiſche und Muffifche Kirche durch den Einfa der Türken unter 
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nitatis excitentur ad similia Imposterum peragenda, praemissis, et 
nonntlffe eausis rationalikus ad haec animum nostrum moventibus 
incimati, personam tuam dr reyno Polonlade, et caeteris.parlibns 
tun regati dominio suppositis, ac in terris, et locis schismaticis 
Russiae, et pro.conversione infidelium guorumcumque ad cullum 
prasfatae fidei, et mazime, et praesertim in magna Novogrod,, 
et Pliscow civitatibus, ei earum dominiis Russiae, quoad vitam 
dazeris in humanis eadem serenitate 'tua tum in nostra, ac succes- 
sorum "nostrorum Homanorum Pentificum canonice intrantium, et 
ejusdem Ecclesise fMdelitate, devotione, et obedlentia permamente, 
cum jurisdietigne, potestate, et ofücio, enerilms,:et honorikes wjlis 
. vicariis, in temporalibus in «ivitatihus, et partibus praedictia, :hacte+ 
nus per sedem Apostolicam deputatis, in eisiem temporalibus. autho- 
ritate apostolica tenore praesentium generalem vicarium ordi- 
Namus, 'constiluimus, et eliam deputamus, Raynbla ad ı a. 1418. 
EM. et'ad a. 1416. $. 24. \- 
Die neueſten Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. 4 





52 


»Erfreue fi) der Himmel,“ ruft hier der fromme Papft aus ©), 
»unb ertöne im Freubenjubel die Erde; niedergeriffen ift endlich 
»die Scheidewand, welche die abend- und morgenländifche Kirche 
»trennte, und Friede und Eintracht iſt zurückgekehrt durch jenen 
vEckſtein Chriftus, der aus beiden Eine machte und ber num 
»mit dem fefteften Bande der Liebe und bed Friedens beide Scheide: 
»mwände vereint, unb fie durch das Bündniß einer immerwähren: 
»den Einheit verfnüpft und zufammenhält. Das heitere Seftirn 
»der erfehnten Einheit ift Allen nad) einem langen Nebel ber 
»Trauer und nach der fhwülen und unbeilvollen Nacht wiederum 
»aufgegangen. Freue fi) nun aud) die heilige Mutter, die Kirche, 
»die ihre feither unter fich uneinigen Brüder wiederum zur Einheit 
»und zum Frieden zurückgekehrt fieht, und wie fie früher über 
»deren Trennung bie bitterften Thränen vergoß, nun eben fo über 
vihre wunderbare Eintracht mit unfäglicher Freude dem Allmäch⸗ 
»tigen Dankgebete darbringt. Stimmen in biefen Freudenjubel 
»alle Gläubigen des Erdkreiſes ein, und alle, fo nur den Namen 
»Chrift tragen, mögen Theil nehmen an der Freude ihrer Mutter, 
»der katholiſchen Kirche! Wohlen! die Väter des Occidents und 
»des Orients nad) langer Zeit der Zwietracht und der Spaltung 
»lamen ohne die Gefahren zu Land und zur See zu fcheuen, nach 
»fo manchen überftandenen Mühfeligkeiten, durchdrungen vom 
»fehnlichften Wunfche, jene heilige Einheit und die alte Eintracht 
»freudig und fröhlich zu dieſem ökumeniſchen Concil: und ihre 
»Abſicht ift nicht getäufcht worden. Denn nach langem und müh⸗ 
»oollem Korfchen und Unterfuchen haben fie endlich Durch Die Gnade 


Ecclesiae antistes fueram qui magnus Eoae, 
Mic jaceo, magnus religione Joseph. 

Hoc unum optabam miro inflammatus amore, 
Unus ut Europae cultus et una fides. 

ktaliam petii, foedus percussimus unum : 
Junctaque Homanae est me duce Graeca fides. 

Nec mora decubui: nunc me Filorentia servet, 
Qua tunc concilium fAoruit urbe sacrum. 

Felix qui tanta donarer, munere vivens, 
Qui morerer voti compos et ipse mei, 

Bessarion. 
In Le-Quien Oriens Christianus Tom. I pag. 307 sd. 


61) Bei Mansi Collect. Concil. Tom. XXXI. pag. 1026. 





»ded heiligen Geiftes jene lang erſehnte und heilige Einheit ges 
»funden. Ber Tönnte ſonach für fo große Wohlthaten dem all 
„mächtigen Gott gebührenden Dank abßatten? Wer wollte hier 
»bei die Reichthümer der göttlichen Barmherzigkeit nicht bewun: 
„den? Welch Herz, wäre ed aud ein eifernes, wollte beim An- 
oblick der Größe folch göttlichen Erbarmens nicht erweichen, und 
„in Dank zerfließen? Dies iſt nur Gottes allmächtiges Werk, 
»und nicht Erzeugniß oder Lohn menfchlichen Gebrechens ; nehmen 
„wir es darum auch mit deflo größerer Verehrung aud feinen 
»Dänden, und bringen wir ihm gebührende Danfgefänge dar. 
»Dir, Chriſtus, Urquelle aller Gnade, ſey Lob, Ehre und Dant, 
»ber du deiner Braut, der: Fatholifchen Kirche, eine fo große Wohl⸗ 
»that verliehen, und in unferer Zeit die Wunder deiner Barm⸗ 
»herzigkeit geoffenbaret, fo daß nun Alle deine Wunderwerke preis 
»fen. Eine große und göttliche Gnade hat und der Herr in der 
»Xhat Verlieben, da wir mit den Augen fehen, was Viele, fo fehr 
»fie ſich auch hiernach fehnten, nicht fehen konnten.« 

In heiliger Freude und Dankbarkeit verließen die verfonimel- 
ten Bäter Florenz. Papft Eugen hatte mit einer Großmuth, 
bie feine Grenzen Tannte, und fein Privatvermögen und bie Schäge 
bes Staated übertraf, alle Auslagen gebedt, die nur immer zu 
einem fo langen Unterhafte einer fo glänzenden und zahlreichen 
Verfammlung nöthig waren, fo zwar, daß er am Ende feine koſt⸗ 
bare Inful dem Herzog Cofimo verpfänden mußte. Der Kaifer 
und fein zahlreiched Gefolge war auf Koften des Papſtes gekom⸗ 
men, und kehrte wiederum auf deſſen Koſten zurück. Unzählig 
find die Wohlihaten, mit denen er ihn noch nebenbei überhäufte, 
Iſidor von Kiew und. Moskau, den gleichfalld der Papſt für feine 
Bemühungen, da er auf dem Concil neben Beflarion die beften 
theologiſchen Kenntniffe entwidelt, und den größten Eifer für bie 
Union bewiefen, vielfältig ausgezeichnet und in einer Bulle vom 
17. Auguft dieſes Jahres zum päpfllichen Legaten a latere für 
Lithauen, Lievland und Rußland, und am 4. December beffelben 
Jahres gemeinſchaftlich mit Beffarion zur Cardinalswürde erhoben 
hatte 62), ' verließ mit dem Kaifer Johann Paläologus und ben 


63) Mir entlehnten die Darfielung von Iſidor's Wirken mir nöthiger 
Auswahl aus: Nilou’s Chronik Th. 5. ©. 124 ff.; Geſchichte des 
Florentiniſchen Konzils in Pezug der Iinlon, die auf bemfelben zwi⸗ 
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griechiſchen Metropofiten, WBilhöfen und dem gefanımten kaiſer⸗ 
lichen Gefolge am 26. September Fioerenz, und langte in Beglei⸗ 
tung dreier Karbinäle und mehrerer Prätaten des päpfitichen Ho- 
fe8 am 6. Oktober in Venedig an. Iſidor umd der Kaifer, jever 
mit feinem Gefolge, beftiegen die päpftlichen Schiffe am 19. Ofto: 
ber, und erfierer trat feinen Weg über Dalmatien und Groatien 
sach Ofen an, Tebterer nach Konftantinopel. Won Ofen aus fanbte 
FIſidor unverzüglich feine Hirtenbriefe nach Rußland, namentlich 
aber an die Bifchöfe der füdlichen Metropolie, in weichen er ihnen 
Die eben zu Ylorenz erfolgte Einheit beider Kirchen anzeigt, fie 
zur Annahme bed Unionsdekretö auffordert. und zugleich die later 
nifhen Bifchöfe von Polen, Lithauen und Lievland ermuntert, die 
Griechen min in aller Wahrheit als ihre Brüder zu lieben, zu 
achten und mit ihnen in Sachen’ ded Glaubens und Gotteddien: 
fled ohne jeden Unterſchied des kirchlichen Ritus innige Gemein: 
ſchaft zu unterhalten. Diefer Girtenbrief ift in fehr liebevollen 
Worten abgefaßt, und lautet: 

»Iſidor von Gottes Gnaden Metropolit von Kiew 
»und ganz Rußland, apoftolifcher Zegatus a latere, ent: 
sbietet allen und jedem Chriften ewiges Wohl, Frie⸗ 
»den und Segen. 

»Freuet euch in dem Herrn! die Orientalifche und Römifche 
»Kirche haben fi auf ewige Zeiten vereint, und ben alten Frie: 
„den und Einklang wieder bergeftellt. Ihr guten Chriften ber 
»Ronftantmopofitänifchen Kirche, ihr Ruffen, Servier, Walachen, 
»alle, die ihr an Chriftus glaubt, vernehmet diefe heilige Verbin: 
„dung mit inniger Seelenfreude und Feier. Seyd von nım an 
»wahre chriftliche Brüder der Römiſchen Kirche, Es gibt nur 
„einen Gott und Eine Kirche: Mögen Friede und Liebe ftetd 
yunter euch herrfchen! "Aber auch ihr Völker der Iateinifchen Kirche, 
„wendet euch nicht ab:von euern griechiſchen Brüdern, bie Rom 
yfür ächte Chriften erfannt hat; betet in jener Kirche; fo wie dieſe 
vin ben eurigen beten werben, , beichtet euere Sünden, wem ihr 





ſchen der oͤſtlichen und weſtlichen girche bewirkt werden ſollte, vom 
Prieſter Smirnow. St. Petersburg 1803; und dem vortrefflichen 
Aufſatze von Strahl: Der Ruſſfiſche Metropollt Iſidor, und ſeln 
VWerſnuch, die ruſſiſche⸗griechiſche Kirche mit ber roͤmiſch⸗kathollſchen zu 
vereinen; In der Tuͤbiuger Quartalſchrift 1323. 1. Hft. S. 46 ff. 
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»woßt, dieſem oder jenem, empfanget das⸗heitige Abenbmahl bei 
sernem Griechen . ober: Lateiner, im geſaͤnetten ober ungeſuerten 
WBrode; denn ſo hat es die: Mutter aller, die Pathalifche Kirche 
»oerorbnet, nach dem feierlichen Konzil, und nach vielfältigen rei: 
vfen Ueberlegungen und. Prüfungen der heiligen Schriften in ber 
»RKathebraltirche zu Florenz am 6. Juni 1439.« 

Noch nor dem Ablauf dieſes Jahres langte Iſidor zu Kiew 
an, and, ward unter allgemeinem Jubel des Volkes, des Klerus 
und ber Herrſcher von Polen und Lithauen empfangen, Die Unim 
fand Seinen Widerſtand: alle nahmen fie freudig an. Nicht fo in. 
Moskau, mo Zjidgr im Frühling des folgenden Jahres anlangta, 
und da der Ruf der erfolgten Union ihm vorangeeilt war, mit 
großer Gefpauntheit erwartet wurde. Doc muthigen Geiſteg, 
ohne fich. durch die bevorſtehenden Gefahren abſchrecken zu laſſen, 
begab er ſich gleich bei feiner Ankunft unter Vartragung des la 
teinifchen Kreuzes und drei filberner Bifchofäfläbe in vie Kirche 
zur heiligen Jungfrau im Kremel, wo ihn die Beiflichleit, Bo⸗ 
jaren, Fürſten und zahireiches Volk empfingen. Man ſtaunte 
über dieſe Neuerung und war in nicht geringer Erwartsmg deſſen, 
was folgen würde. Kaum hatte Iſidor den Gottesdienſt gecnde, 
und die Danfgebete- für feine. glüdliche Zurückkehr verrichtet, ſo 
beflieg in feinem Auftrage ein Diakon den Ambon, ımd verkün⸗ 
dete dem Anmefenben bad florentiniiche Unionsdekret. Alle fchüte 
telten Hierbei bie Köpfe, und abne übrigens ein öffentliches Beichen 
bes Unwillens an ben ag zu legen, Tehrte. ein jeder beſtürzt nad 
Hayfe, Nun. überreichte Iſtdor ein eigenhändiges Schreiben des 
Papſtes dern Großfürften, ‚dad in den liebevpliften Worten abge: 
faßt war, und in. welchem er dieſen zur Annahme der Union er 
mahnte und; zugleich erſuchte, den Metropolit mit Liebe aufzu⸗ 
nehmen, und ihn, im ruhigen und. feieblichen. Befige feiner Rechte 
zu laſſen; Doch her, Großfürſt wollte von einer Union nichts wiß 
fen, wie ſehr und wie beredt ihm nuch ſolche Iſidor zum Beſten 
Rußlands darſtellte, und ließ ben Metropolit nach wenigen Bu 
gen aus Des, Metropolitenwobnung nach dem Kloſter Zihubei 
bringen, wo er mit feinen zwei Freunden, den Moͤnchen Atha— 
nafius und Gregor zwei Jahre verhaftet blieb, bis er endlich 
din. 15. ‚September 1443 heimlich "mit ihnen durch die Flucht 
entkam, und, nad, Rom eilte. Hier wirkte er mit feinem alten 
Eifer für die Aufrechthaliung der Union der Kirche ſeines Vater⸗ 
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lanteß, ward vom ‚heiligen Stuhl. mit vielen und wichtigen Ge⸗ 
ſandtſchaften bald in Konftantinopel, bald in Griechenland beauf- 
tragt, und ſtarb endlich als erwählter Patriarch von Konſtantino⸗ 
pel in Rom am 27. April 1463, wegen feinen großen Kenntuiffen 
und hohen Werdienften allgemein betrauert. Seine irdifhe Hülle 
wurde auf’ feierlichfte in der Peterskirche beigefebt. 62) 

Mit Iſidor's Flucht aus Moskau trennte fich von Neuem der 
auf kurze Zeit vereinte Metropolitenſtuhl von Rußland in den von 
Kiew und Moskau. 

An Iſidors Stelle trat deſſen treuer und unzertrennlicher Ge⸗ 
Fährte, der fromme und friedfertige Gregor. Eugen IV. er 
theilte ihm mit eigenen Händen die Weihe in Rom im Jahr 1444. 
Er kehrte ſchon im folgenden Jahre mit päpftlichen Schreiben an 
Kafimir IV. (1445-1490), der fo eben den Thron von Polen 
beftieg, und an Kaſim ir II. (1440--1492), Herzog ven Kithauen, 
außgerüftet als Metropolit von ganz Rußland nach Kiew zurüd, 
Wie fehr auch beide Herrſcher bemüht waren, den Sroßfürften von 
Rußland durch. die liebevoliften Vorftellungen des Friedens und 
der Eintracht zur Anerfennung des neuen Metropoliten zu bewegen, 
fo fheiterten doch alle derartige Verſuche. Waſſilj III. Waſſil⸗ 
jewicz berief unverzüglich die Bifchöfe der nördlichen Metropolie 
nah Moskau, und befahl ihnen, zur Wahl eines neuen Metro: 
politen zu fchreiten; fie fiel auf den feurigen Jonas, Erzbiſchof 
von Räfan, der am 25. December 1447 eigenmächtig von den 
Bifchöfen und Bojaren, ohne mit dem Patriarchen von Konftan- 
tinopel, dem frommen und gotterleuchteten Gregor. IV.., der im 
Jahr 1446 erwählt, im Auguft 1451 wegen feiner ſtandhaften 
Beharrlichkeit in der Union mit der MRömifchen Kirche verbannt 
worden war, und im Jahr 1459 in Rom flarb, Rüdfprache- zu 
wehmen. Jonas war ein erflärter Feind der Union und wandte 
alle Mittel an, um. fih die Metropolie von Kiew wiederum zu 
unterwerfen. Papſt Pius IL. machte ibm deshalb in einem 
Schreiben vom 3. September 1458 bie bitterfien Vorwürfe und 
vindizirte bie Rechte des Metropolitenftugls ‚von Kiew als bes 





63) Iſidors kurz gufammengeftelltes Leben bei. Alphonst Ciaconii Ord. 
Praedicator.; et Augustini Oldoini, Soc. Jesu: Vitae et res gestae 
‚ Pontifcum Romanorum et 8. R. E. Cardinalium. T. IL'p. 908903. 
Romase 1677 fol.’ 
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älteften, und ber. Wiege der Ruflifchen Kirche, ihm zugleich ers 
mahhend, dem Florentiner Uniondbelret beizutreten. Auch die 
Herrſcher von Polen und Lithauen fuchten mit einem gleichen Ei⸗ 
fer, wie die Puͤpſte, die Union in der ſüdlichen Metropolie Ruß⸗ 
lands zu erhalten. Wladislaw III. (1434—1445) ertheilte durch 
eine Verordnung vom Jahr 1443 den unirten Bilchöfen diefes 
Stuhles dieſelben Rechte und Privilegien, welche die lateinifchen 
Bifchöfe dieſer Reiche genoßen. 

Sonas flarb am 31. März 1461. 

So fianden fich wiederum beide Metropolitenftühle im Kampfe 
gegenüber. Die nächftfolgenden Metropoliten von Moskau, Theo: 
808 (1461 —1465), Philipp I. (1467--1473), Herontias 
(1473—1490), BZofima (1490 - 1494), Simon (1495 —1511) 
und Barlaam (1511 — 1521), unterliegen nicht gegen die mit 
Kiew und Rom vereinten Bifchöfe den Bann zu fchleudern, und 
nannten fie Abtrünnige und Verräther des Glaubens. Doch end- 
lich unterlag der Metropotitenftuhl von Kiew, und trat im zwei⸗ 
ten Decennium bed fechszehnten Jahrhunderts zum Schiöma 
zurüd. 

Gregoril. regierte mit vieler Weisheit und großer Sanftmuth 
den Metropolitenftuhl von Kiew dreißig volle Jahre, und flarb 1474. 
Sein Nachfolger wor Michael oder Miffail, feit 1454 Biſchof 
zu Smeienst, und eben fo gerecht, fromm, fauft und friedliebend, 
wie fein Vorgänger. Er war an der Spike einer glänzenden 
Geſandtſchaft von lithauiſchen und poluifchen Zürften im Jahr 1476 
nach Rom gelommen, und hatte hier dem Papfle im Namen ber 
Ruffiichen Bilchöfe Die gewöhnlichen Huldigungsakte Der Treue 
und des Geherfamd dargebracht. Rom machte einen fo tiefem 
Eindruck auf fein frommes Gemüth, daß er fih vom Papfte die 
Gnade außbat, dab eben abgelaufene Jubiläum vom Jahr 1475 
auch zum Beſten der griechifchen Gläubigen bei feiner Rückkehr nach 
Rußland verkünden zu bürfen, mad er auch fogleich im Jahr 1477 
that. Er. ſtard im gefegneten Andenken Aller am 28. Mai 1489, °*) 

. Die Union ſchien auch trotz der ftürmifchen Verfolgungen ber 
Metropeliten von Moskau gleihwohl im Norden Rußlands Fort⸗ 
ſchritte machen zu wollen. Elias, Biſchof von Twer, geflorben 
1460, und Euthbemius, Erzbiſchof von Nomwgorod, Freunde 





64) Kojalowicz: Annales Lithuaniae pag. 46 »q. 





und Vertheidiger des vertriebenen Iſidor, hatten fi won Ser 
raffim, Metropoliten von Kiew, und nicht vom Mettopoliten 
von Moskau, weihen lafien. Weberhaupt fcheinen weniger tie 
Ruſſiſchen Großfürften ald vielmehr die Moskauer Metvopoliten 
Feinde der Union, und Urſache geweſen zu feyn, daß jene folche 
richt annahmen. So ift bekannt, daß Iwan IH. Waffitjewicz 
im Jahr 1471 eine glänzende Gefandtfhaft von Bojaren und Für 
fien nah Rom ſchickte, um beim Papſt Sirtus IV. für ıhn die 
Bermählung Sophiend, der Tochter des Thomas Paläo— 
logus, des Herrſchers von Peloponed und ded Bruders bed 
lestverftorbenen griechifchen Kaiferd auszuwirken. Thomas hatte 
fi) bet der Einnahme von Konftantinoyel mit den Gliedern der 
erlauchten Kaiferfamilie der Paläologen nah Rom geflüchtet, wo - 
fie die gaftfreundlichfte Aufnahme fanden. Die Gefandten brach 
fen im Namen ihres Herrſchers dem Papfte die üblichen Huldi⸗ 
gungen dar, und priefen viel deſſen Neigung zur Union, die er 
nach Kräften -in feinen Staaten befördern wolle. Sixtus IV. 
willigte in die Ehe ein, und die Verlobung. wurde mit unge 
wöhnlicher Feierlichkeit in der Peterdkicche in Gegenwart der Bot 
fchafter der auswärtigen Mächte am 1. Juni 1472 gefeiert. Der 
Papft befchenfte die Braut und ihren Gemahl, den Großfürften, 
mit vielen Foftbaren Geſchenken. Am 12. Juni wurden bie Ruffie 
[hen Gefandten nochmals in die Berfammlung ber Karbinäte ein⸗ 
gelaffen, wiederholten hier von Meuem bie gegebenen Verſprechuu⸗ 
gen des Sroßfürften in Betreff der Annahme und Beförderung 
der Union, und nahnten Abſchied. Der Papft beichenkte auch fie 
reihlichft, und gab ihnen einen: Gefandten. mit, einen lateiniſthen 
Biſchof, Namens Anton, der in fenem Namen dein Großfürften 
die Stüdwünfche überbringen, und bie Angelegenbeit dev. Union be 
treiben follte. 6) In Moskau angelangt, wollte dev Nuntins im 
bifchöflichen Ornat und unter Vortragung bes Tateinifchen Kreuzes 
feinen Einzug halten, und der Großfürft und Bojaren willfahrten 
feinem Wunſche. Doch da erhob: fih ver ſtolze Metropolit, be 
dem Iwan III. vorerfi Erlaubniß nachgefwchtbatte, ‚unb-:entgeg- 
nete ihm kühn 6°): »Jede dem Legaten ald Gefandten einer geiſt⸗ 
»lichen Perfon erwielene Ehre muß wie ‚eine Verehrung derjenigen 
j it 

65) Haynaldi: Annales Eccles. ad a. 1473. No. 48 et 49, et1470. No.9, 

65) Nikon's Chronik Th. 6 ©. 50. En 
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Meligion, zu ber ſich dieſer bekennt, angefehen werben; da aber 
„vie Dogmen jener und unferer Kirche fehr von einander abmel: 
schen, fo darf auch jener Kirche Feine öffentliche Verehrung bei 
runs erwieſen werben: wmofern jedoch der Großfürft erlaubt, daß 
rin dem rechtgläubigen Moskau der päpftliche Legat fich öffentlich 
vdas lateinische Kreuz vortragen laffen dürfe, fo werbe ich, ber 
»Oberhirt der Muffifchen- Kirche, aus dem andern Thore der Stabt 
yaudziehen, fobald jener durch das eine in die Stadt gegangen 
rien wird.« Anton fchloß fi als einfache Privatperfon dem 
feterlihee Zuge ber neuen Braut an, und, feines Lebens nie 
ficher, verließ er bald Moskau. 

So zerſchlug ſich zum andern Male durch die Widerſetzlichkeit 
und Intoleranz des Metropoliten von Moskau 1ede Hoffnung zur 
Bereinigung der Ruſſiſchen Kirche mit ber Römifchen, 

Weit mäßigere und chriftlichere Gejinnung ald der Metropolit 
befaß der Großfürſt. Er hatte eine offenbare Neigung zu ben 
Lateinifchen Katholiten. Aus Italien ließ er mehrere Künftiee 
kommen zur VBerfchönerung und Ausmahlung der Kirchen. Dee 
berühmte römiſche Architekt, Ariftoteles Fioravanti, baute 
in den Sahren 14751479 die herrliche Kirche Mariähimmelfahrt 
auf dem Kreml zu Moskau, cin Meifterwerk der Baulunft und 

eine Zierde Rußlands, wo nod) gegenwärtig dad Palladium des 
Rufffhen Staated aufbewahrt wird, nämlich dad wunderthätige 
Bladimir'ſche Muttergottesbild, angeblich vom heiligen Lukas ge 
malt, daher dad Ephefifche genannt, das fich früher in Konſtau⸗ 
tinopel befand, und vom Kaifer Manuel und dem Patriarchen 
Lukas Chryſoberges (1155—1169) der frommen Großfürſtin 
Euphrofin«a im Jahre 1461 geſchenkt worden war, die es nach 
Bladimir brachte, von wo ed im Jahre 13% ſeierlich nach Mei 
kau getragen wurde. 

Gleiche liebloſe und unchriſtliche Geſinnungen, die gar febe 
gegen das liebevolle Betragen der Päpfte Eugen IV. und Sir: 
tud IV., abſtachen, bekundete berfelbe Philipp, Metropolit von 
Moskau, gegen die Gläubigen. von Nowgorod, bie um dieſe Zeit 
mit ihrem Erzbifhof zur Union übertreten wollten. Um biefem für 
Die Ruſſiſche Kieche gefährlichen Schritt zuvorzulommen, erließ ſ 
an fie einen Hirtenbrief, in dem er ihnen mit allen Strafen bex 
Hölle droht, falls fie dieſe gottlofe That begehen würden, und 
geht in feinem blinden Religionshaß fo weit, daß er die Eroberung 
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Konftantinopeld durch die Türken als eine gerechte und verbiente 
Züchtigung Gottes für die zu Florenz erfolgte Vereinigung der griechts 
fchen mit der römifchen Kirche darftellte. »Ich höre von euerm Aufruhr 
»und eurer Abtrünnigfeit,« fo fchreibt er ihnen”), »und daß ihr den 
»alten Glauben verlaffen und zur lateinifchen Kirche euch wenden 
»mwollet. Wenn es fchon unheilbringend ift für einen Ginzelnen, 
»fidh abzumenden von der Bahn des Rechten, um wie viel furcht⸗ 
»barer ift es für ein ganzes Volt! Wie! ihr koͤnntet euch von 
»der Iateinifchen Kirche verloden laffen ohne Furcht vor ewigen 
»Qualen: Tönntet ihr die euch von Gott gegebene Vernunft nicht 
»gebrauchen und feinen heilbringenden Geſetzen trogen! Zittert 
und fürchtet Gotted Zorn, damit nicht feine furchtbare Sichel, 
»die der Prophet Zacharias gemahrte, vom Himmel auf dad Haupt 
»der ungehorfamen Söhne herniederfomme. Beftraft deshalb bie 
»Sottlofen, die euch verführen und veruneinen; zeigt ihnen, wie 
ygut dad Alte fey; wandelt auf der Bahn eurer Vorfahren, und 
„lebt wie diefe in Frömmigkeit und Ruhe. Aber welch großes 
»Unbeil würde euch treffen, wenn ihr von dem alten Glauben ab: 
»fallen und euch zur lateinifchen Kirche bekennen wollet. Geden⸗ 
»let der Worte ın der heil. Schrift: Fliehe vor der Sünde 
»wie vor einem Gewappneten; fliebe vor der Ver 
»lodung, wie vor dem Antlige der Schlange, damit 


„fie beine Seele nicht mit ihrer giftigen Zunge ſteche. 


Ihr aber wißt, geliebte Söhne, wie viele große Reiche, Stäbte 
»und Derter wegen des Uebertretend der Gebote Gotted, ded Un: 
»gehorfamed gegen die heiligen Propheten, Apoftel und Kirchen: 
»oäter, in tiefed Elend gerathen und gänzlich von der Erde ver: 
»michtet worden find. Ging nicht das mächtige, ehemals fo fromme 
»Ronftantinopel dadurch zu Grunde und in die Hände ber Türken, 
„daß es vom Glauben feiner Väter abfiel und fich Hierzu durch 
„die Lateinifche Kirche verlocen ließ.« 

Was Wunder, wenn auch Polens Könige bedacht waren unb 
weife Maßregeln trafen, die füdliche Metropolie mit ihren Biss 
thümern in ber Union zu erhalten, . und fie gegen die feindlichen 
Belehrungsverfuche der Metropoliten von Moskau ficher zu ſtellen. 
&o verbot König Kafimir IV. auf Anfuchen feines Sohnes, des 
heiligen Kafimir (geb, den 3. Oftober 1458, geft. ben 3. März 1484), 


67) Strahl: Geſchichte der Ruſſ. Kirche ©. 482 ff. 
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um's Jahr 1480 den Ruthenifchen Unterthanen feiner Staaten, 
wenn fie von der Union abfallen würden, neue Kirchen zu bauen, 
und die alten dem Einflurze nahen auszubeffern und wieder her- 
auftellen. 68) 

Miffails Nachfolger auf dem Metropolitenftuhl zu Kiew 
war Jonas J. 68), der nur fehr kurze Zeit regierte und ſchon am 
Ende des Jahrs 1490 flarb. Er war der Bufenfreund des Königs 
Kafimir von Polen, und bereitete ihn mit den übrigen lateinifchen 
Biſchöfen des Reiches auf dem Sterbebette zum Tode vor. Nach 
Jonas beftieg Macharius I., Abt des Dreifaltigkeitskloſters zu 
Wilna den Stuhl von Kiew, regierte aber kaum ein Jahr; ihm 
folgte Joſeph, aus dem altadelichen Gefchlechte der Lithauifchen 
Grafen von Sultan: beide mit der Kirche von Rom innigft ver: 
einigt. 

Obſchon feit Iſidor's Sturze aller Verband zwifchen der Ruf: 
fifhen Metropolie, ſowohl der nörblidhen ald füdlichen, mit dem 
PYatriarchalſtuhl von Konftantinopel aufgehoben war, und bie 
Sroßfürften von Rußland eben fo wie die Könige von Polen die 
Metropoliten felbft erwählten, fo wandte ſich nichts deflo weniger 
Joſeph an den fanften und mit Rom vereinten Patriarchen Riphon 
von Konftantinopel, und fragte bei ihm an, wie er ſich in Be 
zug auf die Union zu verhalten habe, zu deren Annahme und 
Verbreitung ihn die griechifhen und Tateinifchen Bifchöfe Lithauens 
nöthigen. Es fcheint, daß einige Ruthenifche Bifchöfe des Kiewer 
Stuhles, verführt durch die fläten und gewaltfamen Bekehrungs⸗ 
verfuche der Moskauer Metropoliten, der Union abgeneigt worden 
waren, und daß ſonach die übrigen der Union ergebenen Biſchöfe 
fammt den lateinifihen an Joſephs Anhänglichfeit an die Umion 
einige Zeit Bedenken trugen. Niphon antwortete ihm in einem 


63) Vita 8. Casimiri, Poloniae Hegis filii, in Regem Hungariae electi. 
Cap. 2. $. 8. pag. 349. Acta Sanctor. Ad 4 Martii T. 1. 


69, Der gelehrte Water Daniel Pagebroch, getäufcht duch die Rufe 
fifhe Menden, verfept dieſen Metropoliten unter die Heiligen: De 
8. Jona Thaumaturgo , metrupolita Kioviensi in Russia Ad 15 Junii 
Acta Sanctoram T. Il. pag. 1103 24. — Es iſt dies aber Jonas. 
(+ 31. März 1561), der. nmverföhnlihe Feind und Merfolger J ſi⸗ 
dors und der Roͤmiſchen Kirche, und befhalb von den Ruſſen als 


Heiliger verehrt. 


ee 


tiebevollen Schreiben vom 5. April 1492 7°), ihn ermahnend, in 
der Union mit der Römifchen Kirche zu beharren, das Unionds 





70) Nipho Dei misericordlia archiepiscopus Constantinopolilanus 
novae Romae, oecumenicus Patriarcha, piissimo, atque dilec- 
tissimo Joseph, [ralri, consereo, metropolitae Kiovienstum 
et totius Russiae salutem. 


Accepimus litteras dilectionis tuae scriptas humilitati nosirae, 
quihus significas Romanorum Episcopos, Huthenos et Lithuanes vohis 
molestos esse, vosque compellere ad unionem Klorentiae decretam, 
unde metuis ingentia pericula, amissionem privilegiorum et liberta- 
dis, quae illo teımpore, quando unio decreta est, à Regihus Poloniae 
vobis concessa sunt. Postulas itaque a nohis auxilium, ct ad vestrum 

“ potentissimum Hegem commendatitia desideras; insuper scire de 
hac synodo, quomodo fuerit transacta, ut possis rationem reddere 
ommibus persequentihus vas et compellentibus ad unionem. Scias 
igitur aynodum illam fuisse legitime kongregatam; idque praesenti- 
Sus illustri Imperatore nostro Joanne Palaeologo et sanctissimo 
Patriarcha beatae mermoriae Josepho, non ita pridem ante nos se- 
dente, et vicariis sen legatis fratrum nostrorum patriarcharum, Ar- 
chiepiscoporum et principum Orientalem Ecclesiam repraesentantioe 
(plane repraesentantihus) praesenteque Episcopo Bomano cum aliis, 
Caeterum quia' nonnulli gentis nostrae, qui domi remanseraut, no- 
luissent decreium unionis amplecti, forte cx odio in Latinos; ideo 
apud nos confusio et nullus ordo est, quando oves nobis concreditae 
äanperium et arbitrium in nos usarpant, quorum pervicaciae resistere 
non possumus. At quis scit, si Ideirco divinae iracundiae furor in 

"nos non desaevit, et in dies desaevire non intermittit, quod sanctam 
onitatöm respuerimus; ut praetermittam quod subsidia Latinorum 
non tantum amiserimus, sed eos etiam offenderimus? Quamobrem 
nequo mirari eportet, si etiam vobis sunt difficiles; quamvis non 
injustam excusationem habeas, quod inscio Pätriarcha Constan- 
tinopolitano, quidquam tibi licere dicis .... Ergo illi minime de 
nohis conquerantur, sed potius calamitatibus nostris compatientes, 
Deum nobis propitium reddant, ut a Tyrannica servitute liherati, 
denuo uniamur, Divina favente clementia. Tu vero ne nimium re- 
Jucteris; sed amice cum Latinis versare. Nam et nostris sacerdo- 
tibus in Dominio Venete degentibas nos ntigiie injunximus, ut una 
cum lisdem Latinis, servato tamen ecclesiae erientalis ritu, eimul 
orent et congregentur. Sed ritus patrios .ohserva. Namgue Majores 
nostri non prius consenserunt in Florentisam Unienem, quam privi- 
legia nostra confirmata essent. Scripsimus principibes et antistiti- 
us Huthenis et Lithuanis nostri ritus, ut zibi in omnibus ad nutum 
sint. Anno septies millesimo die quinta April. Indict. XI. Diez 





dekret von Florenz anzunehmen, da dieſes Concil ein wahres Sfu- 
meniſches gewefen, und nur von einigen niebern und aufrühreri⸗ 
fhen. Geiſtlichen aus reinem Haſſe gegen bie Lateiner ‚verworfen 
worden. In dem Abfall von ber. Imion fieht er Die Urfache alles 
Unglüded, das feither über die griechifhhe Kirche und Konſtanti⸗ 
nopel geloınmen. Er fordert ihn demnach auf, mit den Römifcheh 
Katholiken feined Vaterlanded in Frieden umd Eintracht zu leben, 
mit ihnen gemeinfchaftlich zu beten, auch in ihren Kirchen Gottes: 
bienft zu halten, nur mit Beibehaltung des griechifchen Ritus, 
wie er ſolches gleichfallß feinen Geiftlichen, die in Venedig feyen, 
befohlen, und verſprach ihm endlich, bei den Ruthenifchen 
Fürſten und Biſchöfen zu feinen Gunſten ſich zu verwenden, 
auf daß fir ihm in Allem geborden. 

Joſeph, wie aus dieſem Schreiben zu erfehen ift, befand :fich 
zwifchen zwei Feuern, zwiſchen ven lateinifchen, den ber Union 
ergebenen griechiſchen Biſchöfen, und den der Union abgeneigten; 
von denen jeder ihn auf feine Seite ziehen mollte. 

Auch mehrere Ruthenifhe Fürften fchienen um diefe Zeit: der 
Union. untren geworben zu ſeyn. Dem ſchon jest konnten alle 
Verbrechen. durch den bloßen Bebertritt jum Schisſsma getilgt wer⸗ 
den. Ein Auguſtiner Mönch gu Wilna, der allerlei Schandthaten 
. verübt hatte, flüchtete fih, um ber gerechten Strafe feiner Obern 
zu entgehen, int Jahre 1492 nach Moskau, apoflafirte, und erhielt 
hierfür vom Großfürften fehr anfehnliche Gefchente, und warb zu 
hoben Ehrenftellen befördert. So fand gleihfalld der fchändliche 
Rutheniſche Fürſt Michael Glynski, obfchen des Hochverraths 
überwiefen, bei Waſſilj Gnade und Berzeihung, weit er zur Ruf 
fiſchen Kirche übertrat, 7°) ° 
Wie dem audy fey, ber neue Metropolit von Kiew, Jof eph 
Sultan, ermuthigt durch Niphons ſchoͤnes Schreiben, vertheidigte 
mit Eifer die Union, und ſuchte ſie allenthalben zu befeſtigen 
und zu verbreiten. Unperzüglich ſtellte er eine Hirtenreiſe durch 
fein weites Erzſtift an, deren Hauptzweck war, die Geiſtlichkeit 


— — — 


ſes intereſſante Schreiben befindet ſich in des Vilna'ſchen Archiman⸗ 
driten Leo Creuſa: Anaales Lithuaniae und bei Haynald ad a. 1486. 
No. 62 und Le-Quien Oriens Christianus, Tom, L pag. 1271.2q, 
„) Merberstein: Aerım Moscovit, p. 18 sq. Niton's Ehronit Th. 6. 
G “33. +. 
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in ber Union zu beſtärken. Doc fein Hirteneifer beſchränkte fich 
nicht allein Hierauf, fondern er berief im Jahr 1509, theild um 
die verfallene Sittlichleit beim Klerus wieder herzuftellen, theitd 
um einige heilfame Verfügungen in Disciplinfachen der Kirche zu 
treffen, und die Reinheit des griechifchen Ritus zu wahren, die 
Bifchöfe auf ein Concil nah Wilna. Bon ben zehn Sprengel: 
bifchöfen erfchienen nur fieben, die übrigen waren der Union fchon 
abhold geworden. Leider ſtarb Joſeph kurze Zeit darauf, und der 
Metropolitenſtuhl von Kiew fiel in ſeinen Nachfolgern wiederum 
zum Schisma zurück. ”*) 

Mehrere Umſtände haben zum Umſichgreifen des Schisma in 
der ſüdlichen Metropolie Rußlands beigetragen. Won den nach⸗ 
theiligſten Folgen war zunächſt des Königs Alerander II. (1492— 
41506) Ehe mit Helena, Tochter des Großfürſten Iwan II. 
Waſſiljewicz J. (1462—1505), der den Beinamen des Stol⸗ 
zen erhielt. Alerander hoffte durch Helenens Hand Rußland 
fi zu befreunden und zu unterwerfen. Doc, der Erfolg war ein 
ganz anderer, wie immer bort, wo man um Erreichung zeitlicher 
Intereſſen die der Religion außer Augen fest. See Gemahlin, 
obfhon Königin. von Polen, glaubte und handelte im Intereſſe 
ihres Vaters. Der Ruffifchen Kirche von ganzem Derzen ergeben 
fuchte fie folhe allenthalben in ihrem neuen Waterlande zu vers 
breiten. 7°) Sie kam mit einem glänzenden Gefolge von. hohen 





na) Sophifhe Chronik Th. 2. S. 261; und Strahl Kirchengeſchichte 
Rußlands ©. 5335 ansführlicher Kojalowicz: Miscellanee Lituanae 
pag. 135 »q. Es fit mubegreifiih, wie ber gelehrte Strahl das 
unfinnige und verläumderifhe Geſchwaͤtz ruſſiſcher Schuiftfieler,. bie 
da behaupten, Joſe ph, Metropolit von Alew, habe den Beinamen 
Sultan wegen dem Derfolgungsgeift gegen feine nichtunirten Glau⸗ 
bensbrüder erhalten, blind nachſchreiben kann. Das altadelige Ge: 
fhiet der Srafen von Sultan oder Soltan bluͤht heute noch 
in Lithauen. Um Unfange des ſechszehnten Jahrhunderts, wo bie 
Berfoigungen gegen die Unixten wuchſen, sing es zum latoiniſchen 
Ritus Aber, nnd hat mehrere dur Froͤmmigkeit und Wiſſenſchaft 
ausgezeichnete Männer dem lateiniſchen Biſchofſtuhl von Kiew 
gegeben. 

73) Wie hatte died auch anders ſeyn ſollen, da ihr Iwan ſo ſtrenge Be⸗ 
fehle (S. 508.) hieruͤher bei der Abreiſe ſchriftlich ertheilt hatte, 
und Ihre befohlen: „daß fie nur aus Neugierde, und biuftens 
nur ein oder zweimal eine lateiniſche Kirche ober ein lateiniſches 
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und niedern Geiftlihen ihres Glaubens nah Wilna, und ver: 
ſchmähte öffentlich den Gottesbienft der Römifchen Katholiken. 
Ihre ganze Umgebung beftand aus Leuten ihres Glaubens. Wilna 
warb der Verſammlungspunkt eifriger griechifcher Priefter, die im 
geheimen Auftrage des Großfürften und des Metropofiten von 
Moskau die Intereffen des Ruffifhen Staates und der Ruffifchen 
Kirche beförderten und verfochten. Die Königin verfchaffte den 
ſchismatiſchen Ruthenern Zutritt zu allen hohen Staatsämtern, 
ließ die frühern von Kafimir zur Beförderung der Union erlaffenen 
Gefege zurüdrufen,, wirkte den Ruthenern die Erlaubniß aus, 
allenthalben Kirchen und Klöfter mit aller Pracht und in Stein 
bauen zu fünnen, was früher nicht geflattet war, und befeßte 
endlich alle griehifchen Bisthümer mit entfchiedenen Werehrern 
ihres Glaubens und Feinden ber Union. 7°) Die Schismatiter 


„Kloſter ſole befuhen, mit ihrer Shwiegermutter nie in 
„die Kiche, Tondern nur bis zur Thuͤre geben bürfen, 
„daß fie aber bei der Trauung laut fagen folle, daß fie in keinem 
Falle, ausgenommen wenn Ihrer Neliglon Zwang angethan werben 
„follte, ihren Gemahl verlaffen würde.” Nikon's Chronit Ch. 6. 
©. 110. Karamſin Ch. 6. S. 197 ff. Auch Ulerauder hatte vom 
heil. Stuhle nur unter eidlicher Verfiherung, alles Mögliche aufzu⸗ 

“ bieten, um Helena zur Annahme der Katholifhen Relligion zu brin- 
gen, die Beſtaͤtigung dieſer Eye erhalten, und ließ fich daher fpäter, 
als er alle Hoffnung hierzu verloren fah, von diefem Geläbde frei: 
ſprechen, was auch durch Yullus IL. gefhah: übrigens blieb er im: 
mer troß dem gehalten, jede Gelegenheit zu benägen, um Helena 
in deu Schooß der Katholifhen Kirche zurädzuführen. Wgl. Julius 11. 
Brief an Alerander vom 18. Mai 1505 bei Haynald ad h. a. No. 31 
et 31. Gluͤcklicher Welfe war diefe Ehe unfruchtbar. 


74) Erat Joanni magno duci ex Sophia filia Elena, quam collocavit 
Alexandro magno duci Lithuaniae, qui postea Hex Poloniae declara- 
tus est. Sperabant Lithuani jam gravissimas utriusque principis dis- 
cordias eo matrimonio sopitas fore, at longe graviores inde exortae 
sunt in sponsalibus; namque conclusum erat, ut templum Ruthenico 
ritnu in castro Wilnensi destinato loco exaedificaretur, eique certae 
matronae ac virgines ejusdem ritus jungerentar: quae cum aliguando 
tempore fieri negligerentur, sumlt socer causam belli contra Alexan- 
dram, et triplici exercitu instructo contra eum progeditur, primum 
versus pr6vinciam Seuveram in meridiem, secundum vero in occi- 
dentem contra Toropecz et Biela instituit, tertinm in medio versus 
Dropobusch et Smolensko collocat, ab iis exercitum in aubsidiis 

Die neueften Zuſtände der katholiſchen Kirche Im Norden. 5 
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gewannen ſomit die Oberhand in Lithauen. Wer ber Fatbolifchen 
Kirche treu bleiben wollte, ſah fich genöthigt, zum lateinifchen 
Ritus überzutreten. Und die Zahl diefer, wie wir und der be 
rühmten Bulle Alerander VI. vom 23. Auguſt 1501 erfehen, war 
nicht unbedeutend. ”) Der Papft ertheilte dem Bifchof von 
Wilna, und den Dominifanern und Franzisfanern fehr weife 
Borfchriften, nach denen fie bei der Aufnahme der Ruthener in 
den Schooß der lateiniſchen Kirche handeln folten, und erklärte 
zugleich ihre Taufe, über deren Gültigkeit die Biſchöfe Polens 
einiges Bedenken trugen, für gültig in Grund der Sagung ber 
Goncilien von Lyon und Florenz. So griff alfo das Schisma 
mit Riefenfchritten um fi, und die Union, wie der gefeierte Erz: 
bifchof von Gnefen, Johann Lasko, im heiligen öfumenifchen 
Isteranenfifchen Concil am 5. April 1514 Hagte, löste fid num 
gänzlich auf. ”°) 

Auch auf das Reich zeigten fih gar bald die unglüdlichen 
Solgen diefer Heirath. Sophie Fagte bei ihrem Vater über 
Schwierigkeiten, die König Alerander ihr in der Ausübung der 
Religion made, und Iwan fhidte den Polen die Zartaren fo- 
gleich auf den Hals, griff fie felbft von brei verfchiedenen Seiten 
mit großen Streitmächten an, und nahm ihnen zur Strafe Smo— 
lensk und andere bedeutende Grenzfeftungen ab. 77) 





retinet, quo ei maxime contra quem Lithuanos pugnaturos animad- 
verteret, succurrere posset: — Herberstein rer. Moscovit. p. 10. 

75) Non sine grandi et spirituali mentis nostrae laetitia accepimus, 
quod nonnulli Rutheni in ducatu Lithuaniae, et alii ritu graeco 
viventes, fidem tamen christianam alias profitentes qui Wilnensem 
ac Chioviensem, Lutzeroncensem et Medinensenm civitates et dioe- 
ceses ac alia loca ejusdem Ducatus inhabitant, sancto spiritu coo- 
perante, iDustrati nonnullos errores, quos hactenus ritu et more 
Graecorum viventes observarunt, penitus ab eorum mentihus et 
cordibus abdicare, et unitatem fidei catholicae et Latinae Romanae 
Ecclesiae amplecti, et secundem ritum ejusdem latinae et romanae 
eoclesiae vivere desiderant, et preponunt etc. Bel Raynaldi ad 
an. 1501. No. 37 sq. 

76) Bei Haymald ad an. 1514. No. 67—87. 

7) Vgl. Not. 74.; ferner der Beitgenofie Jodoch Ludewig Dezius, 
Setretär Königs Sigismund 1.: Sed hoc unicum bellorum apparet 
incendium, quod jam plerumque in Lithuanicis oriaRuthenica 
religio invaluerit......- Wiladislaus Jagello, qui ex ea familia 
primus apud Sarmatas regnavit, Christianae fidei et religionis pri- 
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Die Regierungen Sigismund I (1506—1548) und Sigis⸗ 
mund Auguft II. (1548 — 1572) waren dem Fortfchritte des Schisma 
nicht minder günſtig. Es iſt leider nur zu befannt, wie beide 
Fürſten, theild durch ihre Sorglofigkeit, theild durch ihre Schwäche 
der Kegerei und dem Schisma in Polen Thor und Angel öffne: 
ten. Polen warb unter ihnen der Schlupfwinkel aller auch noch 
fo verworfenen und wüthenden Kegerhäuptlinge, die felbft Genf, 
Wittenberg, Iena, Drford und Cambridge vertrieben, 
und aus ihren Religiondgefellfchaften hinaudgeftoßen hatten. Nur 
die Fräftige und mächtige Hand des frommen und unerfchrodenen 
Siebenbürger Woimoden, Stephan Bathori, konnte diefen Un: 
geheuern einen Damm entgegenfegen, und reinigte Polen von fo 
geäulicher Schmach. Unter ihm erreichte dieſes Reich feinen größ- 
ten Glanz in Kirche wie im Staate. Es war nun auch zum letz⸗ 
ten Male, daß Rußlands Loos in den Händen Polens lag. 
Stephan Iegte durch feinen heiligen Eifer für die Religion 
den Grund zu jener glorreichen Zurückkehr der füdlichen Metropolie 
Rußland unter feinem Nachfolger Sigismund IH. Es war 
feine feurige Liebe zur Kirche, und feine aufrichtige Verehrung 
für den heiligen Stuhl, die ihn abhielten, Rußland in den-Staub- 
feiner Unbedeutfamteit, aus dem ed entquoflen, zurüdzufchleubern, 
Um die Wünfche ded heiligen Stuhles, dem der beuchlerifche und 
verfhmigte Iwan IV. Waffiljewicz (1438—1489), der Grau: 
fame genannt, die unzweideutigften Hoffnungen und Berficherun- 
gen zu feiner und feines Volkes Bereinigung mit der katholiſchen 
Kirche gegeben hatte, zu befördern, fhloß er mit Rußland Frie⸗ 


« 


mus summusque plantator ab initio orthodoxam fidem tota Sarmatica 

sancte, religioseque tutatus est: Ruthenorum secta ligneis templis 
sua semper perfecit sacra. Hoc deinceps sancte custoditum semper 
fuit, sed hac aetate Ruthenorum paucis patrocinanübus invalnit, 
jamque sumptu magno templa lapidibus in sectae ratificationem ex- 
struuntur, Haec me eo anno paullo antequam apud Borystenem 
pugnatum esset, Vilnae videre contigit. Praefecti sunt item sum- 
mis privatisque officiis ejus sectae homines: eo facile fieri po- 
test, ut religionis observantia et amore pierique Moscum quam 
Regem malint Imperatorem. De Sigismundi Hegis temporibus 
pag. 322 in Joh. Pistorii: Polonicae historiae corpus, h. e. Poloni- 
carım rerum latini recentiores et veteres scriptores. Basileae 1582. 


Tom. IL fol. 
5% 





den, und feste Grenzen allen weitern glorreichen und fchon ent: 
worfenen Eroberungen in dieſem Reiche. Stephan und der heil. 
Stuhl haben ſich in ihrer von den reinften und beiligften Inter: 
effen geleiteten Großmuth gegen Iwan erfhöpft, und aufs edel- 
mütbigfte gezeigt, wie Fein Opfer zu theuer und zu fchwer fey, 
wenn es ſich um die Verbreitung der Ehre Gottes, und um bie Rettung 
der Seelen handle. Zum Glück für Rußland ftarb bald Stephan. 

Anton Poſſevin, Mitglied der Geſellſchaft Zefu, einer der 
wirbigften, frömmften und gelehrteften Männer feines Ordens, 
war vom heiligen Stuhl mit dieſer berühmten Miffion zum Groß: 
fürften von Rußland beauftragt worden, und verweilte zwei Jahre 
am Hofe zu Moskau, wo er mit ihm mehrere wichtige und inter: 
effante Unterredungen hatte, die eben fo fehr feine große Weis: 
heit, wie bie Reinheit und Heiligkeit ber Handlungen und Ge 
finnungen des heil. Stuhles in dieſer Angelegenheit befunden. 72) 
Obſchon diefe Bemühungen den gehofften Erfolg nicht hatten, fo 
erhielt doch der Nuntius manche Wortheile für die Religion. 
Swan geftattete freie Religiondausübung allen Fatholifchen Frem⸗ 
den, die fi) nur immer des Handels oder anderer Gefchäfte hal: 
ber in Rußland aufhalten und anſiedeln würden; eben fo den 
Prieſtern, die in ihrem Gefolge mitlämen. 7°) 


78) Derfelbe Poſſevin Hat fih unfterblihe Verdienſte um die Kirche 
durch feine Miffton in Schweden, wohin ihn die Papfte Gregor XII. 
und Sixt V. als Nuntius ſchickten, erworben; vergl. über ihn Au⸗ 
guftin Theiner: Verfuhe und Bemühungen des heil. Stuhles 
in den legten drei Jahrhunderten, die duch Ketzerei und Schisma 
von ihm getrennten Voͤlker bes Nordens wiederum mit der Kirche 
zu vereinen. Bd. 1. Th. 1. u. 2.: Schweden und feine Stel- 
Iung zum heit. Stuhl unter Johann IL, Sigismund II. 
und Kari IX. Augsburg 1858 u. 1859. 2 Bde. 

79) Gregor XII. dankt deßhalb dem Großfürften für diefe Erlaubniß: 
Quod autem jam non unas Nobis patentes literas, fldemque publi- 
cam misisti, quibus concedis, ut mercatores nostri, et aliorum 
principum, cum sacerdotibus nostris, ad te venire, et Libere 
istic commorari, et tuto ad nos redire, quoties voluerint, pos- 
sint: utque etiam possimus, quoties Opus erit, tuto allquos in Asiam 
mittere; dici vix potest, quam jucundum Nobis acciderit. Hoc quo- 
que vicissim pollicemur, quoties tibi placuerit tuos huc mittere, eos 
gaam tntissime venturos. Schreiben vom 4. Dfteber 15823, das letzte 
in der Moscovia des Vaters Poſſevin pag. 115. Coloniae 1587. fol. 





Poflevin gründete bei biefer Gelegenheit mehrere berühmte 
Kollegien in Eithauen und an den Grenzen Rußland, die bald zu 
gefegneten und einflußreichen Pflanzfchulen für die Ruthenifche und 
Moskowit'ſche Jugend wurden, aus benen nachher muthige Streiter 
und Verfechter der Union hervorgingen. So hatte er in Wilna 
ein eigened Seminar für junge Moskowit'ſche Jünglinge richtet, 
bie den Irrthümern ihrer Nation entfagt, und zur Union überge- 
treten waren, und die hier für den geifllihen Stand herangebil⸗ 
det wurden, um einftend ihre Glaubensgenoſſen in den Schooß 
der Kirche führen zu können. Gregor XIII. flattete ed mit reichen 
Einkünften aus. Auch in den Kollegien zu Braundberg und Ol⸗ 
müz, welche gleichfalls von Gregor XII. durch Poffevin, zum 
Beften Schwedens gefliftet worden waren, wurden viele Mosko⸗ 
wit’fche Zünglinge erzogen. 3°) 

So ward alfo der Weg zur Union im yolnifchen Rußland 
gebahnt; fie machte ſich allein durch die heilige Gewalt der Ueber: 
zeugung und der Wahrheit, ohne auch nım durch die geringfte 
gewaltthätige Handlung weber feitend der Könige von Polen, 
noch ſeitens der Fatholifchen Biſchöfe dieſes Landes hervorgerufen, 
eingeleitet ober begleitet worden zu feyn. Hatten je politifche Be⸗ 
wegungdgründe bierbei mitgewirkt, fo waren fie allein aus der 
gemeinfchaftlichen innern Berrüttung der Griechiſchen und Ruffifchen 
Kirche diefer Zeit hervorgegangen. Und der Dergang war folgender. 

Es gibt vielleicht Feinen bifchöflichen Stuhl in der Kirche der 
geſammten Chriftenheit, der durch feine Hirten fo fehr gefchändet 
worden wäre, ald der Patriarchalftuhl von SKonftantinopel, der 
Mittelpunkt und die Stüge der morgenländifchen Kirche. Seit 
Cerularius waren faft fämmtlidhe Patriarchen mit Ausnahme der 
wenigen, die mit Rom unter Innocenz HL, Honorius IL, 
Annocenz IV., Gregor X., Honorius IV., Eugen IV, 
Nikolaus V. und Innocenz VII. vereint oder befreundet 
waren, verworfene und ſchlechte Menfchen. Als Konftantinopel 
vollends in die Hände der Türken gerieth, fchwand auch jebe 


80) Siehe bie Kataloge der &chäler, welche in deu beiden paͤpſtlichen 
Seminarlen zu Braunsberg und Olmuͤtz von den ehrwärdigen Vaͤtern 
ber Geſellſchaft Jeſu gebildet wurden in Cheiners oben Anm. 78. 
angeführtem Werte Th. 2. Urkundliche Nachträge Nro. 360.38. 
pag. 515 und 337. 
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Spur priefterliher Würbe in den Oberhirten der griechifchen Kirche. 
Sie. fhwangen fih von nun an nur durch Verruchtheiten, und 
durch die Macht der Buhldirnen bed Harems auf den Stuhl, und 
fonnten fi) auch nur durch eine Kette fortlaufender Schandthaten 
auf ihm erhalten. Nicht der heilige Geift, fondern bie größere 
ober Heinere Summe Gelded, welche der jedeömalige Kompetent 
an junge Sultaninnen, namentlich wenn folhe vom Glauben ab: 
gefallene Griechinnen waren, verfchwendete, verfügte jest über den 
erfien Stuhl der griechifchen Kirche. Außerdem mußte jeber 
“ Patriarch beim Antritt feiner Regierung die Hand dem Sultan 
küffen, ihn um die Beflätigung feiner Würde erfuchen und dafür 
eineg anfehnlichen Tribut in Gold, Pescefion genannt, ent 
richten. 

So tief ſank der Patriarchalftuhl der griechifchen Kirche nach 
feiner Trennung von Rom! 

Die Union der Ruthenifchen Kirche, wenn wir deren innere 
Urfachen näher prüfen, ift allein durch den greulichen Verfall der 
morgenländifchen Kirche diefer Zeit hervorgerufen worden. Die 
nächſte und unmittelbare Weranlaffung gab bie Errichtung des 
RuffifhenPatriarhats, die bekanntlich durch Jeremias Il, 
Patriarchen von Konftantinopel, gefchah. 

Mit Jeremiad II. flritten feit 1572 der gemeine und ver: 
triebene Metrophanes IH., fein Vorgänger, und die verworfe⸗ 
nen Pahomius und Theolept um den Patriarchalftuhl von 
SKonftantinopel: alle vier ffürzten, und erhoben ſich ge: 
genfeitig durh den Einfluß des Harems ın ihrer 
hohen Würde, Mit Metrophaned ode, der im Jahre 1580 
erfolgte, fchienen ruhigere und glüdlichere Zeiten für Jeremias 
eintreten zu wollen, als plöglich der Laie Theolept, Schwefter: 
fohn des Metrophaned, der ihn Furz vor feinem Tode ohne jede 
Beobachtung der Firchlichen Snterftitien in drei auf einander fol- 
genden Tagen zum Diakon, Priefter und Metropoliten von Phi: 
lippopoli gemacht hatte, gegen ihn erhob, und ihn beim Sultan 
des Majeſtätsverbrechens und anderer Miffethaten anklagte. De: 
remiad warb entfeßt und in's Gefängniß geworfen, aus dem ihn 
jedoch bald die Sefandten von Frankreich und Venedig befreiten. 
Aber die Feinde ruhten nicht, und ließen durch den Sultan den 
verruchten Mönch Pahomius, der fich durch türfifche Sherifs 
das Bisthum Ternow erfauft hatte, und wegen feinen vielen 
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Schandthaten von Jeremias nach Cäſarea verbannt worden war, 
auf den Patriarchalſtuhl von Konſtantinopel erheben. Jeremias 
mußte abermals ſeine Würde niederlegen und in's Exil auf die 
Inſel Rhodus gehen. Die beſtochenen und frechen Metropolis 
ten von Cyzicum und Chalcedo weihten den Pachomius auf 
ausdrüdlichen Befehl ded Sultans zum Patriarchen; doch bald 
bezahlte diefer feinen Frevel. Theolept wandte auch gegen Pacho⸗ 
mius Diefelben Künſte an, die er gegen Jeremias angewandt 
hatte, und leitete in Gemeinfhaft mit Sylovefter und Johann, 
ben Patriarchen von Alerandrien und Antiochien, eine Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn ein. Pahomius wurde vom Sultan zur Nacht⸗ 
zeit überfallen, und in Ketten in's Eril abgeführt. Jeremias be: 
flieg zum dritten. Male feinen Stuhl. Doc Theolept ruhte noch) 
nicht, und flürzte durch griechifche Eunuchen den Jeremias aber- 
mald, und brachte ed durch unerhörte Berruchtheiten fo weit, daß 
er vom Sultan für ungeheure Geldfummen zum Patriarchen er: 
nannt wurde. So hatte der Stuhl von Konftantinopel drei Häup- 
ter, Jeremias, Pahomius und Theolept, von denen Je⸗ 
der mit Hilfe griechifcher Eunuchen des Harems feine Rechte gel: 
tend zu machen fuchte. Endlich erſchlich ſich Ieremiad den Allein: 
befig diefed Stuhled, und bezahlte dem Pachomius und Theolept 
eine jährliche Penfion von 500 Dufaten in Golde. Den Theolept, 
den verworfenften von allen, die um dad Patriarhat rangen, 
ſuchte er fich noch überdieß zum Freunde zu machen, und über: 
bäufte ihn mit Auszeichnungen aller Art. 
So war der erfte Stuhl der griechifehen Kirche in diefen Ber: 
ten ein Gegenſtand des Hohnes, der Verfpottung und des Aerger- 
nifjes felbft den Ungläubigen. 

Der Schab des Patriarhated war durch diefe langen und 
fhimpflihen Parteifämpfe gänzlich erfchöpft und in große Schul: 
den gerathen, fo daß weder der Gotteödienft mit der nöthigen 
Zeirerlichkeit gehalten, noc der übliche Zribut dem Sultan ent: 
richtet werden Eonnte. Die Kirche felbft war hierdurch in Gefahr, 
und ihrem Sturze nahe. Da faßte Ieremias den Entfchluß, 
an die Gläubigen feined Ritus ſich zu wenden und fie zu reichen 
Amofen aufzufordern, und fchiefte zu diefem Zwecke feine beiden 
Mitbewerber um die Patriarhalwürde, Eheolept nad Georgien 
und Perfien, und Pachomius nad Cypern und Egypten. Er 
fetbft ging mit Dorotheud und Arfenius, den Bifchöfen von 
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Meonembafia und Eliffon, von denen der erftere zugleich Metro: 
polit und Stellvertreter des Patriarchen von Alerandrien war, 
nad Rußland. Sie verfehlten nicht, den Gläubigen diefer Pro: 
vinzen die rührendflen Schilderungen von dem unglüdlidhen Zu: 
flande, in dem die Kirche von Konftantinopel, die Mutter der 
gefammten morgenländifchen Kirche, unter der Herrfchaft der Tür⸗ 
ten gerathen war, zu entwerfen, um befto reichlichere Gaben zu 
erhalten. Ein Jeder Fehrte nun auch mit Gold beladen nad) 
Konftantinopel zurüd. 

Zeremiad wurde mit feinen Bifchöfen und einem zahlreichen 
Gefolge von Mönchen mit großen Auszeichnungen vom Großfür: 
fien von Rußland zu Moskau empfangen und erfucht, in feinen 
Staaten zu verbleiben, was er jedoch ausfchlug. Während feinem 
dortigen Aufenthalte gefehah ed nun, daß er auf alleinige Betrei⸗ 
bung des Fürften Boris Godunow, ded Lieblings des Zaren, 
und jenes blutgierigen Machthabers von Rußland, dem neu erwählten 
Metropoliten Hiob, der ein gemeines Inftrument in den Händen 
diefes Fürften war, die Patriarchalwürde im Jahr 1589 ertheilte. 

Wie fehr der Großfürft oder vielmehr Godunow die Haupt: 
rolle bei diefer Handlung fpielte, beweifet der Umftand, daß Se: 
remias wenig ober gar nichts hierbei zu thun hatte, Die eigent: 
liche Funktion, die nach den Rechten der Kirche diefer hätte ver: 
richten follen, verrichtete der Großfürft. Als Ieremiad den neuen 
Patriarchen während dem feierlichen Hochamte in der Metropoli: 
tentirche auf dem Kreml eingefegnet hatte, trat der Zar zu ihm, 
bing ibm mit eigenen Händen das Panagion an einer goldenen 
Kette um den Hals, legte ihm den atlafinen Mandyad an, ver 
mit Perlen und Edelſteinen auf's fchönfte verziert war, warf ein 
Eoftbared Omophor über feine Schultern, feßte ihm die weiße 
Inful mit dem Kreuze auf, und übergab ihm den Patriarchen: 
ſtab mit folgenden Worten: »Deiligfter Water, würbdigfter 
Patriarch, Vater aller Bäter, erfter Bifchof in ganz 
„Rußland, Patriarh von ganz Rußland, Wladimir, 
»Moskau u f. w., hiermit befehle und verfündige ich, daß bu 
»vor allen Bifchöfen den Vorzug haben, und hinführo das Ge: 
»wand eined Patriarchen, die Galotte eines Bifchofs und bie 
»große Inful (Klabuf) tragen folft, und daß man dic in mei⸗ 
»nem ganzen Reiche ald Patriarch, und Bruder der übrigen 
»Patriarchen ehren foll.« 
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Der Großfürft und Godunow gaben dem Jeremias für fo 
große, der Ruffifchen Kirche ertheilte Auszeichnungen und Ehre 
ungeheure Seldfummen. 

So hatte alfo der Oberpriefter der griechifchen Kirche in ge 
wiffer Beziehung fein Recht der Primogenitur auf die Ruſſiſche 
Kirche für feiles Gold verkauft. Seine Begleiter, der Metropolit 
von Monembafia und der Biſchof von Eliſſon erkannten ben 
Nachtheil, der dem Stuhl von Konftantinopel aus diefer hiermit 
erlangten Unabhängigkeit der Ruffifchen Kirche im Geiftlihen wie 
im Weltlihen mit ber Zeit erwachſen mußte, und unterſchrie⸗ 
ben deßhalb nicht die Beftätigungsurfunde der Errihtung des 
Kuffifhen Patriarhatd. Nur die feilen und durch Ruſſiſches Gold 
gewonnenen Mönche, die fich in Jeremias Gefolge befanden, gaben 
bierzu ihre Unterfchriften ber. Doc Godunow ruhte nicht eher, 
bis er feinen Liebling in der neuen Würde feierlichft beftätigt fah, 
und Jeremias mußte bei feiner Abreife aus Moskau das heilige 


Verſprechen abgeben, died fo bald wie moͤglich nad feiner An⸗ 


kunft in Kohftantinopel zu thun. Kaum war er bier am Ende des 
Jahres 1592 angelangt, fo berief er im Kebruar 1593 eine Sy: 
node nach Konftantinopel, und beftätigte durch eine feierliche Ur- 
funde die Errichtung des neuen Patriarchatd der Ruffifchen Kirche. 
Doch aud Hier fand diefe Errichtung noch großen Widerfpruc. 
Meder die Bifhöfe, Jeremias Neifegefährten nah Moskau, noch 
die Bifchöfe der übrigen Stühle feines Patriarchatd nahmen an 
ihr Theil, Außer Mönchen und Geiftlihen nievern Standes war 
nur der ehrgeizige und herrfchfüchtige Meletius, Patriarch von 
Antiohien und Exarch der Kirche von Konflantinopel, der es 
durd feine Lift und Verſchlagenheit fo weit gebracht hatte, daß 
er zugleich Exarch oder Verwefer der Patriardhien von Alerandrien 
und Serufalem geworden, und fomit Inhaber und Schiedsrichter 
der gefammten morgenländifhen Kirche war, erfchienen. Mit 
beiden führte auf diefem lächerlichen Goncil der Ruffifche Gefandte 
am türkifchen Hofe, ber mächtige Fürft Gregor Athanafiuß, 
in deffen Händen fi) der Sultan befand, und der mit ber ‚größ- 
ten Willkühr über die Angelegenheiten des oömannifchen Reiches 
ſchaltete, den Vorſi ib. -&ı) 


8) Wir haben bei der Darftellung ber Streitigkeiten, die unter Jere⸗ 
mind 11. den Patriarchalſtuhl von Konftantiuopel bewegten, und über 
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Jeremias flarb im folgenden Jahre. 

Es fcheint, ald habe man felbft in Rußland an die Gültig: 
keit dieſes Patriarchats wenig geglaubt, denn im Jahre 1619 
fand man ed fchon für nöthig, ſolches nochmals durch Theo: 
phil, Patriarchen von Serufalem, der fich um diefe Zeit in Mob: 
kau befand, um Almofen beim Großfürften und dem Ruffifchen 
Klerus einzufammeln, beftätigen zu laflen. So war das Ruffifche 
Patriarchat abermal durch Gold erfauft. 


die Errihtung des Ruſſiſchen Patrlarhates ung des Werkes 
des berühmten Metropoliten Dorotheus vou Monembaſia be 
dient, der ald Augenzeuge fpricht, der innigfte Freund des Jeremias 
war, und diefen nah Moskau begleitet hätte; er bat und in neu: 
griechiſcher Sprache ein intereſſantes Tagebuh von biefer Reife hin— 
terlaffen und feiner Synopsis temporum beigefügt, die mit dem Tode 
des Patriarchen Jeremias ender. Diefes Werk ift mit vielem Geiſt 
und großer Unparteilichkeit und Schonung gefchrieben; es erſchien 
duch den griehifhen Abt Ambrofius Gradenigo in Venedig 
1676 In 4°, und führt den Titel: O ypovoypapos 181” £sı Bißkuov 
fsogıx0v Guvontxov, Onep Ouklieydey nape TE deiuunss UNTEONO- 
Afrov Movsufacias, zuple Awgosts, ex nollov zul dıapoonr 
Anvixuv icropıov, Eis xoıynv Enellvdn yAocoay ned dvıs 18 
nerıeowıcıs. Ev Fıinow, Eıcı Yoisoyovias a. x. 0, 5. Vom 
Sroßfürften und Godunow fagt er: nrov y3v Aucıkeug Beddwpog 
AvHEWnos Lıgnyızos, zaUTa ndvra napou00osTE uıxos3Qeodocts, 
dnkös, Houyos' 6 dE yYurmxadelpos 13 Pacılfws, 6 Maplong 
dyöuarı, Exelvos Yıov Eis ole Enındeios, Yoovıuos, novngos 
xal duros nrov 0N8 ıq Exeuvev Öla, zul durov yruyay Öloı. Es 
fheint, als habe Dorotheus die Trennung der füdlihen Metro- 
polle Rußlands von der nördlichen, fo wie überhaupt die gänzliche 
Abfonderung der Ruſſiſchen Kirche von der griechiſchen vorausgefehen, 
denn der Hauptgrund, warum er ganz entfhleden ber‘ 
Errihtung des Ruſſiſchen Patriarchats entgegen trat, 
war feine Furcht, hierdurch ein Schisma In der griechiſchen Kirche 
bervorzurufen, und er hat fi nicht getäufht: Kai 6 Moveußaotas 
ntov Elg 10 &xgov Evayılos va umvy dımıpedH 7 Exrrinala, zal 
yeyn zepaln ally, zal oyıoua ulya, xzal dxıyduveuoe va 10» Öifay 
eis 10» norauov nAnv 6 rarpıapyns Frauev Öpxov, dıs rinore dev 
einev 0 Movsußactas. Die Ruſſiſchen Scriftfteller bieten natürlich 
Alles auf, um die Errichtung Ihres Patrlarchats ale göttlihe Eins 
gebung darzuftellen, und übergehen fämmtlich die naͤchſte und reinfte 
Quelle über diefes Ereigniß, das angeführte Wert des Dorotheug 
von Monembafia; auh Strahl nahm Feine Notiz von ihm, 
und fennt es gar nicht. 
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Dieß iſt der Urfprung des Patriarchates der Ruffifchen Kirche. 
Die Art und Weiſe, wie ed gegründet worden, konnte natürlich 
den Ruffifchen Bifchöfen Feine Achtung für folches einflößen, nament- 
lich, wenn fie ſich die moralifhe Beſchaffenheit Iener, die hierbei 
wirkten, in Erinnerung zurüdtiefen. Jeremias und Meletind 
haben fich blos aus gemeiner Geldſucht Ruffifhen Intereſſen ver- 
kauft. Was konnten auch die griechiſchen Bifchöfe Lithauens und 
Rußlands von einem Manne benten, der, wie Jeremias, felbft 
zweibeutigen Glaubens in feiner Kirche war, und mit den aben- 
theuerlichen proteftantifchen Theologen Deutfchlande, die im Jahr 
1575 nad) Konftantinopel gelommen waren, um ber griechifchen 
Kirche die Annahme der Augsburgifchen Confeffion anzufhmeicheln, 
trauten Briefwechſel unterhalten! 32) 

Den größten Schandfled warf aber auf diefes Patriarchat 
der Antheil, den an defien Gründung Boris Godunow ge 
habt. Diefer Günftling fchaltete unter dem guten aber ſchwachen 
Großfürſten Feodor I. Iwanowicz (1584—1599) mit der 
größten Unumfchränktheit und mit einer Graufamfeit, die nur 
Iwan IV. eigen war, über Kirche und Staat. Um fich beide zu 
unterwerfen, und nad) feinen Launen Voll, Adel und Kleruß re: 
gieren zu können, ließ er dem gemeinen und frieheriihen Diob, 
Erzbifhof von Roftow, der am 11. December 1587 den Metro: 
politenftuhl von Rußland beftiegen hatte, bie Patriarchalwürde 
ertheilen, die fofort auf feine Nachfolger übergehen follte. Die 
Patriarchen wurden nun blinde Inſtrumente in den Händen der 
Sroßfürften und deren Günftlinge. Durch die Uebertragung der 
kirchlichen Gewalt in die Hände eined Einzigen, der von den 
Launen und Imeden des Herricherd abhing, war die Macht ded 
gefammten Ruſſiſchen Episkopats gebrochen. 


82) Mergl. Acta et scripta Theologorum Wittenbergensium et Patri- 
archae Constantinopolitani D. Hieremiae, quae utrique ab anno 
1576 usque ad annum 1581 de Augnstana Confessione inter se mise- 
runt; graece et latine ab iisdem Theologis edita Wittenbergae 1394 
fol.; und hierzu das Elaflifbe Werf von Emanuel a Scheistrate: 
Acta Orientalis Ecclesiae contra Lutheri haeresin, monumentis, no- 
tis ac dissertationibus illustrata. Romae 1739. 2 vol. fol., wo die 
Schlauhelt der Iutyerifhen Theologen, mit der fie den Patriarchen 
Seremias uͤberliſten wollten, vortrefflih entfchletert If. Vgl. auch 
Theiners angeführtes Werf über Schweden Th. 1. ©. 552 ff. 
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Die Befchichte der Muffifchen Kirche. liefert uns rlührende 
Beifpiele von dem mächtigen und heilfamen Einfluffe, den ihre 
Hirten in den Zeiten der Noth und des Unglüdes auf Großfür- 
ſten und Volt ausübten. Es hat unter ihnen höchſt würbige 
Männer gegeben, die mit einer feltenen Großmuth, felbft mit 
Aufopferung ihred Lebens die Intereſſen des unglüdlihen und ges 
mißhandelten Volkes gegen die Sraufamkeit feiner Herrfcher ver: 
theidigten. 

Iwan IV. Waffiljewicz II. (1434—1484) hatte feit fei- 
ner erlangten Volljährigkeit mit einem eifernen Scepter über Ruß- 
land geherrfcht, und mit einer Grauſamkeir gegen die unglüdlichen 
Bewohner diefed Reiches gewüthet, die ihn, nach dem allgemeinen 
Zeugnifie der Zeitgenoffen, einem Ziberius, Galigula und Nero 
gleichftellt, und ihm den Beinamen bes Schrecklichen erwor: 
ben. Im Staate wie in der Kirche Pannte er Fein anderes Ge⸗ 
feß als feine Laune, und kühlte fich allenthalben, wo ihm nur 
Widerſtand gefchah, am unfhuldigen Blut feinen Durft ab. Kein 
Herrfcher vor ihm hat mit einer fo gottlofen Frechheit, wie er, im 
HeiligthHum gewüthet, und bie Zügel der Kirche an fich geriffen. 
Meder Tugend noch Verdienſt, noch die Unverleglichkeit der Würde 
der DOberhirten der Kirche war ihm heilig und fand Gnade und 
Verzeihung vor feiner blutdürftigen und frevelhaften Seele. Schrek⸗ 
ten und Werzmeiflung hatte in biefen traurigen Tagen alle Ge⸗ 
müther ergriffen. Mit Mühe konnte Iwan Männer finden, welche 
in biefen Zeiten die fo verantwortliche und gewiſſenhafte Würbe 
eines Metropoliten übernehmen wollten. Selbft der ſchlaue Da- 
niel (1522—1539) mußte, um dem Zode zu entrinnen, feine 
Würde freiwillig niederlegen und fich in das Joſephs Klofter zu Mos⸗ 
kau zurüdziehen. Um dem Volke, das ihn fehr liebte, die Urfache 
feiner Abdankung zu verbergen, mußte er am 2. Februar 1539 
bierüber eine eigene Urkunde auöftellen, und in folcher ausdrüd- 
lich bemerken: »daß er diefen Schritt nur thue, um in fliller Ein⸗ 
ſamkeit für Zürft und Vaterland beten zu Eönnen.« 3) SIofeph 
(1539—1542), Abt der Troizer Lawra zu Moskau, ermählt am 
6. Februar 1539, ward gleichfalls feiner Würde verluflig erklärt, 
und in’d große Cyrillfiofter am weißen See verbannt. In feiner 
Zelle von den Bojaren nächtlich überfallen, wäre er bald getöbtet 


83) Strahl: Geſch. der Ruſſiſchen Kiche S. 564. 
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worden, hätte er ihren mörberiichen Händen nicht noch zur Zeit 
durch die Zucht entrinnen koͤnnen. Er floh in den Hof des Drei: 
faltigfeitöktofterd, wo der Abt und der Zürft Demetrius Pa: 
Lec&ci die wüthenden Mörder, die ihm nachgeeilt waren, im 
Namen ded heiligen Sergiuß für die Erhaltung feines Lebens fuß⸗ 
fällig anflehten. 3) Auch der würdige und bochverdiente Makar 
(1542 — 1563), Erzbifhof von Nomwgorod, und Athanaſius, 
Mönd des Tſchudowkloſters, Protorei und Beichtvater des Zaren, 
hatten als Metropoliten allerlei Unbilden auszuftehen. Der fromme 
Hermann, feit dem 12. März 1564 Erzbiſchof von Kafan, faß 
nur wenige Tage auf dem Metropolitenftuhle, und ward auf die 
fhimpflichfte Weife vom Zaren aus Moskau vertrieben, weil er 
ihn mit apoftolifchem Muthe von feinen Verbrechen zurückrufen 
wollte, 8) Härtered und graufamered Loos traf feinen Nachfol- 
ger Philipp IL. (1566— 1568). Diefer tugendbafte und hoch: 
berzige Metropolit, ein wahrer Vertreter ber Rechte des Volkes, 
tonnte den Greueln, weldhe Iwan durd feine Henkersknechte, die 
Opritſchnicks, eine Art Faiferlicher Leibwache, an den unfchul- 
digen Unterthanen verübte, nicht länger zufehen, weigerte ſich 
eined Sonntags beim öffentlichen Gotteödienfte in der Kathebral: 
kirche zu Maria Himmelfahrt auf dem Kreml dem blutbefledten 
Zar den üblichen Segen zu geben, und warf ihm im Angefichte 
der Bojaren und des Volkes in heiligen und erfchütternden Don: 
nerworten fein Lafterleben und feine Grauſamkeiten vor. Snirfchend 
und racheſchnaubend flürzte der Zar aus dem Tempel und rief 
fogleih die Bifhöfe und Bojaren zufammen, die gegen Philipp 
zu Gericht figen mußten. Der ehrwürdige Greis, der ſchon das 
achtzigfte Fahr antrat, vertheidigte fi) gegen die ungerechten An- 
Magen durch fein untabelhaftes Leben, und legte freiwillig die 
Würde in die Hände Iwand nieder. Doc auf Rache finnend, 
nöthigte diefer ihn, den Metropolitenfchmud zurüdzunehmen und 
noch einmal die Mefje zu lefen. Als er nun am Altar die heilige 
Opferhandlung im feierlichen Ornate verrichtete, erfchien auf ein 
Mat ein Bojar mit einer Schaar bewaffneter Opritſchnicks und 
verkündete allen Anwefenden, daß Philipp Durch eine Kirchenver⸗ 
fammlung feiner Würbe entfest ſey. Jetzt flürzten Meuterer über 


8) Nikon's Chronik Th. 7. ©. 34 ff. 
85) Karamfin Ch. 8. ©. 74. 
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ihn ber, riffen ihn unter ſchrecklichen Mißhandlungen vom Altar, 
beraubten ihn feiner heiligen Gewänder, hingen ihm einen arms 
feligen Kittel um, jagten ihn mit einem Staubbefen aus der Kirche, 
und fchleiften ihn auf einem Schubkarren in's Gefängniß nad 
dem Klofter der Erfheinung. Iwan wollte ihn mit Keulen tobt: 
Schlagen laſſen, hätte ihn nicht das hilferufende Jammergeſchrei 
des Volkes und der Geiftlichkeit abgehalten. Acht Zage ſchmach⸗ 
tete er bier, auch des Nöthigften beraubt, und mit dem Tode 
ringend. Um ihm feine Rache noch mehr fühlen zu laffen, wüthete 
der Zar mit gleicher Graufamfeit gegen feine Verwandten, und 
ſchickte ihm das noch triefende Haupt feined edeln Neffen, das fo 
eben unter dem Beile des Henkers gefallen war. Philipp fegnete 
folhes, und fchidte es ihm gelaflen zurüd. Aufruhr des Volkes 
fürdtend, ließ ihn Iwan im December 1569 nah Twer in's 
Oftroczklofter abführen, und von feinem Günſtling Sturatow 
auf's graufamfte erdroffeln. 8%) Auch der gewandte Pimen, Erz: 
bifhof von Nomwgorod, der lange Zeit Iwans Freundfchaft ge⸗ 
noffen, entging dem Tode nidt. Eines geheimen Bünbniffes 
mit den Polen auf die ungerechtefte Weife der Welt angeklagt, 
nahm er an ihm bie fürchterlichfle Rache. Iwan überzog deshalb 
Nowgorod, und wüthete gegen die unglüdlichen Bewohner diefer 
Stadt mit einer Wuth, die in der Gefchichte Fein Beifpiel hat. 
Ueber 60,000 Menfchen fielen ald Opfer feiner Grauſamkeit. 
Nichts ward non ihm verfhont. Kirchen wurden ausgeplündert 
und eingeäfchert, und ihre goldenen und filbernen Gefäße und 
Heiligenbilder eingefchmolzen. Weber 500 Mönche ließ er in Ket: 
ten nach Moskau fchleifen und hier auf's unmenfhhlichfte zu Tode . 
martern. Bon Mitleid ergriffen, wollte Pimen Erbarmen für die 
Bewohner, die das Henkerbeil noch nicht getroffen, erflehen und 
ging am 8. Februar 1569 mit den wunderthätigen Heiligenbildern 
und Kreuzen zum Zar, der noch vor Nowgorods Mauern ftand. 
Iwan verfehmähte feinen Segen, und donnerte ihm die Worte 
entgegen: »Verruchter! nicht daß lebenfchaffende Kreuz ift in dei- 
»ner Hand, fondern die mörderifche Waffe, die du uns in's Herz 
vſtoßen willſt. Won jest an bift du nicht mehr ein Hirt, ſondern 
»ein Feind der Kirche und ver heiligen Sophie, ein reißender 
86) Ewer's Beiträge z. Kenntniß Rußlands, ©. 209. Karamfin Ch. 8. 
©. 85. Strahl ©. 601 ff. 
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„Rolf, ein Verderber, ein Hafler der Krone Monomachſs.« Beine 
Rache verbergend, hieß er ihn in der Kathedrale eine feierliche Meſſe 
halten, der er mit einer ungewöhnlich großen äußerlihen Andacht 
beimohnte, und feste fich alddann mit ihm und feinen Bojaren 
im erzbifchöflichen Palafte zur Zafel. Während die Freude der 
Säfte am hödjften war, und Niemand etwas ahnete, fehrie er auf 
ein Mal mit gräßliher Stimme auf, klagte über Verrath, ließ 
Wachen hereintreten und ben Erzbifchof mit feiner ganzen Um: 
gebung ergreifen. Pimen warb feiner erzbifchöflichen Kleider be: 
raubt, in ſchlechte Lumpen gehüllt und gleich einem Narren mit 
einem Dubdelfade und einer Schellentrommel in den Händen auf 
einer weißen Stute zum Gefpötte aller Menfchen dur Nowgorods 
Straßen gefchleift und nach Moskau in den Kerker geführt. Er 
ftarb im Nitolausktofter zu Zula im Eril. 87) Iwan fchonte nicht 
einmal feinen eigenen Freund und Xobredner feiner Leidenfchaften, 
Leonidas, Erzbifhof von Nowgorod, der an Pimens Stelle 
getreten war; er ließ ihn in eine Bärenhaut nähen und lebendig 
von Hunden zerreißen, weil er jich geweigert hatte, in die vierte 
Ehe einzumilligen, die befanntlid) von der orientalifchen Kirche 
auf's firengfte verboten iſt. Diefer gottlofe Wüſtling verftieß aber 
bald feine Gemahlin und nöthigte fie, im Ticzwin'ſchen Kiofter 
den Schleier zu nehmen. Auch in ber Befriedigung der Wolluſt 
tannte er Feine Grenzen, und nahm zum Hohn aller Kirchen: 
fagungen und ohne den Segen der Bifchöfe nachzuſuchen, im 
Jahre 1575 ein fünfte Weib, und ald auch diefe ein Opfer feiner 
Lüfte geworden, verheirathete er fich noch mit zwei andern Frauen, 
Endlich ermordete diefer Unmenfch feinen Lteblingsfohn, den Za⸗ 
rowicz. Um dieſen Mord zu fühnen, fchidte er 10,000 Rubel, 
ungefähr 700,000 Franken, als Almofen an die vier Patriarchen 
bed Orients. ' 

Der Klerus fan? unter diefem Despoten. Iwan raubte ben 
Biſchöfen alle Rechte und Privilegien, und ließ ihnen nur das 
mit ihrer Würde unzertrennliche Orbinationdrecht, um die Kirche 
mit ben nöthigen Dienern verfehen zu können. Er felbft rief die 
Goncilien zufammen, und war hier Vorfiger und Richter in geift: 
lichen wie weltlichen Angelegenheiten der Kirche. Die Bifchöfe 
mußten feine Verordnungen als Gefeße Gotted annehmen. Gie 


87) Karamfin Th. 8. ©. 120. Strahl ©. 604, 624 ff. 
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hatten nicht einmal die Freiheit, das ſittliche Richteramt bei ihrem 
Klerus ausüben zu können. Durch einen Ukas vom 12. April 1552 
errichtete er ein hohes polizeiliches Tribunal, dem zwei Laien vor⸗ 
geſetzt wurden, das über die Sittlichkeit des geſammten Klerus, 
der Prieſter wie Mönche, wachen ſollte. Die erſten Vorſitzer die⸗ 
ſes Sittengerichtshofes waren ſeine beiden Günſtlinge Andreas 
Berſenow und Choſain Tjutin. 

Wie groß mußte die Unfittlichkeit der Geiſtlichkeit ſeyn, wenn 
in dieſem Ukas verfügt werben konnte, wie folgt 32): „Da nach 


88) Strahl ©. 614 ff. Ueber ähnliche Unfittlichkeiten des Klerus klagt 
derſelbe Zat in feinem Stoglawnitk, oder Verordnung der hun- 
dert Artitel, vom Jahr 1551. Wir heben aus diefer merkwuͤrdi— 
gen kirchlichen Pollzeiverordnung, die ein treues Sittengemälde dee 
Ruſſiſchen Klerus diefer Zeit enthält, nur folgende Artikel hervor: 
a) Mißbrauch und Aergerniß verderben die guten Sitten ber Gelft: 
lichkeit. Was fehen wir In den Klöftern? Die Menſchen ſuchen in 
ihnen nicht das Hell ihrer Seele, fondern förperlihe Ruhe und 
Genuß. Die Arbimandriten und Igumenen Fennen nicht mehr bie 
gemeinſchaftliche Kloſtertafel, fie bemirthen die weltlichen Gäfte in 
ihren Zellen; die Mönche halten ſich Bedlenten und Knaben, Laffen, 
ohne fih zu Ihämen, Weiber und Mädchen zu fih kommen, leben 
in Freude und Wonne, und richten die Kloftergäter zu Grunde. 
Darum fol von heute an nur eine Tafel in den Kiöftern und zwar 
für alle zufammen feyn; die Mönche follen ihre jungen Diener von 
fih laffen, keine Beſuche der Frauensperfonen mehr annehmen, kei— 
Wein noch Meth bei fih führen, und nicht mehr in den Dörfern 
und Städten zum Zeitvertreibe herumreiten. Wer biefes übertritt, 
der fol aus dem Alofter geftoßen werden. Dieſes Gebot der Maͤßi⸗ 
gung, Enthaltſamkeit und Keufhhelt verbinde aber die ſaͤmmtliche 
Geiſtlichkeit, Popen, Discone und Kirhendiener. 8) Da 'viele 
Mönche, Lalenbrüder und Weltlihe fi brüften, die übernatärlihe 
Gabe von Traumdeuterei und Wahrfagekunft zu befißen, von Ort 
zu Ort mit heiligen Bildern laufen, und Geld jur Erbauung neuer 
Kirchen auf unſchickliche Art erpreſſen, fo daß felbft Ausländer Aber 
diefe Frechheit erftaunen, fo foll von nun an auf allen Märkten der 
Befehl verlündet werden, daß dergleichen Aergerniß nicht mehr ges 
dulder werden folle. Gehorchen diefe Herumftreicher nicht, fo follen 
fie aus dem Drte geiagt, die Bilder ihnen aber abgenommen und 
in bie Kirchen zurüdgegeben werben. 10)... .. Kein Geiftlicher 
fol ein fremdes Gewand tragen dürfen, jeder trage dasjenige, was 
ihm zukommt, fo der Soldat, ber General, der Kaufınann, ber 
Handwerker u. f. f.; follte fih der Diener der Kirche alfo mit Gold 
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»den geiftlichen Vorſchriften und den Befchlüffen der verſammelten 
»Bäter den Welt: und Kloftergeiftlichen unterfagt iſt, in die Gaſt⸗ 


und Cdelftelnen, mit Spigen und Stiderelen, gleich einem Weibe, 
ſchmuͤcken dürfen? Zum Arbimandriten und Igumenen follen die 
Biſchoͤfe wählen, dodh muß der Zar die Wahl beftätigen. Das Vers 
bot, daß verwirtwete Popen und Diakone nicht welter gottesdienft= 
line Handlungen verrihten, Mönde und Nonnen aber in einem 
Klofter, noch außerhalb demfelben zufammen leben ſollten, foll bier: 
mit ernenert feyn. 12) Die Geiſtlichkeit fol insbeſondere darauf 
fehen, daß alle heidnifhen und ſchaͤndlichen Gebräuche gänzlich ab⸗ 
gefhafft werden, ald 3. B. daß, wenn Kläger und Bellagte ſich 
zum gerihtlihen Zweikampfe rüften, Zauberer erfhelnen, die zu 
den Sternen biıden und verkünden, wer Sieger werde, wodurch nur 
das Blutvergließen vermehrt wird. Berner: daß fi die Leichtglaͤu⸗ 
bigen ariſtoteliſche oder aftrologiihe Bücher, Zodiaken, Almanache 
und andere mit beidnifher Weisheit angefüllte Werte halten; daß 
fie am Tage vor Johanni ded Nachts zufammen kommen, trinken, 
fplelen und die ganze Nacht hindurch tanzen; daß fie es auf gleiche 
Art am Weihnahtsabend, am Abend vor dem Feſte des heiligen 
Baſillus des Großen und vor Epiphaniad treiben. Daß fle am 
Pfingſtſamstage weinen, freien und auf den Kirchhoͤfen fherzend 
berumfpringen, In Die Hände klatſchen und teufliſche Lieder fingen. 
Do fie Morgens am Gruͤndonnerstage Strob verbrennen und bie 
| Namen der Verftorbenen anrufen; daß die Priefter aber an diefem 
j Tage Salz auf den Altar legen, und damit die Kranken zu heilen 
ſuchen. Daß die falfhen Propheten von Dorf zu Dorf, nadt, bar⸗ 
fuß und mit fliegenden Haaren laufen; zitternd am ganzen Körper 
jur Erde fiärgen, und von den Erfhelnungen des heil. Anaftafind 
n. f. w. phantafiren. Daß ferner Schaaren von Poflenreißern, zu 
Hunderten, in die Dörfer fallen, auf Unkoſten der Bauern freffen, 
faufen und zuletzt ſelbſt noch die Meifenden berauben. Daß bie 
Bojarentinder in dichten Haufen In den Wirthshaͤuſern fisen und 
Abe Hab und Gnt im Würfelfpiel verlieren. Daß Männer und 
Frauen gemeinfchaftli in’ Bad gehen, und daß felbft Moͤnche und 
Nonnen ſich nicht ſchaͤmen, auch dahin zu gehen. Daß man auf den 
Märkten Haafen, Enten und eritidte Auerhähner verkaufe; das 
Blut oder Würfte, ganz gegen die Satzungen der Öfumenifhen Con⸗ 
cilien, effe, dem Gebrauche der Lateiner folge, ſich den Bart ſchee⸗ 
ren, den Schnauzbart abnehmen laſſe, fremde Kleidung trage, bei 
Anrufung Gottes falfch fhwöre, und endlich — was das Schlimmfte 
ſey — und wofür Gott die MWölter mit Krieg, Hunger, Peſt u. ſ. w. 
beftrafe — daß man Sodomie treibe.“ — Die Beibehaltung des Bartes 
lag dem Großfürften vor Allem am Herzen, daher fügte er dieſem 
Die neueſten Zuftänte der katholiſchen Kirche im Norden, 6 





shänfer zu ‚gehen, fi zu befaufen, unnütes Zeug zu 
»ſchwatzen, und unanfländig zu fhimpfen, fo folln ge 
»nannte Männer (Berfenow und Tjutin) darauf fehen, daß 
yin Moskau diefe Verordnungen befolgt werden. Sollten aber 
»Popen, Diakonen und Mönche die Furcht Gottes bei Seite 
»fegen und die heiligen Vorfchriften der Kirche nicht befolgen, 
»Wirthöhäufer befuchen, ſich betrinten und fo in den Häus 
»fern und auf den Straßen herumtaumeln, ober fonft 
sandere Unflätereien treiben, und den Laien dadurch 
yzum Anfloße werden, ſich prügeln und fcheltenu. ſ. w., 
»fo folen fie folhe, die Mönche in ihr Klofter zu ihrem Archi⸗ 
»mandriten und Igumens zur Beflrafung nach den Kloftervor: 
»fchriften, die Popen und Diafonen aber zu den Popen:XAelteften 
 »( Starodt) bringen, die fie nach den Kirchengefegen zu richten 
»haben.« Aehnliche Verfügungen, und mit gleiher Gewaltaus: 
übung, traf fchon der Großfürft Iwan IT. Waſſiljewicz I. 
auf dem dritten Soncil zu Moskau, vom Jahr 1503, wo es un⸗ 
ter andern heißt 89): »Viele haben gar fo weit die Furcht Gottes 
»außer Augen gefegt, daß fie fih Concubinen halten, bie fie 
»halbe Prieftersfrauen nennen. Verwittweten Prieftern und 
»Diatonen, wenn fie einen ordentlichen Lebenswandel führen, foll 
»nur erlaubt feyn, im Chor zu fingen und am Altare das heilige 
»Abendmal genießen zu dürfen, und zwar die Prieſter im Epi- 
ytrabilion, die Diakonen im Stichare (Chorhemde mit wei: 
»ten Aermeln); und vom Kircheneinfommen follen fie ben vierten 
»Theil haben; die auöfchweifenden aber follen in weltlicher Klei⸗ 


Stoglamwnit noch .elne befondere Werorbuung hierüber bei, bie 
lautet: „Won allen mis Kirhenbann belegten Kepereien 
if keine fo verwerflih und firafbar, als das Bart 
fheeren. Sogar das Blut der Märtprer läßt ein fol: 
bed Verbrechen ungefühnt; wer alfo feinen Bart ab- 
fheert aus Menſchengunſt, derif ein Uebertreter des 
Geſetzes und ein Feind Gottes, der uns nach feinem 
Ebenbilde ſchuf.“ 
Dieſer Stoglawnik befindet ſich bei Strahl: Beiträge zur 
Ruſſiſchen Kirchengeſchichte S. 24—31. 
39) Die Statuten dieſes Concils find abgebrudt in den Alterthaͤmern 
bes Ruſſiſchen Staates Th. 1. ©. 3275 Ruf. Bibliothek Ch. 14. 
S. 206 ff. 
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„dung gehen, und aus bem geiſtlichen Stande verftoßen werben, 
»Auch beflimmen wir, dag Mönche und Nonnen nie zufammen 
»ieben, fondern daß Manns: und Frauenklöſter ftets getrennt 
yfeyn follen.« Diefer Großfürft ließ auch noch die Priefter und 
Mönche ohne Unterfchied, wenn fie ein Verbrechen begangen, von 
weltlichen Richtern mit der Knute durchhauen. 9°) Als der Me 
tropolit Daniel gegen ſolche entehrende Beſtrafung muthige Ein: 
fprache that, ward ihm von den Richtern entgegnet: »Wir fira- 
»fen nicht den Sriefter, fondern den Verbrecher nach dem alten 
»Geſetze unferer Väter.“ 


Wie Iwan IV. über die Perfonen der Biſchöfe verfügte, -fo 
fhaltete er auch über die Güter und Befikungen ber Kirche, Im 
Januar 1580 fehrieb er ein allgemeined Concil nah Moskau aus, 
und erklärte hier dem verfammelten Welt: und Klofterflerus, dag er 
Geld nöthig habe, um dad Waterland gegen die Angriffe der 
Beinde zu fhügen. »Wir haben Arme genug,« fo redete er fie 
an ?!), »die das Vaterland vertheidigen wollen und koͤnnen, aber 
»ed fehlt und an Geld; das Heer ift in Noth, aber die Kiöfter 
find überreih, darum ift ed der Lestern Pflicht, daß fie dem 
»Staate Opfer bringen.« Cr verlangte demnad) von den Bifchs- 
fen und Archimandriten, daß jene Ländereien und Dörfer, die 
urfprünglic dem Zürften gehörten, und durch fie, fey e8 durch 
Teſtament, Schankung oder Verkauf an Kirchen und Klöfter ge⸗ 
fommen waren, ohne Verzug der Krone audgehändigt würden; 
verbot ferner, daß hinfüro weder die bifchöflihen Sige noch Klöfter 
und andere religiöfe Korporationen, unbemegliche Güter, weder Durch 
Kauf noch Vermaͤchtniß, noch endlich durch Schenkungen erwer⸗ 
ben dürften: jeder Erblaffer mußte diefe Güter auch noch fo ent- 
fernten Verwandten überlaffen, es ſey denn, daß er für folche 
fromme Schentungen ausdrückliche Erlaubniß vom Fürften erhal: 
ten, wo nicht, fo mußten fie unbedingt dem Zaren ausgehändigt 


9e) Herberstein Rerum Moscov. pag. 15. 


91) Die Alten dleſes Coneils abgedruckt: Sammlung der Muſſiſchen 
Staatsurfunden Ch. 1. ©. 583 ff.; Fortſetzung der alten Ruffifchen 
Bibliothek Th. 7. ©. 152 —145. Bel. Karamfin Th. 9. ©. 305.; 
Platon Geſchichte ber Ruſſ. Kirche Th. 2. ©. 81. Strahl Ge: 
ſchichte der Muff. Kirche S. 610 ff. 
6* 
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werden; alle von Kirchen und Klöſtern verpfändeten Güter ſoll⸗ 
ten gleichfalls an den Staat zurückfallen. 


In ähnlicher Weiſe verfuhr Guſtaf Erichsſohn Waſa 
(1524 — 1560) im Jahr 1527 auf dem Reichstage zu Weſteräs 
mit dem Schwediſchen Epiöfopat. *) 

Der fehöne und großartige Geift der Selbſtſtändigkeit der 
Ruſſiſchen Kirche war nun für immer zerflört. Noch am Anfange 
diefes Jahrhunderts vermochte der muthige Metropolit Simon 
(1495 —1511) diefen Sturm von ihr abzuwenden, und ließ durch 
feinen Sekretär Lewacz dem Großfürften Iwan III., dem Stol: 
zen (1462 — 1505), der fon mit einem ähnlichen Plan, wie 
Swan IV., umging, aber an ber Kraft der vereinten Bifchöfe, 
die deßhalb im Jahr 1500 auf dem Goncil zu Moskau gemein: 
fhaftlih zu Rathe faßen, fagen ??): »Dein geiftlicher Water, 
»Simon, Metropolit von ganz Rußland, die Bifchöfe 
yund die gefammte erleuchtete Kirhenverfammlung 
»fagen, baß feit dem apoftelgleichen großen Kaifer Konftantin 
»und feiner Mutter Helena und nach ihnen bis auf die fpäteften 
»Zeiten die Biſchöfe und die. Klöfter überall Städte, Ländereien 
»und Dörfer befeflen haben; nie haben die Synoden biefes ver: 
»boten, fie haben ihnen nur unterfagt, unbemwegliched Eigenthum 
»zu veräußern. Auch bei uns in Rußland, bei deinen Vorfahren, 
»den GSroßfürften Wladimir, Jaroslaw, Andrei Bogo- 
»ljubski, deffen Bruder Wfewolod, Iwan Danielomicz, 
„dem Enkel des gefegneten Alerander, dem Zeitgenoffen des 
„Wunderthäters Peters des Metropoliten, und bis auf 
»unfere Zeiten hatten die Bifchöfe und Klöſter Städte und Land- 
»güter, Flecken und Dörfer, Gerechtigkeitöpflege, Tirchliche Ab: 
»gaben und Steuern. Haben nicht der heilige Wladimir und 
„der große Jaros law in ihrem Kirchengefehe gefagt: wer von 
ymeinen Kindern oder Nahlommen es übertritt, wer 
»ſich anmaßt das Eigenthum der Kirche und die Zehn⸗ 
»ten der Bifchöfe, der fey verfluht für diefe und 
»iene Ewigkeit? Sogar die gottlofen Chane der Horde 
vſchonten, aus Zucht vor dem Herrn, das Eigenthum ber Kloͤ⸗ 





92) Vergl. Theiners Schweden Th. 1. S. 265 ff. 
93) Karamfin Ch. 6. ©. 285.5 Strahl ©. 5144 ff. 
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»fter und Biſchöfe, fehüsten es durch Freibriefe :c. **) Alſo wol⸗ 
»ien wir ed nicht wagen und finden ed nicht für. gut, bad 


9) Die Ruſſiſche Kirche bat fib durh den frommen Stan ihrer Herr: 
fer diefelben Jurisdiktionsrechte im Geiſtlichen wie im Weltlichen, 
in deren Beſitz die Lathollihe Kirche des Abendlandes war, zu er- 
ringen gewußt. Diele Mechte finden fih alle zufammengeftellt in 
dem berühmten $reibriefe oder Jarlyk, den fib der große Me: 
tropolit Yeter (1308-1326) vom berühmten Tartaren⸗Chan, Us: 
bed, im Jahr 1315 hatte ausſtellen laflen. Usbeck war dem Hel⸗ 
denthum, und nicht, wie Strahl behauptet, dem Islamisſsmus 
zugethan, und gibt ein trefflihes Seitenftäl zum berühmten Lithaus 
iſchen Fürften Gedemin ab, der, obſchon er bie chriſtliche Religion 
nach Kräften beförderte, umd mit Franziskanern und Dominikanern 
täglich umging, doch Heide blleb. Der Inhalt dieſes Dokumentes, 
welches gleihfam die Brundlage und das Palladium der Freiheit der 
Muffifhen Kirche bildet, ift zu widhtig, als daß wir es Abergehen 
ſollten, um fo mehr, da es auf die vereinten Bitten des Metropo⸗ 
liten und des Sroßfürften Mihaelill. Jaroslawicz (1504-1322) 
eriaffen worden war. Die Nuffifhe Kirhe verdankt diefen 
Freibrief allein den Bemühungen Mömifher Miffto: 
näre, die fih um diefe Zeit im Lager ded jungen Chans 
befanden, und raftlog, wenn auch vergeblich, an deſſen 
Vebertritt zum Chriftenthum arbeiteten. Der Metropos 
lit Peter war bekanntlich ein großer Freund der Fathollfhen Kirche, 
vieleicht auch mit ihr vereint, fo zwar, daß die unirten Ruthener 
ihn wie gleichfalls feinen Nachfolger, den Metropoliten Alexis (1354 
— 1378), mit den Ruſſen als Hellige verehren. Hätte der edle 
Strahl nicht, wie er immer hut, die Annalen des Raynaldi 
blos citirt, fondern aufmerkſam geleſen, fo würde er dem prahleri- 
fhen nnd lügenbaften Chroniſt von Nowgorod nicht nachgeſchrie⸗ 
ben haben, der natuͤrlich die Erlangung dieſes Freibriefes allein dem 
dem Verdienſte Peters zuſchreibt. Noch beſſer ergibt ſich dies aus 
den Briefen der Paͤpſte, die nah Raynaldi die berühmten Vaͤter 
Sharalea, Franzistaner, und Bremond, Dominltaner, In den 
Bullarien ihrer Orden veröffentiihten. Tochta Chan, Usbecks 
Vater, der im Jahre 1506 eine glänzende Gefandtihaft an den 
Vapſt Clemens V. nah Avignon fchldte, war uͤberhanpt durch die 
Bemühungen der Miffiondre der Nömifhen Kirche ſehr wohlmeinend 
gegen die Chriſten geflunt; in feinem Lager hatte ber berähnte 
Minorit Johann von Monte⸗Corvino fchon im Jahre 1505 
Aber 6000 Tartaren getauft, Kirchen und Schulen gegrändet, und 
die fählgern Juͤnglinge in ber Lateinifhen und griechiſchen Sprache 
unterrichtet, sale er dem General feines Ordens in einem Gchreiden 


— — — — — 


xlirchliche Eigenthum zurückzugeben; denn ed iſt Gottes und une 
»afttaftbar.« 


vom 8. Jannar 1505 mit bewunderungswärbiger Elufalt und Unfhuld 
berichtet: „‚Informavi eos litteris latinis et graecis ritu nostro> 
‚net scripsi pro eis psalteria, cum hymnariis triginta et duo bre- 
„viaria, cum quibus undecim pueri jam sciunt officium -nostrum 
„et tenent chorum, et hebdomadas, sicut in conventibus fit, sive 
„praesens sim aive non, et plures ex eis scribunt psalteria et alia 
„opportuna, et dominus Imperator delectatur multum in cantu 
„eorum.““ Derfelbe Chan hatte diefem unermüdlihen und heiligen 
Miſſionaͤr ein ausführliches Privilegium ertheilt, die chriftliche Me: 
ligion allenthalden frei und ungehindert verbreiten zu können, und 
hatte ihn fo lieb, daß er fih bald von ihm hätte taufen laffen. 
Corvin hatte dad ganze neue Teftament, den Pſalter und die Ge: 
bete zum Beften feiner Neugetauften In die tartariihe Sprache über: 
ſetzen laſſen. „Ego jam senui, et canns factus sum potius labo- 
„ribus et tribulationibus, quam aetate; sum enim annorum quin- 
„‚quaginta et octo. Didici competenter linguam et litteram Tarta- 
„ricam, quae lingua usualis Tartarorum est, et jam transtuli in 
„linguam illam et litteram totum novum Testamentum; et psalte- 
„rium, quae feci scrihi in pulcherrima littera eorum et scribo et‘ 
. „lego et praedico in patenti manifesto in testimonium legis Chri- 
„sti.““ Bel Haynaldi Annales ad 1305. Nr. 19 et 20. Usbec felbft 
ftand mit dem heiligen Stuhl in Werbindung, wie died aus den 
vielen an ihn gerichteten Briefen des Papftes Johann XXU. hervor: 
. geht, ber ihn deßhalb auch mehrere Mat aufforderte, das Ehriftens 
thum anzunehmen. Vergl. Johann's Briefe vom 29. März 1518, 
vom 28. September 1323 und vom 1. Oktober 1355. Bel Haynaldi 
ad 1318 Nr. 8 et 3., 1323 Nr. 8 et 3., 1333 Nr. 33—33. Usbeck 
befhägte aufs edelmäthigfte die Römifhen Ehriften und Prieſter, 
und erlaubte lestern fogar, die Schismatiker zu befehren, unter 
denen Seine andern ald Ruſſen verftanden werden können, und 
hatte hierüber große Freude; baher fchreibt ihm der Papſt: „Lae- 
„tenter amdivimus, quod tu, non ahsque speciali motione divina, 
„ob reverentlam omnium Creatoris Religionis Christianae caltores 
infra imperii tui terminos constitutos, benigno favore prosequeris, 
„et pertractas etc.‘“ Haynaldi ad 1318. Nr. 2. So haben alfo 
gottbegeifterte Miſſionaͤre der Roͤmiſchen Kirche mit dem Schweiße 
ihrer Stimme und mit ihrem Blute dieſes unwirthliche Land erfauft, 
während dem die Ruſſiſche Kirche fih begnuͤgte, durch die Verwen⸗ 
dung biefer wärdigen Söhne des heiligen Franziskus und Domi⸗ 
nikus fih bios den Beſitz ihrer weltlihen Rechte und Vorthelle be: 
. tätigen zu laffen. Diefer Jarlyk der Muffifhen Kirche lautet nun: 
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Simons edle Sprache athmet den frommen Beift der Herr⸗ 
ſcher der Ruffifchen Vorzeit, und erinnert an die großen Schen- 


— — 


„Durch des allerhochſten und unſterblichen Gottes Wil⸗ 
„len und Kraft, durch feine Größe und große Gnade.’ 

„uUusbecks Befehl an alle große, mittlere und niedere 
Fuͤrſten, Zeldhberrn, Gelehrte, Gerichtshalter, Lehrer, 
Herolde, Zollbeamte, Baskaken, Schreiber, Kuriere, 
durchrelſende Geſandte, Falleniere und Idger, an alle 
Vornehme und Geringe unfers ganzen Meihes, in allen 
unfern Lagern und Ländern, die durch Des unfterbiihen 
Gottes Macht in unferer Gewalt eben, und in denen 
unfer Wort herrſcht.“ 

„Es thue Niemand In Rußland der Hauptlirhe des Metropo: 
„liten Veter, feinen Leuten und ber Geiſtlichkelt, als: den Archi⸗ 
„mandriten, Aebten, Prieſtern n. f. w. ein Leid an; Niemand ver: 
„greife fih an Ihrem Eigenthum, an ihren Leuten und ftöre fie in 
„ihrem Befige; der Metropolit Peter aber allein, oder 
„dem er ed überträgt, ſpreche zu Recht und entfcheide 
„über bie Ihm unterworfene Geiſtlichkeit In allen 
„Sachen, was es auch fey, ſelbſt über Straßenraub u. f. w. 
„Alles fol unter der Gerichtsbarkeit des Metropoliten ſtehen und 
‚ihm geborchen, und zwar alle Kleriker kraft ihrer alten Satzungen 
„und den Befehlen der fräyern Chane, uuferer Vorgänger in der 
„Horde: Niemand aber ſoll ſich miſchen in die kirchlichen 
„Angelegenheiten des Merropoiiten, denn alles das 
„iſt Gottes: wer dies aber dennoch thun und diefen 
„unfern Jarlyk and nnfern Befehl Äbertreten follte, 
„ber bat fih an Bott verfündigt, Ihn treffe Gottes 
„Zorn, und ber foll bed Todes erben. Der Metropolit 
„aber fol den rechten Weg wandeln, ſich nicht beträben, mit auf: 
„tichtigem Herzen und frommem Glauben feine ſaͤmmtlichen Kirchen: 
„angelegenheiten beforgen, richten und verwalten, entweder felbft 
„oder durch andere, denen er dieſes aufträgt. Uber weder ung 
„noch unfern Kindern, noch allen unſern Fürſten unſers 
„Reiches, unferer Lager und Lander fey es erlaubt, 
„Eingriffe in irgend etwas der Art zu machen, alfo in 
„nichts, was zur Kirhe und zum Metropoliten gehört, 
„es feyen: Städte, Bauen, Dörfer, Länder, Jagdbe- 
„irke, wilde Blenenzucht, Aecker, Wiefen, Wälder, 
„Weinberge, Sdrten, Mühlen und Melereien, Heer: 
„ben von Vieh oder Pferden, kurz In irgend ein Eigen: 
„thum der Kirche und Vefis derſelben. Der Metropolit, 
„oder derjenige, ben er damit beauftraget, fol die Oberaufſicht 
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ungen und Freibriefe des Großfürften Wladimir vom Jahr 9965 
der Söhne des GSroßfürften Ja ros l aw an das Kiew’fche Höhlen: 





„haben über alle zur Klerifel, gehörenden Perfonen, über ihre alten 
„Sapungen felt ihrem Urfprunge an, und Niemand foll bier ver- 
„beſſern, verkürzen und beteldigen bürfen. Der Metropolit 
„foll aber ein ruhiges und ftilled Leben führen, ohne 
„allen Schmerz, damit er mir frommem Herzen, und 
„ohne Kummer zu Gott für uns, und unfere Kinder, 
„and unfer Bolt beten könne. Wir gewähren daffelbe, was 
„ihnen die frübern chaniſchen Jarlyke zufagten, und dieſes deshalb, 
„damit fi Gott unferer erbarme. Was aber Gott gehört, wollen 
„wie ihm erhalten nnd was Ihm geſchenkt Ift, wollen wir ihm nicht 
„entziehen; wer aber Gott das Seinige raubt, den treffe Gottes 
„Born und ber fterbe des Todes zum Schreden ber Undern. Kom⸗ 
„men aber unfere Baskaken, Zollbeamten, Stenereinnebmer, Schrei: 
„ber und Mendanten ıc. nah Rußland, fo follen fie unferm Befehle 
gemäß handeln, alle Haupts und Metropolitaufirhen follen unge⸗ 
„ſtoͤrt in ihrem Zuftande ruhig erhalten bleiben, Niemand. fol die 
Diener derfelben, er fey Archimandrit, Igumen, Pope oder fonft 
Kieriter, nur In etwas befeldigen bärfen, und alled Eigenthum ber: 
felben fol unangetaftet bleiben. Sammeln fie den Tribut oder fonft 
etwas für ung, ale 3. B.: Zoll, Aderfteuer (d. I. Abgabe von jeder 
Pflugſchaar), Bruͤckengeld, Strandzoll, oder Laffen wir Soldaten 
„ausheben zum Dienfte in unferm Heere: fo foll die Hauptkirche 
‚des Metropoliten Peter und die ganze Ruſſiſche Geiſtlichkeit mit 
‚Allem, was dazu gehört, davon frei feyn, denn fie betet für ung 
„zu Gott, und diefe Männer verfhaffen unferm Heere Stärke und 
„beifen und duch Ihr Gebet. Lange vor ung weiß es aber Jeder⸗ 
„mann, daß durch die Kraft und den Willen des unſterbliven Got: 
„tes Alles In der Welt lebt und kaͤmpfet. Wir aber erheben unfer 
„Gebet zu dem Allmächtigen, geben diefe Urkunde gerade fo, wie fie 
„unfere Worfahren gegeben haben, Ichließen nichts davon aus, und 
„befeblen, daß, wer etwas der Geiſtlichkeit abnehme, er ſey Ge: 
„fandte, Kurier oder zur chanifhen Familie gehörig, Kind oder Ges 
„mahlin, kurz, wer immer es auch fey, derſelbe folle das Dreifache 
„zahlen; ja hätte er auch felbft nur aus großer Noth etwas ge: 
‚nommen, fo folle er dennoch unfern Unwillen erfahren, und unfer 
„Auge fol Ihn nicht fanft aufbauen. Die zur Kirche gehörenden 
„Leute, fie feyen Handwerker, Schreiber, Maurer, Zimmerlente, 
„Jäger, Zalkoniers, oder von was immer für Art, fol Jedermann 
„ungeſtoͤrt laſſen, ſich ihrer nicht uufer wegen bemädtigen, und kei⸗ 
„ner von unfern Handwerkern, Jaͤgern, Falkonleren ıc. fol fie ſtoͤren 
„oder ihuen Ihr Handwerfzeug nehmen bärfen. Wer aber es wugt, 





Mofter 1054; der Wittwe des Großfürften Swätopolk vom 
Jahr 1113; ded Romgorod’fhen Fürften Mezidlaw Wladimis 
rowicz und feine® Sohnes vom Jahr 1132; des Nowgorod’fchen 
Fürſten Swätosdlaw vom Jahr 11385 des Großfürften Vfe 
wolod Algomicz vom Jahr 1140; ded Großfürften Andreas 
Bogolubstj vom Jahr 1174; des Fürften Jaroslaw Wla: 
dimirowicz von Halicz vom Jahr 1187; des Fürften David 
Roſtislawicz von Smolensk vom Jahr 1190; der Großfürftin 





„den zuffiichen Glauben zu tadeln, die ruffifhen Kirchen, Klöfter und 
„Kapellen zu verunglimpfen, der fol auf Feine Welfe ſich entſchuldi⸗ 
„gen können, und des Todes fterben. Leben Popen und Diakone beis 
„ſammen in einem Haufe und von einer Pfründe, und haben fie Bruͤ⸗ 
„ber, Söhnen. dgl., fo follen auch dleſe die Wohlthat dieſer Verord⸗ 
„nung genießen. Wer aber fuͤr ſich allein unter dem Namen eines 
„Popen lebt und dem Metropollten nicht gehorcht, der ſoll eine Abgabe 
„entrichten; die Popen, Diafonen und zur Kirche gehörenden Leute, bie 
‚ir In unferu erften Gnadenbriefen befreit haben, follen aber für ung 
„zu Bott mit aufrihtigem Gemüthe und frommem Herzen beten, 
„wer aber heuchleriſch nur für uns fein Gebet verrichtet, dem fol 
„es zur fchweren Sünde angeredhnet werben. Die Popen, Diafonen, 
„Kleriker und alle zur Kirche gehörenden Leute, woher fie and 
„teyen, follen dem Metropoliten gehorchen, für und zu Gott bitten, 
„mad unter ber Gerichtsbarkeit des Metropoliten ftehen. Das iſt 
„unfer Wille, und zur Beſtaͤrkung deffelben geben wir diefe Urkunde 
„dem Metropoliten Peter, damit ihr Inhalt von Allen, die folde 
„ſehen und von ihr hören, befolgt werde, und damit bie Kirchen, 
„Aloͤſter, Kirchendiener und alles, was von der Kirche lebt, ihm 
„iu Allem gehorche, fo wie es die Rellglon und alte Sitte gebietet. 
„Möge nun der Metropofit mit reinem Herzen, ohne Trauer und 
„Kummer zu Gott für und und unfer Reich fein Gebet fenden. 
„Wer aber an dem, was zur Kirche und zum Metropoliten gehört, 
„fh vergreift, den treffe Gottes Zorn, gegen ihn wollen wir unfere 
„ganze Strafgewalt auslaffen, nichts fol ihm zur Entihaldigung 
„dienen können, und er fterbe des fhmählichften Todes. So lautet 
„diefer von und gegebene Jarlyk, das iſt unfer Wille, und deshalb 
„haben wir diefe Urkunde ausgeſtelt. Geſchrieben im Felde, 
‚Am Haſenjahre nnd erften Herbfimonate, am A. Tage 
„nah der Abnahme des Mondes.” Wei Karamſin Ch. A. 
Anm. 345. Schtſcherbatow Ruff. Geſchichte Th. 3. S. 395 ff. und 
Strahl Geſch. der Ruſſ. Kirche S. 293 ff. Ueber dieſe tartarliche 
Zeitrechnung vergleiche Ferbetot: Bihbliothègue Orlentale unter den 
Worte Gingh pag. 390. T. L Paris 16007 fol. 


Wſewolod Jurgemwicz vom Jahr 1212, und des Zürften 

Jaroslaw Saroslamwicz von Zwer vom Jahr 1271. 
Unfittlichleit, Unwiſſenheit 9°) und Irrlehre, unzertrennliche 

Schweſtern, zerfraßen in diefen traurigen Zeiten Marl und Bein 





95) Wie groß die Unwiſſenhelt der Ruſſiſchen Pralaten In biefer Zeit 
war, gibt uns unter andern bie abergläublihe Sitte zu erkennen, 
daß man den Todten eine Art Zreibriefe mit in's Grab gab, 
kraft deffen fie freien Zutritt in's Himmelreich erhalten follten. 
Diele Freibriefe bildeten eine ber ergiebigften @efälle für den Kle⸗ 
rus, und kofteten nad Verfchledenheit der Perfonen bald mehr bald 
weniger; fie wurden von den Beichtvaͤtern ausgeftelt, und waren 
für fuͤrſtllche Perſonen mit größern Vollmachten verfeben. Dem 
beit. Petrus werden für lestere die ftrengften Befehle ertheilt, fie 
ohne allen Verzug in's Paradies einzulaffen. Wir können uns nicht 
enthalten, hier zwei dleſer Zreibriefe einzuräden, von benen ber 
erftere vom Metropoliten von Kiew, Makar ll. (1558— 1550), 
ausgeftelt und erit im verfloffenen Jahre aus einer Handſchrift des 
brittifhen Muſeums zu London verdffentliht worden iſt: conversum 
de Russico ad mandatum Serenissimae Calharinae Reginae Polo- 
niae. Hujusmodi literas solent pastores in Russia cuique Nuaso 
diviti, multumque pecuniae pro illis numeranti in sepulcrum dare, 
ut quam primum ad coeli portam venerit juxta mandatum a 8. Petro 
supremo janitore intromittatur: 

„Macharias, Dei gratia Hiowensis, Hati- 
„eensis ei Universae Hussiue Archiepgiscopus, 
„Domino ei amico nosiro 8. Peiro Dei om- 
„mipolentis Janitori.“ 

„Signifcamus tibi hoc tempore, diem suum obiisse quemdam Dei 
„servum Principem Feodor Wlodimirski: quam ob rem praecipi- 
„mus Tibi, ut illum sine omni impedimento et cunctatione recte 
„intromittas in regnum Dei. Absolvimus eum ah omnibns suis 
„peccatis, et dedimus ei benedictionem. Itaque nikil eorum trans- 
„gredieris, atque ne secus fiat, dedimus ei has literas absolutionis.“ 

„Datum in nostro Claustro in Kiowia 30 Julii 1541.“ 


Diefes Intereffante Dokument finder fich abgedrudt unter dem 
Titel Passport to heaven In dem ſchaͤtzbaren Aufſaz: the Russo- 
Grech Church — in the hritish and foreign Review; or European 
Quaterly Journal. Vol. IX. Nr. XV. July 1839. London p. 353. 
Eben fo intereſſant iſt folgender Passport pour Voutre monde aus 
bem actzehnten Nahrhunbert: 

Je soussign6 Eveque, ou Pretre de N. reconnois et cortiße, que 
N. porteur de ces lettres, a toujours vecu parmi nous en bon Chre- 
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ber Ruſſiſchen Kirche. Die greuliche Sekte der Strigolniks, 
die in den letzten Jahren bed heiligen Metropoliten Alexius (1354 
—1378), in Pſkow und Nowgorod um 1370 ihren Anfang ges 
nommen hatte, breitete fich immer mehr und mehr aud, und, zu: 
erſt gegen das Prieftertbum gerichtet, griff fie nun die Dogmen 
der Religion felbft an, und machte bald ganze Städte und Dörs 
fer vom Glauben der Ruſſiſchen Kirche abfällig. 

Nowgorod war die Wiege der Ruffifchen Irrlehre. Hier ent- 
fland gegen Ende des 15. Iahrhundertd die berühmte Judens 
fette, welche, wäre fie nicht mit Feuer und Schwert bekämpft 
worden, der ganzen Ruſſiſchen Kirche leicht ihren Sturz hätte 
bereiten Tönnen. Sie wucherte ein ganzed Jahrhundert hindurch 
troß der harten Verfolgungen, die ihre Anhänger zu ertragen hat- 
ten. Diefe Sekte war ein greuliches Gemiſch von entftelltem 
Judenthum und kraſſeſter Gottlofigkeit, und hatte zu ihrem Stif- 
ter einen Juden, Namend Zacharias. Sie machte reißende 
Hortfchritte unter den Ruffen, und zählte bald die namhafteflen 
Geiftlihen und Laien in Nowgorod zu ihren Vertheidigern, nament⸗ 
hc die Popen Dionys, Zacharias, Zofima und Iwan 
Marimomw, den Erzpriefler Alexis, den Protopopen der Sos 
phienfirche, Namens Gabriel, den Sohn ded berühmten Boja⸗ 
ren Gregor Michaelowicz Tuczin, und die Fürſtin Helena. 
Selbſt der Metropolit Zofima (1490—1494) hatte ſich durch 
die gewandten und verſchmitzten Popen Alexis und Diät Iſto⸗ 
ma für dieſe Irrlehre einnehmen laſſen. Der fromme und zeit⸗ 
genöſſige Moͤnch Joſeph 9%), der und einen ausführlichen Bes 


tien, faisant profession de la religion Greque, et. guoi qu’il alt quel- 
quefois pech6, il sen est confess#, en a recu l’ab»olution et la Com- 
munion, en remission de ses peches; il a honor6 Dieu et ses Saints; 
il a jeune et pri6 aux heures et saisons ordonndes par l’Eglise, il 
s’est fort bien gouverne avec moi qui suis son confesseur, en sor- 
teque je m’ai point fait difficultö do l’absoudre de ses peches, et 
n’ai pas sujet de me plaindre de lul; en temoin de quoi, Jul avons 
expedi6 le present Certifcat; afin que S. Pierre le voyant, Jul 
ouvre la porto de la joye £ternelle. 

Cingerüdt in La Cief du Cabinet des princes de V’Europe, 
Avril 1705. pag. 289. 


96) Joſeph war Igumen im Wriokolam'ſchen Klofter gu Moskau und 
farb im Jahr 15165 fein Wert führt den Titel: „Des ſuͤndigen 








richt von dieſer Sekte hinterlaſſen hat, nennt daher den Erftern 
»ein verruchted Gefäß des Teufels, einen Höllen:Eber und 
Entweiher des Weingartens Chriſti;« und den Letztern: »den Ge⸗ 
»fährten des Teufels, den Höllenhund, den verruchten Schü⸗ 
nler Alexis, den die ſtrafende Hand Gottes ergriff, deſſen un: 
»reines Herz die Wohnung von fieben verfhmisten Teu- 
»feln war, und deſſen Eingeweide noch bei Leben in Fäulniß 
ygerietben.« 

Diefe Irrlehrer läugneten die Göttlichkeit Chrifti, verſchmäh⸗ 
ten da8 Dogma der heiligen Dreifaltigkeit, verwarfen die Bilder 
der Heiligen, nannten fie Blöde, fpieen das Beilige Kreuz an, 
laͤſterten Chriftus und bie heilige Jungfrau, verwarfen die heiligen 
Sakramente, läugneten endlich das himmlifhe Reich und die Auf: 
erftehung der Todten, und nannten dieſe heiligen Glaubenslehren 
Gabeln und Erfindungen des Zeufeld: behaupteten ferner, Gott 
babe nicht Macht genug gehabt, Adam und die andern Väter aus 
der Hölle zu befreien; die Engel, Propheten und die andern Ge: 
rechten wären auch zu ſchwach gemwefen, ſtets Gottes Willen zu 
erfüllen: daher hätte Gott felbft auf die Welt kommen, als armer 
Menſch dulden und leiden müffen, um auf diefe Art den Teufel 
zu überliften, e8 fchide fi) aber für einen allmädtigen 
Gott gar nicht, fo zu handeln. | 

Joſeph kann nicht Worte genug finden, um das Unglüd, das 
diefe Keger in Nowgorod und in den übrigen Städten ded Rei: 
ches, felbft in Moskau, anrichteten, zu befchreiben, und ruft Ma: 
gend aus: »Wer aber vermag ed nun, ohne Xhränen dad große 
»unheilbare Elend, das diefe räudigen Hunde in jener voll: 
wreichen Stabt anftifteten, zu erzäblen. In die Zarenftabt 
»trugen fie nun den Samen der Kegerei, freuten ihn aus und 
»ließen ihn Wurzeln faſſen! Wie Schlangen fi) in Steinflüften 
»oerbergen, fo verbargen auch fie ſich; und da fie öffentlich fich 
»in ihrer wahren Geftalt nicht zeigen durften, fo zogen fie die 





Moͤnchs Erzählung von der neu entflandenen Sekte der Nomwgorodi: 
Then Ketzer und Abtrännigen u. f. w.;“ abgedrudt in ber alten 
Ruf. Bibliothek Th. 1a. S. 128 ff.; und im Auszuge bei Strahl: 
Beiträge zur Ruf, Kirchengeſchichte S. 265—277. Vergl. denfelben 
feiner Geld. der Aufl. Kirche S. 293 ff. Wir hielten uns an 
edtere. 
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waste vor's Geſicht, erſchienen vor der Welt als heilige, ruhige, 
»gerechte, fanftmüthige Lehrer, aber indgeheim brüteten fie teuf- 
»lifche Bosheit, fireuten den Samen des Unkrauts im Waizenfelde 
»bed Heren aus, und flürzten viele Seelen durch ihre Anftedung 
»in den Abgrund ewigen Verderbens.« 

Und diefen gottlofen Irrlehrer fchüste fogar der Metropolit 
3ofima, wie berfelbe Jofeph mit thränenden Augen Hagt: »Den 
»orthodoren Mönchen und Einfiedlern, den ehrwürbigen Popen und 
yfrommen Laien war ed ein tiefer Schmerz, Zeuge der Verbreitung 
»diefer Greuel zu feyn. Sie lagen auf den Snieen und baten 
»Gott mit heißen Zhränen, der um ſich greifenden Peſt Einhalt 
»thun zu wollen und Männer zu fhhiden, die dem Strome des 
»Verderbens einen feflen Damm entgegen bauen könnten. Aber 
„Alle, die ed wagten, für die Wahrheit der chriftlichen Religion 
»zu Fämpfen, waren den größten Verfolgungen von Seiten 30: 
»fima’d ausgeftellt. Die Priefter und Diakonen entfegte er ihrer 
»Aemter und Würden, die Weltlichen that er in den Kirchenbann 
»und verfchmärzte fie bei dem Baren. Ketten und Gefängniß, 
„Einziehung und Verluft zeitlicher Habe und Güter waren alfo 
»der Lohn der treuen Verfechter der wahren Lehre Chrifli. Zofima 
»verrieth auch noch dadurd feinen falfhen Glauben; 
»daß er lehrte: man müffe einen Ketzer oder Abtrün: 
‚migen in feinem Urtheile fhonen, benn er zeigte 
»hierdurch, daß er die Lehre der heiligen Schrift nicht 
»kannte ober nicht Fennen wollte, welche befiehlt, die 
»Ketzer und Schismatiker nicht allein zu verbammen, 
»fondern auch zu verfludhen, ja felbft mit der pein- 
slihften Todesſtrafe zu belegen.« 

Diefe Irrlehrer wurden auf dem Concil zu Moskau am 
17. Oktober 1490 verdammt, und verflucht, und ihre Yäuptlinge 
lebendlänglich in die Kerker geworfen. 

Strenger verfuhr gegen fie der eifrige Genedius, Erzbiſchof 
von Nowgorod, dem der Großfürſt mehrere dieſer Unglücklichen 
zur Beſtrafung geſchickt hatte, aus Furcht, vielleicht in Moskau, 
wo fie viele Anhänger hatten, durch deren Züchtigung Aufruhr zu 
erregen. Der Erzbifchof züchtigte fie auf eine derbe Weife. Now: 
gorod genahet, ließ er fie ſechs Meilen vor diefer Stadt auf die 
Sättel der Pferde umgekehrt binden, den Rüden gegen die Köpfe 
der Pferde und die Augen gegen Welten gerichtet, um, wie ex 
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fih ausdrückte, die ihnen bereitete Hölle fehen zu Tön- 
nen, in ſchlechte Kittel, deren Inneres nad) Außen gewendet 
war, gekleidet, und mit fpigigen Müsen von Baumrinde wit 
dien Strohkränzen umflochten, verfehen, bie in großen Buch⸗ 
ftaben die Auffchrift trugen: Kriegsfhaar des Satans. In 
diefer gräßlichen Geftalt wurden fie zum Schreden der Gläubigen 
durch Nowgorods Straßen gefchleift, wo fie die größten Mißhand⸗ 
(ungen vom empörten Volke zu erdulden hatten, das fie anfpie 
und ihnen zurief: Verfluchte Höllenbrut, Gottesläfterern, 
Chriftusfeinde, Teufelsſchaar. In die Kerker geführt, 
wurden ihnen bie Mützen am Kopfe abgebrannt: viele verzehrte 
hierbei das Feuer. 

An andern Orten wurden mehrere biefer Irriehrer lebendig 
verbrannt. 

Doch auch diefe harten Strafen konnten dieſer Keperei keinen 
Eindalt thun: fie lebte fort, nur unter andern Phafen. So 
lehrte der Pope Matthias Baczkin um's Jahr 1553 zu Moss 
fau, daß ed keine Sakramente gebe, verwarf die Sagungen ber 





Concilien, den Kult der Heiligen, und hielt die Evangelien und 


die Werke der Kirchenväter für verfälfcht und unterfchoben. 

Was Wunder, wenn nun ganze Ortfchaften zum Heidenthum 
zurüdfielen. In Pſkow 3. B. verehrten um's Jahr 1569 die 
Bewohner neben Chriftud auch wiederum ihren alten Götzen Kus 
pal, hielten ihm zu Ehren am 24. Juni jedes Jahr große Fefte, 
fammelten Blumen, Kräuter, flochten Kränze und fangen ihm 
die alten heibnifchen Lieder. 

Sabfl Iwan IV. war ein trauriged Gemiſch von Griechen: 
thum, Lutheranismus und Heidenthum. So ift es bekannt, daß 
er gegen dad Jahr 1565 fehr geneigt war, die Augsburgiſche 
Gonfeffion, die ihm fein Liebling, der Iutherifche Liefländer Eber- 
feld, einzufchmeicheln fuchte, anzunehmen. Seit diefer Zeit has 
ben die Lutheraner eine Kirche in Moskau, Den würdigen Me: 
tropoliten Athanaſius (1564-1566) beftrafte Swan mit 60,000 
Rubeln, eine für diefe Zeit unerhörte Summe, weil er fi) den 
Fortichritten des deutichen Lutherthums Träftig entgegenfegte. Auch) 
die Engländer erhielten um diefe Zeit eine Kirche in Moskau und 
freie Religiondausübung. Im Jahre 1577 ließ derſelbe Zar fei- 
nen Bufenfreund, ben berühmten Fürft Michael Worolinsti, 
feinen. größten Kriegöhelden und ben Retter Rußlands, auf dem 
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Scheiterhaufen verbrennen, weil er der Banberei ımb bed Umgan⸗ 
ge mit böfen Geiſtern angellagt wurde. Und ald im Jahr 1584 
ein ungewöhnlich großer Komet fich zeigte, der alle mit Schreden 
erfüllte, rief er in Angft Über 60 Wagrfager und Sterndeuter aus 
dent heibnifchen Lappland nach Moskau, und erholte fich von 
ihnen Rath. Er und das ganze Volt glaubte ihnen gleich Pro: 
pheten. 

Iwan's Sohn und Nachfolger, der Großfürſt Feodor L 
JIwanowicz (1584—1589) herrſchte, wie wir fchon bemerkten, 
nur dem Scheine nach; die Zügel ded Reiches führte fein Günft- 
fing, der allgewaltige Fürſt Borid Godunow, deſſen Schweſter 
der junge Bar zur Gemahlin hatte. Gobunow trat in die Fuß 
flapfen des verftorbenen Iwan, und regierte gleich ihm mit zügel⸗ 
fofer Willkühr und Grauſamkeit Kirche und Staat. Er flürzte 
den frommen und liebevollen Dionyfius (1581 — 1589) vom. 
Metropolitenſtuhle, der fich felbft die Achtung des graufamen 
wand zu erwerben gewußt hatte. Gleiche Strafe traf den würs 
digen Warlaam, Erzbifhof von Krutigi; beide wurden im vers 
fehiedene Kloͤſter nach Nowgorod verbannt, und mußten hier große 
Unbifden ertragen, weil fie gegen feine Schandthaten mit apoſto⸗ 
lifchem Muthe aufgetreten waren. Godunow erhob nun auf den 
Metropolitenftuhl den kriechenden und gewiflenlofen Schmeichler 
Hiob, und ließ ihm, um fid diefen deflo mehr zu befreunben, 
and mit feiner Hilfe Klerus, Adel und Volk unter dem ſchwachen 
Zaren vollends unter die Füße treten zu koͤnnen, die Patriarchen: 
wiürbe ertheilen. 

Dies ift der Urfprung des Ruffifhen Patriarchats, das kaum 
ein Jahrhundert befland, und, wie wir bald fehen werben, von 
Peter dem Großen wiederum geſtuͤrzt wurde. 

Halten wir das in kurzen Umriſſen entworfene Bild vom 
Zuſtande der Ruſſifchen und Griechiſchen Kirche dieſer Zeit zuſam⸗ 
men, ſo werden wir Urſachen genug finden, warum die Metropolie 
von Kiew den Patriarchen von Rußland und Griechenland nicht 
gehorchen wollte, und ſich unter die Vormundſchaft Roms begab. 

Zu den erwähnten Greueln kam noch der gemeinſame Hoch 
muth ber beiden Patriachen Jeremias und Hiob, die mit 
frecher Willkühr gegen Michael Rahoſa, der im Jahr. 1089 
auf den Metropolitenftuhl von Kiew erhoben worden war, und 
gegen die Bilchöfe feines Stuhles verführen, Jeremias, feine 








Mädreife nach Konftantinopel über Kiew antretend, fchaltete hier 
ganz eigenmäctig, machte, ohne Raboſa zu Rathe zu ziehen, 
viele Neuerungen in Klöflern und Kirchen, und erhob große Gelb- 
fummen von den Bilhöfen und ben Geifllichen dieſes Erzftiftes, 
Diefe ſchnöde Härte und gemeine Geldgier ift um fo unverzeih- 
licher, da er von Sigismund III. und den Fatholifchen Fürften 
Lithauens und Polens mit den größten Ehrenbezeigungen aufge: 
nommen und reichlichft befchentt worden war. Graf Johann 
Zamoiski, Woiwode vom Lande der Lehen, ein eifriger Katho⸗ 
lik und Bruder ded großen und unfterblichen Reichskanzlers von 
Polen, Andreas Zamoiski, hatte ihm 2000 Goldgulden ge: 
geben. Ueberhaupt warb von jest an die griechifche Kirche Ruß- 
lands und Eithauend von der griechifchen Kirche des Morgenlandes 
als eine Schatzkammer angefehen, wo jeder Dierarch Reichthümer 
zufammenfcharren wollte. Kaum hatte Ieremias diefe Länder ver- 
laffen, fo: kamen ſchon wiederum im Jahre 1592 mehrere Metro- 
politen, Erzbifhöfe und Biſchöfe aus Ierufalem, den übrigen 
Patriarhien und vom Berge Athos nach Rußland und Lithanen 
und erpreßten unter bem eitlen Vorwande erlittener Werfolgungen 
Seitend der Türken große Reichthümer von Klerus und Volk. 
Diefe Greuel und Unbilden, unter denen die Ruffifche Kirche 
biefer Zeit feufzte, nicht Länger ertragend, und fich der fchönen 
und glüdlichen Tage feiner Vorgänger, eines Cyprian, Gregor 
Zamblak, Ifidor, Miffail und Joſeph Sultan, die im 
Berbande mit Rom fo fegensreich für das Wohl der Gläubigen 
wirkten, erinnernd, rief Michael Rahofa die Bifchöfe feiner 
Metropolie auf ein Concil nach Breſt oder Breczc, und berathete 
mit ihnen, welchem Oberhaupte der Kirche zu gehorchen wäre, ob 
dem neu erwählten Patriarchen Hiob von Rußland, oder dem 
heiligen Patriarchen der gefammten Fatholiihen Kirche Chrifti, 
dem Papfte. Einflimmig erklärten die verfammelten Väter, daß 
fie hinfüro nur allein dem erhabenen Vorfteher ber Kirche von 
Rom, dem Nachfolger ber heiligen Apoſtelfürſten Petrus und Pau⸗ 
lus, geborhen, und in ben Schoos ber allein wahren und apos 
ftolifhen Kirche zurüctreten wollten. Nach wenigen Sigungen 
entwarfen fie am 2. December 1593 dad Deliberationspekret zur 
Union, in welchem fie in ſchlichten, aber edeln und heiligen Wor⸗ 
ten die Gründe ſolchen Entſchluſſes der chriftlichen Welt, naments 
Yc ihren Religionsbrübern, darlegen. Man kann nicht genug bie 
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würbevele Sprache, in der dieſes Dekret abgefaßt ift, bewundern, 
die gegen bie gräßlichen Berfluchungen, welche Hiob mit feinen 
Metropoliten, Erzbifhöfen und Biſchoͤfen nun gegen folches ſchleu⸗ 
derten, gewaltig abſticht. Merfwürbig ift ed, und zugleich ein 
Beweis, daß fie den neuen Patriarchen von Rußland nicht an⸗ 
erfannten, daß fie blos des Patriarchen von Konftantinopel Er: 
wähnung thun. Die Väter drüden fich folgender Geflalt aus 97): 


»Im Namen der heiligen, belebenden und unge: 
ytheilten Dreieinigkeit, des Vaters, des Sohnes und 
»des heiligen Geiſtes.« | 


»Wir Endeögenannte, die wir diefed unfer Schreiben unter 
»zeichnet, haben nach fleißiger Erwägung unferd Berufes und 
»Amtes erfannt, daß ed unfere Pflicht fey, und und die Heerde 
„der Chriftgläubigen, d. i. Die Heerde der Schafe Chrifli, die uns 
»von Chriſtus anvertraut worden, zur Eintraht und Bereinigung 
»zu führen, wie und dies unfer Heiland Jeſus Chriftus gelehrt, 
»der feine Lehre mit feinem Blute befiegelt hat. Died ift um fo 
»nöthiger in unfern fo unglüdlichen Zeiten, wo fo viele und fo 
verfchiedene Irrlehren unter den Menſchen wuchern, ob denen viele 
»von dem wahren und orthodoren chriftlihen Glauben abfallen, 
»unfer Geſetz verlaffen, und fih von der Kirche Gottes und 
»von der wahren Verehrung ber heiligen Dreieinigfeit trennen. 
»Dies gefhieht aus feiner andern Urſache, ald aus 
»unferer Uneinigkeit mit ben Römern, mit denen 
wir, dba wir eined Gottes Menfhen und gleid: 
yfam einer Mutter, nämlich der Fatholifchen Kirche 
»Kinder find, in Uneinigkeit leben, weshalb wir 
»auch und gegenfeitig durch Rath und That nicht 
»beifteben können. Und obgleich wir in unfern Gebeten 
Gott beſtändig um die ‚Bereinigung. im. ‚ Glauben anſtehen, 





975 Dieſes Dokument, wie die folgenden; finden na ammenteaear 
in der ſchͤaen Abhandlung, welche ber ehrwuͤrdige Diemer 
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fo dachten wir nichtd deſto weniger jemals reiflih und ernft- 
nlich daran, wie biefe Wereinigung fich bewerkſtelligen Tieße, 
»da wir immer auf unfere Vorgefegten hinblidten und von ihnen 
nerwarteten, daß fie endlich einmal anfangen würden, ernftlich ihr 
„Augenmerk hierauf zu richten.« 

„Doch da unfere Hoffnung zur Gelingung dieſes Werkes von 
»Tag zu Tage ſich verminderte, und zwar aus feiner andern 
»Urſache, ald weil unfere Obern, gebrüdt unter der Sclaverei ber 
»Heiden, folches, auch wenn fie Willens gemwefen wären, gleich 
»wohl nicht hätten zu Stande bringen können; fo haben wir auf 
»Antrieb des heiligen Geiſtes, von dem foldy ein Entſchluß allein 
yaudgehen Tann, und nicht von Menfchen, bei und erwogen, und 
yund zu unferm großen Schmerz überzeugt, wie vielen Gefahren 
»man rüdfichtlich des Seelenheiled ausgeſetzt ſey, wenn man fich 
„nicht in diefer Einheit der Kirche befindet, in welcher, von Chri⸗ 
»fluß dem Heiland und feinen Apofteln angefangen, alle unfere 
Vorfahren waren, und die deshalb auch nur den oberften Dirten 
»und den erften Vorſteher der Kirche Gottes auf Erben, der, 
»wie die Concilien deutlich erweifen, Fein anderer ſeyn Tann, als 
»der allerheiligfte Römifche Papft, anerfannten, und ihm 
»in Allem gehorchten. So lange dies einträchtig und in feiner 
yganzen Kraft feflgehalten wurde, war in der Kirche Gottes 
»Ordnung und göttliher Kultus immer im Wachsthum begriffen, 
yund daher Tam ed auch, daß ed den Irrlehrern äußerſt ſchwer 
ywurbe, ihre verkehrten Lehren audzuftreuen. Nachdem aber 
„mehrere zu Vorſtehern fich erhoben, und jeder diefe Gewalt und 
„Macht fich felbft beigelegt, entſtanden, wie wir deutlich genug 
»wiflen, wegen der Vielheit der Vorſteher fo viele Streitigkeiten 
yund Schiömen in ber Kirche Gottes; was nun auch bie Urfache 
»ift, daß die Irrlehrer fo fehr an Kräften zunehmen.« 

"Wir wollen demnach nicht mehr, daß unfere Gewiſſen von 
»einer fo großen Laſt gebrüdt werden, da das Heil fo vieler Sees 
len wegen jenen Streitigkeiten in ber Religion nur noch länger 
»anf das Spiel gelebt würde, zumal wir und unjere Vorfahren 
»fchen laͤngſt hiermit befchäftigt waren, und ſolches verfuchten; und 
»haben und fomit entfchloffen, namentlih da biefer gefaßte Rath: 
»fchluß ſtets unterblieb, durch jened gegenfeitige Band der Liebe, 
»und zur enblichen Ausführung dieſes Vorhabens zu ermuthigen 
»und zu beftärten, auf daß wir, wie vorher, mit einer Bunge und 


„mit einem Herzen ben ehrwürdigen und erhabenen Namen bei 
»Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes gemeinfchaftiich 
»mit unfern theuerfien Brüdern, den Römern, preifen und los 
»ben, verbleibend zugleich unter demſelben Oberhirten der füchts 
»baren Kirche Gottes, dem biefer Vorrang von jeher gebührte.« 

»Deshalb verfpredhen wir gegenfeitig vor Gott, fo viel an 
»und liegt, mit aufrihtigem und reinem Herzen, und mit dem 
»nöthigen und fchuldigen Eifer in einem fo wichtigen Gefchäfte 
vjede Mühe, ſowohl alle vereint, ald jeder für ſich, anzuwenden, 
„damit wir durch Anwendung ber paffendften Mittel bei unfern 
»lirhlihen Brüdern und dem gefammten Volle die Einheit und 
»Eintracht herflellen, und unter dem Schuhe der göttlichen Gnade 
»zur Ausführung bringen fünnen.« 

»Damit wir aber ein größeres Anregungdmittel zur Ausfſihrung 
»biefer Angelegenheit haben, und eine größere Sorgfalt und Bes 
»mühung von und angewendet werbe, haben wir gegenwärtiges 
„Schreiben verfertigt, um unfern ungebeuchelten und ernften Willen 
yzur Erlangung der Vereinigung und Uebereinflimmung mit ber 
»Römifchen Kirche zu beweifen. Der allmädıtige Gott, ber Aus: 
»fpender und Urheber aller Güter fey uns Führer zur Eintracht, 
yund Beſchützer dieſes fo heiligen Gefchäftes; und um zugleich 
»über unfere Herzen, fo wie auch über unfern Willen im gegen: 
moärtigen Schreiben Zeugniß zu geben, haben wir foldyes mit 
eigener Hand unterfchrieben, unter der Bedingung jeboch, daß 
»und ohne alle Schmälerung die üblichen Geremonien und Ritus 
„bei der Keier ded göttlichen Kultus und der heiligen Sakramente 
„nach der Gewohnheit der orientalifchen Kirche unverändert ger 
»laffen und beflätigt werden, nur mit Abänberung berjenigen 
„Artikel, weldhe die Vereinigung felbft Kindern würden, damit 
»Alles nad) der alten Sitte gefchehe, wie ed einſtens, da bie 
„Bereinigung befand, geſchah.« 

Im folgenden Jahre traten Michael und bie Bifchöfe der 
Kiewer Metrepolie in ein Concil zu Breſte nochmals zufammen, 
und fchidten eine Sefandtfchaft nach Rom, um dem heiligen Stuble 
»ihee Bereinigung mit dee Kirche anzuzeigen. Bu Gefanbten 
wurden bie frommen und gelehrten Prälaten Hypation Pho⸗ 
cieu ode Phocias, Protothron und Biſchof von Wladimir und 
Breſte, und Cyrill Terlecki, Erarch und Biſchof von Luck 
und Dſtrag auserkoren. Sie überreichten im Namen des Metro: 
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politen und des gefammten Ruthenifchen Episkopats ein Schreis 
ben dem heiligen Vater vom 25. Juni 1595, in welchem der 
ganze Hergang ber erfolgten Vereinigung gleichfalld in ſchlichten 
Worten und mit wahrhaft chriflliher Schonung gegen ihre im 
Schisma verbliebenen Brüder erzählt wird, und das, wie folgt,. 
lautet: 

»Heiligſter Bater, Herr, und oberfter Vorſteher 
„der Kirche Ehrifti, gnädigſter Herri« 

»Burüdrufend einerfeitd in’s Gfdächtniß die vollkommene Ueber⸗ 
»einſtimmung und bie Bereinigung der orientalifchen und occiden⸗ 
»talifhen Kirche, welche unfere Vorfahren unter dem Gehorfam 
»und unter ber Leitung des heiligen Apoftolifhen Römiſchen 
»Stuhles bewahrten, und andrerfeitd im Geifte ermägend die Un- 
»einigkeiten und Schiömen, welche heut zu Tage überhandnehmen, 
„konnten wir nicht anders als vom größten Schmerz durchdrungen 
»werben, und wir flehten umabläßlic zu Gott, uns in jene heilige 
»Einheit des Glaubens aufzunehmen. Wir harrten und hofften 
»immer gebuldig, ob unfere Obern und Hirten der orientalifchen 
»Kirche, unter deren Gehorfam wir bisher flanden, über die Reali- 
yfirung der Einheit und Eintracht, um die fie den Herrn beim Gottes⸗ 
»dienft Doch täglich anflehen, nicht endlich einmal ernftlich nachdenken 
»und alle Sorge hierauf verwenden würben. Da wir aber fehen, daß 
»dergleichen von jenen zu hoffen vergeblich if, vielleicht nicht fo wohl 
„wegen ihrem böfen Willen oder wegen Widerfeglichkeit, als viel 
„mehr, weil fie unter dem härteften Soche der Knechtfchaft des 
»graufamften Tyrannen, des Zeindes ber chriftlichen Religion ſeuf⸗ 
»zen, und fomit dasjenige, was fie am meiften wünfchten, auf 
„Reine Weife zumege. bringen können: fo haben wir, die wir ber 
»Herrfchaft ded erlauchten Königs von Polen und Schweden und 
»Broßherzogd von Lithauen fliehen, und eine vollkommene 
»Freiheit genießen, eingeben? unferer Pflicht und keineswegs 
»gefonnen, weber uns felbft, noch den Schafen der Heerde Ehrifti, 
»beren Sorge und obliegt, länger entgegen zu ſeyn, noch auch 
»unfer Gewiffen: durch ben Untergang fo vieler Seelen, der ein: 
»nothwendige Folge dieſer Uneinigkeiten ift — nichts deſto wenie 
»ger befchloffen, mit dem Beiftande des Herrn, ber Vereinigung, 
„welche ehemals in der abend und morgenländifchen Kirche fo 
»fehr blühte, und von unfern Vorfahren auf dem Concil zu Flo⸗ 
»renz feftgefeßt worden, wieder beizutreten, damit wir durch dad 
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„Band diefer Bereinigung umfchlungen unter dem Gehorfam und 
minter der Leitung deiner Heiligkeit Alle mit einem Munde und 
„Herzen den göttlichen und allerheiligften Namen des Waters, des 
„Sohnes und ded heiligen Geifted preifen und loben.« 

»Daher ſchicken wir mit Wiffen und Willen unferd Landes⸗ 
»herrn Sigismund III., durch Gottes Gnade König von Polen 
»und Schweben, Großherzog von Lithauen, deſſen @ifer und 
Weisheit hierbei vorzüglich fich gezeigt, zu deiner Deiligkeit um⸗ 
»fere vielgeliebten und ehrwürbigen Brüder in Chriſto Hypation 
»Phocieu, Protethron und Bifchof zu Wladimir und Brefte, 
‚und Cyrill Terlecki, Erarhen und Biſchof zu Luck und 
»Oſtrog mit dem Auftrage, über unfer Vorhaben mit dir zu un⸗ 
»terhandeln, und falld beine Heiligkeit die Verwaltung der Sa⸗ 
»Eramente, die Gebräuche und Geremonten der orientalifchen Kirche 
»unverlegt und unangetaftet, und zwar in der Weiſe, wie wir 
rund deren zur Zeit der Vereinigung bebienten, und gnädig er: 
»halten und beftätigen wolle, fowohl für fich als auch für feine 
»Rachfolger, auf daß dieſe hierin niemald eine Neuerung vorneh: 
»men, in ihrem und der Erzbifchöfe und Biſchoͤfe wie unferd ge: 
»fammten Klerus und Volkes Namen dem Stuhle ded heiligen 
„Petrus und deiner Heiligkeit, ald dem oberflen Hirten der Kirche 
wehrifti, den ſchuldigen Gehorſam barzubringen.« 

»Erhalten wir diefe Bitte, fo wollen wir und alle unfere 
»Nachfolger deiner Heiligkeit und allen deinen Nachfolgeen gehor⸗ 
»chen, und unter der Regierung deiner Heiligkeit ſtets verbleiben. 
»Zur größern Beglaubigung deſſen haben wir gegemwärtigen Brief 
yeigenhändig unterfchrieben und mit unferm Infiegel verwahrt.« 

Gegeben im Königreihe- Polen und Großherzog: 
»thum Lithauen am 12. Juni 159 alten Stieled« 

Diefed Schreiben unterzeichneten außer ben Metropoliten und 
ben zwei erwähnten Nuntien Gregor, Vladika und Erzbifchof 
von Polozk und Vitebsk, Michael Kopiftenski, Biſchof von 
Prezmisl und Samborsk, Gedeon Balaban, Bilhof. von 
Lemberg, Dionys Zbirvisti, Biſchof von Chelm, Leontias 
Peteczicki, Bifhof von Pinsk und Turow, und Jonas 
Hohol, Archimandrit von Kobrinst und ernannter Biſchof von 
Pinsk und Zurom. 

Im Monat November dieſes Jahres langten die zwei Abge: 
fandten des Ruthemifchen Klerus, die Wifchöfe von Wladimir und 
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Luck mit einem zahlreichen und glänzenden Gefolge von Geift- 
lihen, und Polnifchen und. Ruthenifchen Kürflen in Rom an, wo 
fie ber Papft auf’ Iiebevolifte empfing. Am 23. December, einem 
Quatemberſamstag wurden fie in’d Confiftorium eingeführt, welches 
Clemend VIEH. eigend hierfür einberufen hatte, und flatteten ın 
Gegenwart ded erlauchten Senated der Kirche und einer glänzen 
den Verſammlung von geiftlichen und weltlichen Fürften verfchie- 
dener Länder Bericht von ihrer Sefandtfchaft ab. Ste überreich- 
sen fofort das eben erwähnte Schreiben, welches in Ruthenifcher 
Sprache abgefaßt und mit einer lateinifchen Ueberſetzung begleitet 
war, dem heiligen Vater, und lafen ed laut der Verſammlung 
vor, zuerſt im Urtert, dann in lateinifcher Ueberfegung. 

Dee berühmte Kardinal Silvius Antoniani, Staats⸗ 
fetretär feiner Heiligkeit, bielt im Auftrage des heiligen Waters 
folgende Anrede an fie: 

»Ruthenifche Bifchöfe! nach 150 Jahren Eehret ihr zurüd zum 
»Felſen des Glaubens, auf den Chriftus ber Here feine Kirche 
»gebaut, zum heiligen Berge, auf bem ed Gott zu wohnen ges 
»fallen bat, zur Mutter und Lehrerin aller Kirchen, ber heiligen 
„Römifhen Kirche, und zwar durch Die große unb befondbere 
»Wohlthat, Die Gott euch und euerm Volke ertheilt, wodurch un: 
»fer heiligfter Water von folcher Freude erfüllt ift, daß weder der 
weeichhaltige Stoff einer Rebe, noch irgend eine andere Kraft der 
Beredtſamkeit fie genugfam zu fehilbern vermag. Seine Heilig: 
„keit frohlodet in Gott und erfennet hierin jene Weisheit, Die 
»Alles zu feinem Ende und Ziele führt und mildreich anorbnet. 
»Und auch ihr fehet und preifet in gerechtefter Anerkennung die 
»Reichthlimer der Güte Gottes, welche eure Herzen mit himmli⸗ 
»fchem Lichte erleuchtet hat, damit ihr erfennet, daß jene Feine 
»Glieder im Körper find, welche mit dem Haupte nicht in Ver⸗ 
»bindung fliehen, daß vom Weinſtocke getrennt dad Geſchoß Feine 
»Brüchte bringen könne, daß Bäche audtrodnen, die mit ber 
»Quelle nicht verbunden find, daß endlich jener Gott nicht zum 
»Bater haben tönne, der die Kirche nicht zur Mutter hat, 
»iene Kirche, welche Eine ift, die allgemeine und Apoftolifche 


punter dem Einen fihtbaren Oberhaupte, dem Römifchen Bi: 


»ichofe, der da ift der Water der Väter, der Hirt der Hirten, dem 
»in der Perfon des heiligen Apoftelfürften Petrus, wie die Läm⸗ 
»mer, fo auch die Schafe Ghrifli anvertraut find, und der von dem 
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»Hem den Auftrag erhielt, feine Brüder, bie Biſchöfe, zu bes 
»flärten.« 

»&8 war daher von euerm ehrwürbigen Metsopeliten, - von 
send und euern Amtsbrüdern wehl, klug und fromm gethan, 
»daß ihr nach der Einheit der katholiſchen Kirche, außer der kein 
»Heil if, mit folchem Eifer gezungen, und von fo entfernten 
»Gegenden hieher zu den heiligen Gräbern der Apoftel gekommen 
»feyd, um dem gefeumäßigen Nachfolger bed heiligen Petrus, bem 
„wahren Stellvertreter Ehrifli auf Erben, ven ſchuldigen Gehorfam 
»zu leiften, und von ihm, nach Ablegung euerer alten Glaubens: 
»irrthüumer, die Aechtheit bed unverborbnen Glaubens zu erhalten. 
»Schreitet alfo, ehrwürdige Biſchöfe! zur That, .und da ber 
»Glaube ded Herzend zur Gerechtigkeit, das Belenntniß bed 
»Mundes aber zum Heile führt, fo machet voll dad Maaß der 
„Freude, von ber feine Heiligkeit und deſſen heilige und erhaben- 
»fted Kollegium durchdrungen find, und leget nun das Eatholifche 
»Glaubensbekenntniß ab. Schon barret eurer in väterlicher Ser: 
yzendgüte feine Heiligkeit, unfer Herr, ſchon ift der Buſen feiner 
»milbthätigen Liebe geöffnet, um euch, euern Metropoliten, euere 
»Mitbifchöfe und euere Nation, die Ruthenifihe zur. Gemeinfchaft 
vzuzulaſſen, und im Verein mit feinen ehrwürdigen Brübern, den 
»Kardinälen der heiligen Römifchen Kirche, den Huldigungdakt 
»eurer Treue und euved Gehorſams zu empfangen. Seine Geis 
»ligkeit boffet im Vertrauen auf jenen, ber da mächtig if, und 
„allein von Emigfeit her große Wunder wirkt, daß euer ‚groß: 
»müthiges Beifpiel auch andere aufforbern werde zu heilſamer und 
»eifriger Nachahmung, damit auch fie nach Ablegung ihrer Fin- 
»fterniffe das Licht fehen, nach Einheit und. Frieden fiveben, umd 
»Ein Schafitall und Eine Heerde werde.« 

Nun legten die beiden Biſchöfe im Names bed geſammten 
Rutheniſchen Klerus das übliche Glaubensbekenntniß m beiden 
Sprachen ab, in ber ihres Vaterlandes und in treuer Iateinifcher 
Ueberfesung, und befräftigten ſolches unter den gewöhnlichen 
Zeierlichleiten mit Eidſchwur und Unterſchrift. Hypatius Phocieu, 
der lateiniſchen Sprache kundig, las es zuerſt lateiniſch, dann 
rutheniſch: umgekehrt Cyrill Terlecki, der noch uͤberdieß durch den 
Dollmetſcher Euſtachius Vollowicz, Domherrn von Wilna, 
ſolches in lateiniſcher Sprache ableſen ließ. Hierauf wurden fie 
zum Fußkuß feiner Heiligkeit zugelaſſen, der tief gerührt und mit 
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Thränen in ben Augen, folgende warme und. eble Worte an fie 
richtete: 

»Die Freude unferd Herzend, die uns heute wegen eurer 
„Rückkehr zur Tatholifchen Kirche erfüllt, vermögen feine Worte 
„außszudrüden. - Befondern Dank fagen wir dem unfterblichen 
„Gotte, der burch feinen heiligen Geift euern Siun dahin leitete, 
„daß ihe euere Zuflucht zu der heiligen Römifchen Kirche, eurer 
„und aller Gläubigen Mutter, nahmet, welche euch den Schooß 
„ihrer Liebe auffchloß und euch wieber aufnimmt. Wir begrüßen und 
„empfangen euch alfo, euern Metropoliten, euere Mitbifchöfe und 
„bie gefammte Ruihenifche Nation in aufrichtiger Freude unſers 
„Herzens, vollkommen überzeugt, daß ihr in Wahrheit und aus 
„innerm Antriebe Gotted, welcher das Herz durchforfcht, zu uns 
„getonumen feyd und den Fatholifhen Glauben angenommen habt. 
„Erkennet nun, Brüder! die Gnade Gottes, und erhaltet euch 
„das Gefchen? der göttlichen Erbarmung. Gehorchet diefer eurer 
„liebevolften Mutter, welche mit glühender Sehnfucht euer Sees 
„ienheil fucht, und Feinen irdifchen Lohn von euch verlangt. Seyd 
„demüthig und werbet nicht Gübermüthig in eurer Gefinmung, denn 
„Sott, wie ihr wiffet, gibt. den Demüthigen Gnabe, den Stolzen 
„widerſteht er. So verlor auch bad mitleidenswerthe Griechenland, 
„deſſen Unglück wir tief betrauern, feines Stolzes wegen das Licht 
„ber. Wahrheit, and feufzet unter dem härteſten Joche Inechtifcher 
„Erniedrigung. Ehret daher die Demuth, und hänget getreu ber 
„katholiſchen Kirche an. Wir werden ſtets für euern Vortheil, fo 
„oiel:wis mit Gottes Berftand vermögen, nichts ermangeln lafien, 
„und ertheilen euch, die ihr gegenwärtig feyd, mie auch euern 
abweſenden Brüdern, ben Apoftolifchen Segen.« 

Der Papſt entließ nun bie Verſammlung. 

Die Union gefchah unter denfelben Bedingungen, wie fie auf 
bem Concil zu Florenz befchloffen worden war. Der heilige Stuhl 
erkannte ihnen alle Rechte, Freiheiten und Privilegien zu, bie fie 
bisher genofien hatten,.und beflätigte ihnen alle kirchliche Gebräuche 
bei Austheilung der Saframente und Verrichtung der gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen, beren fie fich zur Beit der Union bereitö be 
dient, in fo fern folche den Glaubenslehren der Batholifchen Kirche 
nicht zuwider wären. ' | 

Clemens VII. verewigte dieſes für Die Kirche erfreuliche und fo 
troftreiche Ereigniß. durch Die Bulle Magnus Dominus et laudabile, 
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“die noch an bemfelben Zage audgefertigt wurbe, und in welcher 
der Hergang der Union und die im Confiflorium erfolgte Aufnahme 
der Ruthenifchen Biſchöfe fammt allen Keierlichleiten, die ſolche 
begleitet hatten, ausführlich dargeſtellt ift. 28) 

Dem zeitigen Metropoliten beftätigte der Papft den Befſitz 
feiner alten Jurisdiktionsrechte durch die Bulle Decet Romanum 
Pontilcen vom 23. Februar 1596, und überließ ihm die Wahl, 
Confirmation und Confeation der Bifchöfe feiner Metropelie: 
nur ber Metropolit mußte feine Confirmation durch den zeitigen 
paͤpſtlichen Nuntius von Polen beim heiligen Stuhle in Rom 
nachfuchen, die ihm burch dad Organ ber heiligen Congregation 
de Propaganda Fide ertheilt wurde. 99) Bon dieſer ausge 
zeichneten und um die Kirche fo hoch verdienten Congregation hing 
von nun an dad Rutheniſche Episkopat ab. Der Metropolit felbft 
wurde burch die Biſchöfe gewählt, und zwar in folgender Weife. 
Kaum war der Metropolit mit Zode abgegangen, fo mußte der 
päpftliche Nuntius von Polen ſogleich dem heiligen Stuhl hievon 
Nachricht geben. Der Nuntiud erhielt durch die Propaganda die 
päpftlichen Vollmachten, die ihn habilitirten in gleicher Beit für 
die Abminiftration der vakanten Metropolie, und für die Wahl 
des neuen Metropoliten fo fchnell wie möglich zu forgen. Der 
ANuntius übertrug nun jene einem Biſchof oder einem andern hohen 
Dignitär der Kirche, der ein Weltpriefter ſeyn konnte, gewöhn⸗ 
licher aber ein Archimandrit war, da in ber griechifchen Kirche 
bekanntlich nur Mönche auf die bifchöflichen Stühle fleigen können, 
und berief alddann die fämmtlichen Bilchöfe der Metropolie, den 
Protoarchimandriten und die angefehenften Prälaten aus dem Welt: 
und Klofterkierus auf ein Concil, wo fie unter feinem Vorſitz zur 
Wahl des neuen Metropoliten, die ganz von ihnen abhing, fhrit- 
ten. War die Wahl erfolgt, fo ſchickte der Nuntius bie üblichen 
Prozeßakten nah Kom an die Propaganda, weldhe foldhe dem 
heiligen Vater zur Beflätigung vorlegte. Hatte biefer fie geneh- 
migt, fo ward der Metropolit im Confiftorium präconifirt, und 
er erhielt durch das Organ der Propaganda die Confirmations: 
bulle. 


98) Cf. Bullar. Roman. Tom. V. P. 2. pag. 57 sq., und unferer Doku: 
mentenfammlung Nr. 5. pag. 17—28. 
99) Dafelbfi pag. 94, und der Dokumente Nr. 6. pag. 29. 
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Auch der Biſchof der vereinigten Stühle von Wladimir und 
Brefte, der erfte in der bierarchifchen Orbnung nach dem Metros 
politen, daher Protothron genannt, erhielt vom Papſte durch ein 
Breve vom 26. Februar 1596 die befondere Auszeichnung, das 
Saccocium, eine Art Dalmatit, und Tunika von Seide mit 
Gold durchwirkt, und mit goldgewirkten Lilien fammt Stola und 
Manipel, dem Petrodhilion und Omophorion der griechi⸗ 
ſchen Kirche, und den übrigen heiligen Gewänbern von gleichem 
Stoff und Schmud beim feierlichen Gotteödienfte tragen zu dür- 
fen, und beftätigt zugleich diefed Privilegium allen feinen Nach⸗ 
folgern, fo lange fie der Union treu bleiben würden. 200) Der 
Papft hatte diefe heiligen Gewänder mit außerorbentlicher Pracht 
verfertigen laflen, und dem Dopatiut Terlecki zum Gefchente 
überreicht. 


So hatte ſich alfo die Union des Nuthenifchen Klerus mit 
der Römifchen Kirche ohne irgend eine andere Gewalt als die der 
Wahrheit und Weberzeugung gemacht. 


Kaum waren Hypatius Phocieu und Cyrill Terlecki von Rom 
in ihr Baterland zurückgekehrt, fo traten fämmtliche Rutheniſche 
Biſchöfe unter dem Vorſitz des Metropoliten zu Breſte in ein Con⸗ 
cil zuſammen, und beſtätigten von neuem bie Union und ade 
Alten, die hierüber in Rom erlaffen worden waren. 


Hiob, Patriarch von Rußland, berief gleichfalld die feinem 
Stuhle unterworfenen Bifhöfe und Prälaten auf ein Concil nad) 
Moskau, fehleuderte den Bann gegen Michael Rahofa und den 
gefammten Ruthenifchen Klerus, und verfluchte alle auf den Con: 
cilien zu Breſte rückſichtlich der Union getroffenen Befchlüffe. 
Nun brachen die biutigften Verfolgungen feitend des Ruſſiſchen 
Klerus gegen den Ruthenifchen aus. Konftantin, Fürfi von 
Dftrog, der reichfte, mächtigfte und einflußreichfte Mann unter 
den Ruthenern, der ber Union gleichfalld beigetreten war, fiel von 
ihr ab, und bot alle Kräfte auf, fie gänzlich zu zerftören. Doc 
feinem Beifpiele folgten nur die BVifchöfe von Lemberg und 
Prezmisl, mehr aus Rüdficht für diefen Fürften, ald aus Ueber: 
zeugung. 





100) Bullar. Rom. T. V. P. 2. p. 114 sq. 
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Michael Rahofa (15881599) regierte mit feltner Sanftmuth 
und Weisheit, und flarb im gefegneten Andenken bei Allen. Die 
Union befeftigte fi) unter ihm mehr und mehr. Sein Nachfolger, 
der würdige Hypation Phocieu (11991613), der mit Eyrill 
Terlecki als Gefandter ded Rutheniſchen Klerud in Nom war, 
wirfte mit gleichem Geifte und Eifer für die Aufrechthaltung und 
Berbreitung der Union. Er hatte deshalb viele Berfolgungen 
von den Nichtunirten auszuflehen, und wäre auf einer Pafloral- 
reife von ihnen in Wilna bald ermordet worden. 

Während dem die mit Rom vereinten Metropoliten von Kiew 
fih fo offenbarer großer Segnungen des Himmeld zu erfreuen, 
hatten, erreichte den neuen Patriarchen von Rußland bald die ge 
rechte Strafe Gottes. Hiob haäufte Verbrechen auf Verbrechen. 
Er vergaß fi) fo weit, daß er den ſcheußlichen Godunow, ber 
im Sahr 1591 den Zarowicz Dimitri auf die graufamfte Weiſe 
gemordet hatte, im Jahr 1598 fogar zum Zaren von Rußland in 
Moskau krönte, Er ward jegt, was er von Anfang fon war, 
ein Inftrument in den Händen diefed Frevlers, und mußte befien 
Schandthaten mit ber Autorität feiner Kirche heiligen. Der ab: 
fcheutiche Ehronräuber Srifhla Otrepiew nahm deßhalb auch 
ſchreckliche Rache an ihm, ließ ihn im Jahr 1604 in’d Kloſter 
Sarez einfperren, und bald darauf erbroffeln. 

Am thätigften und glüdtichften wirkte der große Metropolit 
Joſeph Belamin Rudski (1613—1635) für die Unten, 
Durch feine raftiofen Bemühungen brarhte er ed dahin, daß faft 
fämmtlihe Ruthener, die fih an die Union nicht angefchlofien 
hatten, fie nun annahmen, und nur Wenige im Schiöma blieben. 
Unfägliche Unbilden hatte diefer Mann, den Papft Urban VII. 
den Athanafius von Rußland und den Atlant der Union 
nannte, von den Nichtunirten zu erbulden; mehrere Male trachtes 
ten fie ihm nach dem Leben. Sie fühlten deshalb ihren Blut: 
durft an feinem Freunde, dem frommen und unfchuldigen Joſa⸗ 
phat Kunciecewicz, Vladik und Erzbifchof von Polozks, ab, 
Am 12. November 1623 ward diefer von ihnen nächtlich im Bette 
überfallen, mit Dolchen und Spiefen auf die unmenfchlichfte Weiſe 
durchbohrt, bis fie ihm endlich nach mehrflündigen Qualen mit 
einer Art dad Haupt abfhlugen. Ruſſiſche Popen und von ihnen 
aufgeheste Laien fchleiften feinen entblößten Körper mit Striden 
durch die Straßen, und warfen ihn in den Dujeper. Sein heiliger 
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Leichnam glänzte gleich dem des heiligen. Märtyrerd Johann 
von Nepomuf in den FZluthen durch Wunder, unb ward von 
den Unirten in feierlicher Proceffion in der Kathedrale beigefegt,. 
wo an feinem Grabe täglih Wunder gefchahen. Urban VIII. 
ſprach diefen heiligen Märtyrer des Glaubens am 16. Mat 1643 
felig. *°*) 

Die Nichtunirten feßten alle Mittel in’! Werk, um bie Union 
zu zerftören, und freuten die gewifienlofeften Lügen gegen bie 
unirten Bifchöfe unter das arme Voll. Vorzüglih fuchten fie 
den heiligen Stuhl zu verbächtigen, gleich ald wolle er den Ru- 
thenern den griechifchen Ritus wegnehmen, und fie zum lateini- 
fhen Ritus überzutreten zwingen. Papft Paul V. erklärte fich 
laut gegen fo . boshafte Verleumdung, und beflätigte durch eine 
Bulle vom 10. December 1615 den Ruthenifchen Bifchöfen von 
neuem die freie Ausübung des griechifchen Ritus, ihnen zugleich 
bemerfend, um fie von ber Bosheit der Gegner zu überzeugen, 
wie ber heilige Stuhl ſtets mit befonderer Sorgfalt. auf die Bei⸗ 
behaltung des orientalifchen Ritus nicht allein bei den Griechen, 
fondern auch überhaupt bei allen Morgenländern, fo oft fie ſich 
mit der Batholifchen Kirche vereinigt hatten, gewacht, wie Died zu 
Lyon, Florenz und neulich unter Clemens VII. erlaffene Sagun- 
gen darthun "°*): dies, fügt er noch hinzu, fen auch der alleinige 
Grund gewefen, warum Gregor XIU. dad griechifche Kollegium 
in Rom gegründet; und ertheilt demnach in einem andern Breve 
vom 2. December dieſes Iahred dem Metropoliten das Privilegium, 
vier Ruthenifche Jünglinge nah Rom ſchicken zu können, um in 
diefem Kollegium für den Priefterfiand erzogen zu werben. *°3) 

Wir bedauern, hier nicht in die Darftellung aller jener großen 
Berfolgungen, welche die Nichtunirten, die doch in fo geringer 
‘ Anzahl waren, gegen die Unirten fortwährend unternahmen und 
anzettelten, näher eingehen zu können, um darzuthun, daß deren 
Klagen über vermeintliche unerhörte Bedrückungen übertrieben 
waren, und allein aus ihrem unverföhnlichen Haſſe gegen bie 


or) Of. die Bulle feiner Beatifitation Bullar. Rom. T. VI. P. 1. p. 85. 

02) Der Dokumente Nr. 7. pag. 32 sq. Bullar. Rom. Tom. V. P. 4. 
p. 199 sq. 

103) Der Dokumente Nr. 8. pag. 34 sq. Bullar. Rom. Tom. V. P. 4. 
pag. 198. 
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Unirten und die katholiſche Kirche hervorgegangen ſind. Die-Kö- 
nige von Polen und die polnifchen Bifchöfe, die lateinifchen ‚wie 
ruthenifchen, haben alle möglichen Mittel angewandt, um berem 
gerechte Anfprüche im Geifllichen wie im Weltlichen zu befriebi- 
gen. Vergleicht man die Verfahrungsweife, in welcher die alatho: 
liſchen Regenten diefer Zeit gegen ihre Fatholifchen Unterthanen, 
die doch in ihren Staaten weit zahlreicher waren, als bie Nichts 
unirten in Polen, verfuhren, und wie fehr fie diefe im Genuffe 
ihrer kirchlichen und bürgerlichen Rechte auf die ungerechtefte Weiſe 
der Welt kraͤnkten und beeinträchtigten, fo kann man den Regen: 
ten und Biſchöfen Polens feinen andern Borwurf machen, als 
den einer bid zum Uebermaße gehenden Großmüthigkeit, Güte, 
Nachficht und Milde. Die Nichtunirten konnten ihre Hierarchie 
ungeflört behalten. An der Seite der bifchöflihen Stühle der 
Unirten erhoben ſich die bifchöflichen Stühle der Richtunirten mit 
ihren alten Benennungen. Der fchiömatifche Metropolit von Kiew 
führte diefelben Zitel wie der katholiſche, und übte auf feinen 
Klerus und fein Volk diefelben Rechte und in gleicher Weife aus, 
wie der Fatholifche Metropolit über die Unirten. So beftätigte 
König Wladislaw IV. (1632—1648) im Jahr 1635 die nachher 
fo berühmt gewordene Univerfität von Kiew, welche der nichtunirte 
Metropolit, Peter Mogila, ein fehr gelehrter Mann, aber auch 
ein eben fo großer Feind ber katholiſchen Kirche, zum Beſten 
feines Klerus gegründet hatte, und die deshalb den Namen ber 
Academia orihodoza Kiovo- Mogiloena oder Kiovagiloenoza 
führte, flattete fie mit reichen Einkünften aus, und gab ihr noch dazu 
eine anfehnliche Druderei, aus welcher fpäter fo viele fchimpfliche 
Werke gegen die Union und die katholiſche Kirche hervorgingen. 
Der berühmte und weife König Johann II. Kafimir (1648— 
1668) fein Nachfolger, der vor feiner Thronbefteigung in ben 
Orden der Sefuiten zu Rom und Loretto eingetreten war, und 
nach feiner Thronentfagung Cardinal der heiligen Römifchen Kirche 
wurde, erlaubte dem nichtunirten Metropoliten von Kiew ſich 
unter die Jurisdiktion bed Ruſſiſchen Patriarhen von Moskau 
begeben zu können. Auch erhielten die Nichtunirten die Freiheit, 
neue bifchöfliche Stühle errichten zu können, obſchon fie deren gar 
nicht beburften. 

Durch diefe großmüthige Liebe, Gerechtigkeit und Milde, mit 
der die Könige von Polen gegen die Nichtunirten verfuhren, ges 
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ſchah es nım auch, daß unter dem unfterblihen Johann IH. 
Sobiesti (1674—1696) die bifchöflichen Stühle von Lemberg 
und Prezmisl, die gleich anfangs von der Union abgefallen waren, 
nun zu folcher für immer zurückkehrten. Diefe Union warb einige 
Jahre fpäter unter dem berühmten Metropoliten Leo Kiska auf 
der Synode zu Zamoisk im Jahr 1720 beflätigt, wo der päpft: 
Iihe Nuntius von Polen, Hieronymus Grimaldi, den Vor: 
fig führte. Diefe Union fiel in eine Zeit, wo Polens politifche 
Wichtigkeit fchon bedeutend gefunten war, und war. baber eben. 
fo frei von allem politifhen Einfluffe, wie die Union von 1595. 
Es trat ihr fogar der Bifhof von Smolensk, das ın dieſen 
Seiten an Rußland gefallen war, bei. - 

&o hatte endlich die Stimme der Vernunft und Gerechtigkeit 
nad) langen Kämpfen gefiegt, den blinden Religionshaß verfcheucht, 
und die legten Ueberrefte des Schisma verfchwanben in Polen und 
den ihm unterworfenen Provinzen. 

Auch in der Ruffifhen Kirche fhien mit dem Tode ded aufe 
rührerifchen, berrfchfüchtigen und wegen feinen gewaltthätigen Ein- 
griffen in Staat und Kirche von den vier Patriarchen bed Mor: 
genlandes feierlich entfeßten Nicon (+ 17. Auguft 1681), der fo 
viel über die Freiheit und Unabhängigkeit feiner Kirche ſprach, 
und gleihwohl noch die Bifchöfe, wenn fie feinen Plänen ent- 
gegentraten, mit der Knute durchhauen ließ, wie z. B. den Bis 
fhof Paul von Kolomna, ein mehr chriftlicher Geift der Liebe 
und Duldſamkeit zum Durchbruch zu kommen. Dad Seftenwelen 
griff immer mehr und mehr um fih. Die Raskolniks oder 
die fogenannten Altgläubigen befämpften mit allen Waffen 
der Leidenfchaft die Orthodorie der Rufſiſchen Kirche, fie verbrei⸗ 
teten ſich mit unglaubliher Schnelle im ganzen Reiche, und übten 
überall die fchauderhafteften Greuelthaten aus. Oeffentlich meute- 
ten fie dad Volt zufammen, wiegelten ed durch bie aufrührerifch- 
fien Reden auf, und entflammten fo deflen Fanatismus. Popen 
durchzogen in Schaaren das Land und fehrieen zum Volke: 
»Höret auf und, die wir die Worte ded wahren heiligen Claus 
»bend befigen. Die rechtgläubige Kirche ift heut zu Rage zu 
»Grunde gegangen und der wahre Glaude von ber Erde vers 
»ſchwunden. Der Antihrift ift nahe.« Die vorzüglichſten Ver⸗ 
breitet und Verfechter des Raskolniksmus waren der Erzpriefter 

Iwan Neronomw von Moskau, Daniel von Kofroma, Aw: 
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wakum und fen Schiller, der Dielen Keodor von Tobolsk, 
namentlich aber Lazar und Nikita mit dem Beinamen Pu⸗ 
ſtoswat, d. i. Wüftenheiliger, Popen von Susdal. Lesterer 
hatte die Kühnheit, in Gegenwart ber beiden Zarenbrüder Swan 
und Peter zu Moskau im Jahre 1682 das Wolf aufzufordern, 
den Patriarhen und die fämmtlichen Metropoliten, Erzbifchöfe, 
Bifchöfe und Geiftliche ald Diener des Antichriſts todt zu fchlagen. 
Diele von diefen wüthenden Berfündern des Irrthums wurben ers 
griffen und lebendig auf dem Markte verbrannt. Worzüglich 
griffen die Irrlehren in. den Klöftern um ſich, und fehr oft flürz: 
ten fich Die Anhänger derfelben felbft in die Flammen, wenn fie 
von der Gewalt übermannt und zum Widerruf ihrer Lehre ges 
zwungen wurden. Diefe wüthende Sekte Fonnte weder Feuer noch 
Schwert unterbrüden, und fleht heute noch mit unzähligen andern 
Selten, unter denen ſich vorzüglich die Wiedertäufer und 
MWiederfalber auszeichnen, fchroff der Ruſſiſchen Kirche gegen; 
über, und droht ihr den Untergang. 

Man fühlte nun beim betrübenden Anblid diefed unglüdtichen 
Sektenweſens, welches die Ruffifhe Kirche gleich einem Krebs: 
ſchaden zerfraß, die Nothwendigkeit einer Einheit im Glauben, 
und fehnte ſich indgeheim nach der Vereinigung mit Rom. Kei; 
ner wagte jedoch dieſen Wunfch, aus Furcht, auszufprechen. Zu 
Diefer Ueberzeugung mag das Stubium ber lateinifhen Sprache, 
welches um biefe Zeit in ſämmtlichen Ruſſiſchen Klöftern und 
Seminarien mit großem Fleiße getrieben wurde, beigetragen haben. 

Bon diefem edlen Geiſte der chriftlichen Liebe und der Ein: 
heit der Kirche geleitet, und vom lebendigſten Wunfche befeelt, 
Rußlands Kirche mit der von Rom vereint zu fehen, machte ber 
geehrte und unfterbliche Erzbifhof Symeon von Polock, ba 
ber Polocki genannt, Erzieher des Zarowicz Feodor Alexjeje⸗ 
wicz, den beiden Zaren Iwan und Peter, beren Liebling er 
war, den Vorſchlag, der Ruſſiſchen Kirche eine neue Hierarchie 
zu geben, und einen Papfi mit vier Patriarchen und zwölf Me 
tropoliten einzufegen. Durch diefe neue kirchliche Verfaffung wollte 
er den Weg zur Bereinigung der Ruſſiſchen Landeskirche mit 
der Römifchen zu bahnen, °*) Doc fein Plan warb durd ben 
Patriarchen Joach im (1674— 1690) vereitelt. Spmeon, ber 





204) Vergl. Strahl's gelchrtes Rußland ©. 252 ff. 
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Schöpfer der Ruffiihen Kanzelberebtfamleit, der gelehrtefte und 
gebilbetfte Theolog feined Iahrhunderts, zugleich Redner, Hiftoris 
ter und Dichter, der ſich um die Verbreitung der Wiffenfchaften 
unfterblihe Werdienfte in feinem Waterlande erworben, berühmt 
ferner durch feine gelehrte Widerlegungsſchrift der Raskolniks, 
Regierungsftab genannt, bie er im Namen der Rufflichen 
Geiftlichkeit im Jahr 1667 verfertigt hatte, athmete in allen fei- 
nen Werken dieſen Geift der Liebe, und mußte in den letzten 
Sahren feines Lebens viele Kränkungen deshalb erdulden. Sein 
liebevolled Wefen und fein friedfertiger Sinn hatten ihm viele An- 
bänger unter dem hohen Klerus und unter den Großen bed Reiched 
verfchafft. Nur ber Patriarch haßte ihn tödtlih. Hätte ihm nicht 
das große Anfehen, deſſen jener bei den Zaren, Bojaren unb 
Kürften genoß, abgehalten, er würbe gewaltfamere Schritte gegen 
ihn getban haben. Doc faum war Symeon geilorben, fo berief 
- er ſogleich im Jahr 1689 ein Concil nad Moskau, und unter 
warf deſſen zahlreiche fowohl gebrudte ald ungebrudte dogmatifche 
Schriften einer firengen Prüfung. In einer heftigen deklamato⸗ 
rifchen Rede bemühte fih Joachim in Symeon’3 Schriften römis 
fhe und wnitarifche Irrthümer nachzumeifen, und verbot deren 
Lefung unter Strafe der Abfegung den Geiftlichen, und den Laien 
unter Strafe des Kirchenbannes. 

Unter den Werfen, durch die Symeon ben Weg zur Union 
bahnen wollte, und die deshalb von Joachim fireng verboten wur- 
den, zeichnen fih aus: Sonntagsgebete, Abendgebete 
oder geiftlihe Erbauung an allen Zefttagen Gottes, der heiligen 
Jungfrau und der Heiligen ded ganzen Jahres; Krone des 
tatholifhen Glaubens, geflüßt auf die Symbole der heiligen 
Apoftel, geflochten aus verſchiedenen theologiſchen Blumen; Ka⸗ 
techismus in Fragen und Antworten über den chriſtlichen Glau⸗ 
ben; Blumenreicher Garten, angebaut zum Seelenheil der 
orthodoxen Chriſten; Gefpräche über den heiligen Geiſt, und 
Unterrichtsſchrift über den ſchicklichen Anſtand in der Kirche 

und beim Gebete.- 

Spmeon war ber erfte Ruſſiſche Prälat, welcher Werke latei⸗ 
nifcher Kirchenväter in’d Nuffifche überſetzte. So überfegte er 
unter andern dad falbungsvolle Werk des heiligen Papſtes Gres 
gordesd Großen: Curae pastorales; dad Speculum historiale 
des großen Dominitanermöndhes Vincenz von Beau 
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vais, und die berühmten Dialogi duodecim cum Moyse Judaeo, 
von Peter Alfonfi, einem getauften fpanifchen Juden, ber in 
der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts lebte, Diefe Weber: 
fegungen, wie überhaupt die meiften feiner Werke, erblidten na⸗ 
türlich niemals das Tageslicht, was um fo mehr zu bebauern if, 
da Symeon ald der Schöpfer der neuern Ruſſiſchen Sprache an- 
gefehen werden Tann. 

Gleiches Loos traf Symeon Medwedjew, Vorſteher des 
Saikonospaßkiſchen Kloſters zu Moskau, Freund und Schüler 
des Symeon Polocki. Der Patriarch fchlenderte auch gegen ihn 
den Bann, belegte mit dem Anathem feine Werke ald Römiſche 
Irrthümer enthaltend, nöthigte ihn zu deren Wiberrufung, ent: 
fegte ihn fofort feiner Würde, und fperrte ihn in dad Troizer⸗ 
Sergius⸗Kloſter ein. Kurze Zeit darauf warb er auf das Blut⸗ 
gerüft geführt, weil er an dem bekannten Aufruhr der Streligen 
Antheil gehabt haben fol, wahrfcheinlicher aber wegen feinen reliz 
gioͤſen und zur katholiſchen Kirche hinneigenden Anfichten. 

Die beiden Barenbrüder Iwanl. und Peter (1682—1689) 
zeigten die unummundenfte Neigung zur Tatholifhen Kirche, und 
flanden mit dem ehrwürdigen Papft Innocenz XI. in Brief: 
wechſel. Kaifer Leopold I. (1657—1705), einer der würdigften 
und weifeften Herrfcher, ven dad erlauchte Kaiferhaus von Defter- 
reich unferm Deutfchland ‘gegeben, ließ nichtd-aunverfucht, um: diefe 
Neigung in ihnen zu nähren und zur Reife zu bringen. Im 
Fahr 1686 hatte er in Begleitung feined Botfchafters den be- 
rühmten Iefuiten Johann Vota nadı Moskau geſchickt, um mit 
ihnen in feinem und des heiligen Stuhles Namen über die Ver⸗ 
einigung der Ruſſiſchen Kirche mit der Tatholifchen zu unterhan- 
dein. Vota ward auf dad zuvorkommendſte von ben Zaren empfan- 
gen, und hatte fogar bie höchſt feltene Ehre, einige Male mit 
ihnen fpeifen zu ‚fünnen. Doc in diefen Zeiten faß: der flürmi- 
ſche Joachim auf dem Patriarchenftuhl von Rußland, der nur 
Bannflühe gegen die latinifirenden Prälaten feiner Kirche, und 
Biutgerüfte für die Keger kannte; und jeder Vereinigungdverfuch 
mußte fiheitern und unterbleiben, Indeſſen erhielt Kaifer Leopold 
die Freiheit, daß die Privatkapelle des öſterreichiſchen Botſchafts⸗ 
bötel allen Katholiten offen ftehen und von ihnen ungeftört be 
fucht werden konnte; auch konnten Pfarrechte in ihr ausgeübt wer- 
den, wie Taufen, Trauungen, Zodtenämter u. dgl. 

Die neueſten Zuſtände der Fatholifchen Kirche im Norden. 8 
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Kein Herrfcher in Rußland hat mit fo aufrichtigem und feftem Wil⸗ 
len und mit fo großer Weberzeugung und Beharrlichkeit Die Bereinigung 
der Ruffifchen Kirche mit der Römifhen gewünfcht und an ihr 
gearbeitet, ald der unfterblihe Peter der Große Seinem 
bringenden Geifte konnten die Vortheile nicht entgehen, die hier- 
aus für Rußlands religiöfe, wiflenfchaftliche und ftaatsbürgerliche 
Kultur erwachſen mußten. Kaum war er zum Alleinbefiß des 
Thrones gelangt (1689-1725), fo war died fein Lieblingsgedanke, 
und arbeitete raftlod an deſſen Verwirklichung. Er hatte eine 
entfchiebene Vorliebe zur Fatholifchen Kirche, und befundete folche 
altenthalben. Die Unwiffenheit und die Sekterei, die in der 
Ruſſiſchen Kirche jest den höchften Gipfel erreicht hatten, waren 
ihm ein Greuel. Der Träftige, leider zu früh geflorbene Kaifer 
Joſeph J. (1705—1711) zeigte benfelben edeln Eifer, wie fein er: 
lauchter Vorgänger Kaifer Leopold, für die Beförderung der Union 
der Muffifchen Kirche mit ber Fatholifchen, und ermuthigte hierzu auf's 
edelmüthigfte Peter ven Großen, der ihn fehr liebte. Gleich am 
Anfange diefes Jahres hatte Peter auf Gefuch diefes großen Kai: 
ferd den NRömifchen Katholiten freie Religionsausübung ertheilt 
und die Erlaubniß gegeben, in Moskau ſich eine ſchoͤne und große 
Kirhe von Stein, ba biöher nur ein kleines Bethaus von Holz 
geduldet war, erbauen zu Tönnen. Um bie Ruſſiſchen Mönche, 
die im Wohlleben fehwelgten, zu ben apoflolifhen Zugenden aufs 
zufordern, und Wiffenfchaften unter Klerus und Volk zu verbreiten, 
ließ er ferner die Kapuziner und die Väter der Geſell— 
haft Iefu in feine Staaten kommen, und ertheilte ihnen freie 
Wirkſamkeit in der Ausübung. ihres Berufes. Beide hochverdiente 
religiöfe Körperfchaften erhielten die Erlaubnig, Miffionshäufer in 
Moskau errichten zu können, um von hier aus für Die Bebürfniffe der 
im Innern diefed großen Reiches angefiedelten Katholiken forgen zu 
koͤnnen. Die Väter der Gefellichaft Iefu hatten ſich durch ihre 
hohen Tugenden und Kenntniffe die ganze Gewogenheit Peters 
erworben; er liebte und zeichnete fie vor allen aus, und übertrug 
ihnen die Erziehung der Iünglinge des hohen Adels feiner Staa- 
ten. Als ihm der Patriarch Adrian (1690-1702) im einer eigens 
hierfür einberufenen Berfammlung der Bifchöfe zu Moskau, deren 
Zweck war, dem Umfichgreifen ber Fatholifchen Religion Schranken 
zu fegen, ernfle Vorwürfe machte, und barftelite, daß auf biefe 
Weiſe diefe Iünglinge in Kurzem zur Tatholifchen Kirche verführt 
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werben würden, entgegnete er ihm im Angeficht der Bifchöfe, der 
Bojaren und Fürften: »Ihr feyb eiferfüchtig auf jene gar gutem 
„Väter, denn ihr andern Büffel verfieht nicht die Jugend zu 
unterrichten. Wollen meine adelichen Knappen und Sünglinge 
»mit ber Zeit die Fatholifche Religion annehmen, gut für fie; ich 
»werde mich hierüber nur freuen.« 

Ueberhaupt begünftigte Peter nad Kräften die Miffionen ber 
Fatholifchen Kirche, und erlaubte den Glaubenspredigern berfelben, 
die nach China und andern fernen Ländern des Orients gingen, 
freien Durchgang durch feine Staaten. Der berühmte Monfignor 
Charles Thomas Maillard de Kournon, Patriarch von 
Antiochien, nachheriger Kardinal der Römifchen Kirche, der im 
Jahr 1703 im XAuftrage ded heiligen Stuhles nad) Ching ging, 
erhielt von ihm nicht allein Pag, ſondern auch ein anfehnliches 
Seleit. Peter ließ ihn beim Kaifer in Peking durch feinen Ge⸗ 
fanbten einführen, und ftellte ihn während feined ganzen Auf: 
enthaltes in China unter Rußlands Schutz. Er bediente ſich die 
fed gewandten Diplomaten zugleich für feine eigenen Angelegen= 
beiten am Hofe zu Peking. 

Peter, ermuntert durch die Kaifer Leopold I. und Joſeph I, 
feste fih nun in direkte Verbindung mit dem heiligen Stuhle, 
und betrieb mit allem Eifer die Vereinigung feiner Landeskirche 
mit der von Rom. Schon im Jahr 1698, als er fich in Venedig 
befand, wollte er hieher Fommen, und über bie befimöglichfte Aus- 
führung dieſes heiligen Werkes mit dem Papft felbft unterhandeln, 
warb aber durch ben bekannten Aufruhr der Streligen genöthigt, 
ohne Verzug feine Rüdreife nad) Moskau anzutreten. Nichts 
deſto weniger fuhr er fort, die Batholifche Religion auch mitten in 
jenen flürmifhen und verhängnißvollen Zagen, die alle feine Thä⸗ 
tigkeit in Anſpruch nahmen, auf alle mögliche Weife zu befchügen, 
und gab hierüber dem heiligen Vater Clemens XI. durch feinen 
Staatöminifter, den gefeierten Zürften Alerander Menzikow, 
in einem Schreiben vom 20. Oktober 1706 die fchönften Ver⸗ 


ſicherungen. *°°) 


105) Meaander Bacri Romans Imperii Princens 
a Menschikow, Eques 8. Andrease el albae 
Aquilse, Generalis Gubernateor Imngriase ei 
Ostoniae, Nacrae Bzareae Majestatis Equest- 

g * 
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Doch Peter ließ es bei diefer eveln Erklärung nicht bewenden, 
und eröffnete dem heiligen Vater unummunden fein Vorhaben der 
Vereinigung der Ruffifchen Kirche mit der Römifchen. Behuf 
deſſen fchicte er gegen Anfang des Jahrs 1707 eine glänzende 
Sefandtfchaft nach Rom, an deren Spige ſich der berühmte Fürft 
Boris Kurakin befand. *°6) Mehrere diefer erlauchten Männer 


vis Exercituum Supremus Dix el Gesne- 
ralis dc. So. 

Ex concessa nobis a sacra Crarea Majestate plena potestate hisce 
Sanctissimoe Domine, Domino Clementi XI. 
Divina Providentia Pontiflci Romano, Patrt 
ao Pastorti Romanae Ecclesise universali re- 
verenter notum facimus, quod ad novissimam instantiam Augustis- 
simi et invictissimi Romanorum Imperatoris Josephi factam suae 
serenissimae Czareae Majestati per Venerahilem ac Doctissimum 
Patrem Eliam Broggio Religiosum Societatis Jesu Missionis Mos- 
coviae Procuratorem, omnino per nos ceu constitutum Plenipoten- 
tiarlum non tantum liberum fidei Romanae Orthodorae ezxerci- 
tium in Urbe Moscua confirmet, sed et inceptum antehac ludum 
literarium Nobilitate Moscovitica florentissimum, informalum 
scholarum Gymnasium ad erudiendam praecipue procerum nostro- 
rum juventutem erigi Liberaliter permittat, ui et Kcclesiam 
de lignis antehac duntaxat ezstrui permissan, nunc ejusmodi 
firmam de lapide structuram, prouti aclualiter exstruitur, fieri 
plenissime concedat. Missionariis terras regionesque Mosco- 
viae (uli pro antea clausa [uere), plenissime aperit, ut tanto 

. securius et compendiosius ope nostra adjuti in dissitum China- 
rum Imperium valeant proficisci. In cujos rei fidem Principale 
sigillum nostrum Appressimus, et manu propria subscripsimw. Da- 
bamus e castris ad Petrikoviam die 20. Octob. anno 1706. 


206) Dux Borisius Kurakinus a Petro Magno Moscoviae Czare ad 
Clementem Legatus, permolestum expertus iter, summa hieme Ro- 
mam ingreditur. Insolens importuno tempore potentissimi Principis 
Legatio velut arcanarum rerum ferax sermone vario jactata, et 
evulgata per Itallam atque Europam est. Pontificem, cui verae 
itineris causae perspectae erant, et exploratae, magno perfadit 
gaudio, valide etiam inter tot pertinaces, et undique congestas 
malorım aerumnas extulit levamento. Missus etiam ad Clemen- 
tem Dur fuerat, ul eum Czaris verbis salularet, certioremque 
faceret: constitutum sibi esse, Liberum et publicum Catholicae 
religionis cultum, in universis amplissimae ditionis suge Pro- 
vinciis oppidisque permittere. Indulsisse praelterea, ut in Urbe 
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traten bier zum katholiſchen Glauben über, wie 5. B. Peters 
Freund, der außgezeichnete General Sczeremet. Der Kaifer 
drüdte ihm bei feiner Zurückkehr nach Moskau öffentlich feine 
Freude über diefen Schritt aus. 

Clemens XI. begleitete die hohen Gäſte bei ihrer Abreife mit 
einigen anfehnlichen frommen Geſchenken, und einem Schreiben 
vom 18. Oktober 1707 an Peter, in welchem er dieſem den wärm⸗ 
ften Dank für die der Fatholifchen Religion verliehenen Freiheiten 
abftattet, *°”) 





Moschua Coenobium Ordinis fratrum Minorum, quos Cappucci- 
nos nuncupant, fundaretur: Tenmplumque, ac Domus Sacerdotum 
Societatis Jesu cum Gymnasiis, ad erudiendam literis, et Ohri- 
stianis moribus indigenam juventutem construerentur. Futurum 
denigue significavit apertum tutumque per regiones suam tran- 
situm Apostolicis Romanae Ecclesiae Ministris in Sinarım Im- 
perium, ac cetera Orientalium Indiarum regna, ut Christi fidem 
nuntiarent. Longe vero praecipua erga Pontificem voluntatis et 
gratiae testimonia explicuit ob prudentissimam rationem atque pro- 
positum, quo ille hactenns Sarmatarum res puhlicas permolestis ac- 
cisas bellis juverat, et pro virihus sublevahat, nihil de priore in 
in Augustum Regem amore remittens, nec patrocinio. Multa prae- 
terea utrimque in rem ipsam arcano sunt transacta nesotia, que 
rerum potissima gravitas, atqane conditio posteritati occuluit. Cf. 
Petri Pollidori Frentani de vita et rehus gestis Clementis XI. P. M. 
Libri sex. Urbini 1727 fol. Lih. II. No. 21. pag. 170 sq. 

207) Potentissimo, ac Magno Domino Czari, et Magno Duci Petro 
Universae Magnae, Parvae, et Albae Russiae Autocratori, nec 
non Magnorum Dominiorum Orientallum, Occidentalium, et 
Septemtrionalium palerno, aviloque Heredi, Successori, Domino, 


et Dominator! 
Clemene P. P,. XI 


Non facile explicare possumus, quo gaudio Nos affecerit Nobi- 
lis Vir Dux Borisius Kurakinns, quem tuis ad Nos literis, Excelse 
ac Potentissime Czare, in fidem eorum, quae tuo nomine expositurus 
erat, ante aliquot menses Homam allegasti, dum uberrima Nobis 
reddidit testimonia tuae erga Nos voluntatis egregiae, ac praeclarae, 
sed praesertim gratae ob rationem, quam a Nobis in rebus Begni 
Poloniae semel initam semper hactenus servavimus, et Adhuc qui- 
dem retinemus; solatinm vero longe majus ab eodem Nobis allätım 
est, ubi certlores Nos focit constitutum Tibi esse, liberum ac publi- 
cum Catholicae Romanae Religionis exercitium in universa tua 
amplissima Ditione permittere; imo jam annuiase, ut in Civitate 
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Der Bedankte und der Wunfch, die Ruffifche Kirche mit ber 
Mömifchen einftend vereint zu fehen, befchäftigte biefen großen 
Kaifer durch fein ganzes Leben. Freudig entgegnete er feinen 
Freunden, die ihn hierüber fprachen und hierzu ermunterten: »er 
hoffe, diefer glückliche Augenblid, wo beide Kirchen, die Ruſſiſche 
und die Römifche, mit einander vereiniget fenn werben, werde 
nicht mehr gar lange entfernt fenn.« *) Wie ernft er diefen 





tua Moscua nedum fundetur Conventus Ordinis Fratrum Minorum 
8. Francisci, Cappucinorum nuncupatorum, sed etiam ut erigatur 
Ecclesia et Domus pro religiosis Viris Societatis Jesu, una cum 
Gymnasiis ad erudiendam bonis litteris, et ad instruendam Christia- 
nis moribus juventutem, quod consilium magnam profecto tuis Po- 
pulis utilitatem est allaturum. Cumulus tandem laetitise nostrae 
adjectus est, cum ille idem tuo nomine Nobis pollicitus est, apertum 
deinde, tutum ac liberum fore transitum per ipsas tuas Ditiones 
Missionariis ad annunciandum Christi Evangelium ab hac Sancta 
Sede ad Sinaram Imperium, et ad alia regna orientalia immitten- 
dis. Profitemur itaque, post gratias Deo humiliter actas, haec om- 
nia cor nostrum Tibi potentissime Czare magnopere strinxisse ac 
excitasse in nobis desiderium declarandi publicis ac congruis signi- 
ficationibus plenitudinem gaudii nostri, quod tunc sane erit, cum 
documenta eorum, quae idem Dux a Te omnino speranda ac ex- 
spectanda esse affirmavit, ad manus nostras pervenerint. Ceterum 
omnis aequitas postulat, ut Tibi testemur ipsum Ducem magnam 
probitatis ac prudentiae laudem morum suorum integritate, ac gra- 
vitate, hic ab omnibus retulisse, ac animum nostrum sibi peculiari 
modo conciliasse. Quod superest, Deum, Patrem luminum, impense 
rogamus, ut lucis suae radios tuae menti propitius infundat, et Te 
perfecta charitate Nohis et Catholicae Ecclesiae conjungat. Datum 
Romae apud S. Mariam Majorem sub Annulo Piscatoris die 
18. Octobris 1707. Pontificatus Nostri Anno Septimo. 

Cf. Epistolae et Brevia selectiora Clementis XI. P. M. Romae 
1734 fol. T. L P. II. p. 406 sq. 


208) Gleiche Antwort ertheilte Peter dem Patriarchen Adrian, dem 
legten, ber dieſe Würde befleidete. 

Ipsius itidem Pontificis officiis ita Petrus Moschorum Czares 
erga Catholicam Eoclesiam est affectus; ut, quum illam plurimi fa- 
ceret, mirum plerisque fuerlt, non etiam aperte ei nomen dedisse. 
Enimvero per universas imperio suo subjectas provinoias Apostoli- 
cos Concionatores, qui populos ad Catholicam fidem adducerent, 
sivit excurrere; querentique schismatico Antistiti: si ea diutius 
'viguisset Orthodoxam religionem profitendi libertas, fore, ui 
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Gegenſtand betrieb, beweilen unter andern feine Unterredungen, 
die er während feined Aufenthaltes in Paris im Jahr 1717 mit 
den Theologen der Sarbonne hatte, und die hierüber zwifchen 
ihnen und mit den Ruſſiſchen Prälsten gepflogenen Unterhaud« 
Inngen. 


Abfichtlich hatte Peter beim Tode des Patriarchen Adrian 
(1690—1702) diefe hohe Würde durch volle zwanzig Jahre unbe- 
fest gelafien, um befto leichter die Vereinigung feiner Kirche mit 
der Römifchen bemerfftelligen zu können. Der große Stephan 
Jaworski, fein intimfler Freund und die Seele aller feiner 
Handlungen in den Angelegenheiten der Kirche, Metropolit von 
Räfan, ein allfeitig gebilveter Mann, war, wie ber gefeierte 
Symeon Polozki, der römifchen Kirche von Herzen ergeben. 
Peter hatte ihn deshalb im Jahr 1702 nach einander zum Admi⸗ 
firator, Konfervator, Vikar und Exarch des Ruffifhen Patriarchats 
gemacht. Jaworski hat ſich unfterbliche Verdienfte um Rußlands 
Kultur erworben, und war ein eben fo entfchiebener Feind des 
Sektenweſens, welches die Ruffifhe Kirche in dieſer Zeit fo fehr 
verumftaftete und zernagte, ald muthiger Gegner und Belämpfer 
des Lutherthums und Kalvinismus, die beide in dieſem Reiche ſich 
fehr audzubreiten anfingen. Er befämpfte beide Irrlehren geift: 
reich und mit fiegenden Waffen. Er war in ben theologifchen 
Werken des Tatholifchen Abendlandes fehr bewandert, und holte 
in ihnen feine Gründe und Beweife, um die Irrlehren der Sek: 
tirer feiner Kirche und des Luthertbums und Kalvinismus zu be- 
kämpfen. Sein herrliches Wert: Petra fdei, ober: Fels bes 


brevi Romanam fidem Moschi omnes seclarentur: eventim 
Ahujusmodi Jucundissimum sibi futurum re 
spondif. Aere campano Catholicos homines in Templum advo- 

cari, ut divinis mysterils, Sacrificiis, Catechesi, et Evangelicae 
praedicationi, quihus Bocietatis Jesu Sacerdotes potissimum in urbe 
principe dabant operam, interessent, libenter permisit. Non valga- 
rem praeterea erga Apostolicam Sancti Petri Sedem reverentiam 
testaturus, institutam praeterito seculo Patriarchalem in Moschovia 
dignitatem iniquo animo tulit, aflirmavitque identidem: Addessse 
esse ullım in Occidente Patriarchum prae=- 
ver Homansımn. Eodem etiam objecto nomine illam extinxit. 
Cf. Idem Pollidori de vita et rebus gestis Clementis X. P. M. 
Läib, VL No. 33. pag. 456 sq. 
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Glaubens ber orthoboren Tatholifhen orientalifhen 
Kirche, eine meifterhafte Wertheibigung der Ruffifchen Kirche 
dem Sektenweſen und dem Lutherthbum und Kalvinismud gegen: 
über, ift faft außfchließlich aus den Werken des unfterblichen Kar: 
dinals Bellarmin, namentlih aus deſſen Kontroverfen zur 
fammengetragen, und konnte wegen der in ihm offen und unum- 
wunden auögefprocdhenen Neigung zur Fatholifchen ‚Kirche des 
Abendlandes erſt nad) feinem Tode gebrudt werben. Der edle, 
fromme, gelehrte und bochverdiente Erzbifchof von Twer, Zheo- 
phylakt Lopatinski, Freund des Verftorbenen, von gleichen 
GSefinnungen für die katholiſche Kirche durchbrungen, und wie 
dieſer vom Wunſche befeelt, die Ruſſiſche Kirche mit der Katho⸗ 
fifchen vereint zu fehen, ließ ed zum erften Mal ım Jahre 1728 
zu Moskau im Drud erfcheinen, und ed warb bald mehrere Male 
zu Moskau im Jahr 1729, zu Kiew im Jahr 1730, und wieber 
zu Moskau im Jahr 1749 nachgedruckt. Diefed Wert machte 
großes Auffehen, und ward felbft in Rom von den unirten Baſi⸗ 
lianern, die dort ein Klofter haben, in's Lateinifche überfept. 
Logatinoͤki hatte wegen der Veröffentlichung diefed Werkes feitend 
des Ruſſiſchen Klerus viele Verfolgungen auszuftehen. 


Wenn Peter der Große nicht fo glüdlich war, feine Re 
gierung mit der [hönften und größten That, mit der Ver⸗ 
einigung ber Ruffifhen Kirche mit der Römifchen zu 
frönen und zu verewigen, fo lag dies in den vielen politifchen und 
religiöfen Störungen und Wirren feiner Zeit. Noch am Vorabend 
feines Todes rang er nad) biefem erhabenen und heiligen Ziele. 
Als er im Januar ded Jahre 1720 die Metropoliten, Erzbifchöfe 
und Bischöfe nah Moskau einberief, um mit ihnen Über die An: 
ordnung der Eirchlichen Angelegenheiten zu berathen, machte er 
ihnen nochmals den Vorfchlag, ſich mit der katholifchen Kirche zu 
vereinen. Doch die Bifchöfe fchlugen diefen Antrag aus. Da 
erhob ſich Peter in der Mitte der Verfammlung, und richtete in 
ernfter Stimmung folgende Worte an die Prälaten: »Ich kenne 
Leinen andern wahren und gefegmäßigen Patriarchen, 
als den Patriarchen Des Abendlandes, den Papſt von 
Rom, und dba ihr ibm nicht gehorchen wollet, fo wer: 
bet ihr von jest an mir allein gehorchen.« Bei diefen 
Morten übergab er ihnen die Statuten der heiligen Synode, bie 
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jeder von ihnen fofort unterfchreiben und beeiden mußte. 209) 
Stephan Jaworski ward der erſte Präſident derfelben, ſtarb 
aber leider kurz darauf am 27. November 1722. 


209) Die heilige Synode ward den Ukaſen vom 11. und 25. Febr. 1721 
alten Styles oder 22. Febr. und 7. März neuen Styles zufolge er⸗ 
richtet; wir feßen erftere bei; 


JPeirus I. Omnigotentis Dei gratia et mei« 
sericordia Russiarum eunelarum Imperator 
assentiente et consulente clero ommi atque 
Senatu, in Ecclesia orthodoxza Russica syno- 
dusm instiluit ad cum modum, qui sequiter. 
Petrus &c. Variis obstricti curis atque negotiis ob potestatem, quam 
a Deo accepimus invigilandi utilitati et famae nostrae gentis in 
generali, aliarumque quae nostro regimini subjectae sumt, in eccle- 
sia nostra inversiones multas et ahusus observavimus in rebus, quae 
ad ipsam spectant. His probe prospectis, merito timuimus, ne Deus, 
cujus opem insignem experti sumus in restituendis rebus nostris tum 
civilibus, tum militaribus, nos ingratissimi erga se animi reos ha- 
beret, si earum rerum, quae Ecclesiam ipsius spectant, negligentes 
essemus: ipseque judicum Judex rationem a nohis posceret igno- 
rantiae et irregularitatum, in quibas culpa nostra persoverarent tot 
tantique populi, qui Dominationi nostrae suhsunt. Quocirca veteris 
novique Testamenti Christianis vestigiis insistentes, nostra omnino 
interesse duximus, ut clero pristinae suae formae restituendo incum- 
beremus. Quod ut conficeremus, efficacius nihil adhibendum cen- 
suimus regimine multorum synodali; quando vir unus, cui id mune- 
ris credatur, humanis ab affectibus immunis non est. Alioqui vero 
ea dignitas, qua® haereditaria non est, negligentiis multis, aliisque 
vitiis obnoxia est, quae nimium funesta nobis acciderunt. Quae 
quum ita sint, ad Ecclesiae nostrae commune honum, his praesen- 
tibus literis nostris ecclesiasticum collegium, seu directorium col- 
legiale ınstitulmus, a quo finiantur ecclesiasticae quaecumque cau- 
sae per Imperium nostrum emersurae sint, secundum regulas, quas 
mox subjicilemusetc. Quapropter praecipimus subditis fidelibus nostzis, 
cujuscumque atatus et conditionis sint, sive ecclesiastici homines, 
sive clerici, ut pro legitimo et Christiano haheant Tribunal illud 
institutum a nobis; ad illud recurrant in negotiis ecolesiasticis, re- 
vereantur et exequantur ejus decreta, definitiones et judicia, man- 
datis illius obtemperent sub poenis, quae nostris jussionibus in tri- 
bunalibus aliis indiguntur. Hisce nostris statutis Synodus addere 
alia poterit, pro variorum casuum, qui forte a nohis omissi erunt, 
ezigentia, ita tamen, us assensu nostro et approbatione munlantur. 
Volumus autem ut collegium istud, vel synodus praeside uno, duo- 
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So endete das Patriarchat ber Ruffifchen Kirche, und ihre 
Selbfiftändigkeit ging für immer zu Grabe. Peter war num all 
einiger Schiebärichter, und Oberhaupt ber Kirche. 

Hiermit beenden wir den erften Abfchnitt unſers Werkes. 
Wir fahen und oft genöthigt, von der Darftellung, welche Ruffi- 
fhe und felbft Fatholifche Schriftfteller des Abendlandes von den 
kirchlichen Verhältniffen, die zwiſchen Rußland und dem heiligen 
Stuhl in diefen frühen Zeiten Statt fanden, und gewöhnlich lie 
fern, abzuweichen. Namentlich ift uns Died bei Peter dem Großen 
wieberfahren. In einer eigenen Monographie über diefen bewun: 
derungswürdigen Herrfcher, den Gründer und Vater des Ruſſiſchen 
Staated, die wir mit Gotted gnädigem Beiftande bald Liefern zu 
können hoffen, werben wir ausführlich über deffen verfuchte Ver⸗ 
einigung der Ruffifhen Kirche mit der Katholifhen handeln, und 
die im Vorbeigehen nur angedeutete Darftellung durch die Origi- 
naldofumente befräftigen. 

Leid thut ed und, daß noch in neuefter Zeit audgezeichnete 
und hochverdiente Katholiten Peter den Großen ald einen ent: 
fhiedenen Feind und Verfolger der Tatholifhen Kirche bargeftellt 
haben, wie ihn die Proteflanten und Ruffen, beide auß gemein 
fhaftlihen Interefien, gewöhnlich) darzuftellen pflegen. Peters 
Hofmaskeraden, angeblich gegen den Papft gerichtet, fo wie deſſen 
an den Bafilianern zu Polocz verübten Grauſamkeiten fprächen 
allerdings fehr für diefe Behauptung. Es mag und demnach er- 
laubt feyn, einige erläuternde Bemerkungen hierüber hinzuzufügen. 

Was zunächſt die Hofmaskerade betrifft, in welcher Peter der 
Große den Papft parodirt haben foll, fo iſt fie ganz erlogen; fie 
fand allerdings Statt, war aber nicht gegen den Papft, fondern 
nur allein gegen den Patriarchen von Rußland gerichtet. 


Deter hatte durch einen Ukas vom Jahre 1702 die berühmten 
Spottfefte nach dem Beifpiele der übrigen Höfe Eurapa’8 auch 


busque vicepraesidibus, quatuor consiliariis, et quatuor assessoribus 
constet. Et cum statutis septimo et octavo praeceperimus, ut prae- 
ses, ubi deliquerit, jurisdictioni subsit collegarım suorum, nolumus 
ut in deliberationibus nonnisi vocem unam suam habeat, velut et 
alii omnes et singall, nemine excepto, manibus Evangeliorum Libro 
appositis jurabunt eo tenore qui sequitar etc. Bel Le-Quien Oriens 
Christianus T. I. p. 1296 sq. 
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an feinem Hofe in Moskau eingeführt, und bediente ſich ihrer als 
eined mächtigen Mittels, um feine noch im Raturflande lebenden 
Ruſſen für die europäifche Kultur empfänglih zu machen. So 
ift befannt, wie er die alte orientalifche Kleidertracht abfchaffte, 
und ihr die franzoͤſiſche fubftituirte. Die Damen, die bisher mit 
einer ähnlichen Strenge behandelt worden, und von allem gefell- 
fhaftlichen Leben, gleich den übrigen Frauen des Orients, auge: 
ſchloſſen waren, zeigten fi) am bereitwilligfien, feine Reformen 
anzunehmen, und feierten ihn ald ihren Befreier. Gerne ver: 
taufchten fie ihre ungefchidten langen orientalifchen Kleider, in 
denen fie, wie ein Beitgenoffe ſich ausdrüdt, wie hermetifch ver- 
fhloffene Pyramiden ausfahen, gegen die von Parid gekommenen, 
und nahmen an den glänzenden Gefellfchaften der Männer, von 
denen fie Feine Vorſtellung hatten, Zheil. Die Männer, weit 
treuer der alten väterlichen Sitte, zeigten mehr Widerſtand, und 
erfauften für große Summen die Erlaubniß, ihren Bart forttra: 
gen zu dürfen, ald Peter durch einen Ukas befohlen, daß jeder 
Ruſſe, mit Ausnahme der Mönche und Geiftlihen, ji) den Bart 
fcheren ſollte. Wiele baten den Kaifer fußfällig, ihnen doch diefe 
Schmach, die, wie der Stoglamnit vom Jahr 1551 felbft 
befagte, ärger fey als alle Kegerei, erlaffen zu wollen. 
Andere ſchoren ſich zwar ihre Bärte, ließen ſich aber ſolche als ein 
Heiligthum in ihren Sarg unter den Kopf legen, im frommen 
Wahne, ohne Bart in’d Himmelreich nicht eingehen zu können. 
Unerbittlicher war Peter bei der Einführung der Kleidertracht. 
An allen Zhoren von Moskau und den übrigen Hauptfläbten ded 
Reiches ließ er kurze Kleider im legten Parifer Zufchnitt ald Mo: 
delle aufhängen, mit dem Befehle, daß fich jeder, mit Ausnahme 
der Bauern, Mönche und Geiftlihen, die feinigen nad ihnen 
machen laffe. Um fich der Vollfiredung dieſes Befehles zu ver: 
fihern, ließ er eine geheime Polizei anftellen, die allen, welde 
ihre alten, langen Kleider trugen ober wenigftend länger als die 
außgehängten Modelle, um fo viel abfchneiden mußte, bis fe bad 
Maaß der befagten Modelle hatten. 

Um nun eine fo durchgreifende gefellfchaftliche Reform auf: 
recht zu erhalten, und die alten Sitten und Gebräuche zu flürzen, 
bediente fich Peter der Spottfefte, in welchen er ber alten rufjifchen 
Barbarei am beften und Eräftigften den Krieg erklärte. Die Er- 
fahrung hat ed bei allen Völkern gelehrt, wie fiegreic und mäc: 
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tig diefe Waffe fy. Nur Schabe, daß biefe Spottfefle zuweilen 
gar zu fehr ben Stempel einer raffinirten Auftlärung und groben 
Rohheit trugen. 

Peter hatte viele Neuerungen in den Gebräuchen und im 
Hofceremoniel des hohen Klerud vorgenommen. So war es Sitte, 
daß fich der Patriarch und der Czar an jedem Neujahrdtage öffent: 
lich tüßten und umarmten. Peter hob diefen fonft erbaulichen 
und Löblichen Gebrauch durch einen Ukas vom Jahr 1699 für 
immer auf. Eben fo hob er den Gebrauh auf, daß der Czar 
dem Patriarchen am Palmfonntage, wo er nach alt = orientalifch- 
firchliher Sitte zum Andenken des feierlihen Einzuges unferd 
Heilandes in Serufalem auf einem Efel nad) der Kathedrale ritt, 
den Steigbügel halten mußte. 

Diefe Reformen beleidigten Volt und Klerus. Das Mißver: 
gnügen des lestern flieg aber noch höher, ald Peter nach dem 
Tode Hadrians (+ 1702) den Patriarchalſtuhl unbeſetzt Tieß. 
Um Volt und Klerus an dieſe Reformen zu gewöhnen, ließ er 
noch in demfelben Jahre im Monat Mai eine große Hofmaske⸗ 
rade aufführen, in welcher vorzüglich die Firchlichen Sitten und 
Gebräuche, fo wie die hierardhifchen Präatentionen des hohen Klerud 
auf's poffirlichfte parodirt wurden. Der berühmte Sotomw, Peters 
erfier Lehrer, mußte hier die Rolle eined abgefegten, um den Be: 
fig feiner Rechte ringenden Patriarchen fpielen. Nun war ed ber- 
felbe Sotow , der auch in der ähnlichen Hofmasferade vom 
Fahr 1722 dieſelbe Rolle mit gleicher Kunft ſpielte. Segt hatte 
Peter diefed Mitteld ber Werfpottung um fo nöthiger, da er die 
Patriarchalwürde für immer geftürzt, und ihr dad Zribunal der 
heiligen Synode fubftituirt hatte, 

Sotow führte ſowohl in diefer ald in der frühern Maskerade 
nicht den Titel eined Patriarchen, fondern den eines Papas, ein 
ehrwürdiger Zitel, der bekanntlich in ber griechifchen Kirche den 
Weltprieftern beigelegt wird. Nur der gottlofe und umwiffende 
Voltaire konnte diefen Titel in ben bed Papſtes umändern, und 
machte alddann mit feiner ruchlofen Phantafie die ganze Farze auf 
Koften der römischen Kirche aus. 2°) Wir befigen eine Befchrei- 


210) Histoire de l’empire de Russie sous Sierre-Le- Grand. .Tom. 2. 
chap. 14. pag. 146. edit. de Didot Paris 1803. 
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bung dieſes Spottfefted von einem ganz ımverbächtigen Augens 
zeugen, ber dad Leben Peter ded Großen auf Antrieb Königs 
Auguft IH. von Polen im Jahr 1742 fchrieb; in ihr kommt 
auch nicht ein Wort von Papft und Garbinälen vor. =) Es ift 





211) Les guerres oü le Czar s’etoit trouve engagé des le commencement 
du siecle, ne Iui avoient pas permis de regler certaines affaires 
Ecclesiastiques. Le Patriarche Adrien etoit mort depuis 1702, et 
le Czar n’avoit pas envie de retablir cette dignite, qui donnait lieu 
à divers abus intolerables et meme ind6cens; tel etoit celui par le 
quel le Czar etoit oblige de tenir l’etrier au Patriarche lorsqu’ll 
montoit à cheval dans certaines cer&monies. Comme il n’ignorait 
pas que plusieurs anndes écoulées depuis la mort du Patriarche, 
n’avoient effac6 ni l’envie, ni l’esperance d’en avoir un du coeur 
de ses sujets, il jugea qu’il etoit temps de les desabaser; et ayant 
fait assembler les principaux prelats de son empire, il declara quil 
pretendait etre le seul Chef de l’Eglise Hussienne; se reservant 
d’&tablir une Assemblee ecolesiastigue composse des Eveques les 
plus &clairds de ses Etats, pour prendro leurs avis sur les matieres 
qui ne seroient pas de sa competence. Il ajouta que cette Assem- 
blee se tiendroit sous le nom de Synode et que dds qu'il auroit 
termine la guerre ou il se trouvoit engage, on travailleroit con- 
jointement avec ce Synode à reformer quantit6 d’abus qui s’&toient 
glisses dans I’Eglise, et qui augmentoient tous les jours au grand 
scandale des honnetes gens. En attendant, il voulut rendre la di- 
gmits Patriarchale ridicule et meprisable, pour pressentir ses sujets 
sur les changemens qu’il jugeoit & propos de faire à cet &gard. 
Dans cette vue il fit deguiser en Patriarche un nomme& Sotof, qui 
avoit é6té autrefois son Maitre & &crire et qui A l’äge de 70 ans 
etoit parvenu à l’honneur d’etre son Boufon. Le Czar l’avoit revetu 
pour plaisanterie de la Dignitö de Prince et l’avoit enfin declars 
Papas. Comme Patriarche il portait au-lieu de croix une petite potence 
pendue à son col, sur la quelle éêtoit gravee la figure de Mazeppa. 
Un Valet-de-pie de la Cour fut choisi pour jouer le role de Czar. 
On }’habilla dans le goüt de ces vieilles peintures qui repreaentent 
le Hoi David, et on lui donna, au lieu de harpe, une Iyro pendue 
au bout d’une &charpe, passee en baudrier, et couverte d’une peau 
d’ours, Il tint l’etrier au faux Patriarche, lorsqu’on voulut se mettre 
à cheval. Celui-ci devoit etroe mari6 & une Veuve jeune et aimable, 
et on avoit choisi les quatre plus begues personnes de la Kussie pour 
faire l’invitation, et des veillards decrepits qui ne pouvoient ni 
marcher ni se tenir debout, pour donner la main & la Mariee; pour 
etre ses Maitres d’hötel et la servir. On lui avoit donn6 pour Cour- 
eurs quatre hommes des plus pesans, qui Avoient eu la goute toute 
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alfo Voltaire allein, der theild um feiner hohen Schügerin Cat ha⸗ 
rina II., auf deren Aufforderung und für deren Gold im Jahr 1775 
er fein Leben Peter des Großen fohrieb, zu fchmeicheln, tbeild um 
feinen Haß gegen die Fatholifche Kirche auszulaffen, dieſem Spott⸗ 
fefte, in welchem Peter die gefellfchaftlichen Sitten des Klerus und 
Volkes lächerlich machte, und vor allen das Anfehen des eben 
geflürzten Patriarchatd bei Klerus und Volk vergefien machen 
wollte, eine fo gebäflige Wendung gab. Diefe ruchlofe Farze 
nach Voltaire ſchem Zufchnitte ſchien zu fhön und geiftreih, als 
daß fie feither von den der Fatholifchen Kirche feindfeligen Schrift- 
ftelern nicht hätte immer wieberholt werden follen, um fo mehr, 
da Voltaire, diefer gewifjenlofe und gemeine Lügner, betheuert, 
alle feine Documente von Katharina II. eigenhändig überſchickt 
erhalten zu haben. 


Mas nun Peter ded Großen zu Polozk am 21. Juli 1705 an 
den dortigen unirten Bafilianern verübte Grauſamkeiten betrifft, 
die dieſem Herricher befonders und mit Recht vorgeworfen, und 
als Beweis feined Haffes gegen die Tatholifche Kirche und die 
Union angeführt werden, fo laffen fie fich nicht läugnen, haben aber 
einen ganz andern, ald den gewöhnlich angegebenen Grund, *2) 


leur vie et qui étoĩent si gros et si gras, qu’ils auroient eu hesoin ' 
qu’on les portät, bien loin de pouvoir courir devant le Patriarche, 
ni devant sa Promise. Le Czar etoit deguise en Matelot Hollandais, 
et la Czaritze en Paysanne de Frise. Les dames et les Seigneurs 
de la cour &toient vetus à l’ancienne mode Russienne, et la marche 
etoit fermee par un grand nombre d’Instruments de Musique. On 
alla dans cet &quipage, et au son de toutes les cloches, dans 
Pfglise Cathedrale, où l’on faisait tenir pret um Pretre agé de cent 
ans pour benir Y’union de ce couple mal assorti. Le bon-homme 
avoit perdu la me&moire et la vne; on lui donna des lunettes, et l’on 
fut oblige de lui crier tout haut les paroles de la cer&monie. — 
Histoire de Pierre L surnomme Le Grand, empereur de toutes les 
Russies. Leipzig 1742. {in 4°. pag. 248; noch in demfelben Jahre 
erfhien dDafelbft eine Ausgabe in 8%. 3 Bde. — unſer Faktum CH. 2. 
©. 214-217. 


212) Der fromme und edle Anlczynstl, Zeitgenoffe und Worfteher des 
Ruthenifchen Seminars zu Rom, ſelbſt Bafllianer, ftellt die ſes unglüd- 
liche Ereigniß in gar zu grellen Farben dar, mit Uebergehung aller nähern 
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Die Palatinen von Lithauen empfingen Peter den Großen bei 
feiner Ankunft in Polozk auf das Ehrenvolifte und bereiteten ihm 
ein glänzendes Gaflmahl. Es ward brav und wader gezecht und 
geſchmauſet die ganze Nacht hindurch. Taumelnd und vom Trunk 
übermannt trolite Peter mit feinen Bojaren einfam durch bie 
Straßen ber Stadt. Der Frühgeſang der Bafilianer wedte ihn 
anf diefem melancholifchen Spaziergange aud dem Schlafe und 
führte ihn aus Neugier ın ihr Kloſter. In der Mitte des Thores 
befand fich die Statue des heiligen Iofaphat, der ehemals Archi⸗ 
mandrit diefed Klofterd war, mit dem Zeichen feines Märtyrtobed, 
der Art in der Mitte ded Kopfes. Peter frug erftaunt ven Vor: 
ſteher des Kloflerd, einen frommen, ehrwürdigen Greis von bei: 
nahe achtzig Jahren, was dies bebeute, und wer diefen Bifchof 
getödte. »Die Schiömatiter,« erwieberte ber heilige Mann, 
»denen Eure Majeftät angehören.“ Wie? rief der Gzar erzürnt 
aus, wir find alfo Tyrannen? — Bei diefen Worten zog er den 
Säbel aus der Scheide, und verfegte ihm einige flache Hiebe. 
Bor Furt und Schreden fant der heilige Mann. finnenlos zu 
Boden. Nun fielen die rohen Begleiter des Czars über ihn her, 
und tödteten ihn vollends nebft zwei andern Vätern, die dem 
Sterbenden zu Hülfe geeilt waren. Kaum hatte Peter dad Klo- 
fter verlaffen, fo kehrte er fogleich in fih, vergoß einen Strom 
von Thränen über feine Miflethat, und flehte feinen Beichtvater 
um die Losſprechung ar. Er blieb noch mehrere Tage in Polozk. 
Zwei Tage nach diefem Vorfall befuchte er die Väter der Geſell⸗ 
ſchaft Sefu, die hier ein berühmtes Collegium hatten, und wür⸗ 
digte fich fogar, mit ihnen ein Gabelfrühftüd zu nehmen. Deffent- 


lich verabfcheute er in Gegenwart diefer würdigen und frommen . 


Bäter fein Verbrechen, und betheuerte mit heißen Thränen in ben 
Augen vor dem heiligen Grucifir, dieſe Miffethat im Wahnfinn 
und in der Betrunkenheit verübt zu haben, und in jenem fürch⸗ 
terlichen Augenbli® Fein Menfch, fondern ein Thier gewefen zu 
feyn. Dasfelbe edle Bekenntniß legte er kurze Zeit darauf mit 
gleicher Reumüthigkeit in Gegenwart des lithauifchen Großkanzlers 
des Monfignor Horatius Spada, päpftlichen Nuntius am 


Umftände, die es begleiteten. Spicileg. ecclesiae Ruthenicae T. II. 
pag. 136 sq. Homae 1738. Wir werden In unfere Monographie 
von Peter d. ©. die Drtginaldorumente hieräber mitthellen. 
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yolnifhen Hofe ab, und verfprad) zur Buße, mehrere Kirchen 
für die Katholtten und einige Klöfter für die ehrwürbigen Wäter 
Fefuiten und Kapuziner in feinen Staaten zu erbauen. Peter 
wohnte hierauf dem feierlichen Hochamte mit außerorbentlicher 
Andacht und Geiftesfammlung bei. Als es ˖ geendet war, frug er 
bie Väter nad) dem Bildniffe des großen Heiligen, ber ihren 
Drden in der ganzen Welt verbreitet habe, und betete gleichfalls 
mit bewunderungswürdiger Andacht lange Zeit ſtehend vor ihm. 
Er erbat ſich alsdann eben ſo das Bildniß des Apoſtels von In⸗ 
dien und betete auch vor ihm lange und andächtig. Nun ſchritt 
man zur Tafel. Angenehm und heiter war die Unterredung. Peter 
erſchoͤpfte ſich zu wiederholten Malen im Lobe der Geſellſchaft Jeſu, 
die, wie er ſich ausdrückte, er deshalb ſo ſehr liebe und achte, 
weil ſie die Jugend in den Wiſſenſchaften, in der Religion und 
in den guten Sitten erziehe, und den heiligen römiſchen Glauben 
in der ganzen Welt verbreite. 


Während des ganzen Mahles hatte Peter den Rector des 
Kollegiums zu ſeiner Rechten, ihm zur Linken und hinter dem 
Rector ſaßen die ihn begleitenden Bojaren und Fürſten. Als es 
zum Toaſtiren kam, nahm Peter vom Vater Rector das 
Barett, ſetzte ſich ſolches mit Ehrfurcht auf, erhob 
ſich von ſeinem Sitze und brachte den erſten Toaſt 
Sr. Heiligkeit Papſt Elemens XI. dar, deſſen hohe 
Verdienſte Öffentlich preiſend und betheuernd, daß 
er nichts ſehnlicher wünſche, als nach geendetem 
Kriege ihm ſeine Ehrfurcht und Verehrung in Rom 
darzubringen, wie er ſolches ſchon bei ſeinem Auf: 
enthalte in Venedig im Sinne gehabt habe, woran 
er nur durch die plöglid eingetroffenen Unruben ge 
hindert worden. 


Peter verweilte mehrere Tage in Polozk und befuchte täglich 
die Sefuiten. Bei feiner. Abreife dankte er dem Pater Rector, daß 
er jährlich vier Miffionäre nad) Moskau. fende, ihm betheuernd, 
daß er großes Vergnügen hätte, wenn feine Völker 
zum Lichte ded wahren Glaubens gelangten. 


Einem Manne, der ſolche Gefinnungen hegte, wie Peter, muß _ 
es Ernſt damit gewefen feyn, feine Völker in den Schooß ber 
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Batholifchen Kirche zurüdzuführen. Er hatte nicht mehr nöthig, 
wie feine Vorfahren, zu heucheln, und unter dem Vorgeben, fich 
mit der Kirche zu vereinen, nur um die Gunft des heil. Stubles 
zu bublen. ' 

Nur gegen dad Ende feined Lebend fcheint Peter ber Große 
feindliche Gefinnungen gegen die Fatholifche Kirche gezeigt zu haben, 
befonderd in feinen zwei berühmten Ukaſen vom 17. April 1749 
von welchen ber eine gegen die Jeſuiten, die Moskau räumen 
mußten, der andere gegen bie gemifchten Ehen gerichtet war, 
Doch durchforfchen wir die Umflände, welche dieſe Gefeße hervorriefen, 
fo verlieren fie bedeutend das Gehäffige, dad fie ausfprehen. Was 
die Jeſuiten anlangt, fo konnte deren Verdienſte Niemand beſſer 
würdigen ald Peter. Er hatte nur die Schwäche, dem Haffe des 
ruffifhen Klerus diefe würdigen Männer aus rein politifchen Rüd: 
fichten zu opfern. Es genüge zum Beweiſe hiefür der Umſtand, 
dag Jaworski fein Werk: Fels des Glaubens, meift aus 
Bellarmin gefchöpft, und im Verdacht war, foldhed mit Hülfe der 
Zefuiten verfaßt zu haben. Das ungefchidte Auftreten der Sor⸗ 
boniften ın Moskau trug das feinige dazu bei, um ben ruffifchen 
Klerud heraußzufordern, der nun auch diefed Ereigniß auf Rech⸗ 
nung der Sefuiten ſetzte. Peter verfolgte nun gerade in diefem 
Jahre feine größten politifchen und veligiöfen Reformen, nament⸗ 
lid die Anordnung der Zhronfolge, und hatte hiefür den Bei- 
fand und die Gunft des Klerus nöthig. Um diefen zu gewinnen, 
entließ er die Sefuiten aus Moskau. Rückſichtlich des Ukaſes, 
der verordnete, daß Ehen zwifchen Ruffen und andern Religions- 
angehörigen zwar crlaubt wären, die Brautleute aber vor ihrer 
Trauung fohriftlich erklären müßten, die aus ihrer Ehe erzeugten 
Kinder in der griechifch=ruffifhen Religion erziehen zu laflen; fo 
war folcher weniger gegen die Katholiten, als vielmehr gegen die 
Lutheraner und Kalviniften, und die mannigfachen Sectirer in 
der ruflifchen Kirche felbft gerichtet. ES ıft bekannt, wie farb 
und gewaltig an der Seite des ruffifchen Sectenwelend das 
Lutherthum und der Kalvinismus in Rußland von Liefland und 
den von Schweden abgetretenen Provinzen der Oftfee aus um 
ſich gegriffen hatte. Der unermübdliche Jaworski befämpfte nad) 
Kräften alle diefe Irrlehren, und hatte keine größern Feinde, als 
die Lutheraner und Kalviniften, namentlih in Moskau. Hätte 
ihn nicht die Größe feines Geiſtes und Talentes gefhüst, er 

Die neueſten Zußände ber katholiſchen Kirche im Norden. 9 
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wäre von ihmen ficher geftürzt worben. Die Theologen zu Halle 
und Iena hatten ihm offenen Krieg erklärt. Diefer Ukas konnte 
alfo bloß gegen das Umfichgreifen des Sectenweſens unb bes 
damit vereinten Lutherthums und Kalvinismus gerichtet feyn. 
Wie Hätte er doch die Katholiten ausfchließlich treffen follen, 
da es deren in biefer Zeit fo wenige in den ruflifchen Staaten 
gab? — 


Erfter Abfchnitt. 


Schickſale der Unirten feit Katharina I. 
bis auf unfere Zeit. 


Die Nachfolger Peter des Großen auf dem ruſſiſchen Throne, 
Katharina I. (1725—1729), Peter I. (1727— 1730) und 
Anna Iwanomwna (1730—1740) hegten diefelben günfligen 
Sefinnungen, wie ihr erlauchter Vorgänger für die Katholiken 
ihrer Staaten. Anna fiherte in ihrer fihönen Thronrede vom 
26. Februar 1730 den Belennern der verfchiedenen Glauben freie 
Ausübung ihrer Religion. »Von Herzen,« fprach fie zum ver- 
fammelten Klerus, Adel und Senat :), »danke ich euch, daß Ahr 
»nacd) erfolgter Erledigung des Throne die Wahl auf meine Per- 
»fon, wie es die alten Gefehe des Meiches erheifchen, gerichtet 
»habet. Ich verfpreche euch, eure alten Privilegien, Freiheiten 
yund Würden ſtets zu ſchützen, und gebe euch gleichfalls die Ver⸗ 
»fiherung, daß alle meine getreuen Unterthanen Urfache haben 
»werden, mit meiner Regierung, bie für fie ruhig und fanft feyn 


2) Storia dell’ anno 1730 & 1731. pag. 180 sg. Venezia in 8°. geht 
bi6 zum Jahr 1795. Schade, daß Martens und bie Kortfeger 
feines Recueil des principaux traites de paix, fp wie Schoͤl und 
Flaſſan diefe Intereffante Zeitgeihichte, bie reich an den wichtig: 
ften Documenten ift, nicht gefannt haben. 

9% 
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»ſoll, fo lange mir Gott Leben fchenkt, zufrieden zu feyn. Ich 
»verpflichte mich zu gleicher Zeit, unfern alten gries 
shifhen Glauben in allen feinen Zheilen aufrecht zu 
serhalten, zu befhügen und in jenem Zuftande zu be 
»laffen, in welhem er fi gegenwärtig in dieſem 
„Reiche befindet; werde aber auch Allen, die andern 
»Glaubens find, den Schuß, den ihnen meine Bor: 
»gänger ertbeilt, angedeiben lafien.« 


Sn einem Ukas vom 22. Sebruar 1735 beflätigte fie nochmals 
die Religiondfreiheit den Anhängern der verfchiebenen Eonfeffionen, 
unter der Bedingung jedoch, daß fie unter Beinerlei Vorwande 
Ruffen zur Annahme ihres Glaubens verleiten follten. 


Swanll. (1740-1741), Annens Nachfolger, wie die fromme 
und fanfte Elifabeth (1741— 1761) beförberten die Religion 
ihres Landes, ohne andere Religiondangehörige zu beeinträchtigen, 
ausgenommen dureh Betreibung des in Rußland von jeher belieb- 
ten Profelitismud. So erließ Elifabetb am 15. December 1741 
einen Ukas, in welchem verboten ward, andere Glaubensgenoſſen, 
wenn fie zur griechifchen Kirche überträten, wegen Todtfchlag und 
anderer fchweren Verbrechen mit dem Tode zu beftrafen. Aus 
Beforgniß, daß die zur ruffifchen Kirche übergetretenen Außlän- 
der den Glauben änderten, verbot fie denfelben durch einen Ukas 
vom 15. Juni 1744, Rußland zu verlaffen. Durch einen andern 
Ukas vom 16. November 1747 warb verordnet, daß Niemand, der 
von einem andern Glaubensbefenntniffe zur ruffifchen Kirche über: 
teäte, weder Kopffteuer entrichten, noch zum Militärdienfte ges - 
nöthigt werben bürfte, | 

Eine Umwälzung der Dinge in Kirche und Staat fing erft 
mit dem unklugen Peter II. (5. Januar — 9. Juli 1762) an. 
Diefer Herrfcher hatte den Wahn, Peter des Großen Reformen 
fortzuführen und zu vollenden. Er machte die größten Mißgriffe 
in der Regierung der Kirche wie ded Staated, die um fo fit: 
barer ſeyn mußten, da er bei allen feinen Unternehmungen höchſt 
thätig und raſch zu Werke ging. Deutfcher Herkunft, Sohn 
Friedrichs, Herzogs von Holftein- Sottorp und der Großfürftin 
Anna, erfigebornen Tochter Peter des Großen, war er, mit Ueber: 
gehung der Verordnung Peter des Großen, im Lutherthbum erzogen 
worden, in ber Abficht, einftend ben fchwedifchen Thron befteigen 
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zu können, der fo eben in dem blutigen, obfchon kurzen Bärger- 
friege zwifchen der zuffifchen und der patriotifchen Partei, auch 
die ver Hüte und Müsen genannt, in der Perfon des Luthe- 
rifhen Bifhofs Adolf von Lübeck dem Haufe Holſtein⸗ 
Gottorp durch ruffifches Betreiben anheimgefollen war. Elifabeth 
feibft war mit Herzog Carl von Holften » Sottorp in Ehe ver- 
fprochen gewefen, die jedoch nicht zu Stande kam, da: der Herzog 
eilf Zage nad) der Berlobung mit Tode abging; fie fchrift deffen- 
ungeachtet zu Feiner neuen Ehe, um ihrem Neffen, ber im ber 
Zaufe den Namen Karl. Peter Ulrich erhalten hatte, beide 
Throne, den ruffifchen und fchwebifchen, zu fichern. In der That 
erhielt Peter zu Anfange des Jahres 1741 den Zitel: Königliche 
Hoheit von Schweden, und im November beöfelben Jahres warb 
er zum Thronfolger von Rußland und Schweden auögerufen. 
Nun begab er fi) auf Geheiß feiner Kante, der regierenden Groß- 
fürftin Eliſabeth, nach Peterburg, wo er ber lutherifchen Con⸗ 
feffion entfagte und zur griechifchen übertrat. Zum Zrog des von 
Peter dem Großen erlafienen Geſetzes vom 16. Auguft 1718, dad 
bie Wiedertaufe bei Gonvertiten verbot, ward er nochmals getauft, 
und Peter Fedrowicz genannt. Im Jahr 1744 vermählte er 
fi) mit der Prinzeffin Sophia Augufta, Tochter Chriſtian 
Auguſt's, Fürſten von Anhalt:Zerbft, die vor ihrer Ehe gleiche. 
falls dem Lutherthum entfagen und zur griechiſchen Kirche über- 
treten mußte, und wie ihr Gemahl wiebergetauft wurbe: fie er- 
hielt ven Namen Katharina Alerejemna, nachher fo berühmt 
a8 Katharina II. 

Zum Unglüd hatte Peter III. eine tiefe Abneigung für Alles, 
was MRuffifch war, und träumte nur von beutfchen Reformen, bie’ 
er fo unglücklich nach Friedrich dem Großen, wie die Ruffifchen 
nach Peter dem Großen, kopiren wollte. Sein ganzes privates 
wie politifcheö Leben vor der Thronbeſteigung hatte ihm die Liebe 
der Nation verfcherzt;. ald Privatmann wälzte er fich im Pfuhle 
aller after des Gefchlechted herum, mißhandelte feine Gemahlin, 
und warf ſich zum größten Aerger des Volkes ın die Arme ber 
eben fo häßlichen wie dummen, aber herrfchfüchtigen Elifabeth, 
Gräfin von Woronzow; ald Staatsmann war er ein Spiel- 
ball einiger abentheuerlichen Factionärs, die fein Zutrauen auf die 
ſchimpflichſte Weiſe mißbrauchten, um zu hohen Staatdämtern und 
Keichthlimern zu ‚gelangen. 
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Der große Beſtochef machte die regierende Großfürftin auf 
das Unglüd aufmerkſam, welches Rußland mit Peterd Fünftiger 
Thronbefteigung treffen würde, und rieth, ihn von ber Thronfolge 
audzufchließen, wie in einem ähnlichen, weniger gerechten Falle 
Peter der Große mit feinem Sohne Alerei Petrowitſch verfahren, 
der durch den Ukas vom 5. Februar 1722 die Beflimmung der 
Succeffion in die Willkühr des jedeömaligen Herrfcherd gefebt 
hatte. Doc er ward für feinen edlen Patriotismus mit Eyil, 
Beraubung der Güter und Würden befiraft. 

Peter's närrifhe Vorliebe zu Friedrich II., gefördert durch 
deffen geheimen Agenten und durch deutſche Intherifche Geifkliche 
in Moslau und Peteröburg, ging fo weit, daß er allenthalben 
befien Bildniß auf Fingerringen, Bruftnadeln und in feinen Zim⸗ 
mern, fogar an ber Seite feined Bettes, hatte. Er kleidete fich 
ganz wie Preußend Herrfcher. Auch feine Garden und Zruppen - 
Fleidete er nach preußifchem Zufchnitt. Die Ruffen bezeichneten 
fi) mit dem Kreuze, wenn fie Friebrih8 Namen audfprechen hör: 
ten oder fein Bildniß fahen, gleich wie vor einem Heiligen ihrer 
Kirche. 

Der erfte ſchmähliche Mißgriff, womit Peter feine Regierung 
eröffnete und die ganze Nation empörte, war fein Bruch mit dem 
Haufe Defterreich, mit dem Rußland feit Aleris Mihaelowicz 
(1645 —1676) ſtets in innigflem Einverfländniffe gewefen, und der 
hierauf erfolgte fchimpfliche Friede mit Preußen vom 16. März; 1762 
zu Stargard. Peter opferte hier dad glänzendfte ruffifche Waffen: 
glück der überliftenden Habfucht Friedrichss, und gab ihm ohne 
Schwertſtreich die fchon eroberten Provinzen der Oftfee mit Bran⸗ 
denburg und Pommern zurüd, deren Bewohner bereitd ben Huldi⸗ 
gungdeid der Treue ber verftorbenen Großfürſtin Eliſabeth gelei- 
ftet hatten. Katharina II. nannte daher mit Recht in ihrem erften 
Manifefte vom 6. Juli 1762 Friebrich IT. in Bezugnahme auf 
den eben erwähnten Frieden den Erbfeind des ruſſiſchen 
Namend, freilih nur zum erften und letzten Male, ba file die 
bemundernswürdige Kunft befaß, diefem Tänberhungerigen Zürften 
ben Brodkorb höher zu hängen, und fich feiner ald Inftrument 
ihrer eroberungsfüchtigen Pläne zu bebienen. 

Mehr ald die politifchen Mißgriffe waren es aber die religid- 
fen, welche Peter IE. Sturz befchleunigtn. Ron Herzen Luthe⸗ 
raner gab er allenthalben feine Abneigung gegen bie griechifche 
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Kirche, die bis zur offenen Verachtung berfelben flieg, zu erken⸗ 
nen, und wünfchte nichtd fehnlicher, als daß feine Wölker das 
Lutherthum annähmen. Alle Werorbnungen, die er in firchlichen 
Angelegenheiten erließ, zielten hierauf ab. Er mebitirte eine all: 
gemeine Reform der Kirche wie der Priefter gleichfalls nach deuts 
ſchem Zufchnitt, und ging hierbei mit einer flräflihen Uebereilung 
und Unklugheit zu Werte, Menige Tage nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung rief er den Erzbifhof vonNomwgorod zu fih, und be 
fahl ihm die Anzahl der Heiligenbilder in ben Kirchen zu vermins 
dern, und fämmtliche mit Ausnahme der Bilder Chrifli und der 
heiligen Jungfrau aus ihnen zu entfernen und zu verbrennen. 
Berner follte fich jeder Geiftliche ohne Ausnahme, ob Weltpriefter 
oder Mönch, den Bart ſcheeren laffen, feine orientalifche Kleidung 
ablegen, und ſich in der Weife der deutfchen Gotteswortsdiener bes 
Lutherthums Beiden. Hiezu kam endlich die von ihm am 1. Juli 
1762 erlaffene kirchliche Eonftitution, die die Unzufrieden⸗ 
beit des Klerus auf’ höchfte fleigerte. Peter beraubte durch fie 
den Welt- und Klofterfierus aller feiner Beſitzungen und Güter, 
die er zur Krone ſchlug, und feste ihn auf einen kärglichen Jahr: 
gehalt; die Metropoliten von Nowgorod, Räfan und Moskau, im 
bierarchifchen Range die erften, erhielten ein jeder 5000 Rubel, 
von den übrigen Biſchöfen ein jeder 3000; die Vorſteher der Klö- 
fer oder Archimandriten, die in drei Klaffen getheilt waren, ers 
hielten, die zur erften Klafie gehörten, 500 Rubel, die zur zweis 
ten, 300, und die zur dritten, 50 Rubel. Niemand follte weder in 
Männer: noch in Frauenkiöftern vor 30 Dahren aufgenommen 
werden. 

Der Klerus knirſchte vor Rache über fo gemaltfame Reformen, 
und vereinte ſich mit dem Unzufriedenen, die auf Peters Sturz. 
fannen. Den Ausſchlag hiezu gab deſſen letztes Verfahren in den 
Angelegenheiten von Kurland, und dad Betragen gegen feine Ge: 
mahlin. 

Das Herzogthum Curland war nach Birons Vertreibung 
dem Herzog Karl von Sachſen, Bruder Auguſt IL, Königs von 
Polen anheimgefallen. Um diefen zu flürgen, rief er Biron aus 
der Verbannung , negozirte heimlich mit ihm, und übertrug mit 
feinem Einverſtändniß das Herzogthum Gurland feinem Better 
dem Kürften Seorg Ludwig von Holftein = Gottorp, den ee mit 
feiner ganzen Familie nach Rußland hatte kommen lafien. Er 
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machte ihm fofort zum Zeldmarfchall aller deutſchen Truppen in 
rufjifchen Dienften, und ertheilte ihm fogar den Titel Tönigliche 
Hoheit. Tief empfand die Nation diefe Ungerechtigkeit, aber noch 
tiefer die Mißhandlung, welche Katharina von ihrem Gemahl er: 
tragen mußte, weil fie biefen Öfterd zum Heile Rußlands von fei- 
nem unklugen Verfahren abgemahnt hatte. Peter aufgehebt durch 
feine gewiffenlofen Savoriten, hielt fie zu Peterhof, einem reizen- 
den Luſtſchloß in der Nähe von Peteröburg in Verwahrung, und 
behandelte fie mit barbarifcher Strenge, fie in Verdacht habend, 
als verfchwöre fie fich mit den Uebrigen gegen fein Leben. Seine 
Roheit gegen fie hatte Feine Grenzen, und ging fo weit, daß er 
dem Gärtner ded Parkes verbot, ihre Früchte zu geben, bie fie fo 
ſehr liebte. Endlich faßte er den Entſchluß, fie förmlich ald Staats⸗ 
verbrecherin gefangen zu nehmen, und nach der Sitte ber ruffifchen 
Herrſcher in ein Klofter abzuführen und den Schleier nehmen zu 
laffen. Katharina hiervon durch ihre Freunde unterrichtet, ergriff 
in aller Frühe des folgenden Tages (9. Juli) die Flucht und eilte 
nad) dem nahen Peterdburg, wo fie noch vor Aufgang der Sonne 
ankam. Sie flieg im Klofter zur heiligen Jungfrau von Kaſan 
in ber Vorftadt ab; hier unterhandelte fie mit den vornehmften 
Chefs der kaiſerlichen Garden, die fie fchon mit aller Sehnfucht erwar: 
tet hatten. Ganz Peteröburg war in Bewegung. Doch wußte 
man nicht, was vorging. Alles warb mit unglaublicher Schnels 
ligkeit und unter dem größten Geheimnig vollbradt. Noch an 
bemfelben Morgen ward Katharina in der Kaſanskirche zur Kai⸗ 
ferin von Rußland auögerufen und hielt kurz darauf unter allge 
meinem Subelruf des Volkes ihren feierlichen Einzug in Peters⸗ 
burg. Soldaten, Senatoren, Fürften, Geiftlichleit und Volk be: 
gleiteten fie im Zriumphzuge nach dem neuen Gzarenpallafte. Die 
Lüfte tönten wieder von dem Rufe: Es lebe unfere Mutter, 
ed lebe die Kaiferin Katharina! — 

Kouriere durchliefen fogleich nach allen Richtungen das Reich, 
und festen das Militär, den Adel, die Magiflratur, die Geiftlich- 
feit und das Volk von Katharinend glorreicher Thronbefteigung 
in Kenntnig. Sie felbft befchieb noch am bemfelben Tage alle 
Militär: und Civilbehörden wie den Klerud von Peteröburg nad) 
dem alten Winterpallafte, empfing von ihnen den Huldigungseid 
der Treue und des Gehorfams, und erließ bei biefer Gelegenheit 
jened berühmte und merkwürdige Manifeft, worin fie kurz und 
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träftig ihre ganze künftige Denk: und Handlungsweiſe der Nation 
barlegte. Kein Herricher hat je fo gewiffenhaft fein Regierung: 
programm vollzogen ald Katharina. 

»Es gibt,« (fo ſprach fie) *) unter den wahren Söh— 
»nen bed Waterlanded keinen, ber nicht die großen Gefahren 





2) Vergl. die Intereffanten Denkwuͤrdigkeiten Peter M., die noch In 
diefem Jahre zu Frankfurt a. M. erichienen, von Katharina II. na= 
tärlih bald unterdrädt und anfgelauft wurden. Wir können ung 
nicht enthalten die nähern Details über Peter MI. Tod ans Rulhiere, 
Augenzeuge, zu liefern: 

Six jours s’etaient d&jäa passes depuis la revolution, etce grand 
€venement paraissais fini, sans qu’aucune violence eüt laisse d’o- 
dieuses impressions. Pierre &tait garde dans une maison agréable 
nommee Rodschak, & six lienes de Petersbourg. Em chemin, il 
avait demande des cartes, il en avait construit une espece de fort, 
en disant: „Je n’en verrai plus de ma vie. “ Arrivé à cette cam- 
pagne, il avait falt demander son violon, son chien et son negre. 
Mais les soldats €taient &tonnes de ce qu’ils avaient fait: ils ne 
concevaient pas par quel enchantement on les avait conduits jnsqu'à 
d6troner le petit-fils de Pierre-le-Grand, pour donner sa couronne 
ä une Allemande. La plupart, sans projet et sans idee, avaient éeto 
entraines par le mouvement des autres; et chacun rentre dans sa 
hassesse, apr&s que le plaisir de disposer d’une couronne fut @vanoui, 
ne sentit plus que des remords. Les matelots, qu’on n’avait point 
interesses dans le soulevement, reprochaient publiquement aux gar- 
des, dans les cabarets, d’avoir vendu leur empereur pour de la 
Biere. La pitie, qui justifie meme les plus grands criminels, se 
faisait entendre dans tous les coeurs. Une nait, ane troupe de sol- 
dats attaches à l’imperatrice s’ameuta, par une vaine craine, disant 
„que leur möre 6tait em danger.‘“ II fallut la r&veiller pour qu’ils 
la vissent. La nuit suivante, nonvelle &meute, plus dangereuse. 
Tant quo le vie de l’empereur laissait un pre&texte aux inquidtudes, 
on pensa qu’on n’aurait point de tranquillite. 

Un des comtes Orlof, car, des le premier jour, ce titre leur 
fat donne, ce m&me soldat, surnomm6 le Balafre, qui avait sous- 
trait le billet de la princesse d’Aschekof, et un nomme Tepiof, 
parvenu des plus has emplois, par un art singulier de perdre ses 
rivaux, furent ensemble vers se malheurenz prince: ils Ins asnon- 
cerent, en entrant, qu’iis dtaient venus pour diner avec lui; el, 
selon l’usage des Russes, on apporta, avant le repas, des verres 
d’eau-de-vie. Celui que but l’empereur dtait un verre de poison. 
Soit quwiis eussent hate de rapporter leur nouvelle, soil que 
Z’korreur meme de leur action la leur fit precipiter, ils voulu- 
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»beutlich wahrgenommen, welchen biefes Reich ausgeſetzt war; 
sunter Diefen war aber feine fo groß als die 


des gänzlihen Unterganged der griedhifchen Heli: 


rent, un moment apres, lui verser un second verre. Deja ses 
entrailles brulaient, et Vatrocite de leurs physionomies les 
lui rendant suspects, il refusa ce verre: ils mirent de la vio- 
tence a le lui faire prendre, et lui, a les repousser. Dans cet 
horribie debat, pour etouffer ses cris, qui commengaient à se 
faire enlendre au loin, ils se precipiterent sur lui, le saisirent 
& la gorge, et le renversent; mais comme il se defendait avec 
toutes ses forces que donnent le dernier desespoir, et qu’ils 6vitai- 
ent de lui porter aucune blessure, r&duits A craindre pour eux — 
memes, ils appellörent à leur secours deux ofliciers charges de sa 
garde, qui, à ce moment, se tenaient en dehors & la porte de sa 
prison. C’etait le plus jeune des princes Baratinski, et un nommo 
Potemkine, äge de dix sept ans. Us avaient montr6 tant de zele 
dans la conspiration, que malgrô leur extreme jeunesse, on les avait 
charges de cette garde: ils accoururent, et trois de ces meurtrieres 
ayant noue et serre une serviette autour du cou de ce malkheur- 
euz empereur , tandis qu’Orlof, de ses deuz genoum, lui pressait 
ta poitrine et le tenait etouffe, ils acheverent ainsi de delrang- 
ter; et il demeura sans vie entre leurs mains. 

On ne sait pas avec certitude quelle part l’imperatrice eut & 
cet evenement; mais ce qu’on peut Assurer,c’est que le jour meme 
qu’il se passa, cette princesse commengant son diner avec beaucoup 
de gaite, on vit entrer ce meme Orlof öchevele, couvert de sueur 
et de poussiere, ses habits dechirds, sa physionomie agitee, pleine 
d’horreur et de precipitation. En entrant, ses yeux 6tincelans et 
troubles chercherent les yeux de l’imperatrice. Elie se leva en si- 
lonce, passa dans un cabinet oü il la suivit, et quelques instans 
Apres, elle y fit appeler lecomte Panine, déjà nommne6 son ministre: 
elle lui apprit que l’empereur etait mort, et le consulta sur la ma- 
niere d’annoncer cette mort au public. Panine conseille de laisser 
passer une nuit, et de repandre la nouvelle le lendemain, comme 
si on l’avait recue pendant la nuit. Ce conseil ayant èétè agree 
P’imperatrice rentre avec le meme visage, et continua son diner 
avec la meme gaite. Le lendemain, quand on eut repandu que 
Pierre &tait mort d’ane coliquo hemorroidale, elle parut baignee de 
pleurs, et publia sa donleur par un edit. 

Le corps fat rapport& à Petersbourg, afn d’y etre expose. Le 
visage etait noir et le cou dechire. Malgre ces horribles marques, 
pour assoupir les mouvsmens qui commengaient à se faire craindre, 
et prevenir que des imposteurs n’agitassent un jour l’empire sous 
son nom, on le laissa trois jours expose & tout le peuple, sous les 
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»gion, deren Glaubenslehren von Grund aus erfhüt- 
»tert waren, fo zwar, baß man mit Recht beforgen 
„mußte, daß an die Stelle des alten Glaubens von 
»Rußland eine fremde Religion treten würde, Cine 
»andere nicht minder große Gefahr fand dem Ruhm dieſes 
„Reiches bevor, der bid zu feinem höchſten Gipfel durch vieles 
»Blutvergießen hatte erworben werden müſſen, mittelft ber Stärke 
»feiner fiegreihen Waffen, und der nun faſt gänzlich durch 
»den legtlich mit Friedrich IL, Dem Erbfeinde des ruf- 
»ſiſchen Namend, gefhloffenenFrieden mit Füßen ge: 
»treten und vernichtet worden ifl. Endlich fland die ganz: 
»liche Auflöfung unferer Verfaffungen, welde dad Wohl und die 
weinzige fefte Grundlage des Staates bilden, bevor. In Betracht 
vſolchen Unglüdes, bad unfer theures Waterland bebrohte, haben 
»wir ed für nöthig befunden, zu Gott und zu feiner Gerechtigkeit 


»Zuflucht zu nehmen, und den kaiſerlichen Thron von Rußland zu | 


»befteigen, um dem heiligen Verlangen ter Unterthbanen zu ent: 
y»fprechen,; und verlangen demnach von ihnen den üblichen Eid der 
»Treue und ded Gehorfamsd.« 

Bon der Freude fehritt das Wolf zur Race. Fürft Georg 
von Holftein — Sottorp ward in der Nähe feines Pallaftes von 
den Garden ergriffen, unb genöthigt, vom Pferde abzufleigen und 
den Degen audzuliefern, und wäre wahrfcheinlich ermordet worden, 
hätte Katharina nicht fogleich Befehl gegeben, ihn nach feinem 
Pallaſte zurüdzuführen, den er jedoch zu feinem größten Erftaunen 
bereitd gänzlich audgeplündert fand. In Kurzem mußte er daß 
Reich verlaffen. 

Deter III., der ohne etwas zu ahnen, an demfelben Tage fich 


rubig von feinem Luftfchloffe Dranienbaum (gleichfalls in der Nähe 


von Peteröburg) nach Peterhof begab, um hier mit Katharina ein 
Mittagmahl zu halten, wo er fie ergreifen und in ein Kiofter ab: 
führen laſſen wollte, war nicht wenig erflaunt, als er fie nicht 


seuls ornemens d’an officier holstenais. Ses Boldats, devenus libres, 
mais tonjours desarmes, se melerent parmi la foule, et en regardant 
leur souverain, leur air se remplissait de pitie, de mepris, ot d’une 
sorte de regret mel& de honte. Ruihiere: Anecdotes sur la revolu- 
tion de Russie en l’annde 176%. T. 4. de Y’histoire de l’anarchie 
de Pologne et du demembrement de cette republique. Paris 1807. 


pag. 418 sqq. 


- 
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mehr antraf. In aller Eile flüchtete er ſich mit feinen wenigen 
Getreuen nach dem nahen Kronftadt, wo aber bereits eine halbe 
Stunde vor feiner Ankunft die Befehle der Kaiferin eingetroffen 
waren, die ihn — felbft mit Gewalt — nöthigen follte, feine Rüd- 
reife nach Oranienbaum anzutreten. Die Wache vollftrecite dieſe 
Befehle gewiflenhaft; fie verfagte Dem Kaifer den Sehorfam und 
drohte, falls er, wie er wollte, landen würde, fein Schiff mit. allen 
Kanonen des Hafens zu befchießen. Peter kehrte nun nad) Dra⸗ 
nienbaum zurüd, wo er in Berhaft genommen und genöthigt ward, 
auf den Thron für immer zu verzichten. Peter erbat fich die 
Gnade, nach Holftein zurüdzufehren; dies ward ihm jedoch ver- 
weigert, und er wurde mit feiner Buhldiene Elifabeth Woronzow 
nach Peterhof, und von bier nad) dem ſechs Meilen von Peters⸗ 
burg entfernten Schloffe Robſchack abgeführt, wo er ſchon nach 
fieben Tagen (16. Zuli) in einem zerrütteten Seelenzuftande ftarb; 
wie Katharina in ihrem Manifefle ausfagte, vergiftet und erdroſ⸗ 
felt durch einen Grafen aus dem Haufe Orlof, und zwar, wie un: 
verbächtige Zeitgenoffen berichten, nicht ohne ihr Mitwiſſen. >) 

Mährend diefe Unthat verübt wurde, beging Katharina mit 
ihren Freunden das Felt der Apoftelfürften Petrus und Paulus 
zu Peterhof auf’ feierlichfte. 

Peters Leichnam, der alle Zeichen der Vergiftung und Erbrof: 
felung an fi trug, ward, um feinen Aufruhr unter dem Volke 
bervorzurufen, in der Hauptlirche zu Peteröburg vom 19. bis 20. 
Juli auf einem Paradebett ausgeftellt, jedoch nicht in der ruffi 
ſchen, fondern in der holfteinifhen Nationaltracht und ohne alle 
firchlichen Geremonien im Beifenn von nur wenigen Ruffen von 
Stande in die Kaifergruft des Alexander-Newski Klofterd beigeſetzt. 

Katharina foderte kurze Zeit nach Peters Tode die Bewohner 
von Peteröburg auf, an einem beflimmten Zage vor der heiligen 
Synode ſich zu flellen, und in die Hände ihrer Beichtväter den 
Eid der Treue und des Gehorfamd abzulegen. 


3) Diele Mede befindet ſich in getreuer italleniſcher Ueberſetzung In 
bem wichtigen und Intereffanten Werke, welches wir nebit dem eben 
angeführten von Nulhiere am meiften benußt haben: Storia della 
guerra presente tra la Russia e la Porta Ottomanna. Venezia 1770. 
f. T. I-X Uufere Rede T. I. p. 66—74.— Diefe Rede gehört zu 
ben größten Seltenhelten felbft In Rußland, und man kennt fieheute gar 
nicht mehr, da Katharina alle Exemplare fpäter auffangen ließ. 
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Der Erzbifchof von Nowgorod, Dimitri Fetſchenow, Kieb- 
ling der Kaiferin, durch deſſen und. des Giftmifherd Orlof Ein: 
fluß fie vorzüglich den Thron beftiegen hatte, hielt bei diefer Ge- 
legenheit eine Rede, die zu merkwürdig ift, ald Daß fie hier über- 
gangen werden follte, zumal fie ganz denfelben Geift, wie Katha⸗ 
rinend Manifefl, athmet: fie ift ein wahres Meifterwerk Träftiger, 
aber zügellofer Beredfamkeit, und trägt den Stempel der Eindrüde 
der Gegenwart, die von dem Redner ın den lebhafteflen Farben 
dargeftelt werden. Sie ıft dabei voll nationaler Eigenthümlichkei- 
ten, die ihr einen befondern Reiz verleihen. Schade, daß der 
Redner fi) von feinem Enthuſiasmus für’d5 Vaterland bisweilen zu 
weit binreißen läßt, und nicht felten vom hohen Kothurn ind Tri: 
viale herabfteigt. Auch vergißt er oft feine Stellung und Würde 
als Oberhirt der Kirche. Er ift übrigens der legte rufjifche Prälat, 
der mit Freimüthigfeit in den Angelegenheiten des Reiches ſprach, 
und erinnert an bie großherzigen Metropoliten des fechözehnten 
Jahrhunderts, welche die bedrohten Rechte dev Kirche und des Staa: 
ted gegen deren Verletzer mit eiferner Feſtigkeit vertheidigten. 

Im Eingange feiner Rede entwirft der Erzbifchof ein glän- 
zendes Gemälde von allen Kataflrophen, von welchen Rußland bis 
dahin bedroht war, und wie groß die Leiden geweſen, unter denen 
ed zur Zeit der Tyrannen Iwan bed Schredlichen, Boris Godunow, 
und des falfchen Dimitri gefeufzt, fo fcheinen ihm die Leiden der 
Gegenwart bei weitem größer: Rußland fer nie fo nahe dem Un 
tergang zugeführt worden als durch Peter II. »Sind wir be⸗. 
vſtimmt,« ruft er aus, »die unglüdlichfien von allen Völkern zu‘ 
»feyn? Sind wir genöthigt, die Bitterkeit aller diefer Er: 
»eigniffe mit unfern Lippen hinunter zu ſchlürfen? 
»Welche Thränen haben wir nicht am Fuße unferer Altäre ver: 
»goſſen? Unfere Klage wagte nicht, fich den Weg zu bahnen, 
»und blieb hinter bem Vorhange bed Heiligthums verborgen. Eine 
»öffentliche Befchwerde wäre und ald Majeſtätsverbrechen angerech- 
»net worden, und wir hätten in einem Meere von Thrä— 
»nen bis in den Hafen der Grauſamkeit f[hwimmen 
ymüffen. Der neunte Juli diefed Jahres war für und ein Tag 
»der Barmherzigkeit, umd ein Tag der Züchtigung für bie Ruch⸗ 
»lofen. Heute nach der Entthronung Peter III. rede ich zu Euch, 
»theuerfien Brüder, mit einer ganz andern Genugthuung, als ich 
ned that an jenem Tage vor ber heiligen Synode, wo ich ihm zu 
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»feiner Thronbeſteigung Glück wünſchen mußte. Jener, ber bie 
»Kronen und Scepter unter bie Gaben ber Natur feste, und fie 
»entweber dem Rechte der erblihen Nachfolge oder der eigenen 
»&roßmuth zufchrieb, verliert fi nun in den Finfterniffen, und 
»und man muß in ber That fagen, Gott habe den Geift bes 
»Fürften einem fo vertrodneten Gehirn gänzlich entzogen. Dex 
»Granatapfel bringt die Krone mit ſich auf die Welt, und doch 
»wendet er foldhe dem Himmel zu, gleich als wollte er ihm für 
„den Schmud feines Kopfes danken, denn ohne beffen wohlthäti- 
»gen Einfluß würde er in feiner Blüthe vertrodnen. Der Fürft 
»oerbankt feine Krone dem Herrn, und iſt ſonach verbunden, alles 
»wad zur Ehre Gottes gereicht, zu beſchützen, icy meine die Ach- 
»rung für's Priefterthbum. Die wahren Fürften wiffen nur gar zu 
»gut, daß dad Wohl ihrer Staaten mit diefer Achtung innigft 
„verbunden iſt. Schlagen wir die Annalen unferer griechifchen 
»Kirche auf. Konflantin achtete die Geiftlihen hoch; und erhielt 
»hiervon die heilfamften Wirkungen ; er erntete Siege auf Siege; 
»er pflanzte ſich ganze Haine von Lorbeeren. Im Con⸗ 
ycil zu Nicäa in Bithynien nahm er den legten Pla ein, und 
»obfchon fein Sig in der Kirche von reinem Golde war, fo ließ 
»er ihn doch einige Stufen niebriger fegen ald die Stühle der 
»Bifhöfe. Er erhob ſich nicht zum Richter in Streitfachen zwi⸗ 
»fhen Prieftern und Prieftern. Diefer große Kaifer hielt 
»ſich für viel zu klein, als daß er Richter der Götter 
»hätte ſeyn wollen; denn fo nannte er die Prieſter. Werfen 
ywir unfere Blide auf unfere nachbarlichen Wilden, Xartaren, 
»Kalmuden, Kofaden und Türken; wie wenig fie auch civilifirt 
»find, wie abgeſchmackt auch ihre Religion ifl, nichts Defto we 
»niger haben fie eine große Verehrung für ihre Prie 
»fler, Derwiſche und Muftüi's.« 

Nun geht der Erzbiſchof zu ſeinem Gegenſtande über und 
zählt alle Mißgriffe ohne beſtimmte Ordnung auf, die der verſtor⸗ 
bene Kaifer in der Regierung der Kirche wie des Staates ‚gethan; 
und reihet an: 

„Elifabeth Petrowna war noch am Leben, und ertheilte von 
„ihrem Todbette herab die heilfamften Lehren ihrem Nachfolger ; 
„diefe entflohen aber eben fo fchnell feinem Geiſte. Große Kais 
„ferin! Du haft ihm deine treuen Unterthanen empfohlen, vor allem 
„aber den Adel, die Priefter und den ehrwürdigen Cultus unferer 
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»griechifchen Kirche. Haͤtteſt bu an ben aufrichtigen Gefinnungen 
»ded Sroßfürften zweifeln Tönnen? Konnteft du je ahnen, daß 
»er die feierlichen Verfprechungen vergefien und eine Kirche ver- 
»folgen würde, für die er fi) mit fo vielem Eifer am 22. Juli 
»1740, feinem ketzeriſchen Glauben entfagend, unter dem Namen 
„Peter Fedrowitſch erklärt hatte? Wir felbft waren ed, bie zur 
»Thronbeſteigung Peter III. thätig mitgewirkt. Unfere heilige Sy⸗ 
»node hatte nach dem Senate alles gethan, und ihm deutliche Bes 
»weife unſerer unverleglichen Treue gegeben. Mit unferer Unter: 
»werfung haben wir aber bie Hände Gottes, voll von Gnade und 
»Huld, die und der Himmel hoffen ließ, von und nur abgewen- 
»det. Die ſchönen Verfprehungen, die und gegeben wurden, 
»firömten füßer und reihliher ald der Honig in un: 
yferer Provinz von Aſtrachan. Doch die Süßigkeit ver- 
»wanbelte fi) bald in bittere Sale. Die Töne derkaute vers 
yflummten,und ed wurde uns bald eineMelodie ange 
sflimmt, in ber unfer Sturz in falfhem Tenor ge: 
»fungen ward. Unfere Einkünfte wurden größtentheild confis⸗ 
»cirt. Wir waren gleihfam auf den Bettelftab ge: 
»bracht, den wir in ber Hand zugleih mit dem Hir- 
»tenftabe tragen mußten; der Priefter am Altare war 
weit fhlecdhter bezahlt als unfere Kofaden im Felde. 
„Ich gebe zu, daß eine billige Geld-Beifteuer Seitend des Klerus 
»bisweilen nötbig if. Linfen und Nüffe find ficher nicht bie 
„Münze, mit der ſich unfere Krieger bezahlen laffen. Unfere 
»Wohlthäter nnd Stifter würden und ſchwarzen Un: 
»dankes anktlagen, wenn wir und weigerten, unfer 
»gemeinfhaftlihes Vaterland mit den Schultern bes 
»Geldes zu unterfiüben. Doch wenn bad Bedürfniß 
»nicht fo groß ift, fo fieht der Fluch auf dem Gepräge 
bes Geldes, das Priefiern entriffen wird. Der Lurus 
»fleigt immer Höher, und fo body wie nie vorher, am Hofe. Der 
»Szar fuhr ohne Rüdfiht und ungefcheut fort, allen Vergnügun⸗ 
»gen ſich hinzugeben, die dem Vaterlande fo viel Tofteten; doch 
ner warb hierbei ergriffen, wie die Maud beim Sped. 

„Peter IT. war keineswegs dem Heiligen ähnlich, deſſen Na⸗ 
»men er trug; Peter der Apoftel machte zwar auch viele Ver⸗ 
»forechungen unferm Heren Jeſus Chriſtus. Er betheuerte mit 
vſchrecklichen Eidfehwüren ihn nicht zu verlaffen und ihn zu ver- 
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»theidigen; doch wie hielt er fein Verſprechen? Er hieb ohne bie 
»GErlaubniß des Heilanded dem Diener des Hohenpriefterd ein 
»Ohr ab, und verläugnete felbft feinen göttlichen Lehrer im Vor⸗ 
»hofe des Kaiphas. Unfer Czar aber behandelte und noch in ganz 
»anderer Weife. Er vergaß fein kaiſerliches Wort, dad er und am 
»Tage feiner Erhebung auf den Thron gegeben. Er wollte und 
»nicht einmal für den Klerus feıned Reiches anerkennen. Er be⸗ 
»ging aber noch einen größern Fehler ald der Apoftel Petruß. 
»Wollet ihr ihn wifjen ?. Höret und befennet, ob ich nicht die 
»Wahrheit ſage. Peter der Apoftel verfündigte fi nur 
»gegen den Diener des Oberprieſters; Peter III ver- 
»griff fih an den Oberprieſtern felbfl. Hätte der große 
»Gott die Schläge, Die er und verfegen wollte, nicht bei Zeiten 
»abgelenkt, und in der Luft aufgehalten, wir würden nicht 
yallein Das rechte, ſondern auch daß linfe Ohr verloren 
»haben, fo zwar, daß wir weder mit dem einenvon 
yunfern Einkünften, nod mit dem andern von unferm 
»&lauben mehr hätten fpreden hören önnen. Petrus IM. 
yglich Iwan dem Schredlichen, der zwanzig Priefter den Bä- 
»ren vorwerfen ließ, mit dem Rofenfranze in der einen Dand, 
»und der Lanze in ber andern. Es ıft wahr, theuerfte Brüder, 
»fo weit war es mit und zum Glüd noch nicht gelommen; doc 
„wer weiß, ob nicht mit ber Zeit uns ein ähnliches 
»Ampbitheater der Grauſamkeit erwartete; dennfhon 
»ſahen wir die Klauen jenes gefrönten Bären, wo— 
»mit er den Honig aus unfern heiligen Bienenftöden 
»zu rauben begann. Und welche Shmad haben wir 
»nicht von Peter IH. Vorliebe zu feiner Secte erfah— 
yren müffen? Mit Furcht fahen wir dem Augenblid 
nentgegen, wo und unfere heiligen priefterlichen Klei— 
»der geraubt; Die Haare abgefchoren, die ehrwürdi— 
»gen Bärte abgenommen, und Kleider nah Art der 
»Prädicanten in Preußen und Holftein, oder aud 
»gar vom Leder auswärtiger Ziegen zum Gelädter 
»des ganzen Volfes angelegt worden wären. Bald 
»hätte man und einen andern Katehismuß in die 
»Hände gegeben; doch zum Glück warb Peter auf eine eben 
»fo kluge ald außerordentliche Weife in's Gefängniß geworfen. 
»Der Graf Butterlin, der Seldmarfhall Graf von Raſomowski, 
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»Hetman von Ukraine, und der Graf von Panin, unfer Geſandter 
»in Schweden haben ihren Auftrag meifterhaft vollzogen, und 
»unfere ruffifhe Garde zeigte dem Fürften einen Ka 
»techismus nah ihrer Weiſe. Man forderte ihm kein 
»Glaubensbekenntniß ab, wohl aber die Unterfchrift 
»3u feiner Entthronung; und ıh ſchwöre, theuerfte 
»Brüder, nie haben wir mit fo großem Vergnügen 
»feinen Namen gelefen ald damals.« 

Nach diefer Apoftrophe geht der Redner zu Rußlands Kriegs⸗ 
ruhme über, und zeigt, wie auch diefen Peter IH. theild durch feis 
nen Bruch mit Defierreich, theild durch feinen Frieden mit 
Preußen verrathen und gefchändet habe. Er tritt hier in ber 
ganzen Fülle feined Nationalgefühles befonders gegen Polen und 
Dreußen auf. »So fchneidend,« fagt er, auch die Säbel 
»Dolens find, fo muß doch zugegeben werden, daß die unfri- 
»gen in der Güte des Gtahles und in der Schärfe fie über: 
»treffen. Die Woiwodſchaft Smolensk, und ein guter Theil der Ukraine 
»ſind Die reiche Beute, die wir den Polen abgenommen haben, 
»und fie mußten oft nah dem Ton unferer Pfeifen tan 
»zen, wie die Bären nah der Flaute ihrer Zreiber. 
Die Mufelmänner fönnen vom Geblig unferer Kanonen fprechen, 
»bie fo oft und fo glüdlich gegen ihre Ianitfcharen Feuer gaben. 
»Kaum haben mir Raum genug gehabt, ihre Pferdefchweife und 
„dig ihnen abgenommenen Zurbane aufzuthürmen, und ber Glanz 
„der Halbmonde ihrer Bahnen warb von den Staubwolken bes 
»rauchenden Schlachtfeldes, wo unfere Helden in dichten Reiben 
»gegen fie firitten, verdunkelt.« 

»O große Frauen,« ruft der Rebner bei Darftellimg ber Al: 
lianz zwifchen der Kaiferin Maria Thereſia und der Großfür: 
fin Elifabeth aus, »mit welcher gegenfeitigen Liebe waren 
»eure Derzen vereint. Ihr machtet die entrüftetften Feinde zittern. 
»Diefe erfannten gar gut, daß ihr Debora und Judith waret, 
»daß ihr die Klugheit und den Muth befaßet, bie gegen Euch ges 
»fhmiebeten Pläne zu vernichten, nicht allein durch diplomatifche 
Verhandlungen, fondern auch, was noch mehr gilt, auf dem 
»Schlachtfelde. Sie erfannten fehr gut, ba fie gegen Amazonen 
»zu kämpfen hatten, die fähig waren, auch dad Haupt eines Cyrus 
vin biutgefülltem Gefäß zu ertränken und zu zerfhmettern: mit 
Einem Worte: die Allianz biefer beiden mädhtigen 

Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. 10 
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»Herrſcherinnen war fo fefl, daß ed der Hämmer und 
»Zangen ber Cyclopen bedurft hätte, um fie zu zer- 
yreißen.« 

Zu Preußen übergehend fagt er: »Der Scherz ging dem Ernſt 
»poran. Die Zeldlager der Freude glichen den Deiphinen des 
Meeres, Worboten ded Sturmes. UnfereSoldaten fanden 
yeifernen Mauern gleih vor Küftrin, und rötheten 
»bie Dder bei Frankfurt mit dem Blute Der befiegten 
»Brandenburger. Das Geflöne unferer Feuerfhlünde, 
»Haubitzen und Feldfhlangen beunruhigte den Ber: 
»iiner Hof. Die Heldenthaten unferes Grafen Sol⸗ 
»tikow in der Mittelmart von Brandenburg, und 
»die treue Hülfe, pie ihm Der tapfere Laudon Iei- 
aftete, verdienen auf Marmor und Porphyr eingegras 
»ben zu werben. Rußland flieg damals auf den Stu 
»fen der aufgethürmten feindlihen Leihen auf den 
„höhften Sipfel feines Ruhmes. Kolberg, das län- 
»gere Zeit unfern Waffen widerftanden hatte, ward 
»genöthigt, fich den bligenden Befehlen unferer Bat: 
»terien und Slotten zu unterwerfen, und feine von 
»Pulverund Feuergeſchwärzten Schlüffel demtapfern 
»Romanzow zu übergeben.« 

Endlich fommt er nochmals auf Peter II. Bruch mit Deſter⸗ 
reih, Frankreich und Sachſen, und beffen ehrlofen Frieden mit 
Preußen zurüd, und klagt, wie er hiedurch ganz Europa hinter: 
gengen habe. »Die aufgeklärte Melt würde eher geglaubt haben, 
»der Schwan habe Rabenfedern angenommen, als daß der Czar 
feine Bünbniffe mit den erwähnten Mächten brechen würde, 
»Die Kouriere, welche in jedem Augenblid eintrafen und abreife: 
»ten, umarmten fich auf ben Wegen, verfichernd, ihre Felleifen feien 
»voll friedlicher Depeihen. Doc der Wagen, der in gefpannter 
»Erwartung ihrer harrte, um und in den Triumph einzuführen, zer- 
»beach nach und nach feine Räder auf Abmwegen, und war nur 
»mit unferm Schimpf und Schande beladen. Unfere 
»Soldaten wollten ſich bie Schnauzbärte unter der 
»Naſe abreißen, und ber ergrimmte Koſak zerbiß aus 
»Wuth feinen Säbel und den Streitkolben.« 

Der. Redner geht nun mit gleicher Heftigkeit die fibrigen Miß⸗ 
greife Peters ‚in. ber Regierung des Staates durch, und ſchließt 
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feinen Vortrag mit einem Lobe auf Katharina, wobei er bem Hoͤch⸗ 
fien für die Entthronung und den Tod Peters dankt. 

Diefe Rede hatte eine außerordentliche Wirkung in allen Ge 
müthern hervorgebracht. Dad Andenken Peters ward bis zur legten 
Spur vertilgt. Wer irgend fein Bildniß hatte, mußte eö in ber 
Kanzler des Polizeiminifleriums niederlegen. 

Katharina ſchwankte einige Zeit, ob fie die von Peter III. abs 
gebrochenen freundfchaftlichen Werhältniffe mit den Höfen von 
Deſterreich, Frankreich und Sachfen wieder aufnehmen, und bie 
militärifchen Qperationen gegen Preußen fortfegen folte. In ber 
That hatte der General Wojeikow zu Königäberg gegen Ende 
Juli 1762 ein energifches Manifeft erlaflen, in weldhem er ben 
preußifchen Oftfeeprovinzen im Namen der Kaiferin notifizirte, daß 
alle von Peter IH. mit Friedrich II. gepflogenen Friedensunter⸗ 
bandlungen null und nichtig wären, und forderte fie auf, den Hul⸗ 
digungseid der Treue und bed Gehorſams der neuen Kaiferin, als 
ihrer alleinig rechtmäßigen Herrſcherin zu leiften. Doc Katha⸗ 
rina änderte im Augenblide ihre ganze Politit zum Auslande, 
und fuchte nur auf anderm Wege die Allianzen mit den europäl- 
ſchen Mächten zu erhalten, ohne dabei Preußen zu beeinträchtigen, 
defien fie zur Ausführung ihred Planes gegen Polen bedurfte, Auf 
der Stelle ließ fie dad frühere Manifeft durch ein anderes vom 8, 
Augufi widerrufen, und Preußen blieb im Befig feiner burch 
Peter III. im Frieden von Rargard am 16. März 1762 erhaltenen 
Provinzen. Der General Wojeilow und der Kolonell Langenow 
räumten fhon am 10. Auguft befielben Jahres mit ihren Truppen 
Königdberg und Kolberg, und der Marſchall Lehwalb nahm im 
Kamen Friedridy II. feterlichen Beſitz von diefen Ländern. 

Wir find nur darum und dies ungern in die Darftellung der 
politifchen Werhältniffe Rußland in jener Zeit eingegangen, weil 
diefe unmittelbar einen neuen Impuls der religiöfen Stellung, die 
Katharina jeht zu Polen nahm, gaben. 

Es hat vielleicht Feinen Herrſcher gegeben, der, wie Kathas 
ring, ohne irgend einen pofitiven Kirchenglauben zu haben, gleich- 
wohl bie religiöfen Intereſſen feined Staates zur Förderung polis 
itfcher Intereffen mit einer folchen kaltblütig durchdachten Strenge 
und Meifterfchaft zur Seele feiner Handlungen gemacht hat. Ka: 
tharina war im wahrften Sinne des Wortes eine Philofophin in 
der Weife der franzöfifchen Schöngeifter ihred Zahrhunderts. Bor 
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bem Namen eines Voltaire, Diderot, d'Alembert beugte fie tief ihr 
Haupt, verehrte fie ald Bildner und Erzieher ver Menfchheit, und 
fühlte fich glücklich, mit ihmen Briefe wechfeln zu können. Ihre 
Verehrung für fie war fo groß, daß fie deren Bibliotheken, die nur 
10,000 Bände zählten, und die trivialften und obfcönften Werke 
enthielten, für große Summen kaufte, und ald Heiligthümer in der 
Eremitage zu Peteröburg , ihrem Lieblingdaufenthalt, aufftellte. 4) 
Und doch führte fie im Frieden wie im Kriege allenthalben ihren 
Beichtvater mit fih, und beging in den vorgefchriebenen Zeiten 
mit gemiffenhafter Genauigkeit alle religiöfen Handlungen ihres 
angenommenen Glaubens, über ben fie innerlich eben fo lachte und 
höhnte, wie Sriebrih II. über alle chriftlichen Gonfeffionen. In 
biefer Beziehung hat Katharina die Kunft, Glauben zu heucheln 
umd religiöfe Intereflen zur Triebfeder ihrer Handlungen zu ma: 
chen, beffer verflanden, ald Friedrich II., der wenigftend das Gute 
hatte, zu handeln, wie er glaubte, und von feinem Unglauben kein 
Hehl zu machen. 

Es liegt eine außerorbentliche Klugheit in dem Verfahren bie: 
fer Herrſcherin. Die Religion war ihr Mittel, um politifche 
Zwecke zu erreichen, und fie wußte ſolches ganz nad) Beichaffenheit 
ber Umftände zu handhaben. Daher ihr ganz verfchiebenes Ber: 
fahren gegen die katholiſche Kirche des griechifchen und lateinifchen 
Ritus, welded wir nun auseinander fegen wollen, anfangend 
mit der katholiſchen Kirche griechifchen Ritus. Mir werden aus 
dem Berlaufe diefer Darflelung erfehen, wie Rußlands Herrſcher 
dieſe unglückliche, von Katharina II. entworfene, Bekampfungsweiſe 
der katholiſchen Kirche griechiſchen Ritus trem fortgeſetzt haben, 
welche, wie die hellſehenden Zeitgenoſſen ſchon vorherſagten, den 
gänzlichen Untergang dieſer Kirche herbeiführen mußte. Was die 
griechiſch⸗ unirte Kirche betrifft, fo iſt er nun bereits erfolgt: bald 
ſteht er auch der katholiſchen Kirche Iateinifchen Ritus bevor, da 
bie frühere, fanftere und behutfamere Taktik, welche Katkarına 
und ihre Nachfolger im Anfange gegen fie zu beobachten für gut 
und rathfam fanden, in unfern Tagen in die Taktik, mit welcher von 
Anfang an die katholiſche Kirche griechifchen Ritus befämpft wor- 
ben, gänzlich umgefchlagen ifl. Nur der Herr, in beffen Händen 


*) Berg Theiner, Geſchichte der geiſtlichen Bildungsanſtalten. 
Mainz 1835. ©. 256. 
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die Herzen der Herrfcher liegen, und ber die Handlungen der Ein: 
zelnen eben fo wie die der Könige in feinen dem menfchlichen Ver: 
flande unzugänglichen Rathſchlüſſen zu feiner und feiner heiligen 
Kirche Ehre zu wenden weiß, iſt mächtig, diefes Unglüd in feinem 
Laufe aufzuhalten, und ihm Grenzen zu feßen. 

Polens Untergang, wie die Weit nun weiß, warb im tieflten 
Geheimniß von Katharina II. und Friedrich II. befchloffen. Die 
mächtigfte Waffe, mit der man hierbei den Sieg errang, war die 
Untergrabung der Tatholifchen Kirche und die Beförderung der Dif- 
fidenten in Polen, unter welchem Namen alle zu den verfchiedenen 
proteftantifchen Gonfeffionen Gehörigen und die Anhänger der ſchis⸗ 
matifchsruffifchen Kirche begriffen waren. Katharina warf ſich zur 
Beſchützerin ihrer Slaubendgenoffen der griehifch=ruffifchen und 
proteftantifchen Polen auf, und verfolgte beider Intereffen mit glei: 
chem Eifer, da fie ja Feine Religion hatte. Ein trauriger Vorbote 
des nahen Umfturzes der Kirche und des Reiches von Polen war 
die durch Katharina bewirkte Erhebung bed politifchen Abendtheu⸗ 
rers Ernft Johann Biron auf den herzoglihen Thron von Kurland, 
auf den der Fönigliche Prinz Karl von Sachfen, dritter Sohn König 
Augufl ded Dritten von Polen, verzichten mußte. 

Schon Peter IH. war mit diefem Plane umgegangen, aber er 
wurde ihm zum größten Verbrechen angerechnet, und befchleunigte 
nicht wenig feinen Ball. Biron mußte bei feinem Regierungs⸗ 
antritt durch einen feierlichen Akt vom 5. Auguft 1762 fich ver- 
pflichten, der griechifch <rufjifchen Neligton im Sroßherzogthum Kur: 
land freien Zutritt und Ausbreitung zu geftatten °), die in diefem 
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5) $. 1. 

Solfen und wollen wir ben griechiſch-ruſſiſchen Glaus 
bensgenoffen nicht nur die freie und ungehinderte fe 
lügionsuübung, fondern aud die Aufbanuung einer df- 
fentlihden Kirhe in unferer Reſidenzſtadt Mietanu ge: 
ftatten; bis zur Vollfuͤhrung dieſes Baues aber das bafelbit befind- 
liche und vor einigen Jahren dazu erbaute Hand, wie ed gegenwaͤr⸗ 
tig ift, kraft dieſes mit allen feinen Ad- und Pertinenzien alfo und 
dergeftalt übergeben, eingerdumt und zugeeignet haben, daB es zum 
Dienfte der Kirche und zur Wohnung der Geiſtlichen und Kirchen: 
diener ftet8 und Immerwährend feyn und bleiben, aud ihnen darin 
feine Hinderniffe, unter was Vorwand ed auch feyn möchte, gelegt 
werden foßlen, wie wie denn auch die in unfern Fuͤrſtenthuͤmern geles 


150 


Lande, beffen Bewohner in ber großen Mehrzahl dem Lutherifchen, 
in der niedern dem tatholifchen Glaubensbekenntniſſe zugethan wa⸗ 
ven, noch nie Fuß gefaßt hatte. Die katholifche Kirche verfchwand 
nun wie mit einem Hauche. Bergeblic waren alle Bemühungen 
Klemend XIII., das apoftolifhe Vikariat des Biſchofs von Lief⸗ 
land, der in Kurland feinen Sie hatte, und nun diefe Staaten 
räumen mußte, aufrecht zu erhalten. 6) | 

Die Reife der religiöfen und politifhen Schickſale für Polen 
begann aber erſt mit dem Tode des weifen und friedfertigen, aber 
ſchwachen Königs Auguft IH. aus dem fächfifhen Haufe, der am 
5. Oktober 1763 erfolgte. Die ſächſiſche Dynaſtie ward nun durch 
Rußland und Preußen für immer vom polnifhen Throne ausge: 
fohloffen, was um fo auffallender ift, da ſolche Peter der Große ım 
Einverftändnig mit Defterreich und den übrigen europäifchen Mäch⸗ 
ten durch riefenhafte Anftrengungen auf den Thron erhoben, und 
auf ihm erblich gemacht hatte, weil ed ihm und den Allirten Ernſt 
war, Europend Ruhe und Frieden durch Polens dauernden Beftand 
aufrecht zu erhalten. Beide Mächte, Rußland und Preußen, ſuch⸗ 
ten nun diefelben feindlichen Staatöprincipien, Die jedes auch noch 
fo weife und räftig verwaltete Reich untergraben müffen, und des⸗ 
balb überall von allen europäifchen Mächten, namentlich aber ın 
Polen ſtets befämpft worden, zu proflamiren, um biefed unglüd: 
liche Reich auf die beftimöglichite Weife in den Abgrund zu flürzen, 
und ſich in folched theilen zu Fönnen. Im geheimen Artikel, wel- 
cher dem Schugbündniß, dad Rußland und Preußen am 31. März 
(11. April) 1764 unter einander fchloffen, beigefügt wurbe, findet 


genen griechifhen Sonvente, Kichen und Geiſtlichkeit nach unfern 
Kräften ſchuͤtzen und erhalten wollen. 


§. n. 

So oft es noͤthig und erforderlich ſeyn moͤchte, obgedachte Kirche 
und Wohnung zu erneuern, auszubeſſern oder gar neu aufzufuͤhren, 
ſo wollen wir und unſere Lehensfolger auf keine Art und Weiſe da⸗ 
rin hinderlich, ſondern vielmehr dazu befoͤrderlich ſeyn, doch daß die⸗ 
ſes ſo, wie die Kirchendiener und Geiſtlichkeit erhalten werden, auch 
auf Ihre kaiſerllche Majeſtaͤt aller Reußen Unkoſten geſchehe. 

In Martens: Recueil des principaux Traitos d’Alliance, de Paix, 
de Tröve, de Neutralite, de commerce, de limites, d’change, etc. 
conclus par les puissances de l’Europe. Gotiingae 1791. Tom. VI. 
pag. 1. fl. 

6) Vergl. unter den Dofumenten. Nro. XI. ©. 69. ff. 


151 


man folche unbeilbringende Grundfäge flipulirt. 7) Beide Mächte 
verpflichteten fi, im Falle der Noth mit gegenfeitiger Waffenhülfe 
die freie Wahl oder das volum liberum, voeldyed Polen von jeher 
unglüdlich machte, aufrecht zu erhalten, und alle Mittel dahin anzu: 
wenden, daß der polnifche Zhron nie mehr erblich werde. Auf 
ſolche Weife gaben diefe Mächte vor, Polens Freiheit und Unab: 
hängigfeit zu begründen, und das freiheitätrunfene Volk Tchlürfte 
mit unbefonnener Haft feinen Tod aus diefem Giftbecher, der ihm 
unter fo fohönen Apparenzen der Ehrlichkeit und Großmuth ge⸗ 
reicht ward. Jetzt war ber Feuerbrand in diefes Neich geworfen, 
der von beiden Mächten mit unglaublicher Klugheit unb eben fo 
vieler Gemwiffenlofigkeit genährf wurde, und Polen in Staub und 
Aſche legte. Sie hatten hierbei leichtes Spiel. Der unglüdliche 
Nationalcharakter der Polen, zur Uneinigfeit geboren, kam ihnen 
nur gar zu gut zu Hülfe, 

Die Ereigniffe durchkreuzten fich wie Blitze, und folgten mit 
einer Schnelligkeit auf einander, die felbft die in diefem Drama han 
delnden Perfonen überrafchte und blendete. In demfelben Augen: 
blid, wo Rußland den Würfel über Polens Loos geworfen, nego- 
zirte ed noch mit ihm um die Anerkennung. ded Kaifertiteld, ben 





7) Article secret du traite d’alliance entre Vimperatrice de tontes 
les Russies et le Roi de Prusse a Petersbourg le 31. Mars 
(11. Avril) 1764. 


Comme il est de l’interet de Sa Majest£ le Hoi de Prusse et 
de 8a Majeste l’Imperatrice de tontes les Hussies d’employer tous 
leura eforts, pour que la Republique de Pologne soit maintenue 
dans son droit de libre election, et qu’il ne soit permis & personne 
de rendre le dit Royaume hereditaire dans sa Bamille, on de s’y 
rendre absoln; Sa Majeste le Hoi de Prusse et Sa Majeste Y’Impe- 
ratrice ont promis et se sont engages mutuellöment et de ia ma- 
niere la plus forte, par cet Article secret, non-seulement & ne point 
permettre, gute qui que ce soit entrepreane de deponilier la Republique 
de Pologne de son droit de lidre election, de rendre le royaume he- 
reditaire, ou de s’y rendre' absolu dans tous les cas oü cela pour- 
reit arriver, mais encore A prevenir et à aneantir par tous les 
moyens possibles et d’un commun accord, les vues et les desseins 
qui pourtaient tendre à ce but, aussi-töt qu’on les aura decouverts, 
et A avoir meme, en cas de besoin, recours A la force des armes 
pour garantis. la Hepubligue. da renversement de constitatior et de 
ses loix fondamentules. Martens Hecueil. T. L. p: 94. 
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fich Peter der Große eigenmächtig beigelegt, und gab ihm hierfür 
durch einen feierlichen Alt vom 9. Juni 1764 die Garanzie ®), 





8) Article des constitutions des Etätls confederes 
de la Republique de Pologne a la diete de 
1764 au sujet du titlre d’ Imnperial pour 
Ta Hussie. 


Assurance de Sa Majeste VImperatrice que pour le titre d’Impera- 
trice de toutes les Russies, qu’un lui a accorde, elle ne [ormera 
aucune pretention sur le Russie Rouge. 

Divcina favente Glementia Nos Catharina II. Im= 
peratrix et Autocratrix totius HRussiae. 

Notum testatumque facimus omnihus et singulis, imprimis quo- 
rum interest, Nos Ministros Nostros cum mandatis et publico testi- 
monio äd Serenissimam Hempublicam Poloniae magnumque Duca- 
tum Lithuaniae delegasse, iisque injunxisse quo mentem Nostram 
genuinam veramque de usu Tituli totins Russiae explicent declarent- 
que. Queis mandatis Nostris ex parte Ministrorum Nostrerum aa- 
tisfactum est per Declarationem, cujus Tenor prout sequitur est: 
Nos Hermannus Carolus Keyserling, S.R.I. Comes a Consiliis suae 
Imperatoriae Majestatis totius Hussiae intimus actualis, Sancti An- 
dreae, Sanoti Alexandri Newsky, et Aquilae Albae Eques, Orator 
Extraordinarius et Plenipotentiarius; nec non Princeps Nicolaus 
Repnin, Supremus Excubiarum Militarium praefectus, Ordinis Sanctae 
Annae Eques, et Minister Plenipotentiarius apud Sercnissimam Rem- 
publicam. 

Oppidd constat Tahbulas pacis Anni MDCLXXXVI Russiam inter 
et Berenissimam Kempublicam Polonam conclusas, satis abande enu- 
merasse Ditiones, Provincias et Terras, quae ab una et altera parte 
possessae et possidendae sunt, adeo ut haec nec dubie, nec prae- 
tensionibus ullis subesse queant. Metuuntur saepius, quae metuenda 
aon sunt. Quorum in censum Titulus: Totius Russiae jamjam venit. 
Ne vero mens pia et volunlas amica Imperatricis totius Russiae 
erga Serenissimam Rempublicam Poloniae, Maynımque Ducatum 
Lithuaniae incognita et non perspecta maneat, vigore hujus ad 
factam requisitionem declaramus, suam Imperatoriam Majesta- 
tem Dominam Nostram Clementissimam, ex usu Tituli totius Rus- 
siae nec sibi nec Successoribus suis, neque Imperio suo jus ullum 
in Ditiones et Terras, quae sub nomine Russiae, a Regno Poloniae 
Magnogque Ducatu Litkuaniae possidentur, eorumque subsunt Im- 
perio, ullatenus vindicaturam, quin potius Serenissimae Reipub- 
licae Garantiam seu Tuitionem Jurium, Immunitatum, aeque ac 
Ditionum et Terrarum, quae vel de Jure possidendue sunt, vel 
aclu possidentur, praestiluram, et contra omnes, qui forsan tur- 
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buch Annahme diefes Ziteld nie und nimmer Anfbräche auf bie 
Republit von Polen und die ihr angehörigen Provinzen, fo wie 
auf das Großherzogthum Lithauen machen zu wollen, ja Polen im 
Befige aller feiner Staaten, die ihm durch den Frieden zu Moskau 
am 6. März; 1686 garantırt worden waren, zu beinfien, und gegen 
Alle, die ed ın diefem rechtlichen und heiligen Befige ſtoͤren wollten, 
zu beſchützen und zu vertheidigen. Die Gefchichte hat von einer 
ähnlichen Eaitblütigen Treuloſigkeit kein Beifpiel aufzumeifen. 
Die erſte Frucht der reußifchen und preußifchen Operationen 
gegen Polen war die Aufhebung der erblichen Monarchie, die hier 
mit verbundene Ausſchließung des fächfifchen Hauſes vom polni: 
fhen Throne, und die Erhebung bed unerfahrnen zwei und dreißigs 
jährigen Grafen Stanislaus Augufl Poniatowski auf 
denfelben (am 7. September 1764). Dieſer Herrfcher war ein 


bare eas praesumerent, perpeluo manutenturam, Intaturamque 
esse. 

Caetera spondemus, Nos curaturos esse, qui intra spatium sep- 
tem septimanarum sua Imperatoria Majestas, Domina Nostra Cle- 
mentissima hanc Deelarationem propria manu ratihaheat, confirmet- 
que. In cujus robur et fidem hunc Declarationis actum subscripsimus 
et Insignibus Nostris gentilitiis munivimus. 

Quae declaralio, cum et voluntati et Mandatis nostris ‚plane 
est conformis: quam ob causam eam, prout legitur, in majus robur 
et fidem, omni meliori, quo fieri potest modo ratihabemus, ratifica- 
mus, corroboramus, propria manu subscripsimus et Sigillo Nostro 
Imperiali munivimns. Datum In Sede Nostra Imperiali Petropoli, 
die nona Junii 1764 Imperii secundo anno. 


Catharina.‘ 
Ex Maudato Suae Imperatoriae Majestatis fidem versipnis testa- 
mur. 


(L. S. appensi.) 
N. Panin, 
Pr. Galitzin, 
Vice - Cancellarius Princeps. 
Alexander Galilzin. 

Partant de lA, comme nous avons accorde ä notre Diete de 
convocation le titre d’Imperial de toutes les Hussies A Sa Majeste 
Pimperatrice, & l’exemple des autres Cours, et reföribiliter à cette 
Ratification, celle-ci etant passee selon les Conditions qui y sont 
mentiondes, Nous le confirmons. 

In Martens Recueil des principaux Traites. Tom. IV. p. 48. fl. 
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Spielball in ben Händen Rußlands, das jegt nach-feinem Wohl: 
behagen und Gutdünten in Polen fchaltete und waltete. Am 
14. September leiftete er den Eid auf die Pacta vel conventa, 
und am 25. November warb er feierlich gefrönt. 

»Wir können die Wahl Poniatowski's nicht hin— 
dern,« ſagte man ſich am Hofe zu Dresden, »man muß ihn 
auf den Thron ſteigen laſſen; in wenigen Jahren wer: 
den wir ihn von demſelben wieder herabſteigen ſe— 
hen.« »Er wird ſo lange auf dem Throne bleiben,« 
ſagte Katharina zu Repnin, da er ſie von Poniatowski's Weigerung 
der Anerkennung der geforderten Rechte zu Gunſten der Diſſidenten 
benachrichtigte, »als es mir gefällt.« »Und ich,« entgegnete 
Friedrich II. bei ähnlicher Gelegenheit ?), »werde ihm den Schä— 
del mit feiner Krone zerſchmettern.« 


Es ſcheint, als habe man von Seite Rußlands und Preußens 
nicht einmal den ſchicklichen Augenblick erwarten können, um das 
Feuer, dad Polen verzehren ſollte, fo ſchnell wie möglich anzuzün⸗ 
den. Noch an felbem Tage, wo Poniatowski den Föniglichen Eid 
leiftete, fchleuderten beide Mächte den Feuerbrand in's Reich. 

Diefer Feuerbrand war das Protektorat, welches Rußland 
und Preußen für die Difjidenten und Nichtunirten Polend über: 
nahmen. Die Art und Weife, wie fie hierbei zu Werte 
gingen, ift die größte Verlebung des Völkerrechtes, 
bie je die Gefhichte fennt. Rußland und Preußen, der Un- 
rechtlicheiten ihrer Beſtrebungen bewußt, und überzeugt hierbei zu 
unterliegen, vergaßen fich fo weit, daß fie nicht allein eine ganz 
neue Revolution in Polen, die verheerendfte, die dieſes Reich je ge: 
habt — ed war ein reiner Religionskrieg — anzettelten, fondern 
bierzu noch die proteftantifchen Mächte von Europa, wie Eng- 
land, Dänemark und Schweden zu Hülfe riefen, um diefe Re- 
volution durchzuführen, und für ihre fündhaften Zwecke aus⸗ 
zubeuten. 

Polen war von jeher ber überwiegenden Mehrzahl feiner 
Bewohner wegen ein ganz Fatholifches Reid. Nor feiner 
erſten Zerſtückelung zählte ed 13 bis 14 Millionen Katholiten vom 
lateinifchen und griechiſchen Ritus, dagegen kaum 4 Millionen 


9) Auldiere. x. 2. ©, 371, 344. 
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Alatholiten der griechifch:ruffifchen und proteftantifchen Confeſſion. 
Der Reft waren Juden und einige wenige Mufelmänner. Die 
Fatholifche Religion war durch die Landesverfaſſung als die herr- 
fchende anerfannt. Die Proteftanten und Nichtunirten hatten alle 
Freiheit, ihren Kultus nach Gutdünfen einzurichten und auszu⸗ 
üben, nur waren fie durch das Geſetz, wie es der Geift der Zeit 
und bie damalige Verfaſſung aller chriftlichen Staaten erheifchten, 
von hohen Staatdämtern audgefhhloffen. Nun wollten Rußland 
und Preußen ihnen Rechte vinbiziren, die diefe nie weder in reli⸗ 
giöfer noch politifcher Beziehung gehabt haben, und ftellten die 
Unterbrüdung derfelben in den unwahrſten und grellften Farben: 
dar. Beide Höfe und die durch fie aufgeforderten und bearbeite: 
ten Mächte Europa’3 forderten nicht weniger ald eine vollkom⸗ 
mene Steichftelung der Proteflanten und Nichtunirten Polend mit 
den Katholiken dieſes Reiches in religiöfer und ftaatöbürgerlicher 
Hinſicht. Wir gehen bier nicht in die Frage ein, ob folches Ver⸗ 
fahren auf einer religiöfen, oder, wie der Erfolg ermwiefen hat, 
auf einer politifchen Xriebfeder beruhte; wir begnügen uns nur, 
das enorme Unrecht, das hiebei im Angefichte Europa’8 begangen 
worden, nur in feinen leifeften Umriffen zu zeigen, die Srage auf: 
zuwerfen: Mit welhbem ug und Recht konnten Ruß 
land, Preußen, England, Norwegen, Schweden und 
Dänemark den Befig folher Rechte für eine fo ges 
ringe Anzahl Andersgläubiger, zu deren Slauben fie 
fih nicht einmal befannten, in einem ganz Fatholi- 
fhen Lande verlangen, während fie in ihren Reihen 
ihren Fatholifhen Unterthbanen, ich will nicht fagen 
die Rehte der Religion, fondern die Rechte der 
Menfhheit fireitig machten, und mit blutiger Härte 
verfagten? — War ed nicht gerade in diefer Zeit, wo Eng: 
land feinen neun Millionen Katholiten, beinahe der Hälfte feiner 
Bewohner, alle Rechte ald Chriften und Staatsbürger ftreitig 
machte? Die Zeit, wo ed gegen das katholifche Irland feines 
Staubend wegen den blutigften und unmenfchlichften Verheerungs: 
krieg führte? Die in den nordifchen Reichen von Norwegen, 
Schweden und Dänemark zerfireuten Katholiten mußten Damals, 
wollten fie die heiligen Sakramente empfangen, nad) Lübed, Bre⸗ 
men ober Hamburg fchiffen; und ftarben fie, fo Fonnten ihre 
Leichname nur in gewöhnlicher Erde vergraben, ober, um fie vor 

















154 


Spielball in ben Händen Rußlands, das jetzt nach: feinem Wohl: 
bebagen und Gutdünken in Polen fehaltete und waltete. Am 
44. September leiflete er ven Eid auf die Pacta vel conventa, 
und am 25. November ward er feierlich gekrönt. 

»Wir Eönnen die Wahl Poniatowski's nit hin— 
dern,“ fagte man ſich am Hofe zu Dreöden, man muß ihn 
auf den Thron fteigen laffen; in wenigen Iahren wers 
den wir ihn von demfelben wieder herabfteigen fe: 
hen.« »Er wird fo lange auf dem Throne bleiben,.« 
fagte Katharina zu Repnin, ba er fie von Poniatowski's Weigerung 
der Anertennung ber geforderten Rechte zu Sunften der Diffidenten 
benachrichtigte, »als ed mir gefällt.« »Und ich,« entgegnete 
Friedrich II. bei ähnlicher Gelegenheit °), »werde ihm den Sch ä: 
dei mit feiner Krone zerfhmettern« _ 

Es ſcheint, als habe man von Seite Rußlands und Preußens 
nicht einmal den ſchicklichen Augenblick erwarten kͤnnen, um das 
Feuer, das Polen verzehren follte, fo fchnell wie möglich anzuzün- 
den. Noch an felbem Tage, wo Poniatowski den Böniglichen Eid 
leiftete, fchleuderten beide Mächte den Feuerbrand in’d Reich, 

Diefer Feuerbrand war dad Proteltorat, welches Rußland 
und Preußen für die Diffidenten und Nichtunirten Polend über: 
nahmen. Die Art und Weiſe, wie fie hierbei zu Werke 
gingen, ift Die größte Verletzung des Völkerrechtes, 
Die je die Gefhichte fennt. Rußland und Preußen, der Un: 
rechtlichkeiten ihrer Beſtrebungen bewußt, und überzeugt hierbei zu 
unterliegen, vergaßen fich fo weit, daß fie nicht allein eine ganz 
neue Revolution in Polen, die verheerendfte, die diefed Reich je ge- 
habt — es war ein reiner Religiondkrieg — anzettelten, fondern 
hierzu noch die proteftantifchen Mächte von Europa, wie Eng: 
land, Dänemark und Schweden zu Hülfe riefen, um diefe Re: 
volution durchzuführen, und für ihre fündhaften Zwede aus⸗ 
zubeuten. 

Polen war von jeher der überwiegenden Mehrzahl feiner 
Bewohner wegen ein ganz katholiſches Reich. Bor feiner 
erften Zerflücelung zählte es 13 bis 14 Millionen Katholiten vom 
lateiniſchen und griechifchen Ritus, dagegen kaum 4 Millionen 


9) NRulhiere. Th. 2 ©, 271, 344. 
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Akatholiten der griechifch-ruffifchen und proteftantifchen Confeffion. 
Der Reft waren Juden und einige wenige Mufelmänner. Die 
Fatholifche Religion war durch die Landesverfaffung als die herr: 
fchende anerfannt, Die Proteftanten und Nichtunirten hatten alle 
Freiheit, ihren Kultus nach Gutdünken einzurichten und auszu⸗ 
üben, nım waren fie durch das Geſetz, wie es der Geift der Zeit 
und die damalige Werfaffung aller chriftlichen Staaten erheifchten, 
von hohen Staatdämtern ausgefchloffen. Nun wollten Rußland 
und Preußen ihnen Rechte vindiziren, die diefe nie weder in reli- 
giöfer noch politifcher Beziehung gehabt haben, und ftellten die 
Unterbrüdung derfelben in den unwahrſten und grelften Zarben- 
bar. Beide Höfe und die durch fie aufgeforderten und bearbeite 
ten Mächte Europa’3 forderten nichtd weniger ald eine vollkom⸗ 
mene Sleichftellung der Proteflanten und Nichtunirten Polens mit 
den Katholiten biefed Reiches in religiöfer und flaatöbürgerlicher 
Hinfiht. Wir gehen bier nicht in die Frage ein, ob ſolches Ver⸗ 
fahren auf einer religiöfen, ober, wie ber Erfolg ermwiefen hat, 
auf einer politifchen Zriebfeder beruhte; wir begnügen uns nur, 
dad enorme Unrecht, das hiebei im Angefichte Europa’8 begangen 
worden, nur in feinen leifeften Umriffen zu zeigen, die Stage auf- 
zuwerfen: Mit welhem Zug und Recht konnten Ruf 
land, Preußen, England, Norwegen, Schweden und 
Dänemark den Befig folher Rechte für eine fo ge 
ringe Anzahl Anderögläubiger, zu deren Glauben fie 
fih nıht einmal befannten, in einem ganz fatholi- 
fhen Lande verlangen, während fie in ihren Reihen 
ihren Fatholifhen Unterthbanen, ih will nicht fagen 
die Rechte der Religion, fondern die Rechte der 
Menfchheit flreitig machten, und mit blutiger Härte 
verfagten? — War ed nicht gerade in diefer Zeit, wo Eng- 
land feinen neun Millionen Katholiten, beinahe der Hälfte feiner 
Bewohner, alle Rechte ald Chriften und Staatsbürger freitig 
machte? Die Zeit, wo es gegen das katholiſche Irland feines 
Staubend wegen den blutigften und unmenfchlichften Verheerungs: 
frieg führte? Die in den nordifchen Reichen von Norwegen, 
Schweden und Dänemark zerfireuten Katholifen mußten Damals, 
wollten fie die heiligen Saframente empfangen, nad) Lübeck, Bre- 
men oder Hamburg fchiffen; und ftarben fie, fo Tonnten ihre 
Leihname nur in gewöhnlicher Erde vergraben, ober, um fie vor 
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Verunglimpfungen zu bewahren, in’d Meer geworfen werben ; ein 
Fatholifcher Prieſter, wäre er — auch verkleidet — um bie Trö⸗ 
flungen der Religion zu bringen, bei feinen unglüdlichen Glau⸗ 
bendbrüdern angetroffen worden, hätte fein Wagniß mit dem 2e- 
ben büßen müffen. Wie kläglich war die Lage der Katho- 
liten in Preußen, aub nahdem ed die fall ganz 
Fatbolifhe Provinz; von Schlefien im Jahre 1742 er: 
obert hatte? Waren fie nicht, und find fie nıdt 
beute noch von allen hohen Staatdamtern auge 
fhloffen? Was follen wir erft von den Katholifen Rußlands 
fagen, bie in diefer Zeit nicht einmal tolerirt waren, gefchweige 
flaatöbürgerlihe Rechte genogen? Iſt endlih die Gleich— 
ftellung der Katholiken in diefen eben erwähnten 
Ländern heute nach einem wehmüthigen und trauris 
gen Todeskampfe von faft einem Jahrhundert erfolgt, 
nahdem jene verbündeten Mächte die Gleichftellung 
der verhältnißmäßig an Anzahl geringen Diffiden- 
ten mit den Katholifen in Polen, das von jeher und 
ber Staatöverfaffung nah Fatholifh war, in einem 
Zeitraum von drei Sahren durch Feuer und Schwert 
zugleich mit dem Untergange diefed Reiches ertrogt 
baben? Haben je Fatholifche Mächte Eurepa's ahnliche Anfprüche 
gegenüber den proteftantifhen Mächten für die. Katholiken jener 
Staaten gemacht, und was würde man fagen, wenn ſich 
die Fatholifhen Mächte heute, wo ed doch fo Noth 
thäte, dieſelben Rechte aneigneten, die fih Damals 
die proteftantifhen gegen Polen in den Jahren 1764 
— 1767 angeeignet haben? und wenn diefe von jenem 
die vollfommenfte und unbedingtefte Gleichftellung 
der Katholifhen mit den Kandedgläubigen verlan- 
gen, oder gar mit Gewalt, wıe jene ed gethban, er- 
trogen wollten? 

Die edel und großmüthig betrug fich hierbei bad fromme 
und weiſe Defterreich! Obſchon fpäter durch die Gewalt der 
Umftände genöthigt, mittheilende Macht in Polen, hat e8 fich 
nie an den Rechten feiner neuerworbenen Unterthanen vergriffen, 
treu und gewiffenhaft die ihnen gegebene Werficherung der volle 
fommenen Religiondfreiheit ın Wort und That gehalten, und 
verfhmähte den elenden Kunftgriff treulofer Garantien, beffen 
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Rußland und Preußen auf eine eben fo ehrlofe wie unchriſtliche 
Weiſe ſich fchuldig gemadt haben. Schon ein ganzes Jahr vor 
Polens Theilung rief Friedrich II. den Fatholifchen Polen zu °°): 
»Kommt nur zu mir, ich werde heilig und unverbrüd: 
ylich die Rechte eurer Religion aufredt halten, und 
»es foll euh nicht reuen, unter mein Scepter gelom: 
»men zu ſeyn.« 

Folgen wir nun dem heidenmüthigen Kampfe, den Polen für 
die Aufrechthaltung feined Glaubens kämpfte. Es war ein heilis 
ger Kampf, gekämpft mit heiligen Waffen, der nur fpäter bie 
und da in Härte umfchlug, da die Diffendenten und Richtunirten 
mit Preußen und Rußland gemeinfame Sache gegen Bolen mach: 
ten, und fomit die Ketten der Knechtichaft ihrem Vaterlande mit: 
fhmieben halfen, und an feinem Sturze thätig mitarbeiteten. 

Schon am 14. September, wie wir eben bemerkten, dem 
Tage, wo Poniatowski den königlichen Eid auf die Pacta con- 
venta feiftete, überreichten Rußland und Preußen durch ihre Bet: 
fhafter am Hofe zu Warfchau dem König und der Republik ein 
Memoire, in welchem die Wiederherſtellung aller Rechte, Freihei⸗ 
ten und Privilegien in religiöfer wie flaatdrechtliher Hinſicht für 
die Diffidenten und Nichtunirten verlangt ward. 

Die Vorträger diefer Faiferlihen Forderungen waren ber be 
rühmte Fürft Niklaus von Repnin, beffen Herz für alle Ge 
fühle der Menfchheit verfchloffen war, wenn er in den Angelegen: 
heiten Polend auftrat, und Karl Herrmann Kaiferling, 
ein armer Kurländer, und früher mittelmäßiger Profeffor der Ge- 
fhihte und des Staatsrechts auf der Univerfität zu Königsberg, 
der fich durch feine verruchten Intriguen und Schandthaten auf 
die glänzendften StaatSpoften in Rußland gefhmwungen hatte. Er 
und Repnin waren die größten und gefährlihflen Feinde, die 
Dolen je gehabt. 

»Gewiffenspflichten,« fo beißt ed ın diefem Memoire **), vdie 
Heiligkeit der Friebenstraftate, die Ihre Majeflät mit der Republik 
gefchloffen, und das achtbare Intereffe, das die Kaiferin mit ben 


20) S. Friedrichs Brief vom 43. Sept. 1771 in Oeuvres politiques de 
Mr. le Comte de Hertzberg, Ministre de S. M. le Roi de Prusse. 
Berlin 1785. Ch. 3. ©. 62 ff. 

22) Bei Martens Becueil T. L p. 340 49. 
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Bewohnern dieſes Reiches, nicht allein mit denjenigen, bie fich 
zu ihrem Glauben befennen, fondern audy mit den unter bem 
Namen Diffidentn Bekannten, verbindet, erlauben ihr nicht, 
gleichgültig der Unterdrückung zuzufehen, unter der ein bebeuten- 
der Theil der Bewohner ber Republik wegen ihrer Anhänglichfeit an 
religiöfe Ueberzeugungen feufzet, welche öffentlich von fo vielen großen 
Staaten, von fo vielen Völkern und Mächten adoptirt find. Diefe 
Diffidenten werben ald finftere Sektirer behandelt. Sie wurden 
durch Gefege auf gewaltſamem und unrechtlihem Wege feit einiger 
Zeit, namentlich unter der legten Regierung nicht allein ihrer 
Rechte, Freiheiten und Prärogativen, deren Genuß ihnen doc) 
durch die Grundgefege eines freien Staated, wo die voll 
fommenfte Gleichheit zwifhen allen, die ihn bilden, 
herrſchen muß, zugellanden war, beraubt, fondern auch auf 
dad Aeußerfte in Allem, was den Kultud und die Ausübung ihrer 
Religion betrifft, gekränkt und beeinträchtigt. Im Grund deffen 
haben die Unterzeichneten, ber außerordentliche Botfchafter, und 
der bevollmächtigte Minifter Ihrer Majeftät aller Reußen, Befehl, 
Seine Majeftät den König von Polen durd) gegenwärtige Me: 
moire unterthänigft aufzufordern, dahın zu wirken, daß die Diffi 
denten, Adeliche und niedern Standes, beachtet und den Grund: 
gefeben der Republit gemäß in den volllommenen Befiß ihrer 
Rechte, Freiheiten und Privilegien, die fie früher genoffen haben, 
gefegt werden, namentlich in den Genuß aller jener Gerechtfame 
und Privilegien, die die freie Ausübung der Religion betreffen, 
welche ihnen ohne allen Einſpruch als Unterthanen, als freien, 
gefreuen und tadellofen Bürgern der Republik zukommen, und 
die ihnen noch überdieß durch die Gefege und Konftitutionen des 
Reiches beftätigt worden find. — — Ihre kaiſerliche Majeftät ift 
überzeugt, daß der König von Polen, deſſen hohe Eigenfchaften 
einen fo glorreihen Sieg in der einmüthigen und beifpiellofen 
Wahl zum Nachfolger auf dem polnifchen Thron in feiner gehei⸗ 
ligten Perfon davon getragen, nicht verfehlen werde, alle feine 
Autorität bazu anzuwenden, auf daß diefe Vorſtellungen ihren 
fhnellen Erfolg haben, und fomit die Traktate, die zwifchen bei⸗ 
den Staaten beftehen, gewiffenhaft beobachtet werden. Voll von 
demfelben Vertrauen werden bie unterzeichneten Minifter den Aus⸗ 
gang der Kommifjion, mit der fie beauftragt worden, erwarten: 
er wird ohne Zweifel die Bande der Freundfchaft und des guten 
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Einverftändniffes, die feit fo langer Zeit und m fo glücklicher 
Weiſe Rußland und Polen vereinen, nur noch fefter knüpfen.« 

Gleichen Inhalts war dad Memoire, welches der Botfchafter des 
preußifchen Hofes in Polen, Zürft Larolath-Schöneich und 
Deter Benedikt, Minifter  Refident ebendafelbfl, im Namen 
Friedrich II. dem Könige noch an demfelben Tage zu Gunften 
der Diffidenten überreichten. *2) Friedrich erneuerte ſchon am 
28. November diefes Jahrs dad Geſuch in ernften Worten. »Der 
König, unfer Herr,« heißt ed hier unter Anderm 22), ift entfchloffen 
und verbunden, wirffam und kräftig Dahin zu arbeiten, daß die 
Diffidenten in den vollen Befig ihrer Rechte eingefest 
werden, aus Rüdfiht für den Ruhm, den Seine Majeſtät bei 
der Größe Ihrer Seele vorzüglich darin findet, Die Rechte der 
Menfhheit zu [hüsen.« 

Kaum hatte fih der Reichdtag zu Warſchau, nach Ponia- 
towski's Tchronbefleigung zum erften Mal am 29, November 1764, 
eröffnet, fo überreichten die WVotfchafter der Höfe von Peteräburg 
und Berlin dem König und den Ständen ihre frühere Forberung, 
gingen aber fchon weiter, indem fie im Namen ihrer Herrſcher 
kathegoriſch verlangten: 

1) Daß den Diſſidenten die vollkommene und un— 
bedingte Ausübung ihrer Religion geſtattet 
werde. 

2) Daß ſie ohne Ausnahme zu allen Ehrenſtellen, 
Würden und Staatsämtern zugelaſſen würden, 
und endlich, 

3) Daß der griechiſch-ruſſiſche Biſchof von Mohi— 
lew Sitz im Senat gleich den übrigen lateini— 
ſchen Biſchöfen habe. 

Doch der König erklärte muthig den Botſchaftern, er werde 
nie etwas unternehmen, welches der katholiſchen Kirche zum Nach⸗ 
theile gereiche, und ſehe ſich demnach genöthigt, die eben geſtell⸗ 
ten Geſuche in dieſer Weiſe und Ausdehnung zurückzuweiſen, um 
fo mehr, da die polnifchen Diffidenten und Nichtunirten in vollem 
Genuffe einer freien Religionsausübung fich befänden. Wie hätte 


22) Martens loc. cit. T. L p. 342. 
23) Vergl. unfere Urfundenfammlung Nr. 42. ©. 149. 
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auch ber König dem griechifch =ruffiichen Bifchof von Mohilew 
Sig und Stimme im Senate einräumen können, während felbfl 
den griechifch-tatholifchen Bifchöfen Polens diefes Privilegium nicht 
gegönnt war? Zubem hatte diefer Biſchof einen Zatholifchen 
Biſchofsſitz, der im Jahr 1632 von Wladislaw IV. gegründet 
worden war, und zum vereinten erzbifchöflichen Stuhle von Po- 
lozk, Vitezk, Miislam und DOrfcha gehörte, eigenmächtig und mit 
Gewalt an ſich geriffen. Glemend XII. konnte daher mit Recht 
ben König von Polen und den unirten Erzbifhof von Polozk 
auffordern, jenen Stuhl den Unirten wiederum zurüdzugeben. **) 


Diefer Biſchof hieß Georg Koninski. Geboren zu Nefchin im 
Kiewſchen Gouvernement am 20. November 1717 begann er auf 
der Akademie zu Kiew feine Studien, trat 1744 in den Mönche: 
orden, warb Profeffor der Beredſamkeit und Philofophie an der 
Kiewer Hochſchule, und endlich Präfekt derfelben und Lehrer der 
Theologie. Im Jahr 1752 wurde er zum Archimandriten ber 
Kiewfchen Lawra erwählt, und den 20, Auguft 1755 zum Bifchof 
von Weißrußland ernannt. Er ſchlug feinen Sig zu Mohilew 
auf. Am 23. September erhob ihn, Katharina II. für die ihr in 
ber Angelegenheit der Diffidenten geleifteten Dienfte zur Würde 
eined Erzbifhofs von Weißrußland, und machte ihn zugleich zum 
Mitglied der heiligen Synode. Er ftarb den 13. Februar 1795 
zurüdgezogen in Mohilew. | 


Katharina bediente ſich dieſes Mannes, um ihre geheimen 
religiöß:politifchen Abfichten gegen Polen durchzufeben. Er mußte 
in ihrem Auftrage die griechiſch-ruſſiſchen Eparchien diefes Reiches 
bereifen, und die Nichtunirten wie die Diffidenten zu gemeinfchaft: 
licher Vertheidigung ihrer vermeintlichen Rechte auffordern. Ko: 
ninski fol anfangs diefem Verfahren ganz abhold gewefen feyn, 
doch von der Kaiferin durch allerlei Ehrenverheißungen bewogen, 
gab er fich zu diefem Handwerk eines religiöfen Spions und Auf: 
wieglerd für Rußlands Intereffen ber. In dieſer Abficht ging er 
auf Katharina's Geheiß im Juli 1765 nah Warfhau, und hielt 
am 27. dieſes Monats im Senat vor dem Könige eine Rebe in 
Inteinifher Sprache, die im Kabinet von Peteröburg gefchmiebet 
worden war, und worin auf unwürdige Weife bei ber Darftellung 


14) Unter Dokumente Nr. 13. S. 66 ff. 
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der Tirchlichen Bedrũckungen zu ben Lügenbafteften Lebertreibungen 
Zuflucht genommen ward. Es genüge als Probe nur das Vor⸗ 
wort: »Der Zutritt zu dem Tempel,« fo rebete er, win welchem 
Jeſus Chriſtus angebetet ift, ‚wird uns verboten, während bie 
Synagogen der Juden, wo unfer göttliche Heiland geläftert wird, 
eined vollen Schußes fich erfreuen. Verdienen wir jetzt Ketten, 
Kalter, Schläge, Mißhandiung aller Art, ja Tod, Schwert, 
Zeuer, unferd Glaubens wegen, warum ward unter dem großen 
Kafimir befchloffen, daß die griechiich:ruffifche Religion die gleichen 
Rechte und. Freiheiten, wie die römifch-Fatholifche genießen follte? 
Warum wollte doch der eifrige Jagello, der fo firenge Geſetze ge- 
gen die Ketzer in Böhmen erließ, daß wir felbft von den erften 
und glänzendſten Staatsämtern nicht audgefchloffen wären %« 
Katharina kämpfte bis jegt immer noch mehr für eine reli⸗ 
giöfe Sleichftellung der Diffidenten und Nichtunirten mit den Ka: 
tholiten, als für deren flaatöbürgerliche Rechte. Doch kaum hatte 
ihr Friebrich II. beigebracht, daß dieſe letztern der befte Weg wären, 
“um zum beabfichtigten Ziele, zur Schwächung, Aufreibung und 
enblichen Theilung Polens zu gelangen, und daß es ſich demnach 
nicht fo ſehr darum handelte, den Diffiventen und Nichtumirten 
die Toleranz zu fihern, die fie bereits in voller Ausdehnung ge: 
nößen, indem ihrer ganzen Anzahl die 200 und einige Kirchen, 
die fie gegenwärtig befäßen, vollkommen genügten, fondern darum, 
fie in Befig und Genuß aller Privilegien der herrfchenden Reli: 
gion zu fegen, und ihnen, den Zutritt zu allen Staatsämtern ohne 
Ausnahme zu verfchaffen, — fo ſetzte dieſes ruchloſe Weib Alles in 
Bewegung, um zu diefem Ziele zu gelangen. Ihr erfled Beftreben 
war, alle proteftantifche Mächte des Nordens zu einem allgemeinen 
Bunde, den fie mit fo vieler Selbftgefälligkeit den nordiſchen 
nannte, zu vereinen, der fich die Gleichſtellung der Diffidenten 
und Nichtunirten mit den Katholiten in Polen zur Aufgabe machte. 
Nebſtdem wollte Katharina die Fatholifchen Mächte, wie Defter: 
reich und Zranfreich, von aller Einmifhung in Polnifche Ange: 
legenheiten fern halten. Sie fandte ſonach an die proteflantifchen 
Höfe von London, Berlin, Koppenhagen und Stodholm eine von 
dem bereits erwähnten griechifch = zuffifchen Bifhof von Mohilew 


25) Storia della guerta presente tra la Russia et Ja Porta Ottomanna. 


T. I. pag. 50 2q. 
Die neueſten Zuftänte der katholiſchen Kirche im Norden. 11 
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verfaßte. geheime Staatöfhrift, die die Anſprüche, welche Katha⸗ 
rina fir die Polniſchen Diffidenten und Nichtunirten machte, weit 
aus einander ſetzte, jedoch mit einer beiſpielloſen Verfälſchung 
und Entſtellung der Thatſachen und gewiſſenlofer Verdrehung ver⸗ 
meintlicher Staatsverträge, die; jene Anſprüche ſtipulirt haben 
ſollten. 

Keine von den genannten verbündeten Mächten, die nun die 
Gleichſtellung der Diſſidenten und Nichtunirten in religiöſer und 
ſtaatsbuͤrgerlicher Hinſicht mit den Katholiken durch frühere Staats⸗ 
verträge mit Polen ſtipulirt zu haben vorgaben, konnte auch zur 
einen Schein von Rechtstitel vorbringen, am wenigſten aber Ruß⸗ 
land, welches ſich zum Organ dieſer religiöſen Jakobiner-Revoln⸗ 
tion aufwarf. Im Moskauer Frieden vom 6. Maͤrz 1686, auf 
den ſich Rußland allein berufen konnte und in der That berief, 
und ber dem Diffidenten und Nichtunirten den Genuß aller poli⸗ 
tifchen Freiheiten, Privilegien und Prärogativen vindiciren follte, 
kommt aud nicht ein Wort ähnlicher flipulieter echte vor: die 
beiden Barenbrüder Peter und Iwan I. flipulirten mit Polen 
bloß freie Religionsäbung für ihre Glaubensgenoſſen, und verpflich⸗ 
teten ſich, Diefelbe auch den in Rußland lebenden Katholiken zu 
gewähren. 26) Polen hat diefer Garantie volllommen Genüge ge 





6) Wir feßen bier ben fraglichen Paragraph biefed Friedensfchluffeg bei, 
auf daß Jeder felbft die namenloſe Gewiffenlofigtelt, die Katharina 
beging, wenn fie In Grund dieſes Traftates Ihre Abfichten zu Guns 
ften der Diffidenten durchſetzen wollte, beurtheilen könne. 

Traite de paix et d’alllance entre la Rnasie et la Pologne, 
signe a Moscou le 6 mai 1686, dans une traduction faite sur l’ari- 
ginal Russe, 

Article IX. 

Disserendo his de rebus instituimus adhuc, ut magnus dominus, 
8. R. M., Dei ecclesias et dioeceses, scilicet Lucensem, Galicen- 
sem, Praemislaviensem, Leopoliensem, Alborussicam, ad easque 
pertinentia monasteria et abbatias Vilnae, Minski,-Poloczkii, Or- 
schaviae existemtes, nec non conventus et societates, in quibus antea 
colebatur et hucdum adhuc graeco-russica orthodoxa colitur religio, 
et omnes in regno Poloniae magnoque ducatu Lithuaniae degentes 
homines eandem religionem profitentes, nulla afficiat molestia, 
neque eosdem ad amplectendum ritum romanum atque unionem 
adigat, sed potius justa concessa disdem jura et praerogativas 
omnem libertatem in exercenda religione ipsis concedat. 
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than. Erſt als der abentheuerlihe Karl XII. von Schweden von 
der Faktion bes bethörten Stanislaus Lesczinski, um die Sächſi⸗ 
ſche Dynaſtie zu flürzen, nad Polen gerufen ward, änderte fich 
die Lage mehr der Diffidenten ald der Nichtunirten in dieſem 
Reihe. Dieſer Erzfeind der katholiſchen Kirche wollte die katho⸗ 
fifche Religion in Polen ausrotten, und bdafelbft dad Lutherthum 
auf ven Thron erheben. Er ertbeilte, um Peter den Großen und 
Auguft II. aus dem Haufe Sachſen zu flürzen, ben Diffidenten 
die flaatsbürgerlihen Rechte der Katholifen, wovon iene biö da⸗ 
hin ausgefchloffen waren. Doch kaum war durch Peter ded Großen 
edle Bemühungen die Schwediſch-Lesczinskiſſche Faktion geftürzt, 
fo mußten ſich die Diffidenten mit ihren frühern Rechten begnügen 
und von den Staatdämtern zurüdtreten. Es ift jedoch wohl zu be= 
achten, daß die zwei Reichtagsbefchlüffe vom Jahr 1717 u. 1718, 
von benen der Eine die von Karl XU. in Staatdämter eingebruns 
genen Diffidenten von benfelben ausfchließt, der Andere den Diffi- 
denten neue Kirchen zu bauen verbietet, nachdem Karl XII. alle 
katholiſche Kirchen dieſes Landes hatte fchleifen und mehr als 500 
Eatholifche Priefter auf dad graufamfte martern und nach den Eis⸗ 
gegenden Lapplands in's Eril abführen lafien, — durch Einfluß 
und auf Geheiß Peter ded Großen verfaßt und erlaffen worden 
find. 


— — 


Et quoniam per cessionem urbis Kiovensis SS. Czareis MM. 
factum est, ut supradictarum diovecesiam episcopi in regno Poloniae 
magnoque ducatu Lithuaniae degentes, secundum consuetudinem 
ecclesiasticam, tum expetendae benedictionis, cum etiam ordinatio- 
nis cansa metropolitam Kioviensem accedere debeant, nulla est ra- 
tio, cur illi metuerent, ne se S.H.M. suspectos reddant, esse @f 
38. Creareae MM. subditos suos rüui romanoe 
addiotos, praeserlim vero neoacquisilos, 
„u3lo modo in proflienda ei exercenda eO- 
rum religione atque possessionibus turba= 

V zurae, quin »oltus liberum ejusdem exerci- 
"des dse demiibus sısia comeessurae sunf. Ad 
ıajorem igitur firmitatem et robur hujusce instituti inserendus est 
aicalus hic impressis constitutionibus regni, universis approbanti- 

As comitiis, 
Bei Koch: histoire abregee des traites de paix, entre le puis- 
ances de l’Europe depuis la paix de Westphalie.e Paris 1918. 


9X. p. 121. 
11* 
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Welche traurige Umgeftaltung der Dinge. In ben Jahren 
1702—1709 batten die Polnischen Diffidenten als gefhworne Feinde 
Rußlands vereint mit Schweden gegen baffelbe gekämpft, und 
waren ald Befiegte auf Rußlands Betrieb der unrechtmäßig 
erworbenen flaatöbürgerlichen Rechte beraubt worden. 


Katharina II. ſtellte nun jene Ausſchließung der Diffidenten 
von den Staatsämtern als eine der größten Verletzungen der Rechte 
der Menfchheit dar, wohl nicht fo fehr, um der Menfchheit und 
der Aufflärung einen neuen Triumph zu verfhaffen, als vielmehr 
um die Diffidenten für Ruffifhe Interefien gegen ihr eigned Va⸗ 
terland aufzumiegeln. 

Gleiches Bewandtniß hat ed mit den Verträgen von Velau 
zwifchen Preußen und Polen vom Sahr 1657, und von Dliva zwi: 
ſchen Polen und Schweden vom Sahr 1660: Religiondfreiheit allein 
wird hier zugefihert; von Gleichftellnng der Diffidenten mit den 
Katholiten hinſichtlich bürgerlicher Rechte ift gar Feine Rede. 

Um auf Katharinens Intriguen, die fie zu Gunften der Pol: 
nifchen Diffidenten und Nichtunirten an allen proteftantifchen Ho: 
fen Europa's fehmiedete, zurüdzußehren, fo erkannte fie felbft die 
Schwäche ihrer Scheingründe, die fie aus den Friedensverhand⸗ 
Yungen f&höpfen wollte, und nahm zum Verwerflichften der Grund- 
fäge ihre Zufluht: zur Sreiheit und Gleichheit, auf die 
nach ihr jeder Pole vermöge der Staatöverfaffung Anfpruch habe. 
Sie predigte diefen Grundfag mit einer Unverfchämtheit, und 
führte dabei in ihren geheimen diplomatifchen Verhandlungen fo: 
wohl ald Öffentlichen Unterredungen eine Sprache, wie wir fie 
feitdem nur im Munde der Jakobiner zu Parid im Jahr 1792 u f. 
hören. »Die Kaiferin,« erwiederte Repnin ben Polen”), »fuche 
»nur die Glückſeligkeit des menſchlichen Gefhledhte? 
yund bie Freiheit. Der einzige Grund ber Freiheit ſey 
»aber die Gleichheit; ein Grundfaß, den jeder Allen 
»müfſſe beizubringen fuchen. Die Raiferin könn⸗ 
„die ihr von Gott verlichene Macht nicht beffer un: 
»wenden, als nach der jedem Menfchen von Gott 
»in's Herz gefchriebenen Billigkeit jene Gleicheit 
yzu befürdern.« 


27) Friedrich v. Raumer: Polens Untergang. Leipzig 1852. Sas. 
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Schroffer prebigten nicht ein Robeöpiere, Danton und Marat 
ihre Srundfäge. Diefen Grundfag fprachen alle Memoiren, welche 
die proteftantifchen Höfe zu Gunften der Diffidenten in Polen dem 
Könige und dem Senate einreichten, allenthalben. aus. Man 
trieb hier mit den heiligfien Rechten der Menfchheit Hohn. Man 
befhwere ſich alfo niht über jene Ungeheuer der 
menſchlichen Gefellfchaft, die feit 1792 Throne und 
Altäre umflürzten, wenn gekrönte Häupter bereit 40 Jahre 
vorher zur Vernichtung eined edeln aber freiheitätrunfenen, und 
durch die unglüdtiche Politif der Höfe von Petersburg und Berlin 
zur Verzweiflung gebrachten Volkes gleiche Grundfäge nicht weni: 
ger ſchmaͤhlich geltend machten. 

Repnin überreichte zum andern Male im Auftrage der Kai: 
ferin am 4. November 1766 mit den übrigen zu Warfchau refidi- 
renden Miniftern der proteftantifchen Höfe von England, Schwe⸗ 
den, Dänemark und Preußen neue im felben Geifte wie die frü- 
bern abgefaßten Memoire zu Sunften der Diffivdenten und Nicht: 
unirten dem König. Katharina hatte das Ihrige mit den Worten 
unterfchrieben: »Ich bemerke im Voraus: Bewilligt man mir 
nicht, was ich verlange, fo werben meine Forderungen Feine 
Grenzen Tennen.« 

Der König berief fogleih die Bifchöfe und die vornehmften 
Senatoren zu fih, legte ihnen diefe offiziellen Noten der Mächte 
vor, und forderte fie auf zu entfcheiden, ob die Diffidenten und 
Richtunirten in ihrem biöherigen Zuftande bleiben, oder ob ihnen 
zufolge des Gefuches der auswärtigen Höfe gleiche Rechte mit 
den Katholiten gegeben werden follten. »Wären fie entichloffen ‚« 
fo fprach der König, »die Diffiventen auch fernerhin, wie biöher, 
nur ald Zolerirte zu betrachten, und ihnen.nur aus Nachſicht und 
‚ Gnade Privilegien zu ertheilen, fo müßte die Nation vor allem 
darauf denken, ihre Unabhängigkeit zu fichern und fich ſtark genug 
zu machen, um den Einfluß der fremden Mächte auszufchließen. 
Diefer Entſchluß müßte aber keineswegs eine unkluge und voreilige 
Entſcheidung einer lärmenden Verfammlung, fondern der Entfchluß 
eined muthigen Volkes feyn, das bereit ift, Alles für die Ver: 
theidigung feiner Religion und feiner Gefege zum Opfer zu brin- 
gen. Deshalb müßten fie nun der’ Regierung die Vollmacht er- 
theilen, die Truppen zu verſtärken, um das Vaterland zu ver- 
theidigen.« 
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Alle, Bifhöfe und Senatoren, gaben einflimmig dem Könige 
das heilige Werfprechen ab, nichts zu unterlaffen, wad nur immer 
zur Vertheidigung ded Vaterlandes nöthig wäre, und die Regie: 
rung ohne weiterd in den Stand zu fegen, auf ihrem Rechte zu 
beftehen und die gethane Weigerung im Falle der Noth auch mit 
MWaffengewalt zu fhirmen und aufrecht zu erhalten. 

Es war nun zum erftien Male, daß der König einen ent: 
ſcheidenden Schritt that. Im der nächftern Audienz, die er gleich 
nach diefem Minifterrathe dem Ruſſiſchen Gefandten ertheilte, 
fprah er zu dieſem 2): »Ich verkenne keineswegs die Verbind⸗ 
»lichkeiten, die ich der Kaiferin von Rußland fhuldig bin, in den 
„Mitteln, deren ſich Gott bedient hat, mich auf den Thron zu 
»erheben. Doc bei meiner Thronbefteigung babe ich die 
»gewiflenhafte Beobachtung und Aufrechthaltung der Religion des 
»Königreiches befchworen. Wenn ich je fo fhwach wäre, davon 
»abzugehen, fo würbe mein Leben und meinen Thron der gerechte 
»Zorn meiner Nation treffen. Andrerfeit droht man mir Gewalt 
»zur Verwirklichung der feindlichen Pläne anzumenten; daß ift 
»ein gewaltfamer Schritt, der mir gleichfalld nachtheilig feyn 
»würde; ich erfehe nur Gefahren in den Beſchlüſſen, die ich er- 
»greife; doch von zwei Dingen ziehe ich vor, das zu wählen, wozu 
»mich Ehre und Pflicht verbinden; von biefem Augenblide an ver- 
»einige ich mich mit meiner Nation zur Vertheidigung unfers hei- 
»ligen Glaubens.« 

Der Reichötag wurde eröffnet. Die erfte Frage, die verhan: 
delt warb, betraf die von den proteftantifhen Mächten Europa’s 
verlangte Gleichſtellung der Diffidenten mit den Katholifen. Alle 
wiefen folche einflimmig zurüd. Der Bifhof von Krakau, Kaje: 
tan Soltif, einer der ebelften, großherzigften Männer Polens, 
in deſſen Bufen die heiligen Flammen ber Liebe zur Religion und 
zum Vaterlande am reinften loderten, führte dad Wort, und zeigte 
in würbevoller Darftellung, auf die Zraftate, Gefeke und Ver: 
faffung des Landes geftügt, die Ungerechtigkeit folcher Forderung. 
Er warf den Diffidenten die Sträflichkeit ihred Werfahrens, den 
Schus der proteflantifhen Mächte anzurufen, vor, und madıt 
den Geſetzesvorſchlag, ihnen Feine andern Rechte weder im Kirch: 


8) Nulhlere Th. 2. ©. 570. Storia della guerra presönte tra Ia Rus- 
sia et la Porta Ottomanna T. 2. p. 68. 


187 


lichen noch Weltlichen einzuräumen, ald Die fie gegenwärtig bes 
fäßen, und ade mit harter Beſtrafung zu bebroben, bie in Zu⸗ 
kunft wagen würden, auswärtige Hülfe nachzufuchen. Die ganze 
Berſammlung verfangte mit Ungeflüm die Beflätigung diefer Vor⸗ 
ſchläge. Doch der König, um nicht ben Zorn der Kaiferin noch 
mehr zu zeigen, vertagte dieſe Verhandlung, und unterwarf fie 
einer befondern Prüfung der Bifchöfe. Der Senat erließ nun an 
Die Minifter:Refidenten der außwärtigen Höfe eine Note, ın ber 
er ihnen die Berfiherung gab, bie von ihren Souveränen einge 
reichten Memoiren zu Gunſten der Diffidenten und Nichtunirten 
nach Recht und Billigkeit zu prüfen, und den gethanen Forberun: 
gen nach Möglichkeit nachzukommen, in fo weit folcye die Lan: 
deögefebe und bie. Traktate erlauben. »Was die Beeinträchtigung 
der Difiidenten rüdfichtlich der freien Ausübung ihres Kultus bes 
treffe,« fagt diefe Note *?), »fo würde dad Kollegium ver Erz- 
bifchöfe und Bifchöfe unter Leitung des Fürfiprimas bemüht fenn, 
alle viefe Schwierigkeiten auf eine der Gerechtigkeit umd Nächften: 
liebe entfprechende Weife zu befeitigen. Das in diefer Angelegen: 
beit zu erlaſſende Reglement würbe in die Alten der Matrit auf: 
geriommen werben, wo es jeber nachlefen könnte. Wir beauftra⸗ 
gen fomit,« alfo fchließt die Note, »den Kanzler von Polen und 
Lithauen, dieſen Beſchluß den Botichaftern und Mintftern der 
Höfe von Peterdburg, Berlm, London, Koppenhagen und Stod: 
holm mitzutheilen.« 

Doc Repnin war mit dieſem Beſchluſſe fehr unzufrieden und 
entgegnete dem Könige hochmüthig: »Das könne nicht feyn, das 
hieße die Angelegenheit der Diflidenten ihren Zodfeinden, die die 
Bifhöfe wären, übergeben.« 


Katharina ging hierüber in Feuer und Flammen auf, und 
ergriff die abfcheulichften Mittel, um ihre Abficht in Betreff der 
Diffidenten durchzuſetzen. Sie hielt unverzüglich einen Minifter: 
rath mit. Zuziehung ihres geheimen Agenten, welcher die Rechte 
der Diſſidenten in Polen betrieben hatte, und gab den Diſſiden⸗ 
ten das feierliche, von ihrer Hand unterſchriebene Verſprechen ab, 
ſie mit bewaffneter Hand zu unterſtützen, und ihre Rechte, die 
ihnen die Republik verweigere, zu ſchützen. Repnin erhielt ſofort 


19) Martens Hecueil T. I. p. 358. 
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zu biefem Behufe ven Befehl, eine Armee von 40,000 Ruſſen an 
Polens Grenzen zufammen zu ziehen, um bie Rechte ber Diff: 
benten mit aller Strenge und ohne jede Nachgebung zu betreiben, 
Auch der erwähnte Agent befam von ber Kaiferin die Weiſung, 
unverzüglich nach Polen zurückzukehren und die Diffidenten heim: 
lich aufzuforbern, fich zu tonföberiren und mit Gewalt von ber 
Republik die ihnen verweigerten Rechte zu ertrogen. 

Mepnin begab fid) nun unverzüglich in die Berfammlung der 
Stände, nahm feinen Sitz gegen alles Gebühr zur Seite des 
Königlichen Thrones, überreichte ein drittes Memoire im Namen 
ber Kaiferin dem König, in welchem bie Forderungen zu Gunſten 
der Diffidenten und Nichtunirten auf die hoͤchſte Spige getrieben 
waren, und endete feine bei diefer Gelegenheit gehaltene Rebe mit 
ben Worten: „Eine längere Weigerung, ben Diffiden: 
sten Gerechtigkeit zu geben, würde endlich den Kon 
»traft brechen, der fie mit dem übrigen Theil der 
»Nation vereine, und ihnen in Grund ber jedem 
»Menſchen eingebornen Freiheit auch jene in ihrer 
yganzen Fülle geben, an ihre Mitmenfchen zu appelli- 
»ren, und bei ihren Nahbarn Richter, Verbundene 
zund Schützer zu fuhen« 

Auch der Minifter von Preußen wiederholte in einem ähn- 
lichen Zone die Forderungen feined Hofes zu Gunften der Diff: 
benten, und kündigte im Auftrage feines Herrfcherd den Ständen 
an, daß, falls die Schlichtung diefer Angelegenheit längern Ver⸗ 
fhub erduldete, 12,000 Preußen in Polen fogleich einrüden 
wärden. 

Die Erbitterung ber Stände erreichte durch diefe empörenden 
Anmaffungen, Berunglimpfungen und Berlekungen alles Wölfer- 
rechted den höchften Gipfel. Die ganze Verfammlung der Sena⸗ 
toren, Deputirten und Nuntien verlangte einftimmig die Beftäti- 
gung ber auf dem frühern Reichötage gemachten Geſetzesentwürfe 
gegen die Diffidenten, und die Sicherftellung aller Vorrechte ber 
Fatholifchen Religion: Jeden, ber ed wagen würde, den Schuß 
der auswärtigen Mächte anzuflehen, follte die Strafe des Hoch: 
verrathed treffen. Soltit, Bifchof von Krakau, beobachtete waͤh⸗ 
rend dieſes tumultuariſchen Aufſtandes ein tiefes Stillſchweigen, 
und hatte deshalb viele Unbilden zu ertragen: man beſchuldigte 
ihn der Heuchelei und eines geheimen Einverſtändniſſes mit Ruß⸗ 
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land. Doc kaum war die Ruhe nur einigermaflen zurückgekehrt, 
fo nahm er mit feinen Kollegen, den gefeierten Bifchöfen von 
Kamienincz und Kiew, Kraſinski und Zaluski, das Wort, 
las nochmald die Memoiren der Kaiferin und ber auswärtigen 
Mächte vor, ſtellte mit bezaubernder Beredſamkeit die Ungerechtig- 
Zeit diefer Forderung dar, und überwies diefe Mächte, mit den 
Friedenstraktaten, auf die fie die Wertheidigung der Rechte der 
Diffiventen fußten, in der Hand, ihres böswilligen Verfahrens 
in diefer Angelegenheit, klagte fie mit vollem Rechte an, daß fie 
den Bürgerkrieg in Polen anzündeten, indem fie die Diffidenten 
und Unzufriedenen aufforderten, Konföberationen zu bilden, was 
nach den Staatögefehen Hochverrath fey, und fprady edle und er: 
greifende Worte zur Verfammlung, ihr den Rath gebend, zum 
Beften ded Vaterlandes einige verfühnende Schritte zu thun. Auf 
feinen Borfchlag warb den Diffidenten nochmals bie freie Aus: 
übung ihred Kultus in ihrer ganzen Ausdehnung beftätigt, zugleich 
wurden ihnen einige Privilegien rüdfichtlich des Genuſſes flaats- 
bürgerlicher Rechte eingeräumt, und fie erhielten ald Zöglinge und 
als Lehrer Zutritt zur Militärfchule, 

Katharina und Friedrich fchritten in ihren Zerftörungsplänen 
Polens immer weiter. Beide Herrſcher ſchickten geheime Emiffäre 
der revolutionären Propaganda in die Provinzen dieſes Reiches, 
die den Auftrag. hatten, die Diffiventen aufzufordern, fich zur 
Bertheibigung ihrer Rechte zu konföderiren. Man trieb den Un- 
fug fo weit, daß man die Polen fogar mit Waffengewalt nöthigte, 
incendiarifhe Manifefte, die in den Kabineten von Peteröburg 
und Berlin abgefaßt worden waren, und in denen ım Namen der 
Diffidenten deren unbedingte und volllommene Sleichftellung hin⸗ 
fichtlich ſtaatsbürgerlicher Rechte mit den Katholiken in der revo- 
Intionärften Sprache verlangt ward, zu unterfchreiben, um fie in 
der nächften Diete dem Könige und ben Ständen vorlegen zu 
Eönnen. In dieſer Abjicht rücten 2000 Ruffen in Thore ein, 
und eben fo viele in Stud; fie nöthigten die Bewohner biefer 
Städte, fih in Konföderationen zufammen zu votten, und Die 
erwähnten Manifefte zu unterfchreiben. Daffelbe geſchah in Dan- 
zig und in den Provinzen von Krakau und Sendomir, wo bie 
Bewohner durchaus feinen Antheil an diefen ehrlofen Intriguen 
nehmen wollten, und erft ihre Unterfchriften bergaben, als Katha- 
rina drohte, fürchterlihe Rache an ihnen zu nehmen. Friedrich 
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verfuhr noch fchlauer hierbei, und nöthigte alle feine Unterthanen 
im Brandenburgifchen Diſtrikt, die nur immer Verwandte oder 
Sreunde in Polen hatten, gleichfalls dieſe Manifefte zu ‚unter 
fchreibeh, um fomit die Zahl der Unterfchriften der Polnifchen 
Diffidenten zu vergrößern. Die Nichtunirten, Laien wie Priefter, 
der Menge nach die zahlreihern, waren ed beſonders, die von 
diefen empörenden Aufwiegeleien Rußlands und Preußens weit 
entfernt blieben; fie ahndeten nicht einmal, was vorging; fo glück⸗ 
ih und ruhig lebten fie im Genuffe ihrer religiöfen Rechte. Sie 
gehörten zudem meiſtens der niedern Klaſſe an, trieben ftil und 
rubig ihren Handel, befchäftigten jih mit Gewerben und machten 
durchaus Feine Anfprüche auf Adeldrechte, auf Staroſtien und hohe 
Staatdämter; denn der hohe griechifche Adel und die gebildeten 
Stände waren ja alle zur Union übergetreten. Bon ben ſechs 
nichtunirten Bifchöfen war Fein einziger außer der Bifchof von 
Mohilew, der diefen Stuhl unter Rußlands Einfluß feit 1758 mit 
Gewalt an ſich geriffen hatte, welcher der Tatholifchen Kirche: ge: 
hörte, überdies erſt nach erfolgter Union im Jahr 1633 gegründet 
worden war, einer der erwähnten Konfüderationen beigetreten. 
Auch haben die Nichtunirten Fein einziges Manifeft in ihrem Na- 
men erlaffen; alle Manifefte find von den andern Diffidenten aus- 
gegangen, nämlich von Anhängern der Augsburgifchen und Genfer 
Gonfeffion, die gleichwohl bei weiten die geringere Zahl bildeten. 
Eigentlihe Kutheraner gab es in Polen äußerfi wenige. Die 
überwiegende Mehrzahl der Diffidenten beftand aus Socintanern, 
Unitariern und andern Sektirern, die in andern, felbft proteftan- 
tifhen Ländern Feine freie Religionsübung hatten, und weit weni- 
ger gleiche flaatöbürgerliche Rechte mit ihren proteftantifchen Glau⸗ 
bensbrüdern genoßen. Wurden 3. B. nicht noch in diefer Zeit 
die Kalviner in Norwegen, Schweden und Dänemark, theilweife 
auch in England, beinahe eben fo hart, wie die Katholiken ver- 
folgt? Und doch fuchten diefe Regierungen in einem Fatholifchen 
Lande Rechte für Religionsangehörige nach, die fie ihnen in ihrem 
eigenen Lande vermweigerten. 

Die Stimme der Gerechtigkeit fand felbft unter den Diffiden- 
ten Polens ein heiliged Afyl. Es erhoben fich viele edle Männer 
in ihrer Mitte, fprachen laut gegen die Ungerechtigkeit der For⸗ 
derung ihrer Brüder, und gegen bie gemaltfamen und ohrlofen 
Mittel, mit denen fie nur durch die Hülfe der Bajonette der aus⸗ 


171 


wärtigen Mächte, und mit Entftelung aller Wahrheit ihre Rechte 
erringen wollten, und riefen fie von fo unheilvollem Unternehmen 
ab. »Das Wohl ded Vaterlandes,« fagten fie zu ihnen 2°), »ifl 
»das erfte aller Geſetze; bei allen Nationen haben manche Miß- 
»verhältniffe und Ungerechtigkeiten, denen man allerdings im Laufe 
»der Zeit hätte abhelfen follen, Geſetzeskraft erlangt, und man 
»müſſe fich in fie fügen; die Grundfäge, auf die fie ihr Unter: 
»nehmen gründeten, ſeyen gefegwidrig, und würden die Grund- 
»lagen bed Waterlanded nur erfchüttern, und folches in Abgrund 
»flürzen; die Toleranz, die fie genößen, und die ihnen durch Ein: 
yraumung neuer Privilegien vergrößert worden, fey Die größte, 
nebelfte und großmüthigfie, Die ed nur in Europa geben könne; 
»und daß es jedenfalld beſſer wäre, fich der Ungerechtigkeit feiner 
»„Mitbrüder zu unterwerfen, ald den Staat zu untergraben, und 
»ed vielleicht dahinbringen, daß die Republik unter eine fremde 
Macht gerathe.« 


Diefe Mächte konnten und wollten Feine andere Mittel fernen, 
um zu ihrem Zwede zu gelangen, auch ſchon deshalb, weil ed das 
bequemfte und ficherfte war, als das Volk und die Diffidenten durch 
Bildung von immer neuen Konföderationen zu revolutioniren, die nun 
unter allerlei Sarben und Geftalten diefed arme Reich verwüfteten 
und zerfleifchten. Als fie vollends fahen, daß die großen Freihei- 
ten, Privilegien und Rechte, die fie den Diſſidenten verfprachen, 
nicht einmal fähig waren, deren religiöfen Eifer zu entflammen, 
ba die Anzahl derer, die in jenen wüthenden Manifeften die 
Gleichſtellung mit den Katholiken "forderten, fi nur auf 573 Edel: 
leute Lutherifchen und kalviniſchen Glaubensbekenntniſſes belief, fo 
ladeten fie die Unzufriedenen ein, d. h. jene, die e8 mit Rußland 
hielten und gegen den König waren, fi) mit den Diffidenten zu 
Tonföderiren und gemeinfchaftlih mit ihnen am Sturze der Ne: 
gierung zu arbeiten. Preußen und Rußland mußten freilich diefe 
handvoll Diffidenten, um die Schande ihrer Intriguen zu bededen, 
einen großen Theil der Nation nennen. 


Sp entftand die berühmte Konföderation von Radom, 
bie von Rußland zufammen getrieben, und als biefes feine Zwecke 
erreicht hatte, wiederum auseinander getrieben worden war. 








2°) Mulhiere Th. 2. ©. 406. 
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Zum Unglüd für Polen war in diefer Zeit der Primas Fürft 
Ladislam Ponian Lubienski, Erzbifchof von Gneſen geftor- 
ben, ein ehrwürbiger Mann von heiligen Sitten, ber mit einer gro⸗ 
en Feſtigkeit des Charakterd, zugleich viele Weisheit, Umficht und 
Mäßigung in der Leitung ber Firchlichen wie weltlichen Angelegen- 
beiten bed Neiches verband. Sein edles Benehmen flößte allen 
Achtung ein; Feinde und Freunde verehrten ihn ald einen wahren 
Bater feined Volkes. Selbſt Repnin, der ſich vor Niemand fürch⸗ 
tete, und die Polen haßte, verehrte diefen großen Mann, der die 
erhabendften Eigenfchaften feines heiligen Standes mit den ſtreng⸗ 
fin Zugenden eines Republikaners zu verbinden wußte. 

Die Polen werden fich ſtets der ernflen Worte erinnern, die 
ihnen in wahrhaft prophetifchem Geifte Lubienski im Jahre 1764 
zurief 2): »Wir nennen und ein freie und unabhängiges Volk, 
»und find in Wahrheit dem Joche der Sklaverei und der Gewalt 
»der Waffen auögefegt. Wir alle empfinden dad Elend diefer 
»Sfaverei, und haben dennoch nicht Kraft genug, und felbft zu 
»rathen und nicht Muth genug, unfer Schidfal zu verbeffern; wir 
»handeln vielmehr wie Blinde gegen unfern eignen Willen und 
»bereiten uns felbft den Untergang. Unfere Freiheit tft wahrlich 
»nichts als Willkühr, fie bedarf der Geſetze, um zu wahrer 
»Ausbildung, zu mittlerem Maaße und angemeffenen Grenzen zu 
»gelangen. Bid died gefchieht, können wir auf. nichtd rechnen, 
»nicht8 gewährt und Schuß, fondern dies Reich (fagen wir 
»es kühn) gleicht einem offenen von Stürmen zerriffe- 
»nen Haufe, ohne Eigenthümer, und ift im Begriff 
yzufammenzuffürzen.« 

Repnin, der nun ſchon alleiniger Gebieter in Polen war, und 
über die Befegung der Aemter und Würden im Staate wie in der 
Kirche nach Willkühr ſchaltete, glaubte fich berechtigt, den Polni⸗ 
Shen Primatialftuhl frevelhaftermeife mit Hintanſetzung aller menſch⸗ 
lichen und göttlichen Gefege einem Manne von feiner Gefinnung 
zu geben. 

Zwei Männer waren ed, die Repnin zur Beſetzung ded erle: 
digten Primatialftuhles dem Könige vorfhlug, Gurowski und 
Podoski, die, wie verfchieden fie auch an Fähigkeiten waren, 


21) F. v. Naumer: Polens Untergang, ©. 28. 
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doch in Sitten fi glichen. Gurowski war ein mit Laſtern aller 
Art befledter und neben den Genüſſen bed fehönen Gefchlechtes, 
dem Trunke äußerft ergebener, dabei im Umgange ein angenehmer 
und geiftreicher Laie. Im feiner frühern Jugend war er Hofnarr 
des unglüdlihen Großfürften Petrowicz, nachherigen Kaiſers Pe- 
ter II. gewefen, und diente nachmald in diefer Eigenſchaft und zu- 
gleih ald Spion und Zufammenfeger aller Faktionen dem Ruſſi⸗ 
ſchen Botfchafter in Warfchau, der ihm, wie dies in feiner Kirche 
öfterd gefchieht, an Einem Zage die Zonfur, am folgenden bie 
Priefterweihe und am dritten die Primaswürbe geben laſſen wollte. 
Doc der König und die Nation reflamirten gegen eine fo offene 
und bittere Berhöhnung aller göttlichen Rechte, und Repnin fchlug 
den Grafen Gabriel Johann Innoska Podoski vor. Von 
Jugend auf ritterlicher Verehrer des ſchönen Geſchlechtes, hatte er 
durch die Gunſt einer jungen und ſchönen Lutheriſchen Sächſiſchen 
Wittwe, Intendentin des königlichen Palaſtes, mit der er ſeit dem 
Augenblick ihrer Bekanntſchaft bis zu ſeinem Tode aus Neigung 
und Dankbarkeit in einer Gewiſſensehe lebte, am Hofe Koͤnigs 
Auguſt III. Zutritt erhalten, wo ihm fofort auf gleiche Weiſe Durch 
Gunſt der Damen die Thür zu allen Ehrenämtern geöffnet wurde. 
Bald ward er Referendar der Krone, und leitete alle große Staats: 
unterhanblungen. Er war es zunächſt, der den Sohn des legten 
Polniſchen Königs aus dem Haufe Sachſen auf den Thron von 
Kurland feste, und ald diefer durch Ruffifche Waffen Biron Plag 
machte, denfelben nad) Dresden zurüdbegleitete., Won Herzen dem 
Sädhfifhen Haufe ergeben, dem er fein Glück verdantte, ftritt er 
nah Poniatowski's Tchronbefteigung lange Zeit für dasfelbe, und 
hoffte durch frenges Anfchließen an Repnin feine Sntereffen zu 
fördern. Repnin wußte ihn, der mit den Angelegenheiten Polens 
am vertrauteften war, für feine Zwecke zu benugen. Die gräuliche 
Schlüpfrigkeit der Sitten diefed Mannes, die bewunderungswär- 
dige Beweglichkeit des Geiftes, womit er ſich zum Gebieter in allen 
Umfländen zu machen wußte, und eine mehr wie verbrecherifche 
Gleichgültigkeit für den Glauben feiner Kirche, dabei der gefälligfte 
und angenehmfte Gefellfhaftöton, traurige Eigenfchaften, die er in 
hohem Grade befaß, hatten ihn zum Wunder und Orakel des Ta- 
ges gemacht. Er ward bald der Vertrautefte Kepnins, ber ihn in 
die tiefften Geheimniffe feiner Kaiferin einweihte. Won nun an 
verfocht er mit demfelben Eifer, wie früher die Sächfifchen, Pie 
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Ruſſiſchen Intereffen, und fcheute fich nicht, ein Verräther an Re 
Iigion und Vaterland zu werden, wie ihn Polen vielleicht noch 
nie gehabt. 

Ein Mann von foldhen religiöfen und politifhen Eigenfchaften, 
wie Podoski, mußte allerdingd in den ntereffen der Höfe von 
Petersburg und Berlin der geeignetfle feyn, die damals fo ein- 
flugreihe Stelle eines Primad, von dem das Kabinet ded Königs, 
und die Leitung der Angelegenheiten auf den Reichstagen abhing, 
einzunehmen. 

Repnin legte im Auftrage der Kaiferin dem König Podoski's 
Ernennung zum Primad vor; doch diefer wies fie mit Unmwillen 
von ſich; desgleichen thaten die erlauchten Bifchöfe von Krafau, 
Kaminiez und Kiew, Soltyf, Kraſinski und Zaluski, und wand: 
ten fich überdied nad) Rom mit rührenden Schilderungen der Ge: 
fahren, die der Kirche Polens durch etwaige Beftätigung des vor: 
gefchlagenen Primas bevorftänden. Aber auch Katharina fehrieb 
und ließ fchreiben nah Rom; und Podoski erhielt endlidh die 
päpftliche Beftätigung. Died war der Todfchlag für bie Fatholifche 
Kirche in Polen. 

Als das päpftliche Beflätigungdbreve für Pobosfi befannt 
wurde, weinten alle Sreunde der Religion und des Vaterlandes, 
den Sturz beider voraudfehend. Katharina aber jubelte, das Ziel 
ihrer Wünſche erreicht zu haben, und ließ durch Repnin dem Po: 
doski 60,000 Silberrubel am Zage, wo der päpftliche Nuntius 
biefem die Bulle übergab, zur Dedung der Einweihungdfoften 
audzahlen. Podoski, fiegeötrunfen, trieb die Verachtung gegen 
ben König fo weit, daß er, ohne ihn zu benachrichtigen, noch an 
demfelben Tage Befis von feinem Palais nahm, welches jedoch 
nicht der erzbifchöfliche Palaft, fondern das fogenannte Sächſiſche 
Palais war, wo er in den Umarmungen feiner Buhldirne, jener 
Iutherifchen Wittwe, die nun zum Xerger der ganzen Nation hier 
die erfte Rolle fpielte und die brillantefte Sefellfchaft von Warſchau 
leitete, die fchönften Jahre feiner Jugend vergeudet hatte. 2) 

Podoski erfüllte nicht nur felbft angelegentlichft Katharinens 
und Repnins Befehle, fondern arbeitete auch nach Kräften für de- 
ven Bollftredung durch die Polen. Mit Windeöfchnelle eilte er 


a2) Rulhiere. Ch. 2. ©, 579 ff. und 185 ff. 
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nad) Radom, flellte.fich an die Spitze der Konföberation der Dif 
fiventen umd anderer Unzufriedenen, deren Zweck Poniatowski's 
Entthromung und die Proclamation einer Conftitution war, bie, 
um Polen zu flürzen, auf ultraliberale Grundfäge, die Repnin mit 
dem Schwert in der Hand dictirte, bafirt feyn follte. Welch an⸗ 
genehmered Feld Tonnte ed für Podoski geben, nicht allein in jener 
Verknüpfung ſchwieriger Staatdangelegenheiten die Ueberlegenheit 
feines intriguenreichen Zalented zu zeigen, fondern auch ben ohne 
hin fchon genug gebemüthigten König feine.Rache empfinden zu 
laffen. In der That gelang ed ihm, den tapfern und fonft bie: 
bern Fürften Radzimwil, dem aber die ſchönſte der Bürgertu: 
genden, das Wohl des Vaterlandes Privatbeleidigungen und In⸗ 
tereffen vorzuziehen, abging, für diefe Conföderation zu gewinnen, 
und brachte ed dahin, daß er fogar den Marfchallftab übernahm, 
und Anführer derfelben wurde. Rußlands Sieg war nun nicht 
mehr zweifelhaft. Gleich einer Schlange, die unter fchönem Ge⸗ 
winde ihrer Ringe dad Haupt mit dem Giftzahne verbirgt, fuchte 
Podoski die bewegten Gemüther der Polen durch die Eunftreichfte 
und verführerifchefte Beredſamkeit zur Einigkeit zu bringen und 
für Rußland zu gewinnen. 

»Die uneinige und unvorbereitete Nation,« fo ſprach er zu 
den Gonföderirten 23), »müffe in diefem Augenblide den Ruſſen 
nachgeben, in günftigern Zeiten aber defto flandhafter und nadı- 
drüdlicher auftreten. Jetzt würde Härte alles verderben, wer hin: 
gegen die Gelegenheiten zu erfennen und zu ergreifen verftehe, fey 
nie ganz verloren. 

Verführt durch Podoski und Radziwil trat nun faft ber ge: 
fammte polnifche Adel diefer Conföberation bei, und bald war ed 
Pflicht und unerläßlihe Nothwendigfeit für Jedermann geworben, 
Mitglied derfelben zu feyn, wollte er nicht von Rußland verfolgt, 
als Nebel und Keind des Vaterlandes betrachtet werben. Auch - 
die Bifchöfe traten dieſer Ligue bei, und obfchon Podoski ohne 
allen Vorbehalt beim Beitritt zu diefem Bunde in Rußlands Arme 
fi) geworfen, fo gab dagegen der große Soltyk, Bifchof von 
Krakau,, folgende Bedingung feinem Beitritte 20): »Ich will nicht 


23) Raumer. ©. ba. 
24) Rulhiere. Ch. 2. ©. 465. 
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»ber Sinzige unthätig zurüdbleiben, während bie ganze Nation au 
»ber Ausführung eined Werkes von fo hoher Wichtigkeit arbeitet. 
»Ich erkläre aber zugleich durch meinen gegenwärtigen authenti: 
»fhen Beitritt aufs feierlichfte, daß ich nur Dem beitrete und 
»bülfreihe Hand leifte, was die Wertheidigung der Gefege und 
»Immunitäten ded Vaterlandes, die dad Ungläd der Zeit hie und 
»da entfteilt hat, betriff. Demzufolge werde ich keines— 
»weges bie übermäßigen Forderungen der Diffiden: 
»ten begünftigen, da ich dies nicht kann, ohne meine 
Würde und meine heiligften Pflihten zu verlegen, 
»bie Ehriftenheit zu ärgern, die Prärogativen der Pa: 
»tholifhen Religion zu beeinträhtigen, und fo viele 
»Geſetze umzuftoßen, welche die Sicherheit der Reli: 
»gion und des Waterlanded begründen. Dod find 
»ihre Geſuche billig, fo verpflihte ih mich gern fie 
»norzutragen und zu unterftügen, nicht allein als 
»Senator, fondern auh in meiner Eigenfhaft als 
»Hirt und Bifhof, indem ich glaube, dieſes Beifpiel 
»der Republik und dem hriftlihen Erdfreife fhuldig 
»zu feyn, und ich bin überzeugt, meine conföberir: 
sten Mitbürger werden Beinen feierlihern und for: 
»mellern Beitritt, ald den ich eben für's gemeinfame 
»Wohl des Vaterlandes hiermit erlaffe, von mir 
»verlangen.« 

Dieſe Erklärung machte allgemeines Auffehen, und jeder be: 
wunderte die edle Mäßigung und die Geſinnungen wahrer chriſt⸗ 
licher Duldung dieſes Biſchofes: nur Repnin wollte in ihr einen 
offenen Aufruf zur Rebellion erkennen, und drohte ihm Rache. 

Die Conföderation von Radom ward nun durch dieſen Macht: 
haber nad) Warfchau verlegt, um die Unterhandlungen derfelben 
nach feinem Gutdünken in der Nähe leiten zu können. Es ift 
unglaublih, mit welcher Härte er hierbei zu Werke ging. Nie: 
mand, der ſich nicht mit Leib und Seele ihm verkaufte, erhielt 
zur Eünftigen Diät Zutritt. Repnin durch diefe mündlichen Ver: 
fiherungen, die er den Mitgliedern abpreßte, nämlich Alles, was 
nur immer bie Kaiferin verlange, zu bewilligen, nicht befriedigt, 
verlangte noch folgenden fchriftlihen Revers *°): „Ich Endesun⸗ 


25) Dafelbft. Th, 2. ©, 480. 
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„ierzeichneter verpflichte mic) "gegen den Fürſten Repnin, bevoll- 
„mechtigten: Botſchaſter Ihrer Majeflät der Kalferin aller ruf: 
„ichen Lande, und verfpreche ihm, Feine Verbindung und geheimes 
„Einverfläntmiß einzugehei, und mit Riemanden Umgang zu pfle 
„gen, ohne vorher die Etlaubniß hierzu vom befagten WBotfchafter 
„erhalten zu haben, weder mit einem Senator, Minifter oder Nun⸗ 
„zus, noch mit irgend einem Sefandten der auswärtigen Mächte, 
„wie überhaupt mit Niemand, wer er aud) fen, deſſen Gefinnungen 
„den Projekten, die der erwähnte Votfchafter vor die Diät bringen, 
„und als Gefege proflamiren laffen will, zuwider ſeyen. Ich ver⸗ 
„Ipreche ihm zudem, in der Diät nie etwas von bemjangen vor⸗ 
„zutragen, was mir in ber erhaltenen Inſtruktion vom. Adel meid 
„ned Diftrictes befoflen und aufgetragen worben, und mit Einem 
„Worte, mid nie und m Feiner Weile dem Verlangen Diefes 
„Botfchafters zu wiberfegen. Im Falle ich dies mein Vers. 
„ſprechen nicht halten folfte, fo unterwerfe ik mic 
„den Strafen des Berlufles meines Adels, der Ein: 
»ziehung meiner Güter, ja.vem Ende, und jeder Be: 
„Krafung, die der befagte .Botfchafter über mic zu 
„verhängen belieben wird.“ 

Mer diefen Revers nicht ausflellte, ward aufs Grauſamſte 
verfolgt. Ruſſiſche Soldaten umgaben die Schlöffer der Adeligen, 
und ertroßten von ihnen’mit Waffengewalt diefe Erflärung, im 
Verweigerungsfalle äfcherten fie ihnen die Pahäfte ein, und ver: 
heerten ihre Ländereien. 

Doch Soltyk ließ ſich auch durch diefe Gewaltthätigkeiten des 
zuffifchen Machthaberd nicht abfchreden, die Rechte der Religion 
und der Freiheit feines unglüdlichen Vaterlandes zu vertheidigen, 
und ſchrieb rührende Cirfulare an die einzelnen Aſſembleen und ’ 
Diätinen, auf denen die Nunzien für den künftigen Reichötag ger 
wählt wurden, fie aufforbernd, beide heilige Angelegenheiten vor 
Augen zu haben. „Ich ſpreche zu Euch,“ fo fagte er zu feinen Mit: 
bürgern 26), „wie ich immer gefprochen habe, und hege ſtets dieſel⸗ 
„ben Sefinnungen. Gott fegt unfern Eifer auf die Probe, und gibt - 
„und Gelegenheit, ihn zu bethätigen. Cine Diät einzuberufen, in“ 
„der alleinigen Abſicht, die Forderungen der Diffidenten zu befrie: - 


26) Storia della guerra presente. T. 3. pag. 80. u 
Die neueften Zuftände der Eatholifhen Kirche ins Norden. 42% 
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„digen, wäre der Würde der Nation zuwider, und wenn wir feit 
„mehrern Sahrhunberten gewußt haben, und den Rühm von Wer 
„theidigern der. katholifchen Kirche zu erwerben, beweifen wir auch 
„jest, daß wir dieſelbe Nation find. Die Nachwelt verlangt von uns, 
„daß wir und den Forderungen der Diffidenten entgegenfegen, da 
„fie ſolche über Gebühr und gegen alle Gefege erweitern und über- 
„treiben. Die gnäbige Kaiferin felbft, wie fehr fie auch die For⸗ 
„derungen der Diffiventen befördert, bat gleichwohl ſtets erklärt, 
„ven gebührenden Vorrang ber Fatholifchen Religion ald der her: 
„ſchenden aufrecht erhalten zu wollen. Wir haben demnach 
„altes gethan, wenn wir fie als unfereMitbrübder be: 
„handeln, und ihnen einräumen, waß ihnen fraftbe - 
„fehender Ttaktate gebührt. Unſere Berathungen dürfen 
„fich keineswegs ausſchließlich auf: die GConföderationen von Thore 
„und Stud befchränten, fondern müffen die Angelegenheiten des 
„gefammten Vaterlandes zum Gegenflande haben, die aber leider in 
„den erlaffenen Univerfalen bed Königs vergeffer worden zu feyn 
„feinen: auf diefe Weife werbet ihr den Erwartungen ver be 
yfreundeten Mächte entfprechen, und den Wünfchen der gefammten' 
„Nation nachkommen.“ 

Repnin war fo fehr über bie muthige, aber weife, und vom 
Geiſte chriftlicher Nächftenliebe geleitete Sprache des großen Bi- 
ſchofs erzürnt, daß er unverzüglich Soldaten nach deffen Gütern 
abgehen ließ, die raubten und verheerten, was fie fanden. Ein 
geoßer Theil der beweglichen Güter ded Biſchofs ward zum Hohn 
für ihn und zum Schreden für andere nach Warſchau gebracht. 
Repnin theilte fi in diefen Raub mit feinen rohen Kriegern, und 
nahm für ſich die hönften Pferde des Biſchofs und deſſen Pracht: 
wagen, in welchem er nun ald Sieger in den Straßen Warfchaus 
berumfuhr. 

Doch diefer edle und heroifche Biſchof fah diefem Unfug und 
diefer Verlegung alles Völkerrechtes ruhig zu, und fuhr fort, mit 
chriſtlicher Liebe für die Aufrechthaltung der Religion zu wirken. 
Er redete nur Worte bed Friedend und der Liebe, fowohl zu feinen 
Kollegen, den Bifhöfen, ald auch zu den Senatoren und Nunzien. 
Die Bifchöfe, namentlih der von Kaminiez und Kiew, ſchloſſen 
fi enger ald je an ihn an. Er behandelte die Deputirten ber 
Diffidenten auf's liebevollſte, und hielt hiefür Gonferenzen mit 
ihnen, fuchte fie auf der einen Seite von den übertriebenen Forde⸗ 
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rungen, bie fie, aufgeheht von Rußland und Preußen, unaufhör⸗ 
lich machten, zu überzeugen, und that ihnen auf: der. andern Seite 
dar, welche Gefahr fie durch ihr eben ſo Lieblofes wie unrechtliches 
Verfahren dem eigenen Waterlande bereiteten. Seine falbung&s. 
vollen Reben hatten in der That die Gemüther ber Diffiventen 
erfchüttert, und ed war nahe daran, zu einem befriedigenden Ein- 
verftändniffe zwifchen beiden Theilen zu kommen. Soltyk hatte 
eined Tages alle Deputirten der Diffidenten zu einem großen 
Gaſtmahl eingeladen, wo biefe Frage in Gegenwart der Bifchöfe 
von Kaminiez und Kiew und eined großen Theiles ber einfluß: 
reichten Männer ber Republik befprochen und ultimirt werhen 
ſollte. Alle hatten das Wort gegeben zu erfcheinen. Des Gaſt 
mahl war bereitet. Die Bifchöfe und die Senatoren warem ange. 
langt ,. ald fi auf einmal ein Deputirter nach dem andern von 
den Diffidenten entfhuldigen ließ, höhern Auftrags wegen nicht er⸗ 
fheinen, zu können. Repnin hatte ihnen unter harten Strafen ver 
boten, zu Soltyk zu gehen. Rod an demfelben Tage wurden. bie 
drei Biſchöfe bedroht, wenn fie ſich je noch einmal unterfangen 
würden, ähnliche Intriguen — fo nannte Repnin ihre verſöhnen⸗ 
den Schritte — mit den Diffiventen anzuzetteln, fie ohne Weiter. 
res nad) Sibirien abzuführen. Soltyk ertrug auch diefe Mißhand⸗ 
lung mit der ihm eigenen Seelengröße, und gab auch nicht das 
geringfte Zeichen von Unwillen oder Ungebuld zu erkennen. Er 
und bie beiden Bilchöfe von Kaminiez und Kiew flelten in allen. 
Kirchen feierliche Gebete an, daß Gott feinen Zorn von Polen. ab: 
wenden, und bie künftige Diäte, deren Eröffnung nächſtens be- 
vorftand, zum Wohl der Kirche und des Vaterlanded leiten wolle, 
Repnin, kaum hiervon unterrichtet, verbot ihnen biefe heiligen Ans 
dachtöübungen, ihnen revolutionäre Abfichten unterlegend, und 
verfchärfte die gegen fie fo eben erlaffenen Drohungen. 

Kraſinski, niedergebeugt durch Körperleiden und entmuthigt 
durch die Gefahren, die dem Baterlande bevorftanden, fürchtend 
zugleich Repnins Rache, entwich verkieidet aus Warfhau, und 
30 ſich auf feine an den äußerften Grenzen des Reiches gelegenen 
Güter zurück. Wenige Tage nachher ſchrieb er einen rührenden Brief 
an Soltyk, worin ſich die edle Seele dieſes Manned treu abſpie⸗ 
gelt. »Von den Ruſſen,« fo fehreibt er ?”), kann man kein Recht 


27) Rulhièere. Ch. 2. ©. 488. 19% Ä 
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„erlangen außer durch Waffengewalt; bie durchdringende Weisheit 
„ihres Geiſtes wird fie nicht über die Berwirrung ihrer Politik auf: 
„beten, und Ihre Feſtigkeit auf fie feinen Eindrud machen. Sie 
„werben jenen tugendhaften Senatoren bes alten Roms gleichen, 
„welche beim Untergange ihres Baterlanded ihre Purpurkleider an- 
„legten, ſich an bie Zhürpfoften ihres Haufes niederfegten, und 
yund mit einer ehrwürdigen Ruhe den Einfall der Barbaren er⸗ 
„warteten. Ich zittere über das Loos, das Ihrer harret. Halten 
„Sie mich für gut, einen Martyrer abzugeben, fo bin ich bereit, 
„mich an Sie anzufchließen; doch wenn ich meinem Vaterlande auf 
„andere Weife ald durch dad Opfer meines Lebens nüglicher wer: 
„den kann, nehmen Sie ed nicht übel, wenn ich es zu erhalten 
„ſuche.“ 

Das Abtreten dieſes Mannes in gegenwärtiger Lage der Dinge 
war um fo empfindlicher für Polen, da er der Einzige war, der 
die Kunſt zu negoziren verfiand: er war ein wahrer Fabius 
Cunctator, und durchſchaute Rußlands Pläne, das ihn deshalb 
auch am meiften fürchtete, 

Zaluski und Soltyk blieben nun allein auf dem SKampfplag, 
und Fämpften mit vereinten Kräften für die Religion und Freiheit 
ihred gemißhandelten Vaterlandes. Wenige Tage vor der Eröff: 
nung ber Diäte, die in den erften Tagen des Dctoberd 1767 fatt 
fand, rief Repnin fämmtlihe Bifhöfe mit dem Primas zu ſich, 
legte ihnen die Angelegenheit der Diffidenten, zu deren Gunften 
diefer Reichſtag vorzüglich einberufen worden war, Im Namen der 
Kaiferin und der mit ihr verbundenen und hierbei zunächft interef- 
firten proteflantifhen Mächte Europas an's Herz, und entließ fie 
mit Morten, in denen ber härtefte Desfpotismus mit dem bitter: 
ſten Hohne gemifcht war, der alle göttlihen und menfchlichen 
Rechte in Polen mit Füßen trat, und die diefen Machthaber am 
beften charakteriſiren. »Wie fehr fie ſich auch firäuben 
»würden, fo fprach er zu ihnen 22) »fo müffen doc die An— 
»gelegenheiten der Diffidenten diesmal durchgehen, 
»es koſte was es wolle: Dies fey das Uebereintommen 
»aller europäiſchen Höfe, und der feſte Wille aller 
»Kabinette; die Ehre der Kaiferin fey hierbei zu fehr 





28) Dafelbit. ©. 491, und Raumar. ©. 44. 
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»im Spiele, als daß fie je nahgeben und länger zu: 
»ſehen würde, und. es fey nur ein Alt der Höflichkeit, 
yihnen jest hiervon noch einmal zu fprehen, und 
»zwar nicht in ihrer Eigenſchaft als Biſchöfe, fondern 
»allein in deralsSenatoren. Es hieße allerdings ſalle 
»Menſchlichkeit verläugnen, wenn man nicht eingefte: 
»ben wollte, daß ſich die Polen mit Recht über die 
»Gewalt beflagen könnten, mit der man dieſe Ange: 
»legenheit betriebe, und alles Recht hätten, wenn fie 
»es vermödhten, die Ruſſen zu vertreiben; doch da fie 
»bied nicht im Stande wären, fo follten fie gehor: 
schen, und fib die auf Wipderfeglichleit folgende 
„Strafe und Reue erfparın« 

Mittlerweile fendete Repnin die von den Provinzen eingelau: 
fenen Manifefte, die von Rußland im Namen der Diffiventen: er: 
laffen worden waren, fammt den offiziellen Noten, welche vie 
proteftantifchen Höfe Europa's auf Katharinend Betrieb zu Gun- 
ſten der Diffidenten abermals eingereicht hatten, dem König und 
den Ständen zu, um den Berathungen der Diäte vorgelegt zu 
werben. 2°) Katharina hatte ein befondered Memoire beilegen 
lafien, das alle früheren, die. fie in diefer Angelegenheit erlaffen, 
an Kühnheit und Arglift übertrifft: es fl ein wahres Sacobiner- 
manifefl. Katharina treibt hier Spott mit der Religion, der 
Freiheit und den Rechten der Menfchheit. Nie iſt vielleichk bie 
Heuchelei und die Treulofigkeit mit größerer Meifterfchaft gehand- 
habt worden ald in diefem Manifefte. 

Es fey und erlaubt, cinige Auszüge aus ihm beizuſetzen. 
»SKatharina betheuert im Anfange dieſes Manifeſtes 3°), fich ber 
Diffidenten nur and reiner Theilnahme für dad.Heil und Glüd 
Polens anzunehmen, ba folched anderd durd die Diffidenten, falls 
deren Anſprüche nicht befriebigt würben, leicht feinem Untergange 
entgegen eilen würde: Urfache, warum fie auch als gute Nach⸗ 
barin und aufridhtige. Freundin bis jegt nur den Weg der 


29) Dieſe Manifefte befinden fi ch bei Martens Recueil. T. p. 2. 347 = 
390. 

30) Dieſes Manifeft tft In einem fo gefrobenen verworrenen und 
bombaſtiſchen Styl verfaßt, daB es kaum überfcht werden kann: 
Martens Recueil. T. I. p. 366 — 375. 
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Milde und Verföhnung eingefchlagen, um diefes Werk, mit bem 
Die Ehre. ihrer Krone verbunden ſey, endlich zu Stande zu 
bringen.« 

»Doch die Fruchtlofigkeit aller dieſer Borftellungen und bie Be 
ſchlüſſe, die neuerdings noch zur gänzlichen Vernichtung der Difs 
fiventen namentlich feit der legten Diäte gefaßt wurden, haben 
Ihrer Majeſtät die feſte Meberzeugung gegeben, daß fie über kurz 
oder lang verpflichtet feyn werde, in einer Angelegenheit, welche 
die polnifche Nation mit einer allgemeinen Unordnung bebrohe, 
mit Kraft und Macht einzufchreiten. Der Hof von Peteröburg 
hat in einer Staatsfchrift feine Beweggründe, warum er ein 
fo lebhafte DIntereffe an der Wiederherfiellung der Diffidenten 
nehme, veröffentlicht. Er hat, wie gegemmärtig, den Augen von 
ganz Europa bie unbeflreitbare Gerechtigkeit diefer Angelegenheit, 
welche die Kaiferin fo oft empfohlen, und welche Ihre Majeftät 
fih verpflichtet hat, aufrecht zu erhalten, vorgelegt.« 

»Als endlich den Diffidenten der legte Strahl der 
Hoffnung zur Wiederberfiellung ihrer Rechte unter: 
gegangen war, was konnte ihnen anders übrig blei- 
ben, als ihre Zuflucht zu dem einzig möglichen Mit— 
tel zu nehmen, das ihnen die Natur, bie Vernunft 
und die Form der Regierung ihres Landes in die 
Hand gab, ald daß fie die Partie ergriffen, ſich zu 
conföderiren, um endlih das Zoch der Ungeredhtigs 
feit abzufchütteln, und fi gegen die Verfolgung zu 

ihern.« 

»In dieſer Conföderation, wozu fie bie Geſetze, das Beifpiel 
ihrer Vorfahren und das des übrigen Theiles der Nation bevoll- 
mädhtigten, fo oft nämlich das Vaterland von naher Gefahr be- 
droht werde, haben fie den Schub angefleht, den die Kaiferin al- 
er ruffifchen Lande in Kraft des Friedenstraktates von 1686 ihren 
Glaubensgenoſſen, die nun dasfelbe Intereſſe, dadfelbe Bedürfniß 
mit den: übrigen Diffidenten zum allgemeinen Bellen des Water: 
landes vereint, fchuldig ift.« 

Indem nun Katharina gegen den ausdrücklichen Inhalt des 
Moskauer Friedens die Sache der Diffiventen mit der der Nicht: 
unirten auf eine eben fo lächerliche als ungerechte Weife v er- 
ſchmilzt, wiß fie ihren Schuß für die Nichtunieten noch durch die 
namenlofe Lüge rechtfertigen, daß nämlich von fünf griechiichsruf- 
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ſiſchen Bisthümern, bie zur Zeit des befagten Friedens beſtanden, 
und deren Aufrechthaltung durch ihn flipulirt worden, nur noch 
Eined, das von Weißrußland oder von Mohilew, das bekanntlich 
durch ruffifche Gewalt im J. 1750 den Unirten enteiffen worben 
war, übrig wäre. Nun ift died aber bie argliftigfte Wendung, 
bie ed geben kann, woburd Katharina gegen die fämmtlichen unir⸗ 
ten Bisthümer reclamiren, und fie zum Schisma zurüd führen 
wollte. Seit der Union von 1595 haben fortwährend, wie wir 
oben fahen, neben ben unirten Bifchöfen zu Luck, Polozk, Prze⸗ 
mysl, Lemberg und Kiew auch nichtuntete Biſchöfe ihren Sie ges 
habt; aber mehr dem Namen ald der That nad), da die Gefammts 
beit der Gläubigen mit ihren vechtmäßigen Tatholifchen Biſchöfen 
ohne allen Zwang und ohne Gewaltthätigkeit zur Union überges 
treten war, etwa wie in Irland, wo noch gegenwärtig die achtzehn 
Bifchöfe der hohen anglifanifchen Kirche beftehen, aber Feine Gläu⸗ 
bigen haben, da bie Irländer zur Zeit der Reformation der ka⸗ 
tholifchen Kirche treu geblieben, und jene Bifchöfe nur durch mit 
Fatholifchem Blute getränkte Waffen Englands aufrecht erhalten 
worden find. 

In ihrer Rechtfertigung fortfahrend meint Katharina, fie habe 
die Hülfe, welche die Diffidenten von ihr gefodert, nicht abſchla⸗ 
gen können: fie thue dies aber mit jener Zartheit, Schonung und 
Umficht, die die Republik von ihr ald aufrichtiger Freundin beyr 
felben verlange. 

»Mit Unrecht,« reihet fie an, »würde man bie Konföberation 
ber Diffidenten und den Antheil, den fie an ihr nehmen, mit dem 
gehäfligen Namen eines veligisfen. Aufruhrs bezeichnen ; mit Uns 
recht glauben machen wollen, fie wolle die ın Polen herrfchende 
Religion unterdrüden.« 

Die Kaiferin Tann nicht ohne Rührung dad Glüd eines 
Staates fehen, an dem fie fo innigen Antheil nimmt, der aber in 
feinen Grundlagen durch die graufame Zrennung eines fechöten 
Theiles der Bürger vom Körper der Nation und durch bie trau⸗ 

rigen Folgen, die biefer unglüdtiche Zuſtand leicht herbeiführen 
Tann, erfchüttert ifl.« 

»Eine Diäte, die fich verfammelt dat, um bie wichtigſten Anz 
gelegenheiten, namentlich aber bie der Diffibenten zu ſchlichten, 
hätte dieſe legtexe Angelegenheit, die für bie Nation fowohl ihres 
Einfluſſes auf. bes Innere bes Reiches ald der Achtung des Staa: 
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teo an Auslande wegen: von fo großer Bedeutung ft, nach dem 
gemeinſamen Wunfche der Befhüger Polens, der vereis 
- Higten.proteftantifhen Höfe Europa's mit ber. veifften 
Ueberlegung prüfen ſollen. Doch die Herrfchfucht hat auf dieſer 
Diöte fo fehr über Hand genommen, ımd einen folhen Einfluß 
ausgelibt, daß felbft jene, die durch ihre erprobte Erfahrung allein 
fähig gemwefen wären, die Republik in einem fo belicaten Zuſtande 
zu leiten, genöthigt- waren, fich zurüdzuziehen, und alle Berathung 
bem Strome der Herrſchſucht folgen zu laſſen. Nm wer Entfer⸗ 
nung: bee Einen und dem Stiffchweigen der Andern kann man 
Die Unregelmäßigfeit zufchreiben, in ber man die Bifchöfe, die 
gar keine Autorität hierbei haben und kein Geſetz ers 
laſſen Eönnen, und die mit vollem Rechte als die of: 
fenen Feinde der Diffidenten betrachtet werden müf: 
fen, bevollmächtigt hat, über das Loos ber legtern zu entfchei- 
den.« 
»Ihre kaiſerliche Majeftät zieht hierbei keinesweges die Ges 
fahr in Betrachtung, der ſich die Republik ausſetzt, die Freund⸗ 
fhaft der geachtetften Mächte durch ein Verfahren, dad eben fo 
allen vorgefchriebenen Formen der polnifchen Gefeßgebung, als 
allen Rüdfihten gegen das zwifchen jenen Höfen und ber Res 
publik beftehende Einverftändniß zuwiderläuft, zu verlieren. Man 
wird Die Kaiferin nicht befhuldigen können, daß fie 
lediglich ald DBeleidigte fo handle, indem nur Die 
Sreundfhaft mitPolen und das Interefſſeder Menſch— 
heit fie dieſen Gebrauch der ihr von Gott verliehes 
en Gewalt machen heiße, Ihre Eaiferlihe Majeftät 
erklärt fomit, daß fie tief betroffen von den Un: 
ruhen, denen Polen preisgegeben ıfl, und innig 
Theil nehbmend an den Leiden der Diffidenten, die 
Conföderation, mittelft welcher fie fich vereinen, um 
Gerechtigkeit von ihren Mitbürgern zu erhalten, un- 
ter ihren Schu nimmt, da ſolches die Ehre ihrer 
Krone erheiſchet; und daß fie zu diefem Titel nad 
ben dverMitunterflüßerin derFreiheit, der Ruhe und 
des Glückes der Bürger hinzufügend, wozu ſie von 
der Nation aufgefordert worden, nichts weiter beabs 
fihtige, als dieſe Angelegenheit zu gegenfeitiger 
Befriedigung beider Theile zu beenden, und endlich» 
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daß fie als eine Macht betrachtet werben ‚will, die 
ihre Sarantie refpectirt zu fehen wünfht: wenn bie 
Sorge für ihre Würde wirkt auf ihr Herz eben fo 
mächtig ald die heilige Pfliht der Menſchlichkeit.« 

»In Grund diefer Betrachtungen, die eben fo fehr auf dem 
Geiſte der Republik als auf ber: Pflicht beruhen, ladet die Kaiſe⸗ 
sin den König,. die Republik und‘ jenen abeligen Polen ein, mit 
derſelben Reinheit dee: Geſinnung, wie fie, gethan, und mit’ jene 
ꝓatriotiſchen Eifer ,: der zus allen Zeiten ie: polniſche Nation. aus⸗ 
gezeichnet — trotz .aller jene gewaltigen Glückswechſel, die jedes 
weniger flandhafte Volk leicht entmuthigt hätten, dieſer Confoͤde⸗ 
ration, die. im Bedürfniß ded Baterlanded ihren Grund hat, beir 
zutreten, und ein für. allemal biefen Stein des Anſtoßes für die 
Freiheit, Gieichheit und Glückſeligkeit der Bürger niederzureißen 
und die Anfprüche der Diffidenten auf dem Wege der Borfehung, 
wie ed Brüdern geziemt, fih Recht zu verichaffen, zu befrie: 
Digen.« 

»Indem Katharina nochmals über die Ungerechtigkeiten Plaget, 
die die Diffidenten erduldet hätten, und über die Weigerung der 
letzten Diäte, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, ſchmeichelt 
fie ſich der frohen und feften Hoffnung, die polniſche Nation werbe 
nun endlich einmal ernftlih und reiflih Hand an dieſes große 
Merk der Wiederherftellung. ver Rechte der Difjidenten legen, und - 
fordert mit abermaliger Berficherung ihrer ſtets reinen und unin⸗ 
tereffitten Freundſchaft alle Polen auf, in eine außerordentliche 
Diäte zufanamenzutreten, um fomit den Gährungsſtoff der Une: 
ben zu unterdrüden, Jedem fein Recht zu geben, und die Duelle 
aller Unzufriedenheit zu verflopfen.« 

»Die Friedensſchlüſſe (d. h. der einzige von Moskau. v. J. 
1686), die den Religionsgenoſſen Ihrer Majeftät die freie Aus— 
übung ihrer Religion geſtatten, geben ihr volles Recht zum Schuh, 
den fie der Conföderation der Diffidenten angebeihen läßt, und 
ed war nur in ber Abficht diefe heilige Verbindlichkeit gewiſſenhaft 
zu erfüllen, daß fie befohlen, die Truppen, welche feit dem lebten 
Interregnum in Polen; zurüdgeblieben waren, und bie feitbem fo 
große Dienfte für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe gelei- 
fiet, zu verflärken, um allen Unruhen vorzubeugen.« 

»Die Kaiferin fordert nun mit den Gefühlen ihres mütterli⸗ 
chen Herzens die Mitglieder der Diäte auf, in einer fo Heiligen 
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Angelegenheit der Menfchheit, wie bie ber Diffiventen iſt, mit aller 
Schonung, Milde, Nahficht und Liebe zu Werke zu gehen, und 
erklärt, daß jeder Pole, der aus Haß gegen die Diffibenten, oder 
gegen ben Schuß, ben fie von ihrer Sroßmuth erhalten, ſich un: 
terfangen würde, fie, in welcher Art auch immer fey ed in ihren 
Gütern oder in ihren Perſonen anzugreifen, von ihr als ein Ur- 
heber ded Bürgerkriegeß betrachtet werden würde, unb baß ihre 
Truppen fofort Befehl erhalten würden, nicht allein alle der Art 
Gewaltthatigkeit zurüdzuftoßen, ſondern auch die Urheber derſelben 
zu verfolgen und zu allem Schadenerfag zu verpflichten.« 

»Endlich ladet Katharina alle Polen ein, auch wenn fie in 
der Sache der Diffidenten gar nicht betheiligt wären, biefer Kon: 
föderation beizutreten, und verfüchert fie eined gleichen Schußes, 
da die Liebe zu Polen für fie eine heilige Pflicht geworben ifl.« 

»Den Gebrauch, den Ihre kaiſerliche Majeftät von ihrer Se: 
walt gemacht, um bie polnifche Nation während des lebten In⸗ 
terregnumsd vom Abgrunde ihres Unglückes zu retten, wird fie auch 
im gegenwärtigen Augenblid, wo deren Ruhe und Glück nicht 
weniger in Gefahr iſt, machen. Die Kaiferin will auch biebei 
keine andere Vortheile erzielen als die, nach denen fie ſtets geſtre⸗ 
bet: die Genugthuung nämlich Gutes zu ffiften, den 
Ruhm und den füßen rofl, dag ihr eine benad: 
barte und befreundete Nation einen großen Theil 
ihres Glückes verdante; die Achtung von ganz Europa, das 
fie fletd jenem heiligen Grundfake, den fie zur alleinigen Norm 
aller ihrer Handlungen gemacht, treu bleiben fehen wird, und end: 
li) das öffentliche Vertrauen, das höchſte Gut, das ein Staat 
befigen kann. Dies Vertrauen iſt ed gerade, weldhes 
bie Kaiferin heute verlangt, und daß fie Seitens bes 
Königs und der polnifhen Nation zu verdienen 
glaubt, und fie erwartet demzufolge, daß die Nation nichts un: 
terlaffen werde, die Anſprüche der Diffiventen auf die beflmög- 
lichſte Weife zu befriebigen.« 

»Umfonft wird fich der Neid bemühen, der Kaiferin unreb- 
liche Abfichten gegen die Unabhängigkeit und die Intereffen ber 
Republik unterzulegen: doch fie glaubt fich über allen biefen Ver⸗ 
dacht erhoben, und es gefchieht nur im Uebermaaß von Aufmerk⸗ 
famteit aus zarten Rüdfichten für eine republikaniſche Regierung, 
wenn fie nochmals feierlich erflärt, Daß fie gar nichts von 
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Dolen verlange, daß fie gar Feine Abſichten auf fol: 
ches habe, und daß fie weit entfernt, die Unruhen Po⸗ 
Send etwa zur Vergrößerung ihres Reihes benügen 
zu wollen, folde vielmehr nah Kräften nur zu uns 
terdrüden bemüht fey.« 

Man kann in der That dieſes Manifeft nicht durchiefen, ohne 
von einem kalten Schauer ergriffen zu werden. Nie, nicht einmal 
in ben Klubs der Sacobiner vom Sabre 1792 find ähnliche zer 
flörende Grundfäge audgefprochen worben, wie died burch Katha⸗ 
ring volle 30 Jahre vor der franzöfiichen Revolution unter dem 
Namen der Rechte der Menfchheit geſchah. Kaum haben wir den 
Muth, die fo nahe liegende ‚Frage aufzuwerfen; was würde das⸗ 
felbe Rußland im 3. 1840 fagen, wenn bie Katholifen feiner 
Staaten ihre Rechte mit venfelben Waffen, die ed in den Jahren 
1766 bid 1768 den Diffidenten, die gewiß nicht fo gemißhandelt 
waren, ald ed nun jene find, in Die Hände gab, erringen wollten ? 
Und wie wollte Rußland feinen zehn Millionen Katholifen dies 
Recht flreitig machen, während es folches kaum drei Millionen 
Diffidenten und Richtunirten, die hierauf nicht die geringflen Ans 
fprüche hatten, eingeräumt hat? — 

Kaum hatten die Bifchöfe von dem Manifefte Kenntnig er 
balten, fo verfammelten fie fich unverzüglich zu gemeinfamer Be- 
rathbung beim Primas: alle waren entfchloffen, ſich lieber nach 
Sibirien abführen zu laffen, ald in die Forderungen, welche Kas 
tharina zu Gunſten der Diffidenten that, einzuwilligen. Nur Po: 
dosfi blieb unbeweglich und Ealt, und gab feine Meinung hierüber 
nicht zu erkennen. 

Inzwifchen eröffnete fich die Diäte. In gleicher Zeit war ber 
päbftlihe Nuntius Darıni in Warſchau eingetroffen, und begab 
fich unverzüglich zum Könige und zum Fürften Rabziwil, beibe 
im Namen des Pabſtes auffordernd, mit jenem edlen Eifer, den 
die polnifche Ration von jeher für die Kirche bewiefen, die Rechte 
ber Religion gegen die übertriebenen Anfprüce der Diffidenten 
am bevorftehenden Reichötage zu vertheibigen. Sofort erhielt .er 
Zutritt zur Diäte, und fprach hier mit folcher Wegeifterung, daß 
alle Mitglieder mit aufgehobenen Händen ſchworen, für die Vers 
theidigung der Religion zu fterben, und forderten fich gegenfeitig auf, 
für fie Habe und Leben zu opfern. 

Soltyk entichloflen, cher Eril, Kerker und Tod zu ertragen, 
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als jene Revolution, welche Rußland in den Tirchlichen wie welt: 
lichen Angelegenheiten des Reiches zu deſſen Untergange betrieb, 
zu begünftigen, machte öffentlich in der Diäte fein Zeftament, und 
nachdem er Über feine häuslichen Angelegenheiten zu Gunften bed 
Vaterlandes verfügt, und über die Leitung feiner Diözes die nd: 
thigen Verordnungen gemacht, nahm er das Wort und entfchleis 
erte mit der edelften Sreimüthigfeit und mit bemunderndwürdiger 
Geiſtesſchärfe Katharinens Pläne gegen Kirche und Staat von 
Polen. Rußland verlangte den Abfchiuß eined Friedenstractates, 
in welchem die religiöfen wie politifchen Interefien zwifchen ihm 
und Polen fefigefest werden follten, und zwar die einen wie Die 
andern von einem unabhängigen Ausfchuffe von Mitgliedern der 
Diäte, der unmittelbar unter Repnind Vorſitz feine Berathungen 
halten ſollte. Die fo nun gefaßten Befchlüffe und Enticheidungen 
im Kirchlichen wie im Politifchen follten allgemeine verbindliche 
Geſetzeskraft haben, für Grundgefege gelten und von Rußland bes 
flätigt und aufrecht gehalten werden. »Soltyk entfchleierte nun 
das Geheimniß der Zreulofigkeit, das diefes Verlangen barg. Was 
zunächft die Abfchließung eines Friedenstractates betreffe, fo könne 
wie er fi) ausdrüdte, ein folcher gar nicht flatt finden, da ja Fries 
denstractate nur gefchloffen würden, um Allianzen zu bilden, und 
Kriege zu beenden: mun lebe ja Polen mit Rußland in Feinem 
Kriege, und Katharina fpreche in allen ihren abgegebenen Erklä⸗ 
rungen von Feiner Allianz, fondern nur von der Wiederherftellung 
der Rechte der Diffidenten, wozu ed der Abfchließung eined Frie⸗ 
denstractates nicht bedürfe. ine Kommiffion möge allerdings 
niedergefegt werden, um die Angelegenheiten der Diffidenten zu 
fhlichten, aber feine Kommiffion mit unbedingten Vollmadıten 
und unter dem alleinigen Vorſitz des ruflifchen Sefandten, fondern 
eine Kommifjion von ehrenhaften und würdigen Männern, bie 
dad Vertrauen des Vaterlandes befigen, und die alddann ihre in 
diefer Angelegenheit entworfenen Arbeiten der Prüfung der Diäte 
vorlegen dürften. Zum König ſich hinmendend, erinnerte er ihn 
an bie heiligen Eide, die er bei feiner Thronbeſteigung und nach⸗ 
ber öfters noch im Schooße der Diäte gemacht, fein Blut für die 
Vertheidigung der Religion zu vergießen: bie Zeit ift nun da, re 
bete er ihn alddann an, wo Eure Majeftät diefe Gefinnungen be: 
bethätigen und der Nation zum Mufter vorlegen Fönnen.« 

Graf Rzewuski, Palatin von Krakau, unterſtützte Die Rebe 
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des eblen Biſchofs und zeigte, mie jener, daß eime Angelegenheit 
von fo großer Wichtigfeit, von der das Heil oder Unglück des Va⸗ 
terlandes abhinge, ohne die Autorität und Prüfung der Diäte 
nicht verhandelt werden Eänne, und verlangte die Aufrechthaltung 
des alten Geſetzes, in Grund deſſen jeder Gefegesvorfchlag brei 
Tage vor Einreihung dedfelben an die Diäte allen Mitgliedern 
mitgeteilt werben follte. Voll jugendlicher Begeifterung rief er 
hierbei die Manen der alten Polen an 3*), die mit ihrem Blute das 
Baterland frei von Jahrhundert zu Jahrhundert ihrer Nachkommen: 
fchaft überliefert haben, und überließ fich dem fchönen und edlen 
Wunſche, daß Gott jene Väter ded Baterlandes auf einmal in ber 
Mitte der Verſammlung erfcheinen ließe, um die Religion bebrobt, 
die Geſetze niebergeriffen, und die Freiheit im Sterben zu ſehen; fie 
würden außrufen: »O Schande, o Unglüd! find dies die zwei Na⸗ 
tionen (Polen und Lithauen), vereint zur gegenfeitigen Verthei⸗ 
digung ihrer Geſetze? Leben fie nicht mehr, fo lebet doch ihr Bei- 
fpiel in unferer Mitte fort, fprechen ihre Thaten an unfere Seele, 
wie fie es felbft machen würden; fegen wir und nicht der Gefahr 
aus, daß die gefammte Welt und nicht mehr für die Kinder jener 
großnräthigen Männer anfehe und ausrufe: Nein, dies ſind 
nicht mehr die Polen! 

So endete die erſte Sitzung dieſer Diäte. Noch ſelbigen Abend 
ließ Repnin zwei Abtheilungen ſeiner Soldaten nach den Beſitzun⸗ 
gen des Biſchefs und des Palatins von Krakau abgehen, mit dem 
Befehle, Alled zu verheeren. So verlor Soltyk noch das Wenige, 
was ihm von frühern Verheerungen übrig geblieben war. Nichts 
wurde gefhont, Vieh, Bauern entführt, und ale filbernen Ge. 
rätbfchaften, auch die kirchlichen, geraubt. 

Des andern Morgens eröffnete der Biſchof von Kiew, Bar 
luski, keineswegs durch Repnins Gemwaltthätigkeiten eingefchüchtert, 
die Diäte, und las die zwei Breven des Papſtes vor, von denen 
das eine an den Senat und das andere an die Ritterſchaft ge⸗ 
richtet war. Der heilige Vater ſpricht in folgender Weiſe zu den 
Senatoren 22): 


31) Rulhièere. Th. 2. ©. 498. 
32) Der heilige Vater hatte aͤhnliche Briefe an den Koͤnig von Polen, 
an die Biſchoͤfe und an die katholiſchen Fuͤrſten von Defterreich, Frankreich 
und Spanien gefhrieben. Vergl. unten bie Dokumente Nr. 15—21. 
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-  »Beitbem die Diffidenten jenen gräufichen Sturm ber gegen- 

wärtig euere Kirche mit folcher Heftigkeit verheert, erhoben, unters 
ließen wir nie, bie glühendften Gebete Gott barzubringen, daß er 
euch in euern Bebrängnifien zu Hülfe eile, dem Winde und Sturme 
gebiete, und fomit die alte Ruhe wieberum zurückkehre; und fehten 
darum alle unfere Hoffnung in Ienen, der und durch den könig⸗ 
lichen Propheten auffordert, alle unfere Sorgen und Drangfalen 
in feinen Bufen audzufhürten, feften Wertrauend, Er werde und 
die nöthige Hülfe gewähren. Jedoch darf keineswegs die Hülfe 
der Menfchen hierbei vernachläßigt werden, da Gott fich ihrer als 
Werkzeuge feiner Barmherzigkeit bedient. Während wir num in 
unferm beklommenen Herzen über die Mittel nachdachten, durch 
welche die Religion aus ihrer gegenwärtigen Gefahr bei euch be⸗ 
freit werden könnte, fo fiel unfere Aufmerkfamfeit, geliebte Söhne, 
ſogleich auf euern erlauchten Ritterftand, ber ſich zwar ſtets durch 
den glühendflen Eifer für Gott und feine Kirche, die Batholifche, 
ausgezeichnet, in ber neueften Zeit aber, als ihr in ben eben ge⸗ 
haltenen Komitien euere edeln Gefinnungen und Bemühungen für 
die Wahrung der Rechte euerer Kirche mit eben fo großer Einſicht 
als Keftigkeit dargethan, einen neuen Glanz ded Ruhmes im An⸗ 
geficht der ganzen chriſtlichen Welt erworben hat. In der That, 
welch ein erhabnes Schaufpiel, eine fo große Menge von Männern 
in einer fo großen Einigung ber Gemüther, in einem Körper fo 
innig und fo feſt zufammen gefchmolzen zu fehen, daß fie weder 
durch Lift, noch Drohungen der Feinde aufgelöfet werden konnte. 
Died Wunder kann Feine andere Kraft hervorbringen, als die der 
Religion, welche ftetd die ſtärkſte aller menfchlihen Kräfte ift, 
wenn deren Bekenner fich gegenfeitig durch) das Band wahrer 
Srömmigfeit vereinen.« 

»Da ihr euch von jener Zeit an ald Männer bewieſen habet, 
die alle ihre Habe und Güter der katholiſchen Sache geweihet, ſo 
bewähret euch als ſolche, namentlich jetzt, wo bie außerordentlichen 
Komitien ſich eröffnen: Wir erwarten mit Zuverfiht von euch, daß 
iht denfelben Eifer für die Wertheidung der Sache Gottes befun- 
ben werdet. Es hieße euerm Glauben nahe treten, eurer Fröm⸗ 
migfeit, eurer Stanthaftigkeit und endlich euerm Ruhme, den ihr 
euch erworben, wenn wir nur ben geringften Zweifel in die Feſtig⸗ 
feit eurer Sefinnung fegen wollten. Denn bächten wir anders 
von eu, fo müßten wir zugleich glauben, ihr wäret für das 
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Reich Gottes untüchtiger geworben: — ein Gebante, vor bem 
aber unfere Seele zurüdbebet und fliehet.« 

Auch in dieſer Sitzung zeichnete fich der junge Rzewuski, Sohn 
des eben erwähnten Palatin von Krakau, aus, und ſprach mit 
glühender Beredtſamkeit wie ſein Vater von den Gefahren, denen 
die Religion, die Freiheit und das Vaterland ausgeſetzt waren. 

Der König. und der Marſchall der Diäte, Fürft Radzimil, 
hatten die Schwäche, auf Repnin's Verlangen die Diäte zu 
ſchließen, und deren Eröffnung auf ſechs Tage zu verlegen, 
während welcher Zeit man bie gewaltfame und längft beabfichtete 
Entfernung der Bifchöfe von Kiew und Krafau und mehrerer Se 
natoren effectuiren, und die Ankunft des Bifchofd von Kaminiey 
der aus feiner Zurückgezogenheit hervorzutreten und zur Diäte zu 
fommen im Begriffe war, abwarten wollte, um fo den letztern 
defto leichter zugleich mit den übrigen nah Sibirien abführen zu 
können. 

Kraſinski trat ſeine Reiſe nach Warſchau an, und war nicht 
wenig erſtaunt, als er auf ſeinem ganzen Wege Abtheilungen 
ruſſiſcher Truppen antraf, die unter dem Vorwande, eine Ehren⸗ 
begleitung der Frau des Kaſtellans von Kaminiez, die auf dem⸗ 
ſelbden Wege zu ihrem Gemahl nad) der Hauptſtadt ging, zu geben, 
ihn umgaben und fomit nicht: mehr aus den Augen ließen. Einige 
Zagreifen vor Warſchau verließ er auf einmal feine Equipage, ging 
verkleidet als Jaͤger auf Abwegen mitten durch die ruffifchen Truppen, 
bie fchon Warſchau umzingelten, nach der Hauptflabt, wo er denfelben 
Abend eintraf, an welchem feine Entführung feftgefegt war. Bon Freun⸗ 
den hiervon unterrichtet, hielt er fich verftedt in der Vorſtadt jen- 
feitd der Weichfel auf, von wo aus er durch Vertraute mit Sol- 
tut, der ın Gemeinfchaft mit Zaluski in harmlofer Seelenruhe 
fein Schidfal abwartete, über die in künftiger Sitzung der Diäte 
zu befprechenden Gegenftände unterhandelte. Auch hier zeigte fidy 
Kraſinski noch ald Fabius Gunctator, und rieth dem Biſchof von 
Krakau, gleichfalls für einige Zeit vom Schauplatze abzutreten, 
und den Sturm der verſchworenen Elemente einftweilen vorüber: 
gehen zu Laffen, um alsdann im Angeficht von ganz Europa im 
Verein mit der ganzen Nation gegen Rußlands Gewaltthätigkeiten 
proteftiren zu können. Zu gleicher Zeit überreichte er ihm ben 
tief durchdachten Plan zu einer allgemeinen Gonföberation ber 
Nation, die gegen jene gerichtet war, die Rußland gebildet hatte, 
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und beren Mitglieder fich eidlich verpftichter müßten, die Meligion 
und die Freiheit mit Aufopferung ihres Lebens ſtandhaft bis auf 
den letzten Mann zu vertheivigen. Doch Soltyk fah bie Sache 
verloren in der einen, wie in der andern Weiſe, in ſeinem Abtre- 
ten, wie ın feiner ftanbhaften Ausdauer, und zog ed vor, als 
Opfer der Gewalt und Ungerechtigkeit zu fallen. »Ich babe fo 
»lange nachgegeben,« ſchrieb er tem Bifhof von Kaminiez zu: 
rüd 33), als es mir die Ehre, das Gefetz und bad Heil ded Va⸗ 
»terlanded erlaubten; mehr nachgeben, hieße an unferer Schande 
„mitarbeiten helfen. Kann ich weichen, ohne meinem Charalter- 
nahe zu treten? und kann ich meinem Charakter nahe treten, 
»ohne mich zu entehren? Beförbere ein Jeder bad Wohl des 
»Vaterlandes durch die Tugenden, die feinem Charakter eigen find, 
»ich will wenigftens durch meine Feſtigkeit die Ehre meines Lanz 
»des gerettet haben; ich werde die Ruffen nöthigen, ihre Pläne 
»nur durch bie offenfle Tyrannei auszuführen, und die Leiden, die 
»fie mir bereiten, werben immer: einigen Nugen haben, ba fie 
»Alles, was die Klugheit Ihnen — dem Biſchof — eingab, recht: 
»fertigen, und fomit Ihren Tugenden eine neue Bahn ver Thätig- 
„Reit und des Ruhmes eröffnen werden.« In gleicher Zeit über- 
gab er einem vertrauten und muthigen Nuntius eine feierliche 
Proteftation gegen alle Verhandlungen biefr Diäte, »in der 
Meberzeugung,« wie er hinzufegte, »daß während feiner Gefangen: 
haft feine Mitbürger feine Stimme keineswegs für verfchollen: 
halten werden.« 

Repnin vollbrachte nun die ſchwarze That, und, was nicht 
genug zu bedauern tft, mit Genehmigung, oder, wie Andere wol: 
ten, mit Beihlitfe des Könige. 


Soltyk befand ſich eben beim Abendeſſen bei feinem alten und 
treuen Freunde, dem Grafen Meikek, Marfchall des Hofes. 
Maffengeräufch erfüllte auf einmal ganz Warſchau. KRuffifche 
Truppen fperrten im felben Augenblid alle in der Nähe des Palla- 
ſtes dieſes Hochgeachteten Minifterd der Republik gelegenen Straßen; 
man fprengte die Thüren auf, die diefer, geſtützt auf feine hohe 
Würde und im Vertrauen, daß man wenigftens das Völkerrecht 
beachten werde, hatte fchließen laſſen; Wachen umgaben alle Ein: 


33) Rulhiere Ch. 2. S. 520, 
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und Ausgänge, erfüllten die Gemäcer, und umzingelten felbſt 
die Zenfter; noch war ein Fluchtweg unbefegt gelaffen, doch Sol⸗ 
tyk verfchmähte, ſich deſſen zu bedienen. Gewaffnete Schaaren 
drangen nun unter Anführung eines Offiziers in ſein Zimmer, 
ruhig und entſchloſſen ſaß er am Feuerheerd und warf ſchnell viele 
wichtige Staatspapiere, die er, in Erwartung ähnlichen Vorfalle 
fletö bei ſich trug, in’d Feuer, und wendete ſich mit den Worten 
zum Offizier: »Kennen Sie mich? Wiſſen Sie, daß ich: Sons! 
verän, Senator und Priefler bin?« Diefer entgegnete ihm Furz:' 
»feine Befehle lauteten, ihn gefangen zu nehmen und wegzu⸗ 
führen.« In ehrwürdiger und heifiger Geiſtesruhe erwiederte er 
liebevollen Tones diefem Rufen: »er bebauere, ihm die goldene: 
Tabaksdoſe nicht geben zu können, die er für den beftimmt habe, 
der folhen Auftrag erhalten würde; denn er habe fie in feiner 
Wohnung zurüdgelafien, in der Erwartung, man werde ihn aus 
feinem Hauje abführen.« Bei diefen Worten umarmte er den: 
Grafen Meikek, der vor Unwillen und Schreden außer ſich war, - 
und folgte mit feltener Geifteöfaffung. feinent Kerkermeiſter. 

Zur felben Stunde wurden Zaluski und die. beiden Fzemusli,. 
Bater und Sohn, ergriffen und abgeführt, 

Diefer große Biſchof, der gelehrtefte Mann feiner Nation, 
betete auf den. Knieen mit einem Grucifir in den Armen, als. die- 
ruſſiſchen Soldaten in fein Zimmer traten. In einem erhabenen 
Gebete flehte er in dieſem Augenblicke den Herrn an, fein Leben als 
Opfer zum Loskauf der Sünden feines Volkes und der eigenen anzu: 
nehmen, ertbeilte fofort den Seinigen, ‚die zu feinen Füßen in 
Thraͤnen zerfloßen, ben heiligen :Segen, flehte zu Gott um Ver⸗ 
zeihung für jene, auf deren Befehl er. gefangen genommen wurde, 
und begleitete fröhlich und heiter mit bloßen Züßen,- wie er an⸗ 
geteoffen worden, feinen Gefangennehmer, Diefer, ergriffen von 
bee Geifteögröße diefed Biſchofs, bat ihn, fich mehr zu bekleiden. 

Died gefchah in der Nacht vom 13. auf den 14. Oktober 
Diefed Jahres. 

Noch diefelbe Nacht wurden die fünf Sefangenen, denen bald 
andere folgten, getrennt einer vom andern nad dem ruſſiſchen 
Lager jenfeitd der Weichfel abgeführt und beim Anbruch des fol⸗ 
genden Tages unter einer militäriſchen Bebedung von ungefähr. 
0 Mann ind Innere von Rußland. abgefhidt. Keiner. durfte 
mit dem andern fprechen. Namenlos waren-die Mißhandlungen,- 

Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kicche im Norden. 413 
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denen fie während dieſer langen und. peinlichen Reife ausgeſett 
waren. Man verweigerte ihnen ſogar dad Nöthigſte, was ihnen 
um fo fühlbarer feyn mußte, da fie durch ihre hohe Stellung fonft- 
an die Bequemlichkeiten des Lebens gewöhnt waren, und zum 
Theil bei vorgerücktem Alter mit vielen Körperleiden zu Tingen: 
besten. 

In Wilna angelangt, wollte fie der ruffifche General Num⸗ 
merd_nicht weiter führen laffen, weil noch. in jeinem Herzen Ge⸗ 
fügt für Menſchlichkeit ſchlug, und: verwendete fich zu ihren Gun⸗ 
ften bei der Kaiferin, Katharina bot ihnen bie Freiheit an, wenn 
fie, fich fchriftlich verpflichten wollten, dem Willen und den Ope⸗ 
rationen ihres Gefandten fich nie zu widerfeben. Died Anerbieten 
werd jedem. von ihnen einzeln im Gefängniß gemacht, und ohne 
daß der eine vom andern efwad wußte: doch feiner nahm «8 an. 
Tan wurden. fie mit verboppelten Mißhandlungen nach Smolensk 
abgeführt, und als die Conföderirten in Polen aufbrachen, In 
das Innere von Sibirien ‚gebracht. Die Führer diefer erlauchten 
Gefangenen hatten ſtvrenges Berbot, von ihnen zu fprechen oder 
auch nur ihren Namen zu nehmen. 

Während man mit der Abführung der Bifchöfe von Kiew und 
Krakau befchäftigt war, gab man füth alle mögliche Mühe, auch 
den Bifchof von Kaminiez aufzufinden. Warſchau ımd die Um: 
gegend warb mehrere Tage hindurch in Belagerungszuſtand er- 
Hirt: - Doch alle. Nachſuchungen waren vergebens; fchon hatte er 
fi) durch die Flucht gerettet. 

Diele freche Gewaltthat hatte die Semüther aller Polen ent⸗ 
rüftet, und man forderte Genugthuung; dach vergebens. Der Senat 
und fämmtliche Nuntien begaben fich unverzüglich zum König::und- 
legten ihre ernften Klagen gegen ſolche in Polen biöher unbelannte. 
Verletzung des Voͤlkerrechtes und der öffentlichen Sicherheit vor. 
Doc wie groß war ihr Erflaunen, während. die ganze Statt in 
Trauer und. Schreden begraben. war, ben König ruhig an 
feinem Schreibtifh im Maleranzuge zu finden, umgeben von Pinz- 
fen, Tuſchen, Zarben und chinefifcher Tinte, befchäftigt,. eine 
neue Dienertracht für den: Fünftigen Jahrestag feiner Krönung zu 
zeichnen. Diefer feiger kurzſichtige und im fchänblichften Sinner 
genuffe verfuntene Fürſt hatte ſchon feit längerer Zeit dem Unfuge 
der Ruffen ruhig zugeſehen, und fie ſchalten laſſen nach Luſt und. 
Wonne. Als ihn die Freunde des Vaterlandes hierauf aufmerk⸗ 
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fe macheein augegnete er mit ſtindtzufter GTeichgätigkeig: "Da 
fichAue! in· Rußlands Arme werfen⸗ſo willnnich Eh auch FB 
Dort: Recht? könnten die Gzartorikir zu ihren . verblenbeten: ruffiſch⸗ 
gefihniten: Landsltuten fagen +): Euer Kotiig tft Gärkret, Maler⸗ 
Eianſtkenner, Baukünſtler und was Fohft: roch“, "über !ein verẽchee 
Helfer Hetrſcher;« und · in Ber! Chat) nie hat ein XWiilg ven terog 
oo DM: polniſchen Kanten fo ſehr geſchndet / ats dieſte Türk: > 


. Das ‚Erfopeinen. ber Repräfentanten ber. Nation. ‚fehte em 
König im. erſten Augenbtid in Verlegenheit, und, rötbete, ih, wit, 
Schande, Beftürmt von, ihren Bitten, fanbte er-beej. Senatoren: 
aus ihrer Mitte an Repnin ab, um ihn wegen diefer ‚Freveicppg, 
zu Rebe zu, fielen. ‚Diefer erwiederte ihnen mit. dem ihm zenin 
Hochmuih: vEr habe Niemanden hierüber Rechenſchaft Bu geht 
außer feiner Kaiferin, und, werke die, Sefangsnen„nipht. ‚che in 
»Freiheit ſetzen, bis nicht alien ſeinen Forderungen Gennigen ge⸗ 
fhehen,. er werbe, nicht eher ruhen. bis auch, der. legte. ſeiner 
»Wünfche erfüllt worden; jie fönnten ihn eher ‚mit. feinen, 40,000. 
»Ruffen lebendig begraben.« Dieſe hochmüthigen Aeußerungen 
ſcheute er ſich nicht, der ganzen Konföderation in einem gedruck⸗ 
ten Manifeſte mitzutheilen, ‚zum, Hohn. och binzufügend; PIE 
»Bifhöfe, . Senatoren und Nuntien namentlich deshalb, „Befangen, 
»genommen zu haben, well fi fie fi gegen dje Würde der Kaiſerin 
»oerfündigt, und bie Reinheit ihrer Abſſchten verdaͤchtigt hätten.«. 


Nun · trennte ſich auch der große Zam oiski, jener allgemäin? 
geuhiet⸗ Großkanzler des Reiches, vom Koͤnig, und legie im ge 
rechten. Unwillen ſein Amt und feine Wuͤrde nieber; an feine Stelle 
trat Borch, vleichfalis ein geachteter Bann: | 


»da- cn 


Auch. der papſtliche Nuntius Durier verlangie Zutritt au, 
Siãte um gegen die an den Biſchöfen verühte Gewaltthaͤtigkeit. 
zu proteſtiren/ und deren — nachuuſuchen — ni, 
yreit. halten, - die. Ehre des. Erxiis mit ihnen. 38 —* —* 
kleinnbige Hrälgt, unterließ alle weitern Schritte in, ‚kiefer, 
Angelegenheit, worüber fich Freunde und. Feinde mit. Kecht 
ärgerten. 


34) Raumer. ©. 56. . " - 4 BirE) . ” ed. .. .. 1 


196 


n„_ Repnin ‚ging. in feinem ſchrankenloſen Deöpatiimus immer 
weiten, Die Befogungen wurden in Warfchau verflärkt.. Niemand 
Tonnte aus ber Stadt, fen es Geſchäfte halber, oder auch na, 
um freie Luft zu fhöpfen, wenn er nicht einen geihriebenen Er⸗ 
laubnißfchein von biefem Botſchafter hatte, In gleichen Zeit be⸗ 
trieb dieſer Machthaber die Fortfegung der Verhandlungen ber 
Diäte, und erklärte ohne Scheu: »Warfchau ber Plünderung 
preiözugeben, und bad ganze Reich verwüften zu lafien, wenn 
man ſich noch länger fträuben würde, in bie beabfichtete Kom: 
miffion, welche Soltyk mit Recht fo kräftig bekämpft und ald den 
Untergang der Religion und Freiheit von Polen beabfichtend dar: 
geſtellt hatte, einzumwilligen, und Jedem, der fi dem Willen ber 
Kaiferin entgegenfegte, dad Haupt auf dem Blutgerüfte abzu- 
fetagen.« 

Kepnin ſcheute ſich nicht, dieſe wahnfinnige Erklärung, ein 
ſprechendes Denkmal feines ausfchweifenden Despotismus, in die 
Akten der Diäte eintragen zu laflen, aus denen er fie jedoch bald 
wiederum heraudriß, ba ihm Freunde diefe Maßregel der Klug⸗ 
heit anriethen. ?°) 

Die Diäte eröffnete fich unter diefen unglüdlichen Aufpizien. 
Zurcht und Schrecken durchbebte alle Mitglieder. Nichts deſto 
weniger erhob ſich doch manche muthige Stimme im Ausdruck 
tiefſter Demuth für die Vertheidigung der Religion und Freiheit. 
Auf die beſcheidene Anfrage einiger Deputirten: »ob denn an alle 
dem Vorgelegten nicht dieſe oder jene Aenberung oder Ermäßigung 
eintreten könne,« antwortete Repnin kurz weg: Nein, eine! Bei 
diefen Worten ſchwur er, daß er weder Runtien noch Senatoren 
werde entweichen laffen; eben, der nur immer den Mund aufs 
thun würde, als Rebel zu behandeln, alle Mittel und Kräfte 
anzumenben, um feiner Herrfcherin den gebührenden Gehorfam zu 
verſchaffen, da er hiezu alle Vollmachten erhalten, betheuernd 
zugleich, daß, wer der Kaiſerin widerſpreche, ihr Rebell fen. 26) 

Durch folche Mittel Fam num diefe Kommiffion wirkiich zu 
Stande. Sie beftand aus ſechszig Mitglievern. Die Vertreter 
bed Senats wurden durch den König, und die ber Ritterſchaft 
durch Radziwil ernannt, 


— ——— 


35) Rulhlère Th. 2. ©. 528 ff. 
36) Raumer ©. 46 und Rulpiere a. D. 550. 
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Die Conferenzen nahmen ihren Anfang zuerſt Bei-Repnin, 
und wurben nachher abwechſelnd bald bei ihm, bafd beim Primas 
gehalten. Es wurde nichts verfänmt, um dieſer Verſammlung 
alle Feierlichkeit zu geben, und wenigſtens von dieſer Seite zu 
imponiren. Repnin und Podoski, ber Primas der polniſchen 
Kirche, hatten den Vorſitz, der eine zur Seite des andern auf gleich 
erhabenen Sigen. Ihnen zur Rechten faßen bie fechszig Repraͤ⸗ 
fentanten ded Senats und her Ritterfhaft, zur Linken die acht 
Deputirten der Diſſidenten, an ihrer Spitze der ruſſiſch⸗ :griechifche 
Biſchof von Mohilem, der gleichfalls einen erhabenern Sig hatte, 
als feine fieben Collegen. Dem ruffifchen Gefandten und bem 
Primas gegenüber faßen die Minifter der proteflantifchen Höfe 
son Preußen, England, Dänemark und Schweden. . Repnin for: 
derte die Verſammlung auf, an der glüdlichen Berwirftihung der 
Wünfche feiner Kaiferin nicht allein in kirchlichen, "fondern auch 
in weltlichen Angelegenheiten zum Beflen bed Reiches mitzuarbei- 
ten; doch diesmal hatten diefe noch einiged Gewiffen, und fehn- 
ten alle Einmiſchung in weltliche Angelegenheiten ab, da die In⸗ 
fleuftion, die fie von ihren Herrſchern erhalten, nur von 'einer 
Mitwirdfung an der Wiederherſtellung der Rechte der Diffidenten 

ſpraͤchen. 

Auch jetzt noch machten einige würdige Mitglieder dieſer Kom⸗ 
miffion die letzten Verſuche, um Repnin von feinen gewaltthätigen 
Handlungen gegen die katholiſche Kirche abzurathen, und thatew 
ſolches - in den ehrfurchtsvollſten Ausdrüden, fich zugleich auf Die 
frühern Manifefte Katharinens  berufend, in denen diefe feierlich 
verfprochen hatte, die Vortheile der katholiſchen Kirche in der An- 
gelegenheit der Diffidenten keineswegs anzutaſten. Doc; alle noch 
fo gemäßigte Einſprache warb von ihm abgemwiefen und er behan- 
deite diefe Geſetzgeber der Polnifhen Nation mit dem verächtlich⸗ 
fen Hohn. Scheute er fich doch nicht, einem derfelben, der ihn 
mit Katharinend eigenem Manifefte in der Hand, auf fein eigens 
mächtiged und ungerechted Verfahren in dieſer Angelegenheit aufe 
merkſam machen wollte, zu entgegnen: »Schweig ?”), es kommt 
„mir allein zu, den wahren Sinn der Dellarationen meiner Herr⸗ 
»fcherin zu willen. Ich will weder Einfprache, noch Gegengrüube, 
ih will nichtd als Unterwerfung.« 





37) Rulhlare. Th. 3. ©, 552. En Eu 


5 


Reim grflgktete den geirasbeuhen- Mitgliedern dieſer Kom⸗ 
wifion nieht. einmal die Fhre, Jiber bie Art und ‚Meife.. mie Sig: 
——— befrizdigt erden könnten, ihr Gutachten, abzugeben 

andern Hraghfe;ichesmal bie.in biefer Angelegenheit zu erziefenben 
Dekpeta schon ferkig, mit, legte ihnen eines nach ‚dem andern porn 
—— dieſe mit blinder Unterwerfung zu unterihreiben, 
—— ende Arbeiten wurden im. erzbiſchöflichen Yapa, hiß⸗ 
bon ſehr ſelten, beſprochen. Die Befätigungen mi 
* Ihaterfchriften bey Defrete mußten aber im Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
heftähätel ‚gemacht werden, und zwar jedesmal am. Fuße des 
ilpniſſes der Kaiſerin, das auf einem erhabenen. uud mejeſtäti⸗ 
ſpen Throne im großen Bagle aufgeſtellt war. So oft eine Eon⸗ 
fexenz ſtatt fand, ſah man ben Hof diefes Pallaſtes mit Bil 
Ssenghiesen. umſtellt. Die Hroßen. Särten deſſelben, fo mie Pie 
üfe der ‚angrenzenden Palläſte wimmelten ‚von denfelben Truppen. 
Lam. ‚8: zus Unterfchrift. der Dekrete, fo wurden jedesmal biefe 
militäriichen Beſatzungen verſtärkt, und in Form von Schlacht⸗ 
reihen aufgeführt, um; im Falle ber Noth ſogleich einhauen azu 
Eigen. —W 
nam 85. November nahmen bie Conferenzen. ihr Ente. Not 
an demfelben Tage ward der berühmte Traktat für die Wieder 
herſtellung der Rechte der Diffidenten unterzeichnet, ein Werk der 
empörendſten Ungerechtigkeit und des frechſten Deſpotismus. Mepain 
yatergeichnete, ihn. zuerſt, und nach ihm der Primas Yodoski. Werk 
unferfchrieben die übrigen Mitglieder, unter denen ſich Leider auch 
De. Bilchöfe von Poſen, Cujavien, Praemyft..und, Liefland,. durch 
ihren Oberhixten verführt, und Schmeichler Repnins, befanden. 
5 Während alle, Mitglieder dieſer Kommilfton in Unwillen nnd 
mit Thrqaͤnen ben Ort verließen,;wo fie Diefen At hatten unferzeichnen 
uniffen, gab, der Primap,,;deflen fafrifegifches Gewiſſen alle Reti- 
gion abgeworfen haste, laut feinen Beifall hierbei zu erkennen, und 
tzoͤſtete Die beklommenen Gemüther feiner-- Kollegen unb der from 
men Laien, ‚die an. ber Vollbringung diefer Sakrilegien mitgear: 
beitet hatten, mit. den Worten: »Es wird fchon- alles gut.gehtimm 
Repnin ob; noch am. Abend dieſes Tages einen feſtlichen Ball, 
48; Arm? uͤber den glüdichen. Erfolg. ſeiner Verhandlungen: 

Die Diff denten und Nichtunirten erhielten nun in Folge bie 
ſes Traktates biefelben Rechte im Weltlichen wie. im Kirchlichen, 
welche bie Katholiken befaßen, und wurben ihnen in Allem gleich: 
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geſtellt. Zwifchen ihnen beiben und den Katholiken war Fein an- 
derer Unterſchied mehr, als daß fi, die Diffidenten und Nicht: 
unirten, feinen Anſpruch auf das. Königthum machen Tonnten. - 

Sehen wir nun näher in den Inhalt dieſes Traktates ein. 
Er ift in demfelben Geifte abgefaßt, In weichem die erwähnten 
Memoire, welche die protefiantifhen Höfe zu Gunſten der Diff: 
denten erließen, abgefaßt find.. Vorzüglich find es aber die Dekla⸗ 
rationen von Katharina II., die ihm zu Grunde liegen: mehrere 
von ihnen, namentlich die berühmten nom 20. November 1766, 
und vom September 1767, find wörtlich in benfelben eingetragen: 
worden. Es wäre überflüffig, alle die einzelnen Beflimmungen in 
ihrem ganzen Umfange mieberzugeben, "zumal die mehreften für um: 
fere Zeit Fein Sutereffe mehr. haben, und größtentheild auf falfchen 
Boraudfegungen beruhen, wie wir im Verlaufe dieſer Darſtellung 
zur Genüge dargethan haben. Vir liefern einige derſelben nur 
im Auszuge. ?°) 

Was Wunder, wenn wir lonach alle die (mächtigen Ligen 
und Uebertreibungen vom Drucke und von den WVerfolgungen, de- 
nen bie Diffidenten und Richtunirten von Seite ber Katholiken 
follten ausgeſetzt geweſen feyn, hiet nochmals wiederhoftfehen. Mat: - 
würdig find unter andern gleichfalls die treulofen Deutungen, 
welche den vermeintlichen Traktaten zwifchen Rußland und den 
übrigen proteftantiihen Höfen mit Polen untergelegt: werden. 
Hieher gehört vorzüglih, daß man alle frübern Traktate von 
Oliva, Beim und Moskau, auf die fich doch dieſe Mächte fo fehr 
gegen alled Recht beriefen, in ‚Hintergrund treten läßt, und ſich 
nur auf die Gefege, welche die polnifche Nation auf Karl XIL, Kö⸗ 
nigs von Schweden, Antrieb erlaffen, die fie aber mit allem Rechte 
beim Sturze dieſes Herrichers, dem Todfeind Rußlands, durch Peter 
des Großen Mitwirken bald zurüdlgenommen hatte, berief. So 
fahen nun auch dieſe Mächte ein, daß zur Rechtfertigung ihrer 
audfchweifenden Borberungen im Betreff der Diffidenten und Nicht: 
amirten ihnen Leine andere Ausflucht als diefe übrig war. End⸗ 
sh iſt noch zu beachte, daß im VBerlaufe dieſes Traktats die 
übrigen proteſtantiſchen Mächte, vie doch hierbei einen großen Ein⸗ 


38) Abgedruckt In franzoͤſiſcher und lateiniſcher Sprache bei Martens. 
T.}. p. 398 — 433. wir nahmen den Lateinifchen Test In unfere Dos 
lumente auf. Nro. As. S. 157-182: 
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Fuß ausgeübt hatten, faft gänzlich verfchwinden, und nur Ruß⸗ 
land. und Preußen ald handelnde Perfonen auftreten. Uebrigens 
ift Diefes Machwerk mit einer grenzenlofen Plumpheit und Schwül- 
ſtigkeit abgefaßt, unb verräth allenthalben feinen Verfaſſer. 

Im erften Artikel diefed Traktats, weldhen Rußland, Enge 
land, Preußen, Schweden und Dänemark in ihrer Eigenfchaft als 
Tontrahirende und garantirende Mächte für ewige Zeiten aufrecht 
zu erhalten verfprechen, werden die Prärogativen ver Fatholifchen 
Religion feltgefest, und zwar auf folgende Weife: 

81. »Die Katholiſch-Römiſche Religion, fo oft ih⸗ 
rer in den Gefegen, Konftitutionen oder andern df: 
fentlihen Verhandlungen Erwähnung gefhieht, wird 
ſtets den Titel der Herrfhenden erhalten: auch foll 
fie. für alle ewigen Zeiten die herrſchende bleiben« 

$. 2. »Reiner Tann zum König von Polen erwählt werben, 
wenn er nicht der Eatholifchen Religion angehört, fey es durch 
Geburt, fey es durh Beruf, d. h. durch Entfagung einer frem- 
den Religion, wenn er folcher angehört hat, und durch feinen Ue⸗ 
bertritt zur Katholifchen. Jeder Pole, der fonach wagen wollte, 
einen Belenner einer andern Religion zum König von Polen vor- 
aufchlagen, fol ald Feind des Vaterlandes angefehen werden und 
des Todes ſchuldig feyn. Auch die Königin muß katholiſch feyn, 
und ift fie es nicht, fo muß fie vor ihrer Krönung die Eatholifche Re 
ligion annehmen.« 

$. 3. »Da die Katholiſch⸗Römiſche Religion die Herrf chende 
in Polen iſt, fo wird jeder Pole, der fie verläßt und zu einer andern 
Religion, wed Namend fie auch fey, Übertritt, ald Staatöverbrecher 
betrachtet werden, und er muß dad gefammte Gebiet der Republik 
perlaſſen: im Falle der Weigerung werben bie Gerichtöhöfe des 
Königreiches und des Großherzogthums Lithauen. ihn burch die 
nöthigen Zwangsmittel hierzu. nöthigen können.« 

Die folgenden vier Artikel handeln von den gechten, welche 
die Diſſidenten und Nichtunirten im Weltlichen wie im Geiſtlichen 
genießen ſollen, und beſtimmen näher die verſchiedenen kirchlichen 
Rechtsverhaͤltniſſe, in denen fie nun zu ben. Katholiſchen beider 
Ritus treten. 

Artikel II. q. 1. »Die Konföderationen von Stud und Thore, 
welche die Diſſidenten und Nichtunirten zur Wiedererlangung ihrer 
weltlichen und geiſtlichen Rechte gebildet haben, werden hiemit 
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gebilligt und gefeslich anerkannt, und wir befehlen demnach 
Jedem und Allen: den Tonföberirten Adel und Jeden, ver fi an 
diefe beiden Konföberationen angelcdloflen, um feine Rechte auf 
vecht zu erhalten und fich Gerechtigkeit zu verfchaffen, für gute 
Batrioten und treue Unterthanen des Staatd und Gei- 
ner Majeſtät ded Königs ohne jede Ehren: und Rechtskränkung 
anzufehen.« 

$. 2. Hier werben alle nur immer vorhandenen Geſetze der 
älteften wie ber neueften Zeit von 1340 an bis aufd Jahr 1766, 
die nur immer nachtheilige Verfügungen gegen bie Nichtunirten 
und Diffidenten enthalten, ohne weiteres in Bauſch und Bogen 
aufgehoben. 

$. 3. Die Laien und Geiftlichen der verfchiedenen Religionen 
follen für die Zukunft nicht mehr mit ihren herfömmlichen Namen 
bezeichnet werden, fondern heißen, die Erſtern: Orientalifche 
Griechen, auch Niht:unirte Diffidenten und Evange: 
Lifhe; die Lestern: Paforen, Priefter und Minifter des 
Wortes Gottes, und nicht mehr wie früher: Ketzer, Schis⸗ 
matiker und Nichtunirte, Pfeudobifhöfe, Pfeudomis 
nifter und Prädikanten. Aud ihre Bethäufer und Tempel 
folen Kirchen genannt werden. In gleicher Weiſe wirb man 
ſtets fagen: Glauben, Religion oder Konfeffion, und nie. 
mals Sekte oder Ketzerei. 

§. 4. Die Nichtunirten Griechen und Diffidenten 
werden für die Zukunft alle Freiheit haben, ihre Kirchen, Schu⸗ 
len, Krankenhäuſer audzubeſſern, ohne hierzu die Erlaubniß beim 
katholiſchen Klerus vorher nachzuſuchen. 

§. 5. Ueberall, wo eine Gemeinde der Glaͤubigen, ober bie 
Freigebigkeit der Beſitzer für den Unterhalt eines Paſtors ſorgen 
will, ſoll es ihnen freigeſtellt ſeyn, neue Kirchen zu bauen, Kran⸗ 
kenhäuſer und Schulen zu errichten, und die unbeſchränkteſte Frei⸗ 
beit haben, alle Akte ihrer Religion auszuüben, Priefter anzuftel: 
len, bie Sakramente zu verwalten, und in jeder beliebigen Sprache 
zu prebigen. An Drten, wo ed nichtimirte Griechen gibt, follen 
dieſe dieſelbe Freiheit haben, 

9. 6. Die Diffiventen ımb nichtunirten Griechen können, fo oft 
ed ihnen beliebt, Konfiflorien errichten und Synoden halten, 
um alle Angelegenheiten rückſichtlich des Dogma und ber Dis: 
ciplin zu entſcheiden, die Ehefcheivungsfälle mit einbegriffen, ohne 


daß fich der kütholiſche Klerus einmiſche. Die kathol iſchen Ma⸗ 
joratshereſchaften werden hinführo trotz ihrer herr: 
ſchaftlichen Kechte gar feinen, weder direkten noch im 
Siwelten Antheil am Kirhenregimens. der Diffidenten 
und nidhtunirten Griechen, bie in ihren Befigungen 
fich befinden, ausüben können. 


$. 7. Die nichtunirten Griechen und Diffidenten, Geiftliche 
und Laien, ‘werden im Nichts mehr der geiftlichen Gerichtäbarkeit 
der Römiſch⸗ -Katholiſchen unterworfen ſeyn; die einen wie die an: 
dern können demnach nicht mehr, unter welchem Vorwande es auch 
ſmmer ſey, vor ein katholiſches Konfiftorium gerichtlich geladen 
werden. 

5.8. Die katholiſche Geiſtlichkeit kann weder von den Diſſiden⸗ 
ten, noch den.nichtunirten Griechen irgend ein Gefälle, welcher Art 
es auch fey, „unter dem Zitel der Stolgebühren fordern. 

6. 9 Die Stühle Mſcislau, Orsza und Mohilew, welche der 
Biſchof von Weißrußland befaß, follen für immer fammt ihren 
Kirhen und Klöftern und deren Gütern der Glaubendgemeinde 
Der. nuhtunirten Griechen angehören. Der bejagte- Bifhof von 
Weißrußland wird in biefem Sprengel ganz diefelben geiftlichen 
‚und weltlichen Jurisdiktionsrechte über die ihm gehörigen Gläubi- 
gen ausüben, welche die Römiſch-katholiſchen Biſchöfe in ihren 
Eprengeln auözuüben pflegen, ohne daß man ihm daS geringfte 
Dinderniß in Weg lege. Derfelben Glaubendgemeinde ber orien- 
taliſchen Griechen werden eben fo für ewige Zeiten alle Klöfter und 
Kirchen des Königreichs Polen nnd des Herzogthums LKithauen, 
von denen es gefeklih vor einem eigend hierzu zu errichtenden 
Sribunal erwieſen werden wird, daß fie früher von dem nicht: 
mirten. Erzbiöthum zu Kiew oder von einer andern Gprengelge- 
richtsbarkeit defielben Glaubens abhingen, oder daß fie.von ihnen 
nad) Recht abhängen follten, angehören. f 


$. 10. Die Diffidenten und nichturirten Griechen fünnen von 


zetzt an alle Bücher, die ſich auf ihren Gottesdienſt und ihve Reli⸗ 
gion beziehen und hierfür nothwenbig find, im Lande druden, und 
Behüfs defien neue Buchdruckereien antegen; doch fol ſtreng darauf 
‚geachtet werden, daß in dieſen Büchern keine beleidigende ober. ehren⸗ 
kränkende und ſchimpfliche Ausdrücke gegen die katholiſche Religion 
und ihren Kultus vorkommen: fonach find alleSchriften, welche 
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bie dantheit. der Hriſtlichen Siebe‘ werletzen⸗ an and Kr Ab: von 
beten. 
: 9.9. Die Chem uräfshen Drrfonen verfihledemet 
Religion, das heißt, zwaſchen Karhotiten und Obiens 
taliſchen Griechen und Evangesifihen. Keivder Ronfeh 
fionean, können durch Niemanden, wer er auch Te 
weder verdoten noch gehindert werden: bie Kinder; 
ſo aus:einer folhen. gemifhtew Ehe geboren werben, 
fotlen — dir Söhrie. in der Religionides Waters, die 
Töchter in.der ber Mutter erzogen werden; ed:wänd 
denn, Daß; man ein anderssilbebkeriintfommen imHes 
rathſskontrakt vor der chebishem Cinftgwung geteofs 
fen hätte, welches letztere jedoch naur adelichen. Bamu 
lien.esiaubt feyn kann. Dis whelithe @infeguung muß 
vom Prieſter oder Miniſter der Religion ber Braut 
gemakht werden; und follte der katholiſche Prieſter 
Die Einfegnung einer Braut Batholifhen Glaubens 
verweigern, fo kann der Minifter Der Religion. des 
Bräutigamd, aub wenn er Diffident ift, Totche er⸗ 
theilen. Dem zufolge werben hiermit alle Befehe; 
Die diefer neuen Beflimmung zuwider find, weicher 
Art fie auch feyen, für nulti und nichtig erflärt, . 
. 54% Die; Drientalsfchen: Griechen und Diffidenten. ſollen flue 
bie Zukunft nicht mehr verbunkten: em ,. bie Feſttage ber Takholis 
fhen Kirche zu halten,: noch auch:ihren Prozeſſtonen und andeta 
kirchlichen Ceremonien beizumohnen. Eben⸗ fo wenig follen Die 
Bedienten katholiſcher Religion, : fo. fith;.ine Dienfle bei Difiidentem 
ober nichtunirten Griechen. befinden, . gehindert werden, . * Seien 
ber katholiſchen Feſttage zu begehen: 

6. 13. Die Seminarien,; Lycetn und Pfarrſchulen, ſowohl * 
die Bildung ded Klerus‘ als für bie Erziehung ber abelichen: uk 
bingerlichen Yugend der: nühtunirten Griechen, bie gegenwärtig - 
ſchon beftehen oder mit der Beit derichtet werden. können; nenıends 
lich aber daB Seminar von Mohilẽew, ſollen von Niemander, wer 
er andy ſey, beunruhigt warden: Dit griechiſchen Priefler ;: ihwe 
FJrccitiea, Autigiofen; Geiſtliche und Kircheudiener jeglicher Benennung 
ſollen vor keine audere Gerichtsbarkeit, als bie ihrer Bilhäferinb 
Konſiſtorien gelaben werden, ausgenonrmen in vein weltlichen Ya: 
golegenheiten, wo ſio won ‚dan ⸗Gerichtehbfen nes. Kbnigreichs· ab⸗ 





bangen. : Die nichtunirten Griechen und Biffibenten follen auf 
keine Weife ferner mehr gezwungen werben, ihre Religion zu än: 
dern. Die Klöfter und der gefammte Klerus der nidhtunirten 
Griechen und Difidenten werden in Betreff der Entrichtung öf: 
fentlicher Abgaben in Allem dem katholiſchen Klerus gleichgeftellt 
werden. Ale griechifchen Kirchen und Kiöfter, von denen ſich 
nachweifen laffen wird, daß fie früher unrechtlicher Weiſe den Grie⸗ 
chen abgenommen. morden, ſollen ihnen fammt allen ihren beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Gütern zurüdgegeben werben. Alles die- 
ſes foll von einem gemifchten Gerichtähofe geprüft und ent⸗ 
fehieden werben; rüdjichtlich der Kirchen wirb man nach dem auf: 
richtigen Willen der Eingepfarrten, rädfichtlih der Klöfter 
nad den Stiftungsurtunden entfcheiden. 

In den folgenden Paragraphen 14 bis 27 wird die Einrich⸗ 
tung, Verfaſſung und der Gefchäftdgang diefes gemifchten Ge 
rihtshofes beftimmt. 

Die Mitglieder defjelben, welche Richter heißen, und 16 am 
der Zahl find, follen zur Hälfte Katholiten und zur Hälfte Dif- 
fidenten und Nichtumirte feyn, und dabei alle Laien. Als fieben- 
zehnter Richter foll ferner der Biſchof von Weißrußland betrachtet 
werben. Der Präfident des Gerichtshofes, der jeveömal von bei⸗ 
den Partheien durch Nummermehrheit zu ernennen ift, foll abwech⸗ 
felnd ein Katholik und ein Diffident feyn. Nur der Biſchof von 
Weißrußland fol in Kraft. feines Ranges Chrenhalber ald eigent- 
licher und fläter Prafident betrachtet werden. 

Die Ernennung der Richter hängt vom König ab. Sie follen 
igre Sitzungen zu Warſchau Halten, und zwar zweimal des Jah: 
res, jebeömal drei Donate. lang. An den Sitzungen der erfien 
drei Monate nehmen nur acht Richter Theil, und zwar vier katho: 

liſche und zwei Nichtunirte und eben fo viele Diffidenten. Die 
andern acht. Richter leiten in ähnlicher Weife die Sigungen der 
Kbrigen drei Monate. Für bie Sitzungen ber erften drei Monate . 
iſt der jedesmalige Präſident ein Katholil, und für die andern 
drei Monate ein Difiident. Die Präfidentichaft diefed Letztern iſt 
zur Hälfte zwifchen dem Bifchofe von Weißrußland, und einem 
Diſſidenten getheikt, ſo zwar, daß jener die erſten fieben Wochen, 
diefer die legten ficben Wochen dieſes Amt ausübt. Iſt der Bi: 
ſchof von Weißrußland gehindert, diefed Amt zu verwalten, fo 
übernimmt folches Der Diffidentiiche Präfident, und umgelehrt vers 
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tritt der Biſchof die. One Des‘ Lettern, fans dieſer gehindert 
wäre. j 


Iſt der Präfident ein Katholik, fo muß der Sekretär oder 
Notar. ded Tribunals, ber die Verhandlungen aufnimmt und zu 
Papier bringt, immer ein Diffivent: oder nichtunirter Grieche ſeyn; 
biefelbe Würde beiteidet eben fo ein Kathoue, wenn der Praͤfident 
ein Diſſident iſt. 

Der König hat die Freiheit, die zwei Abtheilungen dieſes Ge⸗ 
richtshofes zu beliebigen Zeiten einzuberufen in angegebener Weiſe. 
Die 16 Richter werden von ihm am 1. Juli erwählt, wobei es 
ihm zugleich frei fleht, folche für ein anderes Jahr zu beflätigen, 
oder durch andere ganz oder theilweiſe zu: erſetzen. 

Die Präfidenten, Richter, Notare und Schreiber dieſes Ge⸗ 
richtshofes, da er eine öffentliche Staatsanſtalt iſt, und deffen- 
Mitglieder, wie man fich austrüdt, zum allgemeinen Beſten und‘ 
zur Begründung bes Öffentlihen Ruhe arbeiten, beziehen ihre‘ 
Beſoldung aus ber Stuatskaſſe. 

Jede Verfügung, die von dieſem Tribunal ausgehkt, wirb 
in die Grundgefege des Reiches ald unveränberliches Geſetz einge: 
tragen und muß als ſolches für ewige Zeiten gelten. Die Wer: 
fügungen müſſen durch Stimmenmehrheit zu Stande kommen. Iſt 
die Stimmenmehrheit fchwantend, fo hängt die Entfcheidung der 
Streitfrage, nachdem zum zweitenmal öffentlich und zum britten- 
mal heimlich darüber abgeflimmt worden, vom jedesmaligen Pra⸗ 
ſidenten ab, der in dieſem Sole bas Rede zweier Stimmen 
befitzt. 

Was nun die Gegenſtaͤnde betrifft, die. vor bie Gompeten; dies 
ſes Zeibunald gehören, fo find Died alle flreitigen Angelegenheiten, 
die nur immer zwifchen Katholiken, nichtunirten Griechen und Diſ⸗ 
fidenten entflehen und ihren Urfprung in. der Religion haben und 
die Religion betreffen. Bor allem ‚aber gehören hierher alle Streit: 
bänbel, welche die Ruhe und den Frieden der Diffiventen betref⸗ 
fen, und die gegenfeitig theils durch Katholiken, theils durch nicht: 
unirte Griechen und theils durch Diffidenten hervorgerufen worden, 
und von Haß, VBerfolgungsfucht und Verleumdung herkommen. 
Ferner gehören vor dieſes Tribunal alle Gewaltthätigkeiten, bie: 
an Kirchen, Schulen, Krankenhaäuſern, frommen Anſtalten, und an 
Geiſtlichen verübt werden, Streitfälle des Patronatsrechtes und 
alle Prozeſſe in Betreff der Güter, die durch neuere den Konſtitu⸗ 
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tion kan ben Johren W0RT,:26337 168 un INES zuwidrs lux⸗ 
fende Verordnungen den Familien, Klöftern, Kirchen und andern‘ 
frosunen Stiffiingen ;unk Antftalten entfrembetnuurber. Mit einem 
Worten, dieſes Taibunal haa⸗/ übor alle Gmatsipätigtäten,. die ait 
den Diſſidenten ſeit dem Frieden: won Dliva im Jahre 1648 und 
a Den. nichtunirten Griechen ſeit dem Frieden von Molau im 
Jahre 1686 verübt worden, zu entſcheiden. 

- Ran folgen moch mehrexe Berordnungen in Betreff, den Sieich 
ehung der Diffipenten und. Nichtunseten mit den Katholiken." 
. .$e.28...Die nichtunirten. und biffidentifchen Abelichen  follten 
auf ihren Exrbgltern daB Patronatsrecht in derſelben Weiſe aus: 
üben, wie die Katholiken, mit- der Bedingung jedoch, daß fie für 
Die ihrer Herrſchaft untermorfenen Batholifthen Kirchen nur katho⸗ 
liſche Prieſter vorſchlagen; eben ſo ſind auch die Katholiſchen versi 
pflichtet, fin die in ihren Befigungen befindlichen griechifchen und 
diſſidentiſchen Kirchen nur Priefter dieſer Religionen vorzuſchlagen. 
Im Großherzogthum Lithauen, wo die Patronatsherren dieſes 
Naht dem evangeliſchen Konfiftorium abgetreten haben, hängt die 
Belegung ber Pfärreien und bie Belehnung ber Benefizien von 

dieſem ab. 

9.29. Ale. Silte- und - frommen Stiftumgen, die nad) der 
Kirchenſpaltung des ſechszehnten Jahrhunderts fähularifirt worden, 
muſſen für immer in dem Zuſtande, in dem fe ſich gegenwärtig 
befinbem, verblaben. : - 

. RO: Dis apelicherichtu nirten riechen and Diffidenten finhvon 
jest an befähigt, alle Staatöämter, welcher Art fie auch feyen, im. 
Polen, Lithauen und in.den übrigen Prowingen zu bekleiden: fie 
koͤnnen demnach Senatoren, Nuntien, Minifter, Richter, Staroſten, 
Deputirte auf Landtagen und an Gerichtshoͤfen werben, ‚und ale. 
Hoſämter übernehmen;, erner zu allen Gnadenverleihungen ‚und 
Begünftigungen, die. der König kraft feiner Majeſtätsrechte ausr 
zuthailen pflegt, zugelaſſen, werden, als; zu Lehngütern, Sharoſtien, 
mit undt ohne: Gerichtobarkeit / zu: königlichen Befigungen und. Wrewi 
vinzialgerichtsbarkeiten; : mit. einem Wertes: fie follen: ohne Untsen. 
ſchied in einer : volllommenen: Gleichheit tw. ber- Banzen. Augübuug 
aller Rechte, im Bürgenlichen, wie inn Militär, eistreten, und einen 
gkeishen. Antheik an: em: Mitnefen des State: mit den, Ruspelin; 
ten haben. J u 

Die nichtunisten Brishen. und Diffiventen, die aiar. Wiea 
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ſind, werden wegen ihrer Neligien keineswegs. gehindert, ſeyn⸗dab 
Indigenat. von Polen: zu erhaltan; eben ſowenig . inen Rip 
Erwerbung des Adels verwehrt: fen. ° . Nm = m 

$. 34. Diefelben Rechte werben . gleichfalld bie- Bürger. ad 
Landleute der nichtunirten Griechen: und Diſſidenten geniehien, je⸗ 
doch. nur in ber ihrem Stande entſprechenden Weiſe: auch fie mars 
den ın eine vollkommene Bleschheit mit den Katholiken weten, und 
ſonach diefelben Rechte, wie .diefe, ausüben; ‚Bürgerrecht, Eigens, 
thumsrechte und den Zutritt zu ben Magiftratıtren: in Städten und 
Dörfern erhalten; e3 fol ihnen frei flehen, zu wohnen, . wo fie} 
wollen, Sandel zu treiben, Sabrifen zu errichten, . und „Überhaupt: 
ihren Sebendunterhalt auf eine ihrem Stande angemeſſene geile; 
zu erwerben. 

In den folgenden drei legten Artikeln. werden biefeiben Lirchs 
lichen und bürgerlichen Rechte den Diſſidenten und nichtunirten 
Griechen der polnifchen Provinzen von der Oftfee, von urlanı 
und Senigalien ſtipulirt. 

Alle Berfügungen, die in den einzelnen Artikeln dieſes ſepa⸗ 
rirten Aktes des Friedensfchluſſes erlaſfen worden, ſollen für. eben- 
ſo viele Staatsgeſetze angeſehen werden, und alle als ſolche 
für ewige Zeiten gelten. Ueber deren gewiffenhafte Befolgung wer 
den bie verbundenen Mächte von Rußland, England, Preußen, 
Dänemark und Schweden wadhen. Jeder, ber fich unterfangen 
wird, dieſe Geſetze anzutaften oder gar umzuſtürzen, ſoll ald fe; 
fentlicher Rubeftörer und Feind des Baterlandes. angefehen und 
beſtraft werden. 

EB genüge nur einen Blick auf die in vrefiegeubem. Teaklaie 
ſtipulirten Geſetze zu werfen, und man wird leicht erkennen, welche 
tiefe Wunden :hierdurch der. katholiſchen Kirche beider Ritus in 
Polen geichlagen werben mußten... Dieſer Traktat kann mit. vofss 
lem KRechte ald die Urfache und der Anfang der gänglichen Berflös. 
rung der katheliſchen Kirche. in dieſem Königreiche betrachtet wers 
dem.: Was namentlich die. griechiſchrunirte Kirche. betrifft, ſo ward 
fie von Grund aus erfchüttert.. Die Art und Weiſe, in welcher; 
nun alle flreitigen Angelegenheiten zwiſchen Katholiken beider Ritus 
und den Diffidenten und nichtunirten Griechen vom .gemifchten,. 
Gerichtshofe entſchieden werben ſollten, mußte notchwenhiger 
Weiſe .ummtıbleiblich: den Sturz ber unirten Kirche herbeiführen 
und. die kntholiſche Kirche lateiniſchen Ritus der gaͤmzlichen Ka... 





Iöfung entgegenführen. Die Organtfation biefes Tribunals ſpricht 
einen wahren Verheerungskrieg gegen die unirte Kirche aus. Nicht 
allein, daß fie nach den Grundgefegen deſſelben in den Zuftand, im 
dem fie fich zu den Zeiten der Friedensfchläffe zu Oliva und Mos⸗ 
fau von den Jahren 1660 und 1686 befand, wiederum zurücktre⸗ 
ten, und fomit alle feit biefen Zeiten rechtlich erworbenen Kirchen, 
Kıöfter fammt ihren Gütern verlieren und ben nichtunirten Grie- 
chen zurüderflatten folte, fo wurde ed noc überdies in bie Frei⸗ 
beit der einzelnen Gemeinden gefegt, ihre Kirchen dem griechifch- 
katholiſchen oder dem griechifch-ruffifchen Kultus nach Belieben zu 
geben. Durch erftere Beflimmung allein wäre die glorreiche Union 
der beiden Stühle von Lemberg und Przemyſl, die, wie wir oben 
faben, in den legten Jahren der Regierung des frommen und wei: 
fen Sohann II. zu Stande fam und auf der Synode von Zamosk im 
IJ. 47% beftätigt wurde, gleichwie mit einem Federſtrich vernich- 
tet worden, hätte die Vorſehupg in ihren heiligen Rathichlüffen 
nicht verfügt, daß gerade diefe zwei bifchöflihen Stühle mit Gas 
lizien im erften Theilungstraktat von Polen an das erlauchte Haus 
Defterreich übergingen. Hierdurch wurden die Unirten biefer Pro⸗ 
vinz gegen den Plünderungsfrieg, den nun bie Nichtunirten, un- 
terffägt von Ruffifhen Waffen, allenthalben gegen die Unirten in 
Polen und Lithauen erhoben, ficher geftellt und gerettet. 

Wir werden bald Gelegenheit haben, dieſen blutigen Verhee⸗ 
rungskrieg in feinen Folgen ausführlich barzuftellen. 

Nur ein: Prälat wie Podoski, unglücklicher Weife Primas ber 
Dolnifhen Kirche, ein Mann ohne Religion und Gewiſſen, fonnte 
feine frevelhafte Hand zur Sanktionirung eined ähnlichen Sakri⸗ 
legiums hergeben. 

As die Nachricht von. diefem Zraktat nach Rom kam, gerieth 
der heilige Water Klemens XIII. in die tiefſte Beſtuͤrzung. Un⸗ 
verzüglich berief er ein Konſiſtorium auf den Vorabend des heili⸗ 
gen Weihnachtsfeſtes ein, und benachrichtigte hiervon die Kardi⸗ 
näle. Unter Thränen ſtellte er ihnen die großen Gefahren dar, 
benen die Patholifche Kirche beider Ritus in Polen preid gegeben 
worden, und erfennend, daß alle menſchliche Hülfe hierbei vergeb- 
lich fey, um das ihr bevorfiehende Unglück abzuwenden, nahm er 
feine Zuflucht zum Höchften, forderte bie frommen Bewohner Roms 
auf, ihre Gebete mit den Seinigen zu vereinen, unb ben Herrn 
anzuflehen, den Arm feiner göttlichen Barmherzigkeit über Polen 


wicht zu verlürgen, Noch am 29. December dieſes Jahres dieß er 
einen allgemeinen Bittgang anfkellen, und in allen ‚Kirchen feier 
liche Gebete. für die Erhaltung der Kirche. Polend verrichten. Ganz 
Rom nahm den rührendfien Antheil an dem Schickſale der Kirche 
diefed Landes, und bot an dieſem Tage das erhabene Sdautpia 
einer Bußſtadt dar. ??) 

In gleicher Zeit wendete fich Kiemens xi. an den. König 
umd an das Epiölopat von Polen ,..umd forderte beide in rühren: 
den Briefen vom 6. Jänner. 1768 zu, ſtandhafter Bextheibigumg ‚ber 
Religion und ber Kische ihred MWaterlanded auf... . 

»Die große Sorge,« fo fehreibt der Papft den Biſchoͤfen 40), 
»die umd innewohnt um bie ganze chriftliche Heerde zu-fchügen und 
unfere Brüder in der Leitung. verfchiedener: Theile deriglben zu 
unterflügen, beſtuumt und ‚nach--den. verfchiedenen Beitumfländen 
der Kirche, dieſelben bald. zu unterrichten, bald aufnumuntern ober 
zu ermahnen. Gegen euch, Berehrte-Brüder,: haben wir. pft dieſe 
Pflichten unfers Apoſtelamtes erfült; und namentlich ſeit jener 
Zeit, als wir im Geiſte jene Stürme befücchteten; und. fihew lange 
beſtimmt mwußten, :daß fie einteeffen würden, ‚weiche. Die Religien, 
dieſes Reiches, um deren Erhaltung und Schützung eure Nation 
füh fietd fo große Verdienſte erworben, erſchüttem ſollten. Das 
Unheil, das wir befürchteten,:ift bereits eingetroffen, amd, viel an⸗ 
deres und noch größeres ſtehet bevor. Es iſt demnach billig, daß 
wir von einem deſto größern Eifer für. eure Nation exgriffen, und 
um euer Seelenheil, da ihr Die Führer der Andern ſeyd, am mei⸗ 
fien beforgt ſeyen. Diefer Eifer verlangt num auch eine vollere 
und ernflere Hirtenflimme, bamit in euerer-Sesle die Funken. jener 
göttlichen Gnade, die euch beim Empfange der bifchöflichen Würde 
in eure Herzen von Gott gegoſſen worden, von neuem. belebt wer⸗ 
den, zumal die Zeit ſicher herangerückt ifi, wo ber oderfle Hays: 
vater von euch bie ſchuldigen und nothwendigen Früchte keiner Gna⸗ 
dengeben erwartet und auch verlangt.« 

Alit unbeſchreiblichem Schmerze nernahmen wir, bei in bien 
ſem Reiche gettlofe Werträge gefchloffen. werben, durch beren Ver⸗ 
ruchtheit die Wahrheit mit dem Irrthume, des Lichtes. Helle mit. 
der. Zodtenbläfie und den dingerniſſen ‚vermählt wird; damit * 





39 Storia della guerra prace. T. 31: p. 9%. 
40) Unter ben "Dofumenten. Nap At. p. 78. u. 
Die neueſten Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. 14 
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Verſchmelzung diefer fich fo widerſprechenden Dinge das giäubige 
Bolk leicht ind Verderben ftürze und ven Sräuel der Verwüſtung 
mitten ind Helligthum trage. Diefe umfere Seelenangfi würde 
wahrlich vergrößert werden, wenn wir in diefem allgemeinen Um⸗ 
Kurz ver Dinge die Stimme der Biſchoͤſe verfiummen, wenn wir 
feinen unter ihnen bereit fehen follten, die Gemüther der Menge 
vor der Seuche zu warnen und in ber Wahrheit des Glaubens zu 
ſtärken, am meiften aber, wenn einer and Furcht oder aus ſchaͤnd⸗ 
licher Sucht den Menfchen eher ald Gott zu gefallen getrieben, ſei⸗ 
ne Würde, fein Anfehen, die euch allein zur Wertheibigung und 
Verherrlichung der Kirche gegeben worden, vielmehr nur zu beren 
Anterdrüdung gebrauchen wide: doch wir werben uns niemals 
Aberreden laffen, ed könne jemals gefchehen, daß ven Lippen, wel⸗ 
che einmal der Werfündigung des göttlichen Wortes geweiht wor: 
den find, die Kraft und die Tugend abgehen werde, die Unwahr⸗ 
heit zu befämpfen, wenn folche im Tempel Gottes ihren Sit auf 
ſchlagen, und hier fiegen wollte; daß Bände, welche durch Die täg- 
liche Beruͤhrung des Leibes Chrifli geheiliget find, fich hergeben 
werden, die Frechheit und Ausgelaffenheit des Irrthums mit iheer 
Unterfehrift zu heiligen ; daß endlich’ Ohren, die nur an den füßen 
Geſang der Kirche gewöhnt find, die Betrügereien und Lüfte des 
Satans anhören wollten. Nichts deſto weniger fehen wir. ben 
Zeind des Menfchengefhlechtes fo weit fein altes Spiel treiben, 
daß alled dieſes zu erwarten flieht. O, des Betrübniffes! Ließen 
fi doch Einige durch den Betrug und den Irrthum wenigſtens 
nicht fo weit fortreißen, daß fie, da fie fich unfähig finden, jenen 
Sturm, von weldem fie niedergebrüdt werben, aufzuhalten und 
zu befchwären, ſich deshalb auch von ben Geſetzen ihrer Amtspflich⸗ 
ten entbunden hielten, daß fie, nachbem ſie auf ihren Charakter, 
den fie von der Kirche erhalten, Verzicht geleiftet, und nur den, 
welchen ihnen bie Verfaſſung und der Staat gibt, beibehalten, 
nun allen Unbilden, die ihnen und der Kirche angethan worden, 
beiftimmen, gleichfam als ließe ſich in ihrer Stellung und bei ge⸗ 
genmwärtiger Noth ihr doppelter Charakter des Biſchofs und Se⸗ 
nators trennen, und als koͤnnten fie erftern bem letztern unterorb- 
nen oder wohl gar nachſtellen. Wir erklaͤren euch daher im Na⸗ 
men des allmädhtigen Gotted, deſſen Statthalterwürbe wir, wenn 
gleich unwürdig, befleiden, daß berjemige, welcher ſich von biefem 
Betruge und Irrthum umftriden läßt, durchaus blind fen, und 
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Blinden zum Führer diene, und durch Feine Gründe, bie er immer 
vorgeben mag, entfhuldigt werden könne Wir erffären, daß er 
von. Sott wegen ber Unwiſſenheit feiner Amtöpflichten verbammt 
werde, wie Hofead (VI.6.X.) fpriht: „Weil du Gottes Wort 
verworfen haft, darum will ich dih auch vermerfen, 
dag du nicht mein Driefter ſeyn follt: Du ha das Ge⸗ 
feg deines Gottes vergeffen, darum will ich auch dei— 
ner Kinder vergeffen.« Dedwegen, ehrmürbige Brüder, halte 
euch der eitle Vorwand von Unwiffenheit, Irrthum, Furcht, oder 
anderer menfchlicher Rüdficht keineswegs von ber eifrigen Erfillung 
eurer Pflichten ab. Obſchon fih auch die finftern Mächte dieſer 
Zeit fammt ihren hölliſchen Heerfchaaren zum Verderben der Kirche 
gemeinfchaftlich verſchwören, fo fahret nur fort, alle eure ‚ande 
lungen nach den Vorfchriften des Evangeliums, nach der Ttadi⸗ 
tion und ber Disciplin der Kirche einzurichten, und ber Eieg wird 
euch nicht fehlen.« 

»Wiffet, daß ed euered Amtes erfie licht. fen, each wie eine 
Schutzmauer für dad Haus Iſrael gegen alle. Angriffe ber. Feinde 
auf das ftandhaftefte entgegenzuftellen. Ihe würdet. zu Nerrätherg 
an eurer Deerde, an ber Kirche und an Gott werden, wenn ihr bie 
Arglifte der Feinde begünftigtet, oder ihren ‚Unternehmungen nadı« 
fihtig und ruhig zufähet. Es mögen immerhin große Zrübfale 
bevorftehen, Verbannung und Ehren:, Vermögend: und ſelbſt des 
Lebens⸗Verlurſt euch erwarten: Ihr werbet Died alles mit Faſſung 
ertragen, wenn nur euere priefterlihen Hände von ber Befleckung 
mit ähnlichen Freveln verfchont bleiben, und nicht geftatten, daß 
dad Heiligtum verunreinigt werde. Und mit Hecht wird jener 
gluͤcklich zu preifen feyn, der diefen heiligen Richterfpruch des Herrn 
vor Augen habend und flandhaft befolgend, den Purzen ſchnellen 
Lauf des Lebend mit der ewigen Belohnung verwechſeln kann; 
würdig wird er gehalten werden, jene unverweltliche Krone zu em⸗ 
pfangen, welche wir vom beflen und heiligftien Fürſten der Hirten 
allen jenen bereitet glauben, die ihre Seele für ihre Säafe, die 
ihrer Sorge anvertraut waren, geopfert haben.« 

»Solches glaubten wir, ehrwürdige Brüder, euch in diefer fo 
wichtigen Angelegenheit für euer und euerer Heerde Seelenheil als 
durchaus nothwendig anempfehlen zu müſſen. Unſer Herr Jeſus 
Chriſtus befeſtige und ſtaͤrke im. euern Herzen hund) Den Schaut: fei- 
ner Gnade diejenigen Sefinnungen, die euer hoher Beruf erhriſcht; 
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Er. verleihe euch zugleich Muth und nöthige Seelengröße , fie zu 
erfüllen. Indem wir für euch diefe Fülle göttlicher Gaben erfles 
ben, -ertheiten wir euch zugleich zum fihern Unterpfande berfelben 
fehr Tiebevol den apoflolifchen Segen.« 

Bon den kirchlichen Angelegenheiten wendete ſich Mepnin zu 
den weltlichen und ertroßte durch biefelbe gewaltthätiger Weife auch 
hier den Steg, das Intereffe feiner Kaiferin allein im Auge ha⸗ 
bend. So kam die berüchtigte Konflitution vom 21. Februar 
1768 zu Stande, ein ewiger Schandfled für die Polnische Nation 
und für Rußland, das ſolche durch die empoͤrendſten Gewaltthaten 
und die ſchnödeſten Mittel, die allen Rechten der Wernunft und 
Billigkeit Hohn fprechen, - zu Tage gefördert hatte. Nie find fo 
unfinnige und fdhale revolutionäre Grundfäge im Angefichte Eu: 
ropa’d proklamirt worden, als in diefer Konftitution. Und bie 
Polen waren blind, oder beffer gefagt, gemein genug, biefes Merk 
Ruſſiſcher Diktatur, das ihren Sturz und Untergang beabfichtete, 
als die aufbrechende Morgenröthe ihrer Freiheit, Unabhängigkeit 
und des Stüdes an allen Höfen Europa’& zu preifen, und befangen 
fo das Lob ihrer Bwingherren. **) 

Die Unzufriedenheit der Nation erreichte nım den höchften 
Gipfel, und ſchon verbreitete ſich das Gerücht vom Dafeyn einer 
Konföderation zur Vertheidigung der Religion und Freiheit Po- 
lens. Repnin, um nicht die Frucht feiner Bemühungen zu ver- 
lieren, drang auf Schließung diefer Diäte, die am 5. März dieſes 
Jahres erfolgte. Nie hatten ſich die Senatoren und Deputirten 





41). Sehe treffend drädt fih über dieſe Eirchlihe und politiihe Kon⸗ 
ftitutlon, die Katharina den Polen gab, Nulhiere aus: Les pané- 
gyristes de cette femme pouvoient dans cette entreprise louer, s’ils 
le vouloient, Paudace, le genie entreprenant, l'habilitè à jeter le 

-trouble chez les nations voisines, et A ramasser les materiaux de 
quelguss incendies; mais il ne falloit pas louer l’amour de Fhuma- 
nite, ni ia philosophie, ni la politique. ... .. Mais on proposa aux 
commissaires d’envoyer aussitöt apres la diete des ministres carpo- 

‚ yerises dans les principales cours de l’Europe, pour annoncer le nou- 
veau gouvernement, en exalter la sagesse, et vanter les avantages 
qui en r&viendroient & la republique.” Cette proposition mit le com- 
bie A Yindignation generale; triste et Etonnante humiliation! La na- 
tion asservie devoit. encore dalre 1’&loge de ses tyrans. — P, U. p. 
537 ot 557. | | 
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in fo geringer Anzahl dingefunben als jeht, wo die Diäte, beendigt 
und. das Werk der ruſſiſchen Diktatur fanktionirt und gekrönt wer⸗ 
den ſollte. Niemand wollte an ber Wollbringung dieſes Sateiu. 
giums und Hochverrathes Antheil haben. 

Der ſogenannte ſeparirte Akt vom 19. November 1767, M 
welchem bie Gleichſtellung der Diffidenten und Nichtunirten mit 
den Katholiken flipulirt worden war, wurde nochmals feierlichft 
fanktionirt und den 13. (24. Februar) 1768 In die eben. erwähnte 
Konftitution eingetragen. Während er vorgelefen wurde, zeigte 
fih ein allgemeiner Unwillen in der ganzen Verfammlung, und 
beim erften Artifel, wo es heißt: »Der König umd der Primas 
müßten ſtets die Eatholifche Religion bekennen,« erhob ſich ein Se⸗ 
nator, gebot Stilifehweigen und verlangte in ernfter Miene zu die- 
fen Worten den Beifap: Mit Ausnahme des Rechtes der 
gegenwärtigen Befiger diefer Würden.« Diefe bittere 
Ironie ward von einem allgemeinen Gelächter begleitet. 

So endete diefe fehmähliche Diäte, und. bie Konföderation von 
Radom ward nun aufgelöst, 

Die Stände wollten nicht cher auseinander gehen, bevor 
nicht Die entführten Biſchöfe und Senatoren in Freiheit geſetzt wor⸗ 
ben wären, und forderten den König auf, fich hierfür bei Katha⸗ 
rina zu verwenden. Der Primad beging hierbei eine namenlofe 
Frechheit, und that in einer heuchlerifchen Rebe dar, daß diefe er- 
lauchten Gefangenen wirflihe Verbrecher und fomit folcher Gnade 
unwürdig wären; fügte aber bald hinzu, ald eine allgemeine Ent⸗ 
rüſtung in der Verfammlung fi) erhob: »doch die Kaiferin weiß 
eben fo gut zu verzeihen ald zu herrfchen.« 

Katharina und Kepnin arbeiteten raſtlos an der Befeftigung 
ihred Sieges, und fehufen in Grund des feparirten Altes vom 
15. November 1767, um ihre Spionen und Häfcher im Innern 
von Polen zu haben, einen griechiſch-Ruſſiſchen Adel, der 
bis jest in diefem Reiche unbefannt war. Alle Ruffen, die dem 
Repnin als Henkersknechte bei Vollſtreckung aller feiner Gewalt: 
thätigfeiten nur immer beigeftanden, erhielten das Indigenat und 
bie Adelsrechte. Man fah hierbei nicht auf die Geburt, es genügte 
der griechifch = Ruffifchen Kirche anzugehören, um den Adel zu er⸗ 
balten und in die-Ritterfchaft aufgenommen zu werden. Go tra: 
ten die berüchtigten Ruffen, Karr, Ingelfirom und Bulakof, 
. welche auf Repnind Befehl die Bifchöfe und Senatoren gefangen 
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Uerheil Ser Nachkommenſchaft wicht achten oder vor ihm zurückbe⸗ 
„ben wolleſt, welche deine Herrſchaft ſtets als eine Epoche bezeich⸗ 
new wuͤrde, in der gleichwie in einem Augenblicke alle jenen heil⸗ 
fawen:-und vortrefflichen Geſetze, an deren Begründung die Pols 
niſcho Nation mehrere Sahrhunderte hindurch mühfam arbeiten 
‚mußte: abgefchafft, und Verträge, welche alle beine Vorgänger mit 
unbeſiegtem Muthe -und - beiliger Standhaftigkert ſtets verworfen 
hatten, gefehloffen worben ; welche Verträge nun alle Dämme nie- 
derreiffen, durch welche die Diffidenten dis jest in Schranken ge 
halten: worden waren, fo zwar, daß nun ihrer Macht die katho⸗ 
‚lifche Kirche und die Republik von Polen preißgegeben worden. 
Immer glaubten wir, daß, ſeitdem fich jener gränliche Sturm er⸗ 
:hoben,' deine Frömmigkeit und. Religion beim Anblick folcher 
‚Gräuel- dem PBönigliches Gewiſſen zu ernfler und heiliger Reue 
führen würde.“ 

.So nun, theuerfier Sohn in Ehrifto, der du alle diefe ver 
ruchten "Anfchläge mit eignen Augen fiehft, bedenke, daß es bereits 
dahin gelommen , ‚wo e8 den Anhängern. des wahren Glaubens 
nicht mehr erlaubt if, zu fchweigen ober: zu heucheln. Denn es 
"handelt fi) um nicht8 weniger, ald Daß das Weich Ehrifti vermin⸗ 
dert und geſchwächt, Dagegen das Reich des Satans von Tage zu 
age mehr befeftigt und erweitert werde. Alle Eden dieſes gro- 
Ben amd weiten Reiches werben in Kurzem dem Irrthume offen 
ſtehen; nach wenigen Jahren wird ein Ort mehr übrig feyn (denn 
dahin zielt die teuflifche Betriebſamkeit der Keberei), wo die ver 
peftete Luft des Itrthums nicht: hingebrungen feyn wird. Deshalb 
kamſt bu auch, theuerſter Sohn in Chrifto, durch die Ruchloſigkeit 
ber Zeit, in jene unglüdliche Tage, wo du nun wählen mußt, ob 
du mit Ehrifto oder gegen Chriftum ſeyn wilft; und wobei dir dic) 
ſeines Drakelſpruches ficherlich erinnern wirft: Wer nicht mit. mir 
ift, Al gegen mich. Es hieße deiner Religion und beinem hoch⸗ 
Yergigen Föniglichen Sinne nahe treten, zu zweifeln, welches von 
beiden ‚du vorziehen wolltefl. Sollte nicht defto weniger die un⸗ 
üiberwindliche Gewalt” und bie gebieterifche Nothwendigkeit alle 
Bemühungen, die von dir zur Abwendung ſo großen Unheiles von 
der Kirche gernacht worden, vereiteln, fo fey ed mindeflens ber ges 
ſammten Fatholifchen Kirche bekannt, daß dus diefe fcheußlichen zu 
Ihrem’ Berdesben. eingegangenen Verträge flets mıt unbengfamem 
Muthe abgewiefen und auf's entſcheidenſte verworfen. Sicherlich 
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wird 23 das fchönfte und edelſte Denkmal deiner Nefigion, deines 
Glaubens und deiner Hochherzigkeit fenn, wenn du beweifeft, das 
irdiſche Reich liege Bir keineswegs fo fehr am Herzen, daß bu «8 
mit dem Himmliſchen vertaufchen, noch auch fo fehr nach der 1b: 
niglihen Würde geizeft, daß du folche mit Schimpf und Unehre 
tragen wolltefl. Kannſt du alfo, auch trog deiner Bemühungen 
es nicht durchſetzen, daß den falfchen Religionen der Zugang in 
dein Reich verfchloffen werde, fo trachte wenigftens darauf, wir 
bitten dich darum, thenerfter Sohn in Chriſto, dag deiner‘ Ehre 
und deinem Pöntglichen Namen nicht etwa jener große und. mer 
träglihe Schimpf angethan werde, die katholiſche Religion in 
diefem Meiche habe mit deiner Bewilligung fo tiefe Wunden em- 
Pfangen. Und hiermit ertheilen wir deiner Majeftat aufs liebe⸗ 
vollfie den apoſtoliſchen Segen.« 

Der König war bei der Durchlefung diefed Schreibens vom 
tiefften Schmerze ergriffen und fo fehr erfchüttert, daß er dem 
Runtius kaum einige Worte erwiedern konnte und ihn in einer 
Art von zerrüttetem Gemüthszuftande entließ. So fehr rächte fi) 
ber Srevel, den er, fen ed durch Schwäche, ſey ed, daß er ſich 
hierbei hatte überliften laffen, oder aus Mangel an Anhaͤnglich⸗ 
feit an die Kirche, an der Religion hatte verüben laſſen, an 
ihm. Auch das fakrilegifche Gewiſſen des Primas fchien num aus 
feinem Todesſchlafe aufzumathen und das begangene Werbrechen 
zu ahnen. Unverzüglich begab er fi zu Repnin und verlangte 
zu wieberhoblten Malen von ihm feine Entlaffung, die ihm aber 
mit dem bitterfien Hohne verweigert wurbe. Eine Tages, ald 
er bei diefem nochmals um die Erlaubniß anhielt, feine Würde 
niederzulegen, und ſich zurüdziehen zu können, zog biefer exs 
zürnt aus feinem Schreibpult-ein Memoire hervor, dad ihm Po⸗ 
dostki wahrfcheintich zur Zeit feiner Erhebung zur Primatialwürde 
fiberreicht hatte, und in welchen er ihm die Art und Weile an: 
gegeben, wie Polen vom heiligen Stuhle unabhängig gemacht 
werden könne. Repnin zerriß es in Stüde und gab ed mit ven Worten 
zurück: »Nun gehen Sie hiermit zum Nuntius, und maden Sie 
ihm den Hof.« | 

So verband biefer Machthaber feine Sewaltthätigkeiten allent- 
halben mit dem empörenpften Hohn, und ließ jeden ohne Aus⸗ 
nehme auch feine verworfenen Gefchöpfe felben empfinden »Sie treis 
ben die Sachen zu weit, entgegnete ihm einftens bei ähnlicher 
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Gelegenheit der edle Graf Martian Potodi,r) Sie kennen 
noch nicht unfere Nation. Wir haben ein altes Sprichwort, das 
Isutet: Man nimmt einem Polen leicht feinen Rod und fein Kleid, 
will man ihm aber auch noch fein Heind nehmen, fo nimmt er 
alles wieder zurüd.« Wer wird ed wagen, aud nur einen Laut 
von fich zu geben, fagte Repnin zu ihm? »Ich, erwiederte mu⸗ 
thig Potodi: in weniger denn 14 Zagen werde ich mich an ber 
Spige eine rKonfoͤderation befinden, und mit ihr gegen Alles, was 
Sie gethan, protefliren. Ich bin in Ihrer Gewalt! laſſen Sie 
mich nach Belieben gefangen nehmen; Sie werden hierdurch nicht 
gewinnen; fünfzig taufend Polen denken wie ich.« 

Died war der Anfang zur Konföderation von Bar, die kaum 
fieben Tage nach der Unterzeichnung des erwähnten Friedenstrak⸗ 
tated am 29. Zebruar 1768 fich bildete. Alle edeln Männer, be: 
nen Religion, Freibeit und Vaterland theuer war, nahmen an 
ihe Theil. Der große Kraſinski, Biſchof von Kaminiez, hatte 
fhon vor der Abfchließung dieſes Traktates den Plan zu ihr ent- 
worfen, und ihn bei feiner Entweichung aus Warfchau im Okto⸗ 
ber des verfloffenen Jahres, in demſelben Augenblid, als feine 
Kollegen, die Bifchöfe von Krakau und Kiew, gefangen genommen 
wurden, in bie Hände bed edeln und muthigen Karl Littawar 
Chreptowicz, Nuntiud von Lithauen, niedergelegt. Diefer Mann, 
ber mit dem Slanze einer hohen Geburt den noch höhern ber 
chriſtlichen Zugend verband, warb zum Marichall dieſer Konfö⸗ 
beration erwählt, und erließ am 16. April 1768 folgended Mani: 
feft an feine Landsleute, in dem er fie zu gemeinfamer Vertheidi- 
gung der Religion und des Waterlandes, beide gleich gefährbet 
und gleich gemißhandelt von Rußland, aufforderte. 

»Ich Karl Littawar Chreptowicz,*) Marfchall der Konföbe- 
ration und Nuntiud des Großherzogthums Lithauen an der Diäte, 
die Freiheit allen Erdgütern vorziebend und den fa: 
tbolifhen Glauben ſelbſt der Freiheit, proteflire gegen 
den Prinzen von Repnin, Gefandten des Ruſſiſchen Hofes, unp 
ertläre feierlich vor Gott, vor Der ganzen Erde, dem 


43) Dafelbit &. 359. 
-44) Unter ben Dokumenten N. a5. p. 183 auch in der Storia della guerra 
presente T. IV. p.. 15. A. und Storia deli’ aune 1768. pag. 38. 
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gefammten Königreih von Polen und vor dem Kö 
nig Stanibland, feinem erhabenen Herrſcher, nicht 
weniger ald vor allen andern Königen und Zürften, 
befonders aber der Kaiferin aller Reußen, daß jene 
Für von Repnin, nachdem ee im Königreihe Polen eine große 
Menge Ruflifher Truppen gegen die Abficht der Kaiſerin feiner 
Herrſcherin gefammelt und vertheilt, feine Macht, die ihm gege⸗ 
ben worden, zum Nachtheil der Ehre feiner Majeflät der Kaife 
rin gemißbraucht, und nur dazu angewendet habe, um ben ka⸗ 
tholiſchen Stauben zu unterbrüden, die Gefehe, Rechte, Privile 
gien und Freiheit biefed Reiches zu untergraben und zu zerfiören.« 
»Die Kaiferin, als fie das Schusamt der Diffidenten über 
nahm, bat in einer ihrer offiziellen Noten vom 26. März 1767 
deutlich erklärt, ihre Abfiht gehe nur dahin, daß man ihre Bes 
fhwerden und Klagen anhöre, und ihnen in Grund ber beftehens 
den Geſetze Gerechtigkeit wieberfahren laſſe, und wollte keines⸗ 
wegs, daß den Rechten und Freiheiten ver Republid und der 
Landedreligion, der Batholifchen, auch nur irgend em Nachtheil 
oder Schaben zugefügt würde. Sie hatte gleichfalls befohlen,' daß 
ihre Truppen nur allein zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung unter den Bürgern angewendet werben follten, und zwar 
nur fo lange, bis bie. Diäte zu Ende wäre, und die Streitigkei⸗ 
ten gänzlich gefchlichtet worben.« 
»In Grund fo feierlicher Berficherungen haben fich die Stände 
Tonföberirt und in Warfchau verfammelt, um auf dem Reichstage 
über die öffentlichen Angelegenheiten zu berathfchlagen, im feſten 
Stauden, da frei und ohne Furt handeln zu können. Deſſen 
ungeachtet hat fich der ruſſiſche Gefandte gegen Aller Erwarten, 
die Öffentliche Sicherheit verlegend und fie zum Hohn aller Reichs⸗ 
gefehe bed Rechted beraubend, ihre Meinungen frei ausfprechen 
zu Eönnen, unter ben Augen der verfammelten Republic eine 
Menge Gewaltthätigkeiten erlaubt, bergleichen die Gefchichte Fein 
Beifpiel aufzumweifen hat Seitens eines bei einem fremden Könige 
oder Fürften akkreditirten Botfchaftere. Er fandte ganze Schaaz 
ven von Truppen an alle jene Orte, wo die Palatinate und 
Diſtrikte ihre Diätinen, welche ber Diäte vorangehen, zu halten 
pflegen, und nöthigte mit bewaffneter Hand diefe Palatinate,. am 
die Diäte nur Nuntien zu fehiden, bie feinen Wünſchen und 
Maͤnen entfpräden und geneigt waren, unb jene abzuweiſen, Die 


auß freien. Stärken erwählt worden. Die Bürger. waren nicht 
einmal in ihren eignen. Wohnungen ficher; die vornehmſten She 
ber des Stanted wurben in ihren Häuſern gefangen genommen. 
Sie wurden unter den Augen bed Königs und der verfammelten 
Stände des Reiches mit Gewalt von ruſſiſchen Soldaten ergriffen 
und in bie Gefängniſſe abgeführt.« 

„Als die Diäte ihre Sitzunge eröffnete, vertheilte vr Se 
fandte ferne Soldaten an den Thoren der Stadt und an ben 
übrigen Hauptplägen und verbot den Senatoren, Miniftern und 
Nuntien den Ausgang, außer fie hatten einen von ihm unter 
fchobenen Pag; und zum Uebermaß aller diefer Unterbrüdungen 
erklärte er noch obendrein: Diefe firengen Befehle würden nicht 
eher ein Ende nehmen, bis die Stände in alle feine Vorſchläge 
eingewilligt hätten; was auch in der That gefchah. Ferner ver- 
langte er, daß die Anfprüche und Forderungen ber Diffidenten 
der Hauptgegenfland feyen, mit dem fich die Diäte zu befchäfti: 
gen habe; und dieſe wichtige Angelegenheit warb mit aller Ueber⸗ 
eilung berathen und gefchlichtet, und dieß ohne alle gefekliche 
Formen, und nit etwa von den gefammten Ständen der Re . 
publid, fondern von beſtochenen Kommiffären, dre Durch Gewalt, 
Furcht und - Dinterlifi Dazu getrieben worden waren.« 

„Einige Senatoren, durch fo viele Gewaltthätigleit empört, 
fingen an, fih ihm zu widerſetzen, body bald ließ er fie zur 
Nachtszeit am 15. Oktober von gewaffneten Soldaten gefangen 
nehmen und ald Kriegögefangene aus Warfchau fchleppen ; weder 
die bifchöfliche Würde, noch das Anfehen der Senatoren haben 
fie gegen eine Behandlung jicher geftelt, die .man nicht ohne 
Abfcheu erwähnen kann. Man geftüttete ihnen nicht einmal bie 
Zeit , um ihre häudsichen Gefchäfte zu ordnen, beraubte fie ihrer 
Bedienten, und verweigerte ihnen bie nöthigfien Lebensbedürfniſſe. 
Diefe edeln Unglüdlichen, aller Güter beraubt, feufzen weniger 
über ihr eigenes Unglück, ald über den kläglichen Zuſtand des Va⸗ 
terlanded.« 

»Diefes ift jedoch nicht alles: Die Archine des Biſchofs von 
Krakau wurben geraubt, feine filbernen Geräthe entwendet, und 
alle koſtbaren Sachen weggeführt und alle feine Güter ausge⸗ 
plündert.« 

»Der Fürft Kepnin, um fo große Frevel, die den Sena⸗ 
toren, Biſchsfen und Nuntien zugefügt wurden, zu rechtfertigen, 
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gab vor, fie hätten bie Kaiferin befchimpft und ihren Abfichten 
gehäßige Deutungen untergelegt. Wenn man jedoch bie. von ihnen 
bei der Diäte gehaltenen Reden liedt, oder biejenigen, die fie 
drucken ließen, fo wird man kein einziges. Wort finden, bad die 
Ohren ihrer Majeflät beleidigte. Diefer Prinz bat ſich nicht wie 
ein Sefandter einer mit unfrer Republik verbundenen Kaiferin, 
fondern wie der graufamfle Feind des Baterlandes befragen.« 

»Ich will hierbei nicht Die unzähligen Bedrohungen mit Eins 
Ferkerung und andern Mißhandlungen, die wohlgefianten. Sena⸗ 
toren und Nuntien gemacht werben find, erwähnen, nod) die Ver: 
bote, welche an Notare, Schreiber und andere öffentliche Staats⸗ 
beamte ergiengen, ja Feine Proteftationen gegen dieſe unerhörten 
Sewaltthätigfeiten anzunehmen, wollten fie anderd des Lebens 
nicht verlurflig werben. Als in der legten Sikung die Nuntien 
einige Artikel im Geifte der Gefege unferd Vaterlandes abgefaßt 
vorlegten, ftellte ihnen der Fürft Repnin, dem biefelben nicht ges 
fielen, andere entgegen, die unfern Gefegen und Rechten zuwider 
waren, und noch dazu aller gefeglichen Form und aller Unter: 
fchrift eines Öffentlichen Notard ermangelten. Er befland mit Ge: 
walt darauf, daß man fie annehmen follte, und erpreßte durch 
Zwang und Furcht eine zweideutige Einwilligung. Als der Mar: 
ſchall der Diäte über diefen Gegenftand die Anficht der Verſamm⸗ 
lung verlangte, ftimmten ſechs, höchſtens fieben Mitglieder, welche 
noch dazu der Parthei ded Gefandten verkauft waren, für beffen 
Genehmigung. Alle Uebrigen, tiefes Stillfhweigen beobachtend, 
bezeugten mit ihren Blicken, Geberben und Thraͤnen bie Abſicht 
zu widerrufen, hätten fie gegen ähnliche Gewalt nur Macht genug 
gehabt.« 

Nie find die Gewaltthätigkeiten, welche Rußland an den un— 
glüdtihen Polen verübte, in getreuerer, einfacheren, edlerer und 
zugleich gemäßigterer Sprache dargeftellt worden, als in diefem 
Manifeft. Die Wirkung, die e8 in allen Gemüthern hervorbrachte, 
war unbefchreiblih. Alle fchrien nach gerechter Rache, Repnin 
erließ die firengften Befehle, drohte mit Tode, Kerker und Ver⸗ 
bannung, wer es leſen, bei fi haben und andern mittpeilen 
würde. Katharina fuchte diefen Eindrud durch andere Manifefte, 
in denen bie feinfte Heuchelei mit der plumpeſten Prahlerei aufs 
‚ frechfte zur Schau getragen wurden, zu verwifchen, ftellte die Kon⸗ 
füderirten ald Rebellen und. Feinde ded Waterlanded dar, fprach 
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innen das Recht ab, Konföberationen zu bilden, ba ihnen hierzu aller 
rund abgehe, und die Religion und die Freiheit nad 
nie fo gut befhüst und befefliget worben wären, als in 
der eben geendigten Diäte; nochmals verficherte fie bie Polen, ihre 
Mutter, ihre Freundin, ihre Wohlthäterin zu feyn, und daß ihr 
nichts fo fehe am Herzen liege, als Polend Freiheit, Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und Glück. Imgleichen ließ ſie ihre Truppen in dieſem Reiche 
verſtärken, und ertheilte dem Repnin Befehl, bie Konföberirten, 
wo fie ſich nur zeigten, mit Feuer und Schwert zu vertilgen. 

Der unerfchrodene Pulawski, der Leonidas der Helden von 
Bar, fammelte nun feine Braven um fich, befeuerte ihren Muth 
durch beredte Worte, und entfchleterte in gleich edler Weiſe wie Chrepto: 
wicz Katharinad Verfahren gegen Polen. 

. Wir haben bis jeßt alle Tugenden entwidelt, fo fprach er zu 
der jungen Heldenfchaar , *°) die und eigen find; doch jene, die 
und diefe großen Beifpiele gegeben, find Opfer graufamer Rache 
geworden. Die heiligften Tugenden galten in den Augen unfrer 
Unterdrüder für Verbrechen, und großmüthige Bürger, unfere Väter 
und unfere Mufter fhmachten heute noch in tiefen und unbefann- 
ten Kerkern bei diefer barbarifchen Nation. Hat je ein Menfch 
Hflichten zu erfüllen, fo find es jene, die und nun nöthigen, auch 
gegen Willen zu den Waffen zu greifen. Was fehen wir? Die 
Republik mit fremden Truppen befegt, die Religion gefchändet, 
einen freien Staat unter dem Joch, die Gerechtigkeit verhöhnt, das 
Völkerrecht mit Füßen getreten, unfere Senatoren , Bifchöfe und 
Nuntien in Ketten! Wer ift der Tyrann, der und verfolgt? el: 
ches jenes freche Volk, das und verhöhnet? Erinnert euch, es ift 
Zeit, daß jened gemeine Vol vor unfern Vorfahren ftetö geflohen ; 
daß feine Kaifer unfern Königen gehuldigt; daß feine Provinzen 
die unfrigen geworden, daß wenn fie mitten in Wäldern und 
Wüften ein neued Reich gegründet, es nur geſchah, weil wir mit 
andern Kriegen befchäftigt waren. Erinnert euch endlich, daß 
einfache Polnische Evelleute, um ihre in der Hauptſtadt dieſes 
neuen Reiches ermordeten Landsleute zu rächen, mit ihren weni: 
gen Truppen, die fie in ihren Beſitzungen aushoben, den Kai: 
fer mit feiner Armee in die Flucht gefchlagen; daß wenige Sahre 
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nachher einige unfrer Väter, an jenen treuloſen Hof gerufen, da⸗ 
feibft mit ihrem Helbenmuthe jened gegen fie verſchworne Volk in 
Schranken hielten, und bie Hauptflabt nicht eher verließen, als 
bis fie diefe in Afche gelegt batten.« 

Um den Muth der Konföberirten deſto mehr zu entflammen, 
benimmt er ihnen die Furcht vor Rußlands vermeintlicher Größe 
und Weberlegenheit, zeigte defien Schwächen und verweifet fie 
auf ihren Muth und auf das heilige Ehrgefühl, bad die Polen 
fletö zu Wunderthaten befeelt, ihren Gegnern aber kaum dem Na⸗ 
men nach befantıt fey, und entwirft hierbei ein eben fo ſchoͤnes 
wie wahres Gemählde von Katharina. »Ein einziger Mann, fü 
reihet er an, Meifter diefer barbarifchen Nation, bat ihr einigen 
Ruhm gegeben und zwar durch feine firenge Soldatenzucht, bie 
darin beftehet, die Dffiziere mehr als feine Feinde zu fürdten: es 
iſt diefer fchreddtiche Geift jenes Defpoten, der heute bei ihnen 
noch fortlebt. Kein Ruffe weiß, was. er von uns will, fie voll 
ſtrecken blindlings gegen und die ruchlofen Pläne, welche in den 
Alloven und in den Bädern einer wollüfligen und mit bem 
Morde ihres Gemahles befledten Frau, die fie regiert, gefchmie- 
det worden: gehorfame und vernunftlofe Maffen, die Sieger und 
befiegt, nur die Furcht vor der Knute und Züchtigung handeln. 
Muß ich euch noch, Brüder, denen das Baterland gemeinfame 
Mutter iſt, che ich diefe Rede ende, auf die Fallſtricke aufmerk⸗ 
fam maden, die man euch legen wird, auf die Zreulofigfeit, ih 
der fie euch werden Friedensvorſchläge machen wollen? Laßt ed 
euch nur frei herausfagen, ihre Borfchläge find mehr zu fürchten, 
als ihre Waffenergreifung. Zwiſchen und und ihnen feine Zries 
densunterhandlung mehr! Welcher Friebe bliebe noch übrig, nach⸗ 
dem die Nation durch die Hoffnung, ihre alten Gefebe wiebers 
bergeftellt zu fehen, fo jaͤmmerlich hintergangen und verrathen 
worben, wenn nicht ihr oder unfer Tod? Fühlen wir uns glüd- 
lich, daß, fallen wir auch, die Vorſehung einfiend doch einmal 
Rache an ihnen ob unferm Tode nehmen werde. Diefed ehrgei⸗ 
zige und treulofe Weib, welches Feine Tugend befist, und zu eie 
genem Vortheile alle heuchelt, fol ihre Künfte an dem feften 
"Willen edler Polen ſcheitern fehen; unſer Blut wird Zeugniß von 
ihrer Tyranney ablegen, und ihr falfher Ruhm, nach welchem fie 
fo fehr geizet, zu Boden fallen, mag unfer Unternehmen fieg- 
gekrönt oder unglücklich feyn.« 
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Pulawski Worte wirkten mie Zauber, und die Sonfüberir- 
ten wuchſen und verftärkten fi an allen Orten des Reichs. Mei 
Ugion und Freiheit waren die Lofungsworte, welche mit Blitzes⸗ 
fihnelle das Reich durchliefen, und die Bewohner von einem Ende 
hiß. zum andern unter bie Maffen riefen. Repnin fihleuberte 
wahre Branbedikte gegen fie, klagte fie der furchtbarften Rebel⸗ 
lion an, wogegen fi) dje Konföberirten mit allem Rechte ver- 
wahrten, da ja Katharina die Diffidenten zuerfl aufgefordert, zu 
den Waffen zu greifen, Konföberationen zu bilden, dieſe Konfös 
deration für heilig und gefeglich erklärt, und durch ihre Truppen 
zu fichern verfprochen, auch die verbündeten Mächte des Nordens, 
wie Eugland, Preußen, Schweden und Dänemark zu Hülfe ge 
sufen, Diefer Machthaber ließ nun alle Länder und Befigungen 
der Adelichen, die immer der Koföderationen oder Affembleen 
beigetreten waren, von Grund aus verheeren. — An der Spige 
diefer Werheerer waren faft ausfchließlih Ruffen, die durch Rep: 
nin in Grund bed letzten Traktats dad Polniſche Indigenat und 
die Adelörechte erhalten hatten. Einer derfelben im Begriff feine 
reiche Beute nach Peteröburg abzuführen, fiel glücklicher Weife in 
die Hände der Konfdderirten, und man fand bei ihm alle heiligen 
Kirchengeräthe in Gold und Silber, die zu verfchiedenen Malen 
dem Biſchof und der Metropolitanficche von Krakau geraubt wor: 
den waren, filberned Zafelfervice und Schmud: in Maffe, koſt⸗ 
bare Diamanten, Zapeten und Meubeln, fammt 40,000 Duka⸗ 
ten in Gold, gleichfalld den erflen und angefehenften Familien 
entwendet. Ruſſiſche Koſaken kehrten von ihrer Beute aud den 
entfernteften Provinzen des Reiches als Sieger zurück, und führ- 
ten nicht felten die Leichname der hier von ihnen gemorbeten 
Edelleute am Schweife ihrer. Pferde mit fi), die fie alddann zur 
Schau und zum Screden in den Straffen Warfchau’3 herum- 
ſchleiften. 

Der Muth und. die Verzweiflung ſtieg nun auf beiden Sei⸗ 
ten immer höher. Repnin 'entwaffnete förmlich Polen, und pre 
digte im Auftrage der Kaiferin, um die Graufamkeit der Ruffen 
nod mehr. gegen die unglüdlichen Bewohner dieſes Landes zu 
näbren und zu entflammen, einen wüthenden Religiondfrieg 
gegen Polen, welcher, wie Herr von Raumer*‘‘) fagt, an 
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Wildheit und Grauſamkeit die meifien in der neuen Geſchichte 
übertraf. . 

Katharina machte nun bie Yngelegettheit von Polen zu einer 
reinen Religiondfache, und ſtellte die Polen als Unterdrücker des 
Kuffifhen Glaubens dar. Ihr verruchter Sinn kannte eine 
Schranken mehr: Alles hielt fie für erlaubt, wenn fie nım ihre 
Zwede erreichen konnte. Gig fandte nun die wilden Horden der 
Zaporeger Koſaken aud den entlangs dem Don gelegenen Steppen 
und die in den Mobtifhen Sümpfen lebenden Haidamacken ge: 
gen die Konföberirten, mit dem Befehl, zu fengen und zu brennen 
und nisberzuoneßein, was ihnen.nur unter die Hände komme. 
Diefe ſchracklichen antropophagiſchen Räuberhorben kannten kein 
Geſetz und keine Menſchlichkeit, hatten aber babei eine.große An- 
hänglichkeit an den: Griechikh = Ruffifchen Glauben, obfchon .fie 
ſolchen mit :alleriei heibnifchen Lehren und Ceremonien entflellt be 
wahrten. 

Katharina erließ demnach unter dem * Jani 1268 ein Dr: 
nifeft on ‚biefe Melden, deren einziged Wergnügen war, ihren Durft 
an Menſchenblut abzulühlen, und entflämmte deren Graufamfeit 
und Fanatismus auf eine Weife, die Schaudern erregt. Alles ıft 
bier aufgeboten, um ein allgemeined Morben hervorzurufen. 

Katharina verfhmäht nicht, die Borurtheile des Volkes aus⸗ 
zubeuten, um bieie Horden zum Blutvergjeßen anzufeuern. So 
rechnet fie ed den Polen zum größten Verbrechen an, daß fie die 
Juden duldetem ‚Bekanntlich hatte ihre Worgängerin, die Groß- 
fürflin Elifabeth, über 40,000 Juden aus Rußland vertrieben, 
weil fie zu fehr den Luxus durch Modehandel unter den Ruſſen 
verbreitet ‚hatten. Diefe Unglüdlihen fanden in Polen Afyl. So 
hatten gleichfalls 60,000 Roskolnicks, um den bjutigen Verfol⸗ 
gungen ber orthodoxen Ruffen zu entgehen, unter Peter dem Gro⸗ 
Ben Rußland freiwillig verlaffen und. Afyl bei den Polen gefun-- 
den. Katharina brachte geoße Opfer bar, um biefe. Seftirer wies. 
derum in. ihre.-Staaten zu loden, doch fie haben bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, alle. derart Einladung zurücgemiefen. Und doch Legte, 
fie ın biefem Manifeft die härtefle Intoleranz ben. ‚Polen zur Laſt. 
In der That, man: kann ſich bei Durchleſung dieſes Mordedikts 
nicht des Gedankens erwehren, wie ed möglich fey, daß eine chriſt⸗ 
liche Seele in einen ähnlichen Abgrund ber Verruchtheit verfallen 
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Dieſes Manifeft lautet, +7) wie folgt, im Auszuge. »Da Wir 
deutlich fehen, mit welcher Verachtung und Schmach Wir und un⸗ 
fere Religion von den Polen und Juden behandelt werben, und 
wie die Vertheidiger unfer& Griechiſchen Glaubens verfolgt, unter: 
drückt unb mit bem Tode beflraft find; fo ertheilen Wir deöhalb, 
weil Wir ähnliche Mißhandiungen und derart Belchimpfungen, 
und dieſe Verfolgung allein megen unfrer Religion, die von ihnen 
verachtet wird, nicht mehr länger erdulden können, Befehl bem 
Marimilian Zulasnik, Kolonell und Anführer der Baporoger, 
mit feinen eigenen Leuten und unfern Truppen und den Kofalen 
am Don in Polen einzurücden, um außjuretten und nieberzumebeln 
mit Hälfe Sotted ale Polen und Juden, Verräther unfrer heilis 
gen Religion. Auf diefe Weife werden Wir. endlich einmal ein 
Ende machen allen Klagen, welche fletd an unſern Thron gegen 
jene verruchten Meuchler, gegen jene Zreubrüchigen, jene Verletzer 
der Gefege, gegen jene Polen, welche den falfchen Glauben ber 
ruchlofen Juden befhügen und ein treued und unfchuldiges Volk 
unterbräden. Wir befehlen demnach, daß ihr bei euerm Durch⸗ 
zuge durch Polen ihren Namen und ihr Andenken vernichtet für 
immer.« 

Dieſe Horden fielen nun wie reißende Thiere und heißhung⸗ 
rige Raubvögel über die Polen her. An ihrer Spitze befanden 
fih Ruſſiſche Popen, die fie unter Werheißung himmliſcher und 
irdifcher Velohnungen zum Würgen und Morden aufmunterten. 
Sie verhießen ihnen gleich den Diffiventen den Eintritt in den 
Senat und den Zutritt zu Staatsämtern. Ale, die nicht den 
Sriechifh- Ruffifchen Glauben befannten, fielen nun unter ihren 
mörberifchen Händen; nichts warb von ihnen verfchont: Greife, 
Frauen, Kinder, Ebelleute, Bediente, Mönche, Priefter und 
Juden wurben ohne Unterfchied niedergemegelt. Zu diefen ſchau⸗ 
derhaften Graufamteiten gefellte ſich noch der gottlofefte Hohn. 
Galgen wırden in Menge aufgerichtet, und an fie ein Abelicher, 
ein Mönch, ein Jude und em Hund neben einander aufgehängt, 
mit der Infchrift: Alles iſt gleich, Man grub einige hundert 
Menfhen bis an den Hals in die Erde, und mähte ihnen die 
Köpfe ab; man fimitt ſchwangern Meibern den Bauch auf, riß 
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die Frucht heraus und heftete hoͤhniſch lebende Katzen hiͤnein. Die 
Bäter viefer Wilden munterten ihre Söhne auf, die unglüdlichen, 
Schlachtopfer, denen die Hände hinter den Rüden gebunden wur⸗ 
den, langfam zu erbrofleln,. zu erbölchen und durch andere fürd: 

terliche Todesurten zu martern. ‚ 

Fiel ein Unbelannter, der feine Geburt oder Religion, ver: 
heimlichte, in ihre Gewalt, fo nöthigten fle ihn, mit eigenen Hän⸗ 
den Evelleute, Priefter und Mönche zu morden. Die Dörfer wa⸗ 
ren ganz menfchenleer geworben, bie Felder bevedt mit Leichna> 
men, und ganze Brunnen fand man angefüllt mit Leibern von 
erbroffelten Kindern. Drei Städte, fünfzig Dörfer und. mehrere. 
taufend Meiereien, die bie und da zerfireut auf dem Lande lagen, 
wurden in Staub und Afche gelegt. Noc war die Feine befeftigte 
Stabt Human im Gouvernement Kiew, die in ben Händen ber 
Konföderirten ſich befand, übrig geblieben. Hieher hatten ſich 
eine große Anzahl von Frauen, Kindern und. Greifen geflüchtet, 
um jenen räuberifihen Horden zu entgehen. Dahin hatte gleich, 
falls der Adel diefer Provinz alle feine Koftbarkeiten. in Gold und. 
Silber und in Meubeln verwahrt, in der Hoffnung, fie gegen 
Raub zu fihern. Marimilien Zulaenit und Peter Kalnis- 
zenski, die Anführer der Zaporoger und Koſaken führten jegf ihre 
Horden gegen Human, wurden aber von den Konföbderirten zus 
rückgetrieben. Kalniszenski fuchte nun die Stadt durch Liſt ein- 
zunehmen. Verkleidet gab er fi) an den Thoren der Stadt für 
den Anführer der Truppen des Palatins von Siem aus und ver: 
langte Lebensmittel für feine Soldaten, befchäftigt, die Saporoger 
und Koſaken zurüczutreiben. . Ohne den Verrath zu ahnen, öff- 
nete man ihm die Thore; in felbem Augenblide flürzten bie im 
Gebüfche verftedten Horden herbei, fürmten die Stadt und bes 
fahlen den Einwohnern, alle ihre Koftbarkeiten jeglicher Art auf 
den Hauptplatz zu bringen, wenn fle iht Beben erhalten wollten. 
Unermeßliche Schäbe wurden: nun dieſen Unmenſchen ausgehän⸗ 
digt: nun fing erſt das Morden und Rauben an. Keine menſch⸗ 
liche Seele blieb am Leben. Sechözehntaufend Menſchen fielen 
als Opfer. Die Stadt felbft wurde faſt dem Boden gleichgemacht. 

Die Gefammtzahl aller Unglüdlihen, die in dieſen blutigen 
Zagen umfamen, fol fi auf 200,000 belaufen. Ruffifhe Re⸗ 
gierungsberichte geben natürlich nur 50,000 an. - Rußland heuchelte 
zugleich, die Zaporoger und Koſaken für Die von ihnen: verühten 
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Greuelthaten zu firafen, that aber nichts anders, als daß ed ihnen 
die ungeheuer reiche Beute abnahm, um fie dort zu eignen Zwecken 
zu verwenden. *°) 

Sept fiel auch Bar, ber Sig der Konföderation, durch Sturm 
in die Hände der Ruffen. Alle hier verfammelten Konföderirten, 
zwölfhundert an Zahl, wurden gefangen genommen, und in Ket: 
ten ind Innere von Rußland abgeführt. 

Krakau, jene alte ruhmgekrönte Königsftadt warb nun ber 
Mittelpunkt der Konföberirien. Mannhaft und kühn fließen fie 
von bier aus alle feindlihen Angriffe der Ruffen zurüd, Wäh— 
rend dieſe fi allen Graufamkeiten hingaben, mordeten, raubten 
und zerfleifchten, was fie nur antrafen, forderte Dagegen der große 
Kraſinski, Bifhof von Kaminiecz die Konföberirten auf, ihre 
Feinde, namentlich aber die Diffiventen, deren es eine große An: 
zahl dafelbft gibt, mit aller Liebe und Schonung zu behandeln. 
»Wohlan, endete er zu ihnen, *%) eine fchöne Gelegenheit, ganz 
Europa, welches eure Verfolger zu hintergehen fuchen, zu enttäu⸗ 
fehen und ihm zu zeigen, daß euer Widerſtand durchaus Fein Re: 
ligionskrieg fey.« 

Während Polen fo von einem Ende bis zum andern in fei: 
nem Blute rauchte, blieb Repnin unbeweglich, und ſah mit Ruhe 
und Genuß dieſen Gräueln zu; prahlte ſogar, das Würgen einzu: - 
ftellen oder fortzufegen, ie nadjvem ed ihm gutdünken würde. 


Die zu Krakau belagerten Konföderirten von Bar fuchten 
nochmals den Muth ihrer Landsleute durch ein Manifeft vom 12. 
Oktober 1768 zu beleben, und proteftirten im Angefichte von Eu: 
ropa in ebeln und würdigen Worten, die eben fo entfernt von red: 
nerifhen Schmude, wie jeder Uebertreibung find, gegen die Ge: 
waltthaten von Rußland. 

»&8 war nicht genug, fo drüden fie ſich au8,>°) daß Ruß: 
land ven Diffidenten Zutritt zu. unfern Diäten gab, und dadurch 
- dem Römilch = Katholifhen Glauben, der ſich feit fo vielen Jahren 
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in unferm Reiche rein und unverfehrt erhalten, den größten Nach⸗ 
theil verfchafft, fo zwar, daß fie nun, die doch das koſtbarſte Gut 
des Reiches ift, faft fo gut wie verloren iſt. Es genügte nicht, 
daß nach dem Tode Königd Auguft III., deſſen Verluſt man nie 
genug bemweinen kann, alle öffentlichen Berathungen, Diätinen, 
Diäten und Gerichtöhöfe unter dem Einfluß Ruffifcher Waffen ger 
halten, und alle Urtheilöfprüche zur Schande der Ration gefällt 
wurden. Es genügte nicht, daß durch diefelbe Macht die Reichs⸗ 
gefege zerflört, oder durch Aufhebung ber Vorrechte der Nunzien, 
deren feiner frei fein Gutachten abgeben fonnte, verfälfcht wurden. 
Es genügte nicht, daß mehrere Senatoren, zwei Bifchöfe, ein Ge- 
neral und fein Sohn, gefangen genommen und in fremdes Land, 
wo fie noch jest die härteften Mißhandlungen erbulden, abgeführt 
wurden. Es genügte nicht,. daß während ded Traktates von War: 
ſchau der Prinz von Repnin der Zarin den Namen Kaiferin aller 
Griechen ded Morgenlandes und des Herzogthums Kurlandı, das 
mit Gewalt der Republik. entriffen worben, beilegte! Es genügte 
nicht, daß er und die Garanzie feiner Zarin aufbrang, beren wir 
durchaus nicht bebürfen, da mir im Frieden leben, Niemanden 
Unrecht zugefügt und feinen Traktat verlegt haben. Es genügte 
nicht, dag man in der falfhen Konfüderation von Radom und 
mit dem falfhen Verfprechen täufchte, daß die hier zu erlaffenden 
Geſetze Beinen Nachtheil dem heiligen Katholifchen Glauben bringen 
würden; daß der Fürft von Repnin feine Kühnheit fo weit trieb, 
daß er fogar der freien Polnifhen Nation jedwede Korrefpondenz 
mit dem Audlande verbot und die Traktate von Dliva, Warfchau, 
Pruth und Karlowis,:für. deren Aufrechthaltung wir den lebten 
Blutötropfen vergießen müffen, eigenmächtig zerſtörte. Es genügte 
nicht, daß ſchon feit vielen Jahren die Ruffen unfer Land, un⸗ 
fere Kirchen, und unfere Häufer verwüfteten, unfere Güter plün- 
derten und unfere koſtbaren Geräthichaften und Meubeln ın ihre 
Länder abführten. Es genügte nicht, daß die höchſten Staatsbe⸗ 
amten in Bar feflgenommen, in Ketten gefehlagen und ind Innere 
von Rußland abgefchleppt worden fin. . Es genügte nicht, daß 
die Ruſſen unfere Bauern und Lanbleute und Haidamalen zur 
Rebellion aufreizten, mit denen fie alddann vereint Zaufende nie 
bermegelten, weder Geſchlecht noch Alter fhonend. Es genügte 
nicht, daß Rußland im feinen Plünderyngen und Räubereien immer 
weiter ging, daß ed anftatt feine Truppen zurüdzuziehen, wie es 


feierlich verfprochen, ſolche vielmehr buch die neuefle Verordnung 
vom 11. September im Lande läßt und fich fo erfühnt, unter dem 
Vorwand der öffentlichen Ruhe umfer Reich in Brand und Alhe 
zu legen, die Religion in ihm zu flürzen, Leute und Güter zu 
vernichten und es wie ein mit Waffengewalt eroberted Land zu 
behandeln.« 

»In Grund defien nun erflären wir Konföderirte Stände ber 
Republik vor Bott und im Angefichte der ganzen Welt, daß wir 
alle früher bereitö erlaffenen Manifefte zur Erhaltung unſers hei- 
ligen Katholifhen Römifchen Glaubens, zur Vertheidigung unfrer 
Freiheit und der Grundgefebe unferd Vaterlandes und zur Aufe 
rechthaltung der alten mit andern Mächten gefchloflenen Traktate 
erneuern, und daß ber alleinige Zweck unfrer Konföberation fey: 
Die Aufrechthaltung der Zreiheit, die Sicherung der Königswahl, 
die bis jegt von Ruffifchen Waffen nur bedingt war, der Friede 
unferd Baterlanded, bie Wiederherfiellung der geplünderten Kir- 
chen und anderer Gott geweihten Derter, die Vertheidigung unfrer 
Süter, unfrer Befisungen und unferd Landes, und enblid bie 
Nothwendigkeit, ſolchem gränlichen Verfahren Einhalt zu thun, das 
fich leicht in ganz Europa fühlen laſſen könnte, falls die Anſchläge 
der Moskowiter in Polen burchgängen und gelängen.« 

In ähnlichen edeln und rührenden Manifeften fuchten die Kon⸗ 
föderirten die Nachbarmächte für ihr unglückliches Loos zu ermei: 
hen und ihren Schuß anzufleben. Doc der Ruf der Menfchheit 
und die Stimme der Gerechtigkeit fchien bei ihnen erflorben zu 
ſeyn. Nur die hohe Pforte allein zeigte Theilnahme am Unglüde 
dieſes edeln Volkes und bemühte ſich, deffen Leiden zu mildern: 
denn fie war nicht, wie der große Spittler mit Recht fagt,°*) 
auf unvechtliche Eroberungen bedacht, fondern auf Aufrechthaltung 
alter, zwifchen ihr und Polen beftehender Zraktate, bie von Ruß—⸗ 
land gegen alles Voͤlkerrecht verlebt wurden. 

Den. Ausfchlag zum Kriege zwifchen der Pforte und Rußland 
gaben neben dem unsechtlichen Verfahren, welches fich letztere Macht 
gegen Polen zu. Schulden kommen ließ, und woburd dad Euro⸗ 
pãiſche Gleichgewicht in feinen Grundlagen erſchüttert werben mußte, 
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Nußlands jüngſfte Einfälle in’ die Krim und die Eroberung des 
feften Grenzortes Balba, welches dem ber Pforte zinsbaren Chan 
diefer Provinz, gehörte. 

Muſtapha IEL (reg. 1757 — 1774) zürnte gewaltig über fo 
ſchmaͤhlige Verlegung, und beſchloß mit feinem Divan, Rußland 
den Krieg zu erklären. Er verfuhr hierbei auf bad ebelmüthigfte, 
wogegen Katharina aud) hier, wie feither in der Angelegenheit der 
Dolen und anderwaͤrts, nur zu den ehrlofeflen Künften ihre Zu: 
flucht nahm. Es ift in der That traurig wahezunehrhen, daß fich 
das Naturgeſetz bei den heidnifchen Zürden in größerer Heiligkeit 
zu erkennen gab, als dad chriftliche Geſetz bei den orthodoren 
Ruſſen. Muftapha verfünbigte ſich nicht an ben heiligen Rechten 
ber Menfchheit, wie die chriſtliche Katharina, die fich doch in fo 
bochtrabender Weiſe ald die Beſchützerin der Menfchheit von ben 
dienfibaren und gemeinen Geiftern ihrer Zeit auspofaunen ließ, 
und als folche ſich fetbft allerwärts darftellte. 

Der Sultan rief eined Tages nach gehaltenen Miniſterrathe 
den 4. Oktober dieſes Jahres (1768) den Ruſſiſchen Minifter:Re- 
ſident, Herr von Obreskoff, zu ſich, und überhäufte ihn mit 
bittern Vorwürfen wegen dem Verfahren feiner Herrſcherin gegen 
Polen. Der Großyiſir führte hierbei dad Wort, zog erzürnt ip. 
Gegenwart. des Ruffiihen Refiventen aus feinem Buſen den bes 
rühmten. Traktat vom 31. März (11. April) 1764, und übergab 
ihm folchen mit den Worten: »Haben fie nicht verfprochen und 
im Namen ihrer Herrſcherin unterzeichnet , °*) daß fie höchſtens nur 
7000 Mann Truppen, und für wenige Zeit, in Polen laflen würbe 
und zwar ohne ſchweres Geſchütz: Bat ed deren gegenwärtig nicht 
eime weit größere Anzahl ?« »Ja wohl! entgegnete Obreskoff, hoch 
die Umflände haben es fo erfordert.“ Wie viele bat ed nun deren, 
fragte der Großviſir? Ungefähr 20,000, antwortete der Ruffiiche 
Miniſter. Je nun, Eipbrüdiger, geſtehen fie nicht ſelbſt ihre 
Treuloſigkeit ein? Erröthen fie nicht vor Gott und vor 
den Menfchen über vie Gräuel, die ihre Truppen zum 
Hohn aller göttlihen Geſetze und zur Schmad ber 
Menſchheit in einem Lande, bad euch nicht gehört, bes 
gangen? Und haben nicht eure Kanonen auf unfern Grenzen 
den Pallafi ded Chand der Tartaren in Afche gelegt? Iſt ein 
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ähnliche. Verfahren nidyt ven Kapitulationen zuwider umd eine 
offene Verlegung aller beftehenden Zrievenstraftate?« Der ruſ⸗ 
fifche Refident gerieth bei diefen Worten in Berlegenheit.und wußte 
uicht zu antworten. »Ich veulange heute von Ihnen eine formelle 
Antwort, fuhr der Großvifir fort, ob eure Truppen, in Gemäß: 
heit der von Ihnen eigenhändig unterfchriebenen Berfprechungen, 
Befehl erhalten haben, Polen gänzlich zu räumen.«. »Ich glaube 
nitht, erwiderte Obreskoff zitternd, daß ein folcher Befehl erfolgt 
fey.« „Nun! wollen Sie im Namen ihrer Herrfcherin bie feierliche 
Verpflichtung ‚über fich nehmen, daß fie ed ohne Verzug räumen 
werben?« Als nun Obreskoff bemerkte, daß eine ähnlidhe Ge 
währleiftung feine Vollmachten überfchreite, erklärte der Großviſir 
auf die feierlichfie Weife in Gegenwart des Divan Rußland den 
Krieg. Zu gleicher Zeit erließ der Sultan ein ausführliches Mar 
nifeft .an.alle Europäiſchen Höfe, in welchem er in den Traftigfien 
Morten die eben erlaffene Kriegderflärung rechtfertigt. Obreskoff 
warb einfiweilen ald Kriegögeißel nach dem Schloffe der even 
Thürme abgeführt. 

Katharina ſetzte dieſem Manifefte ein anderes vom 18. No: 
vember dieſes Zahred entgegen, in welchem fie ihre Unfchuld in 
‚ben Augen der verbündeten Mächte Europa’s und gegen die: ihr 
von der hohen Pforte vorgeworfene Verlegung der Rechte und 
Friedensſchlüſſe zu rechtfertigen fuchte, underüftete ſich raſch zum 
Kriege. Betrachtet man mit prüfendem Auge dad Verfahren, wel: 
%e8 dieſe Herrfcherin in der Türkiſchen Angelegenheit verfolgte, ſo 
kann man nicht umdin einzugeftehen, daß -fit hierbei den ganzen 
Reichthum ihres Dämonifchen Geiftes entfaltete und erfchöpfte 
Sie machte auch diefe Angelegenheit zur Religionsfache, ſchmolz 
die Zürkifchen und Polnifchen Zuftände ın Eins zufammen, und 
erflärte in ‚gleicher Zeit den Türken und Polen einen wahren Re 
ligiondfrieg mit der audgefuchteften Bosheit. Auch hier mußten 
die. vermeintlichen Rechte der Diffidenten ihre namenloſen Ungerech⸗ 
tigkeiten und Gewaltthaten rechtfertigen. Mit diefem gehäffigen 
Vorwande flreute fe ben Europäifchen Mächten abermals Sand 
in die Augen. 


»Die Stellung, fo hieß e8 in ihrem ariegsmanifelt „s2) von 
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dem bier nur ein Peiner Auszug, welche wir in ben Angelegen- 
heiten der Republil von Polen einnahmen, ift eben fo auf feier: 
liche mit unferm Kaiferreiche eingegangene Traktate ber Wergangen- 
Heit, ald auf die wefentlichen Interefien aller ihrer Nachbaren rück⸗ 
fihtlih der Erhaltung der Konftitutionen derfelben Republik ge 
gründet. Die Hauptverpflihtungen hierzu, wie aller Belt befannt 
ift, ergeben fi) aus dem Xraftat von 1686, in welchem ganz 
Deutlich flipulirt worden, daß die Ruſſiſch-Griechiſche orthodore 
Kirche, fo in ben Ländern der Krone von Polen, und im Her: 
zogthum Lithauen fich befindet, für immer im Genuffe aller ihrer 
Freiheiten, Rechte und Prärogativen unveränderlich erhalten wer: 
den foll.« 

»Nichtsdeſtoweniger hat die Erfahrung von 70 Jahren ge 
zeigt, daß jene, welche diefe Religion befennen, wenn auch nicht 
gänzlich vernichtet, doch bergeftalt unterbrüdt worden find, daß 
man es faum glauben kann, und fo zu fagen mit offener Gemalt 
von allen Rechten und bürgerlihen Vortheilen ausgeſchloſſen wur: 
den, zum Hohn nicht allein des eben erwähnten Traktates, fon- 
dern auch der Grundgefege der Verfaffung diefed Landes, welche 
die benachbarten Mächte Polens rüdfichtlich ihres eigenen Intereffe 
verpflichtet find aufrecht zu erhalten, ba ihre gemeinfchaftliche 
Sicherheit mit der Dauer diefed Prinzips zufammenhängt und glei- 
hen Schritt hält.« 

»Diefes doppelte Prinzip in Augen habend, konnten wir nicht 
umbin, unfere ganze Aufmerkſamkeit auf dieſe orthodore Kirche 
und auf die Interefjen ımferd Kaiferflaated zu richten, um fomit 
beibe, in fo weit fie e8 erheifchen, yemeinfchaftlich mit der Ver: 
faffung von Polen aufrecht zu erhalten. Behuf deffen hatten wir 
unfere Wermittelung zum Nuten beider Xheile eingelegt, und 
. freundfchaftiihe Vorſtellungen, gegründet auf die Billigkeit eben 
fo wie auf die Wohlfahrt diefer Republik, eingereicht, überließen 
aber zugleich ihr die Wahl der Mittel zur Erreichung dieſes Zie⸗ 
led, auf daß Alles in guter und weifer Orbnung mit deſto größe: 
rer Schnelligkeit und Würde voranginge, ohne daß wir und etwa 
mit Ausfhluß anderer den Ruhm des glüdlichen Erfolges zuzu⸗ 
fchreiben fuchten.« 

»Diefen Gedanken fefthaltend, haben wir nicht unterlaffen, 
unfere Vorftelungen mit dem möglichft größten Nachdrud auf den 
legten Diäten zu Gunften der orthoboren Griechen und der übri⸗ 
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gen Diffidenten, die ſich in gleicher Lage befinden, zu erneuern. 
Doch der falfche Eifer der Religion, die Habſucht und der Ehr⸗ 
geiz verachteten diefe Schritte, und vernadhläffigten fomit zugleich 
die heiligften Werbindlichkeiten der Nepublit: Alle von und und 
den achtbarften proteftantifchen Höfen, welche gemeinfchafliche Sache 
mit und machten, in biefer Angelegenheit getroffenen Maßregein 
wurden vereitelt.« 

»Nach einer fo offenen Verachtung aller unfer und der zu die- 
ſem Zwecke mit und vereinten Höfe gutgemeinten Verordnungen, 
die nur allein in der Abfiht gemacht worden, um neue Berfol- 
gungen der unfchuldigen Diffiventen zu verhindern, namentlich aber 
die Ausfchließung von der Gleichheit der Bürger, eine Ausſchließung, 
die bergeflalt wuchs, daß ihnen fozufagen nicht anders übrig 
blieb, als nur die Freiheit, diefelbe Luft mit ihren Mitbürgern, 
den Katholiten, einzufchluden, haben wir nicht länger zögern kön⸗ 
nen zunächft aud Liebe zur Menfchheit und dann aus Pflicht, die 
wir unfrer Krone ſchuldig find, Gebraudh zu machen von ben 
wirffamften Mitteln ber Mäßigung, da Drohungen gleich frucht- 
108 geblieben waren.« 

„Allerdings haben wir fchon bamals eine bedeutende Anzahl 
Zruppen ind Gebiet der Republik von Polen einrüden laffen. 
Doc diefe Zruppen, wie aller Welt bekannt ift, entfernten fich 
nur dann von ben Grenzen, ald die Gefahr eined Bürgerkriegs 
nahe war, und nachdem die Diffidenten aller Hülfe verlurflig ge: 
worden, ſich in der gebieterifchen und abfoluten Nothwendigkeit 
befanden, Konföderationen unter einander zu bilden.« 

„E83 hat zu Feinen Zeiten eine Konföderation gegeben, bie 
nicht der Republif zugleich großen Schaden und Nachtheil verur- 
ſacht hätte. Daffelbe ließ ſich natürlih auch von der der Diſſi⸗ 
denten erwarten, um fo mehr, da die Katholiken ihnen unendlich 
überlegen waren in Anzahl wie in Stärke, fo zwar daß fich leicht 
ein Bürgerkrieg hätte entzünden können, der unfehlbar den gänz- 
lichen Verfall ber Republik herbeigeführt haben würbe.« 

»Polen ward mittelft der Macht unferer Truppen, denen «8 
die glückliche Ausdauer und Rechte der verfloffenen allgemeinen 
Konföderation von Radom verdankt, vor feinem Sturze bewahrt.« 

Nun folgt die lügenhafteſte Auseinanderfegung, bie ed nur 
geben kann, aller der großen Opfer, die Rußland zur Aufrecht- 
haltung der Freiheit von Polen mit unermüdlichem Eifer darge: 





bracht, wobei bie Polen ald die undankbarſten und gottloſeſten 
Rebellen von ber Welt dargeftellt werden. Katharina reinigt fos 
fort ihre Truppen gegen den Vorwurf, den ihnen doch mit hei⸗ 
ligſtem Rechte die hohe Pforte machen konnte, Verheerungen in 
Polen angerichtet und die Freiheit diefes Landes unterdrüdt zu 
haben, und ſcheuet fib nicht zu fagen: »Wir Eonnten um fo 
weniger einen foldyen ungerechten und gottlofen Vorwurf erwarten, 
ba wir feit unferer Thronbeſteigung und zur Marime gemacht, 
und fie auch biöher unveränderlich befolgt haben, mit unfern Nach⸗ 
barn beftändig in gutem Einverfländniß in, Grund ber Traktate 
zu leben.« _ 

Diefe Herrfcherin protefiirt endlich, um den Hohn auf bie 
Spite zu treiben, in ihrem Gewiffen vor Gott und der Welt und 
thren treuen Unterthanen, daß fie der Pforte nicht nur nicht den 
minbeften Grund zu Ddiefem Siriege gegeben, fondern vielmehr 
nichts unterlaflen und alle nur möglichen Mittel angewendet.habe, 
um ihn zu verhindern, und fomit der öffentlichen Ruhe, die fie 
für das koſtbarſte Gut halte, welches nur immer dad Menfchen- 
gefchlecht wünfchen könne, aufrecht zu erhalten. Nun wendet firh 
Katharina nody an Gott (an den fie übrigens wenig glaubte) und 
flehte ipn um Sieg für ihre Heere an, den fie auch mit. aller Zus 
verficht erwartet, »da es fich ja um die Ehre feines heiligen Nas 
mens und um die Vertheidigung feiner heiligen orthodgren Kirche 
handle, um ben Zodfeind des chriftlihen Namens zu Boden zu 
fchmettern.« 

Es fcheint, ald habe der Herr wenig Gefallen an Katharinens 
Gebete gehabt. Der Fühne und unerfchrodene Kerim Guerapy, 
Chan der Krim, der tro& ber firengfien Kälte noch gegen Ende 
diefed Jahres mit feinem übrigens nicht zahlreichen Deere in Neu⸗ 
Servien, dad Land der Kofaten, einrüdte, trug den glänzenditen 
Sieg bei Balta und Kochzim über die Ruſſen Davon, und machte 
über 35,000 Kriegdgefangene. Acht der vornehmften Zartaren wur⸗ 
ben fogleih nah Konftantinopel gefhidt, um dem Sultan bie 
Nachricht von diefem glücklichen Ereigniß zu überbringen; fie führ: 
ten zugleich 200 junge Zartarinnen mit ſich zum Geſchenk für ihn, 
die fchönflen des Landes, die Kerim Gueray hatte auftreiben 
fönnen. Die Freude über diefen Sieg war in Konftantinopel all- 
gemein. Der Sultan erhielt den Zitel Hazi, d. h. Sieger 
ber Ungläubigen, ber ihm mit ben größten Feierlichkeiten in 





ber Hauptmoſchee ertheilt warb, und fofort in Porphyr eingegra- 
ben und mit den Übrigen Titeln gemeinfchaftlich auf die Münzen 
geſetzt wurde. 

Ganz Rußland gerieth in Schreien über diefed Ereigniß, und 
Katharina war nahe daran, die Sunft der Nation, bie nun auch 
anfieng, die Handlungen berfelben zu erkennen und zu mißbil- 
ligen, zu verlieren. Moskau war ihr vor allen abhold geworden, 
und fie fah ſich genöthigt, dieſe Stabt heimlich zu verlaflen. Man 
fürchtete das Schlimmfte von ihr. Das Volk feste nun fein gan⸗ 
zes Vertrauen in den Fürft Panin, den Gouverneur des jungen 
Großfürften, und fich der fhmählichen Ermordung Peter III. er⸗ 
innernd, bat ed ihn, felben auf den Thron zu heben, ba er nur 
allein der rechtmäßige Herrfcher wäre. Als dieſer das junge Alter 
feines Pupillen, des Großfürften, vorfchob, fo bat ed ihn, doch 
wenigſtens mit aller Sorgfalt auf das Leben diefed Kindes zu 
wachen, ba dieſe Mutter: und Gemahlmörberin leicht fähig wäre, 
ihn in ihren Armen zu erbolchen. 5*) 

Doch Katharina ließ den Muth nicht finden und übermand 
mit ihrer unerfchöpflichen Schlaubeit alle Gefahren, die ihrer Per- 
fon, mie ihrem Reiche bevorftunden. Sie betrieb nun die Zür- 
kiſche Angelegenheit mit dem größten Eifer, und war fo glücklich, 
den Fürſt Galitzin und ben Graf Alerander Drloff, zwei 
gewandte Staatsmänner und Krieger für ihre Pläne zu gewinnen. 
Beide unterflügten fie in Allem. Katharina gab jest dem Tür⸗ 
fifchen Kriege die gehäffigfte religiöfe Farbe, und verflodht in ihn 
zugleich die Polnifchen Angelegenheiten mit einer meifterhaften Po⸗ 
lit. Sie fanatifirte den Nationalhaß der Ruſſen gegen die Tür⸗ 
fen und Polen, und führte fo zu fagen in gleicher Zeit gegen beibe 
den Krieg. 

Galitzin erhielt dad Gefammtlommando aller Truppen, und 
eröffnete feinen Feldzug mit folgendem Manifeft vom 4. März 
1769, welches ganz den Geift feiner Herrfcherin athmet, und ein 
ſprechendes Denkmal der feinften Verſchlagenheit, Tücke und 
Lüge ift. 

vVerſchiedene offiziele Erklärungen, fo beißt es in 1 biefem 
Manifeft,°) haben ganz Europa, namentlich aber der Republik 
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von Polen die Gefinnungen und Abfihten, welche die Kaiferin 
hatte, als fie auf die innerm Angelegenheiten Polens ihr Augen: 
mer? richtete, deutlich zu erkennen gegeben. Das Internegnum, 
welches ber Republik immer fehr nachtheilig war, hat ben größern ° 
und vernünftigern Theil der Nation bewogen, zur Erhaltung 
der Freiheit der Königswahl, die fremden Umtrieben offen- 
bar audgefegt war, bei Rußland Schus nachzuſuchen. Die Kais 
ferin gab dem Geſuche Polend Gehör, und gewährte ihnen fo edle 
und fo unintereffiste Hülfe, daß fie gewiß ald unzweifelhaftes und 
unzweideutiges Zeugniß für ihre Aufrichtigkeit, ihre Gerechtigkeit 
und ihre Treue in Erfüllung ihrer eingegangenen Verbindlichkeit 
dienen kann. Die gemeinfamen Wünfche wurden erhört; ein Piaſt 
ward zum König erwählt, und die Eintracht, die zur Erhaltung 
der Verfaffung der Republik nöthig if, ward gerade in jenem 
Augenblid, wo fie ihrem Sturze nahe zu ſeyn fehien, in ihrem 
alten Glanze wiederum hergeftellt. In ähnlicher. Weife übernahm 
die Kaiferin gleichfalls auf Gefuch der durch ihre Liebe zum Va⸗ 
terlande, wie durch ibre Klugheit audgezeichnetften Polen die Ga⸗ 
rantie aller ber im vorhergegangenen Diäten gefaßten Beſchluͤſſe, 
deren Zweck war, manchen in der Regierung der Republik einge: 
riffenen Mißbräuchen abzuhelfen. Die höchfte Klugheit Teitete fie 
zum Erſtaunen des Auslandes in ihren Schritten; jeder, 
der, wenn er nicht von Partheilichkeit und Leidenſchaft umſtrickt 
it, wird kein anderes, als dieſes Urtheil über bie vorgefallenen 
Ereigniffe fällen können. Die Kaiferin mit mitleidigem Auge 
wahrnehmend, wie in den legten Diäten ein Theil der Mitglieder 
des Staates ungerecht unterdrüdt und fo zu fagen bid auf den 
Genuß der freien Luft aus Haß und fanatifchem Eifer, ber 
fi mit dem Deckmantel der Religion ſchmückte, beraubt worden, 
hat nichtd anders gethan, ald was die Menfchheit und ihre Treue 
in ber Erfüllung früherer Traktate, in Grund deren fie verpflich- 
tet if, jenen Theil der Mitbürger unverfehrt zu erhalten, von ihr 
erheifchte. Alle Fürften, welche biefelbe Religion bekennen, find 
in gleicher Weiſe in Grund dieſer feierlichen Traktate verbunden, 
die Intereſſen diefer Mitbürger mit einem gleichen Eifer zu fchir- 
men, und haben ſonach auch hierfür Alled gethan, was fie ver 
mochten, nicht allein mittelft energifcher Proteftationen, fondern 
auch dadurch, daß fie mit und gemeinfchaftliche Sache machten, 
um ihnen die gebiihrende Gerechtigkeit zu verfchaffen; ein Gegen: 








ſtand, welcher der Kaiferin von jeher fo fehr am Herzen lag. Die 
durchlauchtigſte Republik, die nun ihre Freundſchaft mit Rußland 
dur) einen gerechten und nothwendigen Friedenstraftat (vom 24. 
"Sebruar 1768), der alle innere Unruhen auf einmal dämpfte, im⸗ 
mer mehr befeftigte, kam jest ben Gebrechen der Regierung ab: 
heifen, und ihre Verfaſſung auf dauernde Grundlagen gründen, 
und es läßt fih in keiner Weiſe bezweifeln, daß fie hiefür die 
Früchte ihrer Klugheit recht baldigft einernten, und einen unun⸗ 
terbrochenen Frieden im Innern wie nad Außen genießen werbe. 
Doch die Neider ihred Glückes und ihre Ruhmes haben ihr diefe 
Hoffnung geraubt. Kaum war die Diäte zu Ende, fo erhob ſich 
eine Schaar Rebellen, die nur ihren Leidenfchaften Gehör gaben, 
und fich von fremden Betrügern verführen ließen, und ergriffen 
bie. Waffen gegen bie gefesgebende Gewalt. Blind durd ihre 
zügellofe Kühnheit und verführt durch ruchlofe Ränke, haben dieſe 
Rebellen fih ſogar erkühnt, die Waffen gegen Rußland zu er- 
greifen, und die ‚Hülfßtruppen, welche bie Kaiferin zum ZBeugniß 
ihrer Freundſchaſt und zum Beſten der Republik hingefendet hatte, 
zurüdzutreiben und zu befämpfen; ja fie gingen fo weit, daß fie 
fogar das höllifche Gift der Kebellion unter den treuen Unterthe- 
nen, bed Ruffifhen Kaiſerſtaates verbreiteten.« 

Nun geht der Kriegderflärer zu dem Umſtande über, daß bie 
Konfüderirten ſich nicht gefcheuet, die Hülfe der Pforte nachzufuchen, 
die doch die gerechtefte Urfache hätte, mit Rußland zufrieden zu feyn, 
und Hagt, wie fie auf biefe Art das Vaterland ind Unglüd geftürzt 
amd ihre Pflihten ald Bürger und Chriften vergeflen, gleich als 
wäre die Polnifhe Nation die erſte gewefen, die mit dem Tod: 
feinde des chriſtlichen Namens Allianz gefchloffen. Dies 
Berbrechen ift in feinen Augen um fo unverzeihlicher, weil fie fol: 
ches mit der Vertheidigung der Religion zu bebeden fuchten, um 
auf diefe Weife ihre armen Mitbürger für ihre ruchlofe Pläne zu 
gewinnen. Nach mehrern pathetifchen Klagen über fo ſchmähliche 
Verirrung, fordert er die Polen auf, ſich mit ihm zu vereinen, 
und gemeinfchaftlih mit feinen Zruppen ben Xobfeind bed Chris 
ſtenthums zu Boden zu werfen, und meint fonberbar genug, daß 
hiervon das Wohl der Republik abhange. Die Truppen, ſo en⸗ 
det das Manifeſt, find num im Begriff, unter meinen Befehlen 
gegen ben Feind zu. rüden, nicht etwa allein zum Beften 
Rußlands, fondern aud eben fo zum Beſten ber Pol 


nifhen Nation, zur Bertdeibigung ihrer Freiheit 
und Länder, und ic forbere bemnah alle Bürger Po- 
lens auf, mir beizuftehen, und zwar aus keinen andern Gründen, 
ald ihres Waterlandes wegen, weshalb ich auch nicht zweifle, daß 
ed gefchehen werde. Ich erwarte glüdlihen Erfolg von diefer Auf: 
forderung. In gleicher Zeit gebietet mir mein Amt, Allen inöge- 
fammt und Jedem insbefondere befannt zu machen, daß wer es 
wagen würde biefen von mir erlaflenen Befehl zu verlegen, bie 
Truppen, fo von meiner Herrfcherin gegen den Todfeind ber Ehri- 
fien und gegen die Friedendftörer, die mit ihm gemeinfchaftliche 
Sache gemacht, geſchickt find, alle diefe, die nur immer in wel: 
her Weiſe es auch gefchehe, fich meinen Operationen entgegen fegen 
und direkte oder indirekte den Türken Hülfe geben wollen, ohne 
Ausnahme ald Feinde behandeln werden.« 


Katharina fuchte noch auf eine andere Weiſe der Pforte bei- 
zulommen, und fohidte in alle griechifche Provinzen, die dem Tür⸗ 
kiſchen Scepter unterworfen waren, geheime Spionen, um fie zur 
Revolt gegen ihren Herricher aufzuforbern. °°) Diefe Spione fell: 
ten den Griechen vor, daß Katharına entfchloffen fey und bereits 
angefangen, bie griechifche Religion in allen Ländern zu befchligen, 
daß fie Behuf deffen in der alleinigen Abficht, um diefe Religion 
gegen die Schmach der Unterdrüdung zu rächen, zahlreiche Heere 
babe in Polen einrüden laffen; daß fie endlich die Befreiung von 
ganz Griechenland beabfichte. Alle Mächte von Europa wären 
hierin mit ihr einverflanden und hätten ihr heimlich verfprochen, 
fi) der von ihr gleichfalld beabfichteten Vernichtung bed Ottoma⸗ 
niſchen Reiche nicht entgegen zu ſetzen. Selbſt Frankreich, jener 
alte und ſtandhafte Allirte dieſes Neiched, wollte ed nun verlaffen, 
und Defterreich, mit dem Katharina fo innig verbunden wäre, 
würde den Stempel diefem Vorhaben aufprüden, 

Diefe Herrfcherin fchleuderte in alle Griechiſch⸗Türkiſchen Pro⸗ 
vinzen Proflamationen, in denen fie die Bewohner derfelben zur 
offenbaren Rebellion gegen den Sultan aufforderte, und die von 
ihren geheimen Agenten ausgeftreuten Gerüchte der gänzlichen Zer- 
flörung der Pforte unverholen audfprach.°”) Als nun die Türken 
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bie und. da gleichwohl mit verfchiedenem Waffengläd gegen bie 
Ruſſen Fämpften und manche glänzende Siege Davon trugen, legte 





zufegen, und bedauern nur daß die italleniſche Weberfegung wegen 
ihrer allgugroßen Treue holperig ausgefallen. 
Noi Cattarina II. Imperatrice, Autocratrice di tutte le Russie. 

Faceiamo noto a tutti i Popoli della Nazione Illinia di Con- 
fessione Ortedossa, ch’ esistono sotto la Turchesca soggezione mi- 
seramente, quanto gloriosa la condizione deg!’ antichi di essi Po- 
poli nella Religione in cui essi continuano ad essere ora »otto il 
giogo. dell’ Ottomana Porta, altrettanto l’inumana Turchesca cru- 
delta, e disprezzo verso il Cristianesimo della Legge Maomettana 
seguace, procura a far precipitare nel pelago dell’ impietä, e corpo 

ed anima li viventi Cristiani della Moldavia, Vallachia, Bulgaria, 
Bosnia, Ersegovina, Macedonia, e li rimanenti del loro dominio. 

A Autto l’Universo € noto quanto tutta la Cristiana Ortodossa 
Societlä viene sforzata a soflrire dapertutte nel Turchesco dominio 
disgrazie, schiavitä, tributi insopportabili, erndeltà moltiplicate, in- 
giustizie continuate, afflizioni, omicidi inumani, insidie alle sante 
Chie,e, privazione della Cristiana disciplina, scandali, ed avanzi del 
Maomettismo. Tutte queste circostanze secondo esse, e secondo 

° quanto proveniente da esse sono le piùú dolorose, e distruttive „ee 
che puö darsi di piü amaro, e di piü insopportahile di questo? 

Molti migliaja di essi fuggono da suddetti insoffri bili mali per 

‚la conservazione della Patriotica santa Religione, separandosi dalla 
Patria , da Parenti, e da Beni loro, e ricovransi in alieni duminj. 
“Innumerabile mokitudine di Cristiani è sforzata a cedere all’ impietä 
di Maometto in pregiudizio della Casa di Dio e con nostro ramma- 
rico non potendo softrire la insidie de Turchi, e li gravosi martirä 
con violenza si separo dalle braccia dell’ Ortodossa Religione. Quanto 
lodabile, e meritorio & il portamento de primi, tanto biasimevole si 
rende quello de’ secondi; contutto cio la Juce dell Ortodosso Cris- 
tianesimo ad ambi egualmente si spegne sopra la Terra. 

Nelle due ultime guerre che seguirono frä FImpero Russo, e la 
Porta Ottomanna sotto la gloriosa memoria del nostro Zio sempre 
memorabile Pietro il Grande, e della nostra Zia Imperatrice Anna 
di Giovanni, si proccurö la liberazione di essi da cotanti sospiri, ed 
aflizioni, ma l’Altissimo non condiscese, secondo gl’impenetrabili 
suoi giudiz) per conseguire li premeditati progetti, ed adempiere 1a 
consolazione, e liberta des Cristianesimo dalla impieta Mussulmana 
e barharie, che soffrono li sudditi. 

La Maomettana Porta giusto la connaturale sua perfidia verso 
la nostra Ortodossa Chiesa vedendo }a Causa, che abbiamo presa 
per la Religione nostra nella Polonie, proteggendo gl’antichi loro 
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privilegj secondo li progetti della Pace, e garanzia, quali violen- 
temente col tempo usurpati contro le leggi, ed equitä, per mero 
capriccio, e senza alcuna legittima cagione, ci ha mossa la guerra, 
perciö costretti siamo ancor noi di adoprar gl’Eserciti, che Dio ci 
hà concessi, contro, invitando nel medesimo tempo li Cristiani, che 
sotto il harbaro giogo soggiaciono di concorrere con noi alla cura 
che prendiamo, quanto € possibile, per la totale liberazione loro, e- 
consolazione, e che siano anch’ essi solleciti di cooperare unitamente 
cogl' Eserciti nostri negl’ incontri che saranno per accadere. 

Per le operazioni della presente guerra, che per difesa del nos- 
tro Imperio, e del Cristianesimo tutto moviamo, contraria alla nos- 
tra naturale inclinazione, abbiamo fiducia certa nella Divina gius- 
tizia, e nella potentissima concorrenza, e nel noto valore de nostri 
Eserciti. Gli Ortodossi Popoli riflettendo e ponderando bene li modi, 
che convengono per la propria loro liberazione, colla Divina Grazia 
troveranno innumerabili mezzi tanto nel proprio valore, zelo, ed 
unione, quanto nelle naturali discordie de Turchi, colle quali hanno . 
uso i barbari di distruggersi nelle grandi loro imprese, che irrego- 
larmente, e senza ragione intraprendono. 

Questa intrapresa produrrä gloria, e lode appresso Dio, ed 
appresso il mondo nel stabilire e ripristinare l’antica dignitä, e to- 
tale felicitA de Popoli ‚ quanto degna di eterna memaria; altrettanto 
li Capi di essa saranno nel presente, e nel futuro degni, e merite- 
voli, mentre anche la stessa morte non deve dar timore a niuno, 
quando per la libertä della Patria, e per la Neligione la và ad in- 
contrare. Ed oltre della eterna, e famosa memoria che resta nella 
genealogia d’ognuno, conseguirä nel medesimo tempo ancora la co- 
rona del martirio, e la celeste Beatitudine. | 

Noi da zelo verso l’Ortodossa nostra Cristiana Religione, e da 
commiserazione verso li nostri di ugual credenza Popoli, che sog- 
giaciono sotto la tirannica servitü, come si & disopra Accennato, 
invitiamo tutti, e ciascheduno in parte a profittarsi nelle presenti 
circostanze della corrente guerra, perche possano sottrarsi dal giogo, 
‚e ripristinarsi nella loro primitiva libertä, prendendo le armi come 
parera piüt confacente nella comune guerra del Cristignesimo, ed 
agire con tutta la possibile attivita a proccurargli ogni danno che 
si poträ. 

La nostra Armata entrando vittoriosa, che l’Altissimo conceda 
alle nostre armi giuste, nelle Terre, e luoghi di essi popoli, e che 
eserciteranno essi la lodabile intrapreta per compiere (quando la Di- 
vina Provvidenza lo conceda) la felicitä, eliberazione di que’ luoghi, 
non devono diffidare, che negl’ abitanti possa segujre alcun pre- 
giudizio, e danno, mentre ahbbenche senza di meng sono in dovere 

Die neuehe Zuſtände der fatholifhen Kirche im Norden. 416 
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lof ein allgemeined Aufgebot unter dem 21. April 1770 an fämmt: 





a concorrere per mantenimento de’ viveri al nostro Esercito, e pre- 
parare ogni necessario in tempo opportuno per la sua sussistenza 
senza che possa accadere alcuna difficoltä; imperciocch& li Villici, 
ed Agricoltori rimarranno in totale liherta a proseguire il loro im- 
piego, come se vi fossero in una profonda pace, e di tutto ciö che 
costituiranno alla nostra armata, veranno pagati senza perdita di 
tempo alcuno. 

Difäcil cosa & da credersi, che frà gl’ortodossi Cristiani della 
Nazione llirica, vivendo nella denominazione Turca e soggetti ad 
easa, possano ritrovarsi tali, che non curandosi di riflettere quanto 
sarä, e sia piena di onore la congiuntura presente per far arrivare 
la Patria loro nell’ antico grado di dimmitä, e liberare li loro con- 
naturali, ed uniformi di Keligione loro discendenti, che miseramente 
soggiaciono; Noi crediamo, e speriamo con piena fiducia che indu- 
bitatamente ahbraccieranno con molto piacere, e retta intenzione 
la cura, e la diligenza, e la grande commiserazione che profes- 
siamo per essi, ricordevoli dell’ origine de’ Progenitori loro, che 
dalle Russie, cola si sono ristabiliti, e fondarono diversi Regni, ed 
hanno reso pieno l’Universo col Eco, e rimboniho delle Armi loro, 
per cni con glustizia sono stati denominati Esclavoni, che rignifica 
gloriosi, vorranno dimostrare con fatti, che ad onta di tanti infor- 
tunj, e miserie, che soffrono, non per tanto si sono resi privi della 
generositä, e magnanimitä de’ maggiori loro, ed in tal guisa og- 
nuno secondo lo stato suo con tutta la forza, e potere pieno di 
prontezza, e hrama adoprerä se stesso a concorrere in ajuto della 
comune, e lodevole opera per se, e per stabilire la aua buona for- . 
tana, e sorte, della quale in ogni tempo, ed in avvenire saranno 
certi, e sicuri anche nella Pace, che saremo per fare coll’ Otto-. 
mana Porta, quando l’orgoglioso Nemico sarä sforzato a richiederla 
da Noi, che si vedrä nella totale distruzione, e rovina che dovrä 
soffrire dalla lunga Guerra. 

La nostra soddisfazione sarä per essere grandissima a vedere 
le Cristiane Provincie liberare dalla nefanda, ed inumana sogge- 
zione, e li Popoli per mano della nostra cooperazione ritornati nell’ 
Ereditä de’ Progenitori loro, per cui ancor noi per l’avvenire non 
mancheremo ogni mezzo di concedere ad essi la nostra protezione 
in mantenimento, e possedimento di ogni acquisto, ed utilitä, che 
saranno per Conseguire per mezzo di una tal magnanima impresa 
nella presente guerra contro il nomico trasgressore. 

Finalmente, tutti quei, che si distingueranno in valore dag!’ 
altri nel dirigere, ed eseguire questa lodevol opera potranno spe- 
rare certa, e distinta onorevolezza, e la grazia Imperiale. 

Storia della guerra presente. T. V. p. 90-95. 
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lihe Griechen, fie auffordernd , dad Türkiſche Joch abzu: 
werfen. °®) 

»Es iſt offenbar vor der ganzen Welt, fo redet hier Orlof zu 
den Griechen, wie viel die heilige Kirche unferd Herrn Jeſus 
Chriftus leiden, und wie viel unfere Religionsbrüder, die ber bar: 
barifchen und unmenſchlichen Nation der Türken unterworfen find, 
ausftehen und dulden müflen. Diefe Ungläubigen läftern den gan⸗ 
zen Tag hindurch die Religion, treten mit Füffen und entehren 
die heiligen und unbefledten Sakramente, zerflören und entweihen 
die heiligen Tempel, wandeln fie in gottlofe Mofcheen um, ent: 
reiffen tagtäglicy dem Schooße der Kirche ihre Söhne, und, um 
den Namen Jeſus in diefen Gegenden vollends zu vertilgen, wie 
folhes in ganz Egypten, Arabien, Afrika und in den übrigen 
Ländern bed Orients durch fie bereitö gefchehen, üben fie gegen 
die unglüdlichen Chriften alle Art Tyrannei und Grauſamkeit auß, 
rauben ihnen Hab und Gut, geben ihnen Schläge, werfen fie ind 
Gefängniß, und tödten fie graufam, nothzüchtigen Mütter und 
Zöchter und entführen unmündigen Kindern ihre Väter, fo zwar, 
daß viele durch biefe graufamen Strafen eingefhüchtert Verräther 
am Namen Jeſus werden, und wie in Rumelien, Morea und in 
vielen andern Provinzen gefchieht, von der Religion abfallen. . 
Wer wäre der Chrift, der beim Anblid einer fo beweinenswerthen 
Lage ber Chriftenheit und in Betrachtung der Tyrannei, die an 
den Chriften ausgeübt wird, in feinem Herzen nicht Trauer em: 
pfinden follte? Um wie vielmehr aber muß dies bei uns Ruſſen, 
die wir ihre Glaubendbrüder find, flatt finden! Died war auch 
bie alleinige Urfache, warum ſchon Peter der Große und bie Kai⸗ 
ferin Anna, vom Mitleiden für diefe Unglüdlichen ergriffen, mit 
dem Gedanken umgingen, der gefammten griehifhen Nation zu 
Hülfe zu eilen und fie von jenen Ungläubigen zu befreien; doch 
(Sott find die Gründe bekannt) fie konnten ein fo heiliges Unter⸗ 
nehmen nicht zu Stande bringen. Es gefiel nun dem Aller 
höchſten diefes Unternehmen durd die heilige und or— 
thbodore Kaiferin Katharina II. zu vollenden, welde 
audglühendem Eifer für den heiligen Glauben, zuihrer 
Bertheidigung, wie zur Boübringung biefed großartigen Werkes, ge: 
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genwärtigen Krieg dem Sultan erflärte, der nur beöhalb bie Alli⸗ 
anz mit unferm Kaiferreich brach, weil er die heilige Abficht, 
welche unfere Herrfcherin für die Befreiung ber ge 
fammten griehifhen Nation hegt, zu durchſchauen anfing. - 
Diefen Friedensbruch benugte nun gerade unfere frömmfte Kaifer 
rin, um unfere gefammten treuen griechifchen Religiondbrüber von 
der Sklaverei der Ungläubigen zu befteien.« Drlof erzählt nun die 
‚großen Kriegdrüftungen, die Katharina zu Land und zu Waffer 
getroffen, die glänzenden Siege, von denen die Ruſſiſchen Waffen 
(erlogener Weife) gekrönt worden wären, wie fie bereitd 600,000 
Kriegögefangene gemacht, und verheißt den Griechen alle nur im: 
mer mögliche und erforderliche Hülfe, »da er von der Kaiferin un: 
beſchränkte Vollmacht erhalten, um ben Ungläubigen zu Bo: 
den zu fireden, und die griechifche Nation von der Sklaverei, ber 
unerträglichen Tyrannei und der unmenfchlihen Graufamfeit der 
Türken zu befreien, und fo alle Hoffnung in das anbetungs⸗ 
würdigfte Kreuz und in die bis jest von uns erfochtenen Siege 
fegend, den Tyrannen fchnell zu vertreiben und Konftantinnpel 
in Beſitz zu nehmen.« Endlich verheißt Orlof allen, die, in 
welcher Weiſe ed immer fey, ihm beiftehen werden, alle Glüd: 
feligfeit hier= und jenfeitö, die Gnade der Kaiferin und die Be- 
lohnung des Himmeld. »Jene dagegen, fo fchließt er dieſes merk: 
würdige Manifeft, die fo heiligem Unternehmen ihren Beiftand 
verweigern, werben nicht allein vor den Augen der Welt entehrt, 
und von allen Ehriften als Verräther Iefu Chrifti und ihres eige⸗ 
nen Vaterlandes angefehen werden, fondern werden auch bei Gott 
ihres Seelenheiles, und bei unfrer Kaiferin der Belohnung, die 
fie ihnen anders zugefichert hätte, verluftig werben.« 

Die hohe Pforte verfäumte nicht, fo argen und bööwilligen 
Berführungstünften des Ruffifchen Hofes ernft und kräftig entge- 
gen zu treten, und entfchleierte fie auf die ebeifte und großmü- 
thigfte Weife. Der große, tapfere und befonnene Ahmet Ser 
lim Aaga, Paſcha von Bender, Gouverneur von GSiliftrien und 
ganz Beßarabien, Befehlöhaber der Türkifchen Truppen, ftellte 
beiden eben erwähnten Manifeften, namentlich aber dem des Für: 
fien Salligin ein anderes Manifeft entgegen, in welchem mit wahs 
rer Meifterband dad ganze ehrlofe Treiben Rußlands gegen Polen 
und die Pforte dargeftellt wird. Man kann dieſer Darftellung in 
ber That feine Bewunderung nicht verfagen, und 'wir bebauern 
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nur, fie ihrer großen Ausführlichkeit wegen nur in gebrängtem Aus: 
zuge liefern zu Fönnen. | 

Der Pafcha erließ diefed- Manifeft aus dem Kriegdlager bei 
Bender in Türkiſcher Sprache und ließ zugleich eine getreue Pol: 
nifche Ueberfegung verfertigen, »um wie er fi ausdrückt, *°) von 
jenen edeln Bewohnern Polens und Lithauend wie auch von den 
Ruſſen, die feit fo Eurzer Zeit vom Brode der Polen leben, ver: 
flanden zu werden: unterrichtet aufs genauefte von Allem durch 
die edelfte und erlauchtefte Nation der Polen, haben wir demnach 
befchloffen, mit folgendem Gegenmanifeft zu antworten, gemäß 
der Wünfche des größten und mächtigften der Herrfcher, der durch 
feine Majeftät und Weisheit drei Welttheile regieret, und vor def: 
fen Größe und Majeftät fi) alle Häupter verbeugen.« ' 

»Es kann Niemanden befremden, daß Rußland fich auf einen 
folhen Gipfel der Größe gefchwungen, da es mit feiner Geburt 
Füge und Betrug eingefogen und ſtets die heiligflen Verſprechen 
ohne „allen Scrupel verlegt hat. Das jüngfte Verfahren gegen die 
Pforte gibt ein fattfames Beleg hierfür. Rußland hat die gräß: 
Iichften Lügen gegen Polen auögeftreut, in der alleinigen Abficht, 
um eine Gelegenheit zu finden, ed unter feine Herrfchaft zu brin: 
gen und ihm die Freiheit zu rauben.« 

»Died ift nur ein Theil der Gründe, die aller Welt befannt 
find, welche die hohe Pforte nöthigten, diefer Macht den Krieg 
zu erklären. Die hohe Pforte iſt unfäßig zu Betrügereien, und 
hält es für ein heiliged Geſetz, das einmal im Angefichte der gan⸗ 
zen Welt gegebene Wort heilig und unverbrüchlich zu halten. Die 
Vorſchriften, die und unfer h. Prophet gegeben, befehlen, Treue 
in allen unfern Verfprehungen, die Wahrheit laut und offen zu 
halten, und fie in unfern offiziellen Bekanntmachungen auch zu 
veröffentlichen, wie fie ift, ohne die geringfte Sache weder hinzu 
zu fügen noch wegzulafien. Doc jene Nation der Giaur, 
der Ungläubigen, der Ruffen madt fi ein wahres 
Vergnügen, die heiligfien Traktate von Pruth,. Bel: 
grad und Karlowig zu brechen, namentlidh in jenen 
Punkten, welde die Freiheit Polgnd, die freie Ko: 
nigswahl; die doch von allen Europäifhen Mächten 
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im gemeinfamen Einverfländniß garantirt worden, 
das offene Verſprechen, in feiner Weiſe die Freiheit 
Ihrer Berathbungen und ihrer Gerichtshöfe zu flören, 
betreffen. Möge Gott, der Alles vermag, die Säbel der Mu- 
felmänner, beftimmt den Meineidigen und den Unterbrüder zu be 
fitafen, fegnen und fchärfen.« 

»Niemald war dad Interregnum fo glüdlih und fo unab- 
hängig von fremden Faktionen, ald dad legte nad) dem Tode Au: 
guft II. Wenn auch in diefer Zeit einige Uneinigfeiten in ben 
Semüthern der Polen obmalteten, wie died bei folchen Gelegen- 
beiten immer der Fall ift, warum mußte Rußland ſich hin- 
einmifchen und fo eine freie Nation nöthigen, mit den 
Waffen in der Hand einen König gegen ihren Willen 
zu wählen? Diefe Gewaltthat iſt ſchnurſtraks gegen den In⸗ 
halt der Traktate; alle ihre Schritte waren ungerechte, uſurpato⸗ 
riſche und abfcheuliche Befehle. Diäten auf ihren eignen Antrieb 
halten laffen, Werfammlungen, Diätinen, Wahldiäten, Gegen: 
diäten, durch ihre Gewalt zufammengetrieben, und nur von ihren 
“ elenden Gefchöpfen gebildet, dabei umzingelt ftetd von ihren Trup⸗ 
pen: Died war ihr Verfahren in jener Zeit.« 

»Im zmeiten Punkt ded Manifefted behauptet Rußland, nur 
nad erfolgter Einladung der Republif in Polen ein 
gerüdt zu feyn. Wohlan! beweife ed, in welcher Diäte be: 
fhloffen worden, Hülfe bei ihm nachzuſuchen.« 

»Wir wiffen nur gar zu gut, daß ein Theil der Nation nicht8 
ohne die einmüthige Entfcheidung der gefammten Diäte, welde 
allein das Recht befigt, zu berathen, zu unterhandeln und in 
Shut: und Frugbündniffe einzutreten, thun kann.« 

»Es ift eine Kinderei und die größte Rüge zu fagen, die Ruf: 
fen wären ohne irgend eine Hoffnung auf privat Sntereffen in 
Polen eingetreten.« 

»Seit der Purzen Zeit, als die Ruffen ihre Sahne in Polen 
aufgepflanzt haben, ift dieſes Land vernichtet, zerftört und auöge- 
fogen gleich wie von Blutegeln; fie haben fih am Blute der Po: 
len ihren Durft abgekühlt, ausgeplündert, verheert ihre Ländereien 
und ſich mit ihren Schägen bereichert.« 

»Jeder Pole, wenn er nicht die vermorfenfte, abfcheulichfte 
und niedrigfte der erfchaffenen Kreaturen feyn will, und wenn nur 
noch ein Strahl der Ehrlichkeit in feinem Bufen glimmt, muß 
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einen Strom von Thränen über fein unglückliches Vaterland ver- 
gießen. Und doch follen alle jene in dieſem Reiche verüb- 
ten Greueltbhaten eben fo viele Beweife und Denkmä— 
ler der Geiftesgröße, der Sanftmuth und der Menſch— 
lichkeit der Zarin ſeyn! Es hieße fich den Mund befhmugen 
hierauf nur zu antworten. Großer Beweid von Menfchlichfeit und 
von jener fo fehr gepriefenen Sanftmuth, wenn man aus dem 
Schooße der Diäte und ded Senated einer freien Nation die Mufti 
(fo nennet ihr eure Bifchöfe), einen General der Armee, und einen 
Nuntius in Gegenwart des Königs im Augenblid, wo eure Ga- 
rantie beftätigt werden fol, gemwaltfam berausreißet und in bie 
SKnechtfchaft fchleifet, wenn man an den Thüren der Diäten und 
der Mofcheen (Kirchen) Kanonen aufpflanzet, und in ihnen die 
gräßlichften Greuel anrichtet. Viele taufend unfchuldige und edle 
Menfchen wurden durch euere Hände erwürgt, die noch jest in 
ihrem Blute rauhen; Schwert und Feuer waren eure bei: 
den ISnftrumente der Ueberredung, aber was vor Allem 
einem Jeden die Haare zu Berge fteigen macht, iſt, daß ihr in 
ber Ukraine die Unterthanen gegen ihre eigenen Herren zur Re⸗ 
bellion aufgefordert babet: Weber 20,000 Menfchen wurden von 
diefen Wüthrichen auf euer teuflifches Einflüftern ermorbet.« 


»Diefe alleinige Handlung fordert Jedweden, wäre er auch 
ſchwächer als ein Würmchen, zu einer euern Freveln ange: 
meflenen Race auf. Und nad all diefem erfrecht ihr euch noch 
die Konföderirten von Bar ald Rebellen und Straffenräu 
ber zu behandeln, während ihr, nachdem ihr fo die Bauern der 
Ufraine gegen die Polen aufgehetzt und euch ihrer zu euerm Bor: 
theile bedient habt, fie alsdann eben fo gegen und aufgehegt und 
ind Vorfeuer gleichwie zur Schlachtbank führet, um euere Trup⸗ 
pen zu fchonen.« 


»Ein Anafakifin, bei und ein Dizarur, und bei euch ein 
Wilder, der Wüften von Syrien, der nie den Namen unfers hei: 
ligen Propheten hat ausſprechen hören, würbe einer ſolchen Grau⸗ 
famfeit unfähig ſeyn, fich mit Gewalt ın die Angelegenheiten ſei⸗ 
ner Nachbarn zu mifchen, ihr Land zu zerfiören und in Feuer und 
Flammen zufegen, um zu unterflügen wen? Diffidenten ver: 
fihiedener Sekten, fi zu beüften hierdurch Leuten zu gefallen, die 
ed nicht einmal verlangten, und nichts anderd wünfchten, ald bie 
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Erfüllung vorhergehender Traktate: iſt dies nicht der höchfte Gi⸗ 
pfel von Anmaffung und Stolz ?« 

»Hat ſich Polen je in die Angelegenheiten Rußlands gemifcht, 
wie fehr ihm auch die häufigen gegen die Großfürften, und: Zaren 
erregten Rebellionen ed erlaubt hätten ?« 

»Das Verfahren der hohen Pforte war ſtets ihrer Größe und 
der Gerechtigkeit ihrer Grundfäge würdig; der Traktat von Kar: 
lowig hat nie bie geringſte Veränderung erbuldet, bie Freundſchaft 
zwifchen der hohen Pforte und der Republif von Polen war ſtets 
unveränderlich; ein neuer Beleg hierfür ift Der gegenwärtige Krieg, 
den fie für die Aufrechthaltung der Gefege, der Religion und der 
Freiheit ihrer guten und lieben Nachbarn unternimmt.« 

»Das Ruſſiſche Manifeft zieht fich in ein Weite und Brei: 
tes über die Klugheit und Nothwendigkeit dieſes vermeintlichen 
Traktates, der, (um die Sache mit ihrem rechten Namen zu nen⸗ 
nen) um fo abfurder ift, weil er ohne Grund, ohne Krieg, 
ohne vorhergegangene DBerathung der Nation gemacht worden; 
und mit wem haben fie ihn noch dazu gemadt? mit 
einer handvoll jener elenden Schmeichler, Verräther 
des Vaterlandes, der Freiheit und der Religion. In 
Mahrheit eine bewunderungdwürdige That und fchöner Vorwand, 
den Mängeln der Regierung abzuhelfen und die Grundgefeße zu 
verbeffern, um eine freie Nation mit Tyrannei zu überwältigen 
und um ihren Halfe dad Zoch des Defpotißmus zu werfen.« 

»Der Ruf fo großer und edler Thaten wird allerwärtd hin- 
fliegen, und bis auf die entfernteften Jahrhunderte fich verbreiten !« 

Nochmals vertbeidigt Pafcha Achmet Selim die Konföderirten 
von Bar gegen alle jene ehrlofen Befchuldigungen, mit denen fie 
Rußland überhäufte, zeigt, wie fie die edelften und vernünftigften 
der Nation waren, und läßt hierbei feine ganze Galle gegen ben 
König aus, »der fich blindlings Ruſſiſchen Intereffen hingegeben, 
wogegen er fich mit ihnen hätte vereinigen follen, um mit ihnen 
den Defpotismud und die Tyrannei, bie beide gleich ſtark er⸗ 
drüden, zu zerflören, und: mit einem Worte, er hätte endlich er: 
fennen follen, daß nur die Laune und Blindheit einer ge: 
wiffenlofen Sürftin, die Urfache alles Unglüdes in Polen fey, die, 
um ihre treulofen Abfichten zu erreichen, bereits vielen Tauſend 
Dolen das Grab hat finden laffen, und ihnen noch viele Ströme 
Blutes bereitet.« 
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Weiter gehend in ſeiner Darſtellung, wie wenig die Kaiſerin 
Recht habe, ihre Soldaten, die nach ihm anſtatt den Namen von 
Hülfstruppen eher den von Räuber- und Mörderbanden 
verdienen, in Polen zu kantoniren, und zeigend, »wie fehr es bie 
heilige Pflicht der hohen Pforte war, in Grund der beftehenden 
- Sreundfchaft und Traktate die Flüſſe ihrer Schäge freudig 
den Polen zu öffnen, fie von jenen Horden, die unter dem 
Schleier der Freundfchaft ihre Freiheit unterdrücken und ihre Städte, 
Länder, Dörfer und faatbededte Felder verwüften, zu befreien, reiz 
het der Paſcha an: »Wie wollen Doch jene noch Chriften 
heißen, die fo barbarifh und graufam ihren chriſtli— 
ben Nächſten verfolgen? bie den Polen ed zum größten Ber: _ 
brechen rechnen, daß fie bei und Hülfe und Zuflucht fuchten? Er- 
laubt nicht ſchon die Natur einem Jeden fich zu vertheidigen ?« 

»Nicht weniger falfch ift die Befchuldigung, daß wir gerufen 
worden find, um den Krieg in Polen anzuzünden.« 

»ünfer Betragen wird den Augen der Welt dad Gegentheil 
darthun. Wir haben blos verfprochen, die Länder Polens, fo weit 
wir können, zu garantiren und wir werden unfer Wort halten.« 

»Hätten diefe gerechten Rückſichten unfern Eifer nicht fchon 
etwas erfchlafft, feit langer Zeit würde Polen die Spur eines Ruf: 
fen nicht mehr bei fich fehen. Und gleichwohl fahren diefe boshaft 
fort, die Abfichten diefer edeln und eifrigen Patrioten zu verbäch- 
tigen und anzuſchwärzen, behauptend, fie hätten. nur unter dem 
Vorwand, die Religion aufrecht zu erhalten, fich der Hülfe ber 
Feinde ded Glaubens des Meffiad bedient: doc ihr 
Irrthum ift zu maffio und zu boshaft, daß wir ihn widerlegen 
follten. Wir haben noch nie angegriffen und werden 
auch nie angreifen, wie die Ruffen, die Religion der 
Anderödenkenden, wohl aber jene, weldhe die Reli: 
gion und die Freiheit unfrer Freunde zernidhten 
wollen« 

»Der gerehte Gott wird felbfi unfern Rächerarm 
bewaffnen, leiten und frönen unfere Unternehmun: 
gen, die fiherlich glorreiher feyn werden, als Bi- 
fhöfe, Senatoren, Nuntien und Edelleute ohne Waf— 
fen und ohne Schuß in die Sklaverei zu fihleppen.« 

»Melche freche Stirn erfordert ed, um jene armen Konföde⸗ 
rirten, unterdrückt, beraubt aller Habe, verbannt, geplündert, er- 
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morbet durch unfägliche Graufamkeiten, deren Frauen genothzüch- 
tigt, die Kinder entriffen und in harte Sklaverei abgeführt wur: 
den, noch zu infultiren? Sie wurden durch fo zahlreiche, fo große 
und fo audfchweifende Graufamkeiten genöthigt , irgendwo Zuflucht 
und Hülfe zu fuchen. Unfere Säbel find die alleinige Redekunſt, 
deren wir und bedienen werden, um jene abgefchmadte Rotte der 
Ruffen zu züchtigen.« 

»Ich will gern jenem Ruffifhen Manifeft verzeihen, mit dem 
man gleihwie mit den Thränen eines Krokodils ganz 
Holen einfchläfern wollte, und glauben madıte, die Kaiferin hätte 
nur aud Mitleiden für diefed unglüdlihe Land ihre Hülfätruppen 
zu feiner Vertheidigung einrüden laffen, um die Rebellen zu Bo: 
ben zu flreden. Doch die Ruffen und ihre elenben 
Schmeichler werden von und bald erfahren, wer die 
wabren Rebellen find, wir werden fie lehren, mit der 
Religion freches Spiel zu treiben, und mit dem aller: 
heiligften Namen Gottes, der ihnen zum Dedmantel 
dient, um ihre Verruchtheiten zu bededen. Wie kön . 
nen fie fih doch noch erkühnen, die Rache und die 
Vorſehung Gottes für die Ausführung ihrer Ehrlo— 
figfeiten anzurufen! Welche lächerlihe Anmaffung, und 
welche Beftialität von jenem General, oder vielmehr vom Verfaſ⸗ 
fer diefed Manifefted, die wahren Patrioten und die eifrigen Söhne 
bed Vaterlandes aufzufordern, fi) mit ihm zu vereinen.« 

»Ich, gegründet auf heiligere Rechte, der nur .ald Freund 
flreitet, nicht zum Verderben, wohl aber für die Freiheit der Pol: 
nifhen Nation, lade jeden ehrlichen Mann, jeden Sohn des Ba- 
terlandes, diefer zarten Mutter, ein, ſich mit den Konföberirten 
zu vereinen; ich laffe dabei jebem die volle Freiheit, der das Joch 
der Ruffifhen Tyrannei vorziehen will, fi) mit ihnen zu verei- 
nen; weit entfernt und nach ihnen zu fehnen, wollen wir fie viel- 
mehr in der Menge unferer Feinde auffinden; es wirb nur ein 
Glück für diefe erlauchte Polnifhe Nation feyn, von fo abfcheuli- 
hen Auswürflingen der Menfchheit gereinigt zu werden.« 

»Die hohe Pforte erklärt öffentlich und laut für eine 'ruchlofe 
Züge, daß die Konföderirten, um fie zu ihrer Hülfe zu bewegen, 
ihr einen Theil von Polen verfprochen haben: Died wäre der groß: 
müthigen Handlungsweiſe der hohen Pforte ganz zuwider. Sie 
will und verlangt nichts anderd ald den Ruhm, ihren Freunden 
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zu dienen, und den Unterbrüder zu vertreiben. Der große Kai- 
fer der Franzofen kann ihr hiervon Zeugniß ablegen, er weiß 
es und ift hierüber mit ihr einverflanden, daß die Pforte nur die 
Pflicht über fid) genommen, die Freiheit, die Grenzen und die 
Länder der Republid zu vertheidigen, den Ruſſiſchen Ufurpator zu 
vertreiben, und die Polniſche Freiheit wieder neu zu beleben: dies 
und nichts anders ift ihre Abficht.« 

»Endlich bitten wir Gott, den Urfprung aller Wahrheit, den 
Betrug und die Lüge ald die größten Lafter, Feinde der Gott: 
heit zu zerftören, die gleichfalld von unferm heiligen Propheten 
verdammt worden find. Wir danken zugleich und bringen 
taufendmal diefen Dank der Gottheit dar, daß bei 
und die Regierung den Frauen verboten ift, wie je 
dem Mufelmann, ihnen zu gebordhen: denn fie find bie 
Urfache, daß der Muth ſich erfalte, die Gerechtigkeit zu Grunde 
gehe und die Unfchuld und Reinheit der Sitten verdorben werden 
und untergehen. Aalla kinkimekin kimet, Aalla (daß heißt 
bei euch) Gott iſt unfer Freund, unfer Freund iſt Gott.« 

Die hohe Pforte mußte, wie bekannt, diefe edle Freundfchaft 
und Theilnahme für Polen theuer bezahlen, und unterlag nicht fo= 
wohl den Waffen, ald vielmehr der Schlauheit und den Verführungs⸗ 
mitteln der Ruffen. Die Griechen unterftüsten hierbei allenthal- 
ben die Pläne Rußlands, gaben jich allen möglichen Verräthereien 
hin, die es von ihnen forderte, und fahen begierig dem Sturze 
der Pforte entgegen, geftügt auf eine alte unter ihnen fortlebende 
Borherfagung, welche die Ruſſiſchen Manifefte begünfligten , 6°) 
»daß die Türkey Durch eine blondhärige Nation, unter 
der man die Ruffifche verftand, zerflört werden würde.« 


Während Rußland die Türken durch Krieg und Berrath be- 
kämpfte, ſetzte es im gleicher Zeit feine alten Werheerungen im 
Herzen von Polen mit verftärkter Wuth fort, und zerfleifchte im⸗ 
mer mehr und mehr diefed unglüdliche Land. Um die innern Un: 
ruhen, die auf fein Betreiben die Eingeweide dieſes Reiches durch: 
wühlten und zerfraffen, zu unterdrüden, führte ed nun einen wah⸗ 
ren Verheerungskrieg gegen Die Konföderirten, die ermuthigt durch 
den Schuß, den ihnen die hohe Pforte gegeben, mit neuen Kraf: 
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„Welchen Anbtid bietet uns das Vaterland dar? ruft ber edle 
Studzinski in feinem im Jahr 1770 zu Lemburg an die Pos - 
len erlaffenen Manifefte aus.°3) »Unfere Kirchen find geplündert, 
eingeäfchert, entweihet, die heiligen Gefäße der Ruchlofigfeit und 
der Raubfucht der barbarifchften Steger bingegeben, unfere Hei: 
ligthümer, die Gräber unfrer Altvorbern und ihre heiligen Gebeine 
allen Greueln ausgeſetzt, die und an die Verfolgungen ber pri⸗ 
mitiven Kirchen erinnern, und welche meine Feder zu befchreiben 
fi) weigert in einem Jahrhundert, wie dad unfrige, das fic mit 
dem koſtbaren Zitel der Menfchheit ſchmücken will. Schatten jener 
braven Polen, einftend glänzende Bollwerke des Friedens, der 
Sreiheit und des Glaubend, was feyd ihr durch jene, denen ihr 
ehedem zum Schreden waret, geworben! Ihr, die ihr euch die 
glorreihen Zitel, Schilder des Glaubens, Vertheidiger 
der Republik und der Fatholifchen Religion erworben 
babet!« 

»Die Geſchichte, fo drüden ſich die Mitglieder der Konföbe- 
rirten des Palatinatd von Sendomir aus, die am 19. April 1769 
zu Moizynska fich gebildet hatte,°*) bietet fie und wohl ähnliche 
Beifpiele von Grauſamkeiten dar? So ward dieſes ehevor fo 
blühende Reich verheert, eingeäfchert und vermüftet Durch Truppen, 
die fih unfere Verbündete und Freunde nennen! Wir rufen fo 
nun den Schug aller Mächte, die mit und diefelbe Religion be: 
kennen, an. Wir weifen fie auf unfere entweiheten Myſterien, 
auf unfere geplünderten Kirchen, auf unfere vermundeten Priefter 
und entführten Bifchöfe hin. Wir zeigen den Zuſtand unfers Va- 
terlandes denjenigen ehrbaren Mächten, welche die Traktate von 
Dliva, Karlowig und Pruth garantirten: Unfere gegenwärtige Lage 
bringt ihrer Macht Unehre, Schimpf, ja Vernichtung zu. Wir 
wenden uns an die benachbarten Mächte, und weifen fie auf die 
Gefahr, die fie bedroht; denn fie werden einen wahren Verluſt 
durch die Auflöfung unfers Landes empfinden.« 

Dies ift dad traurige Bild von Polen in diefer Zeit; es rieb 
fi) an innern und äußern Leiden auf, und feine endliche Theilung 
und Auflöfung war unvermeidlich, wäre fie auch von den Höfen 
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von Peteröburg und Berlin nicht lange vorher fchon befchloffen ge: 
wefen. Ihr Verfahren gegen dieſes unglüdliche Volk allein mußte 
diefe Kataftrophe herbeiführen, hätten fie auch an gar feine Thei- 
lung diefed Reiches gedacht. 

Beide Mächte, Rußland und Preußen, hatten fhon am 17. 
Februar 1772 eine geheime Konvention rüdfichtlih der Theilung 
Polens unter fich gefchloffen, der am 4. März diefed Jahres auch 
Defterreich wenn gleich wider Willen beitrat. 6) Diefe Konven- 


65) Es iſt Lächerlih, wenn ausgezeichnete Schriftiteller wie Koch und 
Smoell: Histvire abregee des Traites de Paix entre les puissances 
de l’Europe depuis la paix de Westphalie; T. 14. pag. 23°—30 bie 
Theilung Polens Defterreich zur Laft legen wollen. Auch zugegeben, 
dag Joſeph A. in der berübmten Unterredung mit Zriedrih 11. zn 
Neuſtadt in Sclefien im Jahre 1770 die Theilung Polens zuerft 
ausgefprohen habe, fo kann dieß Geftäntniß nur als eine weile 
Vorberfagung des Looſes dieſes ungluͤcklichen Landes betrachtet 
werden, und zeigt, wie Elar und heil dieſer Herrfher die Seit: 
bewegungen auffaßte, und mit welher Befonnenheit und Umficht 
er den aus Polens Zerſtuͤcklung bervorgehenden Störungen des Eu⸗ 
ropdifben Gleichgewichtes vorzubeugen wußte. Defterreich mifchte 
fi erft in die Angelegenheiten Polens, ale diefed fo zu fagen von 

- Rußland und Preußen ſchon getödtet war. Gingen nicht alle Bemuͤ⸗ 
bungen Katharinens dahin, Defterreic durch Ihre phantaftifhe Blidung 
eines Nordifhen Bundes von allem Einfluffe auf Polen audzu: 
fließen? Zuͤrnte nicht diefe Herrſcherin, als Defterreih durch die 
Befedung der Zipfergefpannichaft feine Anfprüce auf Polen mitgeltend 
machte? „Es ſcheint, fo redete fie zu Prinz Heinrih von Preußen 
bei feinem Aufenthalt in Petersburg (Dft. 1770 bis Januar 1771), 
wo die Thellung von Polen definitiv befchtoffen wurde, man braude 
fih nur gu büden, umin Ddiefem Polen etwas zu nehmen.“ 
Und von Sriedrid 11. fprebend bemerkte fie: „Es thue ihr leid, 
daß Sriedrih I, dem Bunde mit Rußland gemäß, fo viel 
zahlen und aufopfern müffe, und fie wänfhe ihm gern 
eine Entfhäddigung.” Hr v. Raumers Untergang von Polen. 
©. 57. Das Verbrechen der Theilung Polens laftet allein auf Ruß: 
land; Preußen begünfligte alle Ruffifyen Operationen gegen Polen; 
Hefterreih machte den Zufhauer und ſuchte diefe unhellvolle That 
weniger ſchaͤdlich für fih und für dad Europdifhe Staatenfuftem zu 
machen, und war hierbei durch fein heiliges Recht gefhüst. Sehr 
richtig beurtbeitt H. v. Flaffan die Stellung Oeſterreichs in dieſer 
Angelegenheit: La disgrace de Mr. le Duc de Choiseul fut un evene- 
ment facheux pour la cause des confederes: la Pologne resta des-lors 
à la merci de la Hussie et de la Prusse. C’est dans ces circonstances, 
que le comte Merci-Argenteau, qui etoit ambassadeur de l’empereur 
en France, vint annoncer au duc d’Aiguillon, que le danger que les 
troupes autrichiennes couraient en s’opposant seules aux armedes russes 
et prussiennes, avoit determine son souverain & laisser consommer un 
demembrement qu’il ne pouvoit empecher. L’ambassadeur ajoutoit 
que son maitre en reconnoissoit l’injustice, mais qu’il avoit cru devoir 
y participer, pour en diminuer les effets, et y mettre de justes bornes. 
L’umbassadeur observoit, au surplus, que la partie qui reviendroit à 
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tion ward am 5. Auguft nochmals von ben drei vereinigten Mäch- 
ten zu Peteröburg beftätigt, und am 2. September 1772 erließ 
Graf Stahelberg, Ruffiiher Bothſchafter in Polen, im Nas 
men der brei mittheilenden Mächte bie berühmte Deklaration zur 
Rechtfertigung der Theilung Polens, der die erwähnten Mächte 
jede für ſich ihre eigenen nachfolgen ließen, die noch in demfelben 
Monate dem König vorgelegt, und in Friebenöfchlüffe umgewan⸗ 
delt am 18. September 1773 durch eine Kommiffion von Sena⸗ 
toren beftätigt und von der Diäte ratifizirt wurden. 

Den Delegirten diefer Kommiſſion war ed vom König und 
von den Ständen der Republif in ihren zur nähern Beflimmung 
des Theilungstraftates mit den drei Mächten erhaltenen Vollmach⸗ 
ten befonderd and Herz gelegt worben, über die Aufrechthaltung 
der katholiſchen Religion und ihrer Rechte zu wachen, und ben 
Nichtunirten und Diffidenten, welche die vorzüglichften Urſachen 
aller diefer vorhergegangenen Unruhen geweſen, und von ben aus⸗ 
wärtigen Mächten fo träftig unterflügt und befhügt worden wa⸗ 
ren, jene Rechte, Vortheile und Privilegien zu geben, die fie unbe- 
fchadet der katholiſchen Neligion befriedigen können, vor Allem 
aber zu bedacht feyn, dad Judicium mixtum abzufchaffen. 65) Der 
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FAutriche, etoit si disproportionnee avec les acquisitions des deux 
autres puissances, qu’ elle ne pouvoit voir qu’ avec doulenr, un eve- 
nement, qui faisoit pencher la bilance, de la maniere la plus sensible. 
Le comte de Merci chercha & excuser le silence qui avoit éêté garde 
par sa cour dans la negociation pour le partage, sur le silence ohserv& 
par la France elle-meme, depuis la disgrace de M. de Choiseul. ]1 
reprocha au duc d’Aiguillon ses liaisons mysterieuses avec les emis- 
saires prussiens, et surtout la declaration faite aM. de Sandoz: que 
ia cour de Versailles verroit, avec indifference, tout ce qui se 
passeroit en Pologne. M. de Merci pretendit meme que le Roi de 
Prusse avoit fait connoitre à Vienne, l’envie que la France avoit de se 
rapprocher de lui; d'où il concluoit que sa cour ne pouvant compter ° 
sur le concours de la France, avoit dü prendre ses pr&cautions contre 
on orage auquel elle n’etoit point en éê tat de resister seule. Si la 
conduite du cabinet francais, dans cette occasion fut sans vigeur et sans 
habilite, celle des cours de Pe£tersbourg et de Berlin fut si ouvertement 
injuste et macchiavelique, qu’il est inutile de la discuter. Voy. M. de 
Flassan: Histoire generale et raisonnde de la diplomacie frangaise et 
de la politique de la France, T. VII. p. 87 sq. Paris 1811. 

66) VI. Nos Pilenipotentiaires auront soin de stipuler le maintien de 
la sainte Heligion Catholique des deux Hits, Latin et Grec, dans les 
Provinces qu’on cede aux trois Cours. 

XXVI. Comme les interets des Desunis et des Dissidens sont 
une des principales causes de nos derniers troubles, les Commis- 
saires auront soin de les regler et de les concilier; de sorte que, 
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edle Kraſinski, Bifhof von Kaminiecz eröffnete die Bera⸗ 
thungen diefer Kommiffion, die am 19. April 1773 ihren Anfang 
nahmen, und erließ bei dieſer Gelegenheit unter dem 15. März 
4773 einen Hirtenbrief, ter das fchönfte Denkmal feiner Fröm⸗ 
migkeit und feiner Geifteögröße iſt, 7) die ungerechter Weiſe feine 
Feinde anzufhwärzen fuchten, und in welcher er den Ständen und 
der Nation dad Loos ihres Waterlandes in den rührendften Wor⸗ 
ten als unerforfhlihe Befchlüffe der Vorſehung Gottes darftelit, 
und fie zu heiliger Unterwerfung in deren Willen auffordert. Sie 
auf die Leiden, welche dad Vaterland erbrüden, und die größten: 
theild durch die Unwürdigkeit, durch die Sünden und Srevel feiner 
Kinder hervorgerufen worden, hinmweifend, legt er ihnen Gebet und 
reumüthige Buße and Herz, um hierdurch die vergangenen Ver: 
brechen zu fühnen, noch größere Leiden abzuhalten, den Zorn der 
göttlichen Gerechtigkeit zu befänftigen, und die Barmherzigkeit 
Gottes zu verdienen. »Es wird euch nicht mehr unbekannt feyn, 
fo drüdt er fich in diefem Hirtenbrief aus, daß den 19. April dies 
fed eine Diäte ihren Anfang nehmen wird, von der man feit vie- 
len Sahrhunderten die Möglichkeit weder geahndet, gefchweige vor: 
bergefehen hätte, die eine der merkwürdigſten Epochen unferer 
Geſchichte und felbft der gefammten Welt bilden wird, da es ſich 
um nicht8 weniger handelt, ald um die Zerftüdelung unferer Pro- 
vinzen und um die Vollziehung der Befchlüffe der göttlichen Ge 
rechtigkeit. Je größer die Leiden find, welche der Herr auf und 
berabftrömen läßt, deflo mehr müfjen wir ihm Unterwerfung be: 
weifen. Und wie fehr müffen wir und vor ihm nicht bemüthigen, 
wenn wir die Laſt jener betrachten, die und erdrüden. Der Zus 
"fall vermag nichts; die Weisheit des Allmächtigen hat jedem feine 


d’un cöte, les prerogatives de la Heligion Romaine, regnante, soient 
preservees de toute atteinte, et que de l'autre des Desunis et les 
Dissidens, qui ont éêté si forlement appuyes, et proteges par les 
Puissances etrangeres, jouissent de certains avantages qui puissent 
les satisfaire; mais nous recommandons à nos Commissaires de faire 
excepter des prerogatives qui leur seront accordees, l’admission des 
Desunis, et des Dissidens aux charges de Judicature, de procurer 
Tabolition du Judicium Mixtum, et de maintenir l’execution des - 
Loix Penales contre les apostats. 

Im Journal historique et Litteraire de Luxembourg. Aoüt 1773 
T: 2. p. 96. ff. 


67) Diefer herrlihe Hirtenbrief befindet fi im Journal historique etc. 
Mat 1773. T. 1. pag. 351—3539. 
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Grengen geſetzt; fie hat den Königreichen den Innfalig / ihrs Staeke 
umnd Dauer vorgezeichnet. Am Fuße ves Thrones ˖ Gottes finden 
“fi die Wunden und Züchtigungen eingetragen und verzeichnet, 
Ye von Zeit zu Zelt die Erde verrdüfteten. Werfen wir elta 
Blick ohne Vorurtheil auf die Ungerechtigkeiten und Verbrechen, 
deren wir und ſchuldig gemächt haben, fo ſcheint uns jede Hoff⸗ 
nung beraubt zu ſeyn, jene Kataſtrophe, die nus bedroht, abhal⸗ 
ten zu können. Eine irreligiöfe Denkweiſe über die heiligſten My⸗ 
flerien des Glaubens, die zügelloſeſte Entartung ‘ber -Sitten, die 
vervielfͤltigten Meineide durch Mebertretimg der Standespflichten, 
Hie! Umgerechtigkeiten,- feit fo langer Zeit bei und: elrkgewungekt;Dbe 
heirigſten Bande ber Ehe gefrevelt: oder zerriffen, das Prioätinte: 
reſſe anf Unkoſten ded Staates und ber Einzeln befbrbert‘;' bie Siehe 
zum Vaterlande aus dem Herzen ber Bürger verſchwunden, ende 
Uch Der- Hochmuth, mit dem’ man alle Arten’ Fievel Begehe und 
vervielfältigt, haben nur zu fehr die Vollſtreckung der Befatäfie, 
ve ‚Salomon den Nationen verkündigt, beſchlermigerr —XX 
a’ gente · in- gentem: transfertur propter injustitias"ät- —XRRX 
84: comhimelias et diversos dolos. Eccles: X. 8: - DIE! Bere 
ſchaft geht vom einem Volke auf ein anderes Über we 
gen Ungerechtigkeit, Unbitd, Schmach ud allge 
Argtift. Doch, meine euren Brüder, man'finbet- eben fo am 
Throne Sottd Mitleiden und Erbarmen; fie find: it feiner Die: 
jetät und Weſenheit innigſt verbunden, und oft: halten fid ven 
Arm feiner Gerechtigkeit zurück. Unfere Sünden, die unſernt Ir 
tergang herbeifüßtten, men feiner Barmherzigkeit keine @renzen 
fegen: es fteht in feiner Gewalt, Ereigniſſe hervorzubringen, die 
nat unmöglich ſcheinen; es liegt im feiner" · Allmacht Ale aus 
nithts zu fchaffen; es liegt in ſeiner Barmherzigkeit, ſich durch 
die? Bebete! jener / die wenn auch unwurdig / vor ihnt fich demie - 
thigen / erweichen zu laſſen. Wie viele Beiſpiele liefern unð hit 
hiervon die heiligen Bücher! Eine ‚ähnliche Hoffnung Tann au 
unſere Herzen aufrichten. Werfen wir. und aͤlſo in der gaungen 
Zülie des Vertrauens In ſeine unendliche Barniherzigkeit an’ ba 
Staffeln des Thrones des Allmaͤchtigen nieder. Bitten wir ihn 
mit. reumuthigem Harzen, unſere Miſffethaten zu vergeſſen⸗ amd 
die großen Gefahren ei in denen. unfer Vaterland fich ‚Befindet. ab- 
zuwenden. Slebem wir.ibm endlich an, daß er und in. den, Der: 
zen der Zürften, bie unter feiner Herrſchaft die Völker Yelgieren, 
Die neueſten Zuftände der katboliſchen Kirche im Norden 17 
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De cat unozarte Mikleinen: finden· laſſe, das unſexe -ipgurige 
Rage cyeiſcht. ‚Mitten wir ihn. dep Standen dieſer unngluͤcklichen 
Merublik jenen Geiſt zu nerleihen, der Weisheit in die Berethun⸗ 
gen hinainbringte Wirte wir ihn, bie guten Abfihten und ‚pie 
heilſawen Sprgen unfers Herrſchers zu feguen, wie gleichfalls; bey 
Senat -im ‚ifo; feing Pflichten zu erfüllen und die Rittenfheft 
in den · Geſnnungen, die. fie- fürs Wohl des Vaterlandes haben 
uß beſtärken ·⸗ 

Rußland md Preußen. ‚gelobten feierlich in ihren dem, Defi- 
miisen- Friedenoſchluſſe mit Poley vom 18. September 1773. var 
hergegangenen; Erkläxungen, Die Katholiſche Religion in den unter 
ihr Scrpter gelommengn Propinzen Polens unangetaſtet zu loffen, 
ob: Ge in allen ihryn Privilegien, Rechten und Freiheiten, ſo wie 
im, ungaflärten. Beſitz aller ihrer beweglichen und unbeweglichen 
Mütee,umd Habe: aufrecht zu erhalten. Graf Badarigs ‚Eier 
nizew, *8) Feldmarſchall der Kaiferin, Vorſtehen des Friegsmi⸗ 
niſteriums und Statthalter von Weißrußland, gab biefe Sarantie 
in eingem zu Petersburg unter dem 5. September 1772 im Namen 
Der, Kaiſeria erlaſſenen Manifeſt im weiteſten und unzweideutigften 
Einnp: den Polgu,, Deögleichen that Friedrich I. in feinem pffengn 
Briefe; aus Merlin pam 13, September beffeiben Jahrs. ©) | 
> Diefelpen, Garantien trugen alsdann beide Mächte in die Ape 
tißeh dad: -hefinitigen Zheilungätraktates von Polen, der zu Warſchau 
am . Gepkenber 1773 yon ben sefpeftioen n Redten unterztich⸗ 
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ur Artikel V. 
F— "Die deomuſchen Katholiken beider Kitus werben i in in ben du 
worgenwärtigen Traktat abgetretenen Provinzen ‚alle ihre Befigun; 
vgen znd igenthum im Weltlichen beibehalten, und in Betreff 
er Religion werben. fie gänzlich im Stau qup belgfs 
“en werden, das beißt, in.derfetben. freien Ausübung 
vhreb Kuſtus und ihrer Disciplin — Gebräuche — 
te: olten va jeden Feen und, ‚Firhengitern, die 
JH nn. 3 f.. 032 
RR) ehr Wotument Ne. 58 » 197; iteuentſa In. der aeria : dei! 
2 Beruneit N Nr. 9— p. 209. gIn den Oeuvres polltiques. 0 

Betument Be. 68 65 p. 198 bei Martens Möcanil des traktes. Tom. N 
—V 
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»fte im Augenbiide ihres Uebergantzes unter bie Serr 
Ahaft Ihrer Kaiferlihen Majeſtät im Monat Septem⸗ 
„ber 4772 befaßen: und Ihre Kaiferliche Majeftät und 
»ihre Nachfolger werden fih nie und nimmer Ihrer 
»Hoheitsrechte zum Nachtheil' des „Statu quo“ der Rö⸗ 
ymifch- Katholifchen Religion bedienen.« 

Ganz in denfelben Worten gab Preußen im achten Artikel 
ſeines Traktates die religiöfe Garantie den unter fein Scepter ges 
tommenen Polen. 

Jetzt begann der blutige Krieg der Muffiichen Griechen gegen 
bie Unirten. Der gemifchte Gerichtshof, oder Judictum mictum, 
deffen Organifation durch den feparirten AM vom 24. Februar 1768 
beflimmt worden war, follte fhon im Juli diefe® Jahres in Tha⸗ 
tigfeit treten, aber die politifchen Unruhen, die gleich darauf folg- 
ten, hatten e8 verhindert. Kaum war nun die Theilung Polens 
reguliert, fo übte er auch fogleich in der eben angegebenen Weiſe 
feine Gewalt aud. Große Befigungen wurden den Kiöftern und 
Kirchen der Unirten ohne allen Rechtötitel nur durch die Gewalt- 
der Waffen entriffen und den Nichtunirten zugefprochen, die fie fo= 
fort der Muffifhen Krone außdliefern mußten. Denn gerade in 
diefe Zeit’ fiel die große Säkulartfirung der Ruſſiſchen Kloftergfter,. 
welche Meter III. bereitd entworfen, und die ihm den Haß des 
Kierus in fo hohem Grabe zugezogen hatte. Katharina- IT. fehte 
fie mit großer Kühnheit und Umficht durch, und war hierbei glück 
licher als ihr Gemahl, dem dieſes Unternehmen theuer zu ſtehen 
kam, und eine der Haupturſachen ſeines Sturzes war. 

Katharina hatte Geld noͤthig, um die großen Auslagen, bie Ä 
die häufigen Kriege verurfadhten, zu decken, und rief deshalb gegen 
daB Ende des Jahres 41771. den Erzbiſchof von Nowgoreb und 
die übrigen Biſchoͤſe des Reiche nach Petersburg, ſtellte ihnen in 
beredter Sprache die Noth des Baterlanded dar, und forderte von 
ihnen anfehmliche Geldapfek. Die Rede, die fie bei diefer Gele⸗ 
genheit an die Präfaten hielt, iſt zu merkwürdig, und bezeichnet : 
zu fehe iheen Geil, als daB fie hier übergangen werben ſollte. 

„Würde ich, meine Deren, fo fprach fie zu ihnen,” fie 
fragen, wer fie find und welchen Stand fie haben, jo würben fie 





71) Dokument Nr. 65 p. 209 bei Martens loc. cit. und bei ‚Herkberg. 
72) @ingerüdt im Prospetto degli Affari astuali di Europa, ossia Btoria 
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morbet durch unfägliche Grauſamkeiten, deren Frauen genothzüch- 
tigt, die Kinder entriffen und in harte Sklaverei abgeführt wur- 
den, noch zu infultiren? Sie wurden durch fo zahlreiche, fo große 
und fo audfchweifende Grauſamkeiten genöthigt, irgendwo Zuflucht 
und Hülfe zu ſuchen. Unfere Säbel find die alleinige Redekunſt, 
deren wir und bedienen werden, um jene abgefchmadte Rotte der 
Ruffen zu züchtigen.« 

»Ich will gern jenem Ruffifchen Manifeft verzeihen, mit dem 
man gleihwie mit den Thränen eines Krokodils ganz 
Holen einfchläfern wollte, und glauben machte, die Kaiferin hätte 
nur aus Mitleiden für diefed unglüdliche Land ihre Hülfstruppen 
zu feiner Vertheidigung einrüden laffen, um bie Rebellen zu Bo: 
den zu fireden. Dob die Ruffen und ihre elenden 
Schmeichler werden von und bald erfahren, wer bie 
wabren Rebellen find, wir werden fie lehren, mit der 
Religion frebhes Spiel zu treiben, und mit dem aller: 
heiligften Namen Gottes, der ihnen zum Dedmantel 
dient, um ihre Verruchtheiten zu bedecken. Wie kön 
nen fie fihb doch noch erkühnen, die Rache und die 
Borfehung Gottes für die Ausführung ihrer Ehrlo— 
figleiten anzurufen! Welche lächerlihe Anmaffung, und 
welche Beftialität von jenem General, oder vielmehr vom Verfaſ⸗ 
fer dieſes Manifefteö, die wahren Patrioten und bie eifrigen Söhne 
bed Vaterlandes aufzufordern, fich mit ihm zu vereinen.« 

»Ich, gegründet auf heiligere Rechte, der nur als Freund 
ftreitet, nicht zum Verderben, wohl aber für die Freiheit der Pol: 
nifhen Nation, lade jeden ehrlichen Mann, jeden Sohn des Ba: 
terlandes, diefer zarten Mutter, ein, fich mit den Konföderirten 
zu vereinen; ich laffe dabei jedem die volle Freiheit, der das Joch 
der Ruffifhen Tyrannei vorziehen will, fi mit ihnen zu verei- 
nen; weit entfernt und nach ihnen zu fehnen, wollen wir fie viel- 
mehr in der Menge unferer Feinde auffinden; es wird nur ein 
Glück für diefe erlauchte Polnifhe Nation feyn, von fo abſcheuli⸗ 
hen Auswürflingen der Menfchheit gereinigt zu werben.« 

...»Die hohe Pforte erklärt öffentlich und laut für eine 'ruchlofe 
Lüge, daß die Konföderirten, um fie zu ihrer Hülfe zu bewegen, 
ihr einen Theil von Polen verfprochen haben: Died wäre der groß: 
müthigen Dandlungsweife der hohen Pforte ganz zuwider. Sie 
will und verlangt nichts anders ald den Ruhm, ihren Freunden 
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zu dienen, und den Unterbrüder zu vertreiben. Der große Kai: 
fer der Franzofen kann ihr hiervon Zeugniß ablegen, er weiß 
es und ift hierüber mit ihr einverflanden, daß die Pforte nur die 
Pflicht über fi) genommen, die Freiheit, die Grenzen und bie 
Länder der Republid zu vertheidigen, den Ruffifchen Ufurpator zu 
vertreiben, und die Polnifche Freiheit wieder neu zu beleben: dies 
und nichts anders ift ihre Abficht.« 

»Endlich bitten wir Gott, den Urfprung aller Wahrheit, den 
Betrug und die Lüge als die größten Lafter, Feinde der Gott: 
heit zu zerftören, bie gleichfalls von unferm heiligen Propheten 
verdammt worden find. Wir danken zugleich und bringen. 
taufendmal diefen Dank der Gottheit dar, daß bei 
und die Regierung den Frauen verboten ift, wie je 
dem Mufelmann, ihnen zu geboren: denn fie find die 
Urfadhe, daß der Muth fich erkalte, die Gerechtigkeit zu Grunde 
gehe und d:e Unfchuld und Reinheit der Sitten verdborben werden 
und untergehen. Aalla kinkimekin fimet, Aalla (dad heißt 
bei euh) Gott iſt unfer Freund, unfer Freund iſt Gott.« 

Die hohe Pforte mußte, wie bekannt, diefe edle Sreundfchaft 
und Theilnahme für Polen theuer bezahlen, und unterlag nicht fo: 
wohl den Waffen, als vielmehr der Schlauheit und den Verführungs: 
mitteln der Ruffen. Die Griechen unterftüsten hierbei allenthal- 
ben die Pläne Rußlands, gaben fich allen möglichen Verräthereien 
hin, die ed von ihnen forderte, und fahen begierig dem Sturze 
der Pforte entgegen, geftügt auf eine alte unter ihnen fortlebende 
Vorherſagung, welche die Ruſſiſchen Manifefte begünfligten,, 6°) 
»daß die Türkey durch eine blondphärige Nation, unter 
der man die Ruffifche verfland, zerflört werden würde« 


Während Rußland die Türken durch Krieg und Verrath be- 
fämpfte, feste ed in gleicher Zeit feine alten Werheerungen im 
Herzen von Polen mit verftärkter Wuth fort, und zerfleifchte im⸗ 
mer mehr und mehr diefes unglüdliche Land. Um die innern Un: 
ruhen, die auf fein Betreiben die Eingeweide diefed Reiches durchs 
wühlten und zerfraffen, zu unterbrüden, führte es nun einen wah- 
ren Verheerungskrieg gegen die Konföberirten, die ermuthigt durch 
den Schuß, den ihnen die hohe Pforte gegeben, mit neuen Kräf: 


60) Rulhlere Th. 5. ©. 161. 
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ten ſich allenthalben erhoben. Es gab Feine auch nody fo große 
und empörende Graufamfeit, die man an den Unglüdlichen, fo 
in ihre Hände gefallen waren, oder die fich felbft ald Kriegöge- 
fangene freiwillig, in der Hoffnung, Gnade zu erhalten, ergeben 
hatten, nicht verübt hätte. Nie wird man den Namen ded Ruf: 
fifhen Koloneld Drewitz ohne Schauer audfprechen können! Er 
verübte die unerhörteften Unmenfchlichkeiten mit einer wahren See 
lenwonne. Nicht felten band er die Kriegögefangenen entblößt an 
die Bäume, und ließ an ihnen gleichwie an Bielfcheiben feine ro: 
ben Soldaten ihre Gewandtheit im Schießen und Pfeilablafien 
üben. Bisweilen kettete er ganze Haufen diefer Unglüdlichen zu: 
fammen, und ließ ihnen alddann in den poffirlichften Werfen die 
Köpfe mit: Pilen abbauen, und wußte fo diefer Morbfcene den 
Anblick von Karuffelfpielen zu geben. Andern ließ er fchaaren- 
weife beide Hände abbauen und fie nachher in den Feldern zu Al: 
ler Schreden herumtreiben, bis fie ausgeblutet zu Boden fielen; 
noch andere ließ er lebendig fehinden, und zwar in einer Weile, 
daß ihre Haut die Polnifhe Nationaltracht darſtellte. 81) 


Was Wunder, wenn diefe unglüdlihe Nation ihre Klagen in 
rührenden und beredten Manifeften der Mitwelt vorlegte, und fie 
um Linderung ihrer Leiden anflehte. In der Ziefe der Wälder, 
wohin fie fi) vor ihren unmenfchlichen Verfolgern geflüchtet hat: 
ten, weinten diefe edlen Opfer ihren Schmerz über ihre Religion 
und über ihr Vaterland aus. 


Mit vollem Recht konnten die Konföderirten des Palatinats 
von Rußland in ihrem Manifeft fagen: 62) »Worte fehlen uns, 
um die Unmenfchlichleit, welche der Ruflifche Kolonel Drewig an 
und gerübt, darzuftellen. Die Nachwelt wird ed Faum glauben 
wollen, daß freigeborne Edelleute, die allein zur Vertheidigung 
ber Zreiheit und der Religion ihres Waterlandes die Waffen er: 
geiffen, überliftet und gefangengenommen durch dieſen Offizier, 
durch feine -Befehle und unter feinen Augen nadt erbroffelt und 
mit Piken und Bajonetten niedergemegelt worden. Nur mit 
Schaudern können wir diefe Blutöfcenen, welche bei den wüthend: 
ſten Wilden, viellelcht unbekannt waren, erwähnen. 


N 








»- 


62) Rulhiere Th. 5. S. 139 ff. “ 
62) Unter den Dokumenten Nro. 48, p. 189. . 
—8* 
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»Welchen Anbii bietet und. dad Vaterland dar? ruft ber edle 
Studzinski in feinem im Jahr 1770 zu Lemburg an die Po: - 
len erlaffenen Manifefte aus. 62) »Unſere Kirchen find geplündert, 
eingeäfchert, entweihet, die heiligen Gefäße der Ruchlofigkeit und 
der Raubfucht der barbarifchften Sieger hingegeben, unfere Hei: 
ligthümer, die Gräber unfrer Altvordern und ihre heiligen Gebeine 
allen Greueln ausgeſetzt, die und an die Verfolgungen der pri: 
mitiven Kirchen erinnern, und welche meine Feder zu befchreiben 
fih weigert in einem Jahrhundert, wie das unfrige, das fich mit 
dem koſtbaren Titel der Menfchheit ſchmücken will, Schatten jener 
braven Polen, einftend glänzende Bollwerke ded Friedens, ber 
Freiheit und bed Glaubens, was feyd ihr durch jene, denen ihr 
ebedem zum Schreden waret, geworben! Ihr, die ihr euch die 
glorreihen Zitel, Schilder bes Glaubens, Vertheidiger 
der Republik und der katholiſchen Religion erworben 
habet!« 

»Die Geſchichte, fo drücken ſich die Mitglieder der Konföde⸗ 
rirten des Palatinats von Sendomir aus, die am 19. April 1769 
zu Moizynska ſich gebildet hatte,s0) bietet fie und wohl ähnliche 
Beifpiele von Grauſamkeiten dar? So ward dieſes ehevor fo 
blühende eich verheert, eingeäfchert und verwüftet durch Zruppen, 
die fi unfere Verbündete und Zreunde nennen! Wir rufen fo 
nun den Schuß aller Mächte, die mit und diefelbe Religion be: 
fennen, an. Wir weifen fie auf unfere entweiheten Myſterien, 
auf unfere geplünderten Kirchen, auf unfere verwundeten Priefter 
und entführten Biſchöfe hin. Wir zeigen den Zuſtand unfers Ba- 
terlanded denjenigen ehrbaren Mächten, welche die Traktate von 
Dliva, Karlowig und Pruth garantirten: Unſere gegenwärtige Lage 
bringt ihrer Macht Unehre, Schimpf, ja Vernichtung zu. Wir 
wenden und an bie benachbarten Mächte, und weifen fie auf die 
Gefahr, bie fie bedroht; denn fie werden einen wahren Verluſt 
durch die Auflöfung unfers Landes empfinden.« 

Dies ift das traurige Bild von Polen in diefer Zeit; ed rieb 
fi an innern und äußern Leiden auf, und feine endliche Theilung 
und Auflöſung war unvermeidlich, wäre ſie auch von den Höfen 


« 


63) @ingerädt in der Storia della guerra presente T. X. p. 14—30. 
64). Inter den Dofumenten N. 47. p. 187. 
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ſetzten, unter unfägliden Mißhandlungen in die efaͤngniſſe. Leber. 
1200 Kirchen wurden auf dieſa Weiſe dem ſchiſmatiſchen;, Kult mit 
Gewalt. zugemendet: 9 .Die Klagen über fo große und dan In⸗ 
halt des Friedenstraktates zumiderlaufenden Gemwaltthätigfeiten wur⸗ 
ben immer Lauter und. häufiger, und bewogen den Biſchof von 
Dofen Miodssniowski, Großkanzler der Krone ,. im Namen. De 
Senated eine :amtliche Beſchwerde in Form eines Memoire hier⸗ 
gegen. dem Ruſſiſchen Grafen von Stadelberg unter dem 21. Ghz 
ruer 4774 einzureichen, die von ihm und bem Kanzler des Reiches 
mit folgender Träftiger. Bemerkung begleitet war.7”) Während 
man fi ſchmeichelte, die. Unirten endlich einmal gegen 
die Verfolgungen gefihert zu fehen in Grund der wie 
derholten, Erklärungen St. Ercelleny, Freiherrn von 
Stadelbangr beuolimähtigten Miniſters des Hofes. 
vau Petersburg, erbalten wir fo eben neue und:große 
Befhwerden gegen die Nichtunirten, die unter bem 
Schutze dar kaiſerlichen Truppen die ſchreiendſten Unz-- 
gerech tigketten verüben Die Unterzeichneten haben ſonach 
VBefehl, Sr. Ereelienz das beiliegende Memoire zu Überreichen ma 
fie..zugleich gu: erſuchen, allen ihren Einfluß anzuwenden, auf baf 
äbnliche Gewaltthaͤtigkeiten, die eben fo wenig mit dem freanblir . 
hen Geſinnungen Ihrer Maieſtät der Kaiſerin aller Rufen überr: 
einflimmen, als fie ben gegebenen Werfiherungen Sr. Ereselleng . 
des bevofmächtigten Minifterd, und dem Inhalt des Kriedendtrat: . 
tates zumiber find, für die Zukunft eingeftellt werden.« Doch auch 
diefe wuͤrdevolle Vorftelung hatte Feinen Erfolg, und milberte in 
Nichts die Leiden der Unirten. Allenthalben brachen neue Verfol⸗ 
gungen gegen fie aus, vorzüglich: in der Metropolitandiszefe von 
Kiew, wo ber würdige und unermüdliche Generaloifar Prymms; 
wicz, namenlofe Mißhandlungen zu erbulben hatte. Diefe und 


. 





76) La Religion Catholique a beaucoup.souffert dans la partie de Is 
-: Pologne, qui vient d’etre soumise à I’Imperatrice de Russie. On a 
enlev6 phis de 1300 Egtises aux Grecs-Unis pour les denner. aux Schis- 
Natiques. Les violences qu’on a exergees eontre les Pretren et CHTER.. 
‘declares contre le Schisnie, sont un evenement bien difficile A con- 
ceiller avec. Je syst&me ‚de Tolerauice adopte par l’Imperatriee, W’Evee . 
. de Posnanie, en qualite de Grand-Chancelier de Ja Conronne, a cqy- 
munique’ä Mr. de Stackelherg le me&moire suivant qui Iui avoit ete 
adrense par Mr. Lewinski, — Johrnal historique, Mai 1774 T.Y.p. 36077. 


77) Dolument Rei: p- 1, AUS. Joumal hist. lea: cit; .. 1-1.” 
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andere BSewaltthätigbeiten werankißten den Biſchof von Poſen uud 
ben. Kanzler des Reiches eine name Beſchwerde dem Büuffifchen Ge⸗ 
ſandten unter dem 8. März deſſelben Jahres zu übergeben, in ber 
fie fich folgendermaßen außbrädien:”?) Der unglüdlidhe Zu— 
Hand und die von Bag zu Sagäberhandnehmenden Be 
brädungen der Untirtem nätbigen die Unterzeichneten! 
zu häufigen, obſchon unangenehmen amtlihen Mit 
theslungen. Da wir einen. .newen- Bericht über jüngfl an ‚den. 
Unirten neräbten Gewoltthätigkeiten. erhalten haben, fo: glauben wir 
und verbunden, folhen Ihrer Excellenz mitzutheilen, und fie drin⸗ 
zu erſuchen, alles mögliche anzuwenden, auf baf alle Be 
druckung feitend der. Richtunirten für di Zukunft endlich einmal: 
aufhoͤre, namentlich aber, daß ber Großvikar von Kiew alle Sicher: 
beit genieße und gegen jede Verfolgung ber kaiſerlichen Iruppen 
Die Berfolgungen der Richtanirten gegen die Unirten nahme: 
trag biefer kräftigen Einfpeache nicht ab, und. euneuerten fich aller 
ortßz. Wie Geier fielen: die Ruſſiſchen Popen uber die umirten 
Prieſter ber, mißhandelten ſie auf bas.graufamfie und- ertheilten 
ibuen im Falle eines Widerſtandes nicht: felten fo viele Knuten⸗ 
hiebe, bis fie tobt zu Boden ſanken. Dieſe barbariſche Behand: 
lungsweiſe ging in ein höfmifehes Sprichwort über, und warb bie: 
Delung ber nichtunirten Brüder genannt.) Schon in: 
diefen Zeiten nöthigte man, wie heute in unfern Tagen, bie ins 
Sefängniß geworfenen unirten Priefler einen Revers auszuſtellen, 
in welchem fie verfprechen mußten, ſobald als fie.die Freiheit er- 
halten, mit ihren Kirchen und Stläubigen zum Schisma überzu⸗ 
treten. Doch bie größere Mehrzahl dieſer edeln Opfer religisfen 


79) Dotument Nr. 50. p. 102 loc. eit. ii 
79) Malgr€ les plaintes quo le Ministere de Varsovie.a pom6ea na Ba- 
ron de Stackelberg contre les Grecs Schismatiques, les vexations de 
- ces fanatiques stupides et ignorans n’ont point diminne: "Is maltraitent 
les Pretxes du Kit grec-uni par’ tout oü.ihs len. $rogvent, et Ieur donnent 
ce quwils appellent Ponction des Freres non-unis, «’est-a-dire, autant 
de coups de häton qu’ils en peuvent supporter. Ces exc&s commis par 
les Grecs Schismatiques et par les Troupes d’une Sonveraing, dont les 
principes moderes sont connus de toute —e ui Ele-même 
reclame à Varsovie la loterance la plus &tendne'p Dissidens, 
"ont denmb lieu & um Imprime an Languesfrangeise;.: piein de et 
de force, de quatre pages in 4°, dontil's’ost. repanda quelmen. m- 
- plaires, et qui 3 pour Sitre "Expase de V’etat de ia Religion en 

Uhraine. im Journal historique x Juin 1774 T. 1. Pagı 430, 


% 


Defies verſchmähte dieſes ruchlafe Anerbieten, unb 308 vor, ihr 
Leben in tiefen Kerken zu enden. Diefe Ichimpflichen  Bewalt: 
thätigkeiten veranlaßten bie Delegation der Diete fon wiederum 
am 5. Juni deffelben Jahres eine neue Klagefchrift dem Ruſſiſchen 
Gefandten zu überreichen, in der fie felerlich gegen ſolche ſchreiende 
Ungerechtigeiten proteflirt und verlangt, fämmtliche unirte Peiefter, 
die in den Gefängniffen fchmachteten, in Freiheit zu ſetzen und in 
ihe Amt zurüdzuberufen; alle den Unirten entriffenen Kirchen ihnen 
zurüdzugeben, und zwar in felbem Zuſtand, in weichen fe ſich 
vor ihrer Wegnahme befanden; den Revers, ber den in Freiheit 
gefehten Prieftern abgefordert worden, null und nichtig zu erklären; 
und endlich bie firengften Befehle zu erlaffen, auf daß alle derart 
Gewaltthätigkeiten gegen die unirten Periefter verhindert würden. 9: 

Der König, aufgefordert durch den päpſtlichen Nuntius, den 
gefeierten Garampi, Erzbifchof von Beyrut,®:) wuterflägte nun 
auf's Träftigfte Die Bemühungen der Biſchöfe und der Delegation 
der Diete für bie Wertbeidigung der Unirten, und fandte Behuf 
beffen gegen Ende dieſes Jahres eine energifche Note an den Hof 
von Peterdbung ein, in der er zunächſt gegen ‚alle: feit dem Thei⸗ 
Immgötraftat vom 18.. September .1773 an ben Unirten werübten 
Sewaltthätigkeiten proteſtirte, and überhaupt mehrere Abänberungen 
im feparirten Akt jenes unglüdlichen Traktates vom 24: Februar 
1768 , der bekanntlich dem erwähnten Theilungstraktat einverltibt 
worden war, zu Gunſten ver Unirten verlangte. Jet konnte Katha⸗ 
‚rina, bie bisher alle auch noch. fo gerechten Klagen mit bitterm 
Hohn und. mit einer eifemen Härte zewücdigewiefen hatte, fich wicht 
mehr länger weigern, einige Gonzeffionen ben Unirten einzuräumen. 
An den zwei feparirten Alten, welche Rußland am. 15. Mär; 177% 
mit Polen ſchloß und in denen mehrere ergänzende und ben Theis 
lungstraktat von 1773 mobifizivende Verfügungen rückſichtlich der 
gegenfeitigerr Werhättniffe zwiſchen "Polar "und Rußland feſtgeſetzt 
worden waren, werden folgende Abänderungen im Traktate vom 
24. Februar 1768 zu Gunſten ber Unirten zugeſtanden. ) 





80) Dokument, Nr. 54. p. 192. 2. — 
3:1) Mol. Klemens XIV. Brief vom 16. Min. 1775. aus Sarempi. 
Dokument Nr. 90. pag. 268. ' 


82) Dokument Mr.’ 50. pag. 199. bel Martens necaen T. h p. 458 
—4h60. et T. IV. p. 142. 
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4) Die Nichtunirten und Diffidentifchen Adelichen follen für 
die Zufunft vom Senat und vom Minifterium ber Krone und 
Lithauens ausgeſchloſſen feyn. 

2) Das Recht des nichtunirten und diſſidentiſchen Adels zu 
Nunzien in den Dieten erwählt werden zu können, ſoll. auf drei 
beſchränkt werden, und zwar Einer für jede Provinz, nämlich 
für Groß: Polen, Klein Polen und Lithauen. Die nichtunirten 
und diffidentiihen Adelihen werden übrigens alle Prärogatioe 
und VBortheile genießen, und ale öffentliche Staatdämter in Pos 
en und in Lithauen, fowohl im Givil, ald im Militär befleiden, 
Diefe Rechte und Prärogative follen fi jedoch nur auf jene bif- 
fidentifchen und nicht unirten Familien und deren Nachkommen⸗ 
ſchaft erſtrecken, die gegenwärtig in den Reichen Polens und 
Lithauens dad Indigenat befigen. 

3) Um dem Geſuche bed Königs und der Republik von Pps, 
len Genüge zu leiften, willigt zwar Katharina ein, daß der mon, 
firuöfe gemifchte Gerichtshof — Judicium miztum — „unter 
gewiffen Bedingungen ‚aufgehoben werde, giebt ihm aber dafür 
eine folche Seftalt,. daß er weit fchädlicher als früher für, bie Ka⸗, 
tholiſche Kirche beider Riten ward. 

In den Artikeln vier und fünf werden den Nichtunirten und 
Diſſidenten einige geringfügige Beſchränkungen gemacht, wie z. B., 
daß ſie ihre Todten entweder in aller Frühe des Morgens, oder 
nad dem Gotteödienfte der Katholiten begraben, ‚noch auch ſich 
für die Zukunft nicht mehr der Glocken bevienen ſollten; Beſchrän⸗ 
kungen, auf denen die Katholiken den Akatholiken gegenüber nie 
ſo hartnäckig beſtanden haben, als dieſe jenen gegenüber. Konnte 
doch der Katholiſche König von Sachſen, der im Jahre 1706 die 
ſchoͤne Vofkirche mit einem herrlichen Gef ute zum. Beſten der 
Katholiken in Dresden erbauen’ ließ, bis zum Fahre 1813 keine 
Glocken läuten laſſen. Erft Napoleon. mußte nad) der Schlacht 
bei Dresden ihnen diefes Privilegium;, bad ihnen über 100 Jahre 
von den Proteftanten verweigert worden war, ertbeilen. £ 

Laut des legten Artikel follen Die Proceffe bei Ehe 
Theidungen und Trennungen von Bett und Tifch vom 
Urtheil der Katholifhen Konfiflorien abhängen, 
falls. Eines ber Epeleute Katholiſch, bas andere Dife. 
fident fey. 

Im neunten Artifel des zweiten feparirten Afted werben noch” 
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mald die im erflen Akt getroffenen Verfügungen in Betreff der 
neuen Umgeftaltung des gemifchten Gerichtöhofed beftätigt. 82) 
Wie wenig dieſe Conceffionen geeignet waren, die gerechten 
Anfprüche der Nation zu befriedigen und das Loos der Unirten zu 
verbeffern, leuchtet von felbft ein und darf nicht erft auseinander 
gefegt werden. Kräftig fprach ſich gegen fie der Bifchof von Luck 
in der Diete, die am 1. März 1775 ihren Anfang nahm, und 
am 20. deffelben Monat endete, aus, und in einem beredfen 
Vortrage darthuend, wie wenig oder gar nichts die Katholifche 
Kirche beider Rite hierdurch gewonnen, verlangte er eine gänz- 
lihe Umänderung des berüchtigten feparirten Akte von 1768, da 
folher nur durch die Gewalt Ruffifher Waffen der Nation auf: 
gedrungen worden wäre. Er legte nochmal& eine feierliche Pro: 
teftation gegen biefe eben erwähnten Akte von 1768 und 1775 
ein, fo wie gegen alled, was in ihnen zum Nachtheile der Ka: 
tholifchen Kirche flipulirt worden war. Ihn unterſtützten hierbei 
aufs Fräftigfte der Großfanzler der Krone, der Bifchof von Pofen, 
und der Kanzler des Reiches. Auch der gefeierte Fürft Anton 
Czetwertynski und der berühmte Geheral Wilcz ewski pro: 
teftirten in gleicher Weife und mit gleichem Eifer und Muthe im 
Namen des Senated und der Ritterfchaft gegen die übertriebenen 
Vorrechte, welche den Nichtunirten und Diffidenten in diefer und 
in der frühern Diete vom Jahr 1768 zum größten Nachtheil der 
Katholifhen Religion eingeräumt worden waren. Shrem Bei: 
fpiele folgten die edeln und großmüthigen Nunzien Fürft Lubo- 
mirdfi, Dunin, Koſachowski, Jeczmanowski und Prezy- 
mienski; fie erließen am 15. April ein würdevolleds Manifeft 
gegen alle Eingriffe, welche Rußland in Betreff der Katholifchen 
Kirche beider Staaten ſich erlaubte. Der päpftliche Nuntius 
machte gleichfalld die edelſten Gegenvorftellungen, um einige be- 
beutendere Modifitationen zu Gunften ber Unirten zu erhalten; 
doch alle feine Bemühungen blieben fruchtlos. Die Ruffifche 
Sclauheit und Allgewalt fiegte auch hier, wie früher. Stadel: 
berg hatte bereits am 27. Februar d. 3. diefe zwei feparirten 
Akte, die Rußland im Gefühle feiner gebietherifchen Meberlegenheit 
dad Ultimatum in der Angelegenheit der Unixten nannte, vom 
Präfidenten der Diete und von den beiden Marfchällen von Polen 


83) Dokument Nr. 57. p. 201. dei Martens T. IV. ’p. 149. 


und Lithauen, bie ſich fämmtlich Ruſſiſchen Intereffen verkauft 
hatten, unterzeichnen lafien, ®*) Ä 

So mußte nun auch jest die Polnifche Nation unter der Ruf 
fifhen Diktatur ihre Gefege annehmen. Mit Recht konnte der 
fromme und gelehrte Bifchof von Pofen Mlodzinjomsti in 
feiner Rede, die er zum Schluffe diefer Diete hielt, yon ihr fagen, 
daß fie ein Werk des audfchweifenden Defpotiömus Rußlands ſey, 
und kein Beiſpiel weder in den Annalen Polens, noch in denen 
der auswaͤrtigen Völker habe. 88) Er findet in ihr zugleich ben 
gänzlihen und unauöbleiblihen Untergang bed Reiches und erin⸗ 
nert hierbei an die Weiffagungen bed Königs Johann Kaf tmir, 
der im Jahre 1608 die Krone niedergelegt hatte, und bes Thron: 
prötendenten Stanislaus Ceszynski, die beide Polens Un- 
tergang vorhergefagt hatten. ®°) 





84) Journal historique et littEraire, Avril 4775. T. 2. p. 376. 
85) C’est en ce Jour que va se terminer une Diete, convoquee non par 
conviction de son utilit@, mals uniquement en cedant & un malbeur - 
preponderant; non de l’avis lihre du fidele conseil de Sa Maj. mon 
tres-gracieux Souverain, mais par les menaces des Puissances voi- 
sines, pour €viter un danger encore plus grand, plutöt Que pax le 
besoin de pourvoir an bien general; une Diete enfin nesessitee par des 
eirconstances, dont Yon ne trouve point d’exempie dams les Annales 
de la Patrie ni dans l’Histoire Etrangäre des tems les plus recules., 
‘m Journal historique , Juin 1775. T. 2. p. 890. 
86) goͤnig Kaſimir druͤckt ſich folgenderweife aus: 

Plüt à Dieu que je fusse faux Prophöte! mais il est certain que, 
sans cette Election, la Republique va tomber en pillage et devenir la 
proie des Nations voisines. Le Moscovite et le Russe pretendront avoir 
droit sur les Previnces, qui parlent leur Langue, et s’empareront du 
Grand-Duche de Lithuanie. Les Frontieres de la Grand-Pologne se- 
ront ouvertes an Brandebourg; et cette Puissance s’accordera avec la 
Sutde au sujet de la Prusse (Moiale) ou elles en feront le theatre de 

‘ la Guerre, pour y discuter leurs prötentions,. La Maison d’Autriche, 
quelqne pures que fussent ses intentions, ne Mänquera point de pro- 
fiter de ce depouillement et pensera à ses interäts, en s’emparant de 
Cracovie; car chacun aimera mieuz posseder une partie de la Po- 
logne par le droit du plus fort et à titre de conquete, que de 
regner sur la totaliteE du Roiaume, assure par ses anciens Privi- 
leges contre le pouvoir de ses Souverains. — König Gtanisleus, 
Herzog von Lothringen und Bar, deutet mit folgenden Worten Po⸗ 
lens Fall an: U est certain, que l’edifice de notre Hepnblique s’affaisse 
par son propre poids: et rien peut-dtre ne sera comparable un jour 
a ses malheurs. Je ne pense qu’ avec crainte & tout co que nous en- 
.vironne. Nous croyons que nos voisins, par leur propre Jalousie, 
s’interessent à notre conservation; vain pröjuge qui nous trompe ; 
ridicule entetement, qui autrefois a fait perdre Ia liberte aux Hon- 
grois, aux Bohemes, et qui nous l’enlevera sürement ‚ Si, nous ap- 
puyant sur une esperance aussi frivole, nous continunns ä demeurer 
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Außfand erfannte nur gar zu gut, wie wenig Recht es hatte, 
fih eigenmäcdhtig in bie Angelegenheiten der Nichtunirten und 
Diſſidenten einzumifchen, und als alleiniger Schiedsrichter hierbei 
aufzutreten, und wandte daher alles Mögliche an, um auch 
Deſterreich als mittheilende Macht von Polen zum Beitritt zu die⸗ 
fem und dem frühern Traktrat von 1768 zu bewegen. Doch die 
fromme Kaiferin Maria Thereſia wies ſtets flanphaft diefen An⸗ 
twag von ſich zurüd. 87) 

Der päpfllihe Nuntius, deſſen Bemühungen für die Katho- 
liſche Kirche Polens Rußland ſtets zu vereiteln gewußt hatte, er: 
lieh gegen Ende diefed Jahres eine herrliche Schusfchrift, in der 
ee mit einer eben fo großen Gelehrſamkeit, wie Beredſamkeit und 
Mäbigung die Rechte der Katholifchen Kirche vertheibigt, daB 
unrechtliche Verfahren der Höfe von Peteröburg und Berlin in 
der Angelegenheit der Nichtunirten und Difjidenten auseinander 
feste und die graufamen Verfolgungen, welche die Unirten ihres 
ſtandhaften Glaubensbekenntniſſes wegen zu erdulden hatten, 
darſtellte. 

„Dies iſt nun die treue Darſtellung bes großen Sturmes der 
Verfolgungen, der ſeit Rußlands Einmiſchung in die Angelegen- 
heiten Polens durch Katharina II. bis zur Theilung dieſes Rei: 
ches, die im Jahr 1773 erfolgte, und im Jahr 1775, wie wir 
oben fahen, von den. mittheitenden Mächten unter manchen Me: . 
difikationen nur noch befeſtiget worden war, die Katholiſche 
Kirche beider Rite, namentlich aber die unirte Kirche verheerten. 
Die Verfolgungen Rußlands dauerten fort und endeten endlich 
mit dem gänzlichen Untergang der unirten Kirche, Der leichtern 
Ueberficht halber wollen; wir von jegt die Geſchichte diefer Kirche, 
die" bis zur erften Teilung Polens. nicht getrennt werden konnte, 





1 
— 
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—E Notre tour viendra sans donte, of hous serons la proie de 
geielque fameux Congterant: peut-Etre memes les Puissances voisines 
s’scoorderont-elles A se partager nos Etats. — In felnem Werte de 
la: veix libre‘. du Citoyen: Oeuvres du Philosophe bien-faisant T. 1. 
p. 42. Auch im Jowrnaf historique, Juin 1775. T. 2. p. 893. 
81) La maison d’Anutriche a refuse absolument de garantir le trait& qui 
) regarde: ‚es Dissidens et Non-Unis, qnoiqu' elle ait et& vivement sol- 
licitd &a.co aujet Bar Ks deux autres Cours allices. Journal historigue 
Juin 1775. T. 3. p 
83) Diefe Schrift Piner- den Titel: Justa Catholicorum adverms Dissi- 
dentes in Polonia expostulatio. — Journal historique, Juillet 1776. 
T. AL. p. 859. 


— 
nach zwei Hauptreichen Yon: Polen und Rußland behandeln und 
fie bis zum. Begierungdautritt: Kaiſers Milolausd..L., unter Deut, 
merkwinbiger Weiſe genug, Poben und die unirte Kirche unten 
. gingen, führen, Das Einwirken dieſes Herrſchers auf die unirte 
Kirche, werden wir in einem eigenen Abfchnitte barftellen. 


8. 1. 


Die griechtſch⸗ unirte Kirche im Königreich wolen 
—* 1775 bis zum Tode Kaiſer Alexander I. 


Die unirte Kirche, wie wir fo eben bemerkten, befand fich 
in biefer Zeit in einem fehr zerrütteten Zuftande,. und mußte fo: 
mit ben Berfolgungen, Die Rußland unaufhörlich gegen fie erregte, 
leicht unterliegen. Wunderbar ‚genug fand fie faſt ausſchließlich 
ihre Werthejpiger im Weltflerus, während dem die Söhne des 
hl. Baſilius dieſen Todeskampfe, den. zu ihrer Beſchämung ihre 
Mitbrüder, die Weltprieſter, beſeelt vom Geiſte des Herrn und 
durchdrungen von inniger Lebe zum hi, Stuhl. und zur Roͤmi⸗ 
fen. Kirche. mit dem größten Heldenmuthe führten, ruhig zuſa⸗ 
ben ...umd mehr auf bie Bewahrung ihrer, irbifchen, Habe, ald auf 
die Yufsechthaltung des Glaubens bedacht waren. Wir können 
diefen, ‚würdigen. Weilprieſtern dieſen Tribut gerechten Lobes nicht 
verſagen, die id. ‚eher alle ipre „Habe und Gut rauben und mit. 
ihren Kamilien in finftere. Gefängnifte abführen ließen, als auf 
ihren Glauben zu; verzichten, währent dem fo manche Bafilianer. 
zum Schiöma übertraten, um Sich und ihren, Klöflern, einige Span⸗ 
nen Länderbeſitz zu erhalten. In ben Reihen diefer heiligen Käm- 
pfer für Gott. und Kirche - zeichneten „fi vor allem jene Prieſter 
aus, bie ihre Erziehung in den vom bl. Stuhl gegründeten Kol⸗ 
fegien zu Wilna und Lemberg erhalten hatten. Der päpftliche 
Nuntius Garampi kann ihmen ob ihrer heidenmüthigen Stand: 
baftigkeit im Glauben und ihrem: unermüblichen Eifer für bie 
Union nicht genug Lob fpenden. 

So verdient ſich auch der Orden der Bafilianer in ber erften 
Zeit um die uminte Kirche gemacht hatte, fo war er gleichwohl in 
der letzten Beit, vom der wir eben fprechen, die Heiligkeit der 


Wahrheit erheiſcht ed, dieſes Geſtüͤndniß abzulegen, fehr in feinem 
Eher für die Union erſchlafft, und fogar in mancher Hinſicht ihr 
nechtheilig geworben. Hinterlifligerweife erfhlich er ſich die Guuſt 
und den Schuß bed lateinifchen Klaus, fuchte ſich vom Metro⸗ 
- politen unabhängig zu Machen, und bie abfolute Herrſchaft über 
den gefammten Weltklerus an fich zu reißen, wobei ihnen unklu⸗ 
gerweife ber lateinifche Klerus hülfreiche Hand leiſtete. Nachdem 
vollends die Bafilianer kurze Zeit vor und nad) der Synode von 
Zamoisk zwei große Gongregationen, nämlich der allerheilig- 
ſten Dreifaltigkeit und ber. beiligfien Jungfrau Mas 
riq ꝰ) gebifnet hatten, ‚und. alle Klöfter, die bisher allein unter 
der Aufficht der refpeftiven Biſchöfe ſtanden, der einen ober ber 
andern Congregation beigetreten waren, fo festen fie ſich faft aus⸗ 
ſchließlich in den Beſitz aller anfehnlichen Ehren, Aemter und 
Pfeünden ber Kirche, und verdrängten allenthalben die Weltprie⸗ 
fier von der Leitung der Dibzeſen. Dieſe Bedrückung der Welt: 
priefter ſeitens der Bafilianer artete dergeflalt aus, und hatte fü 
nachtheilige Folgen auf die Kirche, daß fich der heilige Stuhl 
genöthigt fah, die Srftern gegen’ die Lebtern in Schutz zu nehmen, 
und den Bafilianern namentlid in den Diözefen von Lemberg, 
Prczmysl und Kamieniecz alle Pfarrdienfte zu verfagen. Lehnten 
fie fih doc) gegen die Metropoliten und Biſchoͤfe anf, die ſämmt⸗ 
fi ihrem Orden angehörten, und meigerten fi} deren Juriddie⸗ 
tionsgewalt anzuetkennen. Benedikt XTV. ſchritt gegen dieſe An- 
maßungen Träftig ein, und beflimmte burch die berühmten Bullen: 
‚Inter plures jucundilalis fructus vom 2. März 1744 und Saper 
familiam vom 30. Mär; 1756 bie Grenzen des: Gehorfams und 
der Abhängigkeit, in benen fie fi zu den Metropoliten und Bi⸗ 
fhöfen zu verhalten hatten.) Die Kapitel der Kathedral⸗ und 
Kollegiatkirchen waren ausſchließlich mit Bafilianern befegt, na⸗ 
mentlich im Lithauen, wo fie die größte Herrſchaft ausübten, und 
den wiederholten Mahnungen des heiligen Stuhles, die Welt: 


(| — 





89) Vergleiche über die Entftehung der Songregation der beffisiten Jung⸗ 
frau, unter Dokument Nr. IX. und XL p. a4--64., fie umfaßte als 

iein 11 Klöfter. BE 

90) Bullar. BenedictiXIV. T. IV. p. 8. et 180. 'sq. Ef. Bullae et Brevia 

:. 88. Pontißcum, sacrar. congnam Deczeta nev non Sereniss. Begum Po- 
loniae Diplomata congnem Ruthenorum O. 9. Baailii M. concernentia, 
P. 1. p. 1—60. Typis Poczajoviensibns 1767. 
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priefter von den anfehnlidhern Ehrenämtern ber Kirche nicht gänz- 
lich zu entfernen, kein Gehör gaben. So hatten fie ferner die 
meiften Pfarrkirchen mit ihren beweglichen und unbeweglichen Gü- 
teen den Klöftern einverleibt, und gingen biöweilen fo weit, daß 
fie die Stiftungsurkunden diefer Kirchen, bie größtentheil® durch 
bie Sreigebigkeit der Gläubigen und frommer Weltpriefter gegrän- 
bet worden waren, vernichteten, um fich in ihren Befig zu fegen. 
Die Reichthümer der Kirche befanden fich auf diefe Weife aus- 
fhließlih in den Händen der Baſilianer. Nicht Beruf, fondern 
eitle Habfucht ward von jest an ber alleinige Beweggrund, in 
den Orden einzutreten. Sie ſcheueten ſich nicht durch heimliche 
Verwendungen ihrer Zreunde und Blutöverwandten beim König 
von Polen, Bisthümer, Prälaturen und Abteien zu erfchleichen, 
ohne irgend weder Verdienſte noch die nöthigen Eigenfchaften hier: 
für zu befigen, und bereicherten dieſe nachher zum größten Nach: 
tbeil der Religion und zum allgemeinen Aerger der Gläubigen 
aus den Kirchengütern. Die Regierung der Diözefen warb gänz- 
lich vernachläffigt, der Gottesdienſt fehlecht verfehen, jeder begnügte 
fih nur fein reiches Einfommen in allee Gemächlichkeit zu verzeh⸗ 
ren. An die Erziehung bed Weltklerus ward gar nicht gebacht; 
die MWeltpriefter wurden von ihnen gefliffentlich in der größten 
Unwiffenheit gehalten. Zudem waren bie meiften Bafilianer Po: 
len und gehörten früher dem Lateinifchen Ritus an, den fie nur 
mit dem Griechifchen vertaufcht hatten, um zu Ruthenifchen Bis⸗ 
thümern, Prälaturen und Abteien befördert werben zu koͤnnen; 
daher ed auch kam, daß fie eine gewifle Abgeigung für den Gries 
chiſchen Ritus hatten, viele Lateinifche Geremonien in den Griechi⸗ 
ſchen Gotteödienft hineinflidten, und überhaupt den unklugen Kampf 
des Lateinifchen Klerus in Polen gegen den Griechiſchen Ritus be- 
günftigten und gemeinfchaftlich mit ihm an deffen Entftellung und 
Vernichtung arbeiteten. 


Benedikt XIV. macht in mehreren Bullen gerechte und bittere 
Vorwürfe den Bafilianern, daß fie auf eine fträfliche Weife die Er⸗ 
ziehung des Ruthenifchen Klerus vernachläßigen, alle Kirchengüter 
und Ehrenämter an fich reißen, den Weltklerus bebrüden, den Grie⸗ 
chiſchen Kirchenritus duch Einmiſthung fremdartiger Gebräuche 
entftelen, und überhaupt das Studium ihrer Titurgifchen Bücher 
und der griechifchen Sprache gänzlich unterlaffen, und legt ihnen 

Die neueſten Zuftänte der katholiſchen Kirche im Norden. 48 
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daB Eine wie daB Andere ernftlich and Herz.?:) Gleiche Klagen 
führten die Rutbenifchen Gläubigen und Priefter gegen die Bafilia- 
ner bei den verfammelten Ständen des Reiches von Polen in ihrer 
berühmten Manifeftation vom 4. November 1776, die den öf- 
fentfichen Staatsakten beigelegt warb. Auch die heilige Congrega⸗ 
tion der Propaganda erhebt gegen fie in einem unter dem 13. März 
1779 an ben Metropoliten erlaffenen Schreiben in ernften und kräf⸗ 
tigen Worten diefelben ſchweren Anklagen. 

Die tiefften Wunden wurden aber der unirten Kirche durch den 
häufigen Vebertritt ihrer Gläubigen vom Griechiſchen zum Lateinifchen 
Ritus gefchlagen. Und hierbei haben fich die Baſilianer und der 
lateiniſche Ordens⸗ und Weltklerus von Polen gegen den heiligen 
Stuhl und die unirte Kirche ſtark verfündigt. Beide arbeiteten mit 
vereinten Kräften und großer Betriebſamkeit dahin, die Griechifche 
Kirche zu Latinifiren, und wo möglich ihrem Ritus den lateinifchen 
an die Stelle zu feßen. Im Herzen der unirten Kirche, und in 
Provinzen, wo ed faft gar feine oder nur fehr wenige Lateinifche Ka⸗ 
tholiten gab, wurden Erziehungdanftalten, Kollegien und Konvilte 
errichtet, in denen man die griechifch-unirte Jugend in den Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtete, die alddann fämmtlich theild aus Neigung, 
theil8 auch durch gutgemeinte Betriebfamkeit ihrer Lehrer den Latei⸗ 
nifchen Ritus annahm. Durch diefes unkluge und den ausdrüd: 
lichen Verordnungen des heiligen Stuhled zuwiderlaufende, wenn 
auch immerhin gutgemeinte Beftreben, war faft der gefammte Grie- 
chiſche Adel zum Lateinifchen Ritus allmählig übergetreten. Wäh- 
rend bem die Priefter, vorzüglich aber die Baſilianer und die gebil: 
detern Männer, vor allem die Adelichen der Unirten gern den Latei- 
nifchen Ritud annahmen, hielt dagegen dad Volk treu und feft an 
feinem Nationalritus. Es hatte eine ſolche Liebe zu feinen kirch⸗ 
lichen Gebräuchen und hielt fie innig mit dem Glauben vereint, daß 
es in beren Vertauſchung mit ben lateinifchen nichts weniger als 
einen offenen Religiondwechlel fah, und feine Abelichen und Prie⸗ 
fter, die den Lateinifchen Ritus annahmen, ober zu befördern fuchten, 
mit fcheelfüchtigen Augen betrachtete, als Feinde feines Glaubens 
anſah und fürchtete. 


‘ 


9.) In der Bulle Allatae Nobis vom 25. Martii 1755, und namentlich 
bie Bulle Etsi persuasum habeamus yom 20, April 1751., ©. unten 
Dokumente Nr. X. p. 42 - 44. 
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Die Folgen dieſes unglüdlichen Uebertrittes vom Griechiſchen 
zum Lateinifchen Ritus waren unberechenbar und esfchütterten von 
Grund aus die unirte Kirche: wir können dreiſt fagen, er führte ib: 
ren Sturz und Untergang herbei. Es genüge hier nur mit wenigen 
Worten die zerftörende Gewalt zu zeigen, die diefer Uebertritt auf 
Klerus, Adel und Volk ausübte. 

Auch in der unirten Kirche, wie in der Lateinifchen, war es her: 
koͤmmlich, daß größtentbeild nur Adeliche auf die bifhöflichen Stühle 
erhoben, die reichern Abteien erhielten, und überhaupt zu allen an- 
fehnlichen Prälaturen und Präbenden in den Kathedral: und Kolle⸗ 
giatfliften und anderwärts befördert wurden. Da nun aber beinahe 
der gefammte unirte Adel, namentlich der hohe, zur Lateinifchen 
übergetreten war, fo mußten natürlich fehr häufig aud dem Lateini- 
fhen und Polnifhen Adel die Kantidaten für die Ruthenifchen 
Bisthümer, Abteien und Prälaturen erwählt werben. Allerdings 
waren biefe Kandidaten genöthigt, vor der Annahme ihrer hohen 
Würden in ein Bafilianerklofter für einen Monat einzutreten, 
um den Griechifhen Ritus zu erlernen und die Profeffion eines Ba⸗ 
ſilianermönches abzulegen. Unter diefen Bedingungen wurde noch 
im Jahr 1783 der Lateinifche Prälat Mihael Stadnidi, ein 
höchſt ſchwachköpfiger Mann, auf wiederholte Bitten ded Königs 
von Polen durd Pius VI. zum Bilhof von Lud und Oftrog be: 
ftätigt. Welche Kenntnifie konnten aber diefe Kateinifchen Prälaten 
in der Liturgie, von den Geremonien, Gebräuden und Sitten ber 
Griechiſchen Kirche in einem fo kurzen Beitraume ſich erwerben ? 
Welchen Geiſt, welche Sefinnungen mußten fie, die nicht einmal 
die griechifche Sprache, vielweniger die alte Slavoniſche Kirchen: 
»forache verflanden, für die unirte Kirche mitbringen? Welchen 
Einfluß konnten fie auf Klerus und Volk ausüben? Beide ver- 
achteten fie im Innern ihred Herzend, da fie wohl erlannten, 
daß fie nicht der Beruf, fondern Ehrgeiz und öfters auch gemeine 
Habfuht und der allgebietende Wille der Könige von Polen zu 
diefen hohen Würden erhob. Durch nichtd wurde die alte Abnei⸗ 
gung und Scheelfucht der unirten Katholifen gegen die Läteinifchen 
fo fehr genährt und gefleigert, ald durch diefed unglüdliche Ver⸗ 
fahren, alleinige Zolge des begünftigten Uebertritted vom Griechi⸗ 
ſchen zum Lateinifchen Ritus, zumal fie, die Unirten, nie bie 
großen Verfprechungen, welche ihnen der heilige Stuhl. und bie 
Könige von Polen bei ihrer Bereinigung mit der Römifchen Kirche 
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im fechözehnten Jahrhundert feierlichſt verſprochen hatten, die aber 
unglüdlicher Weiſe durch eine unbegreifliche Blindheit des Lateini- 
fhen Klerus von Polen größtentheilg vereitelt worben waren, 
vergefien Tonnten. 

Was nun das Volk betrifft, fo waren bie Folgen diefes 
Uebertritte von dem einen zum andern Ritus noch bei weitem 
frauriger und zerftörender. Dadurch daß fein Adel zum Polni- 
ſchen Ritus übergetreten war, befand es ſich nothwendiger Weife 
in diefen unglüdlichen Tagen, wo Rußland alle feine Kräfte an⸗ 
wandte, um bie unirte Kirche zu untergraben, ohne berechtigte 
Stellvertreter und Vertheidiger. Der Polnifhe Adel hat aller: 
dingd auf dad großmüthigfte und ebelfte die unirte Kirche gegen 
die Ruffifchen Werfolgungen vertheibigt; machte ihm aber dafür 
Rußland nicht den bittern und ungerechten Vorwurf, der unirten 
Kirche fih nur aus politifchen Abfichten anzunehmen, und bie 
Religion zum Dedimantel der Politit zu machen? Die unirte 
Kirche Hätte. leicht ihren Verfolgern trogen Fünnen, wäre fie 
durch einen müchtigen Adel ihres Ritus vertreten und vertheibigt 
worden. Rußland fprady dem Lateinischen Adel alles Recht ab, 
die unirte Kirche zu fehirmen, betrachtete letztere fo zu fagen her- 
renlos, und warf fi zum alleinigen Schiedsrichter und Herrfcher 
derfelben auf. Dem unirten Volke wurbe noch überdies diefer 
eble Schuß, den ihm ber Lateinifche Adel gab, durch Ruffifche 
Emiffäre auf alle mögliche Weiſe verdächtigt. Rußland verfland 
endlich mit einer beifpielofen Schlauheit die Abneigung des unir- 
ten Volkes für den Lateinifchen Ritus, zum Untergange der unirten 
Kirche zu benugen, und fegte ihm in manchen Diftrikten die trau: 
vige Alternative, entweder den Eateinifchen Ritus anzunehmen, 
oder zur Ruffifhen Kirche überzutreten; auf diefe Weife heuchelte 
ed, die Religionöbefchwerden der Zateinifchen und Griechifchen Ka- 
tholiten zu befeitigen und beide Theile zu Zrieden zu bringen. 
. Was war aber in diefem Falle dad Refultat dieſes Zwanggeſetzes? 
Das arme unwiſſende Volk warf ſich öfter eher in die Arme des 
Schisma, ald daß ed zum Lateinifchen Ritus übertrat. 

Der heilige Stuhl hat von jeher feit den älteften Zeiten bei 
ben Griechen, die zur Einheit der Römifchen Kirche zurückkehrten, 
über die Reinheit und Bewahrung des Griechifchen Ritus mit 
Aus ſcheidung jener kirchlichen Gebraͤuche, welche dieſer Einheit 
zuwider waren, mit der groͤßten Sorgfalt gewacht, ihn nach 
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Kräften aufrecht zu erhalten und gegen Annahme und Einmi- 
(dung fremdartiger Geremonien zu bewahren gefuht. Während 
die Römifche Kirche befeelt vom Geifte der reinften chriftlichen 
Liebe nicht allein den Griechen, fondern allen fchißmatifchen Chri- 
fien ded Orients, wie den Neflorianern, Syriern, Chalväern, 
Arabern, Armeniern und Kopten ihre vaterländifchen Tirchlichen 
Ritus, fobald fie fih mit ihr vereinten, beflätigte und fchüßte, 
war ed die Griechifche Kirche, welche die lateinifche allenthalben 
wegen ihres Ritus mit einem unverföhnlichen Haſſe verfolgte, 
und fie gegen alled Recht verleumbete, daß fie ben Griechifchen 
Ritus anfeinde und zu vernichten ſuche. Wie ſchön entgegnete der 
heilige Pabft Leo IX. diefen ungerechten Klagen, welche ſchon 
der freche Gerularius, der eigentliche Urheber des Griechifchen 
Schisſsma, erhob, und der zugleich in feinem blinden Haſſe fo 
weit ging, daß er alle lateinifchen Kirchen in Konftantinopel und 
anderwärtd fchließen ließ. »Siehe, fo frhrieb er ihm, 22) wie fehr 
in diefer Hinficht die Römifche Kirche vernünftiger, mäßiger und 
nachfichtiger if. In den Mauern Roms und außerhalb befin- 
den ſich viele Griechifche Klöfter oder Kirchen und noch nie iſt 
eined berfelben ‚geftört oder genöthigt worden,- feinen vaterlänbi- 
fchen Gebräuchen oder Ritus zu entfagen; man räth ihnen viel- 
mehr und fordert fie auf, ihnen treu zu bleiben.« on diefem 
Seife der Weisheit und Liebe waren die großen Päpfte Inno⸗ 
cenz; IH., Innocenz IV., Gregor X., Nicolauß IH, Eu 
gen IV. belebt, als fie auf den Concilien zu Rom, Lyon und 
Florenz von ben Jahren 1216, 1245, 1274 und 1436 die Grie⸗ 
chen in den Schooß der Kirche aufnahmen. Klemend VIH. 
beftätigte den zur Einheit der Kirche zurückkehrenden Ruthenern 
in allee Ausdehnung ihre tirchlichen Ritus und Gebräuche. ?°) 


92) „‚Ecce in hac parte Romana Ecclesia quantam discretior, modera- 
tior et clementior vobis est. Siquidem cum intra et extra Romam 
plurima Graecorum reperiantur Monasteria, sive Ecclesise, nullnm 
eorum adhuc perturbatur, vel prohibetur a paterna traditione sive sua 
consuetudine; quin potius suadet, et admonetur eam observare.“ 
Collect. Conecilior. ed. Mansi. Tom. XIX. p. 640. 

93) Ut igitur de Huthenorum ad Homanam Ecclesiam reditu et recon- 
ciliatione ad posteritatismemoriam certa et perpetua extet testificatio, 
hac nostra perpetua constitutione Venerabiles fratres Michaelem Ar- 
chiepiscopum Metropolitam et ceteros Episcopos Ruthenos supradictos, 
qui decreto consenserunt et litteris ad Nos missis subscripserunt tam 
praesentes quam absentes, una cum omni eorum Clero et populo Na- 
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Die folgenden Päpfte haben mit einer wahrhaft väterlichen Sorg⸗ 
falt und einer unerfchütterlihen Standhaftigkeit nicht allein für 
die Aufrechthaltung und Reinheit ded Eirchlichen Ritus bei den. 
Ruthenern gewacht, fondern auch die weifeften und ftrengften 
Gefege gegen den Uebertritt vom Griechifchen zum Lateinifchen 
Ritus, der leider ſchon in den erften Zeiten der Union von eini- 
gen Ruthenifhen und Lateinifchen Prälaten begünftiget wurde, 
erlaffen. So verbot Urban VII. durch ein Dekret der Propa⸗ 
ganda vom 7. Februar 1627 fämmtlichen Kuthenern, Laien wie 
Seiftlihen, Weltprieftern und Ordensgeiſtlichen, namentlich aber 
den Bafilianern, jeden Uebertritt zum Lateinifchen Ritus, durch 


‚welche Urfache, wäre es auch die dringendſte, er immerhin be 


gründet werden möchte; nahm fogar den Ruthenifchen Bifchöfen 
die Gewalt ab, den Gläubigen künftighin ähnliche Erlaubniß zu 
ertheilen, und legte ſolche unmittelbar dem heiligen Stuhl bei. 
In Grund deffen unterfagte er fireng allen Ruthenifchen Erzbi- 
fhöfen, Bifchöfen und Generalvitaren ihren untergebenen Gläu- 
bigen, welcher Würde und welchem Stande fie auch angehören 
mögen, für die Zukunft diefen Uebertritt zu erlauben, und gebot 
zugleich den Lateinifchen Erzbifchöfen, Biſchöfen und Prälaten 
diefe Gläubigen, aus welcher Urfahe und unter welchem Vor⸗ 
wande fie nur immer den Lateinifchen Ritus annehmen wollten, 
auch wenn fie hierfür die Erlaubniß ihrer geiftlichen Obern hätten, 
abzuweifen und ihnen die verlangte Aufnahme zu verweigern. 
Jede ohne ausdrüdliche Bewilligung des heiligen Stuhles ertheilte 
Erlaubniß wird null und nichtig erflärt, und ſowohl jene, die fie 
ertheilen, als jene, welche eine fo ertheilte Erlaubniß gutheißen 


tionis Ruthenae , seu Russae, quae ad temporale dominium et ditionem 
charissimi filii nostri Sigismundi Poloniae et Sueciae Hegis pertinet, 
ad laudem et gloriam Sanctae et individuae Trinitatis, Patris, Filii et 
Spiritus Sancti, ad-incrementum et exaltationem Fidei Christianae 
intra gremium Ecelesiae Catholicae , et unitatem S. R. E., uti mem- 
bra nostra in Christo recipimus, unimus, adjungimus, annectimus et 
incorporamus, altque ad majorem charitatis nostrae erga ipsos sig- 
nificationen Omnes sacros ritus et caeremonias, quibus Rutheni 
Episcopi et Cierus juxrta Sanctorum Patrum Graecorum insti- 
tuta in Divinis Officiis et Sacrosanctae Missae Sacrificio cetero- 
rumque Sacramentorum administratione et doctrinae Fidei Catho- 
licae non adversentur, et communionem cum Romana Ecclesia non 
excladant, eisdem Kuthenis Episcopis et Clero ex Apostolica benigni- 
tate ce Derenittimus, concedimus et indulgemus. Siehe unten Dokument 
10. p. 27. 
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und annehmen, follen in kirchliche Strafen verfallen. *) Diefer 
häufige Uebertritt zum Lateinifchen Ritus, namentlich bei Prieftern 
und Mönchen, mußte der Reinheit des Griechifhen Ritus fehr 
nachtheilig werden. Der heilige Stuhl verfehlte demnach nicht, 
die gewiſſenhafte Befolgung diefer weifen und heilfamen Verord⸗ 
nung Urband VII. den unirten Bifhöfen von Zeit zu Zeit ein- 
zuſchärfen und and Herz zu legen. Faſt alle Päpfte haben folche 
durch neue Dekrete beftätigt. Haben demnach die Unirten Polens 
und Lithbauend bie und da einige, wie fie wähnten, zeitgemäße 
Abänderungen in ihren Riten und Geremonien vorgenommen, fo 
bat der heilige Stuhl an ihnen auch nicht den geringften Antheil 
gehabt, ja ſich ihnen ſtets weife und flandhaft widerfegt und auf 
die Gefahren bingebeutet, die aus ähnlichen Aenderungen leicht 
für die Reinheit des kirchlichen Ritus ermachfen könnten. So if 
ed bekannt, daß die Bellätigung der Belchlüffe der Synode 
von Zamoisk, in welcher einige, wenn auch nur wenige kirch⸗ 
liche Gebräuche von geringer Bedeutung von den verfammelten 
Vätern gemildert, umgeftaltet und abgefchafft wurden, aus weiſer 
und vielleicht zu ängftlicher Beforgnig, mit den Schismatikern 
übereinzuftimmen, in Rom deshalb manche Schwierigkeit hatte, 
und nur auf wiederholted Geſuch des gefammten Nuthenifchen 


94) Ad conservandam pacem et concordiam inter Ruthenos Unitos et ob 
alias gravissimas causas Sanctissimus in Christo P. et D. N. D. Urba- 
mus Divina providentia Papa VIII. de consilio et assensu venerabilium 
Fratrum suorum 8. BR. E. Cardinalium Congregationis de Propaganda 
fide, decrevit, ne de caetero Ruthenis Unitis sive Laicis, sive Ecele- 
siasticis, tam secularibus, quam Begularibus et praesertim Monachis 
S. Basilii M. ad Latinum Hitum guacumque de causa etiam urgen- 
tissima sine sfeciali Sedis Apostolicae licentia transire liceat, et 
proinde omnihus Archiepiscopis, Episcopis et Offcialibus Ruthenorum 
unitorum districte praecipiendo mandavit, ne deinceps licentias pro 
hujusmodi transitu subditis suis cujuscunque gradus et conditionis 
existant, concedere praesumunt, et Archiepiscopis, Episcopis et 
aliis Praelatis latinis et eorum Officialibus, ne Ruthenos prae- 
dictos unitos ad latinum Ritum transire volentes quovis praetezxtu, 
aut causa, etiam cum licentia Ruthenorum Praelatorum suorum 
recipere audeant, sub poena nullitatis actus et aliis poenis arbitrio 
Sauctitatis suae et Romanorum pontificum Successorum suorum trans- 
gressoribus infiigendis 

P. Cardinalis De Aiteriis Praefectus. 
Vergleiche: Bullae et Brevia SS. Pontißcum, Sacrarım congregatio- 
num decreta, nec non Sereniss: Poloniae Hegum diplomata congre- 
tionem Ruthenorum O. S. B. M. concernentia etc., edita typis Pocza- 
Joviensibus. Anno 1767. die 1. mensis Martil. T. IE. p. 47. 
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Klerus ertheilt worden. Benedict XIII. fügte biefem Beſtätigungs⸗ 
breve die ausdrückliche Bedingung hinzu, daß durch diefe Beſtä⸗ 
tigung keineswegs die frühern vom heiligen Stuhl erlaffenen Kon- 
flitutionen und, die Dekrete der allgemeinen Koncilien in Betreff 
des Griechifchen Ritus beeinträchtigt würden, bie ſtets ihre Kraft 
behalten follen. ?°) Auch Klemend XIV. war bemüht, den Ge: 
fahren, welche die unirte Kirche durch den häufigen Uebertritt 
ihrer Gläubigen bedrohten, vorzubeugen, verbot folhen nach den 
Beifpielen feiner Vorgänger aufs firengfte, beflätigte und ver⸗ 
fchärfte bei diefer Gelegenheit dad erwähnte von Urban erlaflene 
Dekret. 

Mit der erften Theilung Polend mußte natürlich die Dierars 
hie der unirten Kirche große Weränderungen rüdfichtlich ihrer 
Didzefanverfaffung erhalten. Sie zerfiel in drei Theile, von de⸗ 
nen der Eine und zwar der größere unter Polen blieb, der, Ans 
bere unter Rußland und der dritte unter Defterreich fam. Preußen 
hatte die Oftfeeprovinzen erhalten, wo es Feine Unirten gab. 

Unter der Herrfchaft von Polen blieben die Metropolitandisd- 
zefe, die Bisthümer von Lud und Wladimir, von Pinks und 
Breczc, von Chelm und ein heil ded Bisthumd von Kamieniecz. 
Defterreich erhielt mit Galizien die Diözefe von Lemberg und 
Halicz, einen Theil von der Diözefe von Kamieniecz, Luck und 
Chelm und endlich die vereinten Stühle von Preczmysl, Sam: 
borst und Sanocz. In Rußland kam dad gefammte Erzbistpum 





‘ 1 


95) Benedikt XIV., jener große Kenner ber Liturgien der orientali- 
fhen Kirche, war zur Zeit, ald die Statuten der Synode von Za⸗ 
moist von der Congregation der Ritus geprüft wurden, Gefretär der⸗ 
felben, und erzählt dieſes Faktum in feiner berühmten Bulle über die 
Grlechiſchen Ritus: Altatae sunt nobis mit folgenden Worten: De- 
prehenditur id ex confirmatione Synodi Provincialis Ruthenorum coac- 
tae in urbe Zamosciae anno 1700, adquam examinandam Nos quoque, 
quippe qui tunc munere Secretarii Congregationis Concilii fungeba- 
mur, acciti faimus a fel. record. Benedicto XII., qui licet obsecun- 
dandum putasset insinuationibus Patrum ejusdem Concitil, a qui- 
bus nonnulli Ritus inter Graecos vigentes, suis decretis vel tem- 
perati fuerunt, velsublati, praedictam Synodum confirmavit quidem 
suis Apostolicis litteris in forma Brevis, datis ab anno 1784 hac tamen 
addita declaratione: Ita famen, quod per nostram praedicti Sy- 
nodi confirmationem nihil derogatum esse censeatur constitutionibus 
AR. Pontificam Praedecessorum nostrorum , et Decretis Conciliorum 
Generalinm, emanatis super Ritibus Graecorum, quae, non obstante 
hujusmodi confirmatione‘, semper in suo robore .permanere debent. 
Bullarii Benedicti XIV. p. 292%. T. IV. Romae 1757. 
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von Polo, ald die Hauptflabt von Weißrußland. Am Hierarchal⸗ 
verbande ward im Ganzen nichtd geändert. Der Metropolit übte 
diefelbe Gewalt und Suriöbictiondrechte über die unirten Biſchöfe 
aller dieſer drei Reiche, wie früher vor der Zerſtückelung Polens 
aus, behielt ſeine bisherigen Titel als Erzbiſchof von Kiew 
und Halicz und Metropolit von ganz Rußland bei, die 
ihm bis auf die letzte Zeit blieben. 

Der Metropolit Leo Sceptycki, der zugleich die Diözefe 
von Lemberg und den bei Polen gebliebenen Antheil der Diözefe 
von Kamieniecz, welcher allein 800 unirte Pfarreien umfaßte, re 
gierte, hat fi) unfterbliche Verdienfte um die Erhaltung und Wie- 
derherftellung ber unirten Kirche erworben. Mit großer Weidheit 
leitete er, wie fein großer Vorgänger und Verwandter, Athan a⸗ 
ſius Sceptydi, (1729-1747) die Angelegenheiten der Kirche, 
wachte über die Reinheit des Griechifchen Ritus, verbreitete allent- 
halben Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit unter dem Klerus, ftellte 
bei den Bafllianern die verfallene Zucht und Sitten wieder her, 
unternahm mehrere Bifitationdreifen in der gefammten Metropolie, 
die von feinem Vorgänger Felizian Wolodkowicz gänzlich unters 
laffen worden waren und fuchte allerwärts mit rafllofem Eifer die 
Wunden zu heilen, welche feit 1769 der unirten Kirche gefchla- 
gen worben waren. An ihm wird vorzüglich gerühmt, baß, ob- 
gleich er felbft Bafilianer war, er nichts deflo weniger würdige 
und gelehrte Männer aus dem Weltklerus, die in den päpftlichen 
Kollegien zu Wilna und Lemberg erzogen worden waren, gemein- 
ſchaftlich mit den Bafilianern in weifefter Bertheilung zu den hö- 
bern Ehrenämtern der Diözefen beförderte. Schon als Bifchof 
. von Lemberg war er bemüht, das Verdienſt bei den Weltprieftern 
zu belohnen und verlangte bei Sr. Heiligkeit Klemend XIV. für 
den frommen und unermüdlichen SPriefter Alexius Piafedi, 
Apoftolifhen Pronotar, Hofkaplan des Metropoliten, Dompropft 
und Scholaftitus von Lemberg, die Auszeichnung, das Bruftfreuz 
mit goldener Kette zu tragen. Der Papft willfahrte diefem Ges 
ſuche dur ein Breve vom 5. Mai 1770. 9°) 

Der Sturm der Verfolgung, welcher feit den fechöziger Jah⸗ 
ren dieſes Jahrhunderts über die unirte Kirche erging, ermwedte 


96) Siehe Dokument Nro. 88 p. 259. 
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"unter Klerus und Volk einen neuen Eifer für die Religion, und _ 
beide vereinten ihre Kräfte, um feinen Verheerungen für die Zu: 
Zunft vorzubeugen. Allgemein fühlte man dad Bedürfniß einer 
beffeern Erziehung des Klerus. Der fromme und eifrige Bifchof 
von Chelm Marimilian Ryllo, ein. um die Kirche hochver⸗ 
dienter Mann, gründete aus eigenen Mitteln ein Seminar zum 
Beften der geiftlichen Jugend feines Bisſthums, flattete ed mit 
reihen Einkünften aus, und gab hierzu bie beträchtlihe Summe 
von 100,000 Polnischen Gulden her. Die Leitung deffelben über- 
trug er den Bafilianern, und berief hierfür die würbigften und 
gelehrteften Männer diefed Ordens aus der Lithauifhen Eon: 
gregation der Allerbeiligfien Dreifaltigkeit. Pius VI. 
beftätigte diefe Stiftung in Grund bed Dekretes der Congregation 
der Propaganda vom 29. November 1779 durch ein Breve vom 
419. Sanuar 1780.97) Die fromme Gräfin Zheophila Jeru— 
zielsti Wilga, Verwandte des eben ermähnten Biſchofs, der 
legte Sprößling diefed ausgezeichneten Gefchlechted, gründete nad) 
dem Tode ihres Gemahld auf ihren Erbgütern zu Pichynski in 
der Diözeſe von Chelm ein Klofter für acht Bafilianer aus der 
Polnifhen Gongregation zur heiligften Jungfrau, 
fegte für folches ein Kapital von 40,000 Polnifchen Gulden aus, 
und gab ihm noch dazu die zu Pichynski gelegene Pfarrkirche 
fammt dem Patronatdrechte und ihren anfehnlihen Einkünften 
und liegenden Gütern. Klemend XIV. ertheilte dieſer Stiftung 
durch ein Breve vom 18. November 1773 die Beftätigung. 92) 

Leider faß Leo Sceptydi nur kurze Zeit auf dem Metropoli- 
tanfluhle. Sein Nachfolger, Safon Junozza Smogorzewski, 
gleichfalld Bafilianer, wandelte ganz in feinen Zußflapfen und 
regierte die Kirche in demfelben Geifte. 

Auch Smogorzewski ließ ſich die Werbefjerung bed Looſes des 
Weltklerus ernftlih am Herzen liegen und fuchte in ihm Tugen⸗ 
den zu belohnen und Fähigkeiten zu befördern. So warb auf 
‚fen Geſuch der fromme und für die Union «ifrigft wirkende 
Weltprieſte Michael Prymowicz, zum Generaloifar für bie 
Krimm vom Pius VI. dur ein Breve vom 26. Sebruar 1782 
ernannt und erhielt zugleich dad Privilegium, an allen Orten ber 

97) Siehe Dokument Nro. 93. p. 274. 
98) Siehe Dokument Nro. 91. p. 269. 
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Meiropolitandidzefe, namentlich aber in feinem Miſſionsdiſtrickte 

. der Krimm die bifchöflihen Funktionen in der Art und Weife, 
wie folche die unirten Archimandriten auszuüben pflegen, aus: 
üben zu können.9) Diefer würdige Prälat machte fih um 
die unirte Kirche nicht allein durch feine Zugenden und Fähig- 
feiten verdient, fondern opferte ihr auch al’ feine Hab’ und Gut 
auf die großmüthigfte Weile. Aus feinen eigenen Mitteln ſetzte 
er die beträchtlide Summe von 200,000 Polnifchen Gulden aus, 
um Miffionäre des Ruthenifchen Ritus vorzüglich in jenen Pro: 
vinzen zu unterhalten, wo die Ruſſiſchen VBerfolgungen am mei- 
fien gewüthet hatten, und den Prieftern alles geraubt worden war. 
Um die würdigen und tugendhaften Weltprieſter, die ſich in 

den lestern Zeiten befonderd auögezeichnet und um die Kirche 
verdient gemacht hatten, deſto mehr in ihrem Eifer für die Union 
zu ermuthigen, ertbeilte Pius VI auf Geſuch des Metropoliten 
und des Königs von Polen durch ein Breve vom 13. Juli 1784 
in Grund eined Dekreted der Propaganda vom 19. Juni deſſel⸗ 
ben Jahres dreißig Ruthenifhen Weltprieftern der verichiedenen 
unirten Diözefen die Auszeichnung, dad goldene Bruſtkreuz mit 
einer goldenen Kette zu tragen.) Das Kreuz war achtedig, 
gleih dem Maitheferkreuz auf blauem Grunde, auf der Vorder⸗ 
feite mit dem Bilde der heiligen Römifchen Kirche und auf der 
Rückſeite mit den Bruftbildern der heiligen Apoftelfürften Petrus 
und Paulus in erhabener Arbeit; oberhalb ded Bildes der Römi⸗ 
chen Kirche follte zugleich das königliche Wappen eingegraben 
feyn, zum Beweiſe der Dankbarkeit für die edein Bemühungen, 
welche die erlauchten Könige von Polen um die Aufrechthaltung, 
Befeſtigung und Verbreitung der Union in aller Zeit mit fo gro- 
Bem Eifer bethätigt haben. Der Metropolit war ber einzige Ver: 
leiher diefer Auszeichnung, die jedoch gleihmäßig unter den Kle⸗ 
rus ſämmtlicher fieben unirten Diözefen vertheilt werben follte. 
Jeder Bifchof erhielt demnach das Vorrecht, drei feiner Priefter 
zur Erlangung diefer Auszeichnung dem Metropoliten vorzuftel: 
len; flarb einer von ihnen, fo konnte der refpektive Biſchof ſtets 
einen andern an defien Stelle vorfchlagen. Die Bertheilung der 
übrigen zwölf Kreuze blieb dem Gutdünken des Metropoliten über: 





99) Siehe Dokument Nro. 95. p. 280. 
200) Siehe Dokument Mro. 94. p. 276—380. 
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laffen, und waren für die Priefter des Metropolitenftiftes beftimmt. 
Die nöthigen Requifite zur Erlangung diefer Auszeichnung wa- 
ren: SPriefterfland, gute und lobendwerthe in päpftlichen Semina- 
rien vollendete Studien, und wo möglich einige geleiftete fchrift- 
ftellerifche Arbeiten zur Ehre und Verbreitung der Religion, 
Miffionen, lobenswerther Pfarrdienft, bekleidetes Amt in Semi: 
narien oder in bifchöflihen Kurien; adelihe oder wenigſtens 
ehrbare Geburt, und irgend eine alabemifche Würde. Auf daß 
nun aber biefe Auszeichnung nicht etwa eine rein weltliche umd 
eitle Ehre wäre, fo follen die Biſchöfe die fo bekorirten Priefter 
anhalten und ermahnen, ihre heiligen Amtöpflichten mit der größ- 


- ten Betriebfamteit und Gemifienhaftigkeit zu erfüllen, und fih in 


Tugenden wie WWiffenfchaften, namentlich aber im Eifer für die 
Aufrechthaltung und Verbreitung der heiligen Union hervorzu⸗ 
thun und auszuzeichnen. Endlid um die fo ausgezeichneten Prie- 
fir auch geiftig zum Beſten ihrer Seelen zu bereichern, ertheilte 
ihnen ber Papft auf den Vorfchlag derſelben Propaganda bie 


Gnade bed privilegirten Altar für zwei Tage in der Woche, die - 


Gewinnung des volltommenen Ablaſſes alljährlih am Fefte der 
Apoftelfürften Petrus und Paulus und am Tage der Oktav, wie 
auch in der Sterbeftunde. 

Eine neue Hoffnung zur Berbefferung des Häglichen Zuftandes 
der unirten Kirche ging mit Theodoſius Roftodi auf, ber 
im Jahre 1787 den Metropolitenftuhl beſtieg. Er war ein Zög⸗ 
ling bes Griechifchen Kollegiumd in Rom und hatte fich feit ſei⸗ 
ner Rückkehr ind Vaterland durch feine auögezeichnete Srömmigteit, 
gebiegene Gelehrfamkeit und raftlofe Thätigkeit große Verdienſte 
um die Erhaltung der Union erworben. Gleich bei feinem Regie: 
rungdantrift erließ er an alle unirte Bifchöfe mehrere rührende 
Hirtenbriefe, in denen er ihnen die unglüdtiche Lage der Kirche 
in lebhaften Farben barftellte, fie aufforderte, die Bildung des 
Klerus und den Unterricht des Volles nad) Kräften zu befördern, 
und den Gläubigen und Prieftern, namentlich aber ven Baſilia⸗ 
nern, den Uebertritt zum Lateinifchen Ritus auf firengfle zu 
unterfagen. Auch beim König und bei den Ständen betrieb er 
mit unermüdlichem Eifer und unerfchütterlihem Muthe die Ange- 
legenheiten feiner Kirche. Gerade um biefe Zeit verfammelten fich 
bie Stände zu jener berühmten Diete, welche im Jahr 1789 ib: 
ven Anfang nahm, und in welcher neben den öffentlichen Ange: 


— mi: 
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legenheiten des Staates vorzüglich) die der unirten Kirche verhan- 
delt werden follten. Pius VI. verfehlte nicht die Stände ber 
Republik durch ein würdevolles Breve vom 14. Auguft 1788 auf- 
zufordern und zu ermuthigen, die Rechte der Religion und bed 
heiligen Stuhled mit jenem Eifer, der fie ſtets in allen Jahrhun⸗ 
derten fo auögezeichnet, und von dem fie noch in den jüngften 
Zeiten fo glänzende Beweife gegeben, zu vertheidigen, um ſich 
bierburch‘ den Segen des Himmeld zu erwerben. :°*) Die Stände 
gaben dem. heiligen Vater die feierlichften Werficherungen in einem 
Ihönen Dankfagungsichreiben vom 24. Februar des folgenden 
Jahres, nach Kräften die Gerechtfamen der Katholifchen Religion 
zu wahren und zu fchügen. "°2) 

Die Bemühungen bed heiligen Stuhled und des Metropoli- 
ten waren nicht ohne Erfolg geblieben. Die Stände fegten eine 
Kommiffion von erprobten und erfahrenen Männern nieder, bie 
ſich ausfchließlih mit den Angelegenheiten der unirten Kirche be- 
fhäftigen und auf Lie Mittel bedacht feyn follten, ihrem klaͤgli⸗ 
chen Zuftande abzubelfen. Der Metropolit war zum KBorfteher 
derfelben erwählt und erhielt zugleich Sitz im Senat nach ben 
Lateinifchen Bifchöfen, um mit deſto größerer Wirkfamfeit und 
Einfluß feine Kirche vertreten zu können. Die Diete befchloß fer- 
ner zu Gunften der Unirten in jedem Bisthum ein Priefterfeminar 
zu errichten und bei jeder Kathebrale ein Domkapitel mit ſechs 
Prälaturen für Weltgeiftliche anzulegen. 

Doch die flürmifchen Zeiten, die bald nach diefer Diete ein- 
traten, vereitelten alle dieſe fchönen Vorſchläge zur Verbeſſerung 
des Loofed der unirten Kirche. Noch zeigte fich ein fchöner Strahl 
der Hoffnung für die Religion in den Sigungen der Diete vom 
Jahr 1791, in welcher die berühmte Konftitution vom 3. Mai er: 
laffen wurde. Nie find die Rechte der Katholifchen Kirche beider 
Ritus mit einem fo großen Eifer vertheidigt und mit einer fo tota= 
len Stimmeneinheit ald Grundgefeße ded Staates proflamirt wor: 
den, als in diefer Diete. 

In den erften vier Artikeln diefer neuen Konſtitution wird 


befchloffen : *°3) 


or) Siehe Dolument Nro. 26. p. 100. 

102) Siehe Dokument Nro. 27. p. 101. sq. 

103) Peu de resolutions de la diete ont eu plus d’unanimitd dans les 
suffrages et plus de pr6cision dans le resultat, que celle qui regarde 
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1) Die Katholifhe Religion beider Ritus foll in Polen, 
in Lithauen und in den ibm angehörigen Provinzen die herr: 
ſchende feyn, und als ſolche in allen öffentlichen Staatöverhand- 
(ungen bezeichnet werden. 

2) Der König, wie die Königin müffen fletd ber Römiſch⸗ 
Katholifchen Religion angehören, und ſolche annehmen, im Falle 
fie fich nicht zu ihr bekennen. Ä 

3) Der Uebertritt von der Katholifchen Kirche beider Ritus 
zu einem andern Glaubendbelenntniß wird ſtets ald Majefläte- 
verbrechen betrachtet werden. 

4) Die andern Religiondgenoffen ſollen gleichfalls eine voll: 
kommene Religiondfreiheit genießen. 

Rußland hatte inzwifchen wiederum alle feine Kräfte ange: 
wandt, um Polen vollends in Abgrund zu flürzen, und bebiente 
ſich hierzu derfelben verworfenen Mittel, deren ed fich früher feit 
1764 bedient hatte. Neben den gemeinften politifchen Ränken 
mußte auch die Religion hierbei ihre Kolle wiederum mitfpielen. 





la Religion catholique. On sait les atteintes qui avoient Et& portses 
A cette religion par l’infuence imperieuse et violente des Russ®s; 
aujourd’huf on 1a vange de cette oppression, et on la retahlit dans 
toutes ses prerogatives 

Voici les quatre premieres Loix cardinales et immnables du 
royaume de Pologne, extraites et recueillies des anciennes constitu- 
tions, et recemment decidees par la presente diete, comme devant 
servir de base A la nouvelle forme de gouvernement. 

1. „La sainte Heligion cathollque romaine des deux rits, avec 
toutes les loix de la sainte Eglise (quant aux affaires spirituelles), 
tant dans les éêtats de la couronne de Pologne que daus ceux du 
Grand-Duche de Lithuanie et dans toutes les provinces y attenantes, 
sera perpetuellement dominante et comme telle nommeöe et signifiee 
dans tous les actes puhlics.“ 

ll. „U n’ y a qu’un catholique-romain de naissance ou de 
vocation, qui puisse &tre roi de Pologne et Grand-Duc de Lithuanie. 
La reine doit 6tre aussi catholique-romaine; et, si elle professoit 
une autre religion, elle ne pourra éêtre couronnde qu’ apres avoir 
accepte la Religion catholique.‘“ 

ill. „Le passage de I’Eglise Komaine-Catholique des deux 
rits à une autre profession de foi sera toujours regarde comme un 
delit criminel.‘“ 

IV. „Tous ceux qui professent une religion, tolerece dans les 
stats de la republique (quoique differente de la dominante), jouiront 
tranquillement de la liberte, tant dans la profession de foi que 
dans la discipline; et il est stipul& qu’ aucune autorit& deciesiastique 
ni civile ne pourra poursuivre personne, par raison de la profession 
de foi ou de la discipline.‘ " 

Journal historique et litteraire, Novemb. 1791 T. IV. p. 358. 


287 


Geheime Spione und Häfcher durchliefen verkleidet dad Land, 
riefen dad ſchismatiſche Volt durch die abfcheulichften Schandli- 
belle gegen die Katholifche Religion beider Ritus, in benen fie 
eine Religion der Hunde genannt wurde, zur Empörung ge- 
gen die Polen auf.) Rußland entzündete von neuem einen 
blutigen Bürger: und Religionökrieg in diefem unglüdlichen Reiche. 

Katharina fließ die Verfafjung vom 3. Mai 1791, ein Werk 
tiefee Weisheit, großer Mäßigung und aufrichtigen Strebens, bes 
Baterlandes Glüd, Wohlſtand, Ehre und Freiheit und Ruhm zu 
begründen, um, nannte fie, die doch auf die edelften ariftofrati- 
fchen und monardifchen Grundfäge gegründet war, und die Ari- 
flofratie und Monarchie gegen jeden demofratifchen Einfluß ge- 
fihert und gerettet hatte, ultramontanifch, revolutionärifch, jako- 
binifh, und pflanzte abermald die Sahne der Anarchie in Polen 
auf. Wie früher, fo bildete fie auch jegt eine Konföderation, wir 
meinen die zu Targomicz vom 14. Mai 1792, zu der fich auf 
ihr Betreiben alle Feinde ber öffentlichen Ruhe und des Vaterlandes 
fchlagen mußten, und benen fie alddann für ihren Verrath große 
Seldfummen ertheilte. Auch der bethörte König war gendthigt, 
diefer Konföderation unter den ehrlofeften Bedingungen beizutreten 
und feinen Beitritt fchriftlich der Kaiferin am 25. Auguft 1792 
einzufenden. Stanislaus und Katharina haben hierbei auf eine 
Weiſe gefrevelt, bie ihnen die Nachwelt nie vergeben wird, 

So fiegte auch diedmal Rußland durch feine Künfte, und 
führte die zweite Theilung Polens herbei, die durch den Traktat 
vom 11. Suli 1793 fanftionirt wurde. Die reichen Palatinate 
von Kiew, Braclaw und Podolien mußten an Rußland abge: 
treten werden, 

Doch Rußland wiederholte bald von neuem fein altes Zrei- 
ben gegen Polen. Preußen, das feit 1789 bis 1792 eine edle 
Stellung gegen dieſes Reich annahm, warf fih nun von Habgier 
irregeführt in Rußlands Arme, und vollbrachte mit ihm die un- 


glückliche That. Beide Mächte allein haben diefes Reich geopfert 


und ſich im Angefichte der Völker mit Verbrechen befaftet, von 
denen fie die Gerechtigkeit und die Gefchichte nie werden freifpre- 
hen können. Durd die verwerflichften Mittel haben fie Polens 


204) Vergleiche hierüber die Intereflanten Dokumente Nr. 52. und 55, 
©. 195—197. 
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zweite und britte Theilung herbeigeführt. Oeſterreich verhielt ſich 
auch hierbei, wie bei der erſten Theilung ald ruhiger Zufchauer, 
und machte, genöthigt durch die eiferne Gewalt der Umflände, 
feine Anſprüche auf Polen in feiner alten ehrenhaften Weife geltend. 

Die dritte Theilung Polens warb durch den Zraktat vom 
14. Oktober 1795 beftätigt. 

So fiel das edelfte und großmüthigfte der nordifchen Völker 
durch eine blinde Sakobinerpolitit der Höfe von Petersburg und 
Berlin, und bebeutungdvoll genug zu einer Zeit, wo gleichfalls 
die Parifer Jakobiner ihr abfcheuliched Unwefen in Frankreich nur 
in anderer Weife trieben. So festen fi) alfo diefe zwei norbi- 
(hen Mächte, welche mit vereinten Kräften ven Jakobinismus in 
Stanfreich zum Heile der Menfchheit befämpften, durch ein befon- 
deres Verhängniß in ihren eigenen Staaten nicht weniger bie 
Sakobinermüge auf, um ein ebled, biederes, ehrenhaftes, freied 
und kräftiges Volk zu zernichten, und feinen Namen, ber ed auf 
die Glanzhöhe der Europäifhen Völker fchon geflellt hatte, noch 
ehe fie dem Staube ihrer Niedrigkeit entquollen und die Ketten 
ihrer Barbarei abgeworfen hatten, aus dem Verzeichniß der Na⸗ 
tionen herauögeftrichen. 

Hat Herr von Raumer je ein ernſtes und wahres Wort ber 
Belehrung und Warnung zur Mit: und Nachwelt gefprochen, fo 
ift es folgendes: °) »Frankreich befämpfte man, weil 
„dort die königliche Macht verringert, Polen, weil 
yfie daſelbſt vergrößert war; und die Jakobiner (diefe 


205) Srfedrih von Naumers: Polens Untergang ©. 119.5 eben fo 
ſchoͤn drüdt fi derfeibe Herr Verfaſſer über die Konftitution vom 
3. Mai 1791. aus: „Und diefe Verfaflung hatten fih die Polen 
„gegeben, ohne Raub, Mord, Biutvergleßen oder Verletzung des 
„Eigenthums. Ste vereinigte bie jartefte Ehrfurht für alle ir⸗ 
„gend erhaltbaren perfönlihen und dinglichen Rechte, mit der Aus- 
„‚tottung aller Grunduͤbel, mit Weisheit, Mäßlgung und Stande 
„baftigleit. Ein foldes In feiner Art bewundernswertheg 
„Wert verdiente die größte Dauer, das hoͤchſte aͤußerlich begänftt- 
„gende Gluͤck; weshalb Doppelt verantwortlid find die 
„chmngigen Hände, welde die reine Chat befledten, die 
„Berläumder, welche fie anflagten, und die lex, 
„weilde fie zerftörten.” ©. 97. — Und zu dieſen böfen und 
daͤmoniſchen Geiftern gebört vor allen der Merfaffer der Europäi⸗ 
fchen Ventarchie. Leipzig 1839. In neuerer Zeit bat wohl fein 
Schriftfteller auf eine fo freche Welle gegen Recht, Gewiflen und 
Geſchichte gefrevelt und bie Voͤlker durch fo elendes Gaukeiſplel zu 
tänfchen geſucht, wie er. 


289 j 
———— nn un 


»Beinde aller Könige), follten eben biefe Vergrößerung 
»bewirtt haben! Während dorf die Zügellofigkeit, 
sunter dem Dedmantel falfher Philofophie und Men- 
»ichenliebe, ehrgeizige Neuerer zum Umflurze aller 
»Regierungen trieb, fchienen bier Die verblendeten 
»Könige mit ihren Gegnern verfchiworen zu ſeyn, 
»am fie in jafobinifcher Praxis noch zu übertreffen, 
»und unter den Völkern alle Ehrfurcht vor Mecht, 
»Beſitz, Eid und Untertbanenpflicht zu vertilgen! 
»Wahrlich die Polen waren unglüdlicher, als diejeni- 
»gen Völker, die in offener, einfacher Fehde bezwun- 
»gen wurden, Man fuhte ihre Freundſchaft, um fie 
„zu verläugnen, machte fich ein Vergnügen daraus, 
»feierlich mit ihnen gnefchloffene Verträge zu bre: 
vchen ‚trieb fie zu Schritten, welche man nachmals 
»verdammte, und legte ibnen Gefinnungen bei, Die 
»fie nie gehabt hatten. Nur blindes Vorurtheil, 
wvorfägliche Unwiffenheit, oder boshafte Verläum: 
dung kann jegt die Urheber der Berfaffung vom 3. 
»Mai 1791 noch ald ſträfliche Revolutionäre antlagen.« 


Rußland und Preußen gaben ihren neu eroberten Unterthas 
nen die feierlichſten Verſprechungen, die Rechte ihrer Religion 
unangetaftet zu laffen und zu fehügen. 


Preußen hatte diefe Verſprechungen auf die feierlichfte Weiſe 
in feinen offenen Briefen vom 25. März 1793 fchon gegeben, *06) 
und wiederholte folche nochmals in feinem Friedenstraktat zu 
Grodno vom 25. September deſſelben Jahres, wo es im fünften 
Artikel heißt: +7) | 


»Die Römifhen Katholiten werden in der Weiſe jener ihrer 
»Religion, die bereitd unter die Preußifche Herrfchaft gekommen 
»find, in den durch gegenwärtigen Traktat abgetretenen Provin- 
»zen biefelbe freie Ausübung ihres Kultus und Disciplin beibe- 
»halten, mit allen den Kirchen und kirchlichen Gütern, die fie 
»bisher befefien haben. Seite Majeflät der König von 


106) Siehe Dofument Nro. 66. p. 210. aus dem Journal historique. 
Mai 1793. T. UI. p. 112. . 


107) Siehe Dofument Nro. 67. bei Martens Recueil Tom, V. p. 206, 
Die neuefen Zufände der katholiſchen Kirche im Norden. 19 
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„Preußen erklärt biermit für fich und feine Nach⸗ 
»folger, niemals die Mechte der Souverainität zum 
»Nachtheil des gegenwärtigen Zuftandes der katho⸗ 
ylifchen Religion in den Ländern, die Durch gegens 
nwärtigen Friedenstraftat unter feine Berrfchaft 
»gefommen find, auszuüben.« 

Die Provinz Bialyſtock und ein Theil der Diözefe von Brecze 
mit der berühmten Bafllianer Abtei von Supraslwar im britten 
Theilungsakt an Preußen gelommen. Nichts war natürlicher, ald daß 
für die Lirchlichen Bedürfniſſe diefer Gläubigen, die fich faſt 
ſämmtlich zur unirten Kirche befannten, geforgt wurde. Bon 
diefen Sefinnungen der Billigkeit geleitet, und durch bie Bitten 
der Gläubigen aufgefordert , fuchte der neue König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm III, beim heiligen Stuhl die Errichtung 
eined Bisthums für die unirten Katholiten feiner neuen Staaten 
nach. Für den Sig deſſelben warb die BafilianersAbtei zu Su: 
prasl erwählt, bie zu biefer Zeit zwei und zwanzig Mönche hatte, 
Sie war von dem katholiſchen Erzbifhof von Kiew Iateinifchen 
Kitus, dem gefeierten Grafen Joſeph Soltan oder Sultan 
und dem frommen Grafen Alexander Chodfiewicz im 
Fahr 1553 gegründet und auf's reichite audgeftattet worden. Zur 
Zeit der Union von 1595 erhielten folche die Baſilianer. Der be: 
rühmte Metropolit Leo Kiska (1713 — 1729) hatte hier in der 
Nähe bed Klofterd, von dem er Kommendeur war, einen herr: 
lichen Palaft für die Wohnung des Abtes erbauet, der nun in den 
bifchöflichen Palaft umgewandelt wurde. Die fchöne Kloſterkirche, 
die zugleich Pfarrkirche war, wurde zur Kathedrale beftimmt. Sie 
war mit vielen und koſtbaren Reliquien der Heiligen ausgeftattet, 
befaß ein großes Chor, eine bedeutende Orgel, einen Gloden: 
thurm mit ſchönem Geläute, einen freundlichen und geräumigen 
Kriebhof für die Gläubigen mit einer prächtigen Kapelle, abge: 
fondert von der Begräbnißftätte der Mönche. Onuphrius Ca 
jetan Szembed, Bruder des Biſchofs von Plod gleihen Na- 
mens, Weihbifhof und Nachfolger, entwarf die Circumſcrip⸗ 
tionsakten diefer neuen Diözefe, die Pius VI. durch feine berühmte 
Bulle Susceptum Nobis in feiner Gefangenſchaft aus ber Kar: 
thaufe zu Florenz am 4. März 1798 beftätigte. *°2) Der Pabfl erhob 








208) Siehe Dokument Nr. 97. 
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zunächſt Suprast, bad bisher nur ein Dorf war, zur Stadt, 
und ertheilte ihr alle Rechte, Freiheiten und Privilegien, deren 
fi die biſchöflichen Städte nur immer zu erfreuen haben. Das 
neue Bisthum ward vom alten Hierarchalverband befreit, unmits 
teilbar unter die Obhut des heiligen Stuhles geftelt, und erhielt 
alle Rechte, Freiheiten und Privilegien der Ruthenifhen Bis: 
thümer. Der König von Preußen verfprach zwei Prälaturen und 
vier Kanonikate für Weltpriefter zu errichten und anfländig zu 
dotiren, fo wie für die Erhaltung der Kirche und des biſchoͤfli⸗ 
hen Palaftes zu forgen. Dem Biſchof warb ein jährliher Ge 
halt von A000 Preußifchen Thalern ausgeſetzt. Theodos Wi- 
ſtocki, legter Abt dieſes Klofterd, ein Mann von vielen Verdien⸗ 
fien, wurde von Pius VI durch die Bulle vom 27. März 1799 
zum erfien Bifhof von Suprasl erwählt und beftätigt. 209) 


Mit der Wiederherftellung ded Herzogtums Warfchau, mit: 
teld des Wiener Zriedensfchluffes vom 14. Dftober 1809, daß 
einen Theil des weitlihen Galliziend und den Diftrit von Za⸗ 
moisk erhielt, kam nun auch wiederum die Diözefe von Chelm 
und ein Theil des Bisſsthums von Preczmysl unter die Herrfchaft 
diefed neuen Herzogthums, defien Herrfchaft, zufolge der Kon⸗ 
ftitution vom 3. Mat 1791 dem König von Sachſen übergeben 
wurde. Diefer bifhöflihe Stuhl war eben zu diefer Zeit unbe: 
fegt gewefen, und wurde einem Weltpriefter, dem würdigen Prä- 
laten Zerdinand Ciechanowski gegeben. Die Regierung - 
feste ihm einen jährlichen Gehalt von 32,000 Polnifchen Gulden 
aus. Der Bifchof erhielt In Grund der neuen Konftitution Sig 
im Senate, und zwar nicht mehr den letztern nad) ben lateini⸗ 
fhen Bifchöfen, fondern zufolge feines Dienftalterd oder der Zeit 
feiner Erhebung zur bifhöflihen Würde, und war fomit in allem 
den lateinifhen Bifchöfen gleichgeftelt. 


Diefer würdige und fromme Biſchof erwarb ſich durch feinen 
Eifer nicht geringe Verdienfte um die Diözefe und um bie Ver- 
befferung des Looſes feiner Kirche. Seinen Bemühungen gelang 
ed, das bereitö beftehende, aber durch das Unglüd der Zeiten 
gänzlich verfallene Priefterfeminar woiberherzuftellen, und erhielt 

Behufs deffen eine jährlide Summe von 6000 Silbergulden, und 





109, Siehe Dokument Nr. 98. 
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die Intereſſen des bedeutenden Kapitald von 90,000 Gulden, 
welches ſchon in früheren Zeiten für bie Gründung beffelben von 
frommen Bohlthätern auögefeßt worden war. Außer dem Rektor 
und zwei Profefforen wurben hier fünfzehn Böglinge frei unter 
balten und unterrichtet. Diefe Bemühungen verdienen um fo 
größeres Lob, da nun nicht mehr bie jungen Priefterzöglinge bie: 
fer Didzefe im Seminar zu Lemberg und im Konvilt zu Wien 
erzogen werben burften, was früher ber Fall war, als fie unter 
Defterreih fland, jebt aber mit dem neuen Regierungswechfel un: 
möglich gewefen wäre, Den früher in beiden erwähnten Semi: 
narien erzogenen Prieftern wurde die Leitung dieſes Seminars 
anvertraut. 

Als im Anfange des Jahres 1812 die Komitien gehalten 
wurden, wohnte ihnen auch der unirte Biſchof bei, und warb 
mit den größten Audzeichnungen der Ehre empfangen. In Gegen: 
wart ded Königs und ber Stände hielt er hier nad) griechifchem 
Ritus den feierlichen Gottesdienft, und fchloß ihn gleichfalls aufs 
feierlichfle mit der Geremonie der Wafferfegnung im Fluffe der 
Weichſel. Bei diefer Gelegenheit überreichte er zugleih dem Kö: 
nig und den Ständen im Namen des unirten Klerud und Volkes 
mehrere Bitten und Wünfche zum Beſten feiner Kirche, und ver: 
langte unter. andern die Wiederherftellung des Domkapitels von 
Chelm, das in jenen unglüdlichen Beiten der Kriege fchon unter 
feinem Vorgänger Jakob Susza aufgehoben worben war. 

Doch bald traten wiederum flürmifche Zeiten für diefes Bis— 
thum ein. Die Diözefe Chelm ward ber Schauplag ded Krieges, 
den Kaifer Alerander I. von Rußland gegen Napoleon führte. 
Die Ruffen, Sieger geworden, verheerten auf alle Weife biefe 
Ortfchaften. Auch am Bifchofe liegen fie ihre Rache aus, plün: 
derten feinen Palaft, fchufen ihn in ein Lazaret um, und würben 
fich feiner Perfon bemädhtigt haben, um ihn ind Eril nah Ruß: 
land abzuführen, hätte er fich nicht noch zur Zeit durch die Flucht 
gerettet. 

Mit dem Frieden zu Parid vom Jahr 1814 und dem Congreß zu 
Wien vom Jahr 1815 verbefferte fich auch die Lage des Bis⸗ 
tbums von Chelm. Das Herzogthum Warfchau Fam unter bem 
Titel des neuen Königreiches Polen unter Ruffifche Derrfchaft. 
Kaifer Alerander I. bekundete auch hiebei feine milden Gefinnun- 
gen für bie Unirten Polens, gab dem Bifhof Ciechanowski, 


\ 





der einftweilen auf feinen Sig zurüdgelehrt war, einen "jährlichen 
Gehalt von 50,000 Polnifchen Gulden, und beflätigte ihm alle 
feine Ehren, und gab ihm Sig im Senat. Bon Körperleiden 
gehindert, die Leitung der Diözefe fortzufegen, erhielt er im Jahr 
41819 vom Kaifer einen Weihbifchof, dem er den mit feinem Stuhle 
von alterdher vereinten Titel eines Biſchofs von Belz gab. 
Die Wahl fiel auf Wincentius Siedledi, Rektor des Semi- 
nard von Chem. Der Metropolit von Halicz und Lemberg, 
Michael Lewidi, ertheilte ihm auf Geſuch der Stände des Kö- 
nigreiches und des Biſchofs Ciechanowski die Weihe. Der Kaifer 
fieß ihm aus dem Staatöfchage einen jährlichen Gehalt von 8000 
Polniſchen Gulden audfegen. 

Das neue Bisthum Chelm befaß mit Einfchließung ded Di: 
ſtrikts Zamoisk, den ed im Jahr 1810 erhalten hatte, 317 Pfarr⸗ 
Eichen, 227673 Gläubige Griechiſchen Ritus, ferner drei Klöfter 
vom Orden bed heiligen Bafiliud mit 20 Mönchen, und ein 
Frauenkloſter vom felben Orden zu Parczow mit ſechs Nonnen. 

Kaifer Alerander fol gegen das Ende feines Lebens in Grund 
wiederholten Gefuches des Bifchofd Ciechanowski das Domkapitel 
zu Chelm wiederhergeftellt, und anfländig dotirt, und überhaupt 
ven Gehalt des Pfarrklerus vermehrt haben. 


6. 2. 


Die Griechifch: Iinirte Kirche in den Wolnifchen 
Provinzen Rußlands feit 1775 bis zum Tode Kai: 
fer Alexander I. oo 


Durch die erfte Theilung Polend war mit ber Provinz von 
Weißrußland auch zugleih das Griechiſch-Unirte Erzbisthum 
Polocz unter Ruffiihe Herrſchaft gekommen. 

Katharina hatte feit dem Anfange ihrer Regierung in allen 
ihren Kriegen gegen Polen fletd die feindfeligften Gefinnungen 
gegen die unirte Kirche gezeigt, und wandte jest alle Mittel an, 
fie zu zerflören. Sie betrachtete folche ald eine verirrte Schwefler 
der Ruffifchen Nationalkirche, und hielt fich befugt, fie auf alle 
reife, fen es durch Lift, fey ed durch Gewalt entweder in ben 
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Schooß diefer Nationalliche zurüdzuführen, ober auszurotten. 
Offen und unverholen erklärte fie: **°) »fämmtliche Unirten, denen 
»fie doch bie feterlichften Gewährleiftungen im Warfchauer Frie 
»denstraftat vom 18. September 1773 für die Aufrechthaltung 
»der Rechte, Privilegien, Freiheiten, Beſitzungen, und bed Kul- 
»tus wie der Disciplin ihrer Kirche in siatu quo zugegeben hatte, 
»müffen entweder zur Ruffifhen Kirche Üübertreten ober den Latei- 
»nifchen Ritus annehmen.“ Wir haben oben auf den traurigen 
Erfolg hingedeutet, den das letztere Gebot hatte: es trieb bie 
Unirten, welche, wie wir bemerften, eine tiefe und unüberwind- 
liche Abneigung für den Lateinifchen Ritus haben, beffer und wirt: 
famer zum Schisma, ald alle offene Gewalt. 

Doch man ging in Gewaltthätigfeitämitteln, die Griechifch: 
Unirte Kirche zu untergraben, noch weiter und verweigerte gerade: 
zu ben Unirten, ihre Priefler, bie mit Tode abgingen, ober in ben 
legten Kriegen von ihren Kirchen vertrieben und nah Siberien 
abgeführt worden waren, burch andere ihres Ritus und ihres 
Glaubens zu erfegen; fie wurden fo lange und fo fehr gequält 
und verfolgt, bis fie endlich aus Werzweiflung von felbft ſchis⸗ 
matifhe SPriefter verlangten. Um fo offene und fo empörende 
Gewaltthätigkeiten vor den Augen ber Welt zu verbergen, und 
fi) gegen den Vorwurf eined fo barbarifchen Werfahrend zu ver- 
wahren, nahm Katharina zur audgebachteften Lift ihre Zuflucht, 
und erließ im Jahr 1779 ein Ukas, in welchem fie verorbnete: 
„daß falld in einer unirten Gemeinde oder Pfarrei 
»der unirte Priefter ermangele, oder mit Tode ab- 
»gehe, die Gemeinde befragt werden folle, welchen 
»Priefter und welchen Glauben fie ihn wolle, auf 
»daß von der Regierung alddann der Pfarrer jenes 
»Glaubend, den fie verlange, ihr vorgefegt werden 
»könne.« Es ift nicht fchwer, die Natur und Berfchlagenheit 
dieſes Geſetzes zu erfennen, und wohin ed abzielte. Die Unirten 
waren hierdurch genöthigt, mit ober gegen Willen ſtets ſchisma⸗ 
tifche Prieſter zu ihren Pfarrern zu erwählen. Die Wahl ber 





2110) La cour de Russie ne veut pas, dit-on, souffrir dans ses nou- 
veaux etats ceux qu’on appelle Unis, et pretend sans tergiverser 
qu’ils retournent à l’eglise catholique romaine ou à l’eglise grec- 
que-russe qui est leur mere. — Journal historique, Decemb. 1779. 
Tom. IV. pag. 306. 
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Pfarrer hängt in Rußland, wie befannt, von ben Magiftraten 
ab, bie im Namen und Auftrage ihrer Gemeinden, wie fie vor 
geben, von der Regierung jenen Priefler, der diefer und ihnen 
gefält, zum Pfarrer verlangen. Zudem gehörten biefe Magi- 
rate faft ſämmtlich der Ruſſiſchen Kirche an, da Katharina die 
Unirten gegen ben Inhalt der Traktate von allen auch noch fo 
geringen öffentlichen Aemtern allenthalben entfernte, obfchon fie 
für ihre Glaubendgenoffen in Polen die vollkommenſte religidfe 
und politifche Gleichſtellung mit den Katholiten durch Feuer und 
Schwert fhon im Bahr 1769 ertrogt hatte. Diefe Magiſtrate 
wählten natürlich nur fchiömatifche Priefter. Dieß war vorzüglich 
in Dörfern der Fall, wo die Anzahl der Bewohner fehr gering 
ift, und fi gewöhnlich nur auf 150 oder 200 Perfonen beläuft, 
und wo demnach die Magiſtrate eine unbefchränkte Herrſchaft 
ausüben. In den Städten, bie übrigens, wenn fie nicht bem 
erften Range angehören, gleichfall8 wenig bevölkert find, hatte 
man immer den Einfluß einiger anfehnlichen, bürgerlichen ober 
abelichen Familien zu fürdten, die ſich häufig und mit Erfolg 
den empörenden Gewaltthätigfeiten diefer Magiftrate widerfegten. 

Ein größered Unglück und ein völliger Untergang fand ber 
unirten Kirche Rußland durch die Erhebung des gefeierten Erz⸗ 
bifchofes von Polod, Safon Junozza Smogorzewski auf 
den Metropolitanftuhl bevor, die mit dem Tode Leo Sceptydi 
im Jahr 1779 erfolgte. Der erzbilchöflihe Stuhl von Polod 
war hiermit erledigt. Der neue Metropolit ſchlug feine Reſidenz 
in Warſchau auf, um von hieraus mit größerer Wirkſamkeit die 
Angelegenheiten der unirten Kirche leiten und über die Bebürf: 
niffe der übrigen unirten bifchöflihen Stühle wachen zu können, 
und hatte zu feinem Nachfolger den würdigen und frommen Bi: 
ſchof Marimilian Ryllo von Eheim beflimmt. Doch diefer, 
fen e8, daß er die Weigerung der Kaiferin im Voraus beforgte, 
wie ed auch wirklich der Fall war, fen ed, daß er fich den Ruſſi⸗ 
ſchen Berfolgungen nicht audfegen wollte, lehnte diefe Ernennung 
ab, z09 ed vor, einem Rufe nach Oeſterreich zu folgen, und das 
ihm vom Kaifer Sofeph IL. angebotene Bisthum von Prczmysl 
in Galizien zu übernehmen. 

Katharina bot alles auf, um diefen erzbifchöflichen Stuhl 
fo lange wie möglich unbefegt zu laffen, und benützte diefen Zwi⸗ 
fhenraum, um die Unirten durch ihre befannten Gewaltthätigkei- 
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ten zum Schisma berüber zu ziehen. Nach einem Berichte bed 
Vaters Nowidi, der zu diefer Zeit Abt des Bafilianer-Klofterd 
zu Polod war, hat die unirte Kirche diefed Sprengeld während 
feiner vierjährigen Vakanz 800 Pfarrkirchen und mehr denn 
400,000 Släubige verloren, die ſämmtlich mit ihren Kirchen zum 
Schisma haben übertreten müflen. »1) Die Kaiferin ging in 
ihrer Verfolgung gegen die unirte Kirche fo weit, daß fie troß 
der wieberholten Bitten des Metropoliten und ber Gläubigen die⸗ 
fen Stuhl einem ſchismatiſchen Erzbifchofe geben wollte Nur 
den Träftigen Bemühungen Pius VI. gelang ed, biefen Todes⸗ 
ſtreich noch zur Beit von ber unirten Kirche abzuhalten, und ihe 
einen Hirten ihres Glaubens zu geben. 


Durch mehrere rührende Schreiben fuchte er die Kaiferin auf 
die ernftefte und nachdrücklichſte Weife von einem folchen eben fo 
feindfeligen, wie den feierlichen Gewährleiftungen und Friedens: 
traktaten zumiderlaufenden Vorhaben abzubringen und war end- 
lich nach einer ununterbrochenen vierjährigen Negotiation fo glück⸗ 
lich, die vom Metropoliten Smogorzewski getroffene Wahl des 
Prälaten Heraklius Liſowski für diefen Stuhl beftätigt zu 
erhalten. Wir können und nicht enthalten, hier das fchöne 
Schreiben einzurüden, welches biefer große Papft bald nad er- 
folgter Erledigung dieſes Erzbisthumes am 16. September 1780 
in diefer Angelegenheit an Katharina richtete. *°2) 


222) Sede vacante Polocensi Unitos octingentas prope ecclesias ami- 
sisse pro certo habetur. Homines autem ab unitate unacum ipsis 
defecisse plusguam centies mille non inverisimiliter nostris narra- 
tur in partibus. Quod damnum utinam Deus sarciat verum efli- 
ciendo quod spargitur velle Imperatricem alterum in suis ditionibus 
erigere pro unitis Episcopätum, id quod intelligendum saltem veilem 
de facienda creandi; Episcopum suffraganeum potestate, quo opus 
est quam maxime ad hunc finem, ut praesto sint semper ibi duo 
Episcopi, ne mortuo uno, altero autem deficiente, cogatur Ecclesia 
toties quoties ejus Sedes_vacaverit, vulnus Accipere novum, sae- 
plusque ita confossa , prorsus tandem procidere et extingui. "Aus: 
zug aus feinem Briefe vom 7. Juni 1782 an den Rektor des Grie⸗ 
chiſch⸗Katholiſchen Konvikts zu Wien. 


12) Wir ſetzen dieſes Schreiben in feiner Urſprache bei: 


PIUS PAPA VL _ 


Serenissimae, Potentissimae, ac Magnae Dominae Czarinae et 
Magnae Ducissae Catharinae Universae magnae, parvae et albae 
Russiae Auctocratrici, nec non Magnorum Dominiorum Orienta- 
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»Die Verſetzung des Prälaten Smogorzewski auf den 
»Metropolitenſtuhl in dieſem ungeheuren Reiche nöthigt Uns in 
„jeder Hinſicht aufs lebhafteſte, Euere Majeſtät zu erſuchen, nicht 
»zu geſtatten, daß in der durch ihn vakant gewordenen Kirche 
»von Polod ein Prälat ernannt werde, |der nicht der Griechifch: 
»Katholifchen, Kirche angehöre, und mit jener Tugend, Klugheit 
„und jenem Verdienſte, den eine folche hohe und einflußreiche 





lium, Occidentalium et Septemtrionalium Paternae Avitaeque 
Haeredi Dominae et Dominatrici. 


La traslazione di Monsig. Smogorzewski alla Metropolia in 
cotesto vasto Impero, ci porta per ogni dovere a supplicare con 
la maggior ‘vivezza del nostro spirito Vostra Maestä a non per- 
mettere, che nella chiesa di Poloscko da lui lasciata venga sosti- 
tuito un soggetto, che non sia di Rito unito alla communione Ro- 
mana, e fornito di quella probitä, prudenza e merite, che richiede 
un tal’ importante Ministero. In cotesto gran Dominio non pud esser 
difficile rinvenire un Ecclesiastico Catholico Romano dotato degli 
accennati riquisiti, e insieme divoto della Maesta Vostra, qualora 
degnisi con magnanimo impulso cooperarci. Desiderano quei sud- 
diti di Vosira Maesta di mantenerci in quella Professione, in 
cui sono stati educati, e che hanno finora coltivata con tran- 
quillita di spirito, onde non le venya turbata da un Pastore di 
Religione diversa con rovesciamento di quella concordia e caritä, 
che pure infuisce al bene dell’ Impero. Vostra Maestä che col 
potente suo braccio aostiene e protegge i Catholici, che sono in 
Pretroburgo ed in altri Paesi de’ suoi Dominii, non avrà cuore di 
sostener ancor quelli di Rito Greco nei loro privilegi e costumanze ? 
Tanta si & la fiducia, che riponiamo nell’ animo generoso della 
Maesta Vostra che abbiamo voluto ricorrere direttamente alla me- 
desima con questa scritta di nostra mano fuori d’ogni formalitä di 
Segretaria, come anche senza interposizione di altro mezzo, in si- 
curo argomento di maggior stima, e per renderla persuasa della 
plü interessante nostra premura. Se il Pontefice Clemente XL che 
indirizzosi in un caso ancor piü forte al Czar Pietro il Grande resto 
appieno esaudito nella sua domanda; non sappiamo Noi dubitare 
che Vostra Maestä, che ha superato il nome di quel glorioso Mo- 
narca, non sia per usare della stessa bonta con Noi, e non voglia 
privarci di una uguale consolazione, con cui consolando insieme 
i suoi sudditi Cattolici per mezzo di un capo della stessa lor Pro- 
fessione, formarebhe la maggior nostra felicitä, e Vostra Maestä 
eternarebbe con la più illustre memoria il Nome suo. Non dob- 
hiamo con altri riflessi e preghiere tediare piü a lungo la Maestä 
Vostra, sperando la grazia che imploriamo principalmente dalla 
generositä del suo animo. Onde terminiamo con quell’ istesso sen- 
timento che espresse Clemente XI. al sullodato di Lei Predecessore: 
Deum Patrem luminum impense rogamus, ut lucis suae radios tuae 
menti propitius infundat, ao Majestatem Tuam perfecta charitate 
Nobis et Catholicae Ecclesiae conjungat. Datum Romae apud 
8. Mariam Majorem die 16. Septembris 1780. Pontificatus 
Nostri Anno VI. 
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„Würde erheifcht, audgerüftet fen. In diefem großen Reiche kann 
»es nicht ſchwer ſeyn, einen katholiſchen Geiſtlichen zu finden, 
»der die erwähnten Eigenſchaften beſitze, und zugleich Euerer Ma: 
»jeftät ergeben fey, fobald Solche nur edelmüthig mitwirken wol: 
In. Es wünfchen jene Unirten Untertbanen Euerer 
»Majeſtät in jenem Glauben fich zu erhalten, in dem 
yfie erzogen worden find, und den fie bis jegt mit fo 
»oieler Ruhe befannt haben, und fichen demnach, daß 
»ihnen folcher nicht etwa durch einen Hirten eines andern Glau: 
»bens geſtört werde, und foburd jene Eintradht und Liebe un: 
»tergehe, die fo fehr auf dad Wohl der Staaten Einfluß hat. 
»Sollte Ihre Majeftät, die mit ihrem mächtigen Arm die Katho: 
»liken in Peteröburg und in den übrigen Ländern unterflügt und 
»befhüst, nicht fo gnädig feyn, auch jene des griechifchen Ritus 
»in ihren Privilegien und Gebräuchen gleichfalld zu belaflen ? 
Das Vertrauen, welches Wir ın die Großmuth Euerer Maje: 
»ftät fegen, ift fo groß, daß wir und unmittelbar mit Weberge: 
»hung aller in diefem alle üblihen Formen an Höchftdiefelbe 
»gewandt haben, wie nicht minder ohne Benügung jeded andern 
»Mitteld, zum fichern Beweis unferer großen Hochachtung und 
sum Hocderfelben unfere lebhaftefte Bitte defto fühlbarer zu ma⸗ 
„chen. Wenn fehon der Papft Clemens XI., der fih in einer 
»ähnlichen und wichtigern Angelegenheit an den Zar Peter den 
Großen wandte, fein Geſuch volltommen erfüllt erhalten 
„hat, fo können aud wir Feinen Zweifel hegen, daß Euere Ma: 
»jeftät, die den Ruhm dieſes glorreihen Monarchen übertroffen, 
»nicht diefelbe Güte für und haben, und: und denfelben Troſt 
»verweigern follte. In der hat, Euere Majeftät würbe 
»daburh, daß Sie ihren Fatholifhen Unterthanen einen Sir: 
»ten ihrer Religion gibt, ſolche nicht allein tröften, und Uns 
»das größte Glück gewähren, fondern auch Ihren Namen durch 
ydas glänzendfle Andenken verewigen. Wir haben nicht nöthig, 
»Euere Majeflät durch andere Betrachtungen und Bitten länger 
»aufzuhalten, und erwarten mit fefter Zuverficht von ihrer Groß: 
»muth die Gewährung ber erflehten Gnade. Wir enden bemnad) 
»in denfelben Gefühlen, die Clemens XI. Ihrem erlaucdhten Vor: 
»fahrer ausbrüdte, Wir flehen inbrünftig den Vater bes 
»Lichted an, aufdaß er mit feinenkictfirahlen Ihren 
»Geift erleucte, und Ihre Majeflät durch eine voll 


»lommene Liebe mit Und und mit der Fatholifchen 
»Rirche vereine« 

Gegeben zu Rom bei St. Maria der Größern am 
16 September 1780 im fehsten Jahre unfers Pon— 
tifikats. 

Katharina überraſcht durch die edle Sprache und das ent⸗ 
ſchiedene Auftreten, mit welchem Pius VI. die Rechte der be⸗ 
drückten Unirten vertheidigte, und bemüht zugleich ihre einmal 
gegen bie unirte Kirche unternommene Verfolgung zu nähren und 
fortzufegen, fuchte fih nun vor dem heiligen Water gegen die 
gewaltthätigen zum Nachtheile diefer Kirche erlaffenen Verord⸗ 
nungen, fo wie gegen die Nichtbefegung bed erzbifchöflichen Stuh⸗ 
les von Polock zu rechtfertigen. Was letztern Umſtand anlangt, 
fo erwähnt fie, die Leitung diefer Diözefe inzwifchen einem Kirchen: 
rathe, gebildet aus unirten Gläubigen, der jedoch nie beſtanden, 
vielmeniger eine Gewalt audgelibt hat, anvertraut zu haben; und 
rückfichtlich der vermeintlich erlaffenen nachtheiligen Geſetze gegen 
die unirte Kirche, fo habe fie nur nah den edelften Grund: 
fägen der Menſchenwürde gehandelt, da ihr nichts fo fehr 
am Herzen liege, ald das Wohl eben dieſer Kirche. Mit un- 
glaublidher Schlauheit fucht fie dem eben erwähnten Ukas vom 
Sabre 1779 eine folhe Wendung zu geben, daß er alles Gehäßige 
zu verlieren ſcheinet. Endlich bittet fie den Papft in den fchmei- 
chelhafteſten Ausdrüden, dem lateinifhen Biſchof von Mohilew, 
von dem wir bald ausführlicher handeln werben, die erzbifchöf: 
liche Würde und das Palium zu ertheilen. 

Es mag nidht überflüffig feyn, dieſes Schreiben, welches ein 
wahres Meifterftüd eines falfchen Tolerantismus und des edel: 
bafteften Philofophismus ift, und den Geift diefer Herricherin 
ganz charakterifirt, hier in getrewer Ueberſetzung beizufügen. *'?) 

»Es ift dem ganzen Erdfreis bekannt, und Ihnen, höchſter 
»Fürft, auch bekannt, daß, nachdem Weißrußland unter unfere Herr: 
»fchaft gefommen, die unirten Kirchen biefer Provinzen dem Bis 
»fchof Smogorzewski anvertraut worden, unter deſſen Zeitung fie 
»fo lange fanden, bis er von felbft und aus freier Mahl ein 
»anberes Amt, das ihm bequemer ſchien, in der Republik von 
Polen annahm.« 


23) Unten Dokument Nr. 60. pag. 203 »q. 
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»Da wir nun dieſe Diözefe durch feinen Abgang unbefebt 
yfahen, fo haben wir ohne zu zögern, deren Verwaltung feinem 
»Hirten einer andern Religion, fondern einem eigens hierfür er⸗ 
»richteten Konfiftorium, beftehend aus einigen Geiftlichen def: 
»felben Glaubens, fämmtlid Männern von erprobter Treue, die 
»Uns durch eibliche Xreue verbunden und durch tugendhaften 
»Bandel ausgezeichnet find,übertragen: wodurd kein Zweifel ob⸗ 
„walten kann, daß für dieſes Bisthum nicht hinlänglich geforgt 
wäre. Vom Anfange unferer Regierung bis auf ben 
ygegenwärtigen Tag war ed unfer einziges Veflre 
»ben, daß jeder in dem ganzen ungeheuern Bereich 
yunferer Staaten den lebendigen Gott nach feinem 
»Gutdünkenverehren fönne,wienichtminder,daßteine 
Religion auf irgend eine Weiſe beeinträhtigt und 
»bebrüdt werde, Unfer Scepter begünftigt jede Re: 
»ligion und befhügt deren Bekenner, fo lange fie es 
»verdienen, und ihren Pflihten als treue Unterthas 
»nen und gute Bürger nachkommen.« 

»Da nun das Ruffifhde Reih diefe Grundfäße 
einmal zur Norm angenommen, fo bat Feine Reli: 
ygion etwaß zu fürchten; am wenigften dürfen aber 
„bie Chriften Beforgniß hegen, daß bie Eintradt 
»und die gegenfeitigeLiebe unter ihnen geflört werde 
»oder Daß man ihnen etwa gar ihre Privilegien und 
„ihren Ritus rauben wolle. Es gilt hier ald unabänder- 
ylicher Grundfaß für alle Kirchen, daß fie nämlich ber Gefell- 
»fchaft, und nicht die Gefelichaft ihnen dienen müſſe. Dem: 
»nach haben wir noch neulich verordnet, daß bei Er: 
»mangelung ober beim Abflerben eines unirten Pfar- 
»rers die Gemeinde befragt werde, weldhen Priefter 
yund weffen Glaubens fie ibn wünfdhe, damit ihr 
„nach ihrer Wahl ein Pfarrer ded verlangten Slaus 
»bend von der Regierung gegeben werben könne.« 

»Daß Sie, höchſter Fürft, in Uns und in unfere Handlun- 
»gen und Gefinnungen ein fo großes Zutrauen fegen, iſt uns 
»höchft angenehm und erwuͤnſcht. Mitteld eined ſolchen Zutrauens 
yund freundfchaftlichen Verftändnifies werden zweifelsohne unfere 
»gegenfeitigen Unterhandlungen einen deſto fchnellern Erfolg und 
„Ausgang haben. Bon diefen Gründen geleitet, eröffnen wir mit 
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yeiner gleichen Dffenheit und Aufrichtigkeit Ihnen, höchfter Fürſt, 
»unfern Wunſch, daß Sie dem Bifchof der Römifch-Katholifchen 
»Kiche von Mohilem Stanislaud Giefirzencewicz bie 
serzbifchöflihe Würde und das Pallium ertbeilen, fo wie aud) 
»ihır mit einem Weihbifchofe nach unferm Wohlgefallen verfehen 
»mögen.« | ‚ 

»Es iſt und in ber That unmöglich, die Freude fattfam aus⸗ 
yzubrüden, die wir ob der und gegebenen Gelegenheit empfinden, 
»Ihnen, böchfter Zürft, die dem Throne, auf den Sie die gött- 
liche Vorfehung gefest, einen fo großen Glanz verleihen, und 
»durch ihre erhabenen Thaten und Tugenden eine Bierde unfers 
»großen Jahrhunderts find, unfere Befliffenheit und unfere Hoch⸗ 
»achtung zu befunden, und vereinigen unfere Stimme mit un- 
»ferer orthodoren katholiſchen Kirche, die um die Einheit aller 
»betet.« 

Gegeben zu Petersburg in der Stadt unferer Re 
fidenz am 3iten Dezember des Jahrs des Heild 1780, 
dem neunzebnten unfrer Regierung. | 

Man muß in der That bekennen, daß Feine Herricherin fo 
fehr die böfe Kunft zu lügen und zu heucheln verftand, ald Ka⸗ 
tharına. Während fie auf der einen Seite den heiligen Stuhl 
durch die keckſten Gewährleiftungen zu beruhigen, oder vielmehr 
zu hintergehen ſuchte, ließ fie nichts unverfucht, um bie unirte 
Kirche allmählig ihrem Untergang entgegen zu führen. Diefes 
Berfahren gab fie deutlich im ihrer geheimen Note zu erfennen, 
die fie von Petersburg aus unter dem 4. November 1782 an 
ihren Gefandten zu Warfchau, den Srafen Stadelberg fchidte, 
und in welcher fie ihn beauftragte, allen feinen Einfluß beim 
dortigen päpftlihen Nuntius zu verwenden, auf daß der lateini= 
ſche Bifhof von Mohilew die erzbifhöfliche Würde und das 
Pallium vom Papſte endlih einmal erhalte. Katharina ent: 
fehleierte in diefer langen geheimen Mittheilung, von der wir bier 
nur einen Eleinen Auszug geben, ihre eigentlichen Gefinnungen 
nicht allein gegen die unirte, fondern auch gegen die lateinifch- 
katholiſche Kirche ihrer Staaten, und befiehlt unter andern dem 
Grafen Stadelberg, dem päpfllihen Nuntius zu bemerfen, daß 
im Falle ihr erwähntes Gefuh in Rom kein Gehör finde, fie 
allen Schuß der katholiſchen Kirche entziehen werde. »Sie 
»müffen ibm keineswegs verfhweigen, fo lautet ihr Auf: 








»trag für ben Geſandten »**), daß, fall mein Geſuch zu- 
»rückgewieſen würde, oder längere Bögerung erdul-. 
»dete, ih in die Nothwendigkeit verfegt werde, die 
»Römifhe Kirche des Schuged, den fie bid auf heu, 
»tigen Zag in meinem Reihe in fo vollem Maaße 
ygenoffen, zu berauben, und fie fomit in eine fode 
»Lage zu bringen, wo fie gar nichts mehr wird thun 
„tönnen Diefer Zuftand wird ihr natürlih zu gro- 
»ßem Nachtheil gereihen, da dem Papſt niht unbe: 
„kannt feyn Tann, daß der größte Theil von jenen, 
»die jest in meiner Provinz von Weißrußland den 
»tatholifhen Glauben befennen, ehedem unferer or 
sthbodoren Religion angehangen, und fowohl fie ſelbſt 
»als auch ihre Vorfahren die Römifhe Union nur 
»wegen den VBerfolgungen, die fie in Polen erbuldet, 
yund durch die Künfte und Schlaubeiten der Römı: 
»fhen Priefier angenommen haben. In gegenmätrti- 
ygen Beitumfländen erwartet der größte Zheil von 
»ihnen nihtanders als dengeringften Anlaß, um wie 
ydberum zu unferer orthodoren Religion zurüdzufeb: 
»ren, die fie nur ungern verlaffen haben, und bies 
yum fo mehr, da in ihren Gemüthern viele Spwren 
»der alten Religion zurüdgeblieben find.« 

Kaum hatte der gefeierte Prälat Heraklius Liſo wski die 
Regierung bed Erzbisthums von Polod im Jahr 1783 angetre⸗ 
ten, fo erließ Katharina fogleih wenige Tage nachher fehon am 
22. November 1783 an den Felbmarfchall Grafen Zacharias 
Czernyszew, den Statthalter von Weißrußland, einen Ukas, 
in welchem fie befahl, daß alle Unirten Laien und Prieſter in 
geiftlihen Dingen nur allein vom Erzbifhof von Polock nb- 
hängen und an Feine andere auswärtige geiftliche Macht, wie 
etwa an den Metropoliten fich wenden follten. »2) Durch einen 
andern gleichzeitig an denfelben Statthalter erlaflenen Ukas ver- 
langte fie, daß die unirten Priefler während dem öffentlichen 


2114) Sans eingerüdt in Ephemerides litterariae Florentinae, Januar 
15. anni 1783. 


2115) Mergl. u Den Ukas vom 14/25 Dezember 1772. Dokument 
Nro. 70. pag. 2 
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Sottesdienfte und bei allen andern feierlichen religiöfen Hand⸗ 
lungen zugleich die üblichen Gebete für die Kaiferin, ben Groß⸗ 
fürften Thronfolger und die heilige Synode verrichten follten. 
Der Erzbifchof leiftete bereitwillig den zwei erften Gefuchen Ge⸗ 
nüge, nämlich die Gebete für die Kaiferin und den Großfürften 
Thronfolger verrichten zu laflen, weigerte fich) aber mit Recht, 
lesterm zu entfprechen, und that bem Statthalter in einer ehr 
erbietigen Auseinanderfegung die Gründe dar, die es den Unir- 
ten, unmöglich machten, für die heilige Synode zu beten; er 
verlangte zugleich, daß es eben fo Unirten, wie es die Grunb- 
gefege ihrer Kirche erheifchen, erlaubt fey, für den Papft zu be 
ten. Czernyszew befaß mildere und reinere Grundbfäge der chrift: 
lichen Duldung, als feine Herrfcherin, enthob ihn vom Gebet für 
die Synode, und bewilligte zugleich das für den Papft. 

Um noch einmal auf die folange verzögerte Befegung bed 
erzbifchöflichen Stuhled von Polozk zurückzukommen, fo fcheint es 
daß Katharina ſchon damals mit dem Gedanken umgegangen fey, 
die beiden höchſten Würden ber Griechifch :Unirten und Lateini⸗ 
ſchen Kirche ihrer Staaten in einer Perfon zu vereinen, und zwar 
in der des fo eben erwähnten lateinifchen Erzbifchofed von Mohi⸗ 
len, um auf diefe Weife die unirte Kirche defto leichter zum la⸗ 
teinifchen Ritus übertreten zu machen und gänzlich zu zerflören, 
da wie wir oben fahen es Fein wirffameres Mittel gibt die Unir- 
ten zum Schiöma zu bringen, ald fie zu nöthigen ben Kateini- 
ſchen Ritus anzunehmen. 

Es mag hier nicht am unrechten Orte feyn über diefen Mann, 
der feit feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl von Mohilew 
im Sabre 1772 bis zu feinem Tode, welcher gegen Ende Dezem- 
ber des Jahres 1826 erfolgte, durch mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch eine wahre Geißel der Katholifchen Kirche beider 
Ritus von Rußland war, einige Worte zu fagen. 

Stanislaus, Sieftrgencewicz, aus der armen abelichen 
Familie von Bohucz, war zu Königsberg von kalviniſchen Eltern 
geboren, und wurbe in der Confelfion von Genf erzogen. Im 
feiner Jugend trat er ald Hufar in den Soldatenftand, erhielt in 
einem Treffen eine Wunde, und verlor einen Finger an ber linken 
Hand. Bald machte er die Belanntfchaft des ehrwärbigen Maf- 
falti, Biſchofs von Wilne, und nahm, durch ihn bewogen, ben 
Glauben der katholiſchen Kirhe an. Die Kirche bot ihm nun 
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die Ausfiht auf Ruhm, Ehre und Glanz dar, die er in feiner 
frühern niedrigen Stellung nicht finden konnte, und er trat in ben 
geiftlihen Stand. Er wußte fich dergeftalt in die Gunft feines 
geoßmüthigen Mecän zu ſetzen, daß diefer ihn bald zum Priefter 
weihte, zum Domberrn der Kathedrale von Wilna machte, und 
endlich gar zu feinem Weihdifchofe erwählte, Obfchon Pole, kämpfte 
er ftetd gegen fein eigened Vaterland, und beförderte durch feine 
Intrigue gemeinfchaftlich mit dem elenden Podoski, Primas ber 
Kirche Polens, die ruffifhen Intereffen. Katharina belohnte ihn 
dafür auf alle Weife, ernannte ihn zum Bifchof des eben von ihr 
gegründeten Stuhled zu Mohilew in Weißrußland, bald zum Erz: 
bifchof deſſelben Stuhles, und erhob ihn endlich zur Würde eines 
Primas und Metropoliten der gefammten Katholifchen Kirche La- 
teinifchen Ritus ihrer Staaten. 

Diefer Prälat, von dem wir unten noch ausführlicher handeln 
werben, befaß weder Religion noch Gewiffen; ein wahres Unge: 
beuer von Stolz und Habſucht und vom filzigften Geize opferte er 
alle, auch die heiligften Rechte der Kirche auf, wenn er nur feinen 
Ehrgeiz und Habfucht befriedigen konnte. on feinen alten Irr⸗ 
thümern hatte er nur den Namen geändert, und dachte und handelte 
wie früher ald heimlicher Kalviner.. Gegen den heiligen Stuhl 
hatte er eine tiefe Abneigung, und bintertrieb und vereitelte ſtets 
defien Bemühungen für die neue faum geborene und wiederherge⸗ 
ftellte Kirche beider Ritus dieſer Staaten. Katharina wußte die- 
fen Mann auf jede Weife auszuzeichnen und für ihre Bwede gegen 
die katholiſche Kirche zu benugen. Sein Ehrgeiz hatte feine Gren⸗ 


‚zen. Unterftüst durch die ruffifche Regierung wollte er feiner Herr 


fchaft zugleich auch die Griechiſch-Unirte Kirche unterwerfen, um fie 
gemeinfchaftlich mit der Lateinifchen Kirche vom Mittelpunkt der 
Einheit, dem heiligen Stuhle lodzureißen und beide zum Spielballe 
der weltlichen Gewalt zu machen. Ging er bpch in feiner fchran- 
kenloſen und blinden Herrfchfucht fo weit, daß er fich eigenmächtig 
zum alleinigen Metropoliten ber katholiſchen Kirche beider Ritus 
aufwarf, in den oͤffentlichen Akten ſich einen geborenen Legaten 
a Latere des heiligen Stuhles nennen ließ, und durch Katha⸗ 
rina II. und Paul I. fogar den Cardinalshut in Rom ertrogen wollte, 
Doch Pius VE und Pius VI. haben fi) edelmüthig und fland- 
haft den frechen Anmafjungen diefes unwürbigen und unglüdtichen 
Prälaten wiberfekt. 
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Was num die Griechiſch⸗ unirte Kirche anbelangt, fo ließ er 
fich nichts ſo ſehr am Herzen liegen, ald die-Abfüchten der Kau 
. fein Katharina zu unterflügen ; und nöthigte. die Mläubigen und 
Prieſter dieſes Ritus zum lateiniſchen Ritus Aberzutreten/ un 
zwar auf eine ſolche Weife, daß die Lateinifchen wie Griechiſch⸗ 
Unirten Katholiken ſich hierüber empoͤrten. 

So gingen auf ſein Betreiben vier und zwanzig Pfarceien, 
fammt Prieſtern und 8000 Gläubigen in der Diöcefe Mohillew 2m 
lateiniſchen Ritus über, die aber bald das Schiſsma anngipnen. 
Xen Prieſtern, die Fein Wort Latein. verſtanden, erlaubte er Die, 
Reſſe in Slavoniſcher Sprache, wie früher, zu leſen, nur bie Kae 
fecrationsworte waren in Lateiniſcher Sprache, aber um ihnen erg 
ſtändlich zu ſeyn, mit Polnifchen Buchſtaben gedruckt und mit ben 
Polniſchen Ueberſetzung verſehen; fie bedienten ſich ferver der latei⸗ 
niſchen Hoſtien anſtatt der Opferbrode. Behufs deſſen ließ er ein 
eigenes kleines Meßbuch für den Gebrauch dieſer Prieſfer in Mo⸗ 
hilew drucken, in welches er zwei Lateiniſche Meſſen einrücken 
ließ, nämlich die vom allerheiligſten Sakramente und bie für bie, 
Tobten, beide mit Polniſchen Buchſtaben, um die lateiniſche 
Sprache genau zu bezeichnen, zugleich mit ihnen zur Seite bei⸗ 
gefügter treuen Polniſchen Ueberſetzung. 

Anch die Meßrubriben zum. Gebrauche der Ceremonien waren 
alle in Polniſcher Sprache. Er diſpenſirte ferner dieſe Prieſter yon 
allen von der Lateiniſchen Rubrik vorgeſchriebenen Meſſen, und 
und etlaubte ihnen :an Tagen bed doppelten Ritus die Meſſe des 
allerh eiligſten Sakramentes und an den übrigen Bagen Die Tod⸗ 
tenmefle zu leſen. Doch auch im diefe Erleichterungen konnten fi. 
diefe Prieſter nicht fügen, und fie fuhren fort die Meſſe nach. Gries 
chiſchem Ritus. nur mit der Bateinifchen Haflie und den Conſekrq⸗ 
tiomsmworten in polniſcher Weberfehung zu lefen. Der .würdige 
Griechiſch⸗Unirte: Ergbifchof von Polod erhob hiegegen bei Sieſte⸗ 
zeucewidz, bei der Kaiferin, und endlich beim heiligen. Stuhl: Die 
gertchteſten Klagen. über dieſen gräutichen Unfug nd ⸗ſchleuderte 
endlih, alo. ſelliſt nicht. einmal die ernſten Ermahnungen. Mpaß, 
etahl Helfen. um dieſt Vrieſter zum Griechttrhgniccen Rituß gar 
rũgjufechines Be vet. Sießtyekcemiss. ‚und. Katharing nterſtt 
wurden, die Suſpenſion gegen ſie. Das Volk aufs ‘hi chſte em⸗ 
poͤrt über dieſen Unfug. warf ſich ſpäter in. die Arme des Schisma. 
Nur die Prieſter blieben beim Lateiniſchen Ritus und behielten 
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zugleich ihre: Grauen. bei zum größten Aerger der Lateiniſchen 
Katholiken und zum nicht geringen Nachtheil der Sittlichkeit des 
kateiniſchen Klerus. Durch diefe Taktik entvoͤlkerte Sieſtrzence⸗ 
wicz allenthalben die Diözefen von Polock, Smolensk, Nowogro⸗ 
del, und Minsk; und die Griechiſch⸗Unirten Gläubigen, die zu⸗ 
erſt den Lateiniſchen Ritus amahmen, entrüſtet über erwähnten 
Unfug, der ſich bei ihren Lateiniſch gewordenen Prieſtern allent⸗ 
halben wiederholte, wurden bald nachher ein Raub des Schisma. 
So ließ Katharina nichts unverfucht, um bie Griechiſch⸗Unirte 
Kirche ihrem Untergange entgegen‘ zu führen. Sie erklärte ihr 
geride den blutigſten Krieg in dem Augenblide, mo fie den Gläu⸗ 
digen diefer Kirche die heiligſte Werficherung für die Unverletzbar⸗ 
rt und Aufrechthaltung ihrer Religion gab... .. 
Im Freiedenstraktat zu Grobno vom 13. gui 1793, den > 
Be Gelegenheit der zweiten Theilung von Polen, durch welchen fie faft 
in der Wefig ‚ber fänmtlihen Rutheniſchen bifchöflichen Stühle 
gelangte, mit dem König und der Republik biefed Reiches fchloß, 
Befchwor fie ihren neuen Unterthanen die Aufrechthaltung ihrer 
Religion und Kirche aufs feierlichfte mit folgenden Worten: 19) : 


Artikel VII. 


"Die Römifhen Katholiken beider Mitus, welche 
Hr Kraft des zweiten Artikels gegenwärtigen Trab: 
Mäted unter die Herrſchaft ihrer kaiſerlichen Majes 
sfät aller Reußen kommen, werden nit allein durch 
»bas geſammte Kaiferreih von Rußland die volle 
sund freie Ausübung ihrer Religion in Gemäßheit 
»des in ihm obwaltenden Syſtemes der Duldung be 
fitz en, ſondern ſie werden auch gleichfalls in den 
„durch den erwähnten zweiten Artikel abgetretenen 
„Provinzen in gegenwärtigem firitten Juftande ihrer 
»erblichen Befigungen aufreht erhalten werden. 
»Ihre Taiferliche Majeſtät aller Henften verfpricht 
»demuach in Grund beffen auf eine unwibderruftiche: 
Meife, für Sich, für ihre Erben und Nachfolger, 
die befagten Katholiken beider. Ritus auf ewige 


116) Ditument Nr. Nr. 63; PBg. 208 und bei Martens Becaeil des Trailee, 
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»Zeiten in dem wuantafibaven Wells aller ihrer 
»Pridvilegien, Eigentbumsbefigungen uud Rirchen, 
»der freien Ausübung ihres Kultus und ibrer Di 
veiplin, und aller Nechte, die mit Dem Kultus ihrer 
Religion verbunden find, aufrecht zu erhalten, 
»und erflärt für fich und ibre Nachfolger, ſich te 
»amb niemals der Oberhoheitsrechte zum Nachtheil 
»der Römifch: Katholifchen Neligion beider Nitus 
rin den durch gegenwärtigen Traftat unter ihre 
»Berrfchaft gefummenen Provinzen zu bebienert« - 

Doch Fein Herrfcher verftand fo fehr die rufſtſche Bun 
Traktate zu fchließen und in demſelben Augenblicke Li brechen, 
wie Katharina II. 

Noch in demſelben Jahre berief fie einen geheimen Staats⸗ 
rath in’ Petersburg zuſammen, an welchem gleichfalls die nam⸗ 
hafteſten Prälaten der ruſſiſchen Kirche Theil nahmen, und legte 
ihm durch ihren Staatöminifter Aleris Jwanowitſch Muß in⸗ 
Puſchkin die Frage zur Löfung vor: 17) »Wie Tann mal 
sanf die befte und fchicklichite Weiſe die Unirten Ha 
»ehemaligen Polen zur rechtglänbigen Griechiſchen 
»Rirche wieder zurichführen?« Diefe Frage löfte der be 
rühmte und gelehrte Griechiſche Abentheurer von Korfu, Eugen Ink 
gar, ber fi) von einem armen ımb verlaffenen Katecheten der fchrämaz 
tifhen Griechen von Venedig durch feine miedrigen Intriguen und 
gemeinen Schmeicheleien, die er ben Helden bed Atheismus: im 
Frankreich, einem Voltaire, Diderot, d'Alembert, ımd den ungläkr 
bigen rationtatiftifhen Theologen des proteftantifcdyen Deutſchlands, 
einem Semler, Schmidt und Bahrt ſpendete, fich zu den hoͤchſten Eh⸗ 
renämtern der Kirche und des Staates von Rußlaud emporge⸗ 
ſchwungen hatte, Lobredner und trauteſter Fretmd Friebrich IK 
und von ihm der Katharina empfohlen, berief ihn letztere im Jahre 
1771 nach Petersburg, ſetzte ihm ſogleich einen jährlichen Gehalt 
von 1500 Silberrubeln aus, ließ ihn am 30. Auguſt 178 garni 
Hieromonach weihen umb endlich ven erfien Oktober desſelben 
Kahred zum Erzbiſchof ber vom ihr durch einen Mas vom 9. Sep 
tember viefes Jahres im Reurnffifchen und Aſowſchen Gouverne⸗ 
ment errichteten Slavoniſchen und Eherfonſchen Epardie, 


217). Strabf: gelehrtes Rußland, &. 451. Leipzig 1838; 
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Die. ſpäter nach ihrdiee Anthatiaedhawifche” genannt wurde. 
Im Jahre 1287 zog er ſich nach Petershurg zurück, erhielt einem 
enfeßntichen Inhrgehalt, und warb der geheimſte Gewiſſensrath 
von Katharina IL, die ſich feiner in allen wichtigen politifchen 
web veligiöfen ‚Angslegenheiten „dub Reiches bediente. Bulgari 
Bash daſelbſt in einem Alter von 91 Jahren den 27. März 1806 
und hatte feinen großen Einfluß - auch ımter ber Regierung ber 
nechfolgenden Kaifer Paul J. und Alerander I., bie ihn gleich- 
wie der ebenermähnte Erzbiſchof und Metropolis ber lateinifchen 
Kirche Stanislaus GSieftrzencewicz, deſſen innigfter 
Zeaund er war, auf alle mögliche Weiſe auszeichneten, beibehalten. 

Als wirkſamſtes Mittel zur ſchnellſten Belehrung ber Grie⸗ 
chiſch⸗Unirten Gläubigen zur ruſſiſchen Kirche ward bie Errichtung 
einer eigenen aus fehismatifchen Prieftern zufammengefegten Miſ⸗ 
fionsanftalt erachtet, die unter ber. Leitung eines Biſchofes ber 
Kuſſiſchen Kirche ſtehen follte. 

. Katharina beflimmte hiezu den Prälaten Viktor Sad— 
Iapsti, Archimandrit von Stud, Erzbifchof und Vikar der 
Ruſſiſchen Metropolie von Kiew, und fegte ein Kapital von 
000 Silberrubel jährlicher Einkünfte für den Unterhalt dieſer 
neuen Miffionäre aus. Sadkowski eröffnete feine Miffion mit ei- 
nem incendiarifhen Manifefl, dad er am 26. Mai 1794 in Stud 
drucken lief, und an die gefammte Ruthenifche Geiſtlichkeit und 
Nation richtete. Alles, wad nur immer von Verläumbungen ber 
blindefte Haß und ber rafendfte Fanatismus gegen die Fatholifche 
Kirche und gegen bie heilige Union vorbringen konnte, findet ſich 
hier in dieſem Rundſchreiben zufammengehäuft. Die Union wird 
bier als ein Werk des graufanıften Fanatismus dargeſtellt, und 
ben Unirten.. verdächtig gemacht; und man verheißt ihnen alle 
Arten Privilegien und Rechte, weltliche wie geiftliche, wenn fie 
zum Glauben der Ruſſiſchen Kirche, der nur allein ber rechtmaͤ⸗ 
Bige Glaube ihrer Väter geweſen, zurüdtehren würden. Ruſſiſche 
Popen durchzogen nun begleitet von Ruffiihen Geſchwadern und 
von- Civil: und Militärbehörben die Griechiſch-Unirten Diözefen, 
und forderten die zum Metropolitenftuhl gehörigen Unirten in ber 
Ukraine, in den Palatinaten von Kiew, Braclaw, ferner die der 
übrigen Diözefen von Lud, Wladimir und Chem in Volhynien, 
und von Kamieniecz in Pobolien auf, die Ruffifhe Religion an- 
zunehmen. Gewalt, Graufamleit und Lift waren bie einzigen 


Mittel, mis denen man diefe armen Gläubigen zum Abfall von 
ihrer Religion brachte. Gelang ed den von Ruffiiden Solbaten 
unterflüsten Popen und den Magiftratsperfonen' durch. Verführung 
und Ueberliftung, durch Beſtechung oder Gewalt nur eine geringe 
Anzahl von Glaͤubigen in einer Pfarrei für den ruffifhen Glau⸗ 
ben zu gewinnen, fo wurbe ohne weiterd bie Kirche. ben Unirten 
entriffen und dem ſchismatiſchen Kultus zugefchrieben; der unirte 
Pfarrer, wollte. er, das Schisma nicht annehmen, warb famımt 
Frau und Kindern von der Pfarrei. verjagt, aller Habe beraubt, 
und in Gefängniffe geworfen oder nach Siberien verwieſen. 

Um diefe Miffionen mit größerem Erfolge zu betreiben, ſchickte 
Katharina nach Polock, Minsk und Lud ſchismatiſche Vikarbiſchöfe, 
die nun an. biefen Orten, die das Herz der Griedhifch-Unirten 
Kirche bildeten, ſtehende Gentral:Miffionen, nad) dem PBeifpiele der 
eben errichteten Miſſion, anlegten. 

Keiner Liſt und Gewaltthätigkeit ward geſchont, um die unir⸗ 
ten zum Schiöma herüber zu ziehen. Katharina erließ im Laufe diefeß 
und des folgenden Jahres mehrere Ukaſen an die verfchiebenen Statt⸗ 
balter ber Provinzen, namentlih an Paſſek; Gouverneur vow 
Weißrußland, und an den Generala Gouverneur von. Jriaſtow, 
Braclaw und Minsk, Heren von Jutolmine, in denen fie befahl, 
daß alle jene Unirten, deren Vorfahrer erft nach der im Jahre 
1595 erfolgten Union im Laufe der Seit zur Union. übergetreten 
waren, zum Schisma zurückkehren folten. Um bie Pfarreien ſo⸗ 
viel wie möglich zu vermindern, ließ fie eine genaue Unterfuchung 
ber Taufſteine der eingelnen Kirchen anftellen, und ergab es ſich, 
daß er von Schismatikern, welche ſich Tpäter ber: Union anges 
fchtoffen hatten, gegründet worden, fo warb die Kirche ohne weis 
terd den Unirten weggenommen, und fie und bie ganze Gemeinde für 
ſchismatiſch erklärt. Ferner verordnete fie,. daß zur Bildung einer 
Pfarrei und zur Befoldung eines Pfarrerd wenigſtens 100 Yeuerz 
berde oder Häufer erforderlich fm müßten, und’ fey. biefe Anzahl 
Häufer in einer Gemeinde nicht vorhanden, fo müſſe fie zur 
nächften Gemeinde hinzugefchlagen werben. Da nun bie Die 
fer in den Polniſchen Provinzen Rußlands fehr felten und wenig 
bevölkert find, fo wurden burch dieſes befpofifche Geſetz die gabs 
Bere Hälfte der Pfarreien eingezogen, und die Prieſter, die ihnen 
bisher. vorftanden, entfernt, die nun ihres Eintommens beraubt 
an den Bettelftab kamen, und ihr Leben vom: Almoſen frommer 
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Släubigen feiften ober Hauskapläne auf deu Gütern der: Abeligen, 
die bekanntlich viele Oratorien und Privatlapellen befigen, wer 
den mußten. Auch der Kirchenbeſuch der Gläubigen warb hier 
durch aufs Hoͤchſte gefährdet. Ber der großen Entfernung der 
einzelnen Pfarreien mußten fie namentlich in ber firengen Win- 
terözeit auf alle Zröflungen der Religion Verzicht leiften. 

Die Vollſtreckung diefer willkührlichen Zwanggeſetze ward ben 
Magiſtratsperſonen und den erwähnten Miſſionären aufs ernſteſte 
ans: Herz gelegt, die nun geleitet von einem wilden Fanatismus 
faft fämmtlihe Kirchen den Unirten entriffen. Es gab feine 
Grauſamkeit, die man an diefen unglüdlihen Gläubigen nicht 
verübtt, um fie zur Annahme der Ruffifchen Religion zu zwingen. 
Beigerten fie ſich ihre Kirchen audzuliefern, fo wurben fie fo 
lange gepeltfcht und geknutet, bis fie endlich unter den Schlägen 
ihrer graufamen Verfolger ermüdet nachgaben. Reichte die Knute 
nicht auß, um fie zur Nachgiebigkeit .zu bringen, fo nahm man 
ihnen ihre wenige Habe meg, entführte ihnen das Vieh, das ihnen 
zur Exiſtenz ihred Lebens und zur Beſtellung bed Aderd noth⸗ 
wendig war, und ging fo weit, daß man ihnen nicht felten bie 
Ohren und Nafen abfchnitt, die Haare audraufte und die Zähne 
mit Kolben einfthlug. 

Dieſe wäthenben und graufamen Kpoftel der Ruffifchen Kirche 
trugen namentlich in jenen Provinzen, wo bie Schiömatifer mit 
den :Unnten feit dem Frieden von Moskau vom Jahre 1686, 
duarch meiden Kiew an Rußland gekommen war, unterftlige 
und angefeuert durch Rußland ſtets um den Beſitz der Kirchen 
rangen ; einen vollen Steg davon. So erwähnt der fchiömatifche 
Ersbifchof von Mohilew und Polod in feinem berühmten Rund- 
fchreiben, welches er am 25. Mai 1795 an die Griechifch-Unirte 
Geiftlichkeit und Nation der Bouvernements von Minsk, Izaslav 
und: Braclam richtete, daß in dem kurzen Zeitraume von einem 
Juhre durdy Die weife Verfügung der Herrfherin aller 
Neuen fiber eine Million Unirte verſchiedenen Gefchlechted und 
Standed, deren Vorfahren und. Großälten durh Li und 
Betrug von ihrem. Glauben abgeführt worden wären, nun wies 
dernm zu ihm zurückgekehrt ſeyen. 

Die Palatinate von Kiew und Braclaw und die Provinz 
Bolbywien perloren durch diefe Miffionäre den größten Seil der 
Griechiſch⸗ Unirten Kirchen. 


sit 
7 Ye Podolien gelang; ed:biefen Verbreiten: des Schiene hicht 
fo gut mit ihren grauſamen Sewalttkätigfeiten bie Gläubigen und 
Sriefter zum Annahme der Ruſſiſchen Religion zu bringen. Zum 
Gluͤck für .die Unisten faß der würbige, weile, feomme un» für 
die Erhaltung ver Union fietd raftiob. wirdende Peter Bier 
fansti, Biſchof von Lenberg: und Haliez zugleich auf bem bir 
ſchöflichen Stuhle von Kamieniecz; der erſte, welcher nach langer 
Zeit aus dem Weltklerus zur bifchöflichen Würde. erhoben worden 
war, wenn: auch nicht ohne Aerger der Bafllianer und der latei, 
niſchen Biſchöfe, die beide gemeinfcyaftlich feine Wahl bei Dei 
Kaiferin Maria Therefia zu hintertveiben gefucht hatten. . 

In den Stürmen, die nun bie Gricchiſch-Unirte Kirche er: 
fihütterten , hat. vielleicht Fein Prälat mit einem fo ‘großen Eifer 
auf der Erhaltung berfelben gemacht und ſich fo große Verdienſte 
um fie erworben, ald der verehrungswürbige Biſchof Bielandki, 
deſſen Namen jeder Katholik nie ohne Rührung, Ehrfurcht und 
Dankbarkeit wird auöfprechen können. Um ven Antheil feiner. im 
Rufjifchen Gebiete gelegenen Diözefe von Kamieniecz deſto befjer 
zu überwachen, und gegen.die blutdürſtigen Miffionäce der Kuſ⸗ 
fifchen Kirche zu fchügen, flellte "er: zu wiederholtenmalen Bifitas 
tionsreiſen an, unterwies die Priefter in ihren heiligen Pflichten, 
befeuerte ihren Muth zum heiligen Kampfe für die Erhaltung 
bed Giaubens und errichtete in Kamieniecz und. in Bar. Konfiflp: 
rien, zu deren Mitglieder er die erprobteften, gebildetſten, eifrigt⸗ 
fien umd frömmften Männer aus dem Klerus beſtimmte, die and 
von. Zeit zu Zeit Häufige Konferenzen dem ungebildeten Land⸗ 
klerus ertheilten und ibm feine heilige und in fo unglüdlichen 
Zeiten fo .nerantwortliche Stellung and Herz legten. Wo die 
Muffichen Papen, unterſtützt Dusch die weltlichen Behoͤrden ud 
burch rohe Seibeten, ben Unirten die Kirchen entriffen hatten) 
wurde auf feine Aufforderung und Ermunterung ber Gottesdienſi 
in Privatkapellen auf den Landgütern ber abelichen Patromatähermj 
ober in den Däufern. der Priefter ſelbſt gehalten, und hier Yan 
armen Siäubigen, die nach ben Sröflungen der Religion. ſchaen 
die heiligen Sakramente ausgetheilt. 

Die Popen und die weltlichen Behörden, bie, : wie ‚wir fa; 
hen, alle ber ſchismatiſchen Religion angehörten, erhoben bittere 
Klagen. bei. Katharina gegen den waihfamen Hirteneiſer dies 
grofeküthigen Malaten. Der Generul Spernwetsw, Statthal⸗ 
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der der Provinz Podolien erhielt fofert von des Kaiſerin den Be⸗ 
ſehl, fich allem Einwirken dieſes Biſchofs zu widerſetzen, und er 
richtete in ihrem Auftrage vom 21. Mär; 1795 ein heftiges 
Schreiben. an ihn, in welchem er ihm nicht allein jede Zumebic 
tiondgemalt auf den Antheil dieſer Diözefe unterfagte, fondern 
ihn auch aufforberte, den Briefteen ſtreng zu unterfagen, daß. fie 
den non. der Kaiferin getroffenen Maßregeln zur Verbreitung ber 
Ruffifchen Religion nicht die geringften Dinderniffe in ben Weg le 
gen, und dem Volke die heiligen Saframente in ben ‚Privat: 
kapellen der Abeligen oder in ihren eigenen Wohnungen nicht 
audfpenden , und überhaupt . gotteödienftliche Handlungen verrich⸗ 
ten ſollten, wie biöher gegen den Willen der Kaiferin gefchehen 
wärs. Bielanski antwortete auf biefe Anklagen und Zumuthun⸗ 
gen dieſes Generald in einem eben fo ehrerbietigen als Träftigen 
Schreiben vom :8. April deöfelben Jahres, und that. die Unredhts 
lichkeit derſelben anf eine fiegreiche Weife dar. Daß. die unirten 
Pfarrer, fa. ſchreibt er dem General Szernmetew, ihren in der .hei- 
ligen Union verharrenben Pfarrlindern nad der gewaltfamen Ent: 
reißung . ihrer. Kirchen in Privatlapellen, und mo biefe fehlen, 
in ihren eigemen Wohnungen die nöthige Hülfe und Tröſtung 
ber Religion gewähren, kann ihren um fo weniger zum Verbre⸗ 
chen angerechnet werben, da fie hiezu Durch ihre heiligen Amts⸗ 
pflichten verbunden find. Auch fey der Siun der zur Verbreitung 
der Ruffifhen Religion erkaffenen Zaiferlihen Geſetze nur be, 
daß fie jenen, ‚weiche den Glauben ber Ruſſiſchen Religien freis 
willig und aus eigener-Wahl und Ueberzeugung annehmen wollen, 
eine Hinderniffe in den Weg legen, weßbalb: nun auch Feines: 
wegs in diefen. ermähnten Geſetzen den unirten Prieftern verbo: 
ten morden,' ihren: Pfarrkindern, die dem Glauben ihrer Wätk 
treu bleiben. wollen, bie Zrößungen ber Religion zu ertheilen; 
dies könne eben ſo wenig ber Fall ſeyn, da ja bie Kaiſerin oͤf⸗ 
fenttich Die Duldung aller. Religionen iu ihren Staaten verfikibet; 
und ren Unirten zu wieberholtenmalen die Unverleglichkeit und 
Aufrechthaltung nicht allein ihrer Religion und aller 'mit ihr :vew 
bundenen Vorrechte, fondern. auch die. Bewahrung ihres: Kirche 
in. sfasu quo zugeſichert, uud endlich auf Die feierlichfie Weiſe 
vᷣffentlich beſchworen habe. Auch möge ihm zum Beweiſe dienen, 
daß die unirten Prieſter leineswegs den Fortichritten: ber Ruſſt⸗ 
ſchen ‚Religion. ſich entgkgenſetzten, da fie. ſich uͤberall, obſchon 
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mit der bimmelfchreiendfien Gewalt, die Kirchen haben wegnehmen, 
und fi fammt ihren Familien von ihren Pfründen vertreiben 
lafien, und den Miffionären der Ruffifchen Kirche auf den Be: 
fehl der Kaiferin Platz gemacht. Diefer würdige Biſchof flcht 
endlih diefen General in den ehrfurchtsvollſten Ausbrüden im 
Namen ber Menfchheit und der Religion an, den graufamen Ver: 
folgungen, welche die Miffionäre der Ruffifchen Kirche allenthal⸗ 
ben, und unaufhörlich gegen bie unirten, Priefter und Gläubigen 
unternehmen, Einhalt zu thun, den Unirten die freie Ausübung 
ihyer Religion zu laffen, wie fie ihnen garantirt worden, unb fie 
nicht durch fo gewaltfame alle menfhlihen Gefühle empörende 
Mittel zum Abfall von ihrer Kirche, für die fie ihr Leben und ihre 
Dabe zu opfern bereit feyen, zu zwingen. 

Bielanski berichtete zu gleicher Zeit dem heiligen Stuhl von 
den Gefahren, welche in Kurzem den Untergang ber Griechiſch⸗ 
Unirten Kirche herbeiführen müßten, und flehte ihn um Hülfe an. 
Auch an den Kaifer wandte er fi und flellte ihm in einem rüb- 
renden Berichte vom 19. Dftober 1795 das traurige Loos bey 
Unirten vor, ihn ebenfald erfuchend, für fie bei Katharina fi 
zu verwenden. Pius VI, innigfi gerührt fowohl über die Leiden 
und Drangfele, welche die fromme ruthenifche Nation erbulden 
mußte, ald über den heiligen Eifer dieſes großmüthigen und hoch: 
berzigen Athleten der Union, verwendete fich in mehreren rühren> 
den Schreiben bei’ Katfer Leopold I. zu Gunften der Unirten, ihn 
auffordernd, Katharina zu Abflelung dieſer graufamen Verfol⸗ 
gungen’ gegen diefe Gläubigen zu bewegen, und ertheilte in zwei 
Schreiben vom 10, Dezember 1794 durch den Kardinal Antonelli, 
Deöfect ber heiligen Congregation der Propaganda, und vom 3, 
Kebrwar 1796 duch den Staatöfekretär Kardinal Zelada dem 
apsftolifchen Hirteneifer Bielanski's die verdienten Lobeserhebungen, 

Katharina ging von ihrem Verfolgungsſyſtem nicht ab, und 
fchritt in ihm vielmehr immer weiter vorwärts. Wenige Tage 
wach der dritten Theilung von Polen, vermöge welcher alle bi- 
ſchoͤflichen Stühle der Griechiſch⸗Unirten Kirche, ausgenommen die 
von Lemberg und Przemysl in Gallizien, unter ihre Herrſchaft 
kamen, hob fie ſolche ſaäͤmmtlich auf, mit Ausnahme des einzigen 
Stuubled von Polo, flug die Güter verfelben theild zur. Krone, 
theils verſchenkte ſie foldhe an Generale der Armee, oder an hohe 
Staatsheamte, bie ſich in der Vollſtreckung ihrer grauſamen 
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Mafregein gegen die Unteten ausgezeichnet hatten, und fegte end⸗ 
lich die Biſchöͤfe, welche durch folche unerhörte Gewaltthaͤtigkeit 
ihre Stühle verloren hatten, auf einen kaͤrglichen Jahrgtehalt. 
Katharina übte vorzüglid am Metropolitenfluhl zu Kiew ihre 
ganze Rache aus und befahl durch einen befondern Ukas, daß er 
nie mehr wieder hergeftellt werden follte. Theodoſius Roftodi, 
Metropolit zu Kiew erhielt 6000 Rubel Jahrgehalt mit dem Be 
fehl ,- fi nie und nimmermehr den geringften Jurisdictionsakt über 
ferne Erzdiözefe und über die übrigen Griechifch:Unirten Diözefen 
zu erlauben, und feinen Wohnſitz entweder in Rom oder in Per 
teröburg aufzufchlagen. Er zog es vor, den Gefährten feines Un: 
glüdes, den durch Katharina gegen alles Völker- und Herrſcher⸗ 
recht entthronten König Poniatowski nad Peteröburg zu begleis 
ten, wo er in fliller Zurückgezogenheit und in gänzlicher Unthä- 
tigkeit den 25. Sanuar 1805 fein Leben endete. Die Prälaten 
Modi, Biihof von Wladimir, Lewinski, Bifchof von Lud, 
Harbadi, Bifhof von Pink, und Butrymowicz, Suffragan 
bifchof der Metropolie von Kiew, erhielten ein Jeder 3000 Rubel 
Sahrgehalt. Katharina errichtete nun, um dad Schisma auf ben 
Ruinen der Griechiſch-Unirten Kirche zu befefligen, vier große 
Ruſſiſche Eparchien, und beflimmte für die Epardie von Pobos 
lien den Prälaten Joannichi, Bartaam für die von Volhynien, 
Biktor Sadkowski für die von Kithauen, und endlih Athas 
nafius für die Eparchie von Ukraine und Weißrußland. 

Was die in diefen erwähnten Griechifch:Unirten Diözefen ges 
legenen Kiöfter der WBafilianer betrifft, fo erfuhren fie bagjelbe 
Loos, wie diefe bifchöflihen Stühle, und wurden fat fänmtiich 
aufgehoben, mit Ausnahme jener wenigen, die Schulen für ‚ben 
Unterricht der Jugend befaßen, oder deren Mitglieder füh mit 
Krankendienſt befhyäftigten. Die Güter diefer Klöfter ſchlug Ka: 
tharina gleichfalld entweder zur Krone, oder vertheilte fie in vorn⸗ 
erwähnter Weiſe. Die Kirchen der aufgehobenen Didzefen wurden 
ohne Wiederruf fhismatifchen Prieftern gegeben, wenn ihre Geie: 
hifch-Unirten Pfarrer das Schisma nicht annehmen wollten. Alle 
Pfarrer, die fi) weigerten, dad Schisma anzunehmen, mußten 
fofort auf ihr Amt, Würde ımd Einkommen verzichten, und don 
ten nach einem von Katharina ihnen ertheilten fogenannten Gn as 
dbenbriefe entweder auswandern, ober im Reiche verbleiben, in 
welchem letzteren Falle ihnen ein kärglicher Jahrgehalt von 30 bi8 
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100 Rubel audgefeht wurde. So wußte Katharina ihre grau: 
famen Gewaltthätigbeiten noch mit unmenfchlichftem Hohne zu 
flempeln. Die meiften diefer frommen und würdigen Prieſter 
wanderten nach Galizien aus, wo fie von ihren Glaubensbrüdern 
und von der weifen öfterreihifchen Regierung Schug und Hülfe 
in ihrem namenlofen Unglüde fanden. Der Kaifer Leopold I. 
nahm fie gaſtfreundlichſt auf, und befchäftigte fie im Pfarrdienfte 
der drei Didzefen von Lemberg, Przemysl, und Kamieniecz. Das 
gefammte Wolf der vorerwähnten Didzefen mußte im Anblid der 
Bajonette die Ruffifhe Religion annehmen, Nur der Diözefe 
von Polo warb einigermaßen gefhont; im ihr und in ber von 
Breczc, wo ber Statthalter diefer Provinz mit mehr Menſchlich⸗ 
keit bei der Wollfiredung der Katharinifchen Blutgeſetze zu Werke 
ging, erhielten fich eine bedeutende Anzahl von Kirchen und Gläu⸗ 
bigen des Griechifch-Unirten Ritus. Liſowski, Erzbifchof von Po: 
od, mußte dafür in Grund eines flrengen Befehles von Katha: 
rina einen Hirtenbrief unter dem 3. November 1795 an bie ge 
fammte Sriechifch = Unirte Geiftlichkeit und Nation der Gouverne: 
mente von Minsk, Wolhpnien, Podolien und Braclaw erlaflen, 
und ihnen einfchärfen, daß fie Keinem in Betreff der Zurückkehr 
zue Ruffifchen Religion ein Hinderniß in Weg legen, ober denen, 
die die Nuffifche Religion angenommen, weder indgeheim noch 
Öffentlich, hierüber einen Vorwurf machen follten, da widrigenfall8 
ein Jeder, der fich dergleichen umterfange, ald Staatöverbrecher bes 
handelt und als folcher beftraft werden würde, und daß er ihnen 
in diefem Falle gegen die Strenge diefer Beſtrafungen gar keinen 
oberhirtlihen Schutz zukommen laſſen könne. So geſchah es nun, 
daß nach dem eigenen Berichte dieſes Prälaten von den 5000 
Griechiſch⸗Unirten Pfarreien der Diözefen von Kiew, Wladimir, 
Luck und Kamieniecz, kaum 200 Pfarreien beim Glauben der Griechiſch⸗ 
Unirten. Kirche verblieben. 


Zum Glück für die Griedhifch- Unirte Kirche erreichte der Tod 
bald ihre Verfolgerin. Katharina flarb im November 1796, hätte 
fie länger gelebt, fo würde fie noch die wenigen Ueberrefte diefer 
Kirche zerflört, und hierdurch wenigftens den Werkzeugen einer 
fpätern Regierung die ſchwere und verantwortliche Miffion erfpart 
haben, fich vor Gott und der Menfchheit mit namenlofen Fre: 
veln zu bedecken, welche Feine Zeit verwifchen wird. 
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Katharinad Nachfolger, der unglüdliche Kaifer Paul I., den 
dad Loos feined unglüdlichen Vaters Peters II. traf, und der 
nad) einer kaum dreijährigen Regierung erdroffelt wurbe, hegte 
weit günftigere Gefinnungen gegen die Tatholifche Kirche beider 
Ritus und gegen den heiligen Stuhl, als feine graufame und un- 
menfchliche Mutter und Watermörberin Katharina I. Gleich bei 
Antritt feiner Regierung flellte er alle Werfolgungen gegen bie 
Griechiſch-⸗Unirte Kirche ein, und erließ Behufs deſſen die ſtreng⸗ 
flen Befehle an die Gouverneurs der verfchiedenen Provinzen, in 
denen er ihnen jede Verfolgung gegen die Unirten verbot. Er 
feste fi) unverzüglich mit dem heiligen Stuhl in Unterhandlungen, 
und bat ſich deßhalb von Pius VI. einen apoftolifchen Nuntius aus, 
um die Angelegenheiten beider Kirchen, ber Lateinifchen und Grie 
chiſch⸗ Unirten, zur Zufriedenheit diefer Gläubigen und des heiligen 
Stuhles beilegen und von Neuem anordnen zu fönnen. Pius VI., 
den er ald Großfürſt⸗Thronfolger | bei feiner Reife durch Stalien 
im Jahr 1790 in Rom hatte perfönlich kennen gelernt, liebte er 
innig uud hatte eine tiefe Verehrung für ihn. Seine Achtung 
und Liebe für diefen großen Papft ging fo weit, baß er ihn er: 
fuchte den apoftolifchen Nuntius zu feiner Krönung, die im März 
1797 ftattfand, zu ſchicken, und ald er vernahm, daß bad frans 
zöfifche Direktorium Pius VI. nach Frankreich führen wollte, lud 
er ihn in einem wahrhaft rührenden und liebevollen Briefe ein, 
nach dem Beifpiele der vertriebenen Föniglichen Kamilie von Frank: 
reich, die zu Mietau in Kurland ihre Refidenz aufgefchlagen hatte, 
in feine Staaten zu kommen. 

Pius VI. fandte den Apoftolifhen Nuntius von Warſchau, 
den gefeierten Prälaten Markgrafen Laurentius Litta, GErzbifchof 
von Theben, an den Hof von Peteröburg ald Legaten a latere, 
audgerüftet mit den größten Vollmachten zur AbfchlieBung biefer 
wichtigen Angelegenheit. Litta traf erfl im Monat Mai 1797 
kurz nad Pauld erfolgter Krönung an diefem Hofe ein. Paul 
nahm ihn mit den größten Ehrenbezeugungen auf, und gewann 
ihn bald fo lieb, daß er ihn feiner trauteften Freundfchaft wür⸗ 
digte. 

In Bezug nun auf die Griechiſch-Unirte Kirche reichte der 
erwähnte Nuntius im Namen Seiner Heiligkeit ein ausführliches 
Memoire, unterſtützt von vielen Dokumenten, welche die neueſten 
unter Katharina in der Hierarchie und Organiſation dieſer Kirche 
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gewaltſam herumgerufenen Veränderungen in ibe wahres Licht 
feuten, an den Kaifer ein, und verlangte deren Abftellung. Die 
Hauptpunkte ferner Forderungen waren: die Wiederberfiellung ber 
Metropolie der Griechiſch⸗ Unirten Kirche und aller von Katharina II. 
unterdrücten und aufgehobenen bifhöflihen Stühle derſelben 
Kirche, die Zurückkehr ded Metropoliten Theodoſius Roſtocki und 
aller übrigen Griechifch-Unirten Bilchöfe auf ihre refpektiven Sie, 
und die Ausübung ihrer frübern kirchlichen Gerichtsbarkeit, Die 
Zurädgabe aller Kirchen und Klöfter, welche von den Schisma⸗ 
tifern gewaltſam weggenommen worden wären, und emblich die 
freie Ausübung der Religion, bie fo oftmal von ben frühen 
Herrſchern Rußlands feit Iwan IH. den Katholiken beider Ritus 
verfprochen worden, und weiche bie verflorbene Kaiſerin Katha⸗ 
rina II, ihren neuen Unterthanen dreimal auf die feierlichfie Weiſe 
int Angeficht von Europa in den mit Polen in ben Jahren 1768, 
1773 und. 1793 abgeſchloſſenen Zriedendtraktaten eidlich für fich 
und ihre Nachfolger beſchworen, und die fie in fo vielen bei öfs 
fentlichen Augelegenheiten erlaflenen Briefen dem heiligen Stuhle 
und ihren Unterthanen auf eine nicht weniger feierliche Weiſe zu 
wiederholtenmalen zugefüchert hatte. In Srund diefer würdevollen 
Darftellung appellirte nun ber Nuntius an die Gerechtigkeit und 
Großmuth des Kaiferö, und erfuchte ihn fofort im Namen des 
heiligen Waters bie nöthigen firengen und Träftigen Geſetze zu er: 
Iaffen, auf daß die Verfolgung gegen bie armen Unirten endlich 
aufböre, .baß fie für die Zukunft nicht mehr im Beſitz ihrer Güter 
geflört und verlegt werben, und endlich, daß ben Bisthümern, 
Kiechen, Klöfleen, Seminarien und andern frommen Anftelten 
der. alte und vedhtmäßige Beſitz der verlorenen beweglichen wie 
unbeweglichen Güter zurüd erflattet würde. 

Doch die wohlmeinenden Sefinnungen dieſes Kaiferd und die 
edlen Bemühungen des Nuntind für die vollkommene Wiederber- 
ftellung der Tathalifchen Kirche beider Ritus wurden theil durch 
die heilige Synode, theild durch den erwähnten Lateinifchen Erz⸗ 
bifchof von Mohilew, Stanidlaus Sieſtrzencewicz, bintertriehen 
und vereitelt. Diefer unwürdige Prälat widerfegte ſich eben fo 
fehr der Wiederherfichlung der Metropolie ber Griechiſch⸗Unirten 
Kirche als die heilige Synode, und waren beide hierbei von ganz 
verſchiedenen Inteseffen ‚geleitet. Die ruſſiſche Kirche hat ſich be 
kanntlich fletd um ben Befig des Stahles von Kiew, ber. Wiege 
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des Chriffemthume in Rußland, geflritten, unb wollte ihn nun wicht 
mehr, nachdem er den Unirten durch Katharina enteifien worden 
war, diefen zurüdgeben, und ihn wie früher nur zur Hälfte befigen. 
Der Sig des Griechiſch-Unirten Metropoliten zu Kiew, als der erfte 
und » ältefte bifchöfliche Stuhl von Rußland, war den Ruffifchen 
Drälaten immer ein Gegenfland der Eiferſucht und des Neides, und 
erinnerte fie an ihren Abfall von der wahren Kirche. Um nun diefe 
unheimliche Erinnerung zu zerkören und der vermeintlichen Ortho⸗ 
dorie der Ruffifchen Kirche in den Augen des Volkes eine neue 
Stüge zu geben, ward biefer Griechiſch-⸗Unirte Metropolitenſtuhl, 
alleiniged Eigenthum der katholiſchen Kirche, für immer aufgeher 
ben. Stanislaus Sieftrzencewicz arbeitete hierbei ganz im In⸗ 
tereffe der Rurffifchen Kirche und hinderte auf jede Weiſe Die Wie⸗ 
berberftelung diefer Fatholifchen Metropolie, da er in feinem ſakti⸗ 
legiſchen Hochmuthe alleiniger Metropolit der katholiſchen Kirche 
beider Ritus ſeyn wollte, und als ſolcher auch uͤberall handelte, wie 
ſehr ihm auch der heilige Stuhl dieſe Anmaßung verbot. 

Wie. dem auch fey, die Griechiſch⸗Unirte Kirche kehrte durch Die 
bohe Gerechtigkeit Kaiferd Paul I. und dureh die unermäblichen Ans 
firengumgen des Nuntius des heiligen Stuhles theilweife zu einem 
neuen Leben zurüd. Die Berfolgungen gegen die Unirten hörten 
im ganzen Umfange des Reiches auf. Bald kam im Einverſtaͤndniß 
und mit Genehmigung des Kaifers eine neue Organifation biefer 
Kirche zu Stande, durch welche mehrere unirte bifchöfliche Stähle 
wieberhergeftellt wurden. Jede diefer neuen Diözefen erhielt ſo⸗ 
fort eine gewiſſe Anzahl ihrer früheren theils entriffenen theild aufs 
gehobenen Klöfter und Pfarreien zurüc, namentlid an Orten wo 
deren Gläubige auch trog der graufamen Verfolgung ber Katharina 
dem Glauben ihrer Väter treu ‚geblieben waren. And ein Theil 
der Güter kam wiederum an einzelne Kirchen und Klöſter zurüd. 
Nur die Güter der fogenannten bifchöflichen Tiſche gingen für. im⸗ 
mer verloren, da fie an hohe Militär: und Civilbeamte verfchentt 
worben waren. Der Kaifer gab dafür den Biſchsfen einen firen 
Sahrgehalt. 

Pius VI. beftättigte diefe neue zwifchen dem heiligen Stuhl und 
dem Ruſſiſchen Hofe gefchloffene Uebereinkunft für die Wiederher⸗ 
freilung der Fatholifchen Kirche beiber Ritus in. Rußland durch die 
berühmte Bulle Macimis undique pressi in feiner Gefangenſchaft, 
in der guoßen Karthaufe zu Slorenz am 13. November 1798. Disfe 
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Bulle enthält: ine genaue Angebunng ber Grenzen aller wiederher⸗ 
geſtellten bifchöflichen Stühle der katholiſcher Kirche beider Ritus; 
wir erwähnen hier nur bie Diöpefanorganifation der Griechifch- 
Unirten Kirche, da wir fpäter auf die ber Bateinifchen Kirche zus 

wrũckkommen werben. Ä 

Was die Griehifch-Unirte Kirche betrifft, fo wurden folgende 
drei bifhöfliche Stühle wiederhergeſtellt: 

% Der erzbiſchöfliche Stuhl zu Polod; er umfaßte 
die Palatigate.pon Polo, Swolendk und Mſtislaw, und die Pro⸗ 
vinz von Mohilew umb Vitepsk, und übte fomit feine Gerichtsbar⸗ 
feit auf alte Griechiſch⸗ Unirten Gläubigen aus, die fich in biefem 
Provinzen in der Union erholten hatten. ' 

. Der bereits rühmlichft erwähnte und hochverbiente Prälat 
Heraklius Liſowski blieb Ergbifchof dieſes Stuhles, umd er⸗ 
hielt zagleich einen Suffraganbiſchof. Sein jaäͤhrlicher Gehalt ber 
trug 18000: Silberrubel. 

2. De biſchoͤfliche Stuhl zu Luck; er umfaßte die 
Bravinzen von Volhynien und Podolien, und das Palatinat von. 
Kiew, und übte in gleicher Weile wie ber Erzbifhof von Polock 
feine :oglle Gerichtäbarkeit über die in diefen Provinzen befinvlichen 
Unirten auß. 

Auch der früher durch Katharina II. vertriebene Biſchof Ste 
phan Lewinski erhielt feinen Sie zurüd, und warb Biſchof 
dieſes Stuhles. Er nahm den alten berlömmlichen Titel bes 
Eparchen der Griechifch-Unirten Kirche wieder an, und erhielt 
gleichfalls einen Suffraganbifhof. Als jährlicher Gehalt wurden 
ibn 6000 Sitbersubel gegeben. Lewinski fehlug feine Reſidenz 
im berühmten Bafilianerkloſter zu Poczajow auf, da ber bifchöfliche 
Palaſt zu End in den legten Kriegen abgebrannt werben war. 

3) Dr bifhäflihe Stuhl zu Brecze oder Brefte: 
er :umfaßte die Goubernements von &thauen, Grodno, Minst 
und Kurland and übte in der vorerwähnten Weiſe die Juriddic⸗ 
tion über vie in diefen Provinzen befindlichen Unirten aus. Jo⸗ 
faphat Bulhak, feit 1787 Suffragan und Koadiutor des auf: 
gehobenen Bisthums von Yinst und Zurom, erhielt biefen 
bifgöflichen Stuhl. 2) Auch ihm ward ein Suffraganbiſchof zur 
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Seite gegeben. Er erhielt gleichfalls einen Jährlichen Schalt von 
6000. Siäberrubel. Auch Bulhak verfeste feinen Sitz in das 
Baſilianerkloſter zu Zyrowicz, ba nicht allein feine Refidenz, ſon⸗ 
dern auch die Kathedrale von den Ruſſen eingeäfchert worden war. 
Kaifer Paul I. bewilligte ihm daher eine bedeutende Summe zum 
Aufbau der Kathedrale. 

Auch die Bafilianer erhielten einen Theil ihrer gloͤſter zurück 
und erfteueten ſich durch Litta's Bemühungen der Wiederherſtellung 
ihres Ordens. Die reihen Abtelen zu Zydyczyn, Derman, 
Owrucz, Wlodziemiercz, Bar, Dubno, Lubar, Pocza⸗ 
jow, 8Syrowicz u. a., bie glücklicherweiſe den Verheerungen 
unter Katharina entgangen waren, weil fi in ihnen Schulen 
für dfe Erziehung der Jugend befanden, Behrten zu ihrer alten 
Beftimmung zurüd, und wurden theild in Seminarien für den 
Klerus, theils in Schulen für die Erziehung der weltlidhen Jugend 
umgewandelt, oder auch zur Audfteuer der Suffragane ber drei 
biſchöflichen Stühle verwendet. Litta Beflätigte im Namen bes 
heiligen Stuhles die neuen vom Kaifer Paul I. vorgefchlagenen 
Aebte. 

Pauls I. Nachfolger, der fanfte und ngeife Alexander I. er- 
theilte der Griehifch-Unirten Kirche gleichfalls einen großmäthigen 
Schuß. 

Der päpftliche Legat, der Prälat Lorenz Eitta, wurde inzwifchen 
wegen dem bevorftehenden Konklave Pius VII. vom Hofe zu 
Petersburg abgerufen und durch den würdigen Prälaten Thomas 
Arezz d, Erzbifchof von Seleuzien, erfeßt und letzterer mit denfelben 
Bollmachten wie fein Borgänger auögerüftet. Was jener angefangen 
hatte, vollendete diefer. Arezzo fuchte mit gleicher Weisheit und 
Kraft die fo eben der Griechiſch-Unirten Kirche wiederhergeftelkte 
Berfaflung nur noch mehr zu befefligen und dauerhafter zu machen. 

Um die Leitung der‘ drei BriechifchsUnirten, wie -der fechs 
Lateiniſchen Diözefen mehr zu erleichtern und anzuordnen, gelang 
ed dem neuen Apoftolifchen Legaten bie feühern biſchoͤflichen Kon 
fiftorien in ihnen wieder herzuftellen. ' 

"An der Seite dieſer Diözefamfonfiftorien gab es noch aber⸗ 
dies einen allgemeinen kirchlichen Gerichtshof für die geſammte 
Katholiſche Kirche beider Ritus in Rußland, und dieſer Gerichts⸗ 
hof war das berühmte Römiſch-Katholiſche Kirchenkolle⸗ 
gium, weiches feinen Sig in Pererdburg hatte, und alle wichtigen 





Angpiegenbeiten. der Lateiniſchen, wie ber. Griechiſch⸗ Unirten Mike: 
zeſen dieſes Kaiſerſtaates in höchſter Inſtanz entſchich 

Dieſes Trihunal, deſſen eigentlicher Stifter der Metropolit 
der Roͤmiſchen Kirche iſt, ward von Alexander J. durch einen 
Ukas vom 1021 November. 1801 beſtätigt, und, bildet in gewifieg, 
Beziehung das Minifterium ber Katholifchen Kirchen: und Sehule;: 
Angelegenheiten in Rußland. Es ſteht unter der, unmustelbaren. 
Aphängigfeit des Pirigirenben, Senates, der im Namen, de& Kai; 
ſers alle won dieſem höchſten kirchlichen Gerichtähnfe ‚iaflanız.- 
Verfügungen . entiweher, :heflätigt , ober zurückweiöt. Der zeitige,. 
Metzoppfit- der Lateiniſchen· Kirche iſt ber geborne Vorſtaher Dies ., 
feö. Kollegtiond,, dag vmmöge ‚feiner Verfaſſung über, bie Dizg-- 
fantonfifturien und. über die Bafchäfe ſelbſt ſteht. Er bat, qu ſainen 
Mitgliedern sinen -Sateinifchen. Bifebof ,.. gewöhnlich: einen. der mier 
Spffpagane der Latainiſchen Metropolie von Mobilew, einen rinn 
fulirten Abt der Lateiniſchen Kirche und ſechs Prälaten als Aflein 
foren oder Beiſitzer, die, aus den Dioözeſankonſiſtorien der ſech 
Lateiniſchen ‚Diözefen gewählt werben müſſen, fo. daß jede Ri: 
ihran Stellpentreter iu; dieſen Gerichtöhofe ‚het. 

‚Der Metroyolit Sieſtrzencew iez betrachtete dieſes Kirchen 
tolegium, al$ fein eigemed, und riß mittels deſſelben ale Regie, - 
rungsgswalt der. gefammmten Kathaliſchen Kirche, nicht allein.be.; 
Lateinjſchen, ſondern auch beb- Griechiſch⸗ Unirten Mitus n, ſih, 
und, handelte als ein wahrer Debpot. Dieſer Mann war. ein ge⸗ 
ſchwornor Feind der Griechiſch⸗ Unirten Kirche und wollte fig, mit; 
Hulfe dieſes Gerichtshofes ſeiner Zuchtruthe für immer unpgeewegz.. 
fen und ‚gänzlich. unterdrücken.Ey bebiente. fich hierzu feine alten. 
Mittels, zu dem ihm, Katharina bevollmächtigt hatte, ;umb. by£ ., 
alles auf, ‚um bie. Unirden, zur Annahme des Lateinifchen Rituß 
zu bringen, um auf Diefe Weile alleiniger Metropolit der geſamm⸗ 
ten Katholiſchen Kirche von Rußland zu werden. Daher, kam 8, 
auch, daß ‚ar. ſich im. geheimen Einverkändniß ‚mit der heiliame 
Synode ; allen auch noch ſo dringenden Witten, welche, die. wüg:,. 
digen Sriechifch-inirten Bifchäfe Herallius Bifpwöli, von; Polekr., 
und.» Stephan Lemimdli:.yon: Luck für. bie Miebereinfogung dein 
gekejerten Wehlaten. Zhaodoſius, Roſtocki in feine fruͤheren⸗ 
Rachte; als Metröpeliteun:.und für Die. Wiederherßeſlung ber Me: 
tropolig von. Kiew und Hadicz zu wiederholten —* denn 


Kaiſern. Poul J. und Alerander I. vorlegten, und die. aufs wirk⸗ 
Die neueſten Zuſtaͤnde der katholiſchen girche im Norden. 2 
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ſamſte durch die zwei untrmüdlichen Eegaten des heiligen Seuhe 
les, Litta und Arezzo, im Namen ber Päpfle Pins VE. und 
us VII. unterfiigt worden waren, hartnäckig widerſetzte. Mit 
gheicher Frechheit wies er alle andere, noch fo weiſen Vorſchläge, 
weiche die drei erwähnten Griechiſch⸗ Unirten Bifchäfe zur Verbeſ⸗ 
ferung des Boofes ihrer Kirche und ihrer Diöcefen diefem Gerichts: 
hofe überreichten, zurüd. Nichte war natürlicher, als daß fie, 
dieſes drũckenden Joches überbrüffig, auch ihre Stellverteeter in 
dieſem Kollegium zu haben verlangten, um aus mehr Sachkennt⸗ 
nig die Angelegenheiten ber Griechiſch-Unirten Kirche zw behan- 
dein, zumal fie fowohl in Disciplin wie im Ritus von ber Las 
‚tefnifchen Kirche fo ganz verichieben waren. Doc auch diefes fo 
gerechte Geſuch ward durch Sieſtrzencewicz bei der Ruffifchen Re⸗ 
gierung hintertrieben. Schon Yaul I., mehr aber noch Alexander I., 
auf den diefer Prälat einen größern Einfluß ausübte, antworteten 
dieſen würdigen Prälaten dureh den Staatöminifter des Innern, 
Se. Ereellenz Herrn Grafen von Kobebue, fie müßten fich ent⸗ 
weber mit dem Lateinifchen Kollegium begnügen, ober ein eigenes 
unabhängige Kollegium nad dem Mufter des beftehenden Latei- 
nifihen bilden, unter der Bedingung jedoch, daß es unter der 
Leitung ber heiligen Synode ftände, und alle ihre Kirchen betref⸗ 
fenden Angelegenheiten in Disciplin wie im Ritus von biefem 
geiſtlichen Gerichtshofe der Ruſſiſchen Kirche mit Stimmengleich⸗ 
heit zwiſchen ihnen und den Ruffiſchen Praͤlaten entſchieden wär 
den, und endlich, daß ſie den Generalprocurator der heiligen Sy⸗ 
node für ihren Obern annähmen. Doc dieſe frommen Biſchöfe 
erkannten die Gefahr, die aus ſolcher Abhängigkeit von der heili⸗ 
gen Synode nothwendiger Weiſe für ihre Kirche erwachſen mußte, 
und ſchlugen die vom erwähnten Minifter des Innern beabfichtigte 
Exrichtung eined abgefonderten Kirchenkollegiums aus, und wandten 
ſich an den Legaten des heiligen Stuhles, ihn erfuchend, ihre 
Bitte um die Zulaffung von Affefioven ihrer Kirche beim Roͤmiſch⸗ 
Katholifchen Kirchenkollegium mit fernem Einfluß beim Kaiſer zu 
unterſtuͤtzen. Alexander I. erfannte die Rechtmaͤßigkeit eines fols 
chen‘ Geſuches und willfaßrte mis feiner. bekannten Großmuth und 
Gerechtigkeitsliebe den Bitten der Griechiſch⸗ Unieten Bifchöfe, die 
ihm ber Legat des heiligen Stuhles vortrug; letzterer erhielt vom 
Keifer ſogleich den Auftrag, die näheren Beſtimmungen mit bem’ 
Biſchof Lewinski von Luck für die Zulaſſung ber Griechifch-Unirten 
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Beifiger im Römifch : Katholifchen Kirchenkollegium zu beſptichen, 
und fie ihm zur Genehmigung vorzulegen. Kaiſer Alexander bir 
ffätigte fie, und erließ hierüber am 4/15 Juli 1804 den betveffen- 
den Ukas an den birigirenden Senat. 

Diefer Ukas iſt eine Erweiterung des Ukas vom 13/24. November: 
1801, durch welchen, wie wir bemerften, die Organifation des Nö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirchenkollegiums beftätiget worden war, u 
enthält fünf Artikel. 

Im Eingange deſſelben brüdt fi der Kaifer über- bie gulaß⸗ 
fung der Griechiſch-Unirten Aſſeſſoren mit folgenden Worten aud, 
weiche eben fo fehr den hohen Gerechtigkeitsſinn diefed Herrſchers, 
wie die Rechtmäßigkeit der Bitten der Griechiſch-⸗ Unirten Biſchöfe 
befunden : 

»Als das Rsmiſch⸗Katholiſche Kirchenkolleginm genrähbes: 
»wurde in Grund des Und vorgelegten Berichtes des dirigitenden 
»Senates, der durch Unſern Ukas vom 13/24 Rovember 1801: bie: 
yſtaͤtiget wurde, warb unter Andern beſchloſſen, daß bie Dicgeſen 
„der Griechiſch⸗Unirten unter ber Leitung dieſes Kollegiums, zufolge 
»der gemeinfamen Kanonen des Römiſch-Katholiſchen Glaubens, 
»ſtehen ſollten. Doch da die Mitglieder des Griechiſch-Unirken 
»Klerus in dieſem Kollegium keinen Sitz hatten, und fomit viele 
„Mebelftände im der Leitung ber kirchlichen Angelegenheiten der 
»Unirten erwuchſen, fo haben biefe hierüber Uns zugekommenen 
„Klagen Und bewogen, um ber Art Uebelftänden für die Zufmft 
„vorzubeugen, den im Jahr 1801 erlaffenen Ukas über die Gtuͤm⸗ 
„dung des Nömifch: Katholifchen Kirchenkollegiums durch folgende 
„fünf Artikel zu erweitern.“ 

Der erfie Artikel fügt dem Römifch- Katholifhen Kirchenboller 
gium vier Mitglieder aus dem Griechifch: Iinirfen Klerus hinzu, 
und zwar einen Bifchof ald permanente® Mitglied- nach der Wahl 
des Kaiferd, und brei Affefforen nach der Wahl der Biſchoͤfe der 
drei Didzefen; leßtere follem von brei zu drei Jahren durch andere 
erſetzt werden. 

Der zweite Artikel beſtimmt den jaͤhrlichen Gehalt, ſowohl 
füt den Biſchof als permanentes Mitglied, aid für vie drei Affefo 
foren, die alle drei Jahre neu zu wählen find, und der’ ganz: Dam 
Schutt gleich if, welchen die Lateiniſchen Mitgkieber dieſes Aut 
legiums in ihrer Eigenſchaft als permanenter Bet unð Affeſſo⸗ 
ren bezlehen. F 
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Zn dritten ‚Punkte wird ber. Ungleichheit der Stimmen zwi⸗ 
fhen, ‚ven Lateiniſchen und Griechiſch-Unirten Mitgliedern dieſes 
Kollegiums vorgebeugt, da die erſtern acht Mitglieder. und die 
lehtern nur vier hatten. Behufs deſſen ſoll jeder der vier Grier 
chiſh⸗ Unirten Mitglieder zwei Stimmen haben. Urſprünglich hat⸗ 
ten die⸗Lateiniſchen neun Mitglieder; hoc Sieſtrzencewicz hatte 
feinen Suffragan, den würdigen Biſchof Benislawski wegen ſei⸗ 
nes Eifers für die Katholiſche Kirche aus dieſem Kollegium aus⸗ 
gaſtoßen, und die Regierung wollte diefe Stelle durch Teinen an: 
dern baſetzen. i. on u on j 
‚Der. folgende Artikel ertheilt dieſen vier Mitgliedern, welche 
die. Griechiſch⸗ Unirte Kirche in biefem Kollegium vertraten, bie 
Sreibeit und Vollmacht, im Falle im Laufe ber Zeit auch noch 
im she gegenwärtigen, neuen Verfaſſung dieſes Kollegiums bie 
frühern Uebelſtände in Betreff ber Angelegenheiten ihrer Kirche. 
fich. wieberhoten- ſollten, abgefondert von ben Lateinifchen und für 
fich ihre Geſuche und Klagen mit genauer Angabe. ber noch ob: 
waltenden ober ſich wiederholenden Uebelſtände an ben dirigirenden 
Senat einzureichen, und ihm bie nöthigen Mittel zu deren Abs 
ſtellung vorzuſchlagen, auf baß fie.der Senat. prüfen, hierüber 
feine: Entfeidung abgeben, unb bieje alödann dem Kaiſer zur 

Genehmigung vorlegen könne. nn ' 
....Zm fünften und legten Artikel. wird endlich dem gefamanten.. 
Kirchenkollegium, aus Mitgliebern des einen. wie ded andern Ri⸗ 
tus beſtehend, aufgetragen, forgfältig darauf zu wachen, auf daß 
die Konfiftorien. der einzelnen. Diözefen der Lateinifchen wie Gries 
chiſch- unirten eine vollkommene Zreiheit. in der Ausübung .bes 
Serichtöbarfeit beſitzen, keines bad andere beeinträchtige,, und viel 
weniger dem Gewiſſen der Gläubigen Zwang anthue durch bie 
Befoͤrderung des Uebertrittes von einem zum andern Ri. 
tus, oper von einer Kommunion.zur andern, was der 
aligemeinen Ordnung und Religionsduldung zuwider fey. — 

Die letzten zwei Verfügungen athmen bie edelſte Gerechti 
keitſliebe dieſes großen Kaiſers, und beurkunden deutlich, wie ſehr 
er die Griechiſch 4 Unirten Gläubigen feines hohen Schutzes wür⸗ 
digte; denn · vermöge djeſes wollte er fie nicht allein, gegen. bie Be⸗ 
drücungen / und gegen den Despotismus bed unwärdigen Metro⸗ 
peliten der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche ſchützen, ſondern „auch 
gegen alle Gewaltthätigkeiten ber Konſiſtorien ber Ruſſiſchen Sau - 
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deskirche fihern. Die Unitten erhielten' nun, im‘ Falle ber Latei⸗ 
niſche Metropolit durch feinen despotiſchen Einfluß ihre Geſuche 
hintertreiben wollte, freien Zutritt zum dirigirenden Senat, und 
konnten durch ihn ihre Bitten an den Thron des Kaifers gelan⸗ 
gen laſſen. Auch verbot der Kaiſer ſtreng allen fernern 
Hebertritt vom Sriehifch:Unirten Ritus zum'latei— 
nifhen Ritus. Hiedurch wurde den ſchmählichen Sn- 
triguen des erwähnten Metropollten, der nichts unverſucht ließ, 
um die Unirten zur Annahme des Lateiniſchen Ritus zu zwingen, 
für immer ein: Ende gemacht. Dadurch endlich, daß der 
Kaifer alle Verlegung, der Gewiſſensfreiheit und al: 
len Uebertritt von einer Confeffion zur andern un: 
terfagte, flewerte er gleichfalls allen künftigen Se 
waltthätigkeiten, welche ſich die Ruſſiſchen Diözefankonfifte: 
rien trog dem öfters von Paul I. und &lerander I. wiederholten 
Verbote aller religidfen Verfolgung nicht felten immer noch gegen 
die Unirten erlaubten, indem fie diefe in ähnlicher Weife zum 
Uebertritt zur Ruffifchen Kirche nöthigten, wie fie ber Römifche 
Metropolit zur Annahme des Lateiniſchen Ritus zwang. 

Die Griechiſch-Unirte Kirche fonnte nun jebt freier aufath⸗ 
men, und die Wunden, die ihr in früherer Zeit geſchlagen worden 
waren, ſoweit es die Umſtände erlaubten, heilen. Die drei Bi- 
ſchoͤfe wetteiferten gemeinſchaftlich mit heiligem Eifer and unet⸗ 
mäbliher Betriebſamkeit ihrer armen Kirche einen Theil' ihrer 
früheren Befitzthümer von Kirchen, Klöſtern und Gläubigen zuzu— 
führen und ihr ihren alten Glan u geben. Kaum mar Roſtocki, 
der fechzigfte in der Reihe der S politen von Kiew, mit dem 
Tode abgegangen (25. Januar » ), fo erneuerte ber Etzbiſchof 
von Polock, Heraklius Liſowski, permanentes Mitglied und Bor: 
fleher ‚der Griechifch = Unirten- Section im Roͤmiſch-Katholiſchen 
Kirchenkollegium vom Neuem im Namen ber übrigen’ zwei Biſchoͤfe 
das Geſuch für die Wiederherſtellung der Netropolie der ‚Sri: 
Sid: Unirten Kirche bei der Ruffifchen Regierung: ° 

Oer Legat des heiligen Stuhles unterftüßte fie hierbei, aufs? 
thätigfte und wirffamfte beim Kaiſer. Alerander erkannte’ auch 
bier in feiner großen Gerechtigkeitsliebe die Rehtmäßigkeit vieſer 
Forderung, und gab ben. Bitten vieſer Biſchöfe, wie’ ſehr und 
wie heftig fie auch von dem’ ſchnöden Metropofiten der Römifchey 
Kirche und von der heiligen Synode von Neuem befämpft und 


zurückgewiefen wurden, nichts deſto weniger Gehör. Der wär 
dige Erzbiſchof von Polod war fofort Durch einen Ukas vom 24. 
Juli (4. Augufl) 1806 zum Metropoliten ber gefammten Grie- 
chiſch⸗ Unirten Kirche von Rußland emannt, und in ben Beſitz 
aller ‚geiftlichen Rechte und Privilegien eingefeht, beren fich feine 
Vorgänger nur immer zu erfreuen hatten. Liſowski erhielt jeboch 
zufolge eined ausführlichen Berichtes, welchen die heilige Synode 
bei diefer Gelegenheit gegen die Wiederherſtellung ber Griechiſch⸗ 
Unirten Metropolie von Rußland dem Kaifer eingereicht hatte, we: 
der den Stuhl von Kiew zurüd, noch burfte er fich den Zitel 
Archiepiscopus Kioviensis et Haliciensis totius Russiae Meiro- 
polita beilegen, ſondern wurbe ın dem faiferlihen Ernennungs⸗ 
defret nur einfach Meiropohta unitarum Ecclesiarum in Russia 
genannt, welcher Zitel allen feinen Nachfolgern in der Metropo: 
litenwürbe biefer Kirche gegeben werben follte. Die heilige Sy⸗ 
node fuchte mit einer mehr ald lächerlichen Schlauheit dieſes 
Derfahren zu rechtfertigen, und darzuthun, daß dem neuen Mer 
tropoliten weder der Titel eined Meiropolita Kioviensis noch der 
eined Metropolita Haliciensis zulommen konne, da Katharina 
in ihrem Abolitionsdekret der Griechifch-Unirten Metropolie aus: 
drüdlich verfügt habe, daß der Stuhl von Kiew, als der ältefte. 
von ganz Rußland und die Wiege des Chriſtenthums diefed Reiches, 
für ewige Zeiten alleinige& und ungetheiltes Cigenthum der Ruffifchen 
Kirche ſeyn und verbleiben follte. Was den Titel eines Mesrepofita 
Haliciensis betxeffe, fo könne folcher diefem eben fo wenig zukom⸗ 
men, da diefe Erzdiözefe nicht mehr in den Ruffiihen Staaten fich 
befinde, fondern feit 1773 an Defterreich gelommen fey. 

Stanislaus Sieftrzencewicz fand fich in feinem gottlofen Hoch⸗ 
muthe über den edlen Eifer, mit welchem der Legat des heiligen 
Stuhled die Angelegenheiten der Unirten betrieb, unb für bie 
Wiederherſtellung ber Griechifch -Unirten Metropolie arbeitete, fo 
febr beleidigt, daß er ihn dem Kaiſer verbädhtig machte, ‚und fo- 
gar auf feine Entfernung hinarbeitete. Arezzo erhielt durch Die 
ruchloſen Ränfe dieſes Prälaten weder beim Kaifer noch bei ben 
Miniſtern ein Gehör mehr, und ſah fich in diefem traurigen 
Auftande einer völligen Unwirkſamkeit genöthigt, den Hof von 
Peteröburg gegen Ende ded Jahres 1805 zu verlafien. Seit ‚die 
fer Zeit hat Rußland nie wieder einen Gefanbten bed heiligen 
Stuhles annehmen wollen. 
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Wäre vieler verbiente Legat vom MWetropoliten der Biönsifben “ 
Kirche nicht gehinbert werden, und hätte er Peteröburg vor der 
Abſchließung der Werhantiungen über vie MWicherherfiellung ber 
Griechiſch⸗ Unirten Metropolie wicht verlaffen mäffen, er würde 
ihr eine feftese, kirchlichere und banerhaftene Geſtalt gegeben, mad 
fie wenigſtens an «inen beflimmten Stuhdl diefer Kirche geknüpft 
haben, roogegen fie Alexander auf die launenhafteſte und amta⸗ 
noniſchſte Weife der Welt bald an dieſen, bald an jenen ber wei 
Stübte der Griechiſch⸗Unirten Kirche Anfpfte, and fo gegen alle 
Kanonen und Dieciplin der Kische eine hberamirrende Rt: 
tropolie ſchuf. 

Heraklins Liſowoki, dem Tode nahe, traf die weiſtſten Rat 
wegen, um ber neuen Gricchiſch⸗ Unirten Metropolie ihre Fort: 
dauer zu fihern, und fegte gegen Anfang des Jahres 1800 sin 
eigened Inſtrument auf, im welchem er, faflä er mit dem Tode 
abginge, den Prälaten Gregor Kochanowicz, Biſchof von 
Luc, der an die Stele des frommen, tm Jahre 1807 verfiorbeiten 
Steyban Lewinsti, getreten war, zu feinem künftigen Nachfolger 
wählte, und ikm die Audäbung aller Metropolitenrechte übesteng. 
Werander I. beflätigte biefed Inſtrument hdurch einem Ukas vom 
23, Sentbr. (3. Oktbr.) 1808. 

Es fcheint, als habe der Kaifer bad Unrecht gefühlt, das —* 
bei der Griechiſch⸗ Unirten Kirche Durch die Unterdrückung ber 
Metropolie von Kiew und Halicz angetan worden, und theilte 
gleich nad) dem Aode bed Metropoliten Lifomdli die Diögefe von 
Brefte in zwei heile, fiellte mit dem einen Theile die früßene 
Metropolitanbiözefe non Wilna wieder her, den bei weitem .grö- 
Bern Theil ließ er bei der. Diözed von Breſte, und fügte zu letz⸗ 
term den Diſtrikt von Bialyſtock hinzu, ber nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe zu Bartenflan vom 26. April 1807 zwifchen Rußland und 
Preußen, und durch den Frieden zu Zilfit vom 7. und 9. FJuli 
deöfelben Jahres zwißchen Rußland, Preußen und Frankreich, von 
Dreußen an Rußland abgetreten worden war. — Alexander hob 
das in biefem Diſtrikt befindliche und vom König Wilhelm IN. 
son Preußen gegründete Brischifch- Unirte Biethum von Sımmurdi 
auf, da deifen after Bifhef Wiſtocki fo eben mit dem Mdke 
abgegangen war, und fein künftiger von bemfelben Rösig emann- 
ter Nachfolger Leo Zawarowsti, Abt zu Suprabl, noch nidit 
Die Banonifhe Inſtitution von Rum :erhalten ıhatte. Alexunder 
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nmachte Hefen ernannten Biſchof zum Suffragan⸗VBiſthof Von Brefte, 
"sub: übertrug ihm ben Titel des ehemaligen Rutheniſchen Scuhles 
won .&labimir. In gleicher. Zeit ernannte er an bie. Stelle des 
verſtorbenen Betropoliten Liſowski such beffen Wunſche den Pru⸗ 
ten Johann Damascen Kraſſowski, einen. Weltpriefer 
rund. ehemaligen Schäter bes päpftlichen: Griechifch- Unirten Kolle⸗ 
giumsd zu Wins, zum Erzbiſchof von. Polod, und Adrian Do: 
lovnia, Abt bed Bafilianer⸗Klofſters zu Bredlam, zum Buffex- 
ganbiſchof· ber neuen Meiropokitanbidzefe, ertheilte ihm den Titel 
des Rutheniſchen Sitzes von Orſcha in Weißruüßland, und wies 
ihm den Sitz in Wilna an, der frühern Reſidenz der Griechiſch⸗ 
Unieten: Metzopoliten von Kiew, Halitz und ganz Rußland. 
125 Der Kaifer befahl ſofort zur Conſekration vers ewählten Bi⸗ 
ſchoſe zu ſchreiten. : . 
Der neue Metropolit. Gregor Kochanowski, Biſchof von 
:Rud, Joſaphat Bulhak, Biſchof von Breſte und Johann 
Krafſowiski, ernannter Erzbiſchof von Polock, verfammelten ſich 
behufß:.beffen. gegen Anfang des Jahres 1810 in Petersburg, und 
ſetzden hier mit Genehmigung des Kaiſers am 5/16. Januar eine 
Arkunde nieder, gewöhnlich genannt Epikia, in welcher fie ſämmt⸗ 
lich ihre Anhaͤnglichkeit und Untermärfigkeit für den heiligen Stuhl 
ausſprachen, den WBunfd) ‚ausbrüzkten,: ſtets in der heilipen Union 
-zu verbleiben, und baten beähalb. den heiligen Stuhl um Nath⸗ 
Ficht, wenn fie durch die unglüdfichen: Zeitumflände, wo aller 
Werlehr gwißchen ihm und der gefammten: Katholiſchen Kicche vum 
Bußlend.unmöglicd geworben, fich gendthigt fahen, zur Conſekra⸗ 
Kon bed verflorbenen Metrppoliten umd: vom Kalfer ernannten 
Biſchofe, ohne die in: Rom vorher. eingehoften Vollmachten, zu 
fhreiten, uud fügten ſogleich die heiligſte Werfihermg hinzu, daß 
Riefe Handlung keineswegs aud irgend einem’ Betruge ober aus 
Berashtung gegen. den: heilgen Stuhl: fondern: allein wugen. ben 
deingenden Bedürfniffen ihrer Kirche gefchehen, und gelobten: fe- 
fort · dem heiligen Stuhl bei der erfien möglichen Selugenbeit. alfe 
dieſe, in Grund ‚der: Bulle von Elemens VHI. Decet Romamanı 
Pomsifisewe, bie: fie deſshalb verſehen mit ihren Unterſchriften izur 
Bekundigung .ihrer ungeheuchelten und aufrichtigen AnhänglichBeit 
und: Bereinigung: mis:bem heiligen Stuhle biefer ihrer gepemmär- 
digen Urkunde : einverieibten, vollzogenen: Alte zur Befbätigung 
worzulegen. :Der Raifer:beftätigte gleichfalls biefe wichtige Udkunne 
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durch einen Ulas vom 1097. März beifelben Jahres, Am 301 De⸗ 
zeınber 1810 (10. Januar 1811) begaben ſich nun die odrerrsaͤhn⸗ 
von: Biſchofe gemeinfcheftlich mit den zwei Lateiniſchen Präktten 
Ignaz Dedercho / Biſchof von Minsk und Cypriani Odyy⸗ 
niec, Suffragan von Polod und Biſchof von Hippo in partiben, 
nach Wilna, und vollzogen auf die feierlichſte Weiſe in der dorti⸗ 
gen Griechifch:Unirten Metropolitankirche die Conſekration der er⸗ 
nannten Bifchöfe. Der neue Metropolit las in Gegenwart Ver 
ganzen: Verſammlung, die aus den angeſehenſten Prälaten und 
Glaͤubigen der katholiſchen Kirche beider Ritus, und aus unzähli⸗ 
gen Volksſchaaren beftand, nochmald die feierliche Urkunde, bie 
fie den 5/16. Januar in. Peteröburg dieſes Jahres aufgeſetzt haften, 
vor, um auch bier im Angeficht der. Kirche ihre Kreue und 
Anhaͤnglichkeit an ven heiligen Stuhl an den Tag zu tegen. 

Bulhak, Bifchof von Brefte,. hatte dieſes wichtige Dokument 
Turze Zeit nachher durch ‘den Apoſtoliſchen Nuntius zu Wien, den 
gefeierten Prälaten und nachherigen hochverdienten Sarbinal Se 
veroli, an den heiligen Water Pius VII geihidt. 

Der Metropolit Gregor Kochanowicz, der’ in aleighen Zeit 
Vorſteher der Griechiſch⸗ Unirten Seltion: im Romiſch⸗ Katholiſchen 
Kifchenkollegium war, flarb ſchon im Jahre 1814., Die Mettopo⸗ 
litenwürde blieb wegen den dazwiſchen gefallenen Triebensunter: 
dandlungen zu Parls und Wien dur) drei Iahre unbefetzt. 

Kaum mar Alexander I. in feine Staaten zurückgekehrt, ſo 
ernannte er fogleich den würdigen Prätdten Io f aphut Buthal, 
Bifhof vpa. Brefle,, zum Metropoliten ber Gtiechiſch⸗Unirten 
Kirche in Rußland, und beſetzte den durch den Tod des Metro⸗ 
politen erledigten Stuhl zu Luck mit dem eifrigen Prälaten Jakob 
Martuszewicz; letzterer erhielt ſogleich den frommen Weilprie⸗ 
ſter Cyrill Sierocinski zum Suffragan -mit dem Titel eines 
Biſchofs von Pinsk, da um dieſelbe Zeit ſein Vorgänger mit 
dem Tode abgegangen war. 

Bulhak, früher Zoͤgling des päpfttichen Kollegiums der‘ Pro: 
paganda in Rom, und dafelbfi nom Griechiſch-Unirten Erzbifchof 
von Dyrrachium, Iohann Ehryſoſtomus Elugni; 'Mektor 
des ‚dortigen päpftlihen Kollegiums der Griechen, in der. Kirche 
des heiligen Athanafius: am heiligen Ofterfonntag dem: 27.: März 
gr zum Priefter geweiht, erflillte nun, da ber allgemeine: Frie⸗ 

in Europa zurückgelehrt und ſomit der frühere Berbande zwi⸗ 
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fen Rom und ber Katholiichen Kivche in Rußland einigermaßen 
wieberbergeflellt war, die im erwähnten Alt der Epikia vom 
5/46. Januar 1810 in Peteröburg ausgefprochene Verſicherung, 
und ſuchte die kanoniſche Inſtitution, welche feine beiden Vorgaͤn⸗ 
ger, Heraklius Lifowäli und Gregor Kochanowicz nicht nachſuchen 
konnten, beim Heiligen Stuhl nad. Er wandte fich deshalb in 
zei Schreiben vom 6. Juni 1817 an ben heiligen Water Pius 
VI. 219) und an ben Präfett der Propaganda, den erwähnten 
und hochverdienten Kardinal Litta 2), Biſchof von Sabina, und 
fandte die erforberlichen Requifiten und Akten durch den Metropo⸗ 


129) Beatissime Pater! 

Augustissmus totius Hussiae Imperator Alexander I. benignissima 
sua voluntate erga Graeci Ritus Eculesiasticoe cum Ecclesia No- 
mana-Catlıolica Unitos, nominare me infrascriptum dignafus est in 
- Metropolitam in suo Imperio Unitarum Ecclesiarum; quam Nomina- 
tionem assecutus ac intendens Bullae piae recordationis Clementis VAN: 
editae anno 1595 die 7, Calendas Martii, quae incipit ‚„„Decet Ro- 
manum Pontificem‘“ in qua devernitur, ut nominatus de jure, an- 
tequam executionem jurisdictionis suae Metropoliae accedat, prius 
supplicet, et obtineat speciales gratias a Sede Apostolica huie gradui 
Metropolitano competentes, in hac Bulla expressas, ceterasque a jure 
camonico requisitas formalitates, ac ab eadem Apostolica Sede sit ap- 
probatus. Hoc motivo ductus suppicem hunc libellum ad Pedes Suae 
Sanctitatis provolutus infrascriptus Orator transmitto, ac humillime 
supplico, ut has gratias Apostolicas, quibus praeteriti Huthenorum 
Unitorum Archlepiscopi Metropolitae utebantur, in quorum farorem 
praelaudata Bulla edita est, etiam in praesenti habeam, et possim 
eisdem gaudere ad gloriam Omnipetentis Dei et Salvatoris Nostri 

Jesu Christi, ejusgue Adeliam utilitatem. 

Petropoli anno 1817, die 6. Junüi. 
Jesaphat Bulihak, 

Nominatus Metropolita, Kpiscopus Brestensis. 


220) Eminentissime! 
Divina dispositione factum esse arbitror, ut quemadmodum in 
prima promotione in Episcopum Brestensem ex parte Sedis Aposto- 
licae Suam Eminentiam Protectorem favoris hujus supremi invene- 
rim, dum anno 1798 a Sua Imperatoria Majestate fel. record. 
Paulo I. me designatum in Episcopum Brestensem Sua Eminentia 
tamquam Legatus Sedis Apostolicae et apud Augustissimum totius 
Hussiae Imperatorem Petropoli Orator, hanc nominationem Auctori- 
tate Apostolica approbaverit ac translatum ex Episcopatu Turoviensi 
in Pasterem hujus Brestensis dioceseos benignissime anno 1799 in- 
stituere dignatus nit, ita quoque in hac providentia, cum Augustis- 
simus Imperator et Autocrator totius Russiae Alezander I. Domi- 
nus Noster Clementissimus, voluerit clementia sua in Metropolitam 
Unitorum cum Ecclesia Romana in suo Jmperio me designare, per- 
mittens uti omnibus privilegiis, quibus gaudebant Praedecessores 
hujus’ tituli et dignitatis; iterum Saam Eminentiam ut Praefectum 
Csngregationis de Propaganda Fide a Sun Banctitate designatum men 
® 
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liten der Roͤmiſch⸗ Katholiſchen Kirche in Rußland nach Rom ein. 
Bulhak, von ganzem Herzen dem heiligen Stuhl ergeben, fühlte das 
ganze unkanoniſche Verfahren bei ſeiner Ernennung, und flehte daher 
nochmals in einem zweiten an Kardinal Litta gerichteten Schrei⸗ 
ben vom 18. März 1818 223), in welchem er einen intereſſanten Be⸗ 





et communi omnium nomine venerari aequum esse cernens, de prae- 
senti nominatione mea in Metropolitam certiorem facere honoris 
mei, et quod juris est necessarium duco. 

Hoc motivo debitae submissionis et obedientiae supplicem libel- 
lum ad Suam Sanctitatem directum in Adnexis praesentium litterarum 
transmitto, ac humillime precor, ut haec supplicatio mea ad noti- 
tiam Suae Sanctitatis opportune devenire possit, praesertim quod 
diocesis Luceoriensis a suo Pastore Episcopo orhata, functa vita 
ultimo Episcopo Gregorio Kochanowicz, nominatum a Sua Impera- 
torla Majestate Jacobum Martuszewicz, doctorem S. Theologiae et 
SS. Canonum , ab anno 1814 nondum habeat consecratum, ad eflec- 
tum vero hnjus ordinationis et institutionis juxta tenorem Bullae 
Clementis VIN. ‚‚Decet Romanum Pontificem‘‘ post assequutam 
electionem vel nominationem, quivis Unitorum Metropolita debeat 
ad Auctoritatem Sedis Apostolicae adire et supplicare suam insti- 
tutlonem, vigore cujus omnes actus concernentes dignitatem et 
officium Metropolitanum Canonibus Ecclesiasticis legitimantur, prae- 
sertim cum in hac Bulla praelaudata Consecratio et Institutio Se- 
dium Episcopalium vacantium intenditur et exprimitur. 

Ut vero reddam certiorrem Suam Eminentiam de meae vitae 
curriculo, quae probata sunt authenticis documentis, quaeque in 
anteactis inqguisitionibus Ordinationis meae in Episcopum Turoviensem 
et Coadjutorem Pinscensem tum etiam in causa Translationis in 
Episcopatum Brestensem fuerant producta, ex lis omnibus documen- 
tis expromptam juxta ordinem temporis in hrevi transmitto notitiam 
per Excell.mumD, Metropolitam Archiepiscopum Romano-Catholicarum 
Ecclesiaruım in Russia Stanislaum Siestrzencewicz visam, signa- 

. tam , sigillogue ejus munitam, ut omni modo, quo possum, impleam 
praescripta juris Ecclesiastici in moderna providentia meae promo- 
tionis in Metropolitam, ac ut dignum est, sincerum erga Sedem 
Apostolicam affectum et devotionem manifestem, quibus innixus 
cum debita veneratione ac pari cultu maneo. 

Eminentiae Vestrae. 
Anno 1817 6. Junii Petropoli. 
Humill. e Devotiss. Servus 
. Josaphat Bulhak, Nem. Metrepelita, Epise. Breston. 


122) Es genüge aus dieſem ausführlihen Bericht nur das Intereſſan⸗ 
tefte hervorzuheben. 

Hierarchia Nostra Unitorum anno 1795 pene suppressa, tum 
quoad Metropolitam tum quoad Episcopos Diocesanos, ac tradita 
curae solius Heraclii Lisoweki, Archiepiscopi Polocensis. Ah anno 
1798 a Paulo I. in parte pro Regimine Fidelium Unitorum quodam- 
modo restituta et tres Diocesani Episcopi sunt conslituti5 MEempe 
Archiepiscopus Polocensis, et Episcopi Luceoriensis et Brestensis. 
Anno 1807 Augustissimus Imperator Alexander J. digsitatem Metro- 
pollticam auscitavit, et. demandavit in Perspnam Heraclii. Lispavski 
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richt vonder unkanoniſchen Wahl feiner zwei Vorgänger liefert, 
und zugleich des erwähnten Aktes ber Epikia Erwaͤhnung thüt, 
Te. F . rei I ' . oo. ‚ 





, Archiopiscopi Polocensis, dispartita Diocesi Brestensi in duas partes: 
unam in 'titulum Dioceseos Metropulitanae, ut antea fuit, designavit: 
alteram majori ex parte reliquit cum titulo Diocesis” Bresiensis ; 3 
huicque addidit circulum Bialostocensem a Rege Borussorum Scep- 
tro Rossiaco devolutum. Creavit quoque duos Suffraganeos unum 
Diocesi Metropolitano cum ejus Consistorio, locavitque in civitate 
Vilna, et nominavit Adrianum Holownia, Abbatem Breslaviensem 
‚ex ordine S. Basilii M., qui consecratus est in titulum Orsensis 
quondam in Alba Russia Episcopi. Alterum Suffraganeum Bresten- 
sem nominatum olim Episcopum Suprasliensem a BRege Borussiae 
Leonem Jawarowski, Ahbatem Suprasliensis Monasterii, ex eodem 
Ordine, qui etiam consecratus est Episcopus cum titulo olim Wlo- 
domiriensis Episcopi. Demortuo Lisowski, in ejus locum Cathedrali 
Polocensi Ecclesiae Imperatorio Edicto suffultus est Joannes Kras- 
sowski, ex Clero Saeculari Alumnus Pontificius Vilnensis. Metropo- 
‚ lita vero Gregorius Kochanowicz, Episcopus Luceoriensis, professus 


‚‚statum Religiosorum S. Basilii M., a quo f4m archiepiscopus Polo- 


censis, quam supranominati Suffraganei consecrati sunt anno 1811. 
„. Qui antequam ad effectum consecralionis praelaudatorum Episco- 
porum accederet, processum vulyo dicelum Eplklamı formavit in 
testimonium [uluris temporibus, quod ayyı essus sit hanc Consecra- 


. tionem, nondum a Sede Apostolica appr obatus, molivo necessita- 


tis duclus, ul Ministros substilueret in Vinea Christiet quod ratione 
‚calamitalis in universali illo bello, nullus aditus ad Beatissimum 
Patrem paleret. Hincque suam nluni[estalionem tam Episcopis 
‚Romano-Catholicis, guam Unilis promulyavit, ac accedens ad 
actum Consecrationis, Professionem Fidei, et juramentum. obe- 
 dientiae Sedi Apostolicae emisit. Functo hoc ultimo, Luceoriensis 
"Episcopus nominatus est Jacobus Martuszewicz, e Clero Saeculari, 
Sacrae Theologiae et SS. Canonum Doctor, nundum consecratus; 
dignitas autem Metrupolitana cessit in meam sortem, 

f Quod ad Sedem Metropolitanam, stabiliendam, seu Ecclesiam 
‚Catbedralem eligendam attinet, res non ita levis est momenti, ut 
_ Possim aliquam "ellgere „ et electam proponere; est enim mihi er 
_ parte certum, supremum Reyiimen Nostrum, sublato tilulo, qui 
olim Metropolitanis nostris Archiepiscoporum Kionienstum' daba- 
tur, ita praesumere, ut Metropolitanum Titulum cuivis er Epis- 
copis Diocesanis conferre possit; id quod factum est in Praedeces- 
soribus meis, dum alter fuerat. simul Archiepiscopus Polocensis, 
ulter Episcopus Luceoriensis. Iyitur arbitror in hodiernis adjunctis 
humillime supplicare Sanctlissimum Dominum Nostrum Papam, ut 
de plenitudine potestatis Apostolicae hunc defectum suppleat, vet 
cum ipso Augustissimo Imperatore faveat tractare, tum hac super 
re, tum de meliori in posterum nostro statu. 

Paratum me esse et fore profiteor ad ea omnia quae mihi im- 
'ponat Sancta Sedes Apostolica, ut impleam: vocationem meam in 
honorem Omnipotentis Dei et utilitatem Kcclesiae ejas. ' Et guamvis 
Nos omnes Untti Episcopti simns suspenst quodammoAo «a nostris 
privilegiis, in praesenti rerum statu; proecipue in hoc desudamus, 


" at vinculam sacrae Unionis cum Captte Ecciesiue Summo Ro- 


mäne Pontifice retineamus, et pro posse tıreanıtır. 
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ben heiligen Vater an, ſich beim Kaiſer zu verwenden, auf daß end⸗ 
lich einmal jenem allen Kangnen und der Disciplin ‚der. Kirche, 
zuwiderlaufenden Uebelſtande der hexumirrenden Metropolie. 
der Griechiſch⸗ Unirtes Kirche abgeholfen würde, oder, im. Falle die⸗ 
ſes Geſuch fein Gehör fände, ihn in Keaft ſeiner apoſtoliſchen Walls 
macht von dieſen kanoniſchen Mängeln freizuſprechen, und ihm den 
Befitz aller Rechte und Privilegien, die alle frühern kanoniſch ein- 
gefegten Metropoliten in Grund ber MWulle Clemens VEIL Deoet. 
Romanum Pontificem exfalgen, zu atheilen und zu beflätigen. - 
Doch alle Bemühungen, ſowohl des ernannten Metropoliten, 
als des heiligen Stuhles, der neuen Metropolie der Griechiſch⸗Vnir⸗ 
ten Kirche eine feſtere und dauerhaftere Geſtalt zu geben, umd fie. 
an einen befimmten Sie zu. Pmünfen, scheiterten abermals an den , 
vereinten Ränken der ;heiligen Synode und bed Römifchen Metto⸗ 
politen, der bis, zu feinem legten Athemzuge ein Feind und Ber⸗ 
folger dieſer Kirche blieb. Den heilige Stuhl ſah fich genoͤthigt, 
bewogen durch bie dringenden. Bedüurfniſſe diefer Kirche, dieſem 
würdigen Prälaten die Metropolitenwürbe in der Eigenfchaft gleiche‘ 
ſam - eines ‚Delegaten des Apoſtoliſchen Stubled zu ertheilen, und. 
überſchickte ihm in der Inſtitutions⸗Bulle vom 22. Növember 1848 - 
alle Vollmachten und Miv'ilegien, die allen frühern Tanonifch in⸗ 
flituirten Metropoliten.in Grund ber vorgenannten Bulle Decet 
Romanum Pontikcem ausgeübt hatten. 32”) Der heilige Stubl 
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Adnecétens higeę litteris Profössionem Fidel cum juramentp Pro- 
tectiani, benevolentiae, est favoribus me meosque Confratres Epis- 
copos committo ac cufn profundissimo cultu maneo 

" Suse. Eminentiae Protertoris Singularissiwsi 
Humilliumus Devatissimus Servus . 
+ Josaphat Bulhak Nom Metropollita, Episcopus 
Brestennais . 
14. Nariii 1818 in Gubernio Grodnensi, 
Districtu Stonimensi, in Monasterio P. P. Basitianorum Zyrowicenst. " 


122) Es genüge. das bei: dlsfer ‚Belegenheis erlaſſene Dekret ber h. 
eat der Propaganda, . daß. in dieſe Juſtitutlousbulle einge: 
rüdt worden, beizuſezen. on 
22. Wovember,, 1818. 
Ne praeclars Ruthenorum Nauo, quae Petri Cathedrae adhae- 
ret, quaeque Ecciesiasticae Metropalitani totius Hussiae jurisdictioni 
subjecta est, opportuno regiminis, ac spiritualibus Auxiliis .desti- 
tuatur, danec de kegitima Novi Metropolitae institutione provi- 
„deatur:, Sacra. Congregatio ‚censuit,: ac decrevit supplicandum  Sanc- 
tissimo, ut ex gratia speciali .benigne concedere,. atque elargiri 
dignetur R. P. B. Jasaphat ‚Bulkak ,, Episcopo Brestensi languam 
Sedis Apostolicae Delegato, omniu et singula jura, privilegia et 


. 
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behielt fich zugleich die Vollmacht, vor diefen bei Einfegung des 
nenen Metropoliten obmwaltenden Mängeln fpäter durch eine volle 
md geſetzmäßige mflitution deſſelben abzuhelfen. Do alle feither 
gewechſelten Unterhandlungen mit dem Hofe zu Petersburg hatten 
feinen Erfolg, und fheiterten ſtets an ben zwei voremwähnten 
Klippen. u 

Der Metröpolit Bulhak vollzog ſofort die Gonfefration der 
zwei denannten Bilchöfe, und begab fi) nach Peteröburg, um die 
Leitung - der Griechifch -Umirten Sektion im Römifch - Katholifchen 
Kirchenkollegium zu übernehmen. 

Bulhal regierte in Ruhe die Griechifch-Unirte Kirche bis zum 
Dode des großen und Gerechtigkeitsliebenden Alexander, der ihn auf 
alle Weiſe auszeichnete, und der Sriehifch-Unirten Kirche jenen 
Shut angedeiben ließ, zu dem ein Berrfcher, ber bie Liebe feines 
Volles befigen, und auf den fhönften aller Titel, auf Gerechtigkeit 
Anſpruch machen will, verpflichtet iſt. 

Werfen wir einen Rückblick auf den Zuſtand ber Griechiſch⸗ 
Unieten Kirche feit der erſten Theilung Polens bis zum Tode der 
Kalferin Katharina II., fo ergibt fi, daß diefe arme Kirche 
einen Verluſt von mehr denn fieben Millionen Gläubigen erbuldet, 
die fänmtlich durch die unmenfrhlichen Grauſamkeiten diefer Herr: 
ſcherin das Schisma haben annehmen mülffen. 

Die Geſammtzahl der Gläubigen fänmtliher neun Gries 
chiſch⸗ Unirten Diözefen von Polen, Lithauen, Weißrußlandb und 
Galizien wird nad einer vom Metropoliten Felizian Wo: 
lodkowicz im Jahre 1771 entworfenen Statiftit über 12 Mil 
lionen, und die Anzahl der Pfarrkirchen auf 13,000, und die ber 
Filialkirchen auf 17,000 angegeben, von denen allein die Metro: 
politandiözefe von Kiew, wie Papft Benedikt XIV. in feiner 





facultates, quae per sanctae mermoriae PP. Clementem VIN., alios- 
que Homanos Pontifices, Metropolitanis totius Hussiae legitime in- 
stitutis hactenus concessae sunt, ita ut ipse omnes jurisdictionis actus, 
qui BRussiae Metropolitae conveniwunt, exercere lihere possit, et 
valeat, ad normam Sacrorum Canonum , ac praesertim Synodi Za- 
mosciae Constitutionum, idque donec per Sanctam Nedem de novo 
" Metropolitano stabiliter provideatur. 
Hanc autem Sacrae Conkregationis sententiam Sanctissimo Do- 
mino Nostro Pio PP. VH. relutam in Audientin habita die 22. No- 
 vembris anni 1818, Sanctitas Sua beriigue in omnibas adprobavit, 
facaktatesque, ut sapra, concessit, Contrartis hon obstantibns qui- 
buacumnhue; etc. — 
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Bulle vom 5. April 1753 Aber die Wiederherftellung des paͤpſt⸗ 
lichen Griechiſch⸗ Hnieten Seminars von Wilna berichtet 23), 
1925 Pfarreien befaß. Werner umfaßten die beiben großen Con⸗ 
gregationen der Bafilianer, genannt zur allerheiligften 
Dreifaltigkeit und der allerfeligften Jungfrau Ma— 
ria, anbei 254 Kiöfter beiderlei Geſchlechts dieſes Ordens. 

Rah einem genauen offiziellen Bericht, den die Ruſſiſche 
Regierung mit Hülfe des Metropoliten der Römiſch⸗Katholiſchen 
Kirche und des Griechiſch-Unirten Erzbifchofed von Polod Hera: 
Mius Lifowsfi unter den Augen des apoflelifchen Legaten Thomas 
Arezzo im Jahre. 1814 von der Katholifchen Kirche beider Ritus 
in Rußland hat entwerfen laffen ***), enthält die durch Kaifer 
Paul I. wiederhergeflellte Griechiſch- Unirte Kirche in Rußland 
1,398,478 Gläubige, 91 Bafilianerfiöfter und 1388 Pfarrlirchen. 
Nun befi ist die Griechifch «Unirte Kirche von Gallizien zu Folge 
eines im Jahre 1826 entworfenen Diözefanfhematismus der Mes 
polie von Halicz und Lemberg 2296 Pfarrkirchen, 2,136,666 Glaͤu⸗ 
bige und 14 Bafilianerfiäfter beiderlei Gefchlechtes. Halten wir 
dieſe Geſammtzahl der Griechifh-Unirten Kirche von Rußland 
und Galizien, die fih auf 3,534,144 Gläubige, auf 3684 Pfarr: 
kirchen und auf 115 Bafilianerflöfter beläuft, mit dem vorerwähns 
ten flatiftifchen Beriht des Metropoliten Felizian Wolodkowicz 
. zufammen, fo ergibt ſich deutlich, daß die Griechiſch-Unirte Kirche 
von Rußland in dem kurzen Zeitraum von 23 Jahren (1773—1796) 
durd Katharina Il. bei 8,000,000 Gläubige an 9316 Pfarrlirchen 
und 145 Bafilianerfiöfter verloren hat, die ſämmtlich ein Raub 
des Schiöma geworben find. Diefen Verluſt kann die Kirche den 
Berluften kühn an die Seite fegen, die fie während der Zeiten 
ihrer biutigften Berfolgungen in den erſten Jahrhunderten erfah: 
ren bat. 

Unter der Regierung Kaifer Alerander I., fo wie felbft noch 
in ben erſten Jahren Nikolaus 1. bis zum Jahre 1834, erhielt 
fih die Griechiſch-Unirte Kirche in einem fortwährenden, wenn 
auch nur fehwachen Wachsthume, und erlitt wenigſtens Beine be: 
deutenden Berlufte weber an Gläubigen, noc an Prieflern, noch 


u Siehe deffen Bulle Commendatissimum studium vom 5. April 
4A. Siehe unten Dokument Nro. 9. p. 37. =q. 
1) "Siehe unten Dofument Ne, 152. und 133. 
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endlich an Kirchen, mit Ausnahme ber durch den Ukas vom: 22. 
April 1828 in ber Hierarchie ‚mie in ber Dieciplin gingeführsen 
Neyexungen. Auch ‚bier mögen und ‚die offizielles ſtatiſtiſchen 
Tabellen diefe Ueberſicht erleichtern. Wir bedienen uns hierzu 
zweier offizieller Diszeſanberichte, die anf Vefehl ber Ruffifchen 
Regierung in den Jahren 4825 =?) und 1834 '*°) entworfen wor⸗ 
den ſind. Vergleichen wir fie mit bem vorerwähnten offiziellen 
Seich vom Jahee 4804, fo ergibt ſich folgendes. Refultat: 


1° 0. 
"ori der Sriechifch » Unirten Kirche in Rußland ii in 
den Jahren 1804, 1825 und 1834. 









1,388 |. 1,684 1,398,478 





‚1908 


"8261: 1,466 | :1,085 |: 666 78 11,427,5591- 
Ba“ 1,339 2,006 1142 14/604,278 


1341 
TS Anzahl der Stäubigen und der Prieſter wuchs alſo be⸗ 
ſtaͤndig ſeit 1804, ſeldſt noch in den erſten Jahren ber Regierung 
des gegenwartigen Kaiſers. Die Anzahl der Pfarrkirchen und 
sıöftet ſchmolz ſeit dem Tode Aferanders I. merklich zuſammen. 
Ehe wir dieſen Artikel ſchließen, möge es uns erlaubt ſeyn, 
noch” einige ſchoͤne und rührende Belege von ber edlen Gerechtig⸗ 
keltsliebe des großen Kaiſers Alexanders I. gegen bie Katholiſche 
Kirche beider Ritus zu erwaͤhnen. 

Eine Ruſſiſche fürſtliche Familie höchſten Ranges ‚ deren Na: 
men wir verſchweigen und die wir die Ehre haben, perfoͤnlich 
genaü zu kennen, hatten ven Kaiſer Alexander J. auf den Kongreß 
nach Verona’ im Herbfte des Iahres 1822 beglertet. Durch einen 
befondern Umftand übernahm fie die Erziehung eineß fünfzehniäß- 
rigen Sohnes einer ausgezeichneten, aber armen: engländiſchen 
Familie von London, der fich gerade um diefe Zeit, in Begleitung 


128; Siehe ünten Dokument. Nr. 134. 
226) Siehe Dokument Nr. 135 und 136, ſo, wie ferner Dötumtent Nr. 125. 
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eined Berwanbten, in Verona befand. Der junge Engländer 
faßte eine ſolche Neigung und Liebe zu dieſer erlauchten Familie, 
namentlich aber zum älten Sohn berfelben, daß er freiwillig fei- 
ner Kirche entfagen und bie Rufftſche Religion annehmen wollte, 
Die Fürflin, eine eben fo durch Milde wie durch Frömmigkeit 
ausgezeichnete Dame, trug den Entfchluß dieſes Jünglings dem 
Kaifer vor, der faft alle Abende dieſe erlauchte Familie mit feiner 
Gegenwart beehrte, und erbat ſich hierüber fein allerhöchftes Gut: 
achten aus. »Madamea, erwieberte ihr diefer große Kaifer, nich 
»will Niemanden Zwang an feinem Gewiſſen anthım; fchreiben 
»fie an die Mutter dieſes Kindes, und legen fie ihr den Wunſch 
»ihres Sohnes vor; ift fie zufrieden, daß er die Ruſſiſche Reli⸗ 
ygion annehme, fo mögen fie ihn fofort in den Schooß unferer 
Kirche aufnehmen laflen.« Die Fürftin fchrieb unverzüglich nach 
London und erhielt von der Mutter bed Knaben folgende Purze, 
aber originelle und recht engländifche Antwort: »Nichts wäre na. 
»türlicher, ald daß ihr Sohn die Religion feiner erlauchten Wohl- 
»thäterin annehme.« Der Jüngling warb demnach in ben Schooß 
der Ruffiihen Kirche aufgenommen, » 


Im Jahre 1821 apoflafirte ein gewifler Weltprieſter Lindl, 
ein geborner Bayer, der im Jahre 1819 nach Rußland gekom⸗ 
men und im Jahre 1820 zum Vorfteher der Katholifchen Gemeinde 
zu Odeffa und zum Viſitator der Kolonien von Neurußland ge: 
macht worden war. Er trat in Odeſſa bald zur Konfellion von 
Augsburg über, und hielt, wie alle jene unglüdiichen Apoftaten 
zu thun pflegen, unflätige Predigten gegen die Katholifche Kirche, 
Die heilige Congregation der Propaganda, kaum von diefem Vorfall 
unterrichtet, beauftragte fofort den Metropoliten der Römifchen 
Kirche, dem Unfuge diefed unwürdigen Priefterd Einhalt zu thun. 
Sieftrzencewicz legte feine Beſchwerden gegen ihn dem Kaifer 
Alerander L vor, der in feiner hohen Gerechtigkeit unverzüglich 
diefen elenden Menſchen aus feinen Staaten verweifen ließ. Der 
Kaifer befahl fogleich dem Metropoliten, diefe Maßregeln dem hei- 
ligen Stuhle zur Kenntniß zu bringen, und ließ zur allgemeinen 
Warnung und zur Verhinderung ähnlicher Vorfälle den bei diefer 
Gelegenheit erlaffenen Ukas, fo wie daß Schreiben, das der Römifche 
Metropolit am 8/19. Dezember 1823 an den Kardinal Della 
Somaglia, Staatsſekretair Sr. Heiligkeit Leo XIL, nad 

Die neueſten Zuſtaͤnde der katholiſchen Kirche im Norden. 22 
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Kom ſchickte, in allen offiziellen Blättern feined Reiches veröffent- 
lichen. 227) 

Kaiſer Kieranber I. beichloß feine thetenreiche, glanzvolle und 
gerechtigkeitsliebende Regierung mit einer ber fchönften ‚Handlungen, 
die fein Andenken ewig in den Herzen feiner Katholifchen Unter: 
tbanen beider Ritud erhalten wird. Gteihfam am Vorabende 
feined Todes, der den 1/12. Dezember 1825 zu Zaganrog erfolgte, 
befahl er dur einen am 6/17. Juli 1825 erlaffenen Ukas zu 
Sunften der Katholiten zwei Kirchen zu errichten, und zwar für 
die Sriechifch :Unirtem zu Peteröburg, und für die Romiſch-Katho⸗ 
lifchen zu Zarskoje⸗Selo, in jener berühmten kaiſerlichen Sommer: 
Nefidenz, wo noch nie eine Katholiſche Kirche gewefen, und fchenkte 





227) Es genfige das Schreiben des Roͤmiſchen Metropoliten an den 

Kardinal Della Somaglla bier beizufeben. 
. Eminentissime Domine! 

Summe reverenter accepi litteras Eminentiae Vestrae, datas mihi 
cam oräinatione Sacrae Congregalionis de Propaganda Fide 27. 
Septembris n. s. Hefero debite, omnia, quae decebant exequi re- 
spectn scandalosae praedicatonis parochi Lind!, facta fulsse ante 
hanc honoratissimam Eminentise Vestrae epnistolam. 

Post dimissionem Patrum Societatis Jesu ex Imperio, Regimen 
sensit defectum Sacerdotum linguam Germanicam et Gallicam cal- 

>» Sentium, et constituit tales evocare ex exteris regionihus. Venit 
tam e Havaria Presbyter secularis Lindl et die 11. Novembris 1819. 
anni Excellentissimus Princeps Gallizin Minister Cultuum et pu- 
biicae instructionis docult me, placitum Suae Majestati fore, ut 
hic Sacerdos Curatae Ecclesiae praeficeretur, in qua parochiasi 
sunt multi Germani. Et anno 1820, insinuante Sua Excellentia, in- 
stitutas fuit hic Sacerdos ad vacantem Proposituram Odessensem, 
janctam offfcio Visitatoris Coloniaruın Novae Hussiae. Sequiore 
tempore, cum pervenerit ad me notitia, Praepositum Lindl disse- 
minare contrarla dogmatihus Sanctae Nostrae Euvclesine, ego jussi 
oficium meum Mohileviense non cunctanter Inquirere hunc ausm 
praepositi , et atatuere, quod Juris Canonici est, 

Cum de eo, ut conveniebat, reddiderim certiorem Excellentissi- 
mom Principem Ministrum Cultuum,, obtinui responsum: „Asege« 
„ratoriam Majestates scccpta Lindli inten- 
„tione mutandi religionem et praedicandi ver- 
„baum Dei in templo Acsatholieo, obviande s0am- 

dalo, Lindlum ex suo Amperio proseripisse, et 
3 rosreiptionem hane exequi "Ministro nterne- 
„PP g 
„ram megetiorum mandavisse jam peridem.“ 

Commendo me perpetuao gratise ot protectioni Eminentiao Vestrae, 

esculor sacram purpuram, et profiteor me esse cum profundo cultu 
Eiminentiae Vesirae i 
Hamilimum Servum 
7 Stanislaus Siestrzencewiez de Boh 
Archiepiscopus Metropolitanus Mokileviensis. 
Petropoli 8. Decembris v. st. anno 4883. 


beiden Kirchen hie nöthigen Lokale, und einer Jaden bie Summe 
von 30,000 Silberrubeln zum Aufbau. 


$. 8. 
Die Griechiſch⸗Unirte Kirche in Polen und in den 
Polniſchen Provinzen Nußlands feit der Thron: 
befteigung Kaifer Nikolaus J. bis auf unfere Tage. 
(1825 Dezember bis 1840.) 

Hatte die Griehifh-Unirte Kirhe nach einer graufamen und 
unmenfchlichen Verfolgung von dreißig vollen Sahren, die Katha- 
rina II. gegen fie unternommen, unter ben milden und edelge⸗ 
finnten Kaiſern Paul L und Aleranber I. einige Ruhe erhalten, 
fo verlor fie folche bald wiederum unter ber Megierung des gegenwär- 
tigen Kaiferd. Der alte Krieg begann von neuem gegen fie, und warb 
mit denfelben Waffen, deren ſich ſchon Katharina II. bedient hatte, fa 
lange geführt, bis fie endlidy unterlag. Die kirchlichen Jahrbücher 
werben dieſen Kampf, fowohl rücfichtlich feiner Urheber ald auch 
rückſichtlich jener, die ihm endlich durch Gewalt unterliegen muß: 
ten, zu den graufamften Verfolgungen der Kirche der brei erflen 
Jahrhunderte rechnen. , 

Es ift ein großer Irrthum, behaupten zu wollen, wie bie. 
gefchäftigen Apologeten. ber Ruſſiſchen Negierung ed thun, die 
Berfolgung, welche bie gegenwärtige Regierung von Rußland, 
gegen die Unirte Kirche unternommen, mit dem unglüdlihen Auf 
ftande der Polen vom 29, November 1830, der mit ber. am Gu 
7. und 8. September 1831 erfolgten Einnahme von Warſchau en- 
dete, und durch ben 44. Zebruar 1832 hart gerächt wurde, wo 
der letzte Schimmer von Polen zu Grabe ging, in Verbindung zu. 
bringen, und fie als eine firafende Folge oder gar. Gerechtigkeit 
deffelben hinzuftellen. Dev Krieg gegen die umirte Kirche wurde 
zu einer Zeit angefangen, wo ſich die Polniſchen Unterthanen alter 
und neue Provinzen in ber ganzen Fülle ihres Glückes und ihrer. 
Hoffnungen um die Staffeln des Thrones ihyed Herrſchers freude⸗ 
trunken drängten und in ben ebelften Gefühlen ber Treue und des 
Gehorſames und der Unterwürfigfeit ihm die Huldigungen bar 
brachten, Zudem haben die Unirten Polend an ben traurigen Er⸗ 
eigniffen von 1830 u. 1831 nicht den geringſten Antheil genommen. 

Rußland hat in den fchönften und glüclichſten Tagen ber Ruhe 
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und des Friedens einen fchwer verantwortlichen Kampf gegen 
die Latholifhe Kirche feiner Weiche unternommen. Die Dars 
fielung dieſes Kriege, die wir bier liefern werben, wird 
es zur Genüge zeigen, daß es fich gleichwohl fehr täufchen 
würde, wenn es mit dem Synodalſchluß der abgefallenen Bi⸗ 
fhöfe zu Polo vom 19/23. Februar 1839 feinen Kampf fiegge: 
Frönt mwähnte, mag es auch immerhin feinen Siegeögefang mittels 
der doppelten Egnde der Ruffifhen Kirche und Sprache anſtim⸗ 
men 22): »Die alte Kirche erhebt ihr triumpbhirendes 
»Haupt zum Himmel, fie zieht wieder ein in ihren 
yalten Tempel und fieht die Rüdkehr ihrer Kinder 
yin ihren Schooß; die fremde Sprache weiht der va— 
sterländifhen, und das wefllihbe Rußland fpridt, 
»denkt und glaubt wieder Ruffifc. 

- Wenige Wochen nad feiner Thronbefteigung erließ Kaifer 
Nikolaus I. am 9. Februar 1826 einen Ulad, in welchem er 
allen unirten Ruffifhen und Polnifchen Kaufleuten aufs ftrengfte 
unterfagte, bei Sahrmärkten und dergleichen Öffentlichen Volks⸗ 
feften und Zuſammenkünften in Klein: und Weißrußland und ane 
derwärts geiftliche Bücher zum Gebrauch der unirten Kirche und 
- deren Gläubigen gebrudt in unirten Drudereien und in Slavo⸗ 
nifher Sprache zu verkaufen. 

Doch die tiefften Wunden verfegte Nikolaus I. diefer Kirche 
durch feinen berühmten Ulas, vom 22. April 1828, mittel® welchem 
er nicht allein ihre Eirchliche, fondern auch gefellfchaftlihe Grund: 
fegung, und ihre Difciplin und Hierarchie umſtürzte. *29) 

Der wichtige Inhalt dieſes Geſetzes erfordert ed, daß wir 
ſolches hier näher prüfen, und die große Revolution barftellen, 
die es in diefer zweifachen Beziehung in der Difciplin und in der 
Hierarchie der unirten Kirche zumegenbrachte. Was nun die durch dies 
fen Ukas erzielten Umänderungen in der Hierarchie betrifft, fo flürzten 
fie Die alte Geftalt derſelben, welche ihr der heilige Stupl in der Er- 
nennung des Monfignor Bulhak zum Metropoliten gegeben, und 
" die vom Kaiſer Alexander I. beflätigt] worden war, nicht allein 





128 eitung Aro. 262, 19. September 1859 Beilage aus ber 
i Silgemeine © Biene, ofmateiee Journal vn St. — ‚au 
der Ruffiſchen Staatsſchrift; über die Wicbervereinigung 
Uniaten A der recht giäubigen Kirche im ruffi iſchen Reiche. Aus —X 
ruffifchen überfeht von Auguſt von Oldetop. Stuttgart 41840. ©. 19. 
129) "Sler unten fument Nr. 103. S. 510— 51A 
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über ben Haufen, fondern machten auch für die Zukunft jeden Verſuch 
des heiligen Stuhles, biefer Hierarchie eine beffere und feſtere Geftalt 
zu gebens oder fiewenigftens in diefem prafären Zuſtande zu laſſen, 
unmoͤglich. Die hieher einſchlägigen Verfügungen dieſes une find 
im Auszuge folgende. 

Die Metropolitenwürbe als höchſte geſetzgebende Gewalt der. 
Griechiſch⸗Unirten Kirche, die über die Heiligkeit der Dogmen und 
über die Reinheit der Diſciplin dieſer Kirche zu. warhen- hatte, 
wird: förmlich aufgehoben, und in eine reine Ehrengewalt umge⸗ 
wandelt. An ihre Stelle trat ein eigenes Griechiſch⸗Umjrtes Kir 
chenkollegium, das Behufs deffen in Peteröburg gegründet ward, und 
bisher, wie wir oben zeigten, mit bem dortigen Lateinifchen oder Rö⸗ 
mifchen Kirchentollegium vereinigt gerwefen war. Dieſes neue Kir⸗ 
chenkollegium fol nun unter der höchſten Auffiht des Minifterg 
der firhlihen Angelegenheiten ber auswärtigen Kon 
feffionen biefelbe Jurisdiktion über die gefammte unirte Kirche 
Rußlands ausüben, die bisher der Detropolit allein audhbte, und 
der deshalb ehrenhalber zum Vorſteher deffelben erhoben wird. 

»Da wir wünfchen, fo drückt fich hierüber dieſer Taiferliche 
„las aus, der obern Direktion der Firchlichen Angelegenheiten 
„der unirten Kirche eine Organifation: zu geben, die volllommen 
vihren Bebürfniffen und dem wahren Nusen jener unferer trenen 
»ünterthanen, die biefe Religion bekennen, entfpreche, und die mit 
nden urfprünglichen Inftitutionen diefer Kirche in Harmonie fey, 
und indem wir zugleich einen Beweis unſeres Wohlwollens dem 
»unirten Klerus im Allgemeinen und feinem achtbaren Chef, 
„dem Metropoliten Joſeph Bulhak inöbefondere geben 
»wollen , verfügen wir, wie folgt:« 

4. Es foll zur Leitung der Angelegenheiten fämmtlicher unir⸗ 
ten Kirchen in Rußland unter dem Vorſitz des Metropoliten diefer 
Kirchen ein beſonderes unirtes Kirchentollegium in Peteröburg er: 
richtet werden, deſſen Mitglieder -ein Bifchof, ein Archimandeit 
nach unferer Wahl, und vier Erzpriefter nach der Wahl der Did- 
zefan-Bifchöfe und der reſpektiven Konſiſtorien ſeyn werden. 

2. Die Biſchöfe der zwei Stühle, nämlich des erzbiſchöf⸗ 
lichen von Polock und des biſchöflichen von Breczc zu Zprowic; 
werben für die Zukunft die Leitung fämmtlicyer unirten Kirchen 
unter der Oberaufficht des unirten Kirchenkollegiums führen, Be: 
hufs defien werden beide zum Range von} Metropolitanflifter. erhq⸗ 
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Ben, und zwar der von Polock zum Metropoliten von ganz Weiß: 
rußland, and der von Breczc zum Metropoliten von Lithanen. 

3. Hiedurch wurden nun, wie aus der Darftellung ber neuen 
Didzefanverfaffung der unirten Kirche, die wir oben im zweiten Pas 
ragraph Lieferten, der bifchöfliche Sig von Lud und der Suffra⸗ 
ganſtuhl des Metropoliten zu Wilna gänzlich aufgehoben, und 
der bifchöfliche Stuhl von Breczc oder Breſte nach Zyrowicz, einer be: 
rühmten im Gouvernement von Grodno gelegenen Baſilianer⸗ 
abtei, Der gewöhnlichen Reſidenz der Bifchöfe von Breczc, verlegt. 

4. In Grund diefer neuen Didcefanverfaffung follen an bie 
Metropolie Polock alle Diftrikte kommen, welche früher das Bis⸗ 
thum Luck ausmachten, nämlich die mit Weißrußland vermifchten 
und im Gouvernement von Minsk gelegenen Diftritte von Dziesna, 
Borißow, Igumen, Bobruift, Rzeczytza und Mozyr, ferner die 
Difirikte von Owrucz, Radoml und Zelburg in den Gouverne: 
ments von Volhynien, Kiew ‚und Eurland. Die Metropolie von 
Breczc fol alle die Kirchen hinzugefügt erhalten, welche bisher 
den Suffraganfig von Wilna bildeten, d. b. dad Gouvernement 
son Grodno, und das Palatinat von Bialyſtok. Das unirte 
Kirchenkollegium foll einen ausführlichen Dibzefanabriß aller Kir⸗ 
hen entwerfen, die zu jeder Diefer zwei Metropolien gehören, auf 
Daß ein jeder Metropolit die Gränzen feiner Gerichtsbarkeit genau 
denne. 

5. Das unirte Kirchenkollegium foll ferner die zu Wilna 
und Luck beftehenden bifchöflichen Konfifiorien mit denen der bei⸗ 
den Metropolien von Lithauen und Weißrußland vereinen, und bie 
Vollmacht haben, dem birigirenden Chef der geiftlichen Angelegen- 
heiten der auswärtigen Confefjionen bie ‚Prälaten veorzufchlagen, 
welche im Zalle einer Vakanz zu Bifchöfen oder Vikaren ber bei- 
den DMetropolien zu ernennen feyn werden. 

5 Endlich fol jede diefer beiden Metropolien ihr Konfifo: 
rium, ihr Seminar, und eine geiſtliche Schule niedern Ranges 
haben; in Polock ſoll noch überdieß eine theologiſche Univerfität 
für den unirten Klerus errichtet werden, 

Auch dem Orden der Baſilianer gibt diefer Ukas eine neue 
Berfaflung : 

u Sämtliche in beiden Metropolien gelegenen Klöfter die 
fe8 Ordend follen in Allem ben Wilchöfen und den reſpektiven 
Konififtorien dieſer Eparchien unterworfen feyn. 


2, Die Yrovinziale des Ordens dürfen ſemit für Die Zu⸗ 
kunft feine Berfügungen, weicher Art fie auch —— fuͤr die Lei⸗ 
tung der ihnen anvertrauten Klößer treffen, oder in ihnen Vi⸗ 
fitationen anftellen, ohne vorher Die Vorſteher dieſer Eparchien bier 
von vollkommen unterrichtet, und von ihnen hiezu die Erlaubniß 
erhalten zu haben. 


3. Die Aebte und Vorſteher ſämmtlicher Baſilianer gloͤſter 
ſollen hinführo allein vom unirten Kirchenkollegium ernannt, und 
nach Bedürfniß geändert, oder auch abgeſetzt werden. 

Durch einen andern beinahe gleichzeitigen am 17. Oltober 
defielben Jahres vom Kaifer an den-Senat erlaffenen und von 
diefem an das unirte Kirchenkollegium eingefandten Ukas werben 
von den noch beftehenden 79 Bafllianer Kiöftern fünf und fünfzig 
theils unterdrüdt, theild zu andern Beflimmungen umgewandelt, 
und zwar in folgender Weiſe 


4. Bier und zwanzig Kiöfter follen aufgehoben und ihre 
Güter und Einkünfte unter den unirten Weltllerus vertheilt 
werden. 

5. Acht und zwanzig Klöfter ſollen faͤtularifirt, d. h. zu ein⸗ 
fachen Pfarreien reduzirt und die Güter und Einkünfte theils zum 
Unterhalte der hiezu nöthigen Prieſter theils zur deſſern Doti⸗ 

rung des Weltklerus verwendet werden. 

6. Sechs Klöfter, und zwar ſolche, die öffentkiche Schalen 
halten, ſollen ad tempus erhalten werden, bis die Regigxung auf 
eine andere Weiſe für die Erziehung ber Jugend werke geloxgt 
haben. 

7. Bier und zwanzig ‚Klöfter ſollen allein übrig bleiben; 
doch auch fie müffen in Allem in der zeitlichen wie geiftlichen Leis 
tung der Jurisdiktion ihrer refpektiven Bifchöfe unterworfen ſepn. 

Aus diefem Ukas ergidt. ſich Zugleich, Daß bie umirte Kirche 
im kurzen Zeitraum vom Jahre 1800 bis zum Jahre 1828 ein und 
zwanzig Baſilianer Klöſter verloxen 1 Dante ‚we ‚beein im Sr 
1800 noch Hundert gab, 

Um nun die Koften fowohl zur Errichturig des neuen au⸗ 
chenkollegiums, als auch zur Gründung und Unterhaltung der 
erwähnten Konſiſtorien, Seminarien, kirchlichen Unterſchulen, und 
her geiſtlichen Akademie von Polock zu beſtreiten, verfügt derſelbe 
Ukas, hiezu zu verwenden: 
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1. Die Einkünfte, welche burch den Ukas vom 16. Dezem⸗ 
ber 1806 zum Bellen des Erzbiſthums Polock ausgeſetzt waren. 

2. Die Einkünfte, die bisher zum Unterhalt der Konfifto: 
rien von Wilna und Lud und deffen Suffraganen gedient hatten. 

3. Die Einkünfte der Klöſter von Zyrowicz und Owriatock, 
in denen eine hinreichende Anzahl von Mönchen gelaflen ward, 
im erftern, um den Pfarrdienft zu verfehen, und im zweiten, um 
neben der Beſorgung bed Pfarrdienfted auch zugleich die hier be: 
reits beftehende Schule für die weltliche Jugend, und die zu er- 
richtende Schule für die geiftliche Jugend zu leiten. 

4. Dad Geld, welches zur Erbauung einer Griechiſch⸗ 
Unirten Kirche in Peterdburg, die Kaifer Aleranber I. 
wenige Monate vor feinem Tode durch einen Ulead vom 6. Zuli 
41825 bewilligt hatte, durch fromme Beiträge der Latholifchen 
Stäubigen zufammen gelommen war; wie gleichfalld den Gelb- 
betrag, den der Verkauf eines dem Griechifch-Unirten Departe⸗ 
ment angehörigen und in ber Vorſtadt Vaßili-Oſtrow gele 
genen Gebäudes, in welchem die unirten Beifiger ded Römiſchen 
Kirchenkollegiums bisher ihre Wohnung hatten, liefern wird. 

Die Veränderungen, welche biefer Ukas in der Difciplin 
der unirten Kirche mitteld dieſes unirten Kirchenfollegiums beab- 
fihtigt, find nicht weniger wichtig, als jene, die er in der ‚Hier: 
archie und in ber Verfaffung diefer Kirche erzweckt. 

»Das Kirhenkollegium der unirten Kirche, fo 
wlautet diefer Ukas, beauftragt mit ber&eitung der Ange: 
»legenheiten diefer Kirche in Rußland, hat forgfältig 
wbarauf zu wachen, daß die Einrihtungen, die Cere— 
»monien des Gottesdienftes, und die firhlihe Dif- 
»ciplin pünktlich beobachtet, und gegen die Einfüh- 
wung jedweder Gebräuche, die ihr fremd find und 
nden griehifchen Geremonien, wie fie burch die offe 
»nen Briefe von 1595, auf denen die Union bdiefer 
Kirchen beruht, feftgefegt worden, nicht entfpredhen, 
»gefichert werden.« 

Unter den offenen Briefen vom Jahr 1595, auf denen bie 
Union der Griechifch:Katholifhen Kirche des heufigen Rußlands 
beruht, müſſen fowohl dad Deliberationspekret bed Ruthenifchen 
Episfopatd und Klerus vom 21. Dezember 1594, und ber von 
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beiden auf dem Konzil zu Breczc am 12. Juni 1595 abgefaßte 
und von den Bifchöfen von Breczc und Lud, als den Abgejandten 
des Rutbenifchen Klerus und Volkes, dem Papfte Klemens VIEH. 
in Rom überreichte Synodalſchluß, als auch die Bulle defielben 
Papftes vom 5. Dezember 1595, die mit den Worten anfängt; 
Magnvs D: sus et laudabilis, durch welche diefe Union be: 
flätigt © “ war, verfianden werden. Es ift bekannt, daß die 
Muthener ....n  enfelben Bedingungen, wie überhaupt die Grie- 
hen, fi) mit der Römifchen Kirche vereint, und die Beibehaltung 
und Beſtätigung aller ihrer Tirchlichen Ritus und Gebräuche bei 
Haltung des Gottesdienſtes, wie bei Ausſpendung der heiligen 
Sakramente, mit Abftellung und Verbeſſerung jener, die biefe 
Union verhindern würden, vom heiligen Stuhle verlangt haben, 
fo zwar, daß alled nach altem Gebrauche gefchehe, wie ed früher 
geſchah, zur Zeit nämlich, ald die Union befland, d. h. in der 
Mitte des fünfzehnten Sahrhundertd, wo der gefammte Ruthenifche 
Klerud die Florentiner Union, welche der berühmte Metropolit 
Iſidor von Kiew, Halicz und ganz Rußland bei feiner Zurüd: 
kehr vom Konzil zu Florenz in Polen, Lithauen und Rußland 
verkündet, einflimmig angenommen hatte, und die er nur, wie 
wir oben darthaten, in ben erften Dezennien des fechözehnten Jahr⸗ 
bunbertö verließ. Die in den Jahren 1594 und 1595 zu Breczc 
verfammelten Rutheniſchen Biſchöfe drüden fich hierüber fehr 
deutlich aus, nicht allein in ihrem Deliberationsvefret vom 2. De: 
zember 1594, fondern auch in ihrem an Klemens VII. eingefands 
ten Spnodalbefchluß vom 12. Juni 159. Im erften Dokumente 
geben fie ihren Beitritt zur Römifchen Kirche unter folgenden 
Bedingungen zu erkennen: 3°) nZi Deus omnipotens largiler 
yomnium bonorum auctırque ad concordiam sit Dux et 
»proieotor tam sancli negolü hujus cui uli corda nosira, 
„id ei eam volunlalem praesenli scriplo teslanles, manu 
„propria subscribimus: salvis lamen: el in iniegrum obser- 
walis caeremontis ei rilibus cullus divini peragendi ei sanc- 
»lorum Sacramentorum juzta consueludinem ecclesiae Orien- 
»lalis, correclis tantummodo is arliculis, qui ıpsam unionem 
wutpedirent, ut more antiquo flerent omnia, sicul olim, unione 
»duramite, fuerunt.« 


130) Siehe Dokument Nr. 2. pag. 9. 
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Laut des Iehtern Dokuments wurden bie zwei Abgefanbten 
des Ruthenifchen Klerus und Volles Hypatius Phopien von 
Breczct und Bladimir, und Eyrill Terlacki von Luck und 
Dftrog beauftragt, im Namen bes gefammten Rutheniſchen Epi⸗ 
flopated, des Klerus und Volkes die Union mit ber heiligen Rö⸗ 
mifchen Kirche zu erflehen, und dem Stuhle des heiligen Petrus 
und feiner Heiligkeit Klemens VIIL, ald dem höchften Hirten der 
Kirche Ehrifti, die Huldigung und den Gehorfam unter denfelben 
Bedingungen darzubringen: *?*) »quibus mandavimus, ut Sancti- 
»tatem vestram adeant, ac (siguidem Sanctitas Vestra admi- 
ynisiralionem sacramenlorum rilusque ei caeremonias Orien- 
ylalis Ecclesiae integre, inviolabililer alque eo modo que 
„tempore unionis illis ulebamur, nobis conservare 
yconfirmareque pro se el successoribus suis, nihil in hac parte 
yinnovaluris umquam dignelur) suam et omnium nostrum 
»Archiepiscopi et Episcoporum totiusque Ecclesiastici nostri 
»status, et ovium commissarum nobis divinitus nomine Sedi 
»S. Petri et Sanctitati Vestrae uti summo Pastori Kcclesiae 
Christi debitam obedientiam deferant.« Klemens VII. nahm 
demzufolge nach dem Beifpiele feiner großen Vorgänger Leo IX. 
Urban II, Innocenz III, Innocenz IV., AleranderIV., Gregor X., 
Nikolaus II. und Eugen IV., aud den Metropoliten von Kiew 
mit den Rutheniſchen Bifchöfen in den Schooß der Kirche auf, 
und beftätigte ihnen alle Ritus und Gebräuche- ihrer Kirche in der 
eben angegebenen, und von den Bifchäfen verlangten: Weiſe. 
Die ſchon angeführte päpftlihe Bulle » Magnus Dominus et lau. 
dabilis nimis“ drüdt ſich hierüber, wie folgt, aus: »22) „Ad laudem 
»et gloriam Sanctae et individuae Trinitatis, Patris, Filü et 
»Spiritus Sancti, ad incrementum et exaltationem Fidei Chri- 
»stianze intra gremium Ecciesiae Catholicae et unitatem S. 
„R. E., uti membra nostra in Christo recipimus, unimus, ad- 
»jungimus, annectimus et incorporamus, algue ad majorem 
ncharilalis nostrae erga ipsos significalionem omnes sacros 
yritus et caeremonias, quibus Rutheni Episcopi et Clerus 
njuria Sanctorum Patrum Graescorum instilula in Divinis 
»Offkiciis, ei Sacrosanclae Missae sacrificio ceterorumgue Sa- 


»31) Siehe Dokument Nro. 3. p. 11. 
232) Siehe Dokument Nro. 5. $. 10. p. 37. 
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ncramenlorum adminisirulione aliisve sacris fanclienibus ulun- 
vfur, dummodo verilali et: deufrinae Fidei Catholicue non ad» 
muersenlur, ei communsionem cum Romana Ecclesia non ex- 
weludani, eisdem Ruthenis Episcopis ei Llero ex Apostolica 
wbenignülate permitlinus, conoedimus et indulgemus.« 

Verlangte diefer kaiſerliche Ukas, daß die unirte Kirche zur 
Reinheit ihrer alten Gebräuche zurückkehre, zu jener Reinheit näm⸗ 
lich, wie foldhe durch die Beſchlüſſe der allgemeinen Konzilien 
und durch die Dekrete, welche die Päpfte zu verfchiebenen Zeiten 
bei Gelegenheit den vielfachen, theilweifen Vereinigungen der Gries 
chiſchen Kirche des Morgenlandes mit der Römifchen Kirche ers 
laffen haben, und vie beide fomit die alleinige Grundlage der 
Union beider Kirchen bilden, beflimmt worden, fo hätte ſich weder 
Die unirte Kirche noch der Heilige Stuhl hierüber zu befchweren, 
und beide würden im Falle wirklich diefe durch die Union bes 
fimmte und geregelte Reinheit des Ritus nicht vorhanden oder 
entftellt worden wäre, gemeinichäftlich ihre Bemühungen vereinen, 
um fie wieder herzuftellen. Nun ift aber hier weder das Eine 
noch das Andere der Fall, Die heutige unirte Kirche Rußlands 
ift weder auf eine folche Weife von der Reinheit ihres alten Ris 
tus abgefallen, und mit fremdartigen, oder wie man vorgeben 
will, latinifirenden Gebräuchen und Snftitutionen fo fehr gemifcht, 
daß fie hierdurch ihre alte Geſtalt verloren hätte, noch will die 
Ruſſiſche Regierung, daß fie zur alten Fatholifhen Rein: 
beit ded Ritus zurüdfehre, fondern daß fie geradezu die fchiö- 
matifchen Ritus und Geremonien annehme, und zwar nicht eins 
mal jene, bie fie vor der Union hatte, fonbern jene, welche die 
beutige Ruffiche Kirche angenommen hat. | 

Die Verfügung diefes Ukas rüdfihtlih der Zurüdführung 
der unirten Kirche zur Reinheit ihred Ritus ift aber, wie bie 
Ruffifche Regierung bei allen Gelegenheiten zu erkennen gibt, aus: 
fhließlich gegen die Befchluffe der berühmten Synode von 
Zamoisk, die im Jahr 1720 gehalten worden, gerichtet, und 
deren Gebrauch der jetzige Kaifer den Unirten gänzlich unterfagt 
bat. 

Der Zweck diefer Synode war aber Feinedwegd, wie man 
falſchlich vorgibt, den griechiſchen Kirchenritus fo viel wie möglich 
dem Iateinifchen ähnlich zu machen, fondern, wie der gefeierte und 
gelehrte Mietrepolit Les Kiska in feinem Schreiben an den Papfl 
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Benedikt den XIII. fi austrüdt, mit welchem er die Einfenbung 
der. Statuten diefer Synode begleitet und deren Beflätigung nach⸗ 
fucht: »Hoc in opere d. h. in den Statuten der Synode von 
Bamoisf *?3) plurimerum conciliorum acta, fides et canones 
sreferuntur ad repellendos abusus ad conformandos mores ac 
»praesertim ad collabentes nonnullos ritus, caeremomas, dis- 
yciplinas, quae sacramentorum munditiem, altarium decus, 
»ac sacrarum solemnitatum concernunt hierarchiam.« Die 
bier in diefen Worten bezeichneten Gegenftände thun deutlich dar, 
dag fih große Mißbräuche und Unorbnungen in den Sitten und 
in verfchiedenen Theilen der Liturgie und ber Disciplin der unir⸗ 
ten Kirche eingefchlichen hatten, die der Metropolit im Einver: 
ſtändniß mtt dem Ruthenifchen Episkopat habe abichaffen wollen, 
ohne übrigens auch nur im geringften die Wefenheit und die Geftalt 
dieſer Liturgie zu ändern. 

Diefe Mißbräuche und Unorbnungen hatten in dem langen 
Zeitraum von einem Sahrhundert, da feit der unter Urban VIII. im 
Fahr 1623 gehaltenen Synode feine andere mehr gehalten worden 
war, fo fehr überhand genommen, daß fie felbft die Quelle des 
ewigen Heiles, d. h. den Glauben zu trüben anfingen. Died geht 
deutlich aus dem erſten Abfchnitt de de catholica diefer Synode 
bervor, wo unter andern befohlen warb, daß jedeömal im apo⸗ 
ftotifichen Glaubensbekenntniſſe, fey e8 daß man es drude, fey es 
daß man es bete öffentlich oder im Stillen für fich, die Worte filio- 
que hinzugefügt werben, und daß jeder, fo dies vernachläffige, des 
Schisma's verdächtig ſeyn ſolle. So ward gleichfalls der heilige 
unerläßliche Gebrauch von Neuem eingefchärft, in ber Liturgie und 
bei allen übrigen gottesbienftlihen Handlungen und Gebeten bes 
Namens des Papfted Erwähnung zu thun, d. h. die üblichen Kir: 
chengebete für ihn zu verrichten und zwar in Maren und unzweideu⸗ 
tigen Worten, daß hierbei Fein anderer ald der rechtmäßige Nach⸗ 
folger des heiligen Petrus, das Haupt der heiligen allgemeinen Apo- 
ftolifchen und Römifchen Kirche verftanden werden fünne: »guibus 
alter quam Romanus universalis Episcopus designari non pos- 





133) Diefer Brief it den Statuten diefer Synode vorangefeht; p. V. 
in der Römifhen Ausgabe vom T: 1858; eben ſo in den Ausgaben 
zu Rom vom %. 1724 und im fünften Bande der Supplementa ad 
Collectionem Conciliorum maximam edit. Mansi Lucae 1745. Fol. 
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⸗it.« Diefe zwei beilfamen Vorſchriften, deren genane Befolgung 
das Wefen der Union mit ausmachen, befunden fattfam, daß viele 
Ruthener auch nad) ihrer Vereinigung mit ber Römifchen Kirche 
diefe rein fchiömatifchen Gebräuche aus Unmwiffenheit beibehalten 
hatten. 

Ferner wird noch in demſelben Artikel gegen die Ketzerei eines 
gewiflen Philipp geeifert. 

Was foll man erft zum zweiten Abfchnitt diefer Synode de 
praedicatione verbi Dei et oatechismo instituendo fagen, wo 
von der gränzenlofen Unwiſſenheit des Klerus gehandelt wirb 
und biergegen die heilfamften Gefege und Warnungen erlaffen 
werden. 

Noch wichtiger und belehrender ifl der dritte Abfchnitt de sa- 
cramenlorum administralione, in welchem alle die vielen Miß⸗ 
bräuche aufgezählt werden, welche fidy durch die große Unwiſſenheit 
des Klerus bei Audfpendung und Verwaltung der einzelnen Sakra⸗ 
mente eingefehlichen hatten, und die oft nicht allein mit dem rein 
fhißmatifchen Gebräuchen übereinflimmten, fondern wo möglich 
noch ärger und ſchlimmer ald biefe waren. So war 5. 3. bei der 
Taufe die Formel üblih: Baptizelur servus Dei in Nomine Pa- 
Iris Amen ; in Nomine Filii Amen; in Nomine Spiritus Amen : 
eine Formel, die einige fogar zum Irrthum der Dreifaltigkeit ber 
Eſſenz verleitet hatte, und zwar auf eine ähnliche Weife, wie folche 
die Arianer von der Didciplin ber dreifachen Untertauchung abgeleis 
tet hatten. 

Rüdfichtlich der Ausſpendung des allerheiligften Alt arsſakra⸗ 
mente verorbnet die Synode, daß die einzelnen Brodpartikeln, 
welche die Priefter der orientalifchen Kirche bei der heil. Meffe um 
die Hoftie herum zu Ehren der allerheiligften Sungfrau Maria und 
der Heiligen zu legen pflegen, mitkonſekrirt und fomit konſekrirt 
unter das Wolf vertheilt werden, anf daß die Muthener hierbei 
nicht mit den fchißmatifchen SPrieftern übereinflimmen, bie dieſe 
Partikeln nicht konſekriren und demzufolge umkonſekrirt dem Volke 
austheilen. 

Aus zu großer Ehrfurcht für das allerheiligfie Altarsſakra⸗ 
ment läßt fie unmünbige Kinder nicht zum heil. Abendmahle zu, 
und hebt den orientalifchen Gebrauch auf, am heiligen grünen Don- 
nerſtag eine große Hoſtie zu Tonfelriren. 

Um der Gefahr der Idolatrie vorzubeugen, verbietet fie bei 
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der Meſſe die Kniebeugung, möhrend das Opferbrod vom Tleinen 
Seitenalter nach dem Hauptaltare getragen wird, um auch hier⸗ 
durch ſich von den Schismatikern zu unterſcheiden, wo dieſe ido⸗ 
latriſche Kniebeugung im Brauche iſt. 

Bewogen durch große und ſchwere Gründe ſtellt ſie ferner 
den in ber orientaliſchen Kirche uͤblichen Gebrauch ab, in ben 
Kelch gleich nad) der Wandlung vor der Kommunion laues Waſſer 
bineinzufchütten. 

Endlich fucht fie den heilfamen Gebrauch des Bußfakramen- 
ted zu erleichtern, ſtellt deshalb dad in der orientalifhen Kirche 
übliche ' dreitägige Faſten vor der Beicht ab, und gebietet den 
Släubigen wenigftend dreimal des Jahres zu fommuniziren, zu 
Oſtern nämlih, an Maria: Himmelfahrt und an Weihnachten. 

Aus diefer kurzen Darftellung der von ben Vätern zu Bas 
moisk getroffenen Verfügungen ergibt fi) deutlich, daß fie keines⸗ 
wegs im Sinne hatten, den Griechiſchen Ritus dem Lateinifchen 
ähnlich zu machen, fondern vielmehr, daß fie das heilige Vermaͤcht⸗ 
niß des Glaubens gegen Irrthümer firhern wollten, die fih im 
Laufe eined Iahrhundertd in die unirte Kirche eingefchlichen hats 
ten, und die Liturgie von manchen Mißbräuchen und Unorbnungen, 
die fie entflellten, zu reinigen, Prüft man vollends die Art und 
Weiſe, wie fie hierbei zu Werke gingen, fo wird fich gerade das 
Gegentheil von einer ſolchen Behauptung herauöftellen. Denn 
fehr häufig und faft überall berufen fie fich auf den Gebrauch der 
älteften Liturgien und Euchologien der orientalifchen Za- 
tholifchen Kirche, um die verfchiedenen Mißbräuche, in denen die 
Unirten mit dem fihiömatifchen Ritus zufammentrafen, auszu⸗ 
merzen. Da nun alle diefe heilfomen Werorbnungen und Refors 
men, welche die Väter von Zamoisk mit fo weifer Umficht und 
mit fo großer Kenntniß veranflaltet, Feinen andern Zweck haben, 
als die unirie Kirche und ihre Liturgie von Irrthümern in Glau⸗ 
bensfahen und von manchen Unorbnungen ber Liturgie der Schis⸗ 
matiker zu reinigen; fo hat bie Griechiich : Unirte Kirche nicht we⸗ 
niger wie ber heilige Stuhl, durch deflen Autorität diefe Synode 
gehalten und beflätigt worden, ein heiliges Recht, fie, diefe Sy: 
nobe, auf alle Weife aufresht zu erhalten: und gegen die Angriffe 
ber Ruſſiſchen Regierung zu (üben. 

Geben wir auch immerhin zu, daß dieſe frommen und im 
Geiſte des Herrn erleuchteten Vaͤter von Zqmoisk hie und da 
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vielleicht aus zu äsgfllicher Beſorgniß, mit bem ſchismatiſchen 
Ritus übereinzuflimmen, einige unbebeutende Ritus, die in ber 
Liturgie der orientalifhen Kirche beibehalten worden waren, wie 
3. DB. das Einfchütten ded lauen Waſſers in den Kelch nach der 
Bandlung u. f.w., aus guten Gründen abgeftellt, fo haben fie 
dies aus freier Veberzeugung gethan, ohne hierdurch die Grund: 
lage und Natur ihrer Kirche zu verändern, und ohne hiezu von 
Jemanden genöthigt worden zu ſeyn. Der heilige Stuhl hat 
demzufolge auch diefe Verfügungen, wie wir oben ſchon bemerften, 
nicht ſowohl beflätigt, ald vielmehr nur geduldet, und zwar im 
Grund des allgemeinen Wunfches ded gefammten Ruthenifchen 
Episkopates, mit der auöbrüdlichen Bemerkung, daß hierdurch in 
Nichts die Befchlüffe der allgemeinen Konzilien und der Dekrete 
der frühern Papfte, in Betreff des Griechiſchen Ritus, beeinträch⸗ 
tiget würden, die fortan ihre volle Kraft beibehalten follen. :3*) 
Wollten demnach einige Neuerungd:, oder beffer, alter: 
tbumsfüchtige Prälaten der Griechifch - Unirten Kirche unferer 
Tage zu diefen wenigen alten, von den Vätern zu Zamoisk theils 
gemilderten, theild abgeftellten Gebräuchen zurückzukehren, ober 
wäre dies allein die Abfiht der Ruſſiſchen Regierung, fo 
würde ihnen der heilige Stuhl Feine Schwierigkeit machen, da er 
ja ihnen in ber Beftätigung diefer Synode fogar den Weg hiezu 
offen gelafien hat. In diefem Falle, ginge diefer Wunſch wirks 
lich von den unirten Prälaten aus, fo müßte alsdann zufolge der 


Grundgeſetze ihrer Kirche, wie fie in dem fogenannten offenen, 
Briefe vom Jahre 1595, d. h. in der päpfllien Bulle: 


Magnus Dominus ei laudabilis, niebergelegt find, dieſe wichtige 
Angelegenheit vor das Zribunal des heiligen Stuhles gebracht, 
und von der in Rom eigends zu dieſem Zwede beftehenden Con- 
gregation der orientalifhen Bücher und Ritus ent- 
fhieben werden. Der heilige Stuhl würde auch hierbei ihnen mit 
feinem belannten Wohlwollen und Liebe, bie er ſtets für die er⸗ 
lauchte und fromme Ruthenifche Nation gehabt, und in allen 
Zeiten mit fo beifpiellofer Bereitwilligleit und Aufopferung bethä⸗ 
tigt, entgegen kommen. Verſaͤumten dies die Rutheniſchen Prä- 
Iaten, fo würben fie ſchon durch biefen Akt allein ihrer Kixche 


134) Siehe oben Abſchnitt 4., $. 2., Anmerk. 05. 
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untreu werben, ſich gegen fie, gegen die ihnen anvertrauten Heer: 
den und gegen ben heiligen Stuhl verfünbigen und nicht unzwei⸗ 
deutige Beweiſe ihrer verbrecherifchen Dinneigung zum Schiöma 
an den Tag legen. 

Doc wir find weit entfernt, die würdigen Prälaten der unir- 
ten Kirche mit einem ähnlichen Vorwurfe zu belaften, da fie nicht 
allein in den unglüdlichen Tagen jener graufamen Verfolgung, 


die Katharina II. gegen fie erregt hatte, fondern auch noch in der 


neueften Zeit unter der langen und fegensvollen glorreichen Regie: 
rung Kaifer Alexander I. die rührendften und glänzendften Beweiſe 
von ihrer unveränderlihen Liebe und Anhänglichleit an die hei⸗ 
lige Union und an den Stuhl des heiligen Petrus, die Stüge 
und den Mittelpunft ihrer Kirche, gegeben, und die fromme 
Rutheniſche Nation noch in unfern Zagen, wo ihre verbrecheris 
ſchen und unwärdigen Hirten, die Pflichten Gottes und der Menfchs 
beit vergeffend, fie und ihre Priefter auf die frechfle und 
gottiofefte Weiſe verrathen, ihr wehmüthiges Klagegefchrei und 
rührenden Hülferuf im Angefichte feiner Verfolger und unter un 
zähligen Martern zum Herrſcher des Himmels und der Erbe 
emporfendet, um beim heiligen Glauben feiner Väter bleiben 
zu koͤnnen, dem fie nur der gewaltige Arm ihres Herrſchers, der 
doch ihr Water ſeyn follte, und der ihr die Unverleglichkeit und 
Aufrechthaltung ihres Slaubend durch feierliche Eide verfprochen 
und zugefichert hatte, entreißt. 

Um nochmald auf den Ufad vom 22. April 1828 zurüdzus 
tommen, fo enthält er bereits das Echismatifirungsfpften ber 
Griechiſch⸗Unirten Kirche. Alle gegen fie feit 1828 von der Ruſſi⸗ 
fhen Regierung erlaffenen Verfügungen und getroffenen Maßregein 
haben in ihm ihre Quellen, und find von ihm auögegangen. 

Die flürmifchen Zeiten, die einflweilen feit 1830 dazwiſchen 
gefommen waren, hatten in ben beabfichteten Reformen der Grie⸗ 
chiſch⸗ Unirtep Kirche einen Stiliftand hervorgebracht. Doc kaum 
war das Ungewitter befehworen, und Polen am 14. Februar 1832 
als integrirender Theil von Rußland erklärt worden, fo erließ 
ber Kaifer fchon am 16. Februar deſſelben Jahres einen Ukas 
gegen die Bafilianer, in welchem alle in den frühern Ukaſen 
vom 22. April und 17. Oftober 1828 angebeuteten Reformen zur 
Ausführung gebracht wurden. Die Würde der Provinziale biefes 
Orbend wird fogleich für immer abgefchafft. 


= 


»Durch unfern Uladu, fo drückt fich hier ber Kaifer aus »25), 
den Bir den 22. April 1828 an ben Senat erlaſſen haben, wur 
»den durch Und die Grundlagen der Organifation für die Wer: 
»waltung der Griechifch -Unirten Kirche feſtgeſetzt, und burch einen 
»andern befondern Ukas vom 17. Oktober deffelben Jahres haben 
„Wir befohlen, alle Angelegenheiten, rüdfichtlich der Verwaltung 
„der Bafilianer- Klöfter, die bisher durch die Provinziale beforgt 
wurde, den Griechiſch-Unirten Konfiflorien zu unterwerfen. Wir 
shaben nebfldem die Erlaubniß gegeben, daß einige Mitglieber 
»biefer Kiöfter ihren Sitz in dieſen Konfiflorien haben, um hietr 
„durch die Würdigung der Angelegenheiten der Kkoͤſter zu erleich⸗ 
»teen, und in der Ermartung, bis diefe Mitglieder erwählt und 
»von Uns beftätiget feyen, haben Wir die zu diefer Zeit beftehen- 
»den drei Bafilianer:Provinziale bevolkmächtigt, einſtweilen für 
hie in den Konfiftorien Sie zu nehmen. Jetzt nun, ba zwei 
soon dieſen Provingialen mit Zod abgegangen, und ber Legtere, 
»Namend Joſeph Zarski, darch Uns zum Mitglieve des Gries 
vxchiſch⸗ Unirten Kirchenkollegiums ernannt worden, fo finden 
»Wir ed unnöthig, die Amtsverrichtungen der Pro. 
yoinziale, bie fo wenig mit ber Regel bed heiligen Bafitius 
»ded Großen übereinftimmen, noch länger in der Griechiſch⸗ 
»Unirten Kirche beizubehalten, und befehlen ſie für immer 
»aufzuheben und zur Wahl jener Mitglieder der Kloͤſter zu ſchrei⸗ 
»ten, bie in Gemäßheit Unſers Ukas vom 17. October 1828 in 
„den Griechifch : Unirten Konfiforien Sig haben follen.« 

Doch der Kaifer ging mit Riefenfchritten in feinen eigens 
mächtigen Reformen dieſes Ordens voran. Kurze Zeit darauf 
befahl er das Noviziat deſſelben zu ſchließen, und alle, die ſich 
in ihm befanden und bereits die Profeſſion abgelegt hatten, zu 
entlaſſen jene, die ſchon Diakonen oder Prieſter waren, mußten 
in den Weltklerus treten. Endlich hob er den geſammten Orden 
durch einen Ukas vom 17. Juli deſſelben Jahres auf, und ſchlug 
deſſen Guͤter theils zur Krone, theils verwendete er ſie zum Be⸗ 


ſten des ſchismatiſchen Kultus. 
So endete dieſer ſonſt um die unirte Kirche ſo ”. verbiente 


Orden! 
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Die neueften Zuftände der katholiſchen Kirche tm Norden. 23 
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Das Jahr 1832 wird leid eined ber merfwirbigften Jahre 
für die Kathotifche Kirche beider Ritus in Rußland und in deſſen 
Polniſchen Provinzen bleiben. Im ihm brach ber eigentliche Sturm 
der Verfolgung über fie herein, der in feinem Wüthen die Grie⸗ 
chiſch⸗ Unirte Kirche verfchüttete, und die Lateinifche Kirche an 
ben Rand des Unterganged bradıte, von dem fie nur die Hand 
Botted wind. retten Fönnen. | 

Um und bier allein auf die Griedhifch-Unirte Kirche zu be: 
ſchräͤnken, fo geſchah es im Laufe dieſes Jahres, daß ber berühmte 
Ukas in Betreff der gemifchten Ehen erlaflen worden, von dem 
wir ausführlicher in unfern Betrachtungen über die Römtfche 
Kirche Rußlands handeln werden, und in Grund deſſen befohlen 
ward, baß alle aud Ehen zwilchen Katholiken und Schismatitern 
erzeugten Kindern in ber fchismatifchen Religion erzogen werben 
möffen. In’ diefem Jahre erfchienen noch vier andere Ulafen, je: 
der zerftörender als der andere, gegen die unirte Kirche. In dem 
erften Ukas warb den Lateinifähen Prieftern aufs firengfte unter: 
fagt, den Sriechifch- Unirten Gläubigen die heiligen Sakramente 
auszufpenden, was im Falle der Noth biäher ſtets erlaubt war; 
Der zweite verbot unter den firengften Strafen jede Gemeinfchaft 
in gottesdienftiichen und kirchlichen Handlungen zwifchen ven Roͤ⸗ 
mifchen und Griechiſch-Unirten Gläubigen, fo zwar, daß die er: 
ſtern weder an den gottesdienftlihen Handlungen der Iegtern und 
umgekehrt noch die legtern an den gotteöbienftlihen Handlungen 
ber erftern theilnehmen durften; ber dritte befahl alle durch den 
berühmten Ukas vom 22. April 1828 in den beiden Metropolien 
von Meißrußland und Lithauen gegründeten hohen und niebern 
geiftlihen Schuien, Seminarien, felbft die Griechiſch-Unirte Aka: 
demie von Polock zu fehließen, und nöthigte die jungen Leiten 
der Griechiſch⸗Unirten Kirche ihre geiftlichen Studien auf ber 
ſchismatiſchen theologifchen Univerfität des Kloſters Alerander: News 
in Petersburg zu machen; der vierte Ukas emdlich verleibte das 
durch bdenfelben Ukas vom 22. April 1828 errichtete Griechiſch⸗ 
Unirte Kirchenkollegium der heiligen Synode ein, dad nun eime 
Sektion deſſelben wurde, und fomit hiedurch alle feine Selbſtſtän⸗ 
digkeit verlor. Der volle Sieg des Schisma fiber die Griedhifch 
Unirte Kirche konnte nicht mehr zweifelhaft feyn, und um ſich 
biefen beflo mehr zu verfichern, machte ber Kaifer ben ehrgeizigen 
und gewifienlofen Prälaten Joſeph Siemaszto, ber fi, um 


das Faiferliche Mohlwollen zu verdienen, ſchon ſeit laͤngeter Bei" 
durch eine große Abneigung gegen bie’ Union und ben heiligen’ 
Stuhl ausgezeichnet hatte, zum Präfidenten diefer Sektion. 
flomme und würdige Metropolit Jofaphat Bulhak warb-in 'gleir 
her Zeit genöthigt, ihn zu ſeinem Vikarbiſchof der Metropole 
von Lithauen einzuſetzen. Doch dieſer, kennend die feindlichen 
Abſichten, welche dieſer junge und unwiſſende Prälat ſchon "A 
diefer Zeit gegen die Griechiſch-Unirte Kirche hegte, weigerte fich 
‚ lange Zeit, ihm diefe Würde zu ertheilen, und. wich ntır ‘den bro-’ 
henden Befehlen des Kaiferd; nahm ihm aber zugleich bie eidliche 
Verſicherung ab, feine kanoniſche Inftitution in Rom naͤchzufuchen/ 
die auch dieſer eidbrüchige Prieſter gab aber in berhfefberr Anger" 
blicke eben fo gewiſſenlos verletzte. 
Bon jſetzt an ward die Griechiſch⸗-Unirte Kiräe ſchon alb * 
wirkliches Mitglied der ſchismatiſchen Landedfirdye betrachtet, uns⸗ 
erhielt von letzterer, durch das Organ ber heiligen Synode, ht 
Eutſcheidungen in Glaubensſachen, wie die Gefetze und Vorſchrif— 
ten in Angelegenheiten der Disciplin. Die Mitglieder der heigen 
Synode entwarfen im geheimen Eimverſtändniß mit Siemasz ko⸗ 
einen tief‘ durchdachten Plan zur völligen Schismatiſirung vet 


Griechiſch-Unirten Kirche, und legten hierbei die zu dieſen Wehufe 


bereits vorgefhlagenen Maaßregeln des Eugen Bulgari, fehr@? 
matifchen Erzbifhofed von Katharinodlam, zu Grunde, der de) 
kanntlich ſchon im Yahre 1793 auf ausdrücklicher Befiht vr MAR 
ferin Katharina II., wie wir oben fahen, dieſen Gegenſtanvbi iR! 


feiner merfwürdigen Schrift behandelt hatte, die ven Titel führt: muy 


Wie kann man auf die beſte und ſchicklichſte Weife- vn 
Unirten in Polen zur rehtgläubigen Griech iſch en 
Kirche wieder zurüdführen? Siemaszko ließ ſith nichts fo 
ſehr angelegen ſeyn, als dieſes von der Heiligen‘ Synode ya 
Schismatiſirung der Griechiſch-Unirten Kirche entworfene Veefah⸗ 
ren aufs lebhafteſte zu unterftügen, und arbeitete nach Kraften an 
deffen Ausführung. : Behufs deſſen umgab er fi mir Mänrerhj 
die feine Sefinnungen theilten: Auf feinen Betrieb: ernannte vd 
Kaffee dem ehemaligen Provinzial der Baſilianer, Namens Zu Fury 
und den gemeinen Vrieſter Bub?o zu: Prãfidenten ves ROM 
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Bafitkenzifinfter, und ſey es zum. Babe der Tales: 
rung Dar: Muififepen Megierung gefagt, es blieb 
mamngeseit, über Wo Jahre, in dieſer letztern Lagk 
Dusch eine Reihe von Begebenheiten, die von ben 
Meweohnern diefed Kioftere Telbii auöginnen, durch 
bie gerechte göttliche Wergeltung, und durch ben 
»Befehl Eurer kaiferlichen Maſeflät, ift endlich Die: 
wies. rreligiöſe Iunfitnt feiner frühern Beſtimmung 
zurückgoge den worden. Eure kaiſerliche Majeſtät haben 
»bulbreichfi geruht, dieſes Kloſter zur Reſidenz des Eparchial⸗ 
Aurchimandriten von Volhynien und ſeines Stiftes zu beſtimmen 
wand zu verfügen, daß es von jetzt an ein Afyl für würbige Ruf: 
ls Bricchifche: Monche je, und zum Range einer Kathervate 
verhoben werbe:« 

wär. Archimandbrit biefes aloſters erhielt den Namen eines 
Wildwfsrvön Volhynien. Diefer neue ſchismatiſche bifchöfliche Sig 
det ſomie am die Stelle bed im Sahne 41828 aufgehobenen Grie⸗ 
iſch Unirten Stuhles von Luck. 
1088 wäre Uberflicſfig auf die w indigen Lügen hinzubenten, 
zuııbenen ‚bie Mitgiirder der heiligen Synode in dieſem Berichte 
Ken; vie Schickſale des Kloſters zu Poczajow ihre Zuflucht neh: 
mens um die an ihm verübten Gewaltthätigkeiten zu beſchönigen. 
Mmcahſt meiden "fie, vieſes Kloſter ſey durch bie große Tolevanz 
Der Ruſſiſchen Regierung ſeit mehr denn / Bo⸗Jahren in der Union 
wid ber. acholiſchen Kirche geblieben. . Hut Nußland im J. 1506 
in: Polen und Vithauen zu befehlen gehabt?: Mußte «8 nicht viel 
dach gerade in-biufer Zeit dem Himmel danken, daß es von P- 
dans: ſiegreichen: Waffen wicht aufgerieben worden war? Wier ha⸗ 
bawıdnie Baſtlianer vieles; Kloſters die Schiematiſirung deffelbri 
verlangt? Wie kann hierbei das Strafgericht Gottes nid einge⸗ 
rhltkt· haben, ‚wenn‘ das Kloſter ‚feinen. rquichen Beſitern mit 
Sewalg' entriſſen wirb ? 

I: Bil Fi endlich die Regierung van ben Umſtand vadifertie 
gen,daß⸗ der Srunder dieſes Kloſters letztwilligz verfiigt, daß es 
ſtets im orthodoxen⸗ruſſiſchen Glauben beharren ſolle, fo iſt auch 
eher Brund ohne⸗ allen Gehalt; und ſallt durch "die. Freiwillige 
Zut cthr der geſanmten · Natheniſchen Nation -zur Einheitder 
Katholiſchen Kirche im J. 1595 von ſelbſt über den Haufen. Um 
nun gerecht zu ſeyn, mußte gleichfalls die Weyintung denſelben 
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Grundſatz auch bei ihren Kathelifchen Unterthaven des‘ Lateinifchen 
Ritus achten, und ihnen die vielen Tauſend Kirchen, Klöſter und 
frommen Stiftungen, die fie ihnen mit offener Gewalt und ohne 
einen Schein von Mecht entriffen und dem fchiömatifhen Kultus 
zugeichrieben, ‚zurüdgeben, da deren Stifter in den Urkunden 
letztwillig nicht allein verfügt, daß fie auf ewige Beiten bei. ber 
Katholifchen Kirche verbleiben folten, fondern auch den ewigen 
Fluch über alle auögefprochen, die fidy ihrer gewaltfam bemäch- 
tigen, gefchweige fie einem fremden Kaltue geben würben. 

Bald erhielt diefer neue biſchöfliche Stuhl einen Suffraganz 
fig, ber, um die Vorpoften des Schiöma fogleich ins Herz bed 
tatholifhen Polend zu tragen, wo ed bis auf diefen Tag, mit 
Ausnahme der in biefem Reiche Lantonirten Ruſſiſchen Truppen 
and Handeldieute, weder ſchismatiſche Gläubige, noch ſchismati⸗ 
füge Kirchen gab, in bie Hauptfiabt des alten Polnifchen König: 
weiche, nach Warfchau verſetzt wurde, Diefes bifchöfliche Vikariat, 
errichtet durch den kaiſerlichen Ukas vom 25. April (3. Mai 1894, 
erhielt nicht weniger wie 1700 Pfarreien, welde der Kai- 
fer Nikolaus in der kurzen Beit feiner Regierung 
alle der Griechiſch-Unirten Kirche entriffen hatte, _ 

„Seine Kaiferliche Majeftät«, fo lautet dieſer Ukas 28), den wir 
feiner Wichtigkeit wegen hier ganz beifegen, »haben geruhet, am 
a2. April (3. Mai) 1834- folgenden Vorſchlag der heiligen 
vSynode zu beflätigen.« 

oDie heilige Synode, verpflichtet über die ortboboren Kirchen 
zu wachen, die fi) im Königreich Polen befinden, hat wahrge: 
»nonmuen, daß die orthpboren Priefter und die Gläubigen dieſes 
„Lande wegen ihrer Entferaumg von einem griechifch-orthodoren 
wilchef vielen Unbequemlichkeiten ausgefegt find, und daß «8 
»fehs näßtich wäre, wenn ein orthodoxer Bifchof feinen Sig im 
»Rönigreiche Polen hätte, um auf der Stelle fhnellere Entſchei⸗ 
wdungen auf Anfragen, die eine bifchöfliche Verfügung verlangen, 
wersheiten zu können, und ben erthoberen Klerus deſto befier in 
er Nühe zu überwachen, um fegleich bie nöthigen,. ben Bedürf⸗ 
»nifjen ded Landes entſprechenden Maaßregeln für die Erziehung 
„ber Kinder des befngten Klerus zu trefign, und um auf biefe 
Meiſe gebilbete und wohlunterrichtete Kandidaten für bie geiſtlichen 
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»Aemter diefer Gegenden zu bilden, und endlich, um gleich⸗ 
»falls den Glanz des äußern orthbodoren Kultus im 
»Mittelpunkte dDiefes Königreiches, wo eine fo bebeu- 
»tende Anzahl von hohen Staatsbeamtendiefed. Stau 
»bens ihren Sitz hat, zu vermehren. 

»Diefe Betrachtungen haben die Idee erwedt, einen ortbo- 
»boren Bifhof in Barfchau einzufegen, in der. Eigenfchaft 
seines Vikars der Eparhie von Volhynien.« 

»Zufolge eined Befehles Ihrer Majeſtät bes Kaifers iſt nun 
„dem Biſchof von Wolhynien befohlen worden, zu biefan Zwecke 
»fich mit dem Felbmarfchall und Statthalter des Königreichd Po- 
»len in perfönliche Unterhandlung zu feben.« 

Das Refultat diefer Unterhandlungen hat die heilige Synode 
vin ihrer Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines orthoboren 
wBisthumsd in Warfhau bekräftigt, und dieſe Ueberzeugung werd 
»oollendb8 durch die Betrachtung verftärkt, daß dieſer Bikar von 
»Warſchau in gleicher Zeit auf eine fehr wirffame Weife ven 
vEparchial⸗Biſchof von Volhynien in der Leitung eined Theiles 
»biefer Eparchie, der allein 1400 Kirchen enthält, unterflügen koͤnne. 

»Alle dieſe Gründe beflimnten bie Heilige Synobe, folgende 
„Beſchlüſſe Eurer Majeflät zur Beſtätigung allerunterthänigft 
„vorzulegen.“ 

1) „Einen Vikar für die Eparchie von Volhynien unter Dem 
„zitel eined Biſchofs von Warſchau zu ernennen.“ 

9) „Den Sit defjelben in Warfthau zu gründen, und Behufe 
„defien daſelbſt eine orfhobore Kathedrale zu errichten, mit einer 
„Wohnung, die dem Biſchofe und feinem Gefolge entfpreche.* 

3) „Diefer Biſchof wird fein Amt, gemäß den Befehlen, bie 
„ihm die heilige Synode ertheilen wird, und die fletd bie wer 
„Ichiebenen Umftände, die feine Stellung begleiten, genau berüd- 
„fichtigen werben, verwalten. 

4) „In Warſchau ein geiftliche® Konftftorium . für die Anges 
„legenheiten der orthodoxen Kirche, und für die geiftliche Gerichts⸗ 
„barkeit einzufegen, nach den Grundlagen ähnlicher Konſiſtorien, 
„die in den übrigen Eparchien von Rußland beſtehen.“ 

- 5) „Der Vikar und. fein Gefolge müffen das fir ihren Un: 
‚„terhaft erforderliche Selb in gleichem Verhaͤltniß mit bem Rö- 
„mifch= Katholifchen Klerus des Königreichd aus dem Staatsſchatz 
„biefed Reiches beziehen. Müdfichtlich der Koſten für bie erſte 
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„CEinrichtung wird ber Biſchof noch außerdem eine. verhältnißma⸗ 
»ßige vöthige Summe erhalten.“ 

„Sire! die heilige Synode überreicht nun Ihnen allerunter⸗ 
„thänigſt dieſen Beſchluß und erwartet Ihren Ukas.“ 

Seine Majeſtät hat mit eigener Hand das Drigi 
nal gezeichnet. 

Man muß es fo madhen. 
St. Peteröburg, den 22. April (3. Mai) 1834. 
Nikolaus. 

Durch einen andern ukas vom 12/23. Juni 1833 wurde gleich⸗ 
falld zu Polod ein fhismatifhes Bisthum errichtet. 3°) Der 
fchiömatifche Prälat Smeragde, früher Biſchof der deutfchen Oſtſee⸗ 
Provinzen, und Vikar der Eparchie von Peteröburg, erhielt biefen 
Sig, und nahm ben Titel eincd Biſchofs von Polod und Wilna 
an. Seine Gerichtöbarkeit erftredte fid über die Gouvernements 
von Wilna, Vitepst, Kurland und Minsk, welche, wie wir.oben 
ſahen, die Griechiſch-Unirte Metropolie von Weißrußland bilde 
‘ten. Auch der früher ſtets mit dem Griechiſch-Unirten Bisthum 
von Brecze vereinte bifchöfliche Stuhl von Wladimir ward um 
dieſe Zeit in eine Griechifch: Ruffische Eparchie umgefchaffen. 

Die Einrichtung der ſchismatiſchen Bifrhöfe von Volhynien, 
son Polod, von Wilna und von Warfchau mußte nothmendig Die 
Griechiſch⸗Unirten Metropolien von Weißrußland und Lithauen, 
welche burch den Ukas vom 22. April 1828 gegründet woren wa; 
sen, ihrem Untergange entgegenführen. 

Dielen neuen, fchißmatifchen Bifchöfen wurden bald durch 
mehrere kaiſerliche Ukaſen Römitch : Katholifche und Griechiſch Unirte 
Kirchen zu Kathedralen angewielen. Der Bilchof von Warſchau 
erhielt die dortige fchöne Kollegiatlicche zum heiligen Kreuz, und 
der von Polod und Wilna bie herrliche Kirche zum heiligen Ka⸗ 
fimir in Wilna, und zu Polod die ehemalige Kirdye der Jeſuiten, 
welche nad der Vertreibung der Geſellſchaft Jeſu aus Rußland 
vom Kaifer Alerander I. den Vätern ber frommen Schulen, auch 
Piarifien genannt, gegeben worden war, 

So pflauzt man alfo in Rußland die ſchismatiſche Kirche, 
ohne Noth und Bebürfniß, auf den Zrümmern der Kathofifchen 
Side, und bereichen fie mit dem heiligen Eigenthume der Ice 


320) Siehe Dokument Nr. 421. 
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tern, während dem bie Katholiſchen Untertbanen auf den Knien 
und mit gegen Himmel gefalteten Händen um die Erhaltung ih⸗ 
rer Tempel flehen, und nad den Troͤſtungen der Religion, die 
ihnen verweigert werben, ringen. 

Folgen wir nun weiter dem Gange, ben die Ruffiſche Regie⸗ 
rung einſchlug, um mit Hülfe des Griechiſch-Unirten Kirchenkol⸗ 
legiums und jener käuflichen Griechiſch-Unirten Prälaten, bie 
innerlich ſchon lange von dem Glauben ihrer Kirche abgefallen 
waren, die Griechiſch-Unirte Kirche zum Sciöma zu führen. 

Die Bifhöfe, alle für die geheimen Abſichten der Regie 
rung durch Siemaszko gewonnen, erhielten von leßterem, als 
dem eigentlichen Präfidenten des Griechifch: Unirten Kirchenkolle⸗ 
giums, da, wie wir bemerften, der Metropolit Bulhak alles 
Einfluffes auf die Leitung der Griechiſch-Unirten Kirche beraubt 
worben war, den Auftrag, ihren Prieftern die alten Ka: 
tholifhen Miffale, Euchologien und Breviere abzu- 
nehmen, und ihnen die zu Moskau im Jahr 1831 ge 
drudten Miffale, Euhologien und Breviere, deren 
fih die fhismatifhe Landeskirche bedient, in die 
Hände zu geben, und fie dur alle mögliche Mittel 
der Lift wie der Verführung, und wo diefe nit auß: 
reihten, durch Gewalt dahinzubringen, daß fie fich 
diefer erwähnten ſchismatiſchen Kirchenbücher für 
die Zutunft beim Privat: wie dffentlihen Gottes— 
dienfte in den Kirchen bebienten. Behufs deffen wur 
den fofort die Griechiſch-Unirten Kirhen nah bem 
Buße der fhismatifhen Kirchen eingerihtet: mar 
ſchaffte aus thnen die Seitenaltäre, auf daß nie mehr 
als Eine Meffe gelungen werden lönnte; zerftörte die 
Drgeln, führte die fogenannten in der ſchis matiſchen 
Kirche üblichen kaiſerlichen Pforten ein, bekannt un- 
ter den Ramen von Ffonoflafen oder Bilderwänden, 
bie den Hauptaltar verfhließen, und dad Presbyte— 
rium vom Schiffe der Kirche trennen; verbot das Bäu: 
ten mit den Sloden beim Gottesdienfle und beim 
Gebete der verfhiedenen Tagszeiten, wie daß Ge 
länte-mit dem kleinen Slöddhen während der Banks 
fung bei der heiligen Meffe; unterfagte die flillen 
Meffen, die gefungenen Gebete für die Erbauung 


der Gläubigen, das Ahfingen ber gitanien, ben Ro: 
fentrang, das Knien in Ber Kirche; bob alle Pro zef⸗ 
ſionen auf, und mehrere bapentende Hefe, nament⸗ 
lich aber das Frohnleichnamsfeft. Endlich wurde den 
Prieſtern aufs ſtrengſte belkohlen, in den Kirchen wej 
der zu predigen, noch auch die gewöhnliche Chriſten 
lehre zu halten, auf daß das Volk, in Betreff feiner 
Glaubenslehren, in tiefftier Unmiffenheit gehalten 
und auf die erwähnten, eben eingeführgen Neueruus 
gen nicht aufmerffam würde. Damit ferner.alle got: 
tesbienfilihe Handlungen ganz nach dem modernen 
ſchismatiſchen Ritus der Ruffifben Kirche gehalten 
würden, fhidte der Keifer an alle Sriebifh:Unirte 
Kirchen neue Keldhe und Ciborien, und überdaupf 
allezum Gottesdienſteerforderlichen Gewänder, ganz 
wach dem Brauch der Rufſiſchen Kirche. 

Diele Veränderungen im Ritus und in ber Didciplin der 
Griechiſch⸗Unirten Kirche wurden im Anfange. des Jahres 1834 
Dim. Klerub eingeführt. Um. bie Prieſter zugleich zu Deren Ans _ 
nehme durch Drohungen und Gewalt. zu wöthigen, und fie bem 
Befehlen der Regierung geneigt gu machen, arließ der Kaifer 
an hiefeibe Beit gegen Ende des Jahres 1833 inen Ukas, ın 
meichen er befahl, daß die Ernennung ber Katholiſchen Pfarrer 
der einen wie ded andern. Bitus in den Palniſch⸗Ruſſiſchen Pro 
vinzen binführo nur allein von den Stetthaltenn dieſer Provinzen 
mrdgchen fellte. Hierdurch ward Bad Katholiſche Episkopat eines 
feiner... vornehneſten und . wichtigften Rechte - beraubt, , und veylze 
allen Sinftuß auf. die KTirche. Die: Ruſſiſche Regierung, hatte fich 
fewit:; ben: letzten und einflußreichfien Zweig der geiſtlichen Ge 
richtobarleit angemaßt, und fi) zum abfolusen. Riditee und Horr⸗ 
ſcher der Katholiſchen Kirche gemacht. Pon nun an wurden nur 
die verworfenſten Geiſtlichen, und ſolche, die. theils aus Schwäche, 
theils aus niedrigem Intereſſe ſich bereitwillig zeigten, ihre Kirche 
zu verrathen, zu geiſtlichen Aemtern beförbert. Mer noch einige 
Anhänglichkeit und Eifer für. jie hatte oder zeigte, mußte ſich ent: 
weder zurüdzieben, von freien Stüden feiner Würde und feinem 
Amte entfagen, oder er wurde, im Falle ihn die heilige Pflicht 
des Gewiſſens zu einem edlen und gemeſſenen Widerfland nothigte 
durch die weltliche Behörde mit Gewalt vertrieben. 
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Doch auch diefe Gewältthätigkeiten hatten bei der größern Ans 
zahl der frommen, und bem heiligen Stuhl innigſt ergebenen Ru: 
thenifchen Prieftern noch keinen Erfolg, und wie fehr ſich auch ihre 
unwürbigen Hirten und Pralaten mit Abwerfung aller Scheu vor 
Sott und den -Menfchen ald Inſtrumente zur -Wernichtung ber 
Briechifch-Unirten Kirche gebrauchen ließen, fo erglühten fie de⸗ 
ſtomehr in ihrem heiligen Eifer für die Vertheibigung ihrer Kirche 
und wiefen mit einem Deroidmus, den man nur in ben erfien 
Jahrhı. „ erten der Kirche wieder findet, alle die ehrlofen Verfüh⸗ 
rungsfünfte, durch welche fie ihre eigenen Hirten und die Res 
gierung zum Abfall vom Glauben bringen wollten, ſtandhaft zu: 
rück. Mit heiligem und unerfchütterlihem Muthe verlangten fie 
in ehrerbietigen und rührender Darftelungen von ihren Prälaten 
beim Glauben ihrer Vorfahren zu verbleiben, und thaten ihnen 
bie Unrechtlichkeit der kirchlichen Neuerungen, zu denen man. fie 
verpflichtete, dar, zeigten ihnen, wie fehr biefe ihrer Kirche entgegen 
wären, wie wenig fie, bie Bifchöfe nämlich in ihrer Eigenfchaft 
ald Hirten, und die Regierung wegen ihren feierlichen, eidlichen 
Gemwährleiftungen, durch die Rußlands Herrfcher feit Katharina IE 
den Ruthenern fo oftmalen die freie und ungeftörte Ausübung 
ihrer Religion und ihves Kultus verfprochen, Recht hätten, fie zur 
Annahme diefr Neuerungen zu zwingen, und erklärten frei nub 
entfchloffen, fie nicht anzunehmen. Durch diefen edeln und heilie 
gen Widerftand zeichneten fich namentlich die Priefler bed DE 
ſtrikts von Nowogrodek aus, die vier und fünfzig am. ber 
Zahl am 2. April 1834 eine rührende Vertheidigungsſchrift ihres 
Kirche an Siemaszko, Bilchof der Metropolie von Lithauen und 
Präfidenten des Sriechifchslinirten Kirchentollegiums, nach Peterd⸗ 
burg einfandten, in der fie fich einflimmig gegen bie ihnen. vors 
geſchlagenen Tirchlichen Reformen erblärten, und fie zurückwieſen. 


»Durchdrungen von’ tiefer Ehrfurcht, die Eurer bifchöflichen 
„Würde gebührt, fo drüden fich diefe würdigen Helden des Glau⸗ 
»bens in ihrer merfwürdigen Apologie aus "*), wagen wir bei 
»Selegenheit der und vorgefchlagenen Meform des Griechifch-Unir: 
sten Kirchenritus unfere Münfche in folgenden Punkten auszu⸗ 
»drüden :« 


140) Siche Dokument Wr. 106. 
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1. »Als die feierliche Union der orientalifchen Kirche mit 

„der abendländifchen auf dem allgemeinen- Konzil zu Florenz im 
»Jahr 1439 gefchloffen wurde, nahm man in gleicher Zeit die 
„Reform des Sriechiſchen Ritus an. Nur die fehismatifche Kirche, 
»oerführt durch den aufrübreriihen Geiſt des Biſchof Markus 
»von Ephefus, vorigerte fi diefe Reform anzunehmen. Was 
„und betrifft, fo find wir einmüthig entidloffen, nach bem er 
vlauchten · Beiſpiele unferd Metropoliten Sfidor von Kiew .und 
»des Patriarchen Joſeph von Konfkantinopel, ihr treu 
»zu bleiben; ‚denn diefe Reform wurde für bie geſammte Grie- 
vchiſche Kirche .ald eine allgemeine Norm vorgefchrieben, die wir 
»demnach in .unferer Eigenſchaft als unirte Griechen zu befolgen 
vverpflichtet ſind.« 
2. »Als nah dem Schisma des nördlichen Rußlands der 
Rutheniſche Klerus von Lithauen unter feinem Metropoliten 
»Micharl Rahoſa ſich von neuem in ber im Jahr 1594 zu 
»Brecze gehaltenen Synode mit der heiligen Römiſchen Kirche 
»vereinte,, und diefe Union im folgenden Jahre vom Papſt Kle⸗ 
„mens VIII. beflätigt worden, fehrieb und biefelbe Synode nicht 
„allein dad Slaubensbelenntniß, fondern auch die im Goncil von 
»Blorenz befchloffene Reform des Ritus ald eine unverlegliche Re⸗ 
»gel für alle Fünftige Jahrhunderte vor.« 

3. »Leo Kiska, Metropolit von ganz Rußland, be ſt ä⸗ 
»tigte in der zu Zamoisſk in Kleinrußland oder Roth: 
»reußen im Jahr 1720 gehaltenen Synode mit ben 
»gefammten Rutheniſchen Biſchöfen nicht allein die 
„befagte Union, fondern beſtimmte au, um fie defto 
smehr zu befefligen, genau bie einzelnen Berfchieden- 
„heiten zwifhen dem fchismatifhen und Griechiſch— 
„Unirten Ritus, und richtete die Geremonien ganz 
„im Sinne ber Union ein; demzufolge befiimmteer die nöthige 
„WBorbereitung zur Zeier der Mefie, erließ Verfügungen in Betreff 
„der heiligen Gefäße, und hatte hierbei mehr die wahre Froͤmmig⸗ 
„eeit und den herkösmmlichen Gebrauch des Landes als die alten 
vGebrauch e von Kunflantinopel im Auge, Ein authentiſches 
„Eremplar diefer Verfügungen, db. h. der Beſchlüſſe 
ber Synode von Zamoisk wurde zum ewigen Anden- 
Ara dem Griechiſch-Unirten Klerus von ‚Ungarn, 
»Glavonien, Dalmatien und Kroatien gegeben und 


„der Metropolit ‚verpflichtete und durch Eid, die 
„Union mit ber heiligen Römifhen Kirche ewig zu 
„bewahren.“ 

„Vergleichen wir die älteften Ausgaben der Meßdücher, welche 
„dur die Sorgfalt und Autorität unſrer Bifchöfe veranſtaltet 
„worden find, nämlich: das Meßbuch, das im Jahr 1659 durch 
„ven Metropoliten Cyprian Zachowski gebrudt worben und 
„dem Fürften Kari Stanislaus Radziewil geweiht if, 
„wo ſich unter andern eine fehöne Vorrede befindet, in weldyer 
„der Griechiſch-Unirte Klerus zur gemwifienhaften Bewahrung ber 
„Union aufgefordert wird; das im Jahre 1727 durch ben Metro: 
„politen Leo Kiska gedrudte Mepbuh, das vom Jahr 1780 
„beforgte durch den Metropoliten Leo Sezeptydi, und endtich 
„um nicht alle zu nennen, dad durch die Sorafalt unfers noch 
„iebenden Metropoliten Joſaphat Bulhack zu Wilna im Jahr 
17% gedruckte Meßbuch: vergleihen wir nun alle biefe 
Meßbücher miteinander, fo finden wir in ihnen nicht 
„die geringfie Abweihung In ganz gleicher BWeife 
‚nehmen wir wahr, daß fämmtliche bisher gedrudte 
„Ritualbücher mit einander übereinfiimmen, und daß 
„der Unterſchied, falld einer vorhanden ift, nur fehr 
„gering fey. Dies thnt deutlich dar, daß diefe Meß 
„und Ritualbüher aud der gemeinfamen Quelle ber 
„Kirhe des Morgenlanded fließen, zumal fie durch 
„einen fo langen Zeitraum von fo vielen Griethiſch⸗ 
„Unirten Bifhöfen angenommen und gebilligt wer 
„den.“ 
5. »Da nun dad Meßbuch, welches im Jahr 1831 
„zu Moskau für den Gebrauch des Gricchiſch-Unirten 
„Klerus gebrudt worden, nicht allein im Hauptarti« 
„tel von der Ausgehung des heiligen Geiſtes, fondern 
„auch in vielen andern Gebeten, die ihm beigegeben 
„worden find, von unfern Meßbüchern abweichen, 
„und da e8 gar Feiner Erwähnung des Papftes that, 
»dem wir bei unfrer Ordination nit weniger wie 
„dem Kaifer Geborfam und Unterthänigkrit eidlich 
„verſprochen haben; fo bitten. wir euere biſchsftichen 
„Gnaden, uns nicht zur Annahme dieſet Mepbudrk 
„zu zwingen, und uns Die Meßbücher nad- ber. Aus⸗ 
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„gabe von Bilna, deren wir uns bis aufgegenwän 
„wärtige Stunde bedient haben, zu belaffen.* 

6 »Das Griechiſch-Unirte Volk ıft feit faft zwei 
„Sahrhunderten an das Knieen in der Kirche beim 
„Gottesdienfte, an die Ausfegung des allerheilig: 
„en Satramented an Sonn: und Feſttagen, ap 
„flille und gefungene Meffen, an Litaneien, an Pros 
„eeffionen und an die Anbetung des allerheiligften 
„Altarfatraments gewöhnt. Allle dieſe Sachen find 
sin unferm Nitus notbwendig, und können nicht 
»abgefchbafft werden, ohne das Volk zu beleidigen, 
„welches Deshalb fich hart am Klerus rächen würde« 

7. „Auch der Griechiſch-Unirte Klerus genießt 
„unter der Herrihaft unſers allergnädigfien Kais 
„ferd, dem er mehrere Wohlthaten verdankt, unter 
„fo vielen Millionen Unterthbanen feinen Schug 
„Und da fein allerhöchſter Wille jedem bie volle 
„Freiheit gegeben, feine Religion frei zu befennen 
und auszuüben, fo wollte es ganz befonders, baß 
sdiefe Freiheit dem Griehifhslinirten Klerus ums 
woerfegt bleibe. Deshalb find wir niht weniger 
„verpflichtet ald die übrigen Religiondgenoffen, 
„diefe alte Ausübung unferer Andachten beizubehals 
„ten, aus Furcht hierdurch den Anfchein zu haben, 
sgleih als wenn wir die allerhöchſte Güte unfers 
„allergnäbigfien Kaiferd gering achteten.« 

„Auf Daß ed nun zwifchen der Griechiſch-Unirten Kirche und 
»der Griechifch: Rufüfchen Kirche einen beflimmten Unterfchieb 
»habe, legt der Klerus des Diſtrikts von Nowogrodeck mit der 
»gebührenden Ehrfurcht dem Wohlwollen euer bifhöflichen Gua⸗ 
ven feine Wünfche dar, und fleht deshalb die Sorgfalt und den 
„Schutz feines außgezeichneten Hirten an. Diefe hier in ben 
„aben augeführten Punkten einmüthig auögebrüdten Wanſche 
wind mit unfern eigenen Namendfchriften verfehen worden.« 

Folgen bie einzelnen Unterfhriften 
von 54 Griechiſch⸗ Unisten Priefieen, 

Gegeben zu Nowogrodek den 2. April 1834. 

Kaum hatte Siemaszko dieſe würbevolle Darftellung erhalten, 
fo eilte ee im Fluge nach Nowogrodek, verſammelte hier alle Prie⸗ 





368 

fler dieſes Diſtriktes, welche biefe Bittſchriften unterzeichnet hatten, 
und fuchte fie durch allerlei Mittel der Verführungen, durch Dros 
bungen und Gewalt zur Zurüdnahme bderfelben zu bringen. Ei⸗ 
nige theils aus Furcht vor Verfolgungen, theild aus Beſorgniß 
ihr Amt zu verlieren, gaben in der That nach, und zogen ihre 
Unterſchriften zurũck; doch die bei Weitem größere Anzahl derſel⸗ 
ben beharrte ſtandhaft im Bekenntniß ihres Glaubens, und erklär⸗ 
ten, fie ſeyen cher bereit ihre Aemter niederzulegen, und fi 
fever Strafe zu unterwerfen, als jene Reformen anzunehmen und 
hiedurch ihre Gewiſſen durch einen fo gottlofen Verrath an ihrer 
Kirche zu befieden. Siemaszko verfuchte nochmals biefe ebien 
Miiefter durch ale Künfte der Beredtſamkeit in Güte zu gewin⸗ 
nen, und als auch diefes Mittel fehlfchlug, nahm er ſchwere Rache 
an ihnen. Er verurtheilte fie auf den Befehl des Kaiſers 
zu einen Jahre Buße, und ließ fie frnmtlih in ein fehr armes 
Klofter einfperren. 

Nah Verlauf diefed Jahres follten fich dieſe Prieſter einer 
neuen Prüfung in Glaubens: wie Diſciplin⸗Sachen ihrer Kirche 
unterwerfen, im Kalle fie in ihre früheren Aemter zurückkehren 
wollten. Zum Gegenftande diefer Prüfung wurde ihnen das bes 
rüdhtigte theologiſche Buch Horoszwaia- Knika in die Hände ger 
geben, in welchem die Lehren der fdhiämatifchen Kirche mit eines 
unverfhämten Frechheit vorgetragen wurden, und das fchon feit 
4830 durch den ausdrücklichen Befehl des Kaifers in allen Seie⸗ 
chiſch⸗ Unirten Seminarien und in andern Griechiſchen Unterſchu⸗ 
ien beim theologifchen Studium zu Grunde gelegt werben mußte. 
Doch diefer ehriofe und vdefpotifhe Zwang befefligte diefe front: 
men Männer nur noch mehr in ihrem Glauben, und einer von 
Ionen Namens Plawski, Pfarrer zu Lubezew, gleich ausge⸗ 
zeichnet wie durch Wiflenfchaft fo durch Frömmigkeit, hatte fogar 
den Muth, während diefer Zeit eine gelehrte Widerlegung deö bes 
fagten Werkes zu verfaflen, die er dem Siemaszko überreichte, 
als diefer ihn und feine Leidendgefährten beim Ablauf dieſes Buß⸗ 
jahres der Prüfung nad) diefem Buche unterwerfen wollte. Die: 
fee Prälat fandte fogleich diefe Widerlegungsfchrift an die heilige 
Synode nach Peteröburg ein, und kaum hatte der Kaifer von ihr 
Kenntniß erhalten, fo ließ er auch fogleich dieſen würbigen Prie⸗ 
fer mit feiner Frau und fammt feinen ſechs Kindern ins Eril 
nach dem Innern von Rußland abführen, wo er namenlofent 
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Eiende und Schmach preiögegeben wurde. Die Frau und bie- 
Kinder ſteckte man abgefondert in verfchiebene Ruſſiſche Erzie⸗ 
bungshäufer, wo fie die fchißmatifche Religion annehmen, und 
allerlei Elend ausſtehen mußten. Plawski warb feines priefter- 
lichen Charakterd beraubt, nah dem wüſten Ort Wiatltaan 
den Grenzen von Siberien verwiefen, und zum fchmachvollen 
Amte eines Glodenzieherd in der dortigen ſchismatiſchen Kirche 
verurtheilt. Die Übrigen Priefter, die fich nicht unter das Zoch 
der Sottlofigkeit fügen wollten, traf ein ähnliches hartes Loos. 
Durch noch frechere und verworfenere Mittel nöthigte ber 
Griechiſch-Unirte Prälat von Polod Luzinski den Klerus feiner 
Metropolie zur Annahme der erwähnten Reformen. Diefer Prä⸗ 
lat fcheute fich nicht die neuen Meßbücher, Breviere und GEuchos 
logien aus den Händen ded dortigen ſchismatiſchen Erzbifchefes 
zu empfangen, die er fofort unter feine Prieſter vertheilte. Als 
nun der fhiömatifche Prälat dem Luzinski die genügende Anzahl. 
von Kirchenbüchern, welche für die Bebürfniffe dieſer Metropolie 
hinreichten, übergab, erfuchte er ihn zugleich ſich von feinen Prie⸗ 
flern einen Empfangsſchein ausſtellen zu laſſen, und fie we mög: 
lich dahin zu bringen, daß fie dDiefen zugleich mit einem Dank 
fogungsfchreiben verfähen, um fie alsdann dem Kaifer einzufen- 
den. Diefed war in der That ein ſchweres Unternehmen, doch 
der namenlofen Lift und Verruchtheit dieſes Griechiſch⸗Unirten 
Prälaten gelang ed, ſolches mit dem gewünfchten Erfolg zu frönen, 
Bürchtend mit Recht den Widerftand feiner Priefter berief er 
fie ſämmtlich auf einen beflimmten Tag gleih nach Oſtern im 
Jahre 1835 zu einer Berathung nach) Polod, in ber Abficht, fie hier 
zu überliften und zu verratben. Alle erfchienen am feftgefehten Tage, 
nur wenige audgenommen. Luzinski empfing fie mit den größten 


Beweiſen des Wohlwollend, und nachdem die kurze Berathung, in - 


welcher man nur über fehr ‚gleichgültige und unbedeutende Dis⸗ 
zefonangelegenheiten fprach, geendet war, lud er fie ein, einige 
wenige frohe Augenblide bei feinem Amtsbruder dem acıtbaren 
Ruffifhen Erzbiſchof von Polod zuzubringen, ber fich die Ehre 
außgebeten habe, ihnen ein freundliche Mittagsmahl zu geben, 
Ale begaben ſich nun in die Wohnung diefes Erzbifchofes, wo 
fie fhon ein reiched und herrliches Gaſtmahl erwartete, Beide 
Prälaten, die bereitd gemeinichaftlich Über bie befte und Leichtefte 
Ausführung der verruchten That Rath gefchlagen hatten, wandten 
Die neueſten Zuſtaͤnde der kathollſchen Kirche im Norden, 24 
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ale mögliche Mühe an, diefe unfhuldigen und biebern Prieſter, 
die nichts ahnten, durch Wein, Schnaps und andere hibige Getränke zu 
beraufhen, um von ihnen in diefem Buflunde der Bewußtloſig⸗ 
keit die erwähnten Empfangsſcheine und Dankſagungsſchreiden 
zus etpreffen. Der ſchändliche Betrug diefer zwei Prälaten trug 
ih der That den erwarteten Sieg davon. Sämmtliche SPriefter 
unterfögrieben die ihnen vorgelegten Scheine, ohne zu willen, 
was fie bebeuteten. Nur der einzige Pfarrer zu Lepel, ahnend, 
wovon ed fich handle, verweigerte feine Unterfchrift herzugeben. 
Euſinski, freubetrunfen über ben glüdlichen Ausgang feines Un: 
teruehmens, erhob fich von feinem Sige gegen Ende des Mahles, 
und brachte, die Unterzerchnungen ter einzelnen Priefter in ben 
Händen, zur Ehre des Kaiferd und der Ruſſiſchen Orthoboren 
Kirche einen Zoaft dar. Dad Griechiſch-Unirte Konfiftorium von 
Polock -fandte unverzüglich einen ausführlichen Bericht über ben 
gungen Hergang dieſes glücklichen Ereigniffes an die heilige Sy- 
ode mach Petersburg und dankte ihr in ben fchmeichelhafteften 
Ausbrücken für die ihm durch den Kuffifhen Prälaten von Polod zu: 
gefandten neuen Mefbücher und Breviere, betheurend zugleich, Feiner 
Mübe ımd Feines Opferd zu fehonen, um alle vom Kaifer ver: 
langten kirchlichen Reformen in der geſammten Grichifch-Unirten 
Metropolie von Weißrußland einzuführen. Der unerfchrodene 
und edle Pfarrer von Lepel warb auf der Stelle durch einen 
Taiferlihen Ukas feines Amtes und feiner Würde entfept, nad) 
Siberien venwiefen, und bier zum niedrigen Dienft eines Glo⸗ 
ckenlcuters in einer fchißmatifchen Kirche verurtheilt. Seine un: 
giidtiche und zahlreiche Familie traf dasfelbe Loos, das kurz vor: 
ber die Familie ded beherzten Plawski getroffen hatte. 

Lafinsfi trug nun feine frevelhafte Vorliebe zum Schema 
Gfentlich zur Schau. Won biefer Zeit an feierte er den Gotted- 
dienfi ganz nach ſchismatiſchem Ritus, und wohnte noch überdied 
alle Sortktage, nachdem er den feinigen geendet hatte, dem Got: 
tesdienſte des ſchismatiſchen Erzbifchofeß bei, um auf diefe Weife 
ſeinem frommen und einfachen Volk die Weberzeugung beizubrin⸗ 
gen, Daß ed zwiſchen der Griechiſch-Unirten und der alten Grie⸗ 
chiſch⸗Ruſſtſchen Kirche gar Teinen Unterfchteb gebe. Der Ruf: 
ſtſche Prätat von Polock trieb nun auch feinerfeits dasfelbe Gau⸗ 
kelſpiel, und ließ ſich manchmal, obſchon ſeltner, während dem 
Gottesdienſte in der Griechiſch⸗ Unirten Netropolitankirche ſehen. 
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. Doch, fen Dank dem Höochſten! auch. dieſe gemeinen Künſte 
konnten keineswegs den übrigen Klerus dieſer Metropolie in ſei⸗ 
ner Standhaftigfeit im Glauben erfüttern. Die Pfarrer der drei 
Diftritte von Dzisna, von Lepel und von Grodno haben 
feierliche Proteftationen nit allein gegen die bereits vorgefchlas, 
genen Reformen , fondern auch gegen jede andere Neuerung, Die, 
man etwa in ber Zukunft einführen wolle, an ihren Hirten, bey: 
ehrlofen. Luſinski eingefandt. Ihre Sprache ift edel, Träftig, 
und beredt. Dffen und entfchloffen geben fie hier Die. Erklärung, 
ab, daß die Anforderungen, die man an fie hinterlifligermeife, 
flelle, den katholiſchen Grundfägen ihrer Kirche ſchnurſtraks ents 
gegen ſeyen, und baß fie dieſe nicht eher annehmen, bis fie night, 
der Pepft, das alleinige rechtmäßige Haupt ihrer und Der, ge: 
ſammten kathotiſchen Kirche, hiezu werde „verpflichten. , Luſinski 
und Siemaszko ſetzten nun von Neuem ihre alten Perführunges 
mittel in Bewegung, um dieſe würdigen und, tugendhaften Prie- 
ſter zur Zurücknahme dieſer Proteſtation zu bringen und ‚ihnen 
die Annahme der kirchlichen Reformen einzuſchmeicheln. fie. ſtrgue 
ten in großen Maſſen Gold unter das Volk und unter die Pries 
ſter; zu Grodno allein gelang es ihnen mittels beſtochener Stäys, 
bigen durch Verſprechungen von Belohnungen und durch Dres, 
hungen ſtreuger Strafen den Muth der Prieſter dieſes Diſtrikte 
zu brechen, die nun in Folge eines fo ſchändlichen Verfahrens 
ihre Proteſtation zurücknahmen. Doch die Pfarrer der Difßrikte 
von Lepel und Dziſna beharrten auch trotz der ſtrengſten Drohmn- 
gen von: Strafen, die ihnen beide gegen die Kirche verfchmorenen 
Präleten: ungufbörlih machten, ſtandhaft in ihrem - Belenntaif, 
des Glaucbens. Ueberall, wo fi die Prieſter der Einführung 
dieſer Reformen widerſetzten, wurden fie mit Gewalt ber. Waffen, 
vertrieben, und. ihre Kirchen fielen alsdann fchiömatifchen Prien, 
ſtern zus. Die und da werden auch wohl. durch den alleinigen 
Befch! ‚ber Regierung ohne Weiteres Hunderte yon Kirchen, ſawohl, 
Soteinifche wie Griechiſch⸗Unirte dena ſchismotiſchen Rue: au⸗ 
geſchrieben. 

Um nun bei fo tyranniſchem Verſahren defio befier, zum * 
zu kommen, und um dieſe Kirchen mit einem, wenn gleich. 
fo eitlen Rechtstitel den Katholiken entreißen zu können,laͤßt die 
Regierung die genaueſte Unterſuchung nah bes. Uefpmung ber 
Kauffieine der einzelnen Kirchen enftehen..: Bond man, Ref 
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dieſe Taufſteine von Schismatikern gegrlinbet worden waren, 
oder daß fie früher einmal dem fhismatifhen Kult angehoͤrt 
hatten, was begreiflicher Weile bei allen vor 1595 gegründeten 
Kirchen der Fall ſeyn mußte, fo werben nicht allem biefe Kir: 
chen, fondern Auch bie von ihnen abhängenden Pfarreien und 
Glaubigen durch diefen alleinigen Umftand für ſchismatiſch er: 
Hört, die Batholifchen Priefter aus ihnen vertrieben, und an ihre 
Stelle fhiömatifche berufen. Die Gläubigen find nım verpflich 
tet, dem neuen Gotteöbienft beizumohnen und. die heiligen Sakra⸗ 
mente aud den Händen diefer Priefter zu empfangen. Um die 
Graͤuel eined ſolchen gewaltfamen Kirchenraubes zu befihönigen 
amd ven ‚Gläubigen zu verhüllen, bat die Nuffifhe Regierung 
eine eigene Formel ausfindig zu machen gewußt, und bedient ſich 
in ihren Ulafen, in denen diefe Griechiſch-Unirten Kirchen. bem 
ſchismatiſchen Kultus zugefchrieben werden, mur der Worte: biefe 
oder jene Pfarrei iſt als vormalen ber herrſchenden 
Religion angehörig befunden worden. Auf biefe Weiſe 
wi man dem armen und getäufchten Volke glauben machen, daß 
man bei der Wegnahme dieſer Kirchen und: Pfarreien keine Ge: 
walt am Rechte des Eigenthbumes ausübe, fondern nur vielmehr 
jedem, wie die Vernunft und das Gefe es gebieten, dad Seimige 
zurlickerſtatte. Diefe Taktik wandte die Kuffifche Regierung ſchon 
im Wahre 1833 an, ald fie dad berühmte Klofter zu Poczajow 
ven Bafilianern entriß, und in das ſchismatiſche Bisthum von 
Volhynien umſchuf. 
Durch dieſe Kunſtgriffe verloren nur die Ruthener nach und 
nach faft alle ihre Kirchen. In der früheren Diözefe von Kamieniecz 
ift auch nicht eine einzige Kirche ihnen gelaffen worden; in ber Stadt 
Kamieniecz felbft fahen fi) die Priefter genöthiget,. ald ihnen die 
Ruſſiſche Regierung alle Kirchen, fogar bie Lateinifchen wegnahm, 
das allerheitigfte Altarsfaframent in ihre Wohnungen zu tragen, 
und bier in-einer Heinen Stube, die nur wenige Perfonen faſſen 
konnte, Ihren zahlreichen Pfarrlindern, deren religiöfer Eifer und 
Anhanglichkeit an die Kirche beim Anblid fo unerhörter Gemalts 
thätigkeiten ſich nur noch mehr beiebte, gleichwie in ben erften 
Zeiten der Chriftenverfolgungen die heiligen Sakramente bei ver- 
fehloffenen Thären auszutheilen. 

Doch in’ vielen Orten leifteten bie’ Släubigen bewaffneten 
Widerſtand den Popen wie ber Regierung, wenn man ihnen bie 
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Kicchen durch eben erwähnte Taktik wegnehmen wollte -DMan 
fann nun auf ein andered nicht meniger wiberrechtliches ald ge 
waltfamed Mittel, um gleichwohl in einem fo unglüdlichen 
Unternehmen zu fiegen, und erließ behufs deſſen einen Ukas, der 
die Vollmacht .ertheilte von den Lateiniſchen wie Griechifch-Unirs 
ten Kirchen die Außlieferung aller Güter, die ihnen in früheren 
Zeiten von frommen Gläubigen gefchenft worden waren, zurück⸗ 
fordern zu Tönnen, im Zalle die rechtmäßigen Nachfolger Liefer 
Släubigen, welche diefe Stiftungen hinterließen, die fchismatifche 
Religion annehmen wollten. Viele theild durch. Armuth, theild 
durch freche Habfucht verleitet, beraubten: nun diefe Kirchen ihrer 
Befigungen, und gaben fie alddann dem fhismatifhen Kultus, 
So vermindert fih von Tag zu Tag die Anzahl der Pfar- 
reien, und die Gläubigen fehen ſich der nöthigen Tröſtungen ber 
Religion beraubt. Nicht felten müffen fie zwei auch drei Tag⸗ 
reifen machen, um eine Batholifhe Kirche zu finden, und die hei⸗ 
ligen Sakramente empfangen zu Tönnen. Im gleichen Verhält- 
niß fchmilzt die Anzahl der Pfarrer zufammen, ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit reichen fie nicht aus, um die Beblrfniffe der Gläubigen 
zu befriedigen. In fehr häufigen Fällen namentlih im Winter 
müffen die Gläubigen Monate lang auf den Gottesdienft und 
auf jeden Troſt der Religion Verzicht leiften. | 
Dies ıft vorzüglich in Weißrußland der Fall, wo der ganze 
Adel dem Iateinifhen Ritus angehört, während dem dad Volk 
zum Griechifch-Unirten Ritus fi bekennt. . Nun wohnen bie 
Adeligen in fehr weiten Entfernungen von den Gläubigen zer 
fireuet auf dem Rande. Da die Anzahl der Adeligen gering if, 
fo find die Pfarreien des Lateinifchen Ritus auch gleichfalld nur 
fehr felten, und ſtets in großen Entfernungen von einander. Doc 
diefer Nachtheil war nicht fo fühlbar durch die Nähe der Gries 
hifch-Unirten Kirchen, in denen der Adel wenigftend an Sonn- 
und Felltagen dem Gottesdienfte mit leichter Mühe beimohnen 
Eonnte. Im umgekehrten Falle erleichterte ebenfo bisweilen eine 
näher gelegene Lateiniſche Pfarrei den Griechifch:Unirten Gläubis 
gen die große Unbequemlichkeit, weite Streden zurüdiegen zu 
müffen, um ihre Kirchen anzutreffen, und wohnten fomit dem La⸗ 
teinifchen Gottesdienſte bei. In dringenden Nothfällen endlich 
ertheilten ohne Unterfhied bald der Sriechifch:Unirte bald der 
Lateiniſche Pfarrer, jedesmal der näher wohnende, den Kindern, 
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He mochten Kent Lateiniſchen ober Grledjlfch-Unirten Ritus ange 
dören, die Taufe. Dasfelbe gefchah bei Austheilung des heiligen 
Abendmahls und der letzten Delung bei Gläubigen der beiden 
Ritus. 

Doch dieſe weiſe und gegenſeitige Gemeinſchaft In gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen, die doch fo ſehr und fo tief im Bebes- 
geſetze des Herm gegründet iſt, und vermöge welcher die Giäu- 
bigen rückſichtlich ihres Seelenheites nie in Gefahr kommen koͤn⸗ 
nen, ward durch mehrere Ukaſen nicht allein den Prieſtern, ſon⸗ 
bern: auch den Gläubigen aufs ſtrengſte unterſagt, und zwar in 
ber alleinigen Abficht, um die Gläubigen durch das tyrannifchfte 
aller Zwangsgeſetze zum Abfall von ihrer Religion zu nöthigen. 
So werden bie Gemiffen der Katholiten in Rußland noch bis zu 
jenem feierlichen Augenblick, wo fie ihre Seele dem Schöpfer zu: 
rückgeben müffen, verfolgt. Denn fehr oft geſchieht es, daß die 
bebrängten Gläubigen in der Sterbftunde aus Werzweiflung bie 
ſchismatiſchen Geiftlihen rufen laffen, um doc wenigftend mit 
einigen Zröftungen aus biefer unglüdlichen Welt zu feheiden, da 
Hnen biefe Fein lateinifcher Priefter, wenn fie Griechifch-Unirt find, 
oder umgekehrt Fein Sriechifch-Unirter Priefter, wenn fie Lateinifch 
find, und fie Leinen Driefter ihres Ritus haben können, darret-. 
chen darf. 
Um nun den Katholiten vollends die lebte Hülfsquelle für 
die Befriedigung ihrer religiöfen Wedürfniffe zu verftopfen, befahl 
bie Regierung, alle Kapellen, Dratorien und Filialfirchen zu 
ſchließen, und ließ mehrere von Ihnen nieberreißen. Ebenfo ver: 
bot man ihnen neue Kirchen zu erbauen, und die baufälligen 
tieberherzuftellen, auf daß noch jene wenigen Kirchen, welche die 
Gewalt nicht entreisen kann, in Ruinen zerfallen. 

War ſchon die Verfolgung, welche Katharina II. gegen bie 
Griechiſch⸗ Unirte Kirche unternahm, graufam, fo ift jene, welche 
die gegenwärtige Regierung gegen diefelbe unternimmt, noch viel 
haͤrtet. Katharina ließ zum mindeften den Griechiſch-Unirten 
Hrieftern und Gläubigen noch bie wenn auch immerhin traurige 
Freiheit, zum Lateinifchen Ritus überzugehen, oder bad Schisma 
anzunehmen. Wie nachtheilig auch folches Geſetz war, fe hat 
bie Kirche durch die Thätigkeit, und durch den Eifer vieler 
roÄrbigen und erleuchteten Priefter, die den Lateinifchen Ritus 
Wnnahmen, eine große Anzahl von jenen Gemeinden in ihrem 
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Schooße erhalten, vobſchon viele. andere, wie wir oben beunerften, 
aus zu großer Vorliebe für ihren. Nationalritus mit dem Abſter⸗ 
* ben three erfien Pfarrer, die mit ihnen ben 2ateinifchen Ritus 
angenommen batten, bald fich in die Arme bed Schisma warfen. 
Doc die gegenwärtige Regierung verbietet nicht nllein den Prie⸗ 
ſtern jeden Webertritt zum Lateinifchen Ritus, fondern befiebit 
noch überdies, daß alle Griechifch-Unieten Gläubigen ‚ welche un: 
tee Katharina II. und ihren Nachfolgern, den Kaifen Paul J. 
und Alerander I. zum Lateinifhen Ritus übergeiteien waren 
nun zum Schisma zurückkehren müſſen. 

Died find die Verfolgungen, welche die Prieſter in ir⸗ 
doppelten Eigenſchaft als Diener des Altars und als Vertreter 
ihrer Gemeinden bald einzeln bald mit ihren Gläubigen haben 
auöftehen müffen. Werfen wir nun einen Blid auf bie Berfer 
gungen, denen die Gläubigen allein unterlagen, fo überfleigen 
fie bie erſtere bei weiten an Härte. 

Bor allem muß bier bemerkt werden, daß die Regierung, 
um die Griechiſch-Unirte umd Lateinifche Kirche in einem und 
demfelben Abgrund zu gleicher Zeit zu begraben, ſchon im Jahre 
41833 einen Ukas der Katharina IL. vom Jahre 1789 erneuertg, 
und durch firenge Verfügungen perflärkte, in welchem. befphlen 
ward: »daß Jeder Katholik, vor allen aber ein Grie— 
»chiſch-Unirter, der, er fey Priefler over Laie, hoben 
noder niedern Standes, fey es mit Worten, fey 
»ed Mit Thaten, den Fortſchritten der herrſchen— 
den Religion ſich entgegenfebe, oder der Wieder: 
»vereinigung ber einzelnen Familien und Dörfer mit 
»der Ruffifhen Kirche Hinderniffe in Weg lege, ald 
»ein Öffentlicher Rebell angeſehen, und beftraft wer; 
„den foll« 

. Geflügt auf tiefes Schredendgefeg, fendet die Regierung ihre 
Popen in der Eigenſchaft von biblifhen Miffionären in ben Be 
figungen ber Adeligen, namentlich jener, die fich duch ihre An⸗ 
bänglichkeit an ben Glauben der Kirche audzeichnen; die nun slle 
mögliche Mittel anwenden, um die Landieute zur ſchismatiſchen 
Mekigion zu bringen. Shre Aufgabe und ihr Sieg ift leicht, Da 
jeder, der ſich ihnen widerſetzt und feime Mitchriften auffordert 
beim katholiſchen Glauben zw bebarren,. ald Rebell in bie Ge⸗ 
fängniffe gewarfen wird. Doc fa turanmiich auch ‚dad Gele if, 
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fo tõdtet es gleichwohl nicht überall den Feuereifer diefer Glaͤubi⸗ 
gen. Bon den vielen Beifpielen nur eined. Als die Popen in 
die Befigungen des Deren von Malowiedi, eine reichen und 
feommen Gutsbeſitzers des Diſtrikts von Vitepsk im Jahre 1835 
kamen, um ihre Miffionen anzufangen, leiſteten ihnen die Bauern, 
aufgemuntert durch ihren Herrn, lange Beit heftigen Widerſtand. 
Die Popen benachrichtigten fogleich die Megierung von biefem 
Vorfall, und in bemfelben Augenblide gab ber Kaifer den Befehl, 
den Herren Makowiecki aller feiner Befigungen zu berauben, 
und nach Siberien zu verbannen. Nun unternahmen die Popen 
von Neuem, unterflübt durch Ruſſiſche Waffen, ihre Miſſion, 
und brachten es in zwei Sahren durch) unerhörte Graufamkeiten, 
die fie gemeinfchaftlich mit den Soldaten an dieſen unglüdlichen 
Bauern ausübten, dahin, daß fie fammtlich die ſchismatiſche Re 
ligion annahmen. Nachdem endlich alle bis zum letzten ſchisma⸗ 
tifch geworben, erließ der Kaifer folgenden Ukas an den Minifter 
des Innern, Se. Ercellenz; Herrn Nikolajewiz Blubow, in 
weldyem zugleich der bitterfte Hohn auögebrüdt iſt: »Geben fie 
nun jest dem Makowiedi die Freiheit und die Gü— 
vter zurüd, da alle feine Bauern Ruffifd orthodor 
„geworden find.« 

Aehnliche Auftritte fanden in den GSriechifch-Unirten Gemein: 
den zu Radoml und Uzmiany flatt. Im erflen Orte hatten die 
Bewohner durch drei ganze Zage und Nächte der bewaffneten 
‚Gewalt der Ruffen wiberflanden, und vertheidigten ihre Kirche 
mit einem feltenen Heroismus, wurben aber, wie überall der Fall 
ift, überwunden, und zur Annahme ber fehismatifchen Religion 
genörhigt. Zu Uzmiany wurde ber Patronatäherr der Kirche, Herr 
von Mirski, als er ihre Schlüflel nicht außliefern wollte, nach⸗ 
dem die Bauern durch bie befannten Gewaltthätigkeiten die ſchis⸗ 
matifche Religion bereitd angenommen hatten, für immer nad) 
Siberien geſchickt, und aller feiner Güter beraubt. 

Diefe Popen werden noch häufiger in die Beſitzungen jener 
Adeligen geſchickt, welche den Lateinifchen Ritus angenommen ba: 
ben, wo fie fi alsdann jede Graufamkeit erlaubt halten, um 
die Gläubigen zum Schiöma zu zwingen, und werben bierbei 
auf alle Weiſe von der Regierung unterflügt; denn nach einer, 
nur der Ruffifhen Regierung eigenen Dialektik, fol 
len die Abeligen dadurch, daß fie den Lateinifchen 
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Kitus angenommen, ‚auch alle oberberrlichen Rechte 
anf ihre Griehifh:Unirten Gläubigen verloren ha— 
ben. In Dörfern enblih, wo die Bauern, um ihren Glauben 
zu vetten, feit Katharina zum Lateinifchen Ritus übergetreten 
waren, verführen bie Popen erft gar mit fchonungdlofer Grauſam⸗ 
feit gegen dieſe unglüdtichen Gläubigen, und flügten fich hier- 
über auf den ſchon erwähnten Ukas vom Jahre 1833, der ſich 
hierüber mit folgenden Worten auödrüdt: „Alle Familien, 
welche unter Katharina IH. und unter ihren heiligen 
Nachfolgern, den Kaifern Paul I und Alerander I. 
vom Griechiſch-Unirten Ritus zum Lateinifhen Rı- 
tus übergetreten find, find gegenwärtig für Ruffifch: 
Drthbodor anertannt.« Die Folgen eines fo willkührlichen 
Geſetzes müffen von felbft einleuchten. Ganze Dörfer, welce 
während der erwähnten Zeit den Lateinifchen Ritus angenommen, 
müffen nun zum Schisma zurückkehren. Dad Gleiche ift bei den 
einzelnen Familien und Individuen ber Fall, fie mögen vom 
Griechiſch⸗ Unirten Ritus zum Lateinifhen Ritus ober von der 
fhißmatifhen Kirche zur Katholifhen Kirche übergetreten feyn. 
Die Popen und bie Agenten der Regierung führen biefe Gefeged- 
beflimmungen mit der härteften Grauſamkeit durch. Auch unter 
den vielen und unzähligen Beifpielen nur Eines. Ein gewifler 
Her Burazed, Griechiſch-Unirten Ritus, flammte von einer 
Familie ab, die gegen den Anfang der Regierung von Katha- 
sina II. von der ſchismatiſchen Kirche zur Griechifch : Unirten Kirche 
übergetreten war, und ward nun im Jahre 1835 deswegen ger 
richtlich für fchismatifch erflärt. Doc von ganzer Seele dem 
Glauben feiner Kirche ergeben, kümmerte er ſich wenig über bie 
ebenfo läderlihe als despotifhe Art der Schismati— 
firung, und verlobte ſich nichts defloweniger mit einem Fräulein, 
die gleichfalls zur Griehifh:Unirten Kirche gehörte. Als er nun 
von feinem Pfarrer die Firhliche Trauung und Einfegnung ver: 
langte, verweigerte ihm folche biefer; deögleichen thaten alle übris 
gen Geiſtlichen, an die er fich gewandt hatte: alle entichuldigten 
fid dur die firengften Befehle des Kaiſers, die jede eheliche 
Einfegnung in ähnlichen Fällen verbieten. Er lief nun, jedoch 
ſtets vergeblih, von Stadt zu Dorf, um fih diefen Troſt der 
Religion zu verfchaffen. Endlich war er doch fo glüdlich, einen 
alten ehrwürdigen und frommen Pfarrer feined Glaubens in der 
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Naͤhe von Smolensk zu finden, der ihm, gerührt über feine 
große Liebe zur Kirche, heimlich die Trauung ertheilte, Kaum 
aber hatte die Regierung Kunde hiervon erhalten, fo erklärte fie 
diefe Ehe für nichtig.. Doch die Tyrannei ging noch weiter: er 
und biefer würdige Priefter wurben' ihrer ganzen Habe beraubt, 
und beide nach Siberien vermiefen. 

Auch bei der Ausübung fo fehreiender Gewaltthätigkeiten hat 
die Ruffifche Regierung geroußt, durch eine abfurde heuchlerifche 
Sprache fih zu rechtfertigen, und gibt vor, dadurch, daß fie dieſe 
oder jene Kamilte, diefed oder jened Individuum für ſchismatiſch 
erkläre, thue fie keineswegs dem Gewiflen der Gläubigen einen 
Zwang an, fondern rufe fie zur Religion ihrer Väter zurüd, die 
fie durch Unmiffenheit und gegen alles Recht verlaffen hätten. 

In vielen Pfarreien, wo der Widerftand der Gläubigen zu 
fürchten war, verſprach man den legtern Freiheit von allen Abga⸗ 
ben und andere der Art Privilegien, wenn fie dad Schisma an- 
nehmen wollten. Blieb dieſes Anerbieten, wie faft überall der 
Gall war, ohne Wirkung, fo fehritt man zur Liſt und Gewalt. 
Man ſucht einige von den Pfarrlindern, welches immer die ſchlech⸗ 
teften, unfittlichften und irreligiöfeften der Gemeinde find, durch 
Geld zu gewinnen, und nöthigt fie, im Namen der Übrigen 
Pfarrlinder, eine Bittſchrift an die Regierung einzureichen, in 
ber fie den Wunſch ausdrüden, die herrfchende Religion anneh- 
men zu wollen. Iſt dies gefchehen, fo wird die Kirche fogleich 
auf Befehl der Regierung mit Gewalt der Waffen weggenommen 
und dem fchißmatifhen Kultus gegeben; der Magiftrat ded Orts 
verfammelt fofort das Bolt und verfündet ihm in den fehmeichel- 
hafteften Worten, zu feinem großen Staunen, daß feine Wünfche, 
von denen ed nichts weiß, erhört feyen, und daß ed in den Schooß 
der rechtgläubigen Kirche aufgenommen worden. Nun wird Die 
Verſammlung entlaffen, und ein jeder muß in feine Wohnung 
zueüdtehren, ohne daß er um die Beiſtimmung befragt worden 
wäre. Wagen nun einige nachher, wie fo häufig gefchieht, Ein⸗ 
fprache zu thun, und zu beweifen, daß diefer fo freche Werrath 
ohne Wiffen, und gegen den Willen der Gemeinde begangen 
worden, fo werben fie aufs graufamfte mit der Knute gepeiticht, 
und zwar unter dem Vorwande, weil fie die fo eben angenoms 
mene herrihende Religion verlaffen wollen. Viele diefer Unglüds 
lichen fleeben unter den Knutenhieben. Dat man auf dieſe baw 
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barifhe Weiſe alle zum: Schweigen gebracht, fo wirb nun. von 
der Regierung eine öffenttihe Verkündigung erlaffen, daß biefe 
Dfarrei zur herrſchenden Religion gehöre; man vertreibt fofort bie 
rechtmäßigen Katholiſchen Priefter, und ruft an ihre Stellen Por 
pen; die Gläubigen find nun genöthigt, wollen fie nicht Hab, um 
Gut verlieren, bei ihnen zu beichten, aus ihren Händen dab 
heilige Abendmahl zu empfangen, und überhaupt an allen gotted- 
dienfllihen Handlungen Theil zu nehmen. 

Gtüden diefe Verführungsmittel nicht das erſtemal, fo ehrt 
man zum zweitenmal zu ihnen zurüd, und man quält und ‚mar 
tert fo lange diefe armen Glaͤubigen, bis fie endlich, dur Mau 
tern und Qualen ermübdet, nachgeben, und die fchiämatifche Re⸗ 
ligion annehmen. Diefed geſchah namentlih in fämmtlichen 
Beſitzungen, welche früher dem Kollegium der Jeſuiten zu. Polod 
angehörten, und wo ale Bauern durch ermähnte Mittel vom 
Griechiſch-Unirten Glauben abgefallen find. Zu gleicher trauriger 
Mothwendigkeit wurben bie Bauern der Befibungen, welche bis 
zum Sahre 1832 den Miffionaren vom heiligen Vinzenz vor 
Paulus zu Vitepsk gehörten, getrieben, nur Deshalb, weil fie 
unter Katharina II. den Lateinifchen Ritus angenommen, in: wel- 
chem . fie feit fünfzig Jahren ruhig und ungeftört verblieben waren. 
Unverfehend bemächtigte fich auf einmal gleich nach Oſtern des 
Jahres 1835 eine Kommiffion, begleitet von einer bewaffneten 
Schaar, der. Kirche, rief dad Volk zufammen und verkündete ihm, 
baß ed, gemäß dem heiligen Willen des Kaiferd, die 
herrfchende Religion annehmen müſſe. Alle leifteten den möglichfien 
Widerſtand, umd weigerten fich ſtandhaft, dieſem umgerechten Per 
fehl zu geborchen. Als alle Mittel der Ueberredung und Verfüh— 
rung ihre Sewiflen gleichwohl zu diefem Schritte nicht, bringen 
konnten, fielen die Soldaten über fie her und mißhandelten fie 
aufs graufamfle. Einige hauchten ihren Geift unter der Knute 
aus. Eine große Anzahl diefer frommen Gläubigen ergriff Pie 
Flucht und rettete fih auf einen kleinen Teich, der zum Unglüde 
ned) mit ſchwachem unb von der Sonne ſchon halbgefchmolzenem 
Eis bededt war. Die rohen und racheſchnaubenden Soldaten 
eilter ihnen nach, umd forderten fie auf, fich zu ergeben nad 
dieſe Zufluchtoſtaͤtte zu. verlaſſen. Alle fehrien mit einer Stimmte: 
„Bir wollen lieber ſterben, ald den Glauben unferer 
Väter. verlaffen« Die Grauſamkeit diefer Unmenfchen ging 
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fo weit, daß fie das Eis in der Runde umher durchbrachen, um fie 

u ertränfen. Zwei und zwanzig famen ums Leben, und nur Wenige 
retteten fih durch Schwimmen. — Auch in der Gemeinde zu Ayar- 
kowicze, gleichfalls im Gouvernement von Vitepsk, verloren viele 
Bauern das Leben, als fie fich weigerten, ihre Kirchen den Schis⸗ 
matitern auszuhändigen und die Ruffifche Religion anzunehmen. 

Gleiche und noch fehreiendere Gemwaltthätigkeiten wurden von 
den Ruffifhen Agenten in den fo berühmten Militairfolonien, die 
meiftend aus katholiſchen Polen und Ruthenern zufammengefest 
find, ausgeübt; hier glaubten fie fich alles erlaubt, um die Sol: 
daten zum Schiöma zu bringen. Es genüge auch hiervon nur 
eine Thatfache zu erzählen, bie fi im Jahre 1835 in einer diefer 
Kolonien, zu Starofiel, im Gouvernement von Vitepsk, zuge⸗ 
tragen. Der Kommandant biefer Kolonie verfammelte an einem 
fhönen Sommertage alle ihm unterworfenen Soldaten, und nach⸗ 
dem er ihnen eine lange und erbauliche Rede über die heiligen 
Pflichten, die fie gegen die geheiligte Perfon des Kaifers 
hätten, gehalten, erklärte er, ed fey der unveränderliche 
Mille deffelben Kaifers, daß alle jenen Gott aner: 
Ttennten, den der Kaifer anertenne und anbete. Gegen 
Ende dieſes Schaufpield wurden nun die Soldaten im Angefichte 
der aufgepflanzten Bajonette, unter gräßlichen Qualen, genöthigt, 
fammt und fonders die Religion des Kaiferd anzunehmen. Die 
meiften wiberfegten fi aufs ftandhaftefte hiegegen, und erklärten 
frei und offen, daß ihnen der Tod weniger ſchwer falle, ald ihren 
Slauben zu verrathen. Kaum hatten fie diefes heroifche Glaubens: 
befenntniß ausgeſprochen, fo erhielten die Ruffifhen Soldaten, 
bie in diefer Kolonie fich befanden, den Befehl, über ihre unglüd: 
lichen Brüder herzufallen und fie mit der Knute und mit dem 
Säbel zur Annahme der fchismatifchen Religion zu zwingen. 
Viele unterlagen ihren mörberifhen Händen und flarben in Folge 
ber erhaltenen Wunden. 

Aehnliche graufame Vorfälle wiederholten fi .an vielen andern 
Orten, wie die vielen zur öffentlichen Kunde gelommenen Klage: 
fhriften der Bewohner von verfchiedenen Städten der Polniſch⸗ 
Ruffifchen Provinzen fattfam beweifen. So hatte unter andern der 
Adel des Souvernements von Vitepsk in einer feiner daſelbſt im Jahre 
1834 gehaltenen Sitzungen gemeinfchaftlich einen ausführlichen Bericht 
über alle Gewaltthätigkeiten, deren fich bie Agenten ber Regierung 
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bedienten, um die Katholiken beider Ritus zur Annahme der ſchis⸗ 
matiſchen Religion zu zwingen, entworfen, und mit allen Unter⸗ 
ſchriften der Mitglieder dieſes Aſſemblees verſehen, an den Kaiſer 
eingereicht, um ihn um die Abſtellung ſolcher unchriſtlicher Zwangs⸗ 
mittel anzuflehen. Sey es zum ewigen Lobe der Gläubi- 
gen der anderen Confeſſionen geſagt, die in Vitepsk 
rubig und ungeſtört ihren Kultus ausüben können, 
auch fie, von Mitleid ob fo gewaltſamer Mißhandlun— 
gen,denennuralleinihre Katholifhenkanddleute und 
Mitbrüder audgefegt find, gerührt, unterfhrieben 
fammt und fonderd, felbfi die Ruffifhen Gläubigen, 
mit Ausnahme eines Einzigen, diefe in den ehrfurdts: 
vollften Borten abgefaßte Bittfhrift, die wir au 
deshalb ganz beifegen, 

„Der Allergnädigfie Kaifer, fo lauten ihre Klagen “*2), dee 
„heute mit fo großem Ruhm und Glüde herrſcht, und beffen Re: 
„gierung über die allgemeinen Intereffen feiner Völker wacht, bat 
„den Wunſch deutlich auögebrüdt, daß in einigen befondern Fäl⸗ 
„ien feine treuen Unterthanen die Freiheit hätten, ihre unterthä- 
„nigſten Geſuche an den Stufen feines Thrones nieberzulegen, 
„und demzufolge in feinem Ukas, rüdfichtlich der Verfaſſung ber 
»Aſſembleen verfügt, daB der zur Berathung verfammelte Adel 
„feine eigenen Bebürfniffe, wie überhaupt alled, was ihm nüglich 
„icheine, prüfen, und ihm alddann feine Wünfche durch den Prä- 
„fidenten der Berfammlung bekannt machen könne. In Grund diefer 
„Verfügung nimmt nun der Adel der Provinz von Vitepsk, durch: 
„derungen von den Gefühlen der Dankbarkeit, und befeelt von kind⸗ 
„lihen Vertrauen, die Zreiheit, folgende Thatſachen barzulegen.* 

„Schon feit einiger Zeit, namentlich aber im gegenwärtigen 
„Sabre. 1834, fest man Alles in Bewegung, um bie Griechifch- 
„Unirten zur berrfchenden Religion hinüber zu zieben. Diefe 
„Kunftgriffe und Verführungskünſte würden in diefer Provinz auf 
„die Gemüther gar feinen Eindrud machen, wenn man den Glaͤu⸗ 
„bigen bie Freiheit ließe, in biefer Angelegenheit nach der Stimme 
„ihres Gewiſſens, md gemäß einer entfchiedenen und freien 
„Ueberzeugung ſich zu leiten. Doc die Mittel, welhe man 
„hierbei anwendet, erfüllen Die Seele mit Schrecken. 
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„Denn an vielen Orten ruft man eine geringe Anzahl dev Einge 
„pfarrten, ohne Theilnahme und Wiffen der übrigen, zufanmen, 
„und nöthigt fie, nicht etwa auf dem Wege ber freien Weberzeu- 
„gung, fondern durch Gewaltthätigleiten, gegen weiche fie nicht 
„im Stande find zu Fämpfen, die herrfchende Religion anzuneh— 
‚men; und hat man durch diefen At. einen vorgeblichen Beitritt, 
„ver jedoch ſtets ner die Handlung einer geringen Anzahl if, 
„erhalten, fo kündigt man unverzüglich allen andern Bewohnern 
„des Dorfes oder der Pfarrei, welche, während dieſe elenben 
WVerführungskünſte ind Werk gefegt wurden, ruhig in ihren Häu⸗ 
zfeen geblieben waren, an, daß fie die herrſchende Religion an⸗ 
„nehmen müſſen. Sehr oft geſchieht ed auch, daß man, ohne 
„auch nur im Seringften die Einfprüche, welche gegen ein, foiches 
„gewaltthätiged Verfahren in den öffentlichen Affembieen gemacht 
zwerden, zu beachten, und ohne erſt die Eingepfarrten zu befra- 
„gen, fie ‚ohne Weiteres zur Zahl jener. rechnet, die dieſe Religion, 
Kae heißt, die fchismatifche bekennen. In bem einen und dem 
zenbern Falle wird der alte und rechtmäßige Katholifche Pfarrer 
„vertrieben, und die Griechiſch-Umitte Kirche In eine Griechifch- 
Ruffiſche umgewandelt, ohne weder die Summe bed echte, 
smoch ded Gewiſſens hierbei zu beachten. IR nun bie Union, 
„das heißt, die Annahme ber herrſchenden Religion, durch folche 
„Gemwaltftreihe, und gegen den Willen der Bewohner, erzielt, 
und wenden ſich diefe an die geiftfiche ober weltliche. Obrigkeit, 
‚um hiegegen ihre Beſchwerden vorzubringen, und ihre Wünſche 
„auszudrücken, bei der heiligen Religion ihrer Vorfahrer unver⸗ 
„letzlich zu verbleiben, fo wird viefe ihre Handlung wie ein Auf: 
„ruht, und gleichſam wie ein Abfall von ber herrſchenden Reli: 
„gion, die fie, wie man ihnen vorgibt,. freiwillig angenommen 
‚hätten, betrachtet: fie ſelbſt gelten fofort als Apoſtaten, unb 
„werden ald folhe den gewöhnlichen Strafen unterworfen. In 
„Pfarreien, wo dad Bolt auch trog allen biefen Werfolgungen 
„gleichwohl dem Glauben feiner Bäter treu bleibt, wird nichts 
„deftoweniger die Katholifhe Pfarrkitche in eime fchißmatifche um: 
„geändert, oder iſt der Widerfland zu geoß, geſchloffen, unb unter 
„Siegel gefeht. So geſchieht ed nun, daß:bie Einen, ohne «et: 
„was zu wiſſen, ımb durch den allgememen Befehl ihren Magi⸗ 
„ferate, die Andern aud Furcht vor graufamen Verfolgungen, von 
„denen fie fo viele Beiſpiele ſahen, und noch .amdere durch Die 
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„ausficht befonbere Gnaden zu erhalten, ober, von Strafen und 
„Sklaverei befreit zu werden, zur herrſchenden Religion hinüber: 
„gezogen wurden. Doc obfehon fie folche bekennen, bleiben fie 
„uicht8 deſtoweniger in ihrem Herzen der Religion, die ihre Vor⸗ 
„fahrer befolgten, und die fie felbft feit Langer Zeit ausübten, feft 
„und ftandhaft getreu. Geſtehen fie doch offen jenen, die 
„fie zur Annahme der Landesreligion zwingen, daß 
„wenn fie auh diefem Befehle gehborhen, wenn fie 
sauh die fhiömatifhen Kirhen beſuchen, und fi 
„den Sakramenten diefer Religion, die man fie aus—⸗ 
„„uüben nöthigt, nahen; fo hindere fie dies Peines- 
„wegs innerlih und im Heiligthum ihrer Seele, auf 
„welches die Gewalt feine Macht bat, ihren alten 
„Blauben zu bewahren. Um nun Aled in Kürze zu fagen, 
„jenen, welche im ſtandhaften Bekeuͤntniß ihred Glaubens behars 
„ren, werden ihre Kirchen entriffen und ihre Priefter geraubt, und 
„se können fi nur mit vieler Mühe und großen Schwierigkeiten 
„kaum den nöthigen chriftlichen Unterricht und die übrigen geiſt⸗ 
„lichen Tröftungen verfchaffen.*“ 

»Daher kömmt es auch, daß man fhon unter bem Volke 
»allgemein zu glauben anfängt, daß man die Religion nach Um⸗ 
»fländen ändern könne; baß es fomit nicht nöthig fen, von der 
»Wahrheit der Religion überzeugt zu feyn, und ihr innerlid an⸗ 
zubängen, und daß man fie in der Hoffnung zeitlichen Gewin⸗ 
»ned verlafien könne. ‚Daher kommt es ferner, daß die Wahr- 
»heiten der Religion nicht mehr jenen Emdrud auf die Herzen 
»der Gläubigen machen, ben fie ſollten, und fomit aufhören, die 
»heiligen Grumdlagen aller bürgerlichen Pflichten und Tugenden 
»zu feyn., Bürger und Unterthanen finb unaufhörlichen Zweifeln 
yand lebhaften Beängfligungen preiögegeben, bald wegen dem 
yallgemein verbreiteten Gerücht, daß man die Religion ändern 
snüffe, bald wegen den geheimen Werflagungen, denen: fie unter 
wen Borwande, die Verbreitung ber hersfchenben Religion zu 
„hindern, unaufhörlich ausgeſetzt find.« 

»Der Adel der Provinz von Vitepsk, einerfeits feft überzeugt, 
saß die Gewiſſensfreiheit durch bie Geſetze des Reiches und durch 
„den allerhoͤchſten Willen des glorreich regierenden Kaiferd zur Ge⸗ 
»nüge gefichert fen, und daß die herrfchende Religion nicht weni: 
»ger wie die übrigen Konfeffionen bie Verbindlichkeit vorfchreibt,. 
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feine Pflichten zu erfüllen, und die moralifhe Nothwendigkeit 
»anerfennt, bie religiöfen und bürgerlichen Zugenden auszuüben, 
„andrerfeitö aber eben fo fehr in Schreden gefekt durch die Mit: 
»tel, die man zur Verbreitung ber herrfchenden Religion anwen⸗ 
»det, wie durch die Folgen, die ähnliche Gewaltthätigkeiten noth⸗ 
»wendig herbeibringen müflen, hat nun befchloffen, bewogen durch 
»vorerwähnte Gründe, den Präſidenten des Adels zu beauftragen, 
»alle die einzelnen und ficheren XZhatfachen, die dieſe Begeben⸗ 
»heit betreffen, genau zufammen zu ftellen, und ben hierüber ent: 
»worfenen Bericht der Regierung einzufenden, und fofort eine 
»Bittfchrift dem Kaifer zu überreichen.« 

Doc der Beſchluß einer fo achtbaren Verfammlung, der mit 
einer fo großen Deffentlichkeit genommen, und mit einer fo gro= 
Gen Mäßigung abgefaßt worden war, hatte Feinen Erfolg. Die 
Regierung verſchloß auch den gerechteften Bitten ihrer katholiſchen 
Unterthbanen dad Ohr und ertheilte ohne Weiteres den Befehl, 
daß der Adel des Gouvernementd von Vitepsk und der übrigen 
Provinzen für bie Zufunft in ihren Berfammlungen nie mehr 
über religiöfe Angelegenheiten zu fprechen fich unterfangen follte. 

So werden alle edeln Vertheidiger des Glaubens zum Still⸗ 
ſchweigen gebracht. Doc auch diefe Härte entmuthigte keines⸗ 
wegs einzelne Gemeinden, ihre Tindlihen und ehrfurchtsvollen 
Klagen an den Stufen des väterlichen Throned ihres Herrſchers 
nieberzulegen, und ihn um Milderung ihrer Leiden mit thränen- 
benesten Augen anzuflehen; wie es unter andern die Bewohner 
des Dorfes Uszacz im Diſtrikt von Lepel im Frühling bed Jah: 
res 1836 thaten. Die Sprache, welche diefe frommen Gläubigen 
führen, ift fo einfach und rührend, daß gewiß Jeder, wes Glaus 
bens er auch fey, mit Theilnahme ihre Klagetöne anhören wird, 

„Im Monat Auguft des Jahres 1835, fo drüden fie fich 
yaus, **2) fandten wir Bewohner der Pfarrei Uszacz eine Bitt⸗ 
»fchrift an den Kultus: Minifter nah) St. Peteröburg, in welcher 
»wir feine Gnade und Erbarmen anflehten, weil wir unferer 
»Kirche beraubt worden, und und gezwungen fahen, eine Reli 
»gion äußerlich zu befennen, welche wir nicht annehmen wollten. 
„Wir blieben aber ohne alle Antwort ; nur benachrichtigte uns ber 
„Biihof Siemaszto, daß bald eine Kommiffion mit dem uns 
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»beftimmten Prieſter anlangen würde. Und in der That iſt die 
»Kommiſſion am 2. Dezember erfhienen, und hat dad von ihr 
»zufammenberufene Volk aufgefordert, die Griechifch:Ruffifhe Re: 
»ligion anzunehmen. Aber wir riefen alle mit einer Stimme: 
»Bir wollen Alle in unferm Glauben fierben; nie 
»mald haben wir eine andere Religion gewollt, und. 
„wollen aud jest Feine dergleihen. Darauf ging die 
»Kommiffion von Worten zut That über; man riß uns die Haare 
»aus, man ſchlug und das Geficht blutig, man gab und Stöße 
»an den Kopf, man warf einige ind Gefängniß, und ſchleppte 
vandere in die Stadt Lepel. Enblid wie die Kommiffion fah, 
»daß auch diefe Mittel nicht fruchteten, verbot fie allen Grie- 
»hifch-Unirten Prieftern, und Beichte zu hören, oder andern 
»geiftlichen Beiſtand zu leiften. Aber wir haben gefagt: Wir 
„werben ohne Priefler bleiben; wir werden unfere 
nGebete zu Hauß verrichten; wir werden ohne Prie 
»ſter fterben, und einander Beicht hören, aber euern 
»Slauben nehmen wir niht-an. Eher bereite man 
»und das Loos des feligen Sofaphat, das wünfcen 
wir. Und die Kommiffion entfernte ſich, unferer Thränen und 
„Bitten fpottend; wir aber blieben feither wie irrende Schafe, 
»und haben keinen Zufluchtdort mehr.« —— 

Nicht weniger rührend ſind die Klagen, welche die hundert 
und zwanzig Pfarrkinder von Lubowiecze einem Dorfe des 
Diſtriktes von Babinowiecze in der Provinz Mohilew am 10. Juli 
deſſelben Jahres 1836 an den Kaiſer richteten, und die deßhalb 
auch hier ihre Stelle finden mögen. **3) 


Allerdurchlauchtigfter, Allergnädigſter Raifer! 
»Hören Sie dig Stimme derer, die unverfchuldet Verfol⸗ 
„gung leiden, die Stimme derer, welche die Gnade Em. Kaifer: 
»lihen Majeſtät anflehen. 
»Unfere Vorfahren, bem Griechifch:Unirten Glauben ange: 
»hörend, brachten treu dem Thron und dem Vaterland ihr Leben 
viin diefer Religion ungeflört zu, und wir, in dieſem Glauben 
»gleichfalls geboren, bekannten und lange Zeit frei zu ihm. 
»Aber nah dem allerhöhften Willen, wie man und da- 
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. „mals fagte, der Kafferin Katharina IE, glüdlichen Andenkens, 
„wanbte bie Orts-Obrigkeit Leibesftrafen und andere gewaltfame Mit: 
„tel an, um, was ihr auch glüdte, viele unferer Pfaregenoffen 
„zur Abſchwörung bes Glaubens ihrer Väter zu bringen. Einige 
„indeflen , obwohl fie denfelben Strafen unterworfen worden, ver- 
„barrten nichts deſtoweniger im alten Glauben, auf ben goͤttli⸗ 
„hen Schuß rechnend, und ihre Hoffnung auf die Barmherzig⸗ 
„Leit der Kaiferin fesend. Unfere Hoffnung täuſchte uns auch 
‚nicht, Die Kaiferin that der Verfolgung Einhalt, und beiieß uns 
„bei der Religion unferer Väter; wir befannten biefe Religion 
„bis jet frei unter dem Schug Ihres Kaiferlihen Willens, und 
„glaubten nicht, daß ohne einen ausbrüdlichen Befehl Ew. Kai- 
„ferlihen Majeftät wir in dem Bekenntniß des Glaubens geftört 
„werben Tönnten, welchen auch unfere Voreltern bekannten, und 
„in welchem wir, wie diefe, geboren find. Aber die Priefter ber 
„herrfchenden Religion zwingen und, unter dem Vorwand, daß 
„einige von und zur Gemeinfchaft der Griechifh-Ruffifchen Kirche 
„gehört, was nicht flattgehabt, unfern Glauben abzufchwören, 
„nicht durch Körperfirafen, fondern durch härtere Mittel, dab 
„heißt, und alles geiftlichen Beiſtandes beraubend, unfern eigenen 
„Prieſtern verwehrend, unfere Kinder zu taufen, unfere&hen eins 
„zufegnen, unfere Beichte zu hören.“ j 

„In fo graufamer Verfolgung bleibt und nur eine Zuflucht 
„übrig, die Gnade Em, Kaiferlihen Majefkät. 

„Schützen Sie Monarch, die um des Glaubens willen ver- 
„folgt wurden.* 

Aud die Bitten diefer frommen Gläubigen fanden kein Ge 
hör. Man traf vielmehr die firengften Maaßregeln, um fie zu 
unterdrüden und zu verhindern. Die Bauern dieſes Dorfes, 
wie aller übrigen Dörfer und Ortfchaften erhielten fogleich den 
Befehl, ähnliche Berichte und Bittihriften über religiöfe Ange 
Vegenheiten nicht mehr an den Kaiſer fondern an abeliche Guts⸗ 
befiger und Herrn abzugeben, die fie alddann fchon an den Kaifer 
einfenden würden. Nun hatten aber diefe, wie wir eben fahen, 
gleichfalls die firengfien Befehle erhalten, fi in ihren Provin⸗ 
zialaffembleen nie mehr mit religiöfen Gegenfländen zu befaffen. 
So wußte man allenthalben ben bitterften Hohn mit den größten 
Sewaltthätigleiten zu verbinden, um ben Einen wie den Anbern 
jede Vertheidigung ihrer verletzten Religion zu verfagen, 
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Doch auch diefe Maaßregeln erſchütterten noch nicht diefe from⸗ 
men Gläubigen in der Anhänglichkeit an ihre Kirche, und fie 
wandten fih, da ihnen ber Weg zum Thron und zu ihren Guts⸗ 
beren verfchloffen war, an ihre Pfarrer, übergaben ihnen ihre 
. Klagen über die Einführung der erwähnten Tirchlichen Reformen, 
die diefe alddann durch das Organ der Erzpriefter und Dekane 
an die bifchöflichen Behörden gelangen ließen. Auch diefe Ver: 
theibigungdweife,, die legte, aber auch die fchönfte und rührenpfie, 
die es nur geben kann, warb den Gläubigen wie den Prieflern un- 
terfagt. Die zwei unwürdigen Prälaten, Siemaszko und Lufinsti, 
erließen, in Folge eines von ber Regierung erhaltenen Auftrags, 
bie firengften Befehle an die Griechiſch-⸗Unirten Dekane und Erz: 
priefter,, ähnliche Proteftationen ihrer Pfarrer, fie mögen von biefen 
oder von den Släubigen ausgegangen fepn, für die Zukunft nicht 
mehr anzunehmen, ohne Weitered zurückzuweiſen und zu verbieten. 

Um nun vollends den Weg zur nahen Annahme des Schiöma 
zu bahnen, verboten die erwähnten Prälaten in gleicher Zeit, im 
Auftrage der Regierung, dem gefammten Sriedifch -Unirten Kle⸗ 
rus, des Namens des Papfted bei der heiligen Meffe und in den 
übrigen Öffentlichen Gebeten der Kirche Erwähnung zu thun, und 
verfhärften dies Verbot um fo mehr, da, wie fie Hagten,. bie 
Prieſter wie die Gläubigen nichts beftoweniger fortführen, diefe 
Gebete zu verrichten, obſchon fie doch in den neuen Meß: und 
Ritualbüchern, deren fie fich ſeit 1834 bedienten, fich nicht mehr 
vorfänden. So ging alfo aud hierbei die gegenwärtige Regierung 
weiter ald Katharina II, die doch wenigftens den Katholiken 
beider Ritus die Ausübung biefed heiligen und mit ihrer Religion 
unveräußerlihen Gebrauches beließ. 

Die Erwähnung bed Papfted während dem heiligen Opfer 
der Meffe und in den übrigen kirchlichen Gebeten, ift feit den 
erften Zeiten in ber morgenländiſchen wie abenbländifchen Kirche 
für einen Beweis der Einheit diefer Kirchen mit der Allgemeinen 
Kirche Chrifti, mit dem Stuhle des heiligen Petrus, betrachtet 
worden. Hatten ſich die Kirchen einzelner Völker des Morgen: 
landes oder auch des Abendlandes von der allgemeinen Kirche, 
von der Römifchen, durch Kegerei oder Schisma getrennt, und 
fehrten fie nach ihren unglüdlichen Irrungen und Spaltungen 
zur Einheit der Kirche zurüd, fo mußten fie vor Allem biefen 
heiligen Gebrauch wiederum annehmen, und bed Papfles in ber 
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Meffe, wie in den übrigen kirchlichen Gebeten, ausdrücklich Er- 
wähnung thun, um auf dieſe Weiſe ihre Gemeinfchaft mit ber 
Katbolifchen Kirche zu bethätigen. Diefen heiligen Gebrauch has 
ben nun aud die Ruthener feit ihrer Vereinigung mit der Kas 
tholifchen Kirche, bis auf den heutigen Zag, wo er ihnen unter: 
fagt wird, treu und gewiffenhaft befolgt. ***) 

Was Wunder, wenn durch ſolche Mittel die Schiömatifirung 
der Griechiſch-Unirten Kirhe mit Riefenfchritten vor ſich ging. 
Man’ erfchridt in der That, wenn man bedenkt, daß fchon im 
Jahre 1837, wie aus einem geheimen Berwaltungsbericht, 
den ber Minifter des Innern Nikolajewicz Bludomw am 30. 
April 1837 an den Kaifer einreichte, und der fich im offiziellen 
Rournal des Minifteriumd befindet, hervorgeht, von ben 1,369 
Griechiſch⸗Unirten Pfarrkirchen der beiden Metropolien von Weiß⸗ 
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244) Ohne Beiſpiele hierfür aus der morgenländifhen Kirche zu entneh⸗ 
men, da wir deren fhon oben einige bei Gelegenheit des Schisma 
von Phozius und Gerularius angeführt haben, fey ed und erlaubt, 
nur wenige aus der abendländifren Alrche zu erwähnen. So ſchrieb 
unter andern ber heilige Papit Pelagius 11. den Biſchoͤfen von He⸗ 
trurien, als fie in das lombardiſch-arianiſche Schisma zu verfallen 
drobten: Divisionem vestram a generali Ecclesia, quam tolerabi- 
liter ferre non possum, vehementer stupeo; cum enim beatissimus 
Augustinus, Dominicae sententiae memor, quae fundamentum Ec- 
clesiae in Apostolicis Sedihus collocavit, in Schismate esse dicit, 
quicumque se a Praesulum earumdem sedium auctoritate, vel com- 
munione suspenderit, nec aliam manifestet esse Ecclesiam, nisi quae 
in Pontificalibus Apostolicarım Sedium est solidata ordinibus: quo- 
modo vos ab universi Orbis communione separatos esse non credi- 
tis, si mei inter Sacra Mysteria, secundum consuetudinem, nominis 
memoriam reticetis, in quo licet indigno, Apostolicae Sedis, per 
successionem Episcopatus, videtis consistere firmitatem? Und der 
berühmte Alkuin, Lehrer Karl des Großen: Constat ab Universi 
Orbis communione separatos esse, sicut B. Pelagius docet, qui 
qualibet dissensione, inter Sacra Missarum Apostolici Pontificis 
memoriam secundum consueludinem non frequentant. Lib. 1. de 
divinis officiis cap. 12. und der große Hugo, Abt von Flavigny, in 

-feinen Chronifen zum Jahr 837: Noverit se a communione totius 
Orbis separari, quicumque nomen Apostolici, pro qualicumque dissen- 
sione, in Canone non recitaverunt. Demzufolge dräden fi auch 
die Griedhifhslinirten Mäter auf ihrer: Synode zu Zamoisk aus: 
„ad demonstrandam sinceram membrorum cum capile conjunctio- 
„nem, censuit etiam, ac praecepit, sub poenis arbitrto ordinarii 
„‚infligendis, ut ubicumgue in sacriz Dypticis commemoratio Ro- 
„„mani Pontificis facienda erit, praesertim vero tempore Sacri- 
„flcii Missae in transiatione oblatorum, flat claris, et expressis 
„verbis, quibus alter, uam Romannıs Universalis Epi- 
„weopußs designari non possit.““ T. L de fide Catholica p. 68. 
edit. secundae Homanae 1838. 
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rußland und Lithauen 826, alfo die größere Hälfte ganz auf 
fchismatifchen Fuß gefeht worden waren. 

Wir fegen diefen Bericht wegen feiner zu großen Wichtigkeit 
ganz bei, da er ein unläugbares Beugniß ableget, daß die ganze 
Schismatifirung der Griedifch:Unirten Kirche einzig und allein 
vom Kaifer und von der Regierung audgegangen ift, was 
unbegreiflicher Weife die Ruſſiſchen Apologeten unferer wage in 
Abrede zu ftellen fi nicht fcheuen. 

„Nah Ihrem Allerhöchften Befehl“, fo lautet es in diefem 
Vermaltungsberiht an ben Kaifer:*5), „ift in einem Theile der 
„Direltion der geiftlichen Angelegenheiten der fremden Glaubens- 
„gemein'chaften in letter Zeit eine wichtige Veränderung vorge: 
„nommen worden. Em. Mafeltät geruhten, nachdem fte die Er- 
‚„ziehungßinftitute der jungen Geiftlihen von ber Griechifch Unirten 
„Kirche der Leitung der Kommiffion für die orthodoren geiftlichen 
„Schulen untergeordnet hatten, zu befehlen, daß alle geiftlichen 
„Angelegenheiten der Griechifch ;Unirten dem Generalprocurator 
„der heiligen Synode untergeben würden, damit eine größere 
„Leichtigkeit in der Abflattung der Rapporte und eine größere 
„Einheit in der Direktion bewirkt werde. Die Folgen diefer aller- 
„böhften Anordnung werden ohne Zweifel von Nugen feyn, fo: 
„wohl für die Erziehung der jungen Griechiſch-Unirten Geiftlichen 
„und alfo für die Ergänzung des Klerus in diefer Eonfeffion, als 
„auch zur fchnellen und dayernden Wiederherſtellung bed Ritus . 
„und der Berfaflung der Griechifch:Unirten Kirche in ihrer. alten 
„Reinheit und gemäß den Gebräuchen und Statuten der orientas 
„üfchen Kirche. Uebrigend hat dad Griechifch: Unirte geiftliche 
„eaiferlihe Kollegium fehon lange auf diefe Rückkehr zum alten 
»Ritus hingearbeitet. Die von bemfelben in biefer Beziehung 
„gemachten Borfchläge, welche Ew. Majeftät im Februar 1834 zu 
»genehmigen geruhten, find feither mit vielem Eifer in fo weit 
»ind Merk gefeut worden, ald dies bie fehr geringen Gelbmittel 
»und der Mangel an geeigneten Geiftlichen geftatteten. Man hat 
»gleihwohl, ungeachtet diefer Schwierigkeiten, in einem Beitraume 
»von drei Jahren (1834—1837) die Ikonoſtaſen in 317 Kirchen 
»der Eparchie Weißrußland, und in 509 Kirchen der Lithauifchen 
veingerichtet. Der größte Theil der Griechifih: Unirten Stabt: und 
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245) Siehe Dofument Nr. 128. 
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»Dorflircen iR mit zu Moskau gebrudten liturgifchen Büchern, 


»fo wie mit Eiborien und anderem heiligen Schmude verfehen 
»worben. Unter andern, der Liturgie der orientalifchen Kirche 


‚ fremden Neuerungen, fand fich bei den Griechifch:Unirten der 


»Gebrauch, während der Mefie zu läuten. Diefer, in den Römi- 
»fchen Kirchen, in welchen da8 Amt in der für dad Voll unver- 
»fländlichen Iateinifhen Sprache gefeiert wird, zur Verkündigung 
»der wichtigften Theile des Gottesdienſtes vielleicht unentbehrliche 
»Gebraud, ift in den Kirchen, wo dad Amt in flavifcher Sprache 
»gehalten wird, ebenfo unpaffend ald unnütz; er ift alfo in allen 
„Sriechifch -Unirten Kirchen abgefchafft worden, Ebenfo find in 
»vielen biefer Kirchen, wie in den lateinifchen, äußere Seitenaltäre 
„und Orgeln; jest aber, wo bie Ikonoſtaſen wieder bergeflellt 
»worben, werben dieſe Altäre, nad) der Anordnung der Eparchial⸗ 
„Behörden, zerftört, ausgenommen die, welche mit bem archi⸗ 
»tektonifchen Spfleme der Kirchen verbunden find, oder die wegen 
yihrer Schönheit als Kunftgegenftände erhalten zu werben vers 
»bienen; aber ed wird, dem Ritud ber orientalifchen Kirche gemäß, 
»nie mehr auf ihnen Mefie gelefen werben. Was die Orgeln be 
»trifft, die man noch in einigen Griechifch:Unirten Kirchen an⸗ 
»trof, fo bat man ed für zmedmäßig gehalten, im vergangenen 
„Jahre ihre Berflörung zu beginnen, denn fie hatten feinen Nu⸗ 
»den mehr, da in Polock und Zyrowicz Schulen angelegt worden, 
»in denen in den Firchlichen Geremonien und im Stirchengefang 
»Unterriht ertheilt wird, und in denen, außer den vom Staat 
»unterhaltenen Böglingen, auch Penfionärd der reichen Gemeinde 
»aufgenommen werden. Endlih hat man nad) einer Decifion 
»de8 Griechiſch-Unirten Kollegium an die Kirchen der Lithaui⸗ 
»fhen Eparchie Zaufbücher in Ruffifher Sprache vertheilt, und 
»man fieht aus den Berichten vom legten Sahre, daß alle Tauf⸗ 
yfcheine in diefer Eparchie jetzt Ruſſiſch ausgeftellt werden.« 
Siemaszko und Luſinski, ermuthigt durch diefe Stege, und 
aufgefordert von der Regierung, fehritten nun immer fühner auf 
dem Wege der Schiömatifirung ihrer Metropolien vorwärts. Mit 
Hülfe der abfcheulichfien Werführungdmittel und der härteften Ber- 
folgungen nötbigten fie noch in diefem Sabre die fchwächern und 
weniger gebildeten Prieſter ihrer Diözefen einen fürmlichen Eib 
zu unterzeichnen, durch den fie erflären mußten, baß fie nie ben 
geringften Widerſtand der Wereinigung der einzelnen Griechifch- 
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Unirten Pfarreien mit dem Schiöma machen wollten, im Kalle eb 
der Regierung gelänge, die Gläubigen berfelben, fey ed durch 
offene Gewalt, fen es durch geheime Verführungskünſte, zum Ab: 
fall vom Griechiſch-Unirten Glauben zu bringen. Die lieber 
des hohen Klerus zeigten ſich auch hierzu, wie bei der Annahme 
der kirchlichen Reformen, fogleich bereitwillig, und gaben ohne 
Weiteres, nur fehr wenige auögenommen, ihre eiblichen Verſiche⸗ 
rungen ab, ber heiligen Union zu entfagen. Nur der niebere 
Klerus leiſtete auch den größten Widerfiand, und fchonte weber 
Rod noch Leben, um dem Glauben feiner Kirche treu zu bleiben. 
Bei Prieften und Gläubigen flieg der Muth und die Begaifterung 
bei biefer Gelegenheit bis zur Verzweiflung. Nur durch Feuer 
‚ amd Schwert konnten fie genötbigt werden, diefen Eid, genannt 

Alt der Union mit vem Schidma, zu unterfchreiben. Als 
diefer Alt von Siemaszko im Auguſt ded Jahres 1838 dem Grie⸗ 
chiſch⸗ Unirten Kierud ber Provinz Mohilero zugeſchickt wurde, 
weigerten fich alle ihm beizutreten. Viele edle Priefter fielen als 
Opfer graufamfter Rache, und Fauften fo mit ihren Martern und 
mit ihrem Blute das fromme und unglüdliche Ruthenifche Volt 
von ber großen Sünbenfchuld, welche feine Bifchöfe und Prälaten 
durch fo ſchreckliche Miffethat gegen Gott und gegen bie Kirche 
eingingen, los. So ward, um auch bier nur einige von ben 
vielen Beifpielen zu erwähnen, Michael Wierzbidi, Pfarrer ° 
zu Dombrowa, ald er diefen Akt zu unterfchreiben fich weigerte, 
vom Statthalter diefer Provinz, dem Herrn Murawiew, aufs 
gewaltfamfte gemißhandeit, feiner Habe beraubt, und nah Sibe⸗ 
rien gefchleift. Er ftarb an den Folgen ber erlittenen Grauſam⸗ 
. keiten auf dem Wege nach feinem Exil am 11. September diefes 
Jahres, und ſchon ringend mit dem Tode, proteftirte er nochmals 
feierlich gegen diefen Alt der Union mit dem Schisſsma, und 
gegen die an ihm hierwegen verübten Gewaltthätigkeiten. Diefer 
heilige Priefier hinterließ vier unmlndige Söhnchen und eine zarte 
Tochter, die gemeinfchaftlich mit ihrer unglädlichen Mutter in ' 
verſchiedene fchismatifche Unterhaltähäufer geftedt wurden, wo fie 
die Ruffiihe Religion annehmen mußten. Gleiche Loos traf 
. ben frommen Pfarrer Johann fammt. feiner zahlreichen Familie, 
Ze größer der Widerfland bei den Prieftern wurde, defto graufa- 
mer wurden auch die Strafen, die man an ihnen nahm. Der 
wöürbige Prieſter Michael Starzynski, Pfarrer zu Sieciechew, 
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wurbe wegen feines heidenmüthigen Wiberflandes fogar zum Tode 
verurtheilt, erbielt aber, weil man einen Aufſtand Seitens feiner 
Pfarrkinder beforgte, diefed Urtheil in zwanzigiährige Galeerenftrafe 
gemildert, und ftarb an den erlittenen graufamen Mißhandlungen 
auf dem Wege nach Siberien in einem Alter von fech und zwan⸗ 
zig Jahren. Auch dad Volk, belebt von einem gleichen heiligen 
Eifer, wie die Priefter, für die Religion, fhritt hie und ba zu 
fchredlicher Rache. Als ein gewiffer Prälat, ber ben Aft ber 
"Union mit dem Schiöma unterfchrieben hätte, an einem Sonn 
tage nun den Gottesdienſt nach ſchismatiſcher Weife hielt, ver- 
ließen bie gefammten Gläubigen in ber Mitte des Gottesdienftes 
plöglich die Kirche, verfhloffen fie und festen fie in Slammen, 
wobei diefer unwürdige Prälat feine Frevelthat mit dem Leben 
büßte. In gleicher, jedoch, weniger gewaltfamen Weiſe wider: 
festen fich die Gläubigen zu Pyſtynie im Diſtrikt Mscislaw 
ihrem Pfarrer dem Water Lyaſikowski aufs lebhaftefte, als 
diefer mit den kirchlichen Reformen auch zugleid dad Schisma 
einführen wollte. 

Ueber hundert und fechzig Priefler wurden wegen ihrem reli: 
giöfen Heroismus in dieſen Schredendtagen unter namenlofen 
Mißhandlungen nad Siberien geſchickt, wo die meiften bald ihr 
Grab fanden. Die Namen von nur fehr wenigen find zur öffent: 
lichen Kunde gelangt: mögen fie mit unvertilgbaren und. goldenen 
Buchſtaben in dad Buch der Gefchichte eingetragen werben, auf 
daß das Andenken an diefe heiligen Bekenner und Blutzeugen 
ber Kirche von Geſchlecht zu Gefchlecht bis auf die fpätefte Nach 
welt fortlebe. 

An der Spige diefer Glaubenshelden befindet fich, der uns 
glückliche Vater des Bifchofs Iofeph Siemaszko: fo waren in bie: 
fem Prälaten die heiligften Gefühle, die dee Schöpfer dem Men: 
ſchen bei der Geburt ind Herz eingegraben, die Kindedliebe zum 
Bater erflorben. Die Kaiferlihe und Biſchöfliche Schonung und 
Großmuth gegen den Vater Siem aszko gingen nicht weiter, ale 
baß er wegen feinem hohen und ehrwürdigen Alter nicht nach Si⸗ 
berien gefchleift wurde, Erilirt nach Siberien wurden außer ben 
bereit& genannten Prieftern folgende: Sohann Sawaskiewicz; 
Johann Obuch; Anton Korzan; Johann Zoski; Stra: 
tonowicz; Chrucki; Stulginski; Kozakiewicz; Mur. 
rawski, Maniewicz; Nikanowicz; Machiewicz; Urba: 
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nowicz; Sosnowski; Johann Bulkiewicz, Harrer zu 
Lobiady; Adam Plyszewski, Pfarrer zu Swirona; Aleran- 
der Baranowski, Pfarrer zu Bobry im Diſtrikt Lida; Ja⸗ 


biello, Pfarrer zu Swislocz, Vater von acht Kindern; 


Zabiello, Pfarrer von Mscibow, Water einer zahlreichen Familie; 
Aleranber Zabiello, gleichfalls Familienvater, verurtheilt zum 
Sklavendienſte bei einem Prieſter Namens Dytecoski, der ſo 
eben zum Schisſsma übergetreten war; Stephan Pleszczynski, 
Dekan zu Drysna; Joſeph Makowiecki, Dekan zu Polod; 


Adam Tomkiewicz, Vorſteher des Griechifch-Unirten Semi: - ' 


nard zu Polod; die Prälaten Johann Ihndtomicz, Dekan 
des dortigen Domlapiteld, und Jakob Nitanowicz, Dekan 
des Kapiteld und Mitglied. des Konfifloriums zu Lepel. 

Für diefe Gewaltthätigleiten, welche die erwähnten zwei Bi: 
fhöfe an ihren Prieflern mitausüben halfen, wurden fie noch be⸗ 
lohnt, und erhielten vom Kaifer mehrere hohe Orden, begleitet 
mit einem eigenen Dandfchreiben zum Dank, wie ed in folchem 
heißt, für den Eifer, den fie um die Zurüdführung der Gries 
chiſch⸗ Unirten Kirche zu ihrem urfprünglichen Ritus bewiefen haben. 

Die drei Bischöfe glaubten nun die Zeit zur Reifergelangt, 
wo fie ihre Maske ablegen und öffentlih zum Schisma über: 
- treten könnten, und verfammelten fich zu diefem Zwecke noch im 
Herbfte diefes Jahres zu Polod, um bier den Akt der Union 
mit dem Schisma, zu beflen Annahme: fie bereitd die Prieſter 
ihrer Diözefen haben nöthigen wollen, zu unterfchreiben, und an 
den Kaifer einzufenden. Nach einer kurzen Berathung festen fie 
in der That diefen Akt auf, verfahen ihn mit ihren Unterfchriften, 
und erklärten in ıhm, fie wären bereit zum Schisma überzutres 
ten und jich fammt ihren Heerden mit ber herrfchenden Religion 
zu vereinen. Doc) ein fo wichtiges und geräufchvolled Unterneh: 
men mußte ohne den Beitritt des Metropoliten fcheitern. Sie⸗ 
maszko gab fih nun alle erfinnlihe Mühe, um dieſen dahin zu 
bringen, daß er feine Zuflimmung hiezu gäbe, und dem Akt ber 
Union mit dem Schisma beiträte. Fürchtend feine heilige Stand» 
baftigkeit fuchte man ihn durch allerlei Künfte der Schmeichelei 
und der Verführung zu gewinnen. Der Kaifer ertheilte ihm die 
erſte Shrenaudzeichnung bed Reiches, nämlich ben Orden bed 
heiligen Andreas, der gewöhnlih nur Fürften vom Geblüt und 
nur felten den höchſten Staatsbeamten erfheilt wird, in der Ab: 
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ſicht, Hierdurch feinen Beitritt zum Akt der Union mit dem Schiöma 
zu erfchleihen. Siemaszko begab fich fogleich zu Bulhak noch am 
Abend defielben Tages, an weldhem er den Orden erhalten hatte, 
um ihn hierüber zu beglüdwünfchen, und nachdem er ihm in einer 
kunſtvollen und liſtigen Unterrebung dad außerordentliche Wohl- 
wollen bed Kaiferd angerühmt und ihn durch die Verheißung noch 
größerer Ehren zum Beitritt zum erwähnten Akt der Union mit bem 
Schisma, den alle übrigenBifchöfe bereitd unterfchrieben hätten, aufge: 
fordert, fprach erzu ihm: »Ercellenz, es bleibt Ihnen heute 
nichts mehr übrig, wenn Sie died thun, ald die Me 
tropolie von St. Petersburg, dad heißt, die Ober: 
boheit über die gefammte Ruffifhe Kirche zu fodern, 
der Kaifer ift bereit, fie Ihnen zu übertragen« Der. 
heilige und ehrwürbige Greis war bergeftalt über bie. Gewiſſen⸗ 
loſigkeit diefes Prälaten entrüftet, daß er ihm nur in kurzen Wor⸗ 
ten und mit zitternder Stimme entgegnete: »VBerlaffen Sie mein 
Bimmer:« Sie ſündigen gegen ihre Pflicht und gegen 
"ihr Gewifſen.« In demfelben Augenblide fegte der Metropolit 
eine feierliche Proteftation gegen jenen ruchlofen Alt ber Bifchöfe nieder, 
um ihnim Falle der Noth diefem entgegenfehen. Siemaszko beeilte fich 
einen ausführlichen Bericht über die fchlechte Aufnahme, die er vom 
" Metropolitenerhalten, unverzüglich dem Kaiſer einzureichen, und fügte 
zugleich den Rath bei, Gewalt anzuwenden, um dieſen Prälaten 
zur Unterfchreibung dieſes Altes zu bringen. Sogleich erging noch 
an demfelben Abend ein Kaiferlicher Befehl an Se. Exc. Herrn 
Nikolajewicz Bludom Minifter ded Innern, daß er, fo: 
bald Mitternaht gefhlagen, zum Metropoliten Bul— 
bat fi verfüge mit dem von den Bifchöfen unter: 
fhriebenen Alt, und ibm im Namen bes Kaifers be 
fehle, folhen zu unterfchreiben. Herr Bludow fand fich 
in der That um die bezeichnete Stunde am Thore des Palaftes 
des Metropoliten ein, war aber nicht wenig erflaunt, als bie 
 Dienerfchaft, die einftweilen für ähnlichen Vorfall den Befehl er⸗ 
halten hatte, Keinem, wer er auch fey, zu Öffnen, ihm den Ein: 
teitt verweigerte. Der Minifter bebiente ſich nun ber Kaiferlichen 
Vollmacht und ließ fi im Namen des Kaiferd den Palaft Sff: 
nen, wedte fofort den Metropoliten aus dem Schlafe, und befahl 
ihm durch den Allerhöchſten Willen bes Kaiferd den Akt. der 
Union mit dem Schisma zu unterfchreiben, wie bie andere brei 
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Bifchöfe bereitö gethan haben. Doc Bulhak, fichtbarer Weife 
in jenem verhängnißvollen Augenblid von einer befondern Gnade 
des Heren unterflügt, las diefen Akt, und entgegnete mit einer 
bewunderungdwürbigen Geiſtesfaſſung: „Ercellenz! keine 
»menfchlihe Stärke wird es je vermögen mid zur 
»Unterzeichnung dieſes Altes zu bringen, und thun 
»ſolches die übrigen Bifchöfe oder die Regierung, fo 
„werde ich unverzüglich meine Proteflation hiergegen 
»der Oeffentlichkeit übergeben.« 

So ſcheiterte noch diesmal die Vollbringung ſo unglücklicher 
That der Biſchöfe an dem unerſchütterlichen und heiligen Muthe 
des Metropoliten. Man ſchritt für den Augenblick zu keiner neuen 
Gewaltthätigkeit, und ließ es dabei bewenden, da man zu ſehr 
das Tribunal der öffentlichen Meinung fürchtete, und die katholi⸗ 
ſchen wie Griechiſch⸗Ruſſiſchen Gläubigen eine tiefe Ehrfurcht für 
dieſen ehrwürbigen Prälaten hatten. Man wartete den Tod Bul⸗ 
haks ab, der bei den fläten Körperleiven, denen er unterworfen 
war, nicht mehr lange ausbleiben konnte, und durch legtern Vor⸗ 
fall nur befchleunigt werden mußte; er erfolgte wirklich noch kurz 
vor dem Ende diefed Jahres, 

Was man von Bulhak nicht während feinem Leben erhalten _ 
tonnte, wollte man wenigftend durch feinen Tod erhalten. Mit 
der audgefuchteften Lift rächte man ſich an dem heiligen Andenken 
diefes Prälaten, ded Neftord der Griechiſch-Unirten Kirche, deren 
‚Bierde und Stüge er feit feiner am 22. April 1787 erfolgten Er: 
bebung auf den bifchöflihen Stuhl von Pinsk und Turow durch 
volle zwei un® vierzig Jahre war. Der Kaifer befahl feine 
ſterbliche Hülle mit einer ganz ungewöhnlichen Pracht in der Bes 
gräbnißflätte der Ruffiihen Metropoliten im Klofter Alexander 
Newski beizufegen, und den Todtengottesdienſt in der Weile, 
wie er bei den Metropoliten der Ruffiihen Kirche fattfindet, aufs 
feierlichfte zu verrichten. Durch diefes Kunſtſtück wollte man die 
Katholiken beider Ritus von Rußland glauben machen, Bulhak 
wäre ald-Metropolit der. Ruffifchen Kirche geftorben, und hätte 
. feine Beiftimmung zum Alt der Union mit dem Schisma gleich 
den übrigen Bifchöfen gegeben. 

Mit dem Tode Bulhaks hatten die erwähnten Prälaten der 
Griechiſch⸗Unirten Kirche keinen Widerſtand mehr zu fürchten, ihren 
falritegifchen Akt der Union mit dem Schiöma zu veröffentlichen 
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und fo zum Glauben der’ Ruffifchen Kirche überzugehen. Sie⸗ 
maszko glaubte demnach Feine Zeit verlieren zu müflen, und trat 
Behufs deffen gleich im Anfange des Jahres 1839 mit feinen Kol: 
legen, den übrigen zwei Bifchöfen von Neuem zu Polod in ge 
meinſame Berathung zufammen, und vollbradhte mit ihnen die 
unglüdlihe That. Am 12/23 Februar erließen fie ben berühmten 
Spnodalfhluß, in mwelhem fie ihre Loßreißung von der allein 
wahren Fatholifchen Kirche, der Römifchen Kirche, und ihre Der: 
einigung mit der fchiömatifchen Landesfirche ausfprachen, und den 
Kaifer erfuchten , fie fammt ihren Heerden in den Schooß diefer 
Kirche aufzunehmen. Diefer Eynodalbefhluß ift von ben drei 
Bifhöfen und ein und zwanzig Prälaten und Prieflern unter: 
ſchrieben, und lautet wie folgt: +6) 


Urkunde der fchismatifchen Verſammlung Der 
Griechiſch⸗Unirten Bifchöfe zu Polock. 
„Im Namen des Vaters und bed Sohnes und des 
beiligen Geiſtes.“ 

„Bir, durch die Gnade Gottes, die Bifhöfe und das ges 
»weihte Concilium der Griechifch:Unirten Kirche in Rußland, ha⸗ 
»ben in mehrmaligen Berathungen Nachfolgended in Erwägung 
»gezogen. 

»ünfere Kirche war feit ihrem Entftehen in der Einheit mit 
»der heiligen, apoftolifhen, orthodoren-katholifhen Kirche, welche 
»von Gott dem Heren und unferem Erlöfer Jeſus Chriftus im 
»Orient angepflanzt ward, vom Drient aus bie Welt erleuchtet 
»und feither die göttlichen Dogmen der Chriftusiehre unverfehrt 
»und unabänderlich bewahrt hat, ohne etwad von menfchlicher 
„Klügelei hinzuzufügen. In dieſem gefegneten und überglüdlichen 
»öfumenifchen Werbande bildete unfere Kirche einen unzertrenn⸗ 


146) Diefes wie die folgenden Aftenftüde, die einzeln bald ganz bald 
thetiwelfe In den verfhiedenen franzoͤßſchen und deutſchen Blättern 
erfchienen find, finden fih zufammengeftellt in der Ruſſiſchen Staates 
fohrift, die artifeiweife zuerjt in der nordifhen Biene zu Weterd: 
burg veröffentlicht wurde, und aus ihr in die Allgemeine eis 
tung von Augsburg übergingen Niro. 328, 329 und 330 Noveiber 
24, 25 und 26. 1839. Dieſe Staatsiarift, in welcher der hiſtoriſche 
Standpunft diefer Frage aufs gräulichfte entftellt iſt, führt den Ti: 
tel: „Ueber bie Wiedervereintgung der Unirten mit 
ber rehtgläubigen Kirche im Ruſſiſchen Reihe. Aus 
dem Ruffifhen überfegt von Auguſt v. Oldekop. Gtutt: 
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„lihen Theil der Griechifch:Ruffifchen, fo wie auch unfere Vor⸗ 
„fahren durch Sprache und Abftammung ſtets einen unzertrenn- 
zlichen Theil des Ruſſiſchen Wolle gebildet hatten. Aber 
„die bedauernöwertbe Lodreißung der von uns bewohnten 
»Provinzen von unferer Mutter — Rußland, trennte auch un: 
»fere Vorfahren von der wahren Fatholifchen Einheit, und bie 
„Gewalt fremder Eroberung untermwarf fie der Derrfchaft der Rö⸗ 
»mifchen Kirche unter dem Namen der Unirten, Obgleich ihnen 
»auch von derfelben durch formelle Dokumente der orientalifche 
»Sottesdienft in der Ruſſiſchen Mutterſprache, alle heiligen Ges 
»bräudye und alle Sagungen ber orientalifchen Kirche gefichert 
„wurden, und obgleich für fie fogar der Uebertritt zum. 
Mmiſchen Kultus verboten ward, (der offenbarfie Be: 
„weis, für wie rein und untrüglich unfere alten orientalifhen Sa⸗ 
„gungen anerfannt wurben!); allein die fchlaue Politik der da⸗ 
»maligen Republit Polen, und die mit ihr übereinſtimmende 
»Richtung der örtlichen Lateinifchen Geiftlichkeit, welche den Geift 
„des Muffifhen Volksthumes und der alten Gebräuche des recht: 
»gläubigen Orients nicht litt, wandten alle Kräfte an, um wo 
»möglich, fogar die Spuren ber urfprünglichen Abſtammung un- 
„fered Volkes und unferer Kirche zu verwifchen. Durch diefe ver 
„einte Anftrengung wurden unfere Vorfahren, nach Annahme der 
»Union, dem unglüdlichen Loofe Preid gegeben. Der in feinen 
Rechten bedrängte Adel trat zum Römifchen Glauben über; aber 
„Bürger und Bauern, welde die in ber Union noch aufbewahr: 
„ten Gebräuche der Vorfahren nicht veränderten, erlitten bie 
»fchwerfte Bebrüdung. Aber bald begannen unfere Ge 
„bräuche und heiligen kirchlichen Geremonien, die 
»Sabungenund ſogar der Gottesdienſt unferer Kirche 
»ſich bedeutend zu verändern, an deren Stelle ganz 
„unpaffend Lateinifhe traten. Die Griecifch-Unirte 
»Pfarrgeiftlichkeit, der Mittel zur Bildung beraubt, in Armuth 
»und CErniedrigung, wurde von der Römifchen unterjocht und 
war in Gefahr gänzlicher Vernichtung oder Umgeftaltung, wenn 


p»nicht der Allerhöchſte diefen -Iahrhunderten langen Leiden das 


»durch ein Ende gemacht hätte, daß die von und bewohnten 
„Provinzen — Ruthenia's alted Erbe, wieber unter Rußlands 
»Herrichaft zurückkehrten. Dieſes glüdliche Ereigniß benutzend, 
vvereinigte ſich ſchon damals ein großer Theil der Unirten mit 
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„der orientalifchen, ortbodor-katholifchen Kirche, und bildet bereits 
»wie vormals, einen unzertrennlichen Theil der Kirche aller Reu⸗ 
»Ben; die übrigen fandennah Möglichkeit der wohl 
sthätigen Ruffifhen Regierung Schuß vor der An: 
»maffung der Römiſchen Seiftlihkeit, Allein der vä⸗ 
„terlichen Freigebigkeit und dem väterlihen Schutze 
»unferes jest glüdlich regierenden gottesfürdtigften 
»Herrn und Kaifers Nikolai Pawlowiez verbanten 
„wir jest die ganzlihe Unabhängigkeit unferer Kirche, 
»die gegenwärtigen Mittel zur zwedmäßigen Bil- 
»bung unferer geifllichen Jugend, bie gegenwärtige 
‚Erneuerung und den fleigenden Glanz unferer hei- 
»ligen Tempel, wo der Gottesdienſt in der Sprace 
„unferer®orväter gehalten wird, und wo bie heiligen 
„Gebräuche in ihrer alten Reinheit wieder hergeſtellt 
„find, Ueberall werden allmählig alle Sagungen 
„unferer feit Alterd orientalifchen, feit Alters Ruf- 
yfifhen Kirhe wieder eingeführt. Es bleibt nur -zu 
„wünfchen übrig, daß dieſe aite, Gott wohlgefällige Ordnung auch 
»für künftige Zeiten für bie ganze unirte Bevoͤlkerung in Ruß: 
„land befefliget werben möge, damit durch gänzliche Wieberher- 
»flellung der frühern Einheit mit der Ruffifchen Kirche dieſe früs 
»hern Kinder derfelben im Schooße ihrer wahren Mutter die Ruhe | 
. »und dad geiffige Fortfchreiten gewinnen mögen, deren fie wäh: 
yrend ihrer Entfremdung beraubt waren. Durch bie Gnade Gots 
„tes waren wir von unferer alten Mutter, ber orthodor⸗katholiſch⸗ 
»orientalifhen Kirche, und indbefondere der Ruffifhen Kirche, 
»auch vormals nicht fo fehr durch den Geift, ald durch äußere 
„Abhängigkeit und unangenehme Ereigniffe getrennt; jest aber 
„haben wir und durch die Gnade des allgütigen Gottes derfelben 
„wieder fo fehr genähert, daß es fchon nicht fo fehr nöthig iſt, unfere 
„Einheit mit ihr wieder herzuftellen, als ſelbige in Worten zu leiden. 

„Nachdem wir alfo in heißen herzlichen Gebeten den Segen 
»&ottes und unſers Erlöſers Jeſus Chriftus (der allein das wahre 
„Haupt der einigen wahren Kirche ifl) und bed heiligen alles 
z»vollbringenden Geiftes angefleht, haben wir feft und unabänder: 
„lich befchloffen: 

41. »Aufs Neue vie Einheit unferer Kirche mit der orthodox⸗ 
Eatholifchen Kirche anzuerkennen und daher von nun an, vereint 
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mit den und anvertrauten Heerden in Einheit der Gefinnung zu 
bleiben mit den heiligften orientalifch-orthodoren Patriarchen und 
im Geborfam gegen den heiligen Dirigirenden Synod aller Reußen.« 

2. „Den gottesfürchtigften Kaifer und Herrn allerımtertbä- 
nigft zu erfuchen, dieſes unfer gegenwärtige Worhaben in Sei⸗ 
nen allerhöchfien Schuß zu nehmen und die Ausführung deffelben, 
zum Frieden und zur Rettung ber Seelen, nad Seinem aller: 
höchſten Wohlgefallen und Seinem Herricher-Willen zu beförbern, 
“auf daB auch wir unter Seinem wohlthätigen &cepter, fammt 
dem ganzen Ruffifchen Wolke, mit durchaus einigen und ununters 
ſchiedenen Lippen und mit einigem Herzen preifen mögen den drei⸗ 
einigen Gott nah dem alten Ritus der Apoftel, nad, den Sa: 
gungen der heiligen oͤkumeniſchen Gencilien und nach ber Ueber⸗ 
lieferung der hohen Kirchenväter und Lehrer der orthodor⸗katholi⸗ 
fhen Kirche.« 

»Zur Beflätigung dieſes befräftigen wir, bie WBifchöfe und 
die obere Geiſtlichkeit, diefen Conciliar⸗Akt mit unfern eigenhäns 
digen Unterfchriften -und fügen zur Beglaubigung der allgemeinen 
Einwilligung der übrigen Griechifch-Unirten Geiftlichleit die eis 
genhändigen Erflärungen der Geifllihen und ber 
Klofterbrüder, in Allem taufend dreihundert und 
fünf Perfonen, hbinzu* Ä 

„Gegeben in der von Gott erhaltenen Stadt Polod im 
fiebentaufend breihundert fieben und vierzigften Jahre nach Er⸗ 
fhaffung der Welt und im taufend achthundert neun und Dreis 
ßigſten Jahre nach der Menfchwerbung des göttlichen Wortö, im 
Monat Februar am zwölften Lage, in ber Woche der Recht: 
gläubigkeit.« 

Das Original haben unterzeichnet: 

Der demüthige Joſeph, Biſchof von Lithauen. 

- Der demüthige Bafilius, Bifhof von Orſcha, Verwalter 
der Weißruffifhen Eparchie. 

Der demüthige Antonius, Biſchof von Breſt, Vikarius 
der Lithauiſchen Eparchie. 

Der Beifitzer des Griechiſch⸗Unirten geiſtlichen Collegiums, 
Kathedral⸗Protohierei Ignatius Pil'ch owskij. 

Der Beiſitzer des Griechiſch⸗Unirten geiſtlichen Collegiums, 
Kathedral⸗Protohierei Johannes Koniuſchewskij. 
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Der Beiſitzer des Griechifch-Unirten geiftlichen Collegiums, 
Kathedral⸗Protohierei Leo Paukowskij. 

Der Präſident des Lithauiſchen Conſiſtoriums, Kathedral⸗ 
Protohierei Antonius Zupal’stij. . 

Der Prafident des Weißruſſiſchen Confiftoriums, Rektor des 
Seminariumd, Kathedral:Protohierei Mihael Sch elepin. 

Der Bice-Präfident des Lithauifhen Gonfiftoriums Kathe⸗ 
dral⸗Protohierei Mihael Golubowitſch. 

Der ſtellvertretende Rektor des Lithauiſchen Seminariums, 
Kathedral:Protohierei F. Gomolizkij. 

Der Bice:Präfident des Weißruſſiſchen Conſiſtoriums Proto⸗ 
hierei Conſtantin Ignatowitſch. 

Das Mitglied des Lithauiſchen Conſiſtoriums und Oeconom 
bed Seminariumd, Kreuzed:Igumen Joaſaph Wuiſchinskij. 

Dad Mitglied des Weißruffifhen Confiftoriums , Igumen 
Joſeph Nowizkij. 
| Der Inſpektor des weißrufjifhen Seminariums, Kathedral⸗ 
Protohierei Thomas Maliſchewskij. | 

Der Infpektor des Eithauifhen Seminariums, Kreuzed:Prie: 
flermönh Ignatius Shekiaſowskij. 

Der Auffcher der Gewandkammer ber Sophien:Kathebrafe, 
Kathedral:Protohierei Michael: Kopeztij. 

Der Deconom ded Weißruſſiſchen Seminariums, Kathebral: 
Protohierei Johannes Schtſchenßnowitſch. 

Der Beifiger ded Lithauifchen Eonfiftoriums, Kathedral⸗Pro⸗ 
tohierei Placidus Jankowskij. 

Der Beiſitzer des Weißruſſiſchen Conſiſtoriums, Protohierei 
Johannes Gläbowskij. | 

Der Beifiger des Lithauifchen Conſiſtoriums Gregorius 
Kuzewitſch. 

Der Beiſitzer des Weißruſſiſchen Conſiſtoriums Hierei Jo⸗ 
hannes Stſchensnowitſch. 

Der Beiſitzer des Weißruſſiſchen Conſiſtoriums Thomas 
Okolowitſch. 
Der ſtellvertretende Sekretair bei dem hochwürdigen Biſchof 

von Lithauen, Kreuzes-Prieſtermönch Fauſt Michnewitfch. 

Der ſtellvertretende Sekretair des hochwürdigen Antonius, 
Prieſtermönch Peter Michalewitſch. 5, 

Noch an demſelben Tage fertigten die beſagten Biſchoͤfe ein 
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dieſem Synodalſchluß ähnliches Geſuch an den Kaifer aus, in 
welchem fie nochmalsihre frühere Bitte wieberholend ihm zugleich 
die durch Feuer und Schwert ertrotzten Afte der Union mit dem 
Schisma von amgeblid 1305 Geifllichen beilegten. Diefe Witt: 
ſchrift lautet nun: 


„Erhabeuſter Monarch!" 
„Wllerguäbigfier Herr!“ 

„Seit der Losreißung der weſtlichen Provinzen Rußlands 
vom Mutterlande, in unruhiger Zeit, durch Lithauen und durch 
die darauf folgende Vereinigung dieſer Provinzen mit Polen ge⸗ 
rieth dad Ruſſiſche rechtgläubige Volk in ſelbigen in eine ſchwere 
Prüfung durch die ſteten Anſtrengungen ber Polniſchen Regierung 
und des Roͤmiſchen Hofes, fie von der orthodox⸗katholifch⸗vrien⸗ 
taliſchen Kirche zu trennen und mit der weſtlichen zu vereinigen. 
Die Perſonen aus den höhern Ständen, auf alle mögliche Weiſe 
- in ihren Rechten bebrängt, wandten ſich zu bem ihnen fremben 
Batholifhen Glauben und vergaßen fogar ihre Abflammung und 
ihre Volksthümlichkeit. Die Bürger und Landleute‘ wurben von 
der Einheit mit der orientalifhen Kirche durch die zu Ende. des 
XVI. Jahrhunderts eingeführte Union losgeriſſen. Seit der Zeit 
war dieſes Volk von feiner Mutter, Rußland, getrennt ; die. forts 
dauernden Ränke der Politik und des Fanatismus firebten dahin, 
um dad Volk feinem alten Waterlande ganz zu entfremden, und 
bie Unirten erprobten, im vollen Sinne bed Wories, die ganze 
Loft des fremdſtammigen Joches.“ 

Nachdem Rußland fein altes Erbe wieder erworben, ver: 
einte ſich der größte Theil der Unteten mit ihrer urväterlichen 
"Sriechifch:Ruffifchen Kirche, umd die Uebrigen fanden Schug und 
Hülfe vor der Anmaſſung der Fatholifchen Geiſtlichkeit. Unter 
der gefegneten Regierung Sw. Kaiſerlichen Maje⸗ 
Rät, vurch Ihre wohlehätige Aufmerkfamteit, Aller⸗ 
anäbigfier Bere, find bei den Unirten der Gottes: 
dienſt und die Sagungen ber Griechiſch⸗Orientali⸗ 
ſchen Kirche ſchon größtentheils in ihrer frühern 
Reinheit wieder hergeſtellt, ihre geiſtliche Jugend 
erhält eine,ihrer Bekimmung angemeffene Erzie 
hung, fie tönnen bereits Ruffen ſeyn, und. fi Rufe 
fen nennen“ nn 

Die neueften Zuftände der katholiſchen Kirche Im Norden. 26 


S 
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wiberinihrerabgefonderten Form, mitten unter andern Glaubens⸗ 
genoften, kann die Briechifch-Unirte Kirche niemald gänzlich wes 
der hie vollfommene gute Einrichtung, noch die zu ihrer Wohl 
fahrt unumgänglich‘ nothwendige Ruhe erlangen, und bie zahl- 
reichen zu derfelben gehörigen Bewohner der wefllichen Gouver 
nementd, Ruſſen der Sprade und Abftammung nad, fegen fich 
der Gefahr aus, in einer durch die Veraͤnderlichkeit der Umftände 
ſchwankenden Lage, und iheen. eechtglänbigen Mitbrüdern einiger 
maßen fremd’ zu bleiben.« 

„»Diefe Urfache, insbeſondere aber bie Sorge um das emige 
Wohl der und amoertrauten Heerde bewegen und, die wir feſt 
überzeugt find von ber Wahrheit der heiligen apoftolifchen Dogs 
wen ‚ber. orthobor-fathalifch-orientalifchen Kirche, Sure Kaiſer⸗ 
liche Majeſtät fußfällig anzuflehen, das fernere Schickſal der 
Unirten dauerhaft zu begründen durch die Erlaubniß, daß fie fürh 
mit ihrer orthodoxen Kirche aller Reußen wieder vereinigen bür- 


. fen Zur Verfiherung unferer allgemeinen Einſtimmung hiemit 


haben wir bad Süd, den von und, den Bifchäfen und ber obern 
Geiſtlichkeit der Griechiſch⸗ Unirten Kirche in der Stadt Polock, 
an diefem Tage abgefaßten Conciliar-Abt und bei bemfelben bie 
eigenhändigen Erklärungen von 1805 Perfonen ber 
übrigen Griechiſch-Unirten Geiftlihkeit zu unter 
legen.« 

Das Original haben unterzeichnet: 

Joſeph, Biſchof von Lithauen. 

Baſilius, Biſchof von Orſcha, Verwaltender der Weiß⸗ 
Auffifchen Eparchie. 

Antonius, Biſchof von Breſt, Vilarius der Lithauiſchen 
Eparie 

‚BDolod, 12. Februar 1839, 

:. Biemasste, frudettunler-Niber. biefen glänzenden Sieg, eiste 
(sh nach Petersburg, und legte dem Kaifer sbiefe zwei Use 
den ſammt den norerwähnten ‘Alten der. Union mit dem Schiöme 
der 1305 Meiftlichen zur Genehmigung vor, mit dem Gefuch über 
pas fernere 2006, der Griechiſch⸗Unirten Kirche nach Gutdünken zu 
verfügen, Der Kaifer, über dieſes Ereiguiß nicht weniger erfreut 
als Siemaßzko, übergab. nun ſofort Diefe ganze Angelegenheit dem 
SeneaabProfwentor ber heiligen Synode Grafen von Prata ßo w 
mit dem Auftrage, fie dieſem geiftlichen Gerichtöhofe zur nähern 
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Entſcheidung vorzulegen, und erließ hierbei unter dem 1/12. März 
folgenden Ufas: 
Allerhochſter Ukas an ben heiligen Synod. 
»Die Bifchöfe der Griehifch:Unirten Kirche Unferes Kais 
»ferreiche® haben Un durch den Berwaltenden ber Angelegenheiten 
»dieſes Bekenntniſſes, den Oberprofureur des heiligen Synode, 
»Srafen Prataßow, ihre Bittfhrift unterlegt, daß ihnen erlaubt 
»feyn möge, fammt der ihnen anvertrauten Heerde, fich mit ihrer 
»urväterlichen rechtgläubigen Kirche wieder zu vereinen, von wel⸗ 
ycher ihre Vorältern in ber unruhigen Zeit der Herrſchaft Polens 
»über ‚die von ihnen bewohnten weltlichen Provinzen Rußland - 
wloögeriffen worben waren. Zugleich unterlegten fie Uns auch 
»ben von ihnen mit der Übrigen oberen Geiftlichkeit ihrer Epar⸗ 
»dhien in der Stadt Polod am 12, Zebruar abgefaßten Concis 
»liars Abt, in welchem fie ihre fefle Willensmeinung erklären, die 
„Einheit ihrer Kirche mit der rechtgläubig = Fatholifch = orientalifchen 
„Kirche anzuerkennen unb dem heiligen Synod aller Reußen ges 
»horfam zu feyn, und zum Beweife ber Einſtimmigkeit ihrer 
»gefammten übrigen Geiftlichkeit fügen fie dem Akt die eigenhän⸗ 
wdigen Erklärungen von 1305 Geiftlihen und Klofierbrüdern bei.« 
Nachdem Wir aus der Tiefe der Seele dem allmächtigen 
»Sott gedankt haben, welcher die Herzen einer fo zahlreichen, 
»oormald Ruffifchen, Geiſtlichkeit gelenkt hat, fammt der ihr ans 
»vertrauten Heerde in den Echooß ihrer wahren Mutter — der 
»rechtgläubigen Kirche — zurüdzubehren, haben Wir bem Ober: 
»profureue ded heiligen Synode befohlen, den oben erwähnten 
vH und die Erklärungen in dem heiligen Synod zur Prüfung 
»zu bringen und die den Sakungen ber heiligen Kirche gemäße 
»Berfügung zu entwerfen.“ 
Dos Driginat if von Seiner Raiferlichen Maiettät 
alfo unterzeichnet: 
St. Petersburg, 1. März 1839. Nikolai. 
Duck einen andern am ſelben Tage an ven Senat erlaſſenen 
Ulead befiehlt der -Kaifer in Grund eines vom Generalprofureur 
her heiligen Synode norgelegten Gutachtens. da$ Departement ber 
lirchlichen Angelegenheiten der. Griechiſch⸗ Unirten Kirche mit. dem 
Departement ber Ruſſiſchen Kirche zu vereinen.7) J 


— —— 
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Die heilige Synode erließ fofort unter dem 23. März (4. April) 
ihren Erlaß, in welchem fie die Wünfche diefer drei Bifchöfe auf 
eine ebenfo lügenhafte Weife darſtellt, wie fie die Bifchöfe 
ſeldſt dargeftellt Haben, folche dem Kaifer zur Genehmigung vor- 
legt, ihm ſogleich ihr Gutachten über die Art und Weife, wie 
die unirten Bifchöfe- fammt ihren durch blutige Gewalt 
(hismatifirten Heerden ber Ruffifhen Kirche einverleibt 
werben könnten, übergibt, und endlid ihm für bie erwieſene 
Körberung dieſes heilbringenden und feelenretten- 
den Werkes im Namen ber Kirche aller Reußen Dank abſtat⸗ 
tet. Diefer Erlaß iſt von den .vier Metropoliten dieſer Kirche, 
von zwei Erzbifhöfen, dem Beichtvater bed Kaiferd und einem 
Sprälaten, fämmtlih Mitglieder ber heiligen Synode, unter 
fehrieben, und lautet‘ wie folgt: - " 

Erlaß des heiligen Synode. 

„Im Namen des Vaters und bed Sohnes und bes 
| heiligen Geiſtes.“ 

„Im Jahr des Herem 1839, am ſechſten Tage des März, 
„wurde mit Alerhöchfter Genehmigung bes Herrn und Kaifers 
Nikolai Pawlowitſch, Selbſtherrſchers aller Ken: 
„Ben, in die Sitzung des heiligen dirigirenden Synods aller 
„Neußen gebracht und in. bemfelben verlefen der Sonciliar= At, 
„abgefaßt am 12. Tage des verfloffenen Februars von den Biſchö⸗ 
„fen und der übrigen Geiſtlichkeit der bisher fogenannten Grie⸗ 
„chifchUnirten Kirche in Rußland, in weldem fie, nad vorher: 
„gegangener Auseinanderfegung ihrer alten und urfpränglichen 
„Einheit mit der heiligen apoftolifchen rechtgläubig-katholiſchen 
„Kirche Überhaupt, und insbeſondere mit der Ruſſiſchen Kirche, 
„dann der unfreiwilligen Losreißung ihrer Borfahren von biefer 
„Einheit durch die Gewalt der unheilbringenden Zrennung von 
„dem Ruſſiſchen Staate, nun feierlich ihre fefte und unabändere 
„liche Entſchloſſenheit erflären, abermals bie Einheit ihrer Kirche 
„mit ber rechtglaͤubig⸗ katholiſch⸗ orientaftfchen Kirche anzuerkennen, 


zund daher von nun an, veremt mit den ihnen anvertrauten Heer⸗ 
„den, in Einheit ber Gefinnung bleiben wollen mit dem heiligſten 
„orientalifhen rechtgläubigen Patriarchen und im Gehorſam gegen 
„den heiligen dirigirenden Synod aller Reußen, unb dieſe ihre 
„Abficht unter den erhabenflen Schutz des gottesfürchtigſten 
„Seren und Kaiſers geftellt haber.# Zur 
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„Diefer Akt ift unterzeichnet von. aller. Griechiſch⸗ Unirten 
„Biſchöfen in. Rußland und ber älteſten Geiſtlichkelt nach ihnen, 
und zur Verſicherung der allgemeinen Einſtimmung der übrigen 
„Griechiſch⸗Unirten Seiftlichleit hierin find die eigenhändigen 
„Erklärungen von 1305 Geiſtlichen und Kloferbrü 
„dern beigefügt.“ 

„Nach Anhörung dieſes befand bie erfie und allgemeine Be 
„wegung bed heiligen Synods in einem Dankgebete zu Soft und 
„unferem Erlöfer Iefu Ehrifto, der durch die, unerforfchlihen Wege 
„Seined gefegueten Waltend raſtlos feine unmwandelbare Werheißung 
„in Erfüllung bringt, daß auch die Thore ber Hölle feine wahre 
„Kirche nicht befiegen follen, und auch jest die mannichfachen, 
„anhaltenden und dem Anfcheine nach fogar erfolgreichen menfch« 
»lichen Anftrengungen, um von der redhtgläubigen Ruffiichen 
»Kirche Teine geringe Anzahl Volks gleichen Glaubens und gleis 
„ben Stammes zu entfremden, zu Nichte gemacht hat, nachdem 
„er dem Herzen des gottedfürdtigften Herrn und Kai⸗ 
»ferd Nikolai Pawlowitſch eingegeben, die Gries 
shifh-Unirte geifllihe Behörde vor fremdem Gin 
»fluſſe zu bewahren, worauf ex durch einen unfihtbaren Winf 
»die Herzen der Entfremdeten lenkte zu ber urfprünglichen und 
„wahrhaft rechtgläubig : fatholifchen Einheit, mit fo freier Cinmü⸗ 
»thigkeit der zahlreichen Geiſtlichkeit zurückzukehren, welche als 
„merfwürdiges Beiſpiel in den kirchlichen Annalen 
»dienen muß" . 

»Bei gemauerer Prüfung bes vorliegenben Gegenflandes nahm 
»der heilige Synod Folgendes in Erwägung.« 

Die Losreißung ber fogenannten Griechiſch-Unirten Kirche 
„im Rußland von ber rechtgläubigen orientalifchen wurde durch 
»beren Entfernung von ber hierarchifchen Gemeinfchaft mit bers 
»feiben zu Werke gebracht, jedoch fo, daß fie den alten orienta- 
wlifchen Ritus bed Sotteödienfted beibehielt, welcher, durchdrun⸗ 
»gen von dem. Geifte der rechtgläubigen Dogmen und Heberlies 
»ferungen, durch feine innere Kraft dee gänzlichen Vernichtung 
»ber frühern Einheit widerfiand, obgleich felbige äußerlich durch 
„bie Unterwürfigkiit unter eine fremde Gewalt zerfpalten war.« 

Obgleich im Laufe .der. Seit dieſer Ritus buch fremden 
„Einfluß ſich zu änbern: begann, wodurch auch die Anpaffung 
menfchlicher Klügeleien an bie alte reine Lehre flärker wurbe, fe, 
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bunten die MBerficher der Griechiſch⸗ Unirten Kirche doch nicht, 
»fobald mir den fremden Eingriffen ein Damm entgegengeftelt 
war, für die Wiederholung des Ritus in feiner alten Reinheit 
»Sorge zu tragen. Diefes erfannte der heilige Synod indbefons 
»dere im Sabre 1834, ald alle Griechiſch-Unirte Erzpriefter eins 
»ftimmig feſtſetzten, die wichtigften gotteödienftlichen Bücher von dem 
»heiligen Synod zu entlehnen, worin fie auch befriedigt wurben.« 

„Das jebt in dem abgefaßten Conciliar: At abgelegte feier: 
zliche Bekenntniß, daß unfer Here Gott und Heiland Jeſus Ehri- 
v»ſtus das wahre Oberhaupt der einigen Rechtgläubigkeit ift, und 
das Verſprechen, in gleicher Gefinnung zu verbleiben, mit ben 
„heiligen orientalifchen rechtgläubigen Patriarchen und dem heili- 
»gen Synod, laffen, zur wahren und wefentlichen Bereinigung 
„des Glaubens, von der Griechiſch-Unirten Kirche nichtd weiter 
„zu fordern übrig, daher auch der hierarchiſchen Einheit nichts 
»mehr hinderlich ſeyn kann.“ 

»Nach ſolchen Berathungen hat der heilige Synod, nach dem 
ihm vom großen Bott und unſerm Herrn Jeſu Chriſto und dem 
»heiligen, alles vollbringendem Geifte verlicehenen Segen, Gabe 
„und Macht, feftgefest und beftimmt:* 

1) „Die Bifhöfe, die Geiftlichkeit und die geiftlichen Heerden 
„der bisher fogenannten Griechifch :Unirten Kirche, nad) ben hei: 
„ligen Sasungen und Beifpielen ber Kirchenväter, in bie gänz⸗ 
slihe und vollſtändige Gemeinfchaft der heiligen rechtgläubig :fas ' 
»tholiſch⸗ orientaliſchen Kirche und in ben untheilbaren Beſtand 
„der Kirche aller Reußen aufzunehmen.« 

2) „Infonderheit den Bifchöfen und der Geiftlichkeit den Ses 
»gen des heiligen Synods zu überfenden, mit dem Gebete des 
»Blaubend und der Liebe zu dem Oberhirten unſeres Bekennt⸗ 
ouiſfes, Jefu Chrifto, auf daß er fie beflärfen möge in dem von 
‚ihnen ausgefprochenen Belenntniffe, und leiten möge dad Bert 
»ihres Dienftes zur Verherrlichung ber Heiligen.« 

3) »In der Berwaltung der ihnen anvertrauten Heerden zu 
„verfahren nach Grundlage des göttlichen Wortes, ber kirchlichen 
„Satzungen, ber Berfügungen ded Staates und gemäß den Vor⸗ 
»icheiften bed heiligen Synods, und bie ihnen anvertrauten Heer⸗ 
‚nen zu befefligen in Einmüthigkeit der Gefinnung zur vechtgläus 
wigen Kirche, jedoch gegen die Verſchiedenartigkeit ei⸗ 
„uiger örtlichen Gebräuche, welche ſich nicht auf bie 


„Dogmen und Sakramente beziehen, apoſtoliſche Race 
»fiht zu beweifen, und felbige burd freie Ueberzem 
»gung mit Sanftmuth und Langmuth zur alten Sleich⸗ 
yförmigfeit zurüdzuführen« 

»Schlieglih hat der Heilige Synod verfügt, dem 
»gottesfürdtigfien Seren und SBaifer und Selbſtherr⸗ 
»feher aller Reußen im Namen ber Kirche aller Reu 
„Ben Dank zu fagen für die erwiefene Förderung bie. 
»fe8 heilbringenden und feelenrettenden Beginnend, 
„und fomit bie VBollziehung des gegenwärtigen Synodal-Beſchluſſes 
„ion Demuth Seinem allerhöchſten Schuge anheim zu fiel: 
“ wien, den wiebervereinigten Bilchöfen aber zur Meldung und zum. 
Segen eine Synodalurkunde auszuftellen.« 

„Sefchrieben in der von Gott erhaltenen Hauptflabt St. Ye 
terd im Jahre nach Erfehaffung der Welt 7347, von der Menſch⸗ 
werbung des göttlichen Worted 1839, am 29, Tage bed Rär« 

Das Original haben unterzeichnet: . . 

Der dbemüthige Serafim, Metropolit von Nowgorod und 
St. Petersburg. 

Der demüthige Filaret, Metropolit von Kiew. 

Der demüthige Filaret von Moskwa. 

Der demüthige Jonas, Metropolit. 

Der demüthige Wladimir, Erzbifchof von Kafan. 

Der demüthige Nathanael, Erzbifchof von Pſkow. 

Der Beichtvater Propresbyter Nikolai Mufowstij. 

Der Obergeiftlihe Bafılius Kutnewitfc. 

Der Kaifer beftätigte biefen Erlaß der heiligen Synode mit 


einem andern Bericht deſſelben Tribunals, der außer mehreren 


. ergänzenden Verfügungen zum erſten Erlaß noch neue Dankſa⸗ 
gungen an den Kaifer enthielt für diefen durch ihn errungenen 
friediihen Triumph der geifligen Wiedergeburt ber Griechifch- 
Unirten Gläubigen, zwei Tage nachher, den 25. März (6. April)- 
mit den Worten: Ich danke Gott und nehme an. | 
Auerhochn beftätigter, alleruntertbänigfter Bericht. 
Des heiligen Eynvds. 
Dem Allerdurdlaudtigfien, Großmächtig ſten hoben 
Deren und Kaifer, Selbſtherrſcher aller Reußen. 
Alleruntert haͤnigſter Bericht des heiligen SynobP, ... . 
‚Dun ben allerh öch ſten Ukas vom 1. dieſes Monats ba: 





ben Ew. Kaiferlihe Majeſtät dem Synod zu befeblen ge: 
ruht, den Firchlichen Satzungen gemäß, ben von ben Bilchöfen 
und der übrigen Griechifch : Unixten Geiftlichleit aufgefegten Akt 
zur Wiedervereinigung mit der Kirche aller Reußen zu. prüfen.“ 
Der Synod hat dieſe Prüfung mit der Aufmerkſamkeit un: 
ternommen, welche die Wichtigkeit ded Gegenſtandes erforbert. 
Die in Folge defien entworfene Verfügung über die Aufnahme 
ber Griechiſch⸗Unirten Kirche in Rußland in die vollkommene und 
gänzliche Gemeinſchaft mit ber heiligen redhtgläubig - Fatholifch- 
orientalifhen. Kirche und in den untheilbaren Befland der Kirche 
aller Reußen, welche in dem hiebei unterlegten Synobal : Dotument 
enthalten ift, überreicht der Synod in Demuth dem hulbreichen 
Ermefien Ew. Majeftät und die Ausführung dem allerhöchften 
Schutze.« 
„Allergnädigfter Herr!* 

„Der Synod, vol geifliger Freude nnd Dankes zu Gott, 
der feiner Kirche heilbringend ifi, und die Regierung Ew. Mas 
jeſtät fegnet, beglüdwünfkht ehrerbietig im Namen 
der gefammten Ruffifden Kirhe Ew. Kaiferlihe Ma: 
jeffät mit diefem friedlichen Zriumpbe der geifligen 
Wiedervereinigungmit berfelben fo zahlreicher Söhne 
Rußlands, weldhe der natürlihen und bürgerlichen 
Einheit unter ihuen fo günftig ift, und richtet zugleich 
ben Dank an Ew. Kaiferlihe Majeftät für die vorhergehende, 
mohlerwogene Einrichtung, welche der Griechifch>Unirten Kirche 
ben freien und ungehinderten Weg zur Rückkehr in bie Arme ib: 
rer alten und wahren Mutter — be Kirche aller Reußen — 
eröffnete.* 

„Indem ber Synod fich zu ben ı Folgen der Wiedervereinrgung 
wendet, ift er der Meinung“ 

1) „Die Verwaltung ber wiebervereinigten Bisſsthümer umd 
der zu felbigen gehörenden geiftlichen Schulen nach ihrer frühern 
Grundlage befchen zu lafien, bis man in ber Folge näher eroͤr⸗ 
teen wird, wie felbige am beften und zweckmaͤßigſten mit der 
Verwaltung der ſeit Älters rechtglãubigen Eparchien zu vereinba⸗ 
ren ſey.“ 

2) „Das Griechiſch⸗Unirte geiſtliche Kollegium, in Beziehung 
zum heiligen Synod, nach der hierarchiſchen Ordnung auf gleicher 

Stufe mit dem Moskowiſchen und Gruſiniſch⸗Imeretiſchen Comp⸗ 
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toir des heiligen Synods zu fielen und baffelbe Beißruffifch- 
Lithauiſches geiftliche® Kollegium zu nennen.“ 

3) „Den Bifchof von Lithbauen, Joſeph, als Borfigenden. 
des Weißruffifch »Lithauifchen Kollegiumd einzufegen und ihn zur 
Würde eines Erzbiſchofes zu erbeben.* 


„Allergnädigfter Herr!“ 

„sndem der Synod dieſe Verfügungen Ihrem allergnädig⸗ 
ſten Gutachten unterlegt,” erbittet er ſich allerunterthänigft einen 
allerhöhften Ukas Ew. Majeftät.“ 

Eurer Kaiferlihben Majeftät 
allerunterthänfgfte. 

Das Original haben unterzeichnet: 

Serafim, Metropolit von Nowgorod und St. Peteröburg. 

Filaret, Metropolit von Kiew. 

Filaret, Metropolit von Moskwa. 

Jonas, Metropolit. 

Bladimir, Erzbifhof von Kafan. 

Nathanael, Erzbifchof von Pſkow. 

Der Beichtvater Protopresbytr Nikolai Muſowskij. 

Der Obergeiftlibe Bafilius Kutnewitſch. Nr. 2 

23. März 1839. 
Auf dem Original ift von Seiner Raiferlichen Majer 
ftät eigenhändig gefchrieben: | 
Sch danke Gott und nehme an. 

Nikolai. 

St. Petersburg, den 235. März 1839. 

Noch an demfelben Tage richteten die Mitglieder der heiligen 
Synode folgendes Dankfagungsfchreiben an die drei apoftafirten 
Bifchöfe, das gleichfalls vom Kaifer beftätigt wurde. 


Urkunde des heiligen Synod& an die Bifhöfe der 
vormaligen Griedifh:Unirten Kirche in Rußland, 
„Durch die Gnabe Gottes | 
der heilige Dirigirende Synod aller Neußen.“ 
„Den in Gott geliebten Bılhöfn: Joſeph von Lithauen, 
Bafilind von Orſcha und Antonius von Brefi fammt ber 
Geiſttichkeit und ben geiftlichen. Heerden!“ 
„Segen ſey mit Euch und Friebe von Gott, dem Kater. und 
dem Herrn Jeſu Ebrifto. und. dem heiligen Geifte!“ 
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„Gepriefen fey Gott, der in Eure Herzen die wahrhaften, 
gefegneten und heilbringenden Gefinnungen des Friedens gelegt 
hat, und dadurch und den Troſt verlieh, Worte bes Friedens 
und ber Liebe an Euch zu richten!* 

„In Wahrheit, fo fehmerzenreich es früher war, daß bie 
Sahrhunderte lang durch Einheit des Geſchlechts, bed Vaterlan⸗ 
bed, der Sprache, ded Glaubens, des Gotteödienfted und ber 
geiftlihen Oberbehörde mit und Vereinigten burch die fehmerzliche - 
Losreifung vielen Befchwerden und Leiden und der Gefahr einer 
- „gänzlichen geiftlichen Entfremdung auögefeßt waren: eben fo er: 
wünfcht tft jest die erneuerte Befefligung des zerriffenen Bundes 
und die Mieberherftellung der vollfommenen Einheit.“ 

„Die Hoffnung dieſes erwünſchten Ereigniffes be 
gründeten wir vorzugdweife darauf, daß in Euren 
‚ Kirden durch den Segen Gottes, der orientalifde 
Ritus der Gottesverehrung fih bewahrt hat, der von 
bem Geifte ber rehtgläubigen Dogmen und Heberlie- 
ferungen durch drungen iſt. Je mehr Ihr durch den mächti⸗ 
gen Schuß bed gotteßfürchtigften Kaiſers und Herrn Nikolai 
Pawlowitſch von fremder Abhängigkeit befreit wurdet, Euren 
Eifer verboppeltet, um diefen heiligen Ritus in feiner alten Rein . 
heit wieder herzuftellen, wuchd unfere Erwartung, und enblich 
habt Ihr, in Gott geliebte Brüder, felbige volllommen gerecht: 
fertiget, indem Ihr Euch zur alten und wahren geiftlichen Einheit 
gewandt habet, und Died mit fo großer Einftimmigteit ber Geift: 
2lichkeit, daß felbe ein denkwürdiges Veifpiel in ben Ans 
nalen der Kirche darbieten muß.“ 

„Wir haben Euer gemeinfchaftliches und feierliche Gelübbe 
vernommen, abermals die Einheit Eurer Kirche mit der rechtgläu⸗ 
big=Patholifch -orientalifchen Kirche anzuerkennen, und von nun 
an, vereint mit den Euch anvertrauten Heerben, in Einmüthig- 
keit zu ſeyn mit den heiligen orientalifchen rechtgläubigen Patriar- 
hen und im Gehorfam gegen ben heiligen Synod aller Reußen; - 
und indem wir von Euch biefed Geläbde empfangen vor dem 
Angefichte des Höchflen, gemäß bem Segen, der Gabe und 
Macht, fo und verliehen worden von dem großen Gott unb un: 
ferm Erlöfer Jeſus Chriftud und dem heiligen alles vollbringenben 
Geiſte, nach den heiligen Borfehriften und Beiſpielen der Kirchen: 
väter, nehmen wir Euch und die mit Euch befichende Geiſtlichkeit 
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und die geiſtlichen Heerden in die vollkommene und gänzliche Ge⸗ 
meinſchaft der heiligen rechtgläubig-Tatholifchen Kirche und in den 
untheilbaren Beſtand der Kirche aller Reußen auf, und erheben 
das Gebet des Glaubens und der Liebe zu dem großen Erz 
priefler empor, ber durch Die Himmel wandelt, zu dem oberfien 
Dirten unferes Glaubens, Jeſus Ehriftus, möge er Euch ſtaͤrken 
in dem von Euch ausgeſprochenen Belenntniß, und möge er 
lenken dad Werk Eures Dienfled, zur Wollbringung des heiligen 
Werkes.« 

»In der Verwaltung der Euch anvertrauten Heerden ge⸗ 
ziemt es Euch, wie Ihr wiſſet, zu folgen dem Worte Gottes, 
den Vorſchriften ber heiligen Apoſtel, ben heiligen ſieben oͤkume⸗ 
nifchen und übrigen Eoncilien und den heiligen Kirchenvätern, 
fo wie auch den Verordnungen des Staated. Belräftiget alfo, 
in Gott geliebte Brüder, die Euch anvertrauten Heerden in ber 
Einheit des Glaubens. — Gegen bie Berfchiedenartig:- 
feit einiger örtlicher Gebräuche, welche ſich weder 
auf die Dogmen noh auf die Satramente bezichen,. 
baben wir befchloffen, apoflolifge Nachſicht zu ge 
währen, damit felbige durch ungezwungene Ueber 
redung mit Sanftmuth und Langmuth zur alten 
Gleichförmigkeit zurückk ehren.« 

»Gegeben in der von Gott erhaltenen Reſidenzſtadt des hei⸗ 
ligen Petrus, im Jahre nach der Erſchaffung der Welt 7347, 
nach der Menſchwerdung bed göttlichen Wortes 1839, am 25. 
Tage des März.« 

Das Original haben unterzeichnet: 

Der demüthige Serafim, Metropolit von Nowgorod und 
St. Peteröburg. 

Der demüthige Kilaret, Metropolit von Kiew. 

Der demüthige Filaret, Metropolit von Moskwa und Ko: 
lomna. 

: Der demüthige Jonas, Metropolit. 

Der demüthige Wladimir, Erzbiſchof von Kafan und 
Sſwijaſhsk. 

Der benüthige Nathanael, Erzbifhof von Pſtow und 
land. 

Der Beichtvater Protoprespyter Nikolai Mufowfli. 

Der Obergeiſtliche Bafilius Kutnewitſch. 
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Diefer friedlihe Triumph folte num mit einer großen 
Feierlichkeit befungen, und durch einen feierlichen Gottesdienſt ges 
heiligt werden. Die Mitglieder der heil. Synode verſammelten 
fi) behufs deſſen am 30. März; (10. April) und führten in 
ihre Sigung den unglüdlihen Joſeph Siemaszko als Ber 
treter der durch ihn und den Kaiſer zur Apoflafie gezmungenen 
Griechifch:Unirten Geiftlichleit und Nation ein. Der Metropolit 
von Nowgorod und Peteröburg, Serafim, Präfident der Sy⸗ 
node, lad einen vollfländigen Bericht über die erfolgte Rückkehr 
der Unirten vor, und beglüdmwünfchte Hierfür den Siemaszko. 
Der Metropolit von Kiew, Filaret, verlas die lebterwähnte 
Spnodalurftunde an die zum Schiöma zurüdgelehrten Bifchöfe, 
die fofort der Metropolit Serafim dem Siemaszko überreichte; 
der Metropolit von Moskau und Kolomna, Filaret, verlas 
endlich die zwei vom Kaifer unter dem 25. März (6. April) bes 
flätigten Synodalakten, in denen die Fünftige Stellung der zur 
Apoftafie genöthigten Griechifch:Unirten Kirche zur Ruffiſchen 
Kirche angegeben war, und vermäöge deren Siemaszko zum Erz 
bifchof ernannt wurde, und das vormalig' Griechifch:Unirte Kir: 
chenkollegium bie Benennung ded Kaiferlihen Weißruffifche 
Lithauiſchen geiftlihen Kollegiums erhielt. Siemaszko 
dankte ſofort der heil. Synode für die ihm ertheilte Ehre, und 

- für die Aufnahme der Griechiſch-Unirten Kirche in den Schooß 
der Ruffifhen Kirche. Nun begaben ſich fämmtliche Mitglieder 
ber heil, Synode in Gemeinfchaft mit Siemaszko in die Syno⸗ 
dalkirche, wo fie bereitö ein zahlreiher Klerus erwartete, und 
flimmten bier für diefen friedlihen Triumph dem Herrn ein all- 
gemeined Danfgebet an. 

So endete diefed tragifhe Schaufpiel, das fo viel Blut ge⸗ 
koſtet hat, und die Hauptaktoren deſſelben, ſo lange Menſchen 
Gedenken beſtehet, auf Heroſtratiſche Weiſe dem Gerichte der 
Nachwelt übergeben wird. 

Es ſey uns hier erlaubt, einige wenige und kurze Bemer⸗ 
kungen über das Zuſtandekommen dieſes Ereigniſſes beizufügen. 

Aus allen im Verlaufe unferer gegenwärtigen Abhandiung 
erwähnten und eingerüdten Dokumenten gebt deutlich hervor, daß 
bie von der MRuffifchen Regierung und den Häuptern ber Ruffie 
fhen Kirche fo hoch gepriefene Rückkehr der Unisten in ben 

ESchooß diefer Kirche ihr alleiniges Wert ſey. Diefes fprechen 
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eben fo deutlich und .noch entfchiebener die brei apoftafirenden 
Biſchoͤfe der Griechiſch-Unirten Kirche, und die vier Metropoliten 
der Ruffifchen Kirche fammt den übrigen Mitgliedern der heil. 
. Synode in ihren bei diefer Gelegenheit unter dem 12. Februar 
4839 in Polod und unter dem 23 und 25; März deſſelben Jah⸗ 
red. in Petersburg erinfienen Urkunden aus. Ale befennen mit 
eirter Stimme, daß die Zurückkehr der Unirten zur Ruffifhen 
Kirche nur allein das Refultat der weifen Türforge des Kaifers 
und bie. fhönfte Krone ſey, mit der nach ihren eigenen. Worten 
endlich die raftlofeften und ebeiften Bemühungen, welche ber 
gottesfücdhtigfte Herr und Kaifer Nikolai Pawlo— 
witſeh feit dem Jahr 1834 anwanbte, um bie Griechifch-Unirte 
geifitiche Behörde vor fremden Einflüffen zu bewahren und fomit 
die Unirten zu. der urfprünglichen und wahrhaft rechtgläubig-Eae 
tholifchen Einheit zurüdzuführen, gekrönt morben. »Die heilige 
Synode, bewogen durch diefe Gründe, brachte fofort »dem got: 
tesfürchtigſten Seren und Kaifer und Selbfiberrfcher 
aller Neufen im Namen der Kirhe aller Reußen 
ihren Dank dar für die erwiefene Förderung biefes 
beilbringenden und feelenrettenden Beginnend« und 
beglückwünſcht ihn „ehrerbietig im Namen der Ruſſi⸗ 
fben Kirche mit diefem friebliden Triumphe der 
geiſtlichen Wiedervereinigung mit derfelben fo zahl⸗ 
geiher Söhne Rußlands, welche der natürlichen und 
bürgerlichen Einheit unter ihnen fo günſtig ifl.« 
Hören wir nun den Siegedgefang, welchen die Ruffifche Re⸗ 
gierung in ihrer bei. biefer Gelegenheit zunächft in ber norbifchen 
Biene erlaffenen Staatöfhrift zur Feier dieſes frieblihen 
Triumphes über die Griechiſch-Unirte Kirche anflimmte: 
In diefer wundervollen Begebenheit, fo berichtet fie, 2+8) 
erfannte jeder die Beſtättigung der unbeflrittenen Wahrheit, daß 
alles fih zu feinem eigenen Urfprunge hinneigt, und die Wieder 
vereinigung der ehemaligen unirten Kirche mit ber rechtgläubigen 
bot in der That für beide nicht Anderes dar: das Verwandte 
kehrte zurüd zum Verwandten, bad rechtmäßige Eigenthum zum 





248 Die eben. in Anmerkung 146 erwähnte Ruffifde taatefı Ä rift f 
dry ‚93 und Allgem. Zeitung Pro. 350. a — —* 
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rechtmäßigen Beſitzer. Lebt bringt die Geifttichkeit beider, ober 
richtiger gefagt, einer und derſelben Kirche vereint dem Aller⸗ 
höchſten das reine Opfer dar in dem ganzen Umfang der wider⸗ 
vereinten Eparchien, wo einſt ſo viele unglückliche Opfer eines 
wilden Aberglaubens fielen. Den gottverhaßten Mitteln der un⸗ 
ſeligen frühern Zeit wurden nur Maaßregeln der Ueberredung ent⸗ 
gegengeſetzt, und fo furchtbar das Losreißen ber Kinder vom Bus 
fen der Mutter gewefen war, fo leicht und freudig war jegt bie 
Rückkehr zu derfelben. Die alten Wunden wurden geheilt, die 
. Lehren der Religion befefligt, der Geift und das Gewiſſen bes 
Volks beruhigt, ein ganzer Zweig der Ruffifchen Kirche kehrte 
von ber fogenannten Union zur Achten allgemeinen Einheit zurüd; 
und Rußland, das in Sadhen des Glaubens durd 

die weife Fürſorge und das fromme WBeifpiel feines 
Monarchen To große Fortfchritte gemadt hat, eilt, 
wie er, feine Dantgefühle vor dem hochſten Geber die 
fes frieblichen Triumphs auszuſtrmen, deſſen wohl 
thätige Folgen unzählig find. Jetzt fann man in Wahr: 
heit fagen, daß, außer dem eigentlichen Litthauen und Samo- 
gitien, die ganze Grundbevoͤlkerung ber wefllihen Provinzen des 
Reichs, nicht bloß Ruffifh, fondern auch rechtgläubig iſt, und 
vergeblih wären die Bemühungen feiner Feinde, 
troß der hbiftorifhen Wahrheit und des wirklichen Bes 
flandes der Dinge das Gegentheil zu behaupten. Ihre 
Meinung findet Feinen Wiederhall in ben ächten Bewohnern des 
dortigen Landes, die ihred Urfprungs, ihrer Sprache und ihres 
alten Glaubens ſich erinnern.« 

Fragen wir nach dem Zwecke, den man durch die Anſtim⸗ 
mung eines ſolchen Siegesgeſanges erreichen wollte, fo San er 
fein andrer ſeyn, ald jener, daß die gefammte Mit: und Nach⸗ 
welt bes vereinten Morgen : und Abendlandes über den wahren 
Hergang diefer Zurückkehr der Unirten zur Ruſſiſchen Kirche be⸗ 
thört, eingeſchläfert und getäuſcht würde. Denn bekanntlich hatte 
der zu dieſer Zeit in Petersburg anweſende Griechiſch-Schisma⸗ 
tiſche Erzbifchof vom Berge Thabor Namens Hierotheus, ben 
Auftrag erhalten, dieſe große eben beſungene Begebenheit den 
orientaliſchen Patriarchen und ber Kirche zu Jeruſalem, ber 
Mutter aller Kirchen — zu Überbringen, wobei nun die Mit: 
glieder der heil. Synode folgenden zweiten impofanten. Bobgefang 
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auſtimmen: „Möge dieſe Rachricht ſich verbreiten als 
ein reines Dpfer des Lobes und des Dankes zum 
Allerhöchſten für die gebeiligten Spuren der Erfdheis 
nung Gottes auf Erden“ 9) Doh zum Glücke für die 
Geſchichte und für dad Zribunal der Nachwelt ift Rußland noch 
nicht mit der großen Chinefiihen Dauer umgeben, und feine 
Handlungen liegen nun auch in biefer Angelegenheit, wie in fo 
vielen andern, Far am Sonnenlichte bar. 
Wir überlaffen ed gern ben Häuptern der Ruffifchen Kirche, 
ben vier Metropoliten, nad unferer Darftellung des Uebertritts 
der Unirten, dieſes Ereigniß ald einen friedlichen Triumph dar: 
zuftelen und dem Heren, »der, wie fie fi ausdrücken, zur Er: 
reichung Diefed friedlichen Triumphes den gotteöfürchtigften Kaifer 
auserkohren und mit bem heil. Geifte erleuchtet, im Namen der 
gefammten Kirche aller Reußen ein Danklied anzuflinmen, und 
zwar, wie fie fi auöbrüden, 280) nebft Anflehung langen 
Lebens für den von Gott gekrönten Bertbheidiger 
der Rirche aller Neußen,« »bei welchem feierlichen Augen- 
nblide die Schaar der Archive] der vier Metropoliten, von Now⸗ 
gorad, Petersburg, Kiew und Moskwa und der Erzbifchöfe von 
nRalan, Dflom und Liefland die Ruffifche Kirche barftellen, welche 
„mit Entzüden ihre Arme auöftredte zu ben wieberbereinten Kins 
»dern und zu Zeugen ihrer Freude ben göttlichen Oberpirten unb 
»deffen gefammte himmlifche und irbifche Kirche anrief.* 
WBir wollen dieſen Metropoliten der Ruflifhen Kirche zur 
Erwieberung nur noch einige wenige aber traurige Lügen vor 


Nach ihrem Geſtändniß fol die Rückkehr der Unirten ſowohl 
feitens der Geifllichkeit als feitend des Volkes mit einer fo freien 
Einmöüthigkeit erfolgt feyn, daß im gefammten Ruſſiſchen 
Reihe kein Griechiſch-Unirter Seiftliher übrig ges 
blieben fey, der niht an dem allgemeinen Werke der Wieder: 
vereinigung Antheil genommen hätte, Nun geben aber bie apo⸗ 
fiefirenden Biſchöfe in ihrem ſchismatiſchen Synodalbeſchluß von 
Polock die gefammte Anzahl der Priefter, Mönche und Geiſtlichen, 
welche ſich zur Annahme ber hessichenben Religion durch einge: 


249) Angeführte Staateärift S. 21. 
250) Am feiben D Orte ©. 21. 
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fendete Erklärungen geneigt zeigten, auf 1305 Perfonen an.. Ver⸗ 
gleichen wir den ſtatiſtiſchen officiellen Bericht über den Zuſtand 
der Griechiſch⸗ Unirten Kirche, welchen ber Minifter des Innern 
im Zahre 1834 dem Kaifer vorlegte *°*), fo ergibt fi), daß es in 
diefem Jahre 2006 Priefter und 342 Prieſter⸗Mönche gab, alfo 
eine Gefammtzahl von 2348 Priefiern. Da fi nun 1305 Prie 
ſter zur Annahme des Schiöma’d gezeigt haben, fo verblieben 
immer noch 1,043 Priefter, alfo faft die Hälfte im flanbhaften 
Bekenntniß der heiligen Union. Rechnen wir von jenen 1,305 
Prieftern alle jene ab, welche theild durch abfchenliche Kunſtgriffe, 
theild durch die oben erwähnten Gewaltthätigfeiten zur Unterzeich- 
nung ber bekannten Alte der Union mit dem Schisma genäthigt 
wurden, und bedenten wir ferner, daß unter biefen 1305 Prie⸗ 
fern ſich eine nicht unbedeutende Anzahl jener verworfenen und 
gottiofen Lateinifchen Priefter befanden, die, wie bald nachgewie⸗ 
fen werben wird, nur zum Schiöma übertraten, um ber gerechten 
Strafe ihrer Bifcdyöfe zu entgehen, und welche von ihren Freveln, 
die fie begangen hatten, gegen Recht und Gewiſſen von ber Regie 
mung wegen ihres UWebertritted zur Ruſſiſchen Kirche nicht allein 
freigefprochen, ſondern auch noch überdies belohnt worden waven, 
fo ſchmilzt die Anzahl diefer 1,305 Priefter noch um einige Hun⸗ 
dert ein und reduzirt ſich mur auf jene wenigen gemifienlofen Prä- 
faten, Priefter und Mönche, welche bie Beförderer und Wollſtre⸗ 
der diefes fchimpflichen Unternehmens, der mit Keuer und Schwert 
erzwungenen Rückkehr der Unirten zur Ruſſiſchen Kirche waren. 
Die Geſchichte bewahrheitet dieſen traurigen Thatbeſtand. 
Galizien warb auch im Jahre 1839 der Zufluchtdort der frommen 
Briechifch = Unirten Priefter, wie es folcher im Jahr 1795 geweſen; 
und die weife Regierung von Oeſterreich nahm auch jest biefe 
unglüdlichen aber heiligen Opfer ber religiöfen Verfolgung mild⸗ 
thätig in ihre näterliche Arme auf, und forgte für ihr anfländiges 
Unterkommen. »Es beflätigt fih, fo berichtet. ein- glaubwuͤrdiger 
Augenzeuge unter dem 39. Januar 1840 *°2), defien Namen wir ver: 
fhweigen wollen, baß in ben öftlichen Gegenden Altpolens unirte 
Griechen in großer Zah! dem Vebertritt in vie Ruffifche Staats: 
kirche wiberfireben, und bei ber. Einheit mit der Roͤmiſch⸗Kaths⸗ 


351) Siehe Dokument Nr. 135. u. 136. 
1352) Allgemeine Zeitung Nr. 52. Kebruar 1. 1840., ©. 255. 
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liſchen Kirche feſt verharren. Alle diejenigen aber, welche 
ſich im Glauben ſtandhaft erweiſen, gerathen in eine 
Lage, die näher hier zu ſchildern ich keinen Verſuch 
machen will. Viele Geiſtliche der unterdrückten Kirche 
find landesflüchtig geworden; einer großen Zahl von 
ihnen ift ed gelungen, die gallizifhe Sränze glücklich 
zu erreichen. Defterreih hat fie mit Wohlwollen aufs 
genommen und für ihr anflänbiges Unterkommen ges 
forgt: es gewährt ihnen den chriſtlichen Schutz den 
Rußland verſagt. Ste Fönnen ſich denben, wie dank⸗ 
bar die Polen ſich Deſterreich für dieſe wohlwollende 
Begegnung verpflichtet fühlen!« 

So übertrifft alfo auch hierbei die gegenmärtige Regierung 
in ber Verfolgung der Griechiſch-Unirten Kirche alle bei ähnliches 
Gelegenheit von Katharina II. angewandten und ausgeübten:Sraus 
famteiten, bie doch wenigftend noch einige, wenn gleich nur ſehr 
geringe menſchliche Gefühle befaß, und den Griechifchs Unirten 
Prieftern, welche das Schisma nicht annehmen wollten, bie Brei: 
beit ließ, entweder auszuwandern, oder in Rußland zu bleiben, 
in welchem legten Falle fie ihnen noch einen Pärglichen Zahrge⸗ 
balt von 50 bis 100 Silberrubel gab. Diefe Priefter, welche 
während der Kathariniſchen Verfolgung in Rußland blieben, fans 
Den noch fiberdied wentaftend in den. vielen Kapellen und Oratos 
rien auf den Gutern der Adelichen, beren Anzahl fich auf Achttaufend 
belief, ein maͤßiges Unterfommen, und konnten fo zur Noth ihr 
Beben friſten. Doch in ber gegenwärtigen Verfolgung iſt ihren 
auch dieſes Mittel ‚ihre Leben zu feiften, unterfagt , da alle Kapellen 
und Oratorien, deren Anzahl feit Katharina bis zum Jahr 1834 
beveitö auf 1,027 gefchmolzen war"), geichloffen oder niebergeriffen 
wucden, und man von ‚den unirten Prieſtern nichts anderd vers 
langt, als daß fie das Schisma annchmen, ober in Gefängniſſe, 
auf Salerren, in Bergwerke oder aufs Blutgerüft gehen. Katha⸗ 
sine üiherfchritt auch hierbei nicht die Grenzen der Menfchkichkeit, 
and begnügte fi, alle Griechiſch⸗Unirte Priefter, fo fie das Schisma 
nicht annehmen wollten, ihrer Ehren, Würden, Aemter und Habe 
zu berauben, ihren Gewiffen und Körpern that fie aber feine 
Gewalt an. 








13) Siehe Dokument Nr. 135... :". en 
Die neueften Zuftäntde der katholiſchen Kirche im Norden. 97 


418 


Bern nun wirklich die Zurädfehr. der Unirten zur Muffifchen 
Kirche ‚mit einer folchen allgemeinen Einmüthigkeit erfolgt iſt, daß 
fe, wie die Hi. Synode vorgibt, ald merkwürdiges Bei: 
fpiel in den Firhliden Annalen dienen muß: warum 
verfuchen bie Griechiſch⸗ Unirten Oläubigen aud im AnbHd ihrer _ 
Beafoiger und unter der Laſt ihrer Martern, die fie von dieſen 
erdulden müſſen, zum Glauben ihrer Väter zurückzukehren, und 
zwer mit einer folchen allgemeinen und einmüthigen Begeiſterung, 
daß die Megierung noch im Februar biefed Jahres fich genöthigt 
ſah, dieſe heilige WBegeifierung jener unglüdlichen Chriſten durch 
harte Geſetze zu unterdrücken. Zolgender Ukas, den wir hier zum 
Belege diefer Thatſache wörtlid einrüden, ift mehr gegen die 
Sriechifch : Unirten und die Römifch - Katholifchen Gläubigen, welche 
durch Sewalt dad Schisma haben annehmen müſſen, als gegen 
die Anhänger der Ruſſiſchen Kirche, von denen befanatlich in 
unſern Tagen wohl Niemand wagen möchte, zur Katholiſchen 
Religion überzugehen, gerichtet. Die Ruſſiſche Regierung verlegt 
fich bekanntlich in unfern Tagen mehr als früher auf bie ihr eigene 
Kuuſt, den Standpunkt der eigentlichen Frage in den fie betref- 


fenden Gefegen zu verrüden, und ihn nie zur wahren Kunde des 


Publikums gelangen zu laſſen. Diefer Ukas flimmt übrigens gang 
mit dem Ruſſiſchen Verfahren überein, nach welchem jede Grie⸗ 
chiſch⸗ Unirte und Roͤmiſch⸗Katholiſche Pfarrgemeinde, in der Einer 
oder der Andere ſchlechte und verworfene oder von ber Regierung 
gewonnene Gläubige Die Ruſſiſche Religion angenommen, auch fie 
folche annehmen muß, und wird im Weigerungsfalle ald von der Ruf 
fiſchen Religion abgefallen betrahtet, uud als ſolche file biefes 
vermeintliche Verbrechen, dad nie beftanden, und mit dem Namen 
BReligionsverführung von ber herrſchenden Lan desre 
ligion gur Katholiſchen Kirche geteuft wird, hart besaß 
Diefer Ukas lautet nun, wie folgt: *5*) 
St. Petersburg, den 11/22. Zebruar 1840, 

„In Betreff von Sachen über Glaubensverführung von 
der herrſchenden Landesreligion zur Katholifchen 
Rice bat Se. Majeſtät zur künftigen Richtlanur der dabei be⸗ 





154) On der Allgemeinen Zeitung, Bellage vom 12. März 1880. ., Nr. 78, 
p. 573. und im L’Univers Religieux du 18. Mars 1840., Nr. 233. 
"Siehe auch unten Dokument Nr, 151. 
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thelligten Gerichtsbehoͤrben nachſtehenden Werhaltimgätegeln die 
hochſte Genehmigung ertheilt:“ oo 
| 4) nAußer dem fchun über dieſen Gegenſtand von. dem Minis 
fterlomit6 im Jahr 1831 entworfenen und hoͤchſt beftätigten er. 
glement, daß Sachen über Slaubensverführung und über - 
willtührlihen Aufbau von Kirchen für freude Bekenutniſſe 
in allen Gerichtöbehörben außerhalb der feſtgkſetzten Orbnumg zu 
richten find, follen Maaßregeln ergriffen werden, damit auf ger 
fchehene Mittheilung der Eparchial⸗ an die Gonvernementöbehär: 
den über Sachen, melde die Religiondverbrechen betreffen, bie 
Unterfuchung ohne Auffchub zu beginnen fey, unb zwar unter 
Suziehung von Abgeorbneten aus ber rechtglaͤnbigen griechifchen,, 
wie ber Römifchen Geiftlichleit. Das Nichterſcheinen einer dieſer 
Perſonen fol keineswegs den Fortgang der Sache aufhalten.“ 

2) Geiſtliche und weltliche Individuen, die. ih GSlaubens⸗ 
verführungen erlaubt Haben, follen unverzüglidy und geradenwegs, 
fobald dad Vergeben durch eine förmliche Unterſuchung conftatirt 
worden, an bie Tribunale übergeben werden; und was insbeſon⸗ 
bere die Geiſtlichen betrifft, fo fell in Bezug auf fie nicht, wie 
bishir irriger Weife gefchehen, das in Rüdficht auf den griechi⸗ 

fhen Klerus angenommene Verfahren befolgt, d. h. Fe ſollen 
keineswegs an das roͤmiſch⸗katholiſche Konfiftorium, fonbern mach, 
den allgemein geltenden Beflimmungen, ben Criminalbehörben, wie 
ſolches im 15. Bande bes Meichögefepbuches näher angedeutet wird, 
überwiefen werben; dem fie find nicht ber Verletzung der REr 
mifchen Kirchengeſetze, ſondern in Verletzung der allgenseinen 
Staatsgeſetze firafbar befunden worden.“ 

3) „Die gefällten Urtheile der Mittelcriminalinſtanzen ſollen, che 
fie in Erfüllung gebracht werben, in Uebereinſtimmung mit ben Höch 
befiätigten Gutachten des Meichbraths von ben Gouvernemmentöchehk 
dem Miniſterium des Junern zur Durchſicht vorgelegt werben« 
Warum, fragen wir — — nk en nn 

8 en Kirche. mit Einmãthigkeit⸗ 
— — ſammiliche V⸗ochiſch⸗ Unirte Gtkubigen dyes .iap 
Koͤnigreiche Polen gelegenen Bistums Ghelm zum Lateimiſchen 
Ritos ‚Überiseten meilen, um ſich gegen das Schisma zu reiten? 
Warum find fie, als die Megienug, um nahen Unyuben vorzu⸗ 
beugen, ihnen die Religiondfreiheit endlich ficherte,. ſtandhaft im 
heiligen Belenntniß ihres Glaubens geblieben? Dauk und eviger 

27%. 









_ IWW | 
. Dont fen. hier der Frömmigkeit, Standhaftigkeit und Wadfumieit 
des erlauchten Biſchofs diefes Stuhles, .dem hochwürdigſten⸗ Präc 
laten Szumborsti gezollt, der mil fettener. Aufopferumg ‚feine 
Heerde gegen: alle Werführungstünfte muthig vertheidigte und 
ſchuͤtzte, und alle ſchmeichelhaften und: verführeriihen Einladungen 
zum Werrath ſtets edel. zurückwies. Man fand es noch nicht 
an ber Beit, bie Stänbhaftigfeit dieſes Biſchofs an den Gläubi- 
gen durch Anwendung aͤhmlicher Gewaltthätigkeiten, wie in ben 
Polnife : Ruffifchen Provinzen, zu rächen. 

Bekanntlich ſuchte ber —* und Feldmarſchall Paskewicz, 
ber gleichfalls von Geburt ein Griechiſch⸗Unirter war, nachher 
aber, um die Gunſt ſeines Herrſchers deſto mehr zu gewinnen, 
die Ruffiſche Religion angenommen hatte, im hoͤhern Auftrage 
durch ben Minifter des Kultus und des Hffentlichen Unterrichts, 
feinen Feldadjutanten Szypow, den Biſchof von Ehelm in einem 
Scweiben aus Warſchau vom 1421. März 1838 über die Beſorg⸗ 
niffe, gleich ald wolle vie Megierung feine. Blänbigen zur Annahme 
des Schiöma nöthigen, beruftgen, und verheißt ihm die volle 
Ausübung feiner Religion. Diefed Schreiben if zu merkwürdig, 
ale daß es hier fibergangen werben dürfte, und wir feken es fox 
nady ganz bei, da ed bad Verfahren, welches man bei der Schisma⸗ 
tiſtrung der Unirten anwandte, in feiner ganzen Lichte darſtellet. 

»Es iſt zur Kenntniß Sr. Hoheit des Fürften und Statthal⸗ 
ters von Polen gelangt, fo drüdt ſich Szypow in diefem Schreiben 
an den Biſchof Szumbordfi aus »20), def ein Theil der Unirten 
des Souvernements von Pobdlachien zum MRömifch: Katholifchen 
Ritus übergetreten. Die hierüber eingezogenen Unterfuhungen 
erweifen, daß dieſer Uebertritt hauptfächlich durch die Gerüchte, 
welche die Katholiken unter den Unirten über die vermeintfiche . 
Abſicht der Regierung, fie zum Ruffifchen Glauben herüberzuziehen, 
verbreiten, hervorgerufen: wurde: . Die. Freiheit der Kultus 
it im Rönigreich Polen durch Die Gefege geſchützt, 
weiche unfer gnädige Berricher aeneben, und Die 
Aegierung Tann ſich Demaan nicht URTEr Te, 
bie Duldung zu verlegen“. 

"Da mım zufolge der Bulle des heiligen Beteıs Benedikt XIV. 
bie Unkisten nicht ihren Kitus verlaſſen und den Lateiniſchen Ritus 
2 ern uns 
x38Siehe Berament Mr. 130: 
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annehmen bürfen, To hat die Regierung, wenn ſie gegen⸗ 
märtig bie orientalsfhe Sriehifhslinirte Kirche uns 
torſtützt, keinen a dern Bmed, als die primitive Würde 
dieſer Kirche wieder geltend zu machen, von ber fie ſich 
feit einiger Beit durch den Sinfluß des Katholizismus des: Abends 
landes entfernt hatte. Um nun diefe falfchen Gerüchte, die durch 
übelgefinnte Menſchen ausgeflreuet worden, zu erfliden, forbere 
ih Sie, Here Bifchef, hiermit auf, in Gemäßheit des Willens 
des Hürften Statthalters, fi zu bemühen, die Beſorgniſſe der 
Unirten mittelS des Klerus ihrer Diözes zu beruhigen, amd fie 
zu verfichern, daß Die Negierung nicht allein nicht 
beabfichtige, die Freibeit ihrer Gewiffen anzugreis 
fen, fondern vielmehr im Gegentbeil wünſche, fie 
gegen allen fremden Einfluß ficher zu ftellen, und 
überhaupt das Intereſſe der Griechiſch⸗Unirten 
Rirche zu beſchützen, ihres Klerus und ber Glänbis 
Bigen Diefes Kultus, fie nämlich gegen alle Unter⸗ 
drückung bewahrend, und alle Prärogativen, bie 
ihnen durch bie Geſebe garantirt worden, verthei: 
digend.“ 


Es waͤre endlich überflüffig in bie Widerlegung der Es: 
gen: Lügen einzugehen, welche bie apoftafirten Griechiſch⸗Unirten | 
Bischöfe in ihren zu Polo am 12/23. Februar 1839 erlaſſenen 
Alten auöfprachen, und mit denen fie. ihren Zurüdteitt ind Schisma 
beichönigen wollen. Wir. haben foldye im Verlaufe unferer: Ab: 
handiung bereit8 zur Genüge wiberlegt. Ohne demnach noch ein⸗ 
mal auf ſie zurückzukommen, möge es und erlaubt. feyn, hier nur 
noch die Frage aufzuwerfen: Wie und mit welchem Gewiffen kön⸗ 
nen fi dieſe Bifhöfe und mit ihnen. bie Vertreter der gefammten 
. WRuffifchen Kirche, die vier Metropoliten von Nowgorod, Peberds 
burg,. Kiew und Moskau, fo weit: vergeffen. und behaupten, daß 
ber größere Theil der Unirten umter der glücklichen und ewig 
preiäwürbigen Regierung der Raiferin Katharina II. 
freiwillig der Union entfagt.,. und die Zurüdfehr des übrigen Theis 
: 85 her Unirten zur Ruffifchen Kirche burd den wohlgefinns. 
ten und: betannten Eiferer ver orientali ſchen Kine, 
dan Metropoliten Seraklius Liſowski vorbereitet worden? 
Dis chahen oben bie Verfolgung, welche Katharina IL gegen bie 


Griechiſch⸗ Uninte Kirche unternahm, eben fo ausführlich dargeſtellt, 
als den raſtloſen Eifer, welchen Liſowski für die Wertheibigung 
und Erhaltung diefer Kirche bewies, und man wird fid von 
diefer Deppelten gemeinen Lüge leicht überzeugen koͤnnen. 

"Die im Jahr 1839 erfolgte Zuruͤckkehr der Unirten zum Ruſ⸗ 
fiſchen Kirche wird alfo allerdings, wie ſich bie Wertreter ber 
Ruffifchen Kirche ausdrüden, ald merkwürdiges Beifpiel 
in den kirchlichen Annalen dienen, nit aber wegen ber 


freien Einmüthigkeit, mit der fie Seitens der Ruthenifchen Geiſt⸗ 


lichkeit und Nation erfolgt fenn fol, fondern wegen ben unerhörs 
ten und namenloſen Gewaltthätigkeiten, du die fie eingeleitet 
und auögeführt worden war. 

Vergleichen wir nun bie Burädtchr ber geſammten Rutheni⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit in den Schooß der Römifchen Kirche vom Jahr 
1595 mit dem Zurücktreten ber drei Bifchoͤfe ind Schisma im 
Jahre 1839:. welchen Unterſchied finden wir in diefen zwei Ereig⸗ 
niffen? Dort war ed Die gefammte Nation mit ihrem Metropos 
liten, mit fünf Titularbifchöfen und eben fo vielen Biların, mit 
der ganzen Hierarchie bed Welt: und Kloſterklerus und mit einer 
Anzahl von 11,000,000 Släubigen, jene der zwei Stühle von 
Lemberg und Przemysl abgerechnet, die, bei 4,000,000 an der Zahl, 
bekanntlich durch den Einfluß des mädtigen und flünmifchen Ru: 
thenifchen Fürſten Konftantin von Oftrog, die Union bald wies ° 
herum verließen, bis fie folche im Jahre 1682 wieberum annahmen, 
welche, wie wir oben barthaten, um fi) aus der gräulichen ges 
ſellſchaftlichen und religiöfen Berrüttung der Ruffifchen Kirche dieſer 
Beit zu retten, in bad heilige Band ber Einheit mit der Römifchen 
Kirche, der Mutter und Lehrerin aller Kirchen, traten, und zwar 
ohne jebe auch nur die geringfte Gewalt, ohne jebed Einwirken 
des Lateinifchen Klerus, nur allein durch die Kraft ber Heberzens 
gung und des Wahrheit, durch die Eingebung des heiligen Geiſtes, 
der ihre Herzen gerührt und ihren Geiſt mit feinen heiligen und 
erwaͤrmenden Strahlen erleuchtet hatte. Unrecht iſt ed und gegen 
alle Sefchichte, wenn die apofbafirenden Griechiſch⸗Umirten Biſchöfe 
und die Ruſſiſchen Gefchightfchreiber unferee Tage bie Union vom 
Jahre 1594 ald ein Werk der Gewalt uud als ein hinterlifliges 
Unternehmen des berühmten und bochgefeierten Sefuften Anton 
Poſſevin darſtellen wollen, De Metropolit Michael Rah ofa 
und das geſammte Rutheniſche Episkopat wandten ſich freiwillig 
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und ohne weder vom Köimig noch vom Lateiniſchen Epibkopate 
von Polen genöthigt worden zu feyn, an ben frommen Sigis- 
mund II. und an den unfterblihen Papft Klömens VIIL, und 
flehten beide um ihre Aufnahme im den Schooß der katholiſchen 
Kirche an. Poffevin hielt fi kaum vier Jahre von 1581-1584 
in Rußland und in Polen auf, Seit dem Jahre 1586 betrat er 
mie mehr den undankbaren Boden Rußlandsô, und war zur Zeit, 
als die glorreiche Union der Rutheniſchen Kirche mit der Römis 
ſchen im Sabre 1594 erfolgte, Rektor ded Kollegiumsd der Su 
ſellſchaft Jeſu zu Venedig. 

In welcher Schattenfeite fleht Dagegen an ber Seite dieſer 
glanzuollen und wunderbaren Union vom J. 1595 der durch Yeuer 
und Schwert erzwungene und ertrogte Burkdtritt der auınen und une 
gluͤcklichen Ruthenifchen Nation vom Jahr 1839 ind Schisma bal 
Die Ruthenifche Nation und Geiftlichleit hat feit 1771 bis 1705 
einen heiligen Todesſskampf getämpft für ihre Erhaltung, und hat 
mit Flammenzügen in bad lebende Buch ter Geſchichte feine 
Großthaten eingegraben, die fich nie verwiſchen werben, fa langt 
Die Welt beftehen wird. Durch ihre heilige Liebe zur wahren 
Kirche ded Herrn, zur Römifchen Kirche, hat fie, fih wiederum 
glanzvoll aus ihren Trümmern, unter benen fie brei Jahre lange 
begraben war, durch bie Gerechtigkeit bed Kaifer Paul J. und 
durch die Bemühungen bes heifigen Stuples erhoben; und fie iſt 
zu einem neuen Leben erwacht. Sich ſelbſt überlaffen, und ohne 
mweitern Schuß, außer jenem, ben die Heiligleit ber Gerechtigkeit 
erheiſchte, aber auch ohne Verfolgungen, begann fie unter ber 
Regierung bed großen und weifen Kaiferd Alexander I, neue War⸗ 
zein in ihrem alten beimathlichen Boden zu fchlagen, und ent- 
faltete fich unter dem Schatten bed Thrones dieſes gerechtigkeits⸗ 
liebenden Herrſchers allmählig und lieblich zu einem zarten les 
benöträftigen Baume, biö fie enblich in unfermXagen durch Wer 
führung ihrer Dirten und durch namenlofe Sewaltthätigfaten ber 
weitligen Macht von neuem entwurzelt worden, und in ihr Grab, 
ans bem fie entflanden war, hinabſank. Auch feit bem Jahre 
4832 bid zum Jahre 1839 Tämpfte die unirte Nation und Geiſt⸗ 
Jichfeit mit Ausnahme ihrer frechen und gewiflenlofen Hirten der 
Biſchoͤfe, auf eine gleich riihrende Weife, wie feit 1771 bis 1795 
* einen edeln Todesfampf, der fie wie im Jahre 1795 im Anden⸗ 

ten der chriftlichen Menfchheit verswigen wird, bis fie ewblich der 
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Her: mit feinem allmaͤchtigen Arm, welcher der Gewalt der ſchwa⸗ 
hen Maͤchtigen dieſer Erbe. trost und höhnet, in neues Leben zu⸗ 
südführen wird, Ä 
Mögen demnach immerhin bie verführten Griechiſch⸗Unirten 
Biſchöfe ſammt den Metropoliten der. Ruſſiſchen Kirche alle 
Wahrheit und der Geſchichte zum Hohne dieſes blutige Ereigniß 
als einen friedlichen Triumph, als geheiligte Spuren 
der Erſcheiuung Gottes auf Erden darſtellen, und 
zum Dank hiefür ihre Hande zum großen und erba 
benen Erzpriefter des Himmeld und der Erbe aus— 
fireden; »6) wir Katholilen, Mitglieder der Batholifchen Kirche, 
Glieder des Körpers Chriſti, Sprößlinge der Einheit und Söhne 
bed Friedens, wollen dagegen unfern Schmerz über dieſes Ereig⸗ 
ni mit den rührenden und begeifterten Klagetönen, mit benen 
ber erhabene Vorſteher und Oberhirt der Kirhe bed Herrn, 
Gregor XVL, den Abfall der Ruthenifchen Bifchöfe und das 
herbe Loos ihrer durch fie versathenen Heerden in ber Verſamm⸗ 
lung des erlauchten Senated der Kirche am 22. November 1839 
beweinte, vereinen, und mit ihm den Herrn um die Erleuchtung 
diefer unglüdlichen Hirten, um ihre und ihrer Heerden Zurückkehr 
in ben Schvoß ber heiligen Kirche in Demuth anflehen. ?°7) Freuen 
wir und jedoch andrerſeits, und danken wir bem Herrn, daß während 
die von und unglüdlich getrenntemBrüber und Repräfentanten der 
Ruſſiſchen Kirche dieſes Ereigniß mit den Waffen ber Liebiofigfeit 
und ber. Lüge befingen, dad erhabene Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche dagegen folches im fchlichter, aber ergreifender und unnads , 
abmlicher. Wahrheit rüdfichtlich feines Thatbeſtandes, und in über- 
firömender Liebe rücfichtlich der Verirrten und Jener, die an ber 
Vollbringung diefer Miffethat arbeiteten, der Welt verkündet, unb in 
dieſer Wahrheit, und Liebe, die vom heiligen Geiſt verffärt find, umb 
nur dem Nachfolger des heiligen Petrus, den Ehriſtus, wie 
die heiligen Kirchenlehrer Ambrofius und Chryfoftomns fo 
ſinnig ſich ausdrücken, zum Stellvertreter ſeiner Liebe zum 
Wenſchengeſchlecht gemacht, eigen ſeyn können, und zugleich 


1,6) Siehe Dokument gr. 100 

157) Siehe Dokument Nr. 4.; wir entiehuten die Ueberſehung deſelben 
aus der Sion: Estrabellage su Niro. 145 vom 1. Dezember 1840, 
- and aus Dr. F. ©. Benferts allgem. Religions und Airchenfreund 
Decemb. 1839. ©. 710-7415. . 
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die (hänßen Kennzeichen. der wahren Kirche Gottes find, ven 
unbefangenem Gesicht der Nechwelt überliefert. 


Allokution 
Sr. Seiligkeit des Wapfles Gregor XVI. 


gehalten Im geheimen Gonfiftorlum zu Rom am 22. November 1839. 


Ehrwürdige Brüder! 

„Schon viel Trauriges und Herbed waren Wir feit dem Be 
ginn Unferes apoflolifchen Amtes gezwungen, bei der täglichen 
Widerwärtigleit ber Zeiten von diefem Orte aus zu verlünden. 
Allein was Wir in eurer heutigen Verſammlung unter Wehmuth 
und Trauer außfprechen werben, ift in ber That von ber Art, 
daß ed die Bitterkeit aller Uebel, über welche Wir ſchon fonft 
gefeufzt haben, bei weiten übertrifft. Keinem von euch iſt eßs 
unbelannt, daß die Ruthenifchen (d. h. reußifchen) Biſchöfe und 
jene ganze berühmte Nation, welche nach Annahme ber katholi⸗ 
fhen Einheit zugleich mit dem chrifttichen Glauben nachher kläg⸗ 
licher Weife von derfeiben abgefallen war, und mit Beibehaltung 
der. eigenen Sprache und des griechiichen Ritus dem trauzigen 
Schisma der Griechen folgte, unter Anregung der göttlichen Gnade 
mehr als einmal an eine ernfle und aufrichtige Ruͤckkehr zur Roͤ⸗ 
miſchen Kirche gedacht haben. Daher unterfchrieb zuerſt in der 
allgemeinen Spnobe von Zlosenz zugleich mis ben Griechen ber 
Erzbiſchof von Kiew, Metropolit von ganz Rußland, das. bes 
‚rühmte Unionöbelret. Obwohl aber die Sache bald wieder nich⸗ 
tig wurbe, wegen entfianbener Unruhen und feindfeliger Beſtre⸗ 
bungen derjenigen, die, gegen das Licht ankämpfend, dem Schisma 
nur deſto hartnäckiger anbingen; fo fehlte ed doch nie an Ermah⸗ 
nangen. und. Aneiferungen, namentlich ber Wifchöfe, und fo er⸗ 
ſchien enblich der glüdliche Tag, an welchem unter Gottes Erbar⸗ 
mungen dem Rutheniichen Wolke vergönnt warb, in ben Schooß 
ber verlaffenen Mutter zurückzukehren, und in jene von dem Aller⸗ 
hoͤchſten geftiftete heilige Stabt wieder einzuziehen, in welcher al- 
lein mit, Recht das Heil zu finden iſt. Denn als bieisaigen' 
Muthenifchen Biſchoͤſe, die bei. dem Ausgange bed 16. Jahrhun⸗ 
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derts der weltlichen Derrfchaft ded frommen Sigismund HE. Kö⸗ 
nigs von Polen und Schweden und Großherzogs von Lithauen, 
untergeben waren, fich die Eintracht ınd Gedächtniß riefen, welche 
früher zwifchen der morgen= und abendländifhen Kirche beftand, 
und welche ihre Vorfahren unter Lertung des apoftolifchen Stuhls 
forgfam gepflegt hatten, fo verlangten fie nicht gezwun— 
gener Weife, oder durch VBorfpiegelungen getäufcht, 
nit durch Unbeſtändigkeit und Leichtigkeit bewogen, 
nicht durch die Lodungen zeitlihen Gewinnes ange 

"zogen, fondern allein von ber Klarheit des göttli— 
hen Lichtes erleuchtet, allein von der Erkenntniß der 
Wahrheit getrieben, endlich nur von Begierde nad 
dem eigenen und der ihnen anvertrauten Heerbe Heil 
entflammt, nad) einer in allgemeiner Verſammlung über eine 
fo hochwichtige Angelegenheit gepflogenen Berathung, vermittelft 
zweier Amtsbrüder, im Namen ber ganzen Geifttichkeit und des 
Volks zum Stuhle des heil. Petrus abgefandt, nach gänzlicyer 
Abſchwoͤrung aller fehismatifhen Irrthümer, mit der Römifchen 
Kirche wiederum vereinigt, und der frühern Einheit mit ihr zu⸗ 
rüdlgegeben zu werden. Mit welchem Liebedeifer fie damals Uns 
fer Vorgänger Klemend VIII. höchfifeligen Andentens, unter dem 
Zujauchzen der katholiſchen Welt aufgenommen, welche Sorafalt 
der Beil, Stuhl ihnen befländig gewidmet, mit welcher weifen 
Nachficht fie behandelt, wie fehr und wie oft er ihnen beigeftan- 
den, bezeugen aufs deutlichfie mehrere apoftolifche Konftitutionen, 
wodurch ſowohl befondere Vergünftigungen und große Wohltha⸗ 
ten jener Nation verliehen find, als auch tie, infofen fie die 
katholiſche Einheit nicht beinträchtigt , ihrem Klerus belafiene Liturs 
gie, von der Gewohnheit der morgenlänbifchen Kirche ausgegan⸗ 
gen, ferner aud die an mehren Orten und namentlich zu Wilna 
errichteten , oder mit einem jährlichen Zins -bereicherten Kollegien 
zum Unterricht der Ruthenifchen Geiftlihen in den heiligen Glau⸗ 
bend= und Sittenlehren. Unangenehm ywar war «ed, daß die fü 
-glüdlich mit der Roͤmiſchen Kirche wieberhergeflellte Vereinigung 
dee Ruthener (Reußen) im Laufe der Zeit widrigen Wechſelfällen 
außgefest war. Doc biieb noch immer dies Erfrenliche übrig, 
baß eine. große Anzahl derfelben, nach dem ſtandhaften Belſpiel 
beſenders ihrer heiligen Vorſteher, dem heiligen Stuble fo fe 
ergeben, und bei biefens Mittelpunkt der Einheit: fo unzertrenus 
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lich verblieb, daß, ungeachtet im verlaufenen Jahrhundert die Täus 
ſchungen einer baltiofen Philoſophie, und erdichtete Schlechte Reinun⸗ 
gen über ihr Gebiet fih außbreiteten, fie doch keineswegs von ber 
Reinheit ver Yatholifchen Lehre und des Glaubens abgewichen if.“ 
„aber, o Mögliher und unglüdlicher Zeitwechſel! O hartes 
und nie genug zu beweinendes Geſchick der Ruthenifchen Nation! 
Die, welche fie in neuefler Zeit ald Wäter und Hirten bekommen, 
und welche fie daher als Fſchrer und Lehrer hätte erproben follen, 
bamit fie in immer engerm Verbande mit dem Leibe Chriſti, 
welcher die Kirche ift, vereint bliebe, gerade dieſe hat fie jängit 
ald Die Urheber des neuen Abfalls in ihr tieffted Verderbniß 
erkannt. Dad ferner if eb, ehrwürdige Bruder, was Und fo 
beängftiget und tief befümmert; dies kam noch zu ben allerſeits 
ſich andrängenden ÜBittereiten hinzu, cher buch Thränen als 
Worte andzubrüden. Wir geftehen zwar, bag Wir an 
fangs keineswegs vermocht werden konnten, allem 
dem Slauben beizumeffen, wad Uns über diefen trau 
rigen Borfall durchs Gerücht hinterbracht worben if, 
zumal wenn wir die große Örtliche Entfernung bes 
rüdfihtigen, und die außerordentliche, peinigenbe 
Schwierigkeit, mit den dort zerfireut wohhenden Ka⸗ 
tholiken Gemeinſchaft zu pflegen. Und das war bie Urs 
face, warum Bir biäher zögerten, Unfere Stimme und Klage 
gemäß der. Größe dieſes Uebels zu erheben. Aber feitbem Wir 
fihere Nachrichten erhalten, und die Sache durch bie Sffentlicken 
Blätter ſchon hinlänglich bekannt worben, fo ift, wie es höchſt 
zur bedauern, keineswegs mehr zu bezweifeln, daß mehrere Bifchöfe 
von den ımirten Ruthenern in Pithauen und Weißrußland mit 
einem heile ded ihnen anvertrauten Klerus ımb Volles, nad) 
Häglicher Verlaffung ver Gemeinfchaft der Römifchen Kirche, aus 
welcher die priefterliche Einheit entflanden ift, zu den Schismati⸗ 
kern Abergangen fey. Dies war aber die Weiſe ihres. gottiofen 
-Unternehmene , daß fie zuerſt trügerifher Weiſe bei der Feier bed 
Gottes dienſtes ſolche Bücher einführten, welche fie. von ben Gries 
hifchen Ruffen empfangen hatten, und faft. Die ganze Borm der 
"Abhaltung der Liturgie ihren Gebsäuden .anpafleten, wodurch 
nämlich das unmiffende Bolt wegen der allmähtig ins Schisma 
"überfchlagenben Aehnlichkeit bes Ritus, auch ohne ed zu wedlen, 
verführt wurde. Dann wurden anf ihren Wefehl mehrere Pfarrer 
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zuſammenberufen und zugleich Schreiben an ſie gerichtet, in. weis 


eben. unter fhamlofen Z.aufchungen-‘ (inter impudentes falı 
tacian): angefagt wurde, daß jeder: feine Anhänglichkeit am :die 
Griechiſch⸗ Ruſſiſche Kirche nach: der hiezu aufgeeliten : Sormel 
befenne, indem die Meigernden zugleich erinnert wurden an ten 
fofortigen Werlurft ihres Pfarramtes und an die gewiffe Belan- 
gung derfelben und ber übrigen Priefter, die nach ihrem Beifpiel 
gleicherweife fi) weigern würben, bei ber obern Behörde. End⸗ 
lich nah Anwendung noch anderer Verführungsdmit: 
tel (machinationes) kamen fie zu dem Grade von Berfehrtheit, 
daß fle fich nicht fchämten, ihren Willen , zu ber befagten Kirche 
überzugehen, öffentlich zu erflären, und zudem nod im Namen 
der ihnen untergebenen Heerde die Bitte beizufügen, für biefen 
Schritt die Baiferlihe Erlaubniß zu erlangen. Und ihre Wünſche 
gingen, in Erfüllung! Nachdem nun Alles durch die zu Peter: 
burg niebergelebte ſchismatiſche Synode eingeleitet und ſanktionirt 
worden. war, wurbe der Uebertritt der Rutheniſchen Bifchöfe, der 
Geiſtlichkeit und des Volks, bisher. mit der Rbmiſchen Kirche 
vereint, zur Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirche anerfannt und feierlich 
begangen. Es widert Uns an, bier das zu wieder 
holen, was diefed unbeilvolle Ereigniß Thon lange 
vorher verkündete, und durch welche VBerführungss 
mittel angeleitet jene entarteten Hirten fi in einen 
fo tiefen Abgrund der Bosheit und bed Verderhnifs 
fed gefenft Haben. Im Binblid auf ihren fo traurigen Fall 
wollen Bir lieber mit den Worten der heiligen Schrift ausru⸗ 
fen: »Die Gerichte Gottes find eimtiefer Abgrund!“ 
„Aus biefer fo berben, der Fathotifchen Kieche geichlagenen 
Wunde erfehet ihr übrigens wohl, ehrwürdige Brüder, wie. Und 
zu Muthe fen muß, und von welch innerm Gram Mir verzehrt 
werben. Wir bebauern und befeufzen aus tiefflem Grund bes 
Hergend, daß fo viele Seelen, bie Chriſtus mit feinem Blute er⸗ 
löfet hat, in bie Gefahr, ihre ewige Heil zu verlieren, verſetzt 
find. Wir bedauern, daß durch die.abtrännigen WBifchöfe jene 


* Irene fo ſchändlich verlegt worben ift, weiche fie zuerſt ber Römi: 


ſchen Kirche gefchworen hatten. Wir bedauern, daß ber heilige 
Charakter, mit welchem fie durch das Anfehen des heiligen Stuh⸗ 
led waren beBleidet worden, fo fhmählidy von ihnen iſt hintanges 
fegt warden. Aber unendlich ifi-Unfere Beſorgniß um 
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diejenigen“ 'thruren Kinder aus jener Nation, bir 
nit durch Borfpiegelungen :getäufht, niht durch 
Drobungen:ringefhredt, noh Durch das böfe Bei: 
fpiel verführt, in dem Bande der katholiſchen Se 
meinfhaft feR beharret find. Denn es entgeht Uns 
nicht, wie großer Nahtheil and dem Abfall Anderer 
für fiererfolgt. ift, und wie viel fie noch wegen ihrer 
Standhaftigteit in der heiligen Einheit erdulden 
müßen. Ach, könnten Bir fie doch ans der Kerne 
mit säterliher Ermahnung tröften, und ibnen ir⸗ 
gend eine geiftliche Gnade zur Stärkung ertbeilen! 
Andeh eingedenf des Amtes, das Wir verwalten, und dafürhal⸗ 
tend, Daß“auch zu Uns, wie einſt zu dem Propheten gefagt if: 
Rufe, und höre nit auf, wie eine Pofaune erhebe 
deine Stimme, und verfünde meinem Volke feine 
Lafter und dem Haufe Jakobs feine Sünde — fo _ 
beflagen Wir fortwährend von ber Höhe des oberſten apoftolifchen 
Amtes, Angefichtd der ganzen Welt, den Abfall ber Ruthener 
und vorzüglich ihrer Bifchöfe, und werfen ihnen aufs ernftefte 
vor die der Fatholifchen Kirche durch folche Miffethat zugefügte 
Unbild. Jedoch da Wir deffen Stelle auf Erden vertreten, welcher 
reich ift an Erbarmung, an Sefinnungen des Friedens 
und niht an Betrübniß, ja ber auch »gekommen iſt, zy 
ſuchen und felig zu makhen, was verloren war:“ fo, 
um Und nicht der apoftolifchen Liebe gegen fie gänzlich zu bege: 
ben, ermahnen Wir jeden aus ihnen aufd eifrigfte, daß fie erwä- 
gen, was fie verloren haben, und in welde fchredliche Strafen 
fie nach den heiligen Kanones verfallen find; daß fie zufehen, 
“wohin fie unbefonnen rennen, ihr ewiged Heil vergeflend ; daß 
fie fürchten den Fürften der Hirten, welder dad Blut der ver- 
- Ilornen Schafe von ihren Händen zurüdfordern wird; und von 
der Erwartung eined ſchrecklichen Gerichtes« beilfam 
erfhüttert, auf den Weg der Gerechtigkeit und Wahrheit, wovon, 
fie fo weit abgeirrt find, ſich felbfi und die fo kläglich zerſtreute 
Heerde wieder zurüdführen.« 
»Nach diefem, ehrwürbige Brüder, können Wir es keines⸗ 
wege bergen, daß die Urfache Unfered Schmerzend über die Lage 
» Tatholifchen Zuftandes in den weiten Gränzen des Ruſſi ſchen 
Reigen »och größern Umfanges ifl. Denn wir wiffen, in 
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weld” großer Bedrängniß dort. Unfere heiligfie Re 
ligion ſchon feit langer Zeit feufzet. Wahrlich, um 
dieſem abzubelfen, haben Wir feine Bemühbung Un: 
ferer oberhirtlichen Sorgfalt unterlaffen, und Wir 
werben ed in Zukunft an Feiner Verwendung bei Dem 

großmäctigften Kaifer fehlen Iaffen, da Wir noch 
dhoffen, daß er bei feiner Unparteilichleit und erba- 
benen Dentungdweife Unfere Zorderungen und 
WBünfche.beifällig aufnehmen werde. Zu biefem Ende 
wvahen Wir und mit gemeinfchaftlichem Gebete im Vertrauen bem 
Throne der Snade, den Vater der Erbarmungen und den Gott 
alled Troſtes einmäthig anflehend, daß er auf fein Erbe gnädig 
herabfchaue, die Kirche, feine Braut, ben Verlurſt ihrer Söhne 
fo bittex beweinend, durch Hilfe zu rechter Beit tröfte, und ben fo 
lange erfehnten Frieden bei fo vielen Widerwaͤrtigkeiten gnaͤdigſt 
verleihe,* 


Zweiter Abfchnitt. 


Die Nömifch:-Ratbolifche Kirche in Nußland und 
in Polen feit Katharina HE. bis auf unfere Tage. 


Möährend Katharina die Katholifche Kirche beider Ritus, na⸗ 
mentlich aber bie bes Griechiſch⸗Unirten Ritus, auf alle Weife 
verfolgte und untergrub, fo gab fie fih das Anfehen, die Katho⸗ 
liſche Kirche bed Lateiniſchen Ritus in ihren Staaten zu befchü- 
gen. Letztere Kirche verdankt ihr in ber That viel bis auf eine 
gewifle Zeit. Doch biefe Herrſcherin hatte auch hierbei nur poli⸗ 
tiſche Abfichten im Auge, wie wir in wenigen Worten barthun 
wellen, und nahm, als fie ſolche erreicht hatte, biefelbe ſchreckliche 
Rache an der Katholifihen Kirche ded Lateiniſchen Ritus, bie fie 

en der Griehifch:limirten Kirche genommen hatte. 

* Katherine hatte ſich zur Berfechterin ber religiöfen Duldung 

web Freiheit in Polen aus vein politifchen Beweggrünben aufges 
worfen, sum den Apfel ber Bwietracht in dieſes Reich zu werfen, 
es in feinen heiligen Grundlagen zu erfcpüttern, und endlich 
über feinen Trümmern ihre Herrſchaft zu gründen. Da fie in 
der Art und Weiſe, wie fie biefe religiöfe Duldung und Freiheit 
erzielen wollte, weder. durch die Gründe der Wermunft, noch Durch 
Staatöverträge unterfügt werden Tonnte, fo nahm fie zu den 
abſcheulichſten antifazialen Mitteln ihre Zuflucht, und Äbertraf in 
deren Wahl und Anwendung bei. weitem die Jakobiner der Paris 
fer Klub von ben Zahren 1792 bi 1795. Nichts war demng/h 
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fatfirlicher, als daß Katharina, während fie biefe religiöfe Dul⸗ 
dung und Freiheit in Polen zum Untergange eined edeln und 
freien Volkes prebigte, und mit Feuer und Schwert ertrogte, die⸗ 
felbe religiöfe Duldung und Freiheit nun audy den Katholiten 
ihrer Staaten angebeihen ließ, um foburch wenigftend ihr Unter 
nehmen, das fie mit Hülfe diefed übernommenen Proteltorates zu 
vonbringen fuchte, den Augen der Mitwelt und der Rachlommen- 
ſchaft zu verbergen. 

Hier bieten ſich zwei Fragen zur Beantwortung dar: Hat 

Katharina die religiöfe Duldung und Freiheit den Katholiten ih: 
rer Staaten in Kraft der wahren Grundfäge diefer Duldung und 
Freiheit gegeben, ober barg fie hierbei gleichfall8 wiederum nur 
politifche Abfihten? — und hat Katharina den Katholiken ihrer 
Staaten, namentlid nachdem fie faft dad gefammte Katholifche 
Polen if mehr denn 12,000,000 Einwohnern ihrem Scepter un⸗ 
terworfen hatte, die religiöfe Sreiheit und Duldung in’ demfelben 
Umfange und in berfelben "Ausdehnung ertheilt, wie fie folche 
einem Heinen ‚Häuflein von Diffidenten, d. h. Schiömatitern und 
Ptoteſtanten in einem fremden Lande, in Polen, die ſie gar 
nichts angingen, erfochten? Auf beide Fragen muß die Geſchichte 
aufs ſtrengſte mit Nein antworten. 
"Unter allen Herrſchern, welche in jenem allgemeinen Tanne; 
tanze der religidfen und politiſchen Ummälzung ber Altäre und 
Throne des verfloffenen Jahrhunderts, die Srumdfäge dei religis⸗ 
ſen Duldung und Freiheit predigten, hat keiner ſie ſo wenig be⸗ 
griffen, feiner · ſie ſo wenig ausgeübt, als Katharina IL Und 
doch bat. Fein Regent mit einen ähnlichen Schlauheit und Hinter: 
liſt diefe Grundſaͤtze proflamirt, als dieſe Herrſcherin. Um fich 
anter- den Katholiſchen Polen Anhänger zu verſchaffen, um fie‘ 
jumw' Vetrath ihres Vaterlandes zu verleiten; und ihr unheilbrin⸗ 
gendes Unternehmen ben übrigen Polen, bie unglücklicher Weiſe 
wegen. des Uebermaaßes ihrer Rechtlichkeit, Treue und: Gerabheit 
Sn Ruſſen gegeniiber: zu wenig Reſlexionsgabe beſitzen, zu be⸗ 
ſtaͤrken und in ihre Staaten. zu. locken, heuchelte fie, den Katholi⸗ 
ten des Lateinifiyen Ritus ihrer Staaten religiäfe - Dulbung und 
Freiheit zu geben. Ä 

Sehen wir min in weicher Weiſe Katharina ihmen biefefbe gab. 

In bein allgemeinen Toleranzedikt, welches diefe Herrfcherin 
am 22. Juli 1763 -zu Gunſten aller in-ihren Gtaaten fidh befin⸗ 
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denden Ausländer von verſchiedenen Glaubensbekenntnifſen ertieß "); 
find natürli auch die Römifchen Katholiten mit einbegriffen. 
Sie erhielten in Grund deffelben die Freiheit, Kirchen von: Stein 
und Materialien mit Thürmen zu erbauen, nur feine Kiöfter, 
und die nöthige Anzahl von Prieftern zur Beſorgung diefer Kir: 
hen zu unterhalten. Nur durften fie Niemanden, audgenomanen 
bie Mahomedaner, befehren, und fo zu ihrer Religion herübers 
zieben; im Falle fie dies thäten, follten fie deshalb der ganzen 
Strenge der Ruſſiſchen Geſetze anheim fallen. 

Doch auch dieſes Geſetz war mehr zu Gunſten aller übrigen. 
Religiondgenoffen, ald der Katholiten, erlaſſen. Sechs Jahre ver⸗ 
ſtrichen, ehe ſie die geringſte Erleichterung in ihrer traurigen Lage 
erhielten, während dem die deutſchen Proteſtanten ſchon in Mos⸗ 
kau, in Petersburg und anderwärts neue Tempel und Bethäuſer 
errichtet hatten. Als nun gar nichts zu ihren Gunſten geſchah, 
ſahen ſich im Jahr 1769 die in Petersburg anſäſſigen Katholiken 
der verſchiedenen Nationen, die ſich ſeit Peter dem Großen immer 
noch mit einer Kirche von Holz begnügen mußten, genöthigt, den 





im vorerwähnten Toleranzedikt ausgeſprochenen Schutz auch für 


ſich von der Kaiſerin zu erflehen. In Grund dieſes Geſuches er⸗ 
ließ nun Katharina den berühmten Ukas vom’ 1293. Februar 
1769, durch weichen fie ihnen endlich eine fichere und ſtaatsrecht⸗ 
lihe Eriftenz ficherte, und zugleich eine fogenannte kirchliche 
Berfaffung ertheilte.*) Diefe enthielt die näheren Beſtimmun⸗ 
gen fowohl über die Anzahl der Priefter, die in den beiden Haupt: 
ſtädten des Muffifhen Reiches in Moskau und Petersburg ven 
Sottesdienft der dort ſich befindenden Katholiten beforgen folten, 
ats über das Verhältniß diefer Priefter zu den Gläubigen und 
zur Regierung, und endlich über bie ölonomifchen Verhaͤltnifſe 
beider Kirchengemeinſchaften. Sie zerfällt in neun Abſchnitte, 
von denen wir hier in Kürze nur jene Beſtimmungen hervorheden, 


ee 


2) Siehe Dofument Nr. 38. pag. 202. aus Martens Recueil des trai- 
tes, etc. T. VI. pag’ 38. 

„0: Glche Dokument ‚Nr. 89. pag. 212—R24. Wir entiehnen Dfefe 
Urkunde, fo wie alle die lateinifhe Kirche Rußlands betreffenden 
kaiſerlichen Geſetze aus der ſehr feltenen offichellen Sammiung, 
; weldye der Metropolit biefer Kirwe,. Stantslaus Shestrzence 
nie 3, im Zahr 1790. zu Mohllew veranſtaltet hat, und ble den 

IE Titel fuͤhrt: Statuta Imperialla Romanas Ecclesias it novis 
:.7 stantia; in quarto. : 
Die neueſien Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. 28 
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nie einige Bedeutung haben, und £hun bied aus der Urſache, 
weil. Katharina biefe den beiden erwähnten Kirchen zu Peteröburg 
exiheilte Verfafſung aBen ihren übrigen zu Gunſten der Römifchen 
Satheliten ‘erlaffenen Gefeben zu Grunde legte. 

Katharina übertrug die Pfarrgemeinde von Peteräbirg ben 
Ä granziöfaneri ber firengen Obfervanz, und die von Moskau den 
Kapuzinern. Die Priefter diefer zwei Kirchen mußten fämmtlich 
dem einen ober dem andern der vorermähnten Orden angehören, 
und wenigftend mehr ald eine Sprache verſtehen; alle follten ſich 
mit der Erlernung ber deutfchen, franzöfifchen, ttaliänifchen und 
polniſchen Sprache beihäftigen, oder konnten auch einer biefer 
vier Nationen angehören. 

- Die angeftellten Geiftlichen fotten nur den Namen von Prie: 
ſtern führen, und ſich nicht Miffionäre nennen. Der VBorfteher 
der Seiftlichen ber erwähnten beiden Kirchen erhielt ben Zitel ei: 
nes Superiors. 


Obſchon in Grund der Geſetze Peter des Großen in Peters⸗ 
burg nur vier und in Moskau nur zwei Prieſter ſeyn ſollten, fo 
vermehrte Katharina die Anzahl der erftern um zwei, die der 
feßtern um einen, um die Bebürfniffe der Katholifchen. Gläubigen, 
die im Innern des Reiches, oder in den einzelnen Kolonien am 
Kaspiſchen Meere zerftreut waren, deſto leichter zu verſehen. 

Aus. dem Preöbpterium ber beiden Kirchen zu Peteräburg 
und Moskau mußten jene Prieſter, welche die zu Kronftadt, Jam⸗ 
bung, Riga, Reval und in den Kolonien am Kadpifchen Meere 
befindlichen Katholiken von Zeit zu Zeit befuchen folten, um 
ihnen, bie heiligen Saframente audzufpenden, und andere gotted: 
vienßiiche Handlungen, wie Trauungen und dgl, zu verrichten, 
gewählt werben, Neue Priefter, außer ben neun erwähnten, burfs 
ten das’ Ruffifche Reich nicht betreten; und wurden deren mehrere 
gefunden, fo follten fie über die Grenzen gefchafft werden, 


Nach den Verfügungen Peter ded Großen follten die befagten 
Prieſter beider Kirchen, je zu vier Jahren, durch neue .erfeht 
werben; Katharina verlängerte biefen Termin auf vier andere 
Sabre, falls es der Wunſch ber Stäubigen wäre, um auf dieſe 
Weiſe ihnen die bedeutenden Reiſekoſten für die zu entlaſſenden 
und neu ankommenden Prieſter zu erleichtern, da die Kirchen, 
per Gottesdienſt, die Beſoldung der Geiſtlichen, die Kirchenge⸗ 
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räthe und alle übrigen Bebärfniffe von ben Häubigen unterhalten 
und beforgt werden mußten. 

Bei den erwähnten Kirchen konnten Schulen errichtet werbeny 
in denen jedoch nur die Kinder der Römifch: Katholifchen Reli⸗ 
gion unterrichtet werden ſollten. 

Die Presbyterien der beiden Kirchen zu Petersburg und 
Moskau ſtanden unter der unmittelbaren Abhängigkeit des Kol⸗ 
legiumd der Rechtspflege von kiefland, Eſtland und - 
Finnland. Alle weıtlihen Angeregenbeiten, die nur immer bie, 
Priefter und die Gläubigen beider Kirchengemeinfchaften betrafen, 
fo wie die Anftellung, Abfegung oder Entlaffung ber einzelnen 
Geiftlihen, die bkonomiſche Verwaltung und andere hieher eins 
ſchlagende Angelegenheiten mußten dieſem Kollegium bekannt 
gemacht. und von ihm in höchſter Inſtanz entſchieden und beſtaͤ⸗ 
tigt werden. . 

In kirchliche Angelegenheiten folfe fich jedoch dieſer Gerchts⸗ 

hof. nicht einmifhen. Der erwähnte Kaiferliche Ukas Kapik,VHT, 2 
$. 45. brüdt ſich hierüber, wie folgt, aus: 
Da aber durch unfere und unferer Vorgaͤnger 
Geſetze den in unfern Staaten anfäſſigen Rv miſchtn 
Katholiken ſchon feit vielen Jahren die freie Aut? 
übung ihrer Religion erlaubt worden, fo ſort das 
Vorerwähnte Koltegium der Rechtspflege unter kei⸗ 
nem Vorwande fid in die Glaubenslehren ber Ri 
miſch⸗ Katholiſchen Religion einmiſchen.“ 

Wie gering und eingeſchränkt ſind dieſe Freiheiten im Ver⸗ 
gleiche mit den großen Privilegien und Rechten, welche Katharina 
in gleicher Zeit den in Rußland anfäffigen deutfchen, engliſchen, 
franzöfifchen und hollaͤndiſchen Proteftanten ertheilte! 

Kaum war die erfte Theilung Polens vollbracht, fo entfchloß 
fi) Katharina, ein Bisthum des lateinifchen Ritus zu gründen. 
Sie drüdte diefen Entfchluß ſchon in ihrem Ukas vom 14/25. De 
- zember 1772 aud.?) In einem andern Ukas vom 1223. Mai 
41774 gab fie diefem zu errichtenden bifchöflihen Sig den Namen 
des Bisthums von Weißrußland, befiimmte die Gerichtö« 
barkeit dieſes Biſchofs, und ernannte ben fihon oft erwähnten 





3) Siehe Dokument Nr. 70. pag, 225. . 
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Stanidlaus Sisdtrgencewicz von Bohus;, Gentralvilar 
des Bisthums Wilne, Domherrn dafelbft und Biſchof von Mallo 
in partibus, für dieſen Sig. Wir ſetzen dieſen Ukas wegen feiner 
Wichtigkeit ganz bei, um fo mehr, da alle.von ben frühern Herr⸗ 
ſchern gegebenen Gewährleiftungen in Betreff der freien Ausübung ber. 
Satyohigen Religion nochmals ‚wiederhoit und beflätigt werben. *) 


I Wir Katharina IN. | 
Keiferin und Selbſtherrſcherin aller Reußen u, f. w. 


Wir thun allen und Jeden, denen dies zu wiſſen nöthig iſt, 
nanne aber der Statthalterei von Weißrußland, und den 
Einwohnern unſers geſammten Kaiſerſtaates, welche die Roͤmiſch⸗ 
Katholiſche Religion bekennen, hiermit Fund und zu wiſſen:« 

Da feit vielen Jahren ber von unfern Borgäns 
gern, frommen Andenkens, bewilligt worden, daft 
alle in unferm Weiche fich befindlichen Einwohner 
und Anfaflen Nömifch: Katbolifcher Neligion die 
‚freie Ausübung ihrer Neligion genöfien; fo baben 
auch Wir daffelbe von neuem beftätigt.. In Grund 
Diefer Beſtätigung find nun in den beiden Saupt: 
ftädten unfers Neiches, in Petersburg und in Mos⸗ 
Lau, .feit mehreren Jahren von den Satholifchen 
Pfarrkindern dafelbft Katholiſche Kirchen errichtet 
worden, in denen, gleichwie in einigen andern uns 
fexer Städte, der Gottesdienft nach ihrer Neligion 
ohne alles Sinderniß verrichtet wird,“ 

„Jetzt gber, da unter unferer glüdlichften Herrfchaft einige 
Provinzen, unter dem Namen Weißrußland, von Polen an unfer 
Reich gelommen, vermöge welcher einige Theile der Römifch- 
Katholiſchen Bisthümer unferm Staate einverleibt worden find: 
fo haben Wir, um die Römiſch-Katholiſchen -Geifllihen zu berus 
higen und ihnen eine gute Berfaffung zu fichern, für.billig erach⸗ 
tet, nicht allein alle Theile, welde vormald diefe Römiſch-Ka⸗ 
tholifchen Bisthümer bildeten, in eine eigene. Diözefe zufammen 
zu ſchmelzen, fondern ihr auch nach überdies alle .einzelnen ſowohl 
in unfern beiden Hauptflädten ald auch in den übrigen Städten 





4) Dokument Nr. 71. pag. 227-229. 
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unſers Kaiſerſtaates befindlichen Kirchen, und die in den ver⸗ 
ſchiedenen weit entfernten Ortſchaften lebenden Römiſch-Katholi⸗ 
ſchen Prieſter hinzuzufügen. Dieſer neuen Diözeſe geben Wir den 
Namen der Römifh:RKRatholifhen Diözeſe von Weiß: 
rußland. Wir fegen in ihr einen Bifchof ein, und geben ihm 
zugleich ein bifchöfliched Konfifiorium mit den nöthigen Beiſitzern 
oder Affefferen, die er fih nach feinem Gutdünken erwäh- 
len fann, zur Seite.“ 


„Der Biſchof felbft fol ben Titel eined Biſchofs der 
Römiſch-Katholiſchen Kirche von Weißrußland erhal 
ten; und Wir haben ihm bereits die Erlaubniß gegeben, nicht 
allein ſämmtiiche Klöſter ſeines Glaubens, und alle Canonikat⸗ 
und Pfarrkirchen, über welche ſich feine Gewalt erſtreckt, nach den 
Satzungen ſeiner Kirche anzuordnen und zu leiten, ſondern auch 
die Prieſter nach feinen ihm vorgeſchriebenen kirchlichen Gebräu⸗ 
chen zu weihen und ſie in den einzelnen Pfarrkirchen mit dem 
nöthigen Lebensunterhalt anzuſtellen.“ 

„»Dieſer Biſchof fol in ſämmtlichen Römiſch-Katholiſchen 
Kirchen unſers Kaiſerſtaates dieſelbe Gewalt und Jurisdiktion 
ausüben, welche alle übrigen Römiſch-Katholiſchen Biſchoͤfe, ver⸗ 
möge ihrer kirchlichen Satzungen, auszuüben pflegen.“ 

„Was nun aber die ökonomiſchen Verhältniſſe der Katholi⸗ 
ſchen Kirchen nicht allein ſeiner Diözeſe, ſondern aller übrigen in 
unſerm geſammten Reiche ſich befindlichen betrifft, ſo muß dieſer 
Biſchof an unſern Ukas vom 1%%24. Februar 1769, den Wir der 
Römiſch⸗ Katholiſchen Kirche von Petersburg ertheilten, ſi ch genau 
halten. Sollte Jemand mit der vom Biſchof in irgend einer 
kirchlich⸗ ͤkonomiſchen Angelegenheit gefällten Entſcheidung nicht 
zufrieden ſeyn, ſo hat er die Freiheit, an unſer Kollegium der 
Mechtöpflege von Liefland, Eſtland und Finnland zu appelliren.“ 

„Da Wir in Grund unjerd allerböchften Ukas, ven unfe 
Gouverneur von Weißrußland, der Felbmarſchall Graf Zacharias 
Czernyszew in unferm Namen am 5A6. September 1772 in 
fänmmtlichen Provinzen von Weißrußland bereitd veröffeneit ah 
beſchloſſen haben:“ 

„Allen Katholiken unſerer Staaten ſammt und —8* 
nicht allein die volle und durch keine Grenzen eingeſchraͤnkte 


Freiheit der öffentlichen YHasübung ihrer Religion; ſondern 
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auch den rechtmäßigen Beſitz und Cigenthum feierlich zu 
verfichern: 

„fo fügen Wir gegenwärtig noch hinzu: dag Wir die Roͤ⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Getjtlichen jeden Standes und Ranges, 
die bereits unſere Unterthanen find, ober die in ver Folge 
in unfere Statthalterfchaft von Weiprußland mit dem Wun⸗ 
fehe, in ihre zu wohnen und fich anzufieveln, nur immer 
kommen werben, mit allen ihren Klöftern, Schulen, ver- 
ſchiedenen Gymnafien und deren beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Beftgungen, und fie felbft, die Prieſter, in aller 
Unverletzbarkeit ihres alten in beweglichen wie in unbeweg⸗ 
lihen Gütern beftehenden Befigftanded unverlegt belaffen 
werben.” 

„Dieſes foll ein jeder nahlommende Römifh:Ka: 
tholifhe Bifhof von Weigrußland auf ewige Zeiten 
beobachten und befolgen, auf daß dieſe unfere feierliche 
Sicherheitögewährleiftung, vie Wir fo eben allen und ſaͤmmt⸗ 
lichen Meltprieftern der verfchievenen Grade, wie nicht we 
niger allen und fämmtlihen Kloftergeiftlichen der verfchie- 
denen Orden und den Sefuiten, die fich in unferm Neiche 
befinden, gegeben haben, und zwar für fo lange Zeit, 
als fie den und geleifteten fhuldigen Eid ber Treue 
und bed Gehorſams unverlegt halten werden, feit, 
unwiderruflich und unabänderlich auf ewige Zeiten verbleibe.“ 

»Da Wir nun unter vorerwähnten Bedingungen die Roͤmiſch⸗ 
Katbolifche Didzefe von Weißrußland gegründet haben: fo fesen 
Bir in ihr den von und erwählten ehmwürdigen Stanislaus 
Siestrzencewicz von. Bohusz, vormaligen Bilchof von Mallo, 
Domperrn von Wilna und Ritter des Polnifchen Stanislausordens 
ein, dem Wir den Ort feiner Reſidenz in Mohilav angewiefen, 
und für. feinen und feines bifchöflihen Hofes und Konfifloriums 
Unterhalt einen genügenben Jahrgehalt ausgeſetzt haben.* 

„Um dieſer unferee Berfügung auf ewige Zeiten Kraft 
und Dauer zu verleihen, eriheilen Wir dieſes gegenwärtige 


Diplom der Romiſch⸗Katholiſchen Didzefe von Weißrußland 
allergnäbigft, haben ſolches mit unferer eigenen Hand un⸗ 
terfehrieben, und mit_unferem Staatöfiegel verfehen. a 

»„Segeben in unferer kaiſerlichen Reſidenzſtadt im 
Jahr 1774, den 1223. Mai, im zwölften Jahre unſerer 
Regierung.“ Katharina. 

In einem zweiten am 22, November (4. Dezember) deſſelben 
Sahred an den Feldmarſchall und Generals Gouverneur von: 
MWeißrußland, Grafen Zacharias Czernyszew, erlafferien 
Ukas fügte Sie dem vorermähnten Ukas einige nähere Beſtim⸗ 
mungen hinzu, rüdfichtlid ber Gründung diefed neuen Bisſthums, 
und verfügte Behufs defjelben, wie folgt: °) 

41) „Der Bischof fol den Zitel eines Biſchofs der Rs 
mifh:Katholifchen Kirche von Weißrußland führen.“ 

2) „Er fol feine Refidenz in der Stadt Mohilew haben und 
fi) hier zunächſt mit einem anſtändigen Hauſe begnügen, bis für 
den Aufbau einer ihm geziemenden Reſidenz geſorgt ſeyn wird. 
Behufs deſſen ſoll ihm außer dem Jahrgehalt alle biöher aus den 
Kirchengütern, die noch zu feinem andern Zwede. verwendet wor> 
den find, gemonnenen Einkünfte ausgezahlt werden.“ · 

3) „In Grund deſſen follen fobald wie möglich dieſe Neffbenz 
in der Stadt Mohilew erbaut werben.“ J 

4) „Alle in dieſer Römiſch-Katholiſchen Diözefe von: Weiß: 
rußland liegenden Kirchengüter follen zum Fiskus dieſes Orte 
gefchlagen werden, und flatt ihrer foll der Katholifche Bifchof 
von Weißrußland aus den Einkünften diefes Fiskus zehn taufend 
Ruffifche Thaler Iahrgehalt befommen, mit welchen Gehalte er 
ſich und feinen gefammten bifchöflichen Hof und die Beifiger ſei⸗ 
ned KRonfiftoriums nach feinem Gutdünten erhalten muß.“ 

5) „Was nun fein Amt und feine Gerichtöbarkeit, ſowohl 
über die Kirchen, die in ben eben vom Königreiche Polen erober⸗ 
ten Provinzen, als auch in Petersburg, Moskau und in ben, 
übrigen Städten unferd Kaiferreich8 fich befinden, betrifft, fo fol, 
er ſich hierbei an den eben erlaffenen Ukas und an unfere- Ka: 
tholiſche Petersburger Kirdhenordnung vom 12/23. de 
bruar 1769 halten.“ 


— N 


5) Dofumeut Nr. 78. p. 329. I. | Er 
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Siestrzencewicz und Katharina arbeiteten in gemeinfchattli- 
chem Einverfländniß raſtlos an der Gründung, Befefligung und 
Erweiterung diefed neuen Bisthums. Graf Bachariad Czernyszew 
ertheilte ibm im Namen der Kaiferin durch einen Ukas vom 
4/12. Oktober des Yahred 1778 auf fein Geſuch die Erlaubniß 8), 
daß die Fünftigen Domberen feines Kapiteld gleich den Domherrn 
des Kapitels von Wilna das goldene Bruſtkreuz mit den Aus⸗ 
zeichnungen des Ruſſiſchen Staates tragen konnten; nur ſollte 
ſolches anſtatt des Polniſchen weißen Adlers den Ruſſiſchen 
Adler haben. 

Durh einen Ukas vom 1324. Yuli 1779 befahl Katharina 
dem neuen Biſchof aufs flrengfte darauf zu wachen”), daß keine 
Auswärtigen Orbenögeiftlichen und Weltpriefter nad) Rußland kä⸗ 
men, und in ihren Staaten ihren Wohnfig auffchlügen, es fey 
denn, fie wären, verfehen mit den nöthigen Zeugniffen, von ihm 
ausdrücklich herbeigerufen worden. Hätten fie aber gegen fein 
Wiffen und gegen feinen Willen gleihwohl den Ruffifchen Boden 
‚ betreten, oder ſich gar in geifllihe Angelegenheiten gemifcht, wie 
3. B. in Leitung und Regulirung ber Klöfter und in Verwaltung 
ber Kirchen, fo follten fie ohne weiteres von ihm aufgegriffen, 
fiber ihr eigenmächtiged Verfahren zur Rede geftellt, und ber 
Kegierung audgeliefert werden, um nad feinem Gutachten und 
nad Bedürfniß der Sache über die Grenzen geſchickt zu werben. 

Diefen Ukas verfchärfte und erweiterte die Kaiferin durch 
einen andern Ukas vom 2/13. Januar 1780 zu Gunften deffelben 
Bilhofs von Weißrußland, der Ddiefen, wie den frühern Ukas, 
verlangt zu haben fcheint, um fich den Weg zu feiner unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrſchaft über die gefammte Katholifche Kirche in 
Rußland zu bahnen, und feinen berrfchfückhtigen Launen bie 
ganze Welt: und Kloftergeiftlichkeit zu unterwerfen. Wir heben 
aus diefem Ukas folgende Beftimmungen hervor: ®) 

4) „Ale in Rußland eriftirenden Römifch- Katholifchen Kldr 
fler und Kirchen follen dem Bifchof von Weißrußland den gebüb: 
renden Gehorfant leiften.« 

2) „Rein Römifch = Katholifcher Geiftlicher ſoll irgend eine 


6, Dofument Nr. 78. p. 331. 
7, Dokument Nr. 74. p. 231. fl. 
s) Dokument Nr. 75. p. 238. ff. 
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geiſtliche Verrichtung, Bifitation oder andere Amtöverrichtungen 

nach dem Ritus dieſer Religion zu unternehmen ſich unterfangen, - 
wenn er nicht vorher die Erlaubniß bierzu und den Segen von 
diefem Bifchof erhalten, und eine von ihm unterſchriebene Voll⸗ 
macht aufweiſen kann.“ 

3) „Stirbt ein Geiſtlicher, oder legt er fein Amt nieder, fo 
ſoll · dieſer Biſchof fogleich hiervon in Kenntniß gelegt werden.“ 

4) „Werden demnach Geiſtliche angetroffen, welche fich ‚ohne 
Wiſſen diefed Bifchofd in Angelegenheiten der Römiſchen Kirche 
mifchen, ober fogar Firhlihe Amtsverrichtungen ausüben, fo fol- 
len fie von Diſtrikt zu Diftrift, und von einer Provinz zur an 
bern, bis an die Grenze des Meiched geführt, und aus dem 
Reiche verwiefen werden. Hievon foll und jedeömal ein Bericht 
eingefanbt werben.“ 

5) „Mir beftätigen hiermit von neuem: daß kein Geiftlicher, 
er fen wer er wolle, in unfere Staaten aufgenommen werde, 
wenn er nicht ausdrücklich von diefem Bifchofe herbeigerufen wor: 
den, und von ihm hierfür Zeugruß und Erfaubniß aufweifen kann.“ 

" 6) »Wenn nun ein Geiftlicher in diefem Vergehen befunden, 
und entihuldigt er fi, er wäre aus Noth gebrungen worden, 
und wolle fih an den Bifhof wenden, fo foll er an den General: 
Gouverneur von Weißrußland, und in deſſen Abmwefenheit an ben 
Gouverneur der Provinz Mohilem abgeführt werden, die ihn 
fofort unter Sicherheit an den Biſchof weifen müſſen.“ 

Diefe zwei Ukaſen find eine ganz willlührlihe Erklärung 
und Anwendung eines von ber heiligen Congregation ber Propas 
ganda.an den Prälaten Stanidlaud Steötrzencewicz unter dem 
45. Auguſt 1778 erlaffenen Defretes?), in welchem ihm in den 
üblichen Formen die bifchöfliche Gerichtöbarkeit über ben geſamm⸗ 
ten Klofterfierus feiner Diözefe auf drei Jahr Übertragen worden 
mar, die er jeboh ganz im Sinne ber heiligen Kanonen und 
Dekrete ded Konzild von Trient, zum Aufbau und zur Erhal⸗ 
fung, nieht aber, wie er ed that, zur Vernichtung und Berftörung 
Diefed Klerus ausüben follte. Bon blinder Herrſchſucht hingerifien, 
um alleiniger Gebieter des Klerus zu feyn, Löfte er allen Verband, 
welder die Religiofen mit ihren Obern, Vifitatoren, Provinz 
zialen und Generalen vereinte, auf, und ließ fich Solche durch kai⸗ 





,?) Dofament Nr. 84. p. 250— 3838. 
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ferliche Geſetze feiner unumfchränften und launenhaften Willkühr 
unterwerfen. Er vergriff fich felbft an den Statuten der einzelnen 
Orden, warf ihre Verfaffung um, und nöthigte die Religiofen 
zur Annahme vieler Neuerungen, die mit dem Geifle ihrer Ne 
geln und Gewohnheiten ganz unverträglich waren. Der heilige 
Stuhl hatte ihm hierüber die bitterflen Vorwürfe gemacht; doc) 
alle Bemühungen, ihn in den Echranfen feiner ihm vermöge der 
Kanonen der Kirche zukommenden Gerichtöbarkeit zu halten, wa: 
ren vergeblich. Er hatte feine Ehrfurcht weder für die heiligften 
und unveränderlichften Gefege der Kirche und für bie Beſchlüſſe 
der heiligen Gonzilien, noch für die kirchliche Disciplin. Weigerte 
fich der heilige Stuhl feinen audfchweifenden "Forderungen Gehör 
zu geben, fo wandte er fich fofort an die Kaiferin, und ließ fich 
ſolche durch Ufafen beftätigen. Diefe, erfreut In Sieötrzencewicz 
den Mann gefunden zu haben, der alle ihre feindlichen Pläne 
gegen die Katholifche Kirche begünftigte und fie zu vollfireden 
half, ließ fih nidhts fo fehr am Herzen gelegen feyn, ald ihm 
eine unumfchränfte und koloſſale Gewalt zu ertheilen, und ihn 
mit allen möglichen Ehren zu überhäufen. Siestrzencewicz ließ 
ſeinerſeits gleichfalls nichts unverſucht, um dieſe günfligen Gefin: 
nungen, welche dieſe Herrſcherin für ihn hatte, zur Vergrößerung 
ſeiner Macht zu benutzen, und brachte es in Kurzem dahin, daß 
ſie ihn bald zur erzbiſchöflichen Würde erhob. Schon vom 31. 
Dezember (11. Januar) 1780/1781 erſuchte fie den Papſt in ei⸗ 
nem freund!ihen Schreiben, das wir oben bereitö eingerüdt ha⸗ 
ben ?°), diefem Prälaten die erzbifchöfliche Würde und das Pallium 
zu ertheilen. Doch Pius VI., der dad unwürdige und unkirch⸗ 
lihe Verfahren dieſes Prälaten ſchon oftmald gerügt und ber 
Kaiferin feine Beſchwerden biergegen eingereicht hatte, weigerte 
fi, diefem Geſuche zu willfahren. Katharina fchritt nichts deſto⸗ 
weniger eigenmächtig zur Wahl biefed Prälaten, und erhob burdy 
einen Ukas vom 26. Januar (6. Februar) 1782 den bifchöflichen 
Stuhl von Mohilew zum Erzbisthum. Der neue Erzbifchof 
befam zugleich einen Suffraganbiihof Namens Johann Be: 
nislawski, einen ehemaligen Sefuiten und Probfi von Dünen- 
burg. Siestrzencewicz warb busch biefen Ukas zum felbftftändigen 


% 
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Gebieter der gefammten Römifch: Katholifchen Kirche in Rußland 
erhoben, und in gewiffer Beziehung aller Oberhoheit Roms entzo- 
gen, und erhielt alle frühern ausfchweifenden Rechte, welche ihm 
durch die vorerwähnten Geſetze bereits ertheilt worden waren, - 
von neuem beftätigt. Diefer Ukas lautet wie folgt: **) 

„Unfere Vorgänger und Wir haben ben verfchiebenen Reli⸗ 
gionen unferd Reiches die volle Duldung und Freiheit ertheilt, 
und folglih auch dir Römifh:Katholifhen Religion. Da nun 
biefe Kirche eine nicht geringe Anzahl von Gläubigen befigt, die 
ſich zu ihren Slaubenslehren an verfchiedenen Orten fogar in den 
entfernteften Gegenden unferd Kaiferreih8 bekennen, fo haben 
Wir bereit im Sahre 1773 für nothwendig erachtet, ihnen einen 
Biſchof aus unfern Unterthanen zu geben, und erwählten für bier 
ſes Amt den Bischof Stanislaus Stestrzencewicz, welder 
durch die vielen Beweiſe, die er und feit längerer Zeit von feiner 
Treue ald Unterthan gegeben, durch den Eifer für feine Kirche, 
durdy die Weisheit, mit der er die ihm anvertraute Heerde bisher 
geleitet, und durch viele andere Dienftleiftungen zum Beſten bes 
allgemeinen Wohls unfer Faiferliched Wohlwollen fi) erworben 
bat. Gegenwärtig, wo Wir von neuem unfere Eorgfalt auf un: 
fere treuen Unterthanen der Römifch = Katholifchen Religion wen⸗ 
ben, und bereit die nöthigen Maaßregeln für eine beffere Leitung 
der Angelegenheiten ihrer Kirche getroffen, haben Wir für gut 
befunden, folgende Verfügungen zu erlaffen.* 

4) „Wir erheben hiermit die Etadt Mohilem, den Sit bes 
Souvernementd gleiches Namens, zu einem Erzbisthum der Rd: 
mifch : Katholifchen Religion, und feßen unter bie Jurisdiktion 
dieſes Erzbisthums alle Kirchen und Kiöfter dieſer Religion, 
welche ſowohl in den Gouvernements von Mohilem und Polod, 
ald in unfern beiden Hauptftädten und in allen übrigen Drten 
unferd Kaiferfiaates fin befinden.“ 

2) „Wir erheben allergnädigft den Bilhof Stanislaus 
Siedtrzencewicz zur Würde eines Erzbifchofs von Mohilem.* 

3) „Um ihm bei feinem Amtsverrihtungen einen Coabjutor 
zu geben, fo ernennen Wir zu dieſem Amte den Abt Johann 
Benislawski, Domberen des Erzbiäthums von Mohilew und 


12) Dofument Nr. 76. p. 233-236. 
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ferlihe Geſetze feiner unumfchränften und Taunenhaften Willkühr 
unterwerfen. Er vergriff fich felbft an den Statuten der einzelnen 
Drden, warf ihre Verfaffung um, und nöthigte die Neligiofen 
zur Annahme vieler Neuerungen, die mit dem Geifte ihrer. Re 
gen und Gewohnheiten ganz unverträglid) waren. Der heilige 
Stuhl hatte ihm hierüber die bitterften Vorwürfe gemacht; doch 
alle Bemühungen, ihn in den Schranfen feiner ihm vermöge der 
Kanonen der Kirche zukommenden Gerichtöbarkeit zu halten, wa= 
ren vergeblih. Er hatte feine Ehrfurcht weder für die heiligften 
und unveränderlichften Gefege der Kirche und für die Beſchlüſſe 
der heiligen Conzilien, noch für die kirchliche Disciplin. Weigerte 
fi der heilige Stuhl feinen auöfchweifenden Forderungen Gehör 
zu geben, fo wandte er jich fofort an die Kaiferin, und ließ ſich 
folhe durch Ukaſen beftätigen, Diefe, erfreut In Sieötrzencewicz 
den Mann gefunden zu haben, der alle ihre feindlichen Pläne 
gegen die Katholifche Kirche begünftigte und fie zu vollfireden 
half, ließ fih nichtd fo fehr am Herzen gelegen feyn, ald ihm 
eine unumfchränkte und koloſſale Gewalt zu ertheilen, un? ihn 
mit allen möglichen Ehren zu überhäufen. Siestrzencewicz ließ 
ſeinerſeits gleichfalls nichts unverfucht, um biefe günftigen Gefin- 
nungen, welche diefe Herrfcherin für ihn hatte, zur Wergrößerung 
feiner Macht zu benugen, und bradıte ed in Kurzem bahin, daß 
fie ihn bald zur erzbifchöflihen Würde erhob, Schon vom 31. 
Dezember (11. Ianuar) 1780/1781 eriuchte fie den Papft in eis 
nem freundlichen Schreiben, dad wir oben bereitd eingerüdt ha⸗ 
ben *°), diefem Prälaten bie erzbifchöfliche Würde und das Pallium 
zu ertheiln. Doch Pius VI., der dad unwürdige und unkirch⸗ 
liche erfahren dieſes Prälaten ſchon oftmald gerügt und ber 
Kaiferin feine Beſchwerden hiergegen eingereicht hatte, weigerte 
fi), diefem Geſuche zu willfahren. Katharina fchritt nichts deflo: 
weniger eigenmächtig zur Wahl dieſes Prälaten, und erhob burdy 
einen Ukas vom 26. Januar (6. Februar) 1782 den bifchöflichen 
Stuhl von Mohilew zum Erzbisthum. Der neue Erzbifchof 
befam zugleich einen Suffraganbiſchoff Namend Iobann Bes 
nislawski, einen ehemaligen Sefuiten und Probft von Dünen 
burg. Sieötrzencewicz warb buch biefen Ukas zum felbitftändigen 
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Gebieter der gefammten Römifch: Katholifchen Kirche in Rußland 
erhoben, und in gewiſſer Beziehung aller Oberhoheit Roms entzo- 
gen, und erhielt alle frühern ausfchweifenden Rechte, welche ihm 
durch die vorermwähnten Gefetze bereits ertheilt worden waren, - 
von neuem beftätigt. Diefer Ukas lautet wie folgt: **) 

„Unfere Vorgänger und Wir haben den verfchiebenen Reli⸗ 
gionen unferd Reiches die volle Duldung und Freiheit ertheilt, 
und folglich aud dir Römifch : Katholifchen Religion. Da nun 
diefe Kirche eine nicht geringe Anzahl von Gläubigen befigt, die 
fi) zu ihren &laubenslehren an verfchiedenen Orten fogar in den 
entfernteften Gegenden unſers Kaiferreih8 bekennen, fo haben 
Wir bereits im Sahre 1773 für nothwendig erachtet, ihnen einen 
Biſchof aus unfern Unterthanen zu geben, und erwählten für die⸗ 
fed Amt den Bifhof Stanislaus Siestrzencewicz, welcher 
durch die vielen Beweiſe, die er und feit längerer Zeit von feiner 
Treue ald Unterthan gegeben, durch den Eifer für feine Kirche, 
durch die Weisheit, mit der er die ihm anvertraute Heerde bisher 
geleitet, und durch viele andere Dienflleiftungen zum Bellen bed 
allgemeinen Wohls unfer Faiferlihes Wohlwollen fi) erworben 
bat. Gegenwärtig, wo Wir von neuem unfere Sorgfalt auf un: 
fere treuen Untertanen der Römifch : Katholifchen Religion wen⸗ 
ben, und bereitd bie nöthigen Maaßregeln für eine beffere Leitung 
der Angelegenheiten ihrer Kirche getroffen, haben Wir für gut 
befunden, folgende Verfügungen zu erlaffen.® 

1) „Wir erheben hiermit die Stadt Mohilew, den Sit bes 
Souvernementd gleihhed Namend, zu einem Erzbiöthum ber RB: 
mifch : Katholifchen Religion, und fegen unter die Jurisdiktion 
biefes Erzbisthums alle Kirchen und Klöſter bdiefer Religion, 
welche ſowohl in den Gouvernements von Mohilem und Polod, 
ald in unfern beiden Hauptftädten und in allen übrigen Drten 
unferd Kaiferftaated ſich befinden.* 

2) „Wir erheben allergnädigft den Bilhof Stanislaus 
Siedtrzencewicz zur Würde eined Erzbifchofd von Mohilew.“ 

3) „Um ihm bei feinem Amtöverrichtungen einen Coadjutor 
zu geben, fo ernennen Wir zu biefem Amte den Abt Johann 
Benidlamsti, Domhern des Erzbiſthums von Mohilew und 


12) Dofument Nr. 76. p. 233-836. 
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Prof von Duneburg, und. befehlen, die nöthigen Danfregein 
zu feiner bifchöflichen Conſekration zu treffen.“ ‘ 

4) „Der GCoadiutor diefed Erzbisthums fol einen jährlichen 
Gehalt von 1,200 Siiberrubeln befommen.“ 

5) „Der Erzbifhof der Römifch: Katholifchen Kirche von 
Mohilew darf von Niemanden als von Und und unferem Senate 
Befehle annehrgen.* 

5) »Diefer Erzbifchof wird: foort ein bifchöfliches Konſiſto⸗ 
rium aus einigen Domberen, die in unfern Staaten geboren find, 
oder das Bürgerrecht erhalten haben, errichten, um alle Angele 
genheiten, ſowohl kirchliche ald weltliche, die zu feiner Gerichts- 
barkeit gehören, unter feinem Vorfige zu prüfen und zu entfcheiden. 
Ereignet es fih, daß ein Weltlicher in irgend einer hierher ein- 
fhlagenden Angelegenheit von diefem Konfiftorium gerichtet würde, 
fo muß vom weltlichen Gerichte ein Deputirter gefordert werben, 
um diefem vom Konfiftorium zu fällenden Urtheife beizumohnen. 
Mer mit biefem Urtheildfpruc des Konjiftoriumd und des Erz . 
biſchofs fi fih nicht befriedigt finden follte, hat die Sreiheit, an ben 
Senat zu appelliren.« 

7) »Dad Kollegium der Rechtspflege von giefland, 
Eftlandp und Finnland foll fih auf Feine Weife in 
die firhlihen Angelegenheiten der Römifh-Katho: 
lifhen Kirche miſchen.“ 

8) „Die Wahl und Ernennung der Obern oder Vorſteher 
der Klöſter, der MWeltpriefter für die Pfarreien und alle andern 
Beförderungen zu geiftlichen Würden der Römifch: Katholifchen 
Kirche follen im ganzen Umfange unfers Reichs nur allein vom 
Willen ded von und ernannten Erzbiſchofes abhangen, da Wir 
hiermit befehlen, Alle, die Vorſteher der Kiöfter oder Pfarrer, 
wie jebweben Geiftlihen, der eine Anftellung wünfcht, entweder 
felbft in Perfon, nach vorher angeftellten Unterfuchungen zu prü⸗ 
fen, oder durch feinen Coadjutor prüfen zu laflen, und fie entwe⸗ 
der in ihrem Amte, wenn fie ein ſolches bereits befleiden, zu faffen, 
ober andere neue zu ernennen, jeboch folche, bie in unfern Staaten 
geboren oder unfere Unterthanen geworben find; für den Augen- 
blick mögen alle Ausländer ausgefchloffen bleiben, und nicht mehr 
geduldet werden, und Wir verbieten, dergleichen für die Zukunft 
aufzunehmen, unter Strafe, fonft gerichtlich verurtheilt zu werden, 
gleich ald Webertreter der Gefehe bed Staated.“ . 
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9 »Was die Leitung der Römifch > Katholifchen Kirche zu 
Deteröburg betrifft, die Durch unfere Privilegien und Kirchenorbs 
nung beftätigt worden, fo mag ſich diefe Pfarrgemeinde auch für 
die Zufunft rüdfichtlih ihrer ökonomiſchen Verwaltung und aller 
übrigen fie betreffenden Angelegenheiten an den Inhalt diefer 
Kirchenordnung halten. Mas jedoch die Ernennung der Priefter 
betrifft, fo muß ſich diefe Pfarrei ganz nach den von und im 
gegenwärtigen Ukas erlaffenen Verfügungen richten; denn baß- 
man früber für fie Mönche aus dem Audlande rief und aufftellte, 
warb nur deshalb geduldet, weil e& zu dieſer Zeit keinen eigenen 
Biſchof des Römiſch-Katholiſchen Glaubens in Rußland gab.“ . 
- 40) „Wir wiederholen von neuem das Verbot, welches Wir 
in unfern Ulafen vom 2/13. Juli 1779 an den General: Gouver: 
neur von Weißrußland und vom 31. Januar (11. Februar) 1780 
an alle General: Gouverneurd erlaffen haben, feine ausländifche 
Priefter in unfere Etaaten aufzunehmen, und befehlen. demnach, 
überall, wo fich deren auffinden, fie unter Bewahung an 
bie Gerichtöhöfe ber Provinz auszuliefern, um nach den Gefegen 
des Meiched beftraft zu werden.“ 

11) „Wir beftätigen nochmals unfer Geſetz, daß alle Mönchs⸗ 
orden des lateiniſchen Ritus nur allein vom Erzbifchof von Mo: 
bilew, von feinem Coadjutor und von feinem Konfiftorium ab: 
‚bangen, und fih nicht unterfangen follen, die Oberhoheit einer 
andern geiſtlichen Gewalt außerhalb unferd Reiches anzuerkennen, 
ihnen, dieſen fremden Ordendobern einen Theil ihrer Einkünfte 
zu fenden, oder mit ihnen Werbindung zu haben, unter ber 
Strafe, fonft ald Uebertreter der Staatögefebe angefehen und be& 
handelt zu werden.* 

42) „Wr befehlen dem Erzbifchof der Romiſch⸗ Katholiſchen 
Kirche von Mohilew, Und einen ausführlichen Bericht über alle 
Kiöfter dieſes Ritus einzufenden, und und genau anzugeben, 
welche von ihnen fich zum Beten der Religion und ded Kater 
landes befchäftigen, fen ed mit der Erziehung der Tugend, ſey 
es mit ber Pflege der Kranken oder mit der Unterflügung der 
Nothleidenden und Armen; diefe Orden muß er auf alle Weiſe 
zu erhalten fuchen; eben fo foll er und berichten, welche von je⸗ 
nen Orden nur allein im Müßiggang leben und.ein zurückgezogenes 
Eeben führen, und fomit anflatt dem Nächflen nüglich zu ſeyn, 
vielmehr der Gefenfchaft zur Laft fallen, auf daß Wir hierüber . 
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zur Ehre Gottes und zum Bellen des allgemeinen Wohles bie 
wirffamften und zweddienlichften Maaßregeln ergreifen koönnen.« 


XIII. »Wir beftätigen ferner von neuem unfere vorhergehen- 
den Ukaſen, melde verbieten, päpftliche Bullen, oder derart im 
Namen des Papfted erlaffene Dekrete oder Handfchreiben anzu 
nehmen, und befehlen, daß fie an unfern Senat geſchickt werden, 
der nach reiflicher Prüfung ihred Inhaltes, namentlih, ob ſich 
in ihnen etwas vorfinde, was mit den weltlichen Geſetzen des 
Ruffifchen Reiches, oder mit den Rechten ber abfoluten von Gott 
und ertheilten Macht im Widerſpruche fey, und fein Gutachten 
abgeben foll, und fofort unfere Erlaubniß oder Verbot, ähnliche 
Bullen und Schreiben zu veröffentlichen, erhalten wird.« 


„Unfer gegenwärtiger Ufas fol allerwaͤrts, wo ed das Geſetz 
erfordert, befannt gemacht und in allen Kirchen des Lateinifchen 
Ritus zur Kenntniß Aller angeſchlagen werden. 


(L. S.) 


Gedruckt zu Petersburg in der Druderei ded Senats am 
236. Zanuar (5. Februar 1782. 


Das Driginal iſt unterzeihnet vom Dirigirenden 
Senat. 


Katharina feste fofort gleich nach der Veröffentlihung dieſes 
Und fchon am 30. Januar (10. Februar) deffelben Jahres den 
heiligen Stuhl von biefen getroffenen Verfügungen in Kenntniß, 
und erfuchte Pius VI. in einem außerordentlich fchmeichelhaften 
Schreiben, den von ihr erwählten Erzbifchof in Diefer neuen Würde 
zu beflätigen und ihm dad Pallium zu überfenden. Sie legt ihm 
zugleich eine ausführliche Darftellung der Gründe ver, die fie be: 
wogen haben, dad Erzbistbum von Mohilew zu gründen und 
biefen Stuhl dem Biſchof Stanislaus Siedtrzencewicz zu übers 
tragen. Behufs deffen ergeht fie fich in die größten Lobeserhebun⸗ 
gen über die vielen und großen Verdienſte dieſes Prälaten, ihres 
Sünftlinges, vertheidigt ihn gegen allen Verdacht feiner Recht: 
gläubigkeit und Anhanglichkeit an die Kirche und an den heiligen 
Stuhl, und entwirft ein täuſchendes Gemälde von den großen 
Fortſchritten, welche die Römiſch⸗Katholiſche Kirche in ihren Staa⸗ 
ten mache. „Es wird JIhnen nicht unbekannt ſeyn, 
mächtiger Herrſcher, fo drückt fie ſich in dieſem Schreiben 


’ 
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an den Papfl aud, 2) daß in Kraft der Freiheit, bie um 
fere Borgänger und Wir felbft den verfhiedenen Re 
ligionen in unferm weiten Reiche ertheilt haben, Sie 
nun die Slaubenslehren Ihrer Kirhe nicht allein in 
unfern Provinzen von Weißrußland, fondern aud in 
den entfernteften Gegenden unferd Reiches verbrei- 
tet fehen.“ Nochmals auf die Bellätigung ber Wahl des er 
wöähnten Prälaten zurüdfommend, erfucht fie den Papft, diefes 
Geſchäft feinem Nuntius ın Warfchau zu Übertragen, mit welchem 
alddann ihr Bothſchafter bei verfelben Republik von Polen, Graf 
Stadelberg die nähern Maaßregein zur Einrichtung biefer- 
neuen Erzdiözefe, fo wie zur Weihe bed erzbifchöflichen Coabju: 
tors treffen werde. 

Pius VI. blieb ftandhaft in der Verweigerung diefer Gefuche, 
obſchon die Kaiferin, wie wir oben bereitö fahen, in ihrer gehei⸗ 
wen offiziellen Note vom 4. November 1782 an Grafen Stadel- 
berg gedroht hatte, im Salle ihre Wünſche in Rom fein Gehör 
fanden, der Tatholifchen Kirche beiter Ritus ihren fernern Schug 
zu entziehen. Der Papft, der bisher den Prälaten Stanidlaud 
Siestrzencewicz nur in ber einfachen Eigenfhaft eines Viſitators 
von Weißrußland anerfannt und bie Gründung des Biäthums 


. von Mohilew ganz mit Stillfhweigen übergangen hatte, that 


nun . in einem eben fo Fräftigen wie mäßigen Schreiben vom 
44. Sanuar 1783 der Kaiferin dar, wie nicht allein Ihrer Seits, 
fondern audy Seitend des vorermähnten Prälaten bei der ‚Grün: 
dung dieſes Bisthums und bei deffen Erhebung zum Erzbisthum 
gegen alle Kanonen und Disciplin der Kirche gehandelt worden 
war, und wie er ſich demnach nothgebrungen fühle, einer Ange: 
legenheit von folcher Wichtigkeit feine einftmeilige Zuflimmung zu 


‚entziehen, es wäre denn, daß er ſolches Gefchäft Durch feinen 


Nuntius in Warſchau in den gehörigen Rechtsformen verhandeln 


- Konnte. Doc weder Katharina, noch Steötrzencewitz wollten von 


Reterm Vorſchlage etwas wifien, da beide für ihre Pläne fürdhs 


- teten... Die Kaiferin, welche ſchon oftmalen die heilige und ui 


beugfame Standhaftigkeit diefed großen Papſtes in der Ungelegen- 
beit der SriechifchsUnirten Kirche erprobt hatte, glaubte nun Dies 
fen gerechten Forderungen Pius. VI. nachgeben zu müſſen, und 


12) Dofument Nr. 61. p. 205. f. 
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ſchickte gegen Ende dieſes Jahres den ſchon erwähnten und hoch⸗ 
verdienten Prälaten Johann Benislawski nah Rom. Diefer 
langte-bier Ende Februars 1783 an, und hatte den Auftrag mit 
dem heiligen -Stuhle im Namen der Kaiferin über die Beſtäti⸗ 
gung der Gründung des neuen Erzbisthums von Rußland, über bie 
Anerkennung des Stanislaus Siedtrzencewicz als Erzbifhof und 
über feine eigene Wahl zum Coadjutor, endlich über die Erhal- 
tung der Gefellfhaft Jeſu in Rußland zu unterhandeln. Er über 
reichte fofort ein eigenes Handfchreiben der Kaiſerin dem Papſte, in 
weichem die Grünte feiner Eendung und bie eben erwähnten 
Geſuche nochmals ausgebrüdt waren, mit Wiederholung ber 
fchmeichelhafteften Verficherungen rüdfichtlich ihrer Beſchützung der 
katholiſchen Kirche. Benislawski wurde aufs liebvollſte vom 
Papfte aufgenommen. Während die Verhandlungen über erwähnte 
Angelegenheiten ihren Anfang genommen hatten, langte ein an- 
deres nicht weniger fchmeichelhaftes Schreiben als das frühere von 
Katharina an den Papft ein, das fie in aller Eile über Wien 
durch den öfterreichiichen Staatöminifter, den berühmten Fürſten 
Kauniz, eingefandt hatte, und in welchem fie, über die günftigen 
Sefinnungen Pius VI. erfreut, allen feinen in ermähntem Schreiben 
vom 41. Januar diefed Jahres ausgefprochenen Wünfchen. auf das 
zuvorfommendfte Genüge leiflete. 

»Wir haben Ihr freundfchaftliches Schreiben vom 14. Ianuar 
mit um fo größerer Freude empfangen, mächtiger Zürft, fo drüdt 
fi) Katharina in ihrem Briefe.vom 1/13 März 1783 :3), da Wir 
aus ihm Ihre Wohlgeneigtheit unferm Gefuche zu Gunften bes 
Stanislaus Siedtrzencewicz, den Wir zum Erzbifchofe der RE: 
miſch⸗katholiſchen Kirche erhoben haben, und feined Cdadjutors 
Johann Benislawski, zu willfahren wahrgenommen haben: ein 
Geſuch, das eben fo fehr in der Gerechtigkeit wie im allgemeinen 
Beſten diefer Kirche begründet if. Wir find hiermit nit 
weniger zufrieden, wie mit Ihrem Entfhluffe, einen 
Minifter an unferen Dlof zu fenden, und fehen dieß 
als einen befondern Beweis Ihrer freundfhaftliden 
Gefinnungen für Und an, und indem Wir Ihnen for 
mit unfere eben fo lebhafte ald aufrihtige Dankbar—⸗ 
keit bierfür-an Tag legen, bitten Wir Sie zugleich, 





ı3) Dofument Nro. 62. pag. 207. f. 
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von unfern gegenfeitigen Sefinnungen ber Freund⸗ 
ſchaft für Sie, fo wie von unferer Bereitwilligkeit, 
Ihren. Forderungen auf alle mögliche Weiſe zu. ents 
ſprechen, überzeugt zu feyn. Ihe Miniſter wird an unferm 
Hofe durdaus alle Auszeichnungen, die zufolge unſers Kofcere- 
monieis den Gefandten und Miniftern ber gelrönten Däupter zur 
fiehen, genießen. Diefe Miffion wird uns in doppelter 
Beziehung höchſt angenehm ſeyn, einmal fon def: 
halb, daß Ihr Minifter wird Zeuge feyn Ebunen, fa 
wohl von der volllommenen Freiheit, welche bie Rd: 
mifchztatholifhe Rirhe unter unſerm Schug in. un 
ferm gefammten Kaiferflaate genießt, als aud von 
der großen Achtung; von ber Wir für Ihre erhabenen 
Eigenfhaften durch drungen ſind.“ 

vSchließlich vereinigen Wir unſere Wuͤnſche wit den Wuün⸗ 
ſchen unſerer orthodoxen Kirche für die Bereinigung ‚aller. Anbeter 
des Allmaͤchtigen Gottes.« 

»Gegeben in unferer Refidenzftabt des heiligen 
Petrus am 1/12. März 1783, im ein und swanzigfien 
Fahre unferer Regierung.« 

Pius VL beauftragte fofort feinen -Nuntius am Polniſchen 
Hofe, den Prälaten Johann Andreas Archetti, Erzbiſchof 
von Chalcedo, mit diefer wichtigen Miſſion, und fehickte ihn als 
apoſtoliſchen Legaten nach Petersburg, ausgerüſtet mit allen Voll: 
machten, die zur Abſchließung eines fo wichtigen Gefchäftes, um 
das es fich handelte, nur immer’ erforderlich firtd. - 

Der Papfl erhob den erwähnten yproviforifchen biſchöflichen 
Stuhl: von Mohilew in dieſen an den Nuntins unter dem 15. April 
1783 überſchickten Vollmachten nicht allein. zur Ehre-eines Erzbis⸗ 
thums, fondern ertheilte auch ihm zugleich wegen feine® ungeheuren 
Umfanges, da ſich feine Jurisdiktion über alle Roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirchen, welche ſich gegenwärtig in Rußland befanden, ober 
für: die Zulunft durch neue fortſchreitende Eraberungen zu Ruß⸗ 
(dtid kommen wurden, erſtrecken ſollte, alle Rechte der Metropo⸗ 
litanſtuͤhle des Lateiniſchen Ritus »*). Pins VIL erkannte gar 
wohl bie Gefahr, eine ähnliche koloſſale Kirchengewalt einem, ein⸗ 
zigen Stuhle zu übertragen, und ſuchte diefem Uebelſtande, ber 


24) Dotument Nr. 33. pag. 83. f. 
Die neueten Zuſtande der Fatbotiüen Kirche im Norden. 29 
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überdieß noch durch bie perſoͤnlichen Eigenſchaften des neuen Metro⸗ 
noliten vergroͤßert wurde, durch Die weile Verfügung abzubelfen, 
daß er: dieſem dieſe große und weitumfaſſende Jurisdiktion ‚über 
die gefammten Roͤmiſch⸗katholiſchen Prieſter und Gläubigen des 
ganzen Ruſſiſchen Reiches nur unter der Bedingung und mit der 
Befhräntung ertheilte: bis ſich ihm, dem Papſte, «ine andere 
Gelegenheit barbieten werde, andere Roͤmiſch⸗katholiſche Biſchoͤfe 
in Rußland einzufegen, und bid ‚andere NBerfügungen hierüber 
durch den apoſtoliſchen Stuhl getroffen. feyn werben; quoadusque 
altera Nobis alios Catholices Kpiseopos deputandi sese offe- 
rat oceasio, ac donec aliter per hang Apostolicam Sedem fue- 
sit‘ dispositum. Der apoflolifche Nuntius erhielt in gleicher Zeit 
das Pallium für den ernannten Erzbifchof, und fallte bei Errich⸗ 
tung biefes Erzftiftes, bei Gründung des Domkapitels und des 
Seminariums, fo wie überhaupt bei Verrichtung und Beflätigung 
aller: Handlungen; die nur immer zur Abſchließung eines fo wich⸗ 
tigen Gefchäftes erforderlich wären, ganz an die Dekrete der. Roͤ⸗ 
miſchen Pävſte, na die Kanone der. heiligen Kanzilien und an 
dad Konzil von Trient ſich halten. - | 
Pius VI. begleitete diefe dem Nuntius überfanbten Vollmach⸗ 
ten mit einem eigenes Handſchreihben vom 26. April beffelben 
ZJahres an die Kaiferin, das dieſer Ihr eigenhändig überreichen 
foßtte, und folgenden Inhaltes if: *°) | 
- = yileberand angenehm war ed und, aus-bem Briefe, den Eure 
Majeftätam 1. März an Uns erlaffen, zu erfehen, daß Sieden päpftlis 
chen Nuntius wohl geneigt empfangen wollen, den Wir an Ihren 
Taiferlichen Hof ſchiken werben, theild um Zuſchauer jenes ausge⸗ 
. zeichneten Schutzes, welchen bie Bekenner der Roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche in bem ganzen Umfange Ihres Reiches genießen, 
theite auch um Zeuge zu ſeyn won dem außerordentlichen und 
Aberams ehrensollen, Bohlwollen, welches Eure Majeflät für 
Uns haben, Da.wis.nun auch. Unſrerſeits Ihren. fo großen Huld⸗ 
bezeugungen mit rinem gleichen und vicht weniger großen @ifer 
zu eniſprechen wünſchen, fo haben Wir Uns ſogleich beeilt, Un⸗ 
fern Nuntlus zu Eurer. Majeſtaͤt zu ſhicken. Dieſes Geſchaͤft 
haben Wir fofort: bern ehrwürbigen Auher, Zohann Andreas 
Erzbiſthof bon Chulxebs, Unſerm Muntiujs b⸗eim König von Po- 


PB — 
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"Im und jene erimshten: Republik iidertragen, einem Danne, ber 
außer dem Slanze ber Geburt nad vielen andern Geiſtesejgen⸗ 
ſchaften fich vorzüglich durch Klugheit, Gelehrſamkeit und einen 
edeln und untadelhaften Charakter auszeichnet, und deßhalb Unſer, 
ganzes. Wohlwollen befitzt; der, da er bereits in der Nähe jenes 
Reiches ſich befindet, deſto ſchneller nach Petersburg kommen 
kann, um dort ſobald wie möglich jene hochwichtigen Angelegenhei⸗ 
ten, mit denen Wir ibn beauftragt haben, bei Ihnen abzufchlies, 
fen. BWir:haben Uns hierbei Teinen andern Zweck vorgefegt und 
nachahmen wollen, ald was ‚vor Zeiten Unfer glorreiche Worgängen 
der heilige Pius V., defien Namen Wir führen, getban, ber- 
gleichfalls Bincenz. von Portici, päpfliihen Nuntiuß. von 
Polen als feinen :Legaten zu Johann UL, Großherzog von Mobs; 
kovien, gefchiekt ‚Hatte. Dem Erzbifhof von Chaltedo, der nun 
bald. daſelbſt eintreffen wird, ertheilen Wir biemit die noͤthigen 
Bollmachten für die Errichtung einer erzbifchöflichen Kirche ig 
Mohilew, für die Einfegung des Erzbiſchofs mit dem Ehren⸗ 
ſchmucke des erzbifhöflihen Palliumd, und für bie Ergennung 
eined Coadjutors/ jedoch ſa, Daß. alles na) den Befeben und. 
Geremonien der Römifch-batholifchen Kirche vorgenommen werde, 
und in jener Meife und Geftalt, die Wir in Unferm Schreiben. 
des Wir am 11. Januar an Eure Majeflät fandbten, angegeben. 
haben. Bir erſuchen und bitten demnach Eure Meajeftät, dem 
vorerwähnten Erzbifchof von Chalcedo und Unferm ‚Nuntiud- in, 
diefen wie in allen übrigen Angelegenheiten, welche das allge. 
meine Bee der Römiſch-katholiſchen Religion. nur. immer bes 
tweffen, auf daß namlich ſowohl die Lateiniſchen ald Griechifch- 
Unirden Katholiten in Ihren ſämmtlichen Staaten unter dem. 
kaiſerlichen Schutz und Schirm ſtets fiher und: ruhig leben können⸗ 
und bie, biefer. mit Eurer Majeſtät unterhandein wird, denſelben 
Glauben ſchenlen zu wollen, ben Solche Und ſelbſt ſchenken wurden, 
wenn Wir mit Ihnen elbſt ſprächen. Endlich fügen Wir aus ganzem 
Herzen zu den: andern Huldverſicherungen für Eye Majeftät auch 
noch jene hinzu, daß Wir den allgütigen und allmächtigen Gott in; 
bränfig ‚bitten wollen, Ste und Ihr Rei mit den himmliſchen 
Gaben feirier Guade zur Ehre ſeines Namens und zur. wahren 
Zierde Ihres Lobes zu überhäufen.“ 

gegeben’ zu Rom bei St. Pete ben‘ 26: April 1783 
im neunten Jahre Unſers Pontifilate. 

29? 


: Dee päpfitiche: Mintius Archetti verließ Anfangs. Juni den 
Hof. von Polen, und begab ich umverzügli auf feinen neuen 
Geſandtſchaftspoſten nad Peteröburg, wo er von ber Kaiferin 
ımter den größten Ehrenbeztugungen empfangen wurbe. Am 15. 
Juli erhielt er die Sffentliche -Audienz, zu der der geſammte 
Steattrath und die Sefandten und Minifteu-Refibenten ber ver: 
fhiedenen auswärtigen Mächte von Europa gleichfalld Zutritt er: 
hielten. "Archetti überreichte. feine. Beglaubigungsbriefe. ded Pap⸗ 
ſtes der Kaiferin, und hielt bei’ biefer Gelegenheit folgenden merk: 
würdigen Vortrag:*6) 

Ä Madame! 

„Der gemeinfame Water. der Gläubigen, der Nachfolger des 
heil. Petrus, befchäftigt mit ber Sorge aller Kirchen, konnte nur 
mit ders größten’ Freuden den Schug wahrnehmen, welchen Eure 
Mojeftät den Katholiten im ganzen -Umfange Ihres ungeheuern 

Staates ertheilt, und ließ ſich demnach nicht angelegentlicher 
ſe yn, als Ihnen feine aufrichtige Sefinnung, Ihren Forderungen, 
vie Eure Faiferliche Majeftät an ihn gerichtet, zu entfpreden, an 
Zag zu legen. Er wird nichts unterlaffen, was nur in feiner 
Gewalt liegt, um ben Wünfchen einer fo großen Herrfcherin nach⸗ 
zukommen. Dies werden Eure Majeftät deutlicher und umkänd- 
cher aus dem Briefe erfehen, den ich bie Ehre habe, Ihnen in 

ſeinem Auftrage zu überreichen. Möge der allgemeine und 
ewige Herrſcher ber. gefammten Völker bes Erdkrei⸗ 
fe8 an diefer freundfhaftliden Geſinnung des 
Hauptes der Römifhen Kirhe und der Selbfiperr 
fherin aller-Reußen, Gefallen finden, möge er die 
alten Hinderniffe jener heiligen und theuern Union 
entfernen, möge er burd eine heilfame Erſchütterung 
jene verhängnißvolle und unglüdlihe Scheibewand 
niederreißen, weldhe eine fo große Kirche von ber 
Mutter aller Kirchen trennt Sollten biefe Wuͤnſche zu 
voreilig ſeyn, ober noch zu große Schwierigfeiten finden, fo möge 
Euere Majeflät wenigfiens jene. genehmigen, welche ich "für ‚bie 
Wohlfahrt Ihres Reiches barbringe, um fomit ein treuer Doll 
metfch der Sefinnungen bed Papſtes meines Deren zu feyn.« 





. 363 Im Journal historique vet littErairp de Liege du. 45 . Septembre 
1783. T. 211. p. 115—118, und, in der Storia deli’ anno 1783. Tom. 
111. pag. 164 fig. et W W 
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Katharina übergab fofort bie Beglaubigungdfchreiben des 
Nuntius dem Grafen Oftermann, Vicckanzler ded Reiches und 
redete erflern folgender Weile an: 

»Mit vielem Vergnügen erfehe ih, daß der Eifer des regies 
renden Papftes in Rom meine mohlgemeinten Abfichten zum Bes 
ſten meiner Römifch: -tatholifchen Unterthanen unterflügt. Die 
Wahl, die er in Ihrer Perfon, Herr Gefandter, getroffen, ift mir 
fehr angenehm. Ich hoffe, Ihr minifterieller Aufenthalt an mei⸗ 
nem Hofe wird Sie in Stand feben, bad Beugniß abzulegen, 
welched meine Gefinnungen in Betreff Ihres Herrn und meine 
Bemühungen für das Wohl jener meiner Unterthanen, bie die 
felbe Religion, wie Sie bekennen, verbienen.« 

Katharina beftätigte nochmals durch thren Ukas vom 14/25 
November dieſes Jahres die Gründung des Erzbisthums von Mo: 
hilew und die Ernennung des Prälaten Stanislaus Siestrzence⸗ 
wicz zum Erzbiſchofe dieſes Sitzes, und wiederholte bei biefer 
Gelegenheit woͤrtlich ihre früheren Verfügungen des oben einge: 
rüdten Ulad vom 26. Ianuar (5. Februar) 1782. Graf Ofter- 
mann erhielt den Auftrag ihn zu den Staatsakten des Minifte: 
riumd der auswärtigen Angelegenheiten zu legen und verfahb ihn 
am 1728 November 1783 mit dem großen Staatäfiegel.”) 

Der päpftliche Nuntius trat nun feine Miffion an, und erhob 
durch ein Sendfchreiben vom 8/19. Dezember 1783 die Stadt 
Mohilew zum Erzbisthum *8), ertheilte ihr alle Rechte und Privi— 
legien, die den erzbiſchoͤflichen Städten zukommen, beſtimmte die 
fhöne und geräumige Kirche zu Maria-Himmelfahrt, die den 
Karmelitern der alten Dbfervanz gehörte, zur Kathedralkirche, 
und ihr Kloſter zum erzbiſchoͤflichen Seminar; erhob ben Biſchof 
Stanislaus Siestrzencewicz zum Erzbiſchof und Metropoliten die: 
ſes Sitzes, traf die nöthigen Anſtalten zur Gründung des 
Metropolitan-Kapitels und Konſiſtoriums, und ſetzte die ver: 
f&hiedenen, zu einem Metropolitenftuhle erforderlichen Firchkichen 
Würden ein. Durch ein anderes Dekret vom 10/21 Dezember 
deſſelben Jahres erfolgte bie feierliche Berfetzung des dorer⸗ 
wähnten Prölaten auf ben neuen erzbiſchoͤflichen Sit. “) Ant 


27): Dolument Nr. 70. pag. 238-241. 0 
ı8) Dofument Nr. 22. pag. 86 — 90. 
29) Dokument Nr. 23. pag. 91 fl}. 
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15/26. Dezember publicirte derfelbe Nuntius die Statuten für die 
Einrichtung und Berfaffung ded MetropolitansKapitels, 2°) 


Nachdem alle diefe Vorrichtungen für biefes neue Metropo: 
litanſlift getroffen worden waren, ſetzte der Nuntius den Erzbiſchof 
in den vollen Beſitz ſeiner Jurisdiktionsrechte und Privilegien ein, 
und beehrte ihn behufs deſſen mit dem heiligen Pallium. Dieſe feier- 
lihe Handlung ward in der neuen Römifch-Fatholifchen Pfarr⸗ 
firche zu Peteröburg, welche der Nuntius bereit6 am 26. Sep: 
tember (7. Oktober) 1783 eingeweiht hatte, am 7/18 Januar 
1784,, am Tage ber Gründnng des Stuhles des heil. Petrus in 
Rom, vollzogen. Die erſten Staatöbeamten, die Minifter der 
Karferin, die Botfchafter und Minifter:Refidenten ſämmtlicher 
‚audwärtiger Mächte, zahlreiche hohe Geiftlichfeit beider Ritus, 
‚und bie angefehenften Männer ber Fatholifchen und Ruffifchen 
Kirche, und unzählige Volköfchaaren wohnten diefer in Rußland, 
namentlich aber in der Hauptſtadt des heil. Petrus, noch nie ges 
fehenen Zeierlichfeit bei, Der Nuntius hielt bei diefer Gelegen: 
beit eine rührende Rede, in welcher er den großen Schuß der 
Kaiferin für die Römifch:Katholifhe Kirche ihrer Staaten gebüh: 
send hervorhob, und den neuen Erzbifchof zu gemwiffenhafter Er⸗ 
- Füllung feiner Pflichten fowohl gegen den Oberhirten der Fatholi- 
ſchen Kirche ald gegen feine Schügerin, die Kaiferin, aufforberte, 
unb ihm beide Pflichten in der Darftellung der Bedeutſamkeit 
jener erhabenen ſymboliſchen Auszeichnung des Palliums, mit dem 
ihn der Papft beehre, näher zu erfennen gab. ”") Auch hier nody 
wiederholte er feine früher bei nicht weniger feierlichen Gelegen⸗ 
heit auögefprochenen Wünfche für die enbliche Vereinigung beider 
Kirchen, der Griechiſch-Ruſſiſchen mit der Roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche, 


Am 18/29 Januar deſſelben Jahres nahm ber Nuntius vom 
Erzbiſchof den gewöhnlichen Eid der Treue und des Gehorſams 
für den heiligen Stuhl ab, 22) und ben 8/19 Februar vollzog er 
in der Roͤmiſch⸗katholiſchen Pfarrkirche zu Peteröburg die feier: 
liche Konfelration bed Coadjutors von. Mohilew, bed Prälsten 


20) Dofument Nr. 24. pag. 93 — 97. 

21) Dofument Nr. 82. pag. 245.-- 849, umb Storin den" auno 1794. 
T. u. p. 86 fig. 

22) Dofument Nr. 25. pag. 97 f. 
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Soon. Benis lawski. Auch dieſer Feierlichkeit wohnten die art 
gefebenfin Männer bes Hofes‘, wie ferner die Botſchafter ber 
Höfe von Wien, Paris, Warfhau, Neapel und Turin und bie 
Minifter-Refidenten von Spanien und Portugalbei. Die -fremme 
Gemahlin des berühmten Kanzierd von Polen, Johanna Bort 
chova, hatte zu dieſer Feierlichkeit die reichen Kicchentleivungen 
für den Erzbiſchof von Mohilew und ſeinen Coadjutor beſorgt. 

Um dieſelbe Zeit gelang ed dem püpſtlichen Mintius,“ dem 
Biſchof - von Liefland im der Perſon des Domheriti Gesrg 
Powslovski einen Suffragan zu geben, der din Bifchäffichen 
Titel von Atalia in partibus erhielt, Katharina hatte ihn durch 
den Ukas vom 19/30 Dezember 1786 zum Suffragan. von Weiß: 
“ Rußland ernannt, und er mußte deßhalb -feinen Sie in den Ruf: 
ſiſchen Staaten aufſchlagen. 22) 

Siestrzencewicz geizte nach immer größern Einfluß, und 
wußte es durch Katharina IL beim Nuntius dahin. zu bringen, 
daß er von ihm die Vollmacht erhielt, in CEheſcheidungen ohne 
Appell und ohne den ſogenannten Vertheidiger der Ehen, welche 
weiſe Beſtimmungen bekanntlich durch Benedikt XIV. in feirter 
berühmten Bulle Der miseratione getroffen” worden waren iur 
dem gräulichen Unfuge ber Ehefcheidungen in Polen ein Ende zu 
machen, entfcheiden zu können. 2°) Der Nuntius bob hiermit 
jene weifen Berfügungen dieſes großen Papftes theilweiſe auf, 
und geftattete dem Erzbifchofe biefe auöfchweifenden Vollmachken, 
von denen er, wie wir bald zeigen werden, den abfcheulichſten 
Mißbrauch machte, durch ein Reuntiaturderet vom 31% Fe⸗ 
bruar 17834. 5998097 

Der neue Erpbifchöf ethielt Ferner. anf fein Geuhh * "az 
tharina: IE. durch einen Ukas vom 4/15. Mai 1284 die Freihett, 
für. bie Beftellung der’ Mifſionen von Petersbutg, Moblkau Rga⸗ 
Reval, Dorplit · ü. ſ⸗ w.nauswãrtige Prieſter, Deutſche, Ftanzb⸗l 
fen und Polen berufen zu Tonnen. Sier!utußten HIERHER 
Treue ande des Wehorfaiits der Kaiſerin, ben Gefetzen des! Reiz 
ches und den örtlichen Magiftvatsperfonen üblegen, und loͤnnten 
das Reich nach Belieben wiederum verlaffen. 5) Katharina ber 





7 Tr It TB AH 
23) Dofument Nr. 77. pag. 237. _ 
24) Dofument Nr. 85. pag. 258 — 254. on 
25) Dokument Nr. 80. p. 242. X F ——5* 
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flätigte hierbei nochmals die bereit in ben frühern Ukaſen vom 
314,.3uli 1779, 920. Januar 1780 und 14/25. Dezember. 1783 
erlaffenen Verfügungen” über die Berufung auswärtiger Priefter, 

Aud den Katholifchen Armenien ihrer Staaten, deren Zahl 

ſich auf 70,000 belief, fchenkte Katharina ihre Aufmerkfamteit, 
und unterwarf fie gleichfalls ber Jurisdiktion des Römifch: Ka: 
tholiſchen Metropoliten von Mohilew. 
:»Und weil nun, jo drückt fih die Kaiferin in dieſem eben 
. angeführten - utas aus, in unſerm Reiche gleichfalls Armenier ſich 
befinden, die mit der Roͤmiſchen Kirche vereint find, fo ſoll eben: 
falls der Erzbifchof. von Mohilew fie mit den nöthigen Prieſtern 
ihrer Nation und Sprache, die zugleich mit ber Römifchen Kirche 
vereint und in unfern Staaten geboren find, verfehen.* 

»Demnach befehlen Wir, die für fie nöthigen Schulen zu 
errichten. 

»Inzwiſchen bis dieſe Anſtalten getroffen ſeyn werben, mös 
gen. ein ober zwei Armenifche Jünglinge in die Staaten Seiner 
Majeſtät des Römischen Kaiferd nach Lemberg in dad dortige 
Armenifche Kollegium zur Erziehung gefandt werden; unfer Staats⸗ 
minifter wirb hierzu bie nöthigen Auslagen beforgen.* 

‚Katharina beftätigte durch ihren an Grafen Johann Andreas 
Oftermann erlaſſenen Ukas vom 16427. Mär; 1784 alle Verfüs 
gungen, welche der päpftliche Nuntius nur immer in Betreff der 
Gründung, Einrihtung, Verweſung, Jurisdiktion und Beſtaͤti⸗ 
gung des Erzbisthums von Mohilew erlaffen hatte. 2) 

Die Kaiferin, mehr aber noch Sieötrzencewicz, ertrugen nun, 
da beide ihre Wünfche erfüllt fahen, fehr ungern die Gegenwart 
bed päpftlichen Nuntius in Peteröburg, aus Beſorgniß, daß bie 
Ausführung ihrer weitern Pläne an ihm fonfl fcheitern möchte. 
Katharina fuchte ihn demnach auf eine gewandte Weiſe zu entfer⸗ 
nen, und verlangte für ihn durch ihren Gefandten am Hofe zu 
Zurin, Süsft Iufupgw, den Kardinalshut, der fich deshalb ig: 
Derfon,.nach Rom . begab. , Pius VI. ertheilte dem Nuntius ben 
Purpur, und rief ihn fchon gegen Ende des Jahred 1784 yon. 
Petersburg zurüd, . 
Katharina fuhr inzwiſchen fort, die Katholiken ihrer Siaaten 
durch glänzende Verſprechungen, bie fie aber nie erfüllte, zu täu⸗ 


26) Dokument Nr. 81. p. 248. 
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ſchen. Durch einen Ukas vom 24. April (2. Mat) -1785 wie 


derholte fie nochmals ihr berühmted Toleranzedikt vom 22. Juli 
2. Auguſt 1763 und bediente fich bei dieſer Gelegenheit der ekel⸗ 
haften und böhnifchen Philoföpbie ihres Jahrhunderts.y) 
ne Bürger eines fremden Stadt, Nation und Religion 


follen. bie freie Ausübung ihres Gottesdienſtes, der ihnen ſawohl 


non ben weiſeſten Monarchen Rußlands, unfern Vorgängern, 
abewürdbigen Andenkens, als auch von und ſelbſt bereitö einge 
räumt und beftätiget worden ıft, befißen. Alle Völker, welche 
bemnah Rußland bewohnen, mögen den Allmädtis 
gen Sott in ihren verfhiedenen Sprachen nach ihrer 
Religion und nah dem Glauben ihrer Vorfahren 
preifen und zugleich unfer Reich fegnen, und den Schöpfer ber 
Welt. um die Vergrößerung der Wohlfahrt. und um die Befeſti⸗ 
gung der Macht des Ruſſiſchen Reiches anflehen.« 

Diefelbe Religiondfreiheit garantirten Katharina und ihr 
Nachfolger Paul I. den ausländifhen Katholiken in ihren vers 


ſchiedenen mit ben Katholifhen Mächten abgefchloffenen Handels⸗ 
| und Freundſchaftsbündniſſen. ®) 


37) Dokument Nr. 59. p. 209. bei Martens Recnell T.. VI. p. 38. 


28) Traite de commerce entre S. Majest6 la Reine de Portugal et 
S. M. UImperatrice de toutes les Russies. Signe St. Petersbourg 
le 9/20 Decemb. 1787. 


Article 2. 


Les sujets Portugais jouiront en Russie d’une parfaite libert de 
conscience, conformement aux principes d’une entiere tolerance qu’on 
'y accorde & toutes les religions; ils pourront lihrement s’acquitter 
des devoirs et vaquer an culte de leur religion, tant dans leurs 
propres maisons, que dans les eglises puhliques, qui y sont ‚etablies, 
sans Eprouver jamais la moindre dificult€ & cet &gard. 

Les sujets Russes ne seront de méême jamais trouhles ni ingquietes au 
Portugal par rapport & leur religion ,' et l’on observera envers eux, 
à cet Egard, ce qui se pratigue avec les sujets des autres nations 
d’une communion differente, particulitrement avec ceux de laGraänd- 


Chez Martens Recueil: T. DIL pag. 106. 


Traite d’alliance entre S. M. le Roi des deux Siciles et S. M. V’Em- 
pereur de toutes les Russies ‚signe a St. Petersbourg de 2” Now. 
(10 Döcemb.) 1798. 

I 2 Art. 8. ER 


En outre ces troupes auxiliaires auront leurs Prapres, aumeniers ec 
l’exercice entitrement libre de.leur zeligion ; eb ne seront jugdes que 


2 
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Siestrzencewicz und Katharina fehalteten im gemeinfamen 





Einverftänpniß. mit einer unumfchräntten Gewalt über die Ange. 
Vegenheiten der Katholifchen Kirche. Diefer Prälat hatte weber 
vor den Rechten noch vor den heiligen Kanonen derſelben Ehr- 
furcht, und die Raiferin kümmerte fi gar nichts um die bei fo’ 
vielen feierlichen Gelegenheiten ausgeſprochene und bem hl. Stuhle, 
wie ähren Katholifchen Unterthanen eidlich gegebenen Gewährlei⸗ 
ſtungen in Betreff der Erhaltung der Keiholiſchen Rise in ihrem 





. par exprès. 


-, 


“ selon kes lois et röglemens mihitaires de leur propre souveram et: par 
le General et les Officiers qui les commanderont. 
Chez Martens T. Vll. pag. 303. 


Traite d’amitie, de navigation et de commerce renouvelle entre 
leurs Majestes PEmperbur de toutes les Russies et la Reine de 
Portugal, siynd a St. Patersbourg | ie 16/27 Decembre 1788. 


Article 8 


Les sujets Russes ne seront jamais a tronblöe ni inquidtes en Portu- 
gal par rapport à lenr Religion, et PFon observera envers eux, A cet 
egard ce qui se pratique avec les sujets des autres Nations d’une 
. . eommunion diffErente, particulitrement avec ceux de'la Grand-Bre- 

e. Les sujets Portugais jouiront de meme en Bussie d’une par- 
faite libert& de conscience conformement aux principes d’une entiere 
tol&rance, qu’on y accorde à toutes les Heligions; ils pourront libre- 
ment s’acquitter des-devoirs et väquer au culte de leur Religion, tant 
dans leurs propres maisons, que dans les &glises puhliques, qui y 
sont etablies, sans eprouver jamais la moindre difficult& & cet égard. 

Chez Martens T. VII. pag. 258. 


Traited’alliance defensive entre S. M. U’ Empereur de loutes les Rus- 
sies et S. M. Trös-Fidele, signe a St. Petersbourg le 17/38 Sep- 
: tembre 1799. 


Article 11. j 

De plus ces forces auxiliaires auront leurs propres aumoniers, et 
Texercice enticrement lihre de leur religion, et ne seront jJugees dans 
tout ce qui & rapport au service militaire, que selon les lois et les 
articles de guerre de leurs propres souverains. Il sera permis de 
meme au general, ainsi qu’au reste des forces auxiliaires, d’entre- 
tenir une correspondance lihre avec leur patrig,, soit par lettres, soit 
‚Chez Martens T. vn. pag. 350. un 
Traite d’alliance defensive entre S. M. PImperatrice de toutes les 
Russies et Sd Majeste Je Roi de Hongrie et de Boheme; conclu 
et signe & St. Petersbourg le 3/14 Juillet 1798. 


Article XJ. 


De plus ces troupes auxiliaires auront leurs .pfopres saumoniers et 
lexercice entierement libre de leur Religion, et ne seront jugees que 
selon les lois et les articles de güerre de leurs propres Souverains et 
par e Gensral et les Officiers qul les Commanderont. 

Chea Martens P. VII. pag. 561. ' 


J 
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statu quo. Siedtezencewicy benutzte dad Werfehen des apoſtoli⸗ 
ſchen Numtius Archetti, der in feinem Translationsdekret vom 
4321. Dezember 1783°) die werfe Unterſcheidung von ber 
vollen und delegirten Jurisdiktion des Erzbifchofs von Mohitew, 
welche von Pins VI. in der Stiftungsbulle dieſes Erzbisthums 
ausdrüdlicy angegeben worden war, unvorfirhtiger Weife ausge⸗ 
laſſen hatte, um fich zum alleinigen Herren ber gefammten Kirche 
des lateiniſchen Ritus von Rußland aufzumwerfen. Pius VI., wie 
wir oben bereitö bemerkten, hatte biefen Erzbiſchof in der cu 
wähnten Bulle vom 15. April 1783, die noch dazu an ben Kar 
thotifchen Nuntius gerichtet if, und vermüge welcher er ibm die 
nöthigen Vollmachten zur Gründung und Bellätigung dieſes Erz⸗ 
bisthums ertheilt hatte, verfügt, daß der Erzbifchof von Mohilew 
die volle Jurisdiktion über alle Katholiken des Tateiniichen Ritus, 
die fich in dieſer Diözefe befinden, und eine delegirte Jurisdiktion 
über fämmtlihe Katholiken deſſelben Ritus, die ſich im ganzen 
Umfange des Ruffifhen Staates befanden, ausüben ſollte. Letztere 
Jurisdiktion war demnach wiederruflich, „ad nulum Sedis Aposio- 
licae“, und follte nur fo lange Zeit dauern, bis ber bi. Stuhl - 
- andere Bidthümer ded lateinifhen Ritus eingefebt und andere 
Berfügungen hierüber erlaffen haben würde: guoadusque altera 
Nobis alios Catholicos Episcopos depulundi sese offerai occa- 
sie, ac donec aliler per hanc Apostolicam Sedem fuerit die 
positum.“ Doch Steötrzencewic, fand fich in feinem eitlen Hoch⸗ 
muthe und in Seiner frechen Herrſchſucht durch Ddiefe erwaͤbnten 
Bedingungen beleidigt, nahm von der päpflliden Bulle gar keine 
Kenntniß, und hielt fi dafür nur an dad vorgenannte Transla⸗ 
tionsdekret des Apoftolifehen Nuntius, wo fie ausgelaſſen waren, 
und nannte ſich in Grund deſſelben den Ordinarius des Ruſ— 
ſiſchen Reiches, und hieß das ganze Ruſſiſche Reich 
feine Diözes. Ging er doch in feiner Verblendung fo weit, 
daß er dieſe ausſchweifende und Tolofjale Kirchengewalt beim hl. 
Stuhl durchſetzen wollte. Um ſich wenigſtens bei der Kaiſerin im 
Beſitz diefer Gewalt zu erhalten, Jieß er im Jahr 1790 alle vom 


7 


29) Im dritten Theil der in Anmerk. 2. erwähnten Statuta Imperialla 
p. 3, wo diefe6 Dokument wit Pastoralis rolliciindo anfängt, nud 

: mit Webergebung der erwähnten. Urkunden Ming VI.: Magnopere gra- 
tum Nobis uud Onerosa Pastoratis afficii alſogleich Pontifciis hisco 
mandatis anreiht; vergleiche Dofument Nr. 22. pag. 81 — 86. - 
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papſtlichen Nuntius und von der Kaiferin erlaffenen Altenſtücke 
vücfichtlic der Gründung des Erzbistums von Mohilew bruden, 
füberging aber nicht allein das Schreiben Pius VI. vom 26. April 
1783 an Katharina II., fondern auch deſſen Bollmachten, bie er 
bem päpftlichen Nuntius zur Errichtung dieſes Erzbisthums er- 
theilt ‚hatte, und in benen bie eben angeführten Bebingungen ein- 
gerüdt find. 

Durch bie zweite Theilung Polens waren fünf bifchöfliche 
Stühle der Tateinifchen Kirche an Rußland gekommen, nämlich 
die Bisthümer 1) von Liefland, 2) von Wilna, 3) von Luck, 
4) von Kiew, deſſen Sig zu Zietomiercz war, und endlich 
5) von Kamieniecz. Jedes diefer Bisthümer hatte zwei auch 
drei Suffraganate. 

Kaum war Katharina II. durch die dritte Theilung Polens 
unbefchränkte SHerrfcherin dieſes unglüdlichen Reiches geworben, 
fo legte fie ihre Maske der Heuchelei ab, und nahm nun auch 
an der Katholifchen Kirche des lateinifchen Ritus diefelbe fürchter⸗ 
liche Rache, bie fie an der Griechifch.Unirten Kirche genommen hatten. 
Im Jahre 1795 hob fie troß ihrer in beiden Theilungstraktaten 
feierlich gegebenen Gewährleiftung, die Katholifche Kirche „beider 
Ritus in ihrem statu quo auf ewige Zeiten unverleht zu laffen, 
fammtlihe Bisthümer, mit Ausnahme des von Liefland, auf, 
fhlug, wie fie ed mit den Ruthenifchen Bisthümern gemacht 
hatte, alle Güter dieſer Kirchen, der Dom: und Kollegiatflifte, 
der Seminarien und der übrigen frommen Anftalten theild zur 
Krone, theils verfchenfte fie foldhe an Senerale der Armeen. ober 
an hohe Staatöbeamte. Dafür errichtete fie in eigener Vollmacht 
durch ihren Mad vom 16/27. September 179539) zwei Pfeubo- 
Bisthümer des lateinifchen Ritus zu Pinst und Latitſchew, au 
Orten nämlich, wo es gar feine Römifche Katholiten gab, und 
ertHeilte den erften Stuhl dem würdigen und frommen Kaspar 
Kaſimir Lieciszowski, frühen Bifchof von Kiew, und ben 
letztern dem elenden und habfüchtigen Prälaten Sierakowski, 
Bifchof von Prufa in partibus, der die Verwefung des Bisthums 
Kamieniecz eigenmächtig an fich geriffen hatte, da Katharina den 





".39) ‚Eine englifihe Ueberſetzung dieſes ukas befindet fi bei. Dr. As au: 
fin Thetner:‘,‚Samnkung einiger wichtigen officielen Mtenſtuͤcke 
Ar „eointe der Emanciyation' der Katholiken In England. Mainz 

35. S. 40 — 43. 20. nn tal nt" 


MM 
reihtmäßigen Goabjutor dies Stuhles, den audgezeichneten Wis 
fchof Dembrowski, mit Waffengewalt vertrieben. Alle Bifchöfe 
uud Guffragane verloren ihre Stühle, Ehren, Gerechtſame und 
Einkünfte, und wurden wie die Ruthenifchen Biſchöfe und Suf⸗ 
fragane.auf einen kärglichen Sahrgehalt gefebt. 

Wie fönuntliche Griechiſch-Unirte Kirchen durch Katharina II. - 
unter bie alleinige Jurisdiktion des -Griechifch = Unieten Erzbifchofs 
zu-Polod.gefebt worden waren, fo befahl nun auch biefe Herr⸗ 
fchetin in gleicher Weiſe, daß alle Katholifchen Kirchen des latei⸗ 
nischen Ritus ber Jurisdiktion des Erzbifchofs yon Mohilew un: 
terworfen feyn ſollten. Siedtrzencewicz befand ſich nun am Ziele 
feiner Wünfche, und konnte ſich den alleinigen Orbinariud ber - 
lateinifhen Kirche von Rußland nennen, und bad gefammte 
Ruſſiſche Reich feine Diözefe heißen. Die Kaiferin und der Erz 
biſchof beriefen ſich hierbei, wenn auch gegen alles Recht, um 
die Gründung einer folchen ausſchweifenden Kirchengewalt zu 
ren auf das ſchon oftmals erwähnte Translationsdekret 

bed ehemaligen Nuntius Archetti vom 10/21. Dezember 1783. 

. Auch) zum Glück für die Katholifche Kirche des lateiniſchen 
Ritus ward diefe Berfolgerin der Kirche Chrifti bald von diefer 
Erde ‚abgerufen. 

Kaiſer Paul I. hegte auch gegen bie gatholiſche Kirche bed 
lateiniſchen Ritus ſeiner Staaten dieſelben günſtigen Geſinnungen, 
die er für die Griechiſch-Unirte Kirche gezeigt hatte, und fuchte 
Die Ungerechtigleiten, welche feine unwürbige Mutter an der Rö: 
mifch = Katholifchen Kirche Rußlands verübt, nach Kräften wieder 
gut zu machen. Auch hierbei kam er mit feiner befannten Groß⸗ 
muth den Wunſchen des heiligen Stuhles für die Wieberberftel- 
lung biefer ‚Kirche entgegen. 

Der. apoſtoliſche Legat Lorenz Litta, Erzbifhof von The 
ben, defien Bemähungen für die Wiederherfiellung ber Griechiſch⸗ 
Unirten Rirche wir bereits oben dargeftellt haben, überreichte dem 
Kar ein ausführliches Memoire, unterſtützt und verfehen mit 
alen bieber einſchläglichen Dokumenten in Betreff ber Katholi⸗ 
ſchen Kirche des Inteinifchen Ritus, und verlangte im Namen bed 
heiligen Waterd Pius VI, daß alle aufgehobenen biſchoͤflichen 
Stühle wiederhergeſtellt würden, und jeder diefer Biſchoͤfe in den 
fruͤhern Befib feinen. Imiöbiltiondeechte eintvete, namentlich aber 
der volmbige: Biſchof . Dembrowsli, Coadjutor von Kamieniecz, 
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der, wie wir oben zählten, mittel ber Intrufion des herrſch⸗ 
füchtigen Prälaten Sierakowski Burch Katharina von feinem Sitze 
vertrieben worden war; baß ferner alle Kirchengüter, namentlich 
aber die den fogenannten bifchöflihen XZifchen, den Dom: und 
Kollegiatftiften, den Seminarien, den Klöflern und andern from= 
men Stiftungen geraubt werden, zurüd erftattet würden, unb 
endlich, daß die verfehiedenen Mönchdorden zur vollen Ausübung 
der Regelm ihrer Inftitute zurückkehren Pönnten, und für bie 
Zukunft keine Neuerungen im Syſtem der beftehenden geiftlichen 
Hierardyie ohne die Mitwirtung des heiligen Stuhles mehr vor⸗ 
genommen würden. 

In Betreff der erften Forderung gab der Kaifer zu, bie 
Biöthlimer von Wilna, Lud und Kamientecz wieder herzufbellen, 
die Errihtung der zwei Pſeudo-Diözeſen von Pinsk und Latit- 
ſchew zu annulliren, und den eingebrungenen Biſchof von Kamie⸗ 
niecz, den Prälaten Sierakowski, zu vertreiben. Das Bisſthum 
von Liefland ward gleichfalls beibehalten, erhielt aber den Titel 
bed Bisthumd von Samogitien; nur dad Bisthum von Kiew 
Bonnte nicht wieder hergeftellt werden, und zwar aus benfelben 
Gründen, durch welche die Wiedergerftellung der Griechifch-Unirten 
Metropolie von Kiew, Halicz und ganz Rußland nicht zu Stande 
fommen fonnte; dafür aber erlaubte der Kaifer die Errichtung: 
eined neuen Bisthums zu Minsk. Was nun die Wieberherftellung 
der Kirchengüter anlangt, fo ließ fich folche nur theilweife bewerk⸗ 
ftelligen, da fie größtentheild an bie Krone oder in Privathände 
gefommen waren. Der Kaifer verbot aber in gleicher Zeit durch 
die firengflen Gefeke, ähnliche gewaltfame widerrechtliche Entwen: 
dungen ber Kirchengüter, und verfprah, ben Klerus wegen bem 
frühern erlittenem Raube zu entſchädigen, und den Biſchöfen 
einen feften und einen anſtaͤndigen Jahrgehalt:auszufegen. Kück⸗ 
fichtlich de3 Negularkierus behauptete fid) das durch Katharina AH. 
eingeführte Spftem, und er biieb der Jurisdiktion der refpektiuen 
Bifhöfe unterworfen, denen zu dieſem Zwecke die nöthigen Boll⸗ 
machten ad tempus ertheilt wurden, Ya: der. herrfchfilchtige Erz 
biſchof von Mohilew von feiner Anmaffung ' der vollen deievie⸗ 
ton tiber die‘ Religioſen nicht abſtehen wolle,  - — 

Mehrere diefer vorerwähnten wiederhergeſtellten Diöpefen. ‚ge 
hörten früher inter die Jurisdiktion ber Metropoliten von -Gnee. 
ſen und Lemberg. Diefes Jurisdiktionsverband mußte natürlich 
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aufgeißßt. werben, da ihm eine Konvention, welche bie brei. mits 
theilenden Mächte unter fidy. gefchloffen hatten, im Wiege fand, 
vermitteld Deren jebe. Außäbung einer Territorial⸗ und Dibteſan⸗ 
jurisdiktion von einem Staate zum ambern für immer ausge⸗ 
ſchloſſen wurde. Der apoftolifche Legat Litta trat nun Behuft 
beffen mit beiben vorerwähnten Metsopoliten in Unterbanblungen, 
und erlangte von ihnen die. Auflöfung biefes Jurisbiftionsverbans 
des. Der Sitz'von Mohilew ward bemyufolge zur Wärde eines 
Metropolitanftifted erhoben, und Stanislaus Sieötegencewicz zum 
Meitnpoliten dieſes Stuhles erklaͤrt. Das neue Metropolitanftift 
erhielt die Diöcefen von Wilna, Somogitien und Luck, die bis⸗ 
ber dem Metropoliten von Gneſen unterworfen gewelen waren, 
umd die von Kanmieniecz, die gleichfalld unter den Metropoliten von 
Lemberg gehört hatte. Die neue Didzefe von Minsk kam von 
Rechts wegen bem Metropoht ven Mobiler zu. 


Pius VI. beflätigte auch diefe, durch bie edeln Bemühungen 


des apoſtoliſchen Nımtius Litta zu Stande gebrachte neue Diß: 
cefanorganifation "ver Eathulifchen Kirche des Lateinifchen Ritus 
von Rußland durch die bereits oben erwähnte Bulle Maine 
undique pressi vom 15. November 1798. 

Die neue Didcefanorganifation der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche 
in Rußland und in befien Polnifchen Provinzen iſt nun folgende: 

L Das Metropolitanftift von Mohilev: Die theits 
wirkliche, theils delegirte Gerichtöbarkeit diefed Sitzes erſtreckte 
fi) über die Gouvernements von Mohilew und Vitepsk in Weiß: 
Rußland, über das Gouvernement von Kiew in der Ukraine, 
über bad von Petersburg in Ingrien, über die Gouvernements 
von Moskowien, Liefland und Saraptow in Afien, über das von 
Aftrachan gleichfalls in Afien, und endlich über das Tauriſche 
Aſten in ver Krimm.. 

Diefer Stuhl hatte zwei Suffragane und eben fo viele Coad⸗ 
juteren mit bifchöflihen Titeln in partibas, von denen die zwei 
erſtern zugleich‘ dad Recht ver Nachfolge hatten. 

Der Metropolit bezog einen Jadrgehau von 10,000 Silbe 
rubeln. F 

2. Das Biſthum in Samogitiens «8 Hatte einen 
Suffragan und einen Coadjutor, beide mit bifchöflichen! Ziteln in 
pastzhüs., von denen eigen Berl: das Bud: der Naqhfolge 
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Dieſer Biſchof erhielt einen Jahrgehalt von 50,000 Silher⸗ 
rubeln auf liegende Kirchengüter, da dieſe in jenem allgemeinen 
Kirtchenraube unter Katharina I. verſchont geblieben waren. 
3 Das Bisthbum von Wilna; es umfaßte beinahe 


u ganz Lithauen, Kurland und die mit ihm verbundene und trand- 


ferirte -Diöced von Liefland, und hatte vier Suffraganbiſchöfe, 
nämlich den von Wilna, Breſte, Troki und Kurland. 

. 2. Dee Bifhof bezog einen Jahrgehalt von: 10,000 Silberru⸗ 
bein, der. fpäter durch die Einkünfte des aufgehobenen Biethums 
non Liefland, bie fid) auf 6000 Silberrubel beliefen, vernärkt 
worden. 

A Das Bisthum— von Luck, das ſich über die ganze 
Drovin; von Volhynien und über die mit ihm Vereinte Diöces 
von Kiew erfiredte. Der Biſchof hatte zwei Kathedralen, bie von 
Lud und Zietomiercz, und nannte fi deßhalb auch Biſchof 
von Luck und Zietomiercz; lehtere Stadt iſt die Hauptſtadt der 
Provinz Volhynien, und war der Sitz des Biſchofs von Kiew. 

Diefer Biſchof hat gleichfalld zwei Suffragaue, und erhält 
wegen ber Bereinigung beider Diöcefen den vermehrten Gehalt 
von 16,000 Silberrubeln. 

Der würdige Prälat Cäſar Golonne Cilciſscowoti, früher 
Biſchof von Kiew, von Katharina II. aber von diefem Bisthum 
vertrieben, von feinen Zeitgenofien ber Apoftel. von Polen, die 
Zierde des Episkopats, und ein Lichtſtern der Polnifchen Kirche - 
genannt, erhielt am 16. Dezember 178 das veteinte Bisthum 
von Luck und Bietomiercz. 

5. Das Bisthum von Kamienierz; feine Jurisdiction 
erſtreat ſich über die geſammte Provinz Podolien, Deren Haupt⸗ 
ſtadt Kamieniecz iſt. 

Der Biſchof hat einen Suffragan und den jährlichen Gehalt 
von- 6000: Stiberrubeln. . 

6, Das Bisthum Mine; gegründet mit ber Lodreißung 
des Gouvernements dieſes Namens non der Didtes von Wimna, 
und bat feine Kathedrale in Minsk. 

Nur dieſer Biſchof allein iſt ohne Suffragan, und bezieht, 
wie der, Biſchof von. Kowiemiecz einen Jahrgthau von. 6000 
Eilbanubeln. Br 

. Das Kapital bed Weltklerus le (ech? Didceln in liegen⸗ 
den Gütern belauft ſich auf 1,157,370 und das bes Regularkierus 
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auf 2,175,357 Silberrubel die eine Seſammifumme, von, SIT 
Sitberrubel abgeben. ?:) 

Die Gefammtzahl aller Stäubigen beiderlei Geſchlechte her 
gefammten Metropolic von Mopilew, bie das -Alter - der Boljäh: 
tigkeit erlangt haben, flieg tm Jahr 1804 auf 4,635,490 Seelen. 

So verdankt auch die Fatholifche Kirche Lateimifchen Ritus 
ihre Wiedergeburt der Gerechtigfeitöliebe des Kaiſers Paul. 1. 

Diefer gerechte Kaifer hat fich überdies durch ben - ‚Schuh 
den er dem Malteferorben angebeihen ließ, berũhmt gemacht. Moge 
es uns demnach gegoͤnnt ſeyn, einige Worte. über ‚hiefeß, zicht 
unbedeutende Ereigniß beizuſetzen. 

Katharina II. beſaß die beſondere Kung, überall Freunde, und, 
Verbündete zu fuchen, um ſich derfelben zur Ausführung, ihrer 
bersichfächtigen Pläne, zu hedienen. Gleich beim Anteitt ‚ihres, 
Regierung bublte fie um bie Freundſchaft des Großmeiſters bes. 
Ordens von Malta, des. ‚Büren ‚pon- Rahan, -teat mit ihm in 
geheime Unterhandiungen, und fuchte Ihn und, feinen Orden für. bie. 
Teilnahme an ihrem. Kriege gegen das Toͤrkiſche Reich zu. ge 
winnen. Rohan beſaß in der That die Schwäche, dieſem geheis, 
men. Bündniffe mit Rußland beizutreten, und. vereinte daB Bez. 
ſchwader des Ordens, das vom Baiuif Flaxlanden beehtige. 


Generals Alexis, Graf von DOrxlof, in ben Archipel —* 
ſollte, und behufs deſſen ſogar ſchon im Hafen von Malta vor, 
Anker lag. Doch der große und gewandte franzoͤſiſche Staats⸗ 
mann, Herzog von Choiſeul, Miniſter Lupwig XV., hatte noch, 
zur Zeit dieſes unkluge Bündniß des Ordens mit. Rußland zerr 
nichtet. Ludwig drehte dem Orden, im Falle er der Kuſſifchen 
Allianz beiträte, ſich der, ſämmtlichen Bütey- der drei -Bungen. non: 
Frankreich zu bemächtigen. Der Großmeifter entfagte wohl die⸗ 
fem Bündniſſe, übergab aber nichts ‚baßoweziger ver Kaiferin.alle _ 
Karten und Pläne, welche der Orden bereits für dieſe Erpeditjon 
nach dem Drient entworfen hatte, ſowie ber Schlüſſel der Geheig⸗ 
niſſe, die man in ähnlichen Erpeditionen angewandt hatte. 

Katharina nährte ſtets einepolit iſch e Vorliebe gu. biefem 
Ste, und ‚fuchte os ſoſche ihrem Sabre dem. Sroikärben, 
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Thronfolger Paul Petrowiez beizubringen, und gab ihm be: 
hufs deffen die höchſt mißrathene und glatte Sefchichte dieſes Or⸗ 
dens, weiche der franzöfiihe Abbe Vertot, bekannter wegen ſei⸗ 
nen Werken unter dem Namen bes Abbe der Revolutionen, 
zinn Leſen. Der junge Bürft fehöpfte in diefem Werke viele 
kriegeriſche Begeiſterung für das chriſtliche Ritterthum, und ge⸗ 
wann eine größere und wenigſtens reinere Liebe zu dieſem Orden, 
als feine weltkluge Mutter. 

Kaum hatte Paul I. den Thron beftiegen, fo gab er auch 
ſogleich dem Orden von Malta Beweiſe ſeines Wohlwollens. 
„Mit der zweiten Theilung Polens kam auch das Groß⸗Prio⸗ 
rat des Ordens, deſſen Hauptſitz Oſtrog in Wolhynien war, an 
Rußland, Katharina hatte ſich auch der Einkünfte dieſes Stiftes 
bemächigt, Der Baillif, Graf von Eitta, Bruder des Apofto- 
liſchen Legaten am Hofe zu Petersburg, hatte vom Orden den Auf: 
trag erhalten, mit dem neuen Kaifer über die Reftitution der Ein- 

Fünfte dieſes Priorats, die fih auf 120,000 Polnifche Gulden be⸗ 
Tiefen, zu unterhandeln. Paul gab dem Orden nicht allein biefe 
Einkünfte zurück, fondern vermehrte fie noch ‚Überdies bis auf 
200,060 Gulden, und beflätigte dies durch eine Konvention vom 
15. Sanuat 1797, welche der Graf von Bezborodko und der 
Vicekanzler des Reiches, Fürſt Kurakin im Namen des 
Kaiſers, und der Baillif Litta im Namen des Ordens unterſchrie⸗ 
ben. Der Kaiſer erklärt zugleich im erſten Artikel dieſer Konven⸗ 
tion, daß er geleitet eben ſowohl von Gerechtigkeit, als von 
Liebe und Achtung für ben Orden bie Wiederherſtellung deſſelben 
in feinen’ Staaten für ewig beftätige, 

Die Würde des Groß-Priord von Rußland und die Ruffifchen 
Kommenbarien ſollen nur Ruſſi ſchen Unterthanen verliehen werden 
tonien 

- Am- 28. November deffelben Jahres -fügte der Kaifer ber 
eben angeführten Konvention eine andere hinzu, und gründete in 
Kraft. derfelben drei Kommenbarien von Kaplänen, jede mit 
6000 Gulden jährlichen Ginkommens. 

Der Broßmeifter Rohan und der Kath bes Orders, faum 
unterrichtet von der Großmuth diefes Kaiſers gegen ben Drden, 
ernannten den Baillif Eitta zum Gefandten des Ordens am Hofe 
zu Petersburg, und beauftvagten ihn, biefem Herrſcher das Kreuz, 
welche ber gefeierte La Valletta getragen hatte ‚ zum Beweife 
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ihrer Dankbarkeit und Ergebenheit zu überreichen, mit der Bitte 
zugleich, den Titel eines Beſchützers ded Ordens anzunchmen. 
Der Kaifer nahm diefen Zitel am 29. November 1797 unter. ben 
üblichen Feierlichkeiten an und erließ gegen Anfang des folgenden 
Jahres durch feinen Gefandten eine feierliche Erklärung an alle 
Europäiſche Höfe, in welcher er offen außfagte, er würde alles, 
was man nur immer für den Orden thun wärbe, eben fo bes 
trachten, ald wäre ed zu feinen Gunften gethan. 

Inzwiſchen flarb Rohan der Großmeifler des Ordens; 
ihm folgte der Baron von Hompeſch, ein würbiger aber 
ſchwacher Mann, unter welchem ber rechtmäßige Orden von 
Malta unterging. Sieben Mitglieder deffelben, die Balllifs Tu⸗ 
rin-Frifari und Maria Teſta-Ferrata, ber Kommendeur 
Boidredon de Nanfuyet, der Doktor Muſkat, der Advo⸗ 
fat Benedikt Schembri und der Rath Bonani lieferten um=' 
ter der Vermittlung bed Nitterd Philipp Amat, des Spani- 
fhen Agenten zu Malta, den 12. Iuni 1798 ohne Wiffen bes 
Sroßmeifterd die Infel Malta, den Eprenfchauplag ihres Ordens, 
durch den abfcheulichften Verrath dem Bürger Bonaparte, dem 
Befehlöhaber der Armee von Egypten aus, und verzichteten für 
immer zu Gunften der Franzöſiſchen Republik auf die Rechte des 
Eigenthums und der Herrfchaft über diefe Infel fammt ihren Fe 
flungen, wie nicht minder über jene von Gozo und Comino. 
Bonaparte verfprach dagegen, daß die franzöfifche Republik fich 
auf dem Kongreß zu Raſtadt verwenden werde, dem Großmeifter 
ein anderes Fürftenthum in Zeutfchland, welches dem gleichkomme, 
dad er verliere, zu verfchaffen, inzwifchen werbe fie ihm 600,000 
Franken Sahrgehalt geben, die er ruhig in Malta oder ander: 
waͤrts verzehren fönne; bleibe ev in Malta, fo folla er zugleich 
alle frühern wilitaͤriſchen Auszeichnungen genießen. : Die ftanzö⸗ 
fifche Republik verſprach gleichfalld, ihren Einfluß bei den übrigen 
Mächten von Europa dahin zu verwendeh, daß fe den Rittern 
ihrer Nationen die Ordensgüter erhalten, die fich in ihren Staa: 
ten befänden. Doc eb ift bekannt, wie treubsüchig ſich der ür⸗ 
ger Bonaparte und bie franzöfifche Republik in dieſer Angelegen- 
beit gegen den Großmeifter und den Orden von Malta betrugen. 
Hompeſch erhielt weder ein Jürſtenthum, noch durfte er in Malta 
bleiben, und wurde nach Trieſt verwieſen. Man hinterhielt ihm 
ferner den ſtipulirten Ichrgehalt. Mit Muhe konnte er nach vie⸗ 
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kon Relbamiren im. Fobt 1804 kaum 109,000 Franken erhalten; 
die ar. jebech, nur kurze Zeit genoß, ba er. ſchon am 12. Mai 1805 
ſtarb. : 12...” oo. 

Kaum ‚wenn. bie Maphricht der Uebergabe Malta's an die fran- 
Zfiſche Repmblit. nach Rußland gelommen, fo verfammelten fich 
die Möürbenträger und die Mitter.-beö Groß-Priorats von Ruß⸗ 
land in ahrem, Drbanspaufe zu Peteräburg, und fehleuderten auf 
die unerlaubtefte Weife mit gröblichſter Verlegung der Gefege des 
Ordens am 26. Auguſt 1798 einen, feierlichen Bann gegen ben 
Großmeiſter und die zu Malta, vefidixenden Ritter, die an biefem 
ſchändlichen Verrath Theil. genommen. hatten, und erflärten fie 
ihser. Würden, ‚Ehren und Rechte verlurſtig. Sie flehten zugleich 
den Schub des Kaiſers Paul I. an, und überließen ſich und ihren 
Orden feiner- Großmuth, ihn zugleich erfuhend, ihnen Seinen 
Biken. in Betreff des Loofed ihres Drdend zu willen zu thun, 
dem ſie fich ohne Werbehalt unterwerfen wollten. ?*) 


. 
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22 Um unſere Leſet auf eine angenehme Welſe etwas lachen zu ma⸗ 
1: Men, ſetzen wir dieſen lomiſchen Banuſpruch bei. 

Nous Baitlis, Grand-Croir, Commundeurs, Chevaliers du Grand- 
“ Prieure de Russte, et autres Chevalters de St. Jean de Jerusalem 
.. assembles ertraprdinairement au Palais Frieural de POrdre dass 

la Residence Imperiale de St. Petersbourg. 
." Forces de jetter encore un regard sur Maltlie, quelle profonde don- 
.. ‚leur ne‘devons nous pas Xessenür, en voyapt cet antique et noble 
theätre de notre gloirc, traitreusement vendu par une Convention 
aussi nulfe dans ses principes qu’infame dans ses effets! de quelle in- 
:; !dignation ne devens-nons pas etre transport&s, en sougeant qu’apres 
‚une attaque insignifiante de quelques heurer , des Jäches qui portoient 

“ je nom de Chevaliers ont livre ce boulevard de la Chretiente ; que 
' "Prexemple de leurs predseesseurs et les loix sacrées de T’'honzieur-leur ' 
 presorivoient- de defendre ‚jusqu’a la derniere goutte de-lenr sang, A 

‚ ‚des brigands cent fois plus infidelles que ceux contre lesquels les de- 
"+ ygirs de leur profession les avoient armds. Ze a 

.:: ‚Dans le coyrs d’une guerre de sept siecles les Chevallars,de St. Joan, 
‚ "de. Jerusalem &prouverens plus d'une fois les vicissitudes de 13 for- 
ide; plus @’une fois les Chretiens allarmes virent le «boucher dei 
t ‚.foi pone alıtst dire ‚brise entre les mains de nes defensenm, ei !’Oyart. 

entier ne conservant d’autre refuge que le coeur de ses Chevalier«. 
‘Mais les plus nohles efforts signalerent toujours leurs differens succes, 

%.. 06 ‚Jehr glolre fut, aussi. respectte dans les plus. facheux zevers, 

. qn’&clatante dans jeurs pios brillaus exploits. Depnis, son origine le. 

"nom d'un seul träitre souilla les annales de l’ordre' de Saint Jean de 
... Jerusalem; par /qwelle: fatalit6 devöns: nauy .le voir mainteammt pre- 
ı  chpite dans. les. abimes. de Ja honfe.: et de Vignominie par ceux me- 
. mes & qul tout prescrivoit le devoir' de l'en preserver. Si le 

““ prompt: supplic& que sublt d’Amaral he. romsdia’ pas Aux maux que _ 
...sa.praidie Avpis falte, au, moins atteste-t-il 1a aövorits des princi- 
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"Paul, der im Orden von’ Malta! ein mächtige: Dictelnſah⸗ 
den Fortſchritten des Jakobinismus und des Higlaubend ” sine 
fefte Bormauer entgegenfeßen, nahm ſich deſſelben mit aller Wirte 
an, und verficherte ihn durch einen feierlichen Abt, untergeitätiel 
zu Gatchina den 10. September 1798, feined beſondern Schutzes, 
mit dem Verfprechen, ihn fammt feinen Regeln, Prieifegien und 
Ehren nicht allein aufrecht zu halten, ſondern auch alles Moͤgliche 
anzuwenden, um ihn wieder ganz herzuftellen, und ihm: feinen 
Glanz, den er früher hatte, zu verleihen. - . 

Die zu Peteröburg refidirenden begeifterten Ritter, erfoent 
über den erlauhten Schuß, ben ihnen” der Kaiſer angedeihen 
ließ, erwählten nun am 27. Oktober deſſelben Jahres ſowohl in 


pes de ce corps illustre, Péquitable posterité a verse avec la’ mem 
mesure la gloire sur Villiers de Plsle' Adam, et Topprobre aus son 
infame adversaire, 

Siil ne dépend pas de nous de laver des aujord’hui dans le san; 
de traitres Te crime qu’ils viennent de commettre en trafignant: hon- 
,  teasoment de l’antique et superbe heritage del’ ‚honspmr qae hog 

ancetres leur avoient transmis, montrons du moins avec l energie 
du plus Juste ressentiment la haine et le mépris que leur felonie 
nous inspire, rejettons avec horreur le vil traite qui les deshoniore 
a jamais, et devouons les sans retour aux remurds et 8 l'infamie 

. qui seront @esormais leur partage. 

Pour Nous, reunis sous les glorieux aaspires de Paul Auguste 
Empereur de toutes les Hussies, et protecteur de notre Ordre, hous 
protestons A la face de Dieu, et devant tons’ teunx pour qai Phönheur 
et la fidelit€ sont encore des 'vertus, contre tout ce que la per- 
fidie s’est permis au detriment de ndtr6 Ördre; nors d&äsavouons 

=" solemnellement toute d@marche contraire aux lolx sacr&es de notre, 
Mmstitulion; nous regardons comme degradds de leur rang, et’ dlgni- 

tes 1003 ceux qui ont redige, accept£, et’ chnsent!' Yinfame Tmite 
qui livre-Malthe, ninsi que tous oenx qui seront cöhväincus 'd’ävoir 
toopers directement on Indirectement & cet oeuvre d'iniqnité; nous 
renongons des A present à tonte espece de relations aver ces mein- 
dbres indignes, Änfects, corrompus; enfin nous ne recöhnoitröns de- 
 sörmals pour'nos' fföres que ceux qui mänifesteront Ya conformite 

‘ de leurs principes uvec les hötres, en adherant A 3a pr£&sente pro- 

.. testation que nons réservoris 1a facntte d’Etehdre et’ de reiterer, sui- 

vaut llexigence de ca«. 

Eh fo, de-quol, nous avons dressE le present kete,' Pavons una- 
aimement. accepte et muni du sceau du Grand Prfchre de 'Rnssie. 

aD rate à St. Petersbourg aujonrd'hnijeutt BE Abut 1798. ' 

1 : * "Chez Martens RBecueil T. VI. p. 433. ' * 

De ganzen Dokumente über die Fortfenung' des Maiteferorbens 
in Nuflend, die wir bier benübten, finden fi bei Martens T. VII. 
‚pe 27—44 md p. 488-463 Infatttntengefteit; vergleiche auch das 

euefte' Berk des Herrn Ritter von Saint-Afais: POrdre’\de Malte, 
ses Grands Maitres et ses Chevallers. Paris 1839; welches abet leider 
uͤber dlefen Zeſdadſchnltt große und unverzeihliche Irrthämerenthält, 
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ihrem Namen, ald auch in dem ber übrigen Zungen und 
BSroß:Priorate, und aller die fih ihnen anfhließen 
würden, Paul I. zum Großmeiſter des Ordens des heil, Jo⸗ 
bann von Jeruſalem. 

Der Kaifer nahm dieſe Würde durch einen feierlichen Akt 
vom 13/24. November 1798 an, 22) und forderte durch ein am 
31. November (11. Dezember 1798 erlaffened Manifeft, fi mit 
ihm zu verbünden, und ihre Bemühungen 'mit den feinigen zu 
vereinen, um einen einzigen Körper zu bilden. »Demnad, fo 
fagt hier der neue Großmeifter, fordern Wir alle braven und 
ehrenhaften Männer der Chriftenheit auf, wes Landes fie auch 
immer feyen, deren Worfahren den Adel dur die Waffen, ober 
durch andere wichtige Verdienſte um den Staat erhalten, an je: 
nem edeln Inftitute Theil zu nehmen, Alle, die noch nicht von 
ber Tugend ihrer Vorfahren abgefallen find, und weldye, um ihren 
Adel zu erhalten oder ihm einen neum Glanz zu verfchaffen, 
unter die Ritter ded Ordens des heil. Johann von Serufalem 
aufgenommen au werben wünfchen und diefen Zwed durch was 





” Now Paul 1er, nar la grace de dieu etc. 

En accödant au desir que les Baillis, Grand-Croiz, Comman- 
deurs et chevaliers de l’illustre Ordre de Saint-Jean de Jerusalem, 
du grand prieurs de Russie et autres, reunis dans notre Capitale, 
out manifeste, au nom de tous leurs confreres hien pensants, nous 
prenons le titre de Grand Maitre de cet Ordre, et renouvelons & cette 
occasion l’assurance solennelle que nous avons donnde pr6csdemment 
comme protectenr, non »eulement de maintenir intacts tous les eta- 
hlissements et privilöges de cet Ordre illustre, tout pouz ce qui con- 
cerne le libre exercice de la religion et ce qui se rapperie à l’exi- 
stence des chevaliers de la religion romaine, que pour la Juridiction 
de l’Ordre, dont nous transferons le siege dans notre residence, mais 
encore d’employer constamment à l’avenir tous nos soinspourl’accrois- 
sement de l’Ordre et son rötablissement dans un etat reapectahle, qui 
reponde au but salutaire de son imstitution, Asa durce et à san avan- 
tage; nous renouvelons aussi l’assurance qu’en mous chargenut du 
gouvernement supreme de cet ordre, et en prenant l’obligation de 
faire tout ce qui dependra de nous pour lui rendre les droits qui 
Jui ont été enlev6s Injustement, nous ne sommer nullement intentionne, 
en notre qualit6 d’Eımpereur de toutes les Hussios, de former des 
pretensigns sur quelgque espece de droit et d’avaniage. que ce sollt, au 
detriment des autres pulssances, nos Amies; mais qu’an,contmaire, 
nousserons tqujours dispos6 avec unplaisir particulier, A concourir A tou- 
tes les mesuros qui pourront Consolider nos liaisons amicales avec elles. 

Notre bienveillauce imperiale peur l’Ordre on gemswal; et, ponr 
shacun de ses membhres en particulier , restera Igvariable. 

Donnd & SainkıPeiersbourg ie 13 Novembre (vienz, style) 
1798. L. 

nn Bin Panel. 
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immer .für einen: Umſtand in ihrem Vaterlande nicht enreichen 
Tönnen, mögen ihr Gefuh an Uns richten.« Die Gefehe und 
"Statuten diefed Orden, fagt ferner der Kaifer in bemfelben Mas 
nifefte, flößen Liebe zur Tugend ein, bilden die guten Sitten, 
befefligen die Bande der Unterwürfigkeit, und bieten eine mäch⸗ 
tige Schugmauer gegen die Uebel dar, welche eine blinde Wuth 


der Neuerung und eine zügellofe Denkfreiheit hervorgerufen haben; " 


diefer Orden ift endlich für die Staaten ein Mittel, ihre Stärke, 
ihre Sicherheit und ihre Bedeutſamkeit zu vermehren.« 
Am 29. November (10. Dezember) 1798 errichtete der. Kai: 


fer ein Groß⸗Priorat für den Fatholifchen Adel beider Ritus von. 


Rußland, nah dem Muſter des früher fhon am 1/12. Januar 
1797 errichteten Groß:Priorats für den der Ruſſiſchen Religion 
angehörigen Adel und ertheilte beiden Prioraten durch den Ukas 
vom 28. Dezember 1798 (8. Januar 1799) ihre eigenthlimliche 


Berfaflung. ?*) 


Dad Ruffifhe Groß-Priorat machte reißende Fortſchritte; es 


zählte in kurzem 393 Kommendarien von 6000 bi 1090 Sit: 
berrubein jährlichen Einfommend und 32 Großkreuze. 

Auch das Fatholifhe Groß:Priorat gelangte bald zu großem 
Anfehen. Seine Pöniglihe Hoheit, der Fürft von Conde warb, 
zus Würde ded Groß-Priord erhoben, und Großkreuze waren ber, 
Vice Admiral Graf Bailif Litta, der eigentliche Betreiber dies 


34) Nous Paul 1er, par la gräce de Dieu, Empereur et autocrate 
de toutes les Russies, Grand-Maitre de l’Ordre sonverain de 
Saint-Jean de Jerusalem. II. 

En consequence des reglemens sages et partout observes de 
l’Ordre de Saint-Jean de Jerusalem, et pour donner plus de solideté 
à son &tablissement dans notre Empire, nous avons jugö à propos 
de fixer d’une maniere plus precise les limites, les dignit&s, ancien- 
net& et droits de teut ce gui tient & cet Ordre Conformément aux’ 
institations cr&&s par nous à difrentes fois, YOrdm de Saint-Jran 
de Jerusalem sera compose& dans notre Empire du grand prieure russe, 


d’apres notre fondation da 1 janvier 1797, et du grand prleuré catho-- 


Niue @’aprts notre fondatien du 29 novembre 1798.. peraonesn 
qui ont été admises A l'un de ces grands prienrés pour l’execution de 
tous 'es reglements qui. y sont compris, se tiennent chaque fols dans’ 
«es limites de leur prieur6, conformement & nos .decissions; de inä-: 


midre qu’ aucun ne pourra recevoir mi droits ni anciennete, ni com-, 
manderie hors du prieurd on il a &t6 regu. Mais dans tous Jes cas 


oh ces deux prieurde se r&uniraient, chaque chevalier ‚se rangera 
suivant son aucienneis, conformement anx statuts de l’Ordre,.  - .. 
Donne & Saint-Petersbourg, le 28 decembre 1798, la troi- 


sieme annde de notre regne et In premitre de notre grande - mad 


.. rise, a 
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fed, (ob’ gtsälichen: ober unglũcklichen Untermehmeits, iſt ſchwer ji‘ 
entfcheiden), fein Bruber der päpftlihe Nuntius am Höfe zu Pe⸗ 
tersburg, LSorenz Littd, "Erzbifhof von Theben, ber Rsmiſche 
Metropolit Erzbifhof von Mohilew, Stanislaus Sies tr⸗ 
zencewitz, ferner der Prälat Herzog von Serra:Capriola, 
ber Deflerreichifhe Gefandte, Graf von Kobenzl, und fämmt- 
liche Mitgtieder der königlichen Familie von Sranfreich, die fich 
zu Mitan in Kurland befanden. 

Paul ging in feiner Vorliebe zu diefem Orden immer weiter, 
und überließ fich hierbei unfchuldigen und jugendlichen Zräume- 
rein. Er brabſichtete nicht weniger, als ihn zum erften militä= 
riſchen Inftitut von Europa zu erheben, und wollte in gewiffer 
Beziehung ihn zum gemeinfamen Mittelpunkt des Europäiſchen 
Adels machen, deſſen Hauptzwed bie Aufrechthaltung der Throne 
ſeyn ſollte. Um ihm demnach eine ſoviel wie möglich große Aus⸗ 
dehnung zu verfchaffen, geftattete er nicht allein ben Adelichen, 

- ſonbern auch Allen, die ſich durch Talent, Fähigkeiten, Kennt⸗ 
niſſe, Wiſſenſchaften und einen tiefen Abſcheu vor revolutionären 
Grundſätzen in den verſchiedenen Ständen der menſchlichen Ge⸗ 
fellſchaft auszeichneten/ ſobald fie nur untadelichen Wandels wa⸗ 
ven, Zutritt zum Orden. Jeder ohne Unterſchied des Glaubens, 
weh‘ er Hur Chriſt war, und eine der vorerwaͤhnten Eigenſchaf⸗ 
ten beſaß, foll in dieſen heiligen Tugendbund, beſtimmt, die Legi⸗ 
timität der Throne zu vertheidigen, aufgenommen werden. Nur 
die Latholiken ſollen dauernde Gelübde ablegen, die Bekenner der 
ührigen Religionen dagegen nur die der Mildthätigkeit und des 
Gehorſams. Die ganze Disciplin des Ordens ſollte demnach 
ganz umgeändert werden. Der Kaiſer wollte behufs deſſen im 
Hauptſitz des Ordens, in Petersburg, eine große Erziehungdan- 
ſtalt anlegen, in’ der die Mitglieder -ded Ordens theild zu Kries 
gern, theild zu Seeleuten, zu Gelehrten und Diplomas 
tien herangebilber. werben follten. Alle. Ritter dieſer vier Klaſſen, 
mit Ausnahmine der Gelehrten vom Fach und der Geiſtlichen ſoll⸗ 
ten zur Uebung der Waffen verbunden ſeyn. Die Kommenda- 
rien 'waren blos Gölibatdren "vorbehalten. | en 

. Die Mathematik und ‚ihre verfchiebenen Zweige ſoilte die 
Grundlage des Unterrichtes für die künftigen Ritter, welcher Klaſſe 
fie. auch. angehörten, bilden. Vom Dienſte in Krankenhäuſern 
ſollte keiner, wer er auch wäre, enthoben ſeyn, da er die Sitten 
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mildere, das Herz bilde, und. die Geflihle der Nachftenliebt 
nähre. 

Die Abtheilung der Gelehrten ſollte rückſichtlich der Privile⸗ 
gien, Ehren und Würden in nichts den andern drei Klaſſen nad): 
flehen; fie mußten alle Zweige der Wiffenfchaften gleichmäßig be= 
bauen, und für die verfchiedenen gelehrten Anftalten Profefforen 
und Direftoren bilden. 


Auch Kaifer Alerander I, Nachfolger auf. I., extheilte dem 
Orden von Malta ſeinen Schutz. 


Es kann hier nicht der Ort ſeyn, alle die vielen Imrennlari⸗ 
täten, welche die Mitglieder des Ruſſiſchen Groß: Priorats mit 
gänzlicher Verlegung aller Statuten ded Ordens bei ihrer un? 
gültigen Entfegung des legten Großmeiſters Ferdinand von 
Hompeſch begingen, bier auseinander zu feben, usb wir been 
gen und nur zu bemerken, daß Pius VI. im--Einverfiändniß 
mit den Herrſchern von Europa den Orden zu feiner.alten Ges 
falt zurädführte, und in ber Wahl des neuen Nachfolgerd, bed 
legten rechtmäßigen Großmeifterd Ferdinand von Hompefch, der im 
Zahr 1801 feine Entſagung dem heiligen: Stuhl. eingefandt hatte, 
allen feit 1797 ‘von den geſetzgebenden Mitgliedern des Ordens 
begangenen Irregularitäten in der Fülle feiner apoflolifhen. Voll⸗ 
macht ſupplirte. 233) Dieſer erwählte, da die Engländer, welche 
im Jahr 1800 Malta den Franzoſen abnahmen, das dortige Or⸗ 
denshaus den Rittern zurückgegeben hatten, durch die Bulle vom 
16. September 1802 den Römiſchen Fürſten Bartholo mäus 
Ruspoli, Befehlshaber der Galeeren von Malta’ zum Großmei⸗ 
ſter des Ordens, der nun, ſomit der erſte Fechtmäßige 
Nachfolger des Ferdinand Hompeich geworden. ?°) 
Pius VII ertheilt bei biefer Gelegenheit , „maß. gebühtende und 
— — — — | 5 
25) Dotument Nr. 37. Pag. 133 — 138. ne 


5°) Wit hätten gerne gewuͤnſcht, daß ber ebie Ritter Herr. von e. Saint: 
Allats, Arhivift des Ordens, feine Dokumente mit. mehr Genauig⸗ 
feit durchgeſehen hätte, er wuͤrde nicht fo. grobe. Verftin he gegen 
‚die Geſchichte begangen haben. . Un begreiflich: ik eu, wie eu behaup⸗ 
ten: fonnte, daB Plus .VE. den. Mattheferorden,. hen Kalter. Bant-l. in 
:..eAne Art phi ——— — grelmanttret umgeſchaffen/ be⸗ 
ſttigt habe. Su Saintetz.: Pie VL miä par. un.esprä. de philan- 
- tröpieiet un esprit deitolenuiee. ev. de icharitd mi xeond, a memoire 
+ al here „.Approuva Ja-fOrıBk et A'nssulckatipn du‘ prieuns da:.rit -grec à 
l’Ordre de Malte. I avoit deja reconnu par: aa Braf.daubs, No- 
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wohlverbiente Lob den zwei erfauchten Herrſchern von Rußland, 
den Kaifern Paul I. und Alerander I. für ihre eble umd große 
Zheilnahme, die fie an der Erhaltung dieſes hochverdienten Or⸗ 
dens bewiefen haben. 

Um nun zur Fatholifhen Kirche des Lateinifchen Ritus in 
Rußland zurüdzufehren, fo benuste der Römiſche Metropolit 
Stanislaus GSiedtrzencewicy, wie wir oben ſchon bemerkten, die 
wegen dem Konflave Pius VII. erfolgte Abberufung des apoſto⸗ 
lifchen Legaten Litta vom Hofe zu Peteröburg, um feine Macht 
immer mehr und mehr zu vergrößern. Er geizte nach der unum⸗ 
ſchränkten Herrfchaft über die gefammte Fatholifche Kirche beider 
Kitus in Rußland, und fuchte die Gewalt feiner Diözefanbifchöfe 
ſoviel wie möglich einzuſchränken. Behufs deſſen überreichte er 
bem Kaifer. Paul I. den Plan zur Errihtung eined allgemeinen 
kirchlichen Gerichtöhofes, der, wie wir an einem andern Orte 
ſchon erwähnten, alle kirchlichen Angelegenheiten von Wichtigkeit 

der ſechs Lateinifchen und der drei Griechiſch-Unirten Diözefen in 
böchfter und letzter Inſtanz entfiheiden follte. Paul 1. beftätigte 


cemdre 1798, V'dlection de l’Empereur de Russie & la dignite de 
Grand-Maitre. — YVoy. l’Ordre de Malte, ses Grands-Maitres 
et ses Chevaliers par W. de Saint-Allais, Directeur-Proprietaire 
des Archives Genealogiques et Heraldiques de l’Ordre de 8. Joan- 
de Jerusalem. Paris 1839 p. 176. Pius VL. mißbilligte hart ale von 
Nittern des Ruſſiſchen Großpriorates vorgenommenen Alten. Berfannt - 
{ft die berähmte Denkſchrift, welche im Januar 1799 an alle Briorate 
biefed Ordens erlaffen worden, und In der fie von aller Chellnahme 
an den Greigniffen des Ruſſiſchen Großpriorates abgemahne werden. 
Diefe Schrift führe den Kitel: Memoria sugli Atti Capitolari del Gran- 
Priorato di Russia de’ 26 Agosto 1798 per servire d’istruzione agli 
altri Priorati dell’ Ordine Gerosolimitano intorno l’indipendenza del 
Gran=Maestro dell’ Ordine medesimo, ed intomo l'immediata di 
lui dipendenza dal Papa, ad esclusione di ogni altra Podestä, 
In Folge diefer Dentfhrift proteftirten nun auch felerlich die 
Dayriihe Zunge und das Priorat von Böhmen gegen 
alle vom Ruſſiſchen @roßpriorate erlaffenen Akten. In gleicher 
Zeit erließ Pius VI. aus der Karthaufe von Florenz am 20. Januar - 
1799 eine hoͤchſt merkwürdige Inſtruktion an feinen Apoſtoliſchen 
Nuntius am Hofe zu Petersburg, den fhon oft erwähnten Prälaten 
und nachher hochverdienten Kardinal Lorenz Litta in den Angeles 
genheiten deſſelben Ruffifihen Großpriorates. Diele offizlelle Dent- 
fhrifs, die wir ihrer Wichtigkeit wegen unter unfere Dokumente 

: 98.137 aufnehmen, fit mit einer ſeltenen Weisheit und Schonung ab» 
gefaßt, wie fie nur dem heil. Stuhl eigen if. Moͤge fie ber vorer⸗ 
wähnte Herr von SatnteNllais recht anfwerkfam burhiefen, um 
-fich von feinem wmbegreiftigen Iuutbunr. zu überzeugen, und um bie 
Gefinnuungen bes heil. Stuhles In Betreff des Rufſfiſchen Großpriora- 
tes kennen zu lbernen. 1—ſ ten 
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bie vorläufigen Statuten deffelben, drei und vierzig an ber Zahl, 
durch einen Ukas vom 11/22. Dezember 1800. 3”) Der kurz hierauf er- 
folgte Tod diefed Kaiferd (14/25 Mai 1801) verzögerte die nähere 
Drganifation diejed Gerichtöhofed. Kaifer Alerander I. gab ihm 
mit Hülfe bed Romiſchen Metropoliten eine neue Geftalt, und 
beftätigte ſolche durch feinen Ulas vom 13/24. November 1801. 3°) 

Diefer Ufas befteht in acht Artifein, und ift in gewiſſer 
Beziehung ein getreuer Auszug aller Smanggefege, durch welche 
Katharina II. die katholiſche Kirche ihrer Staaten in Feſſeln legte, 
und ber weltlichen Macht unterwarf, fo wie nicht minder aller 
jener anmaffenden Rechte, welche fich der Römifche Metropolit in 
feinem auöfchweifenden Hochmuthe zum Trotz der öftern Rekla⸗ 

mationen bed heiligen Stuhles eigenmächtig beilegte. 
Dieſer Gerichtöhof erhielt den Namen allgemeines geift: 
lich-Römiſch-Katholiſches Konfiftorium, warb aber 
fpäter das Römiſch-Katholiſche Kirhenfollegium ge 
nannt. Wir wollen nur in möglichfler Kürze den Umfang feiner 
Gewalt darftellen. 

Im erften Artikel wird beflimmt, daß dieſes Römiſch⸗ 
Katholiſche Kirchenfollegium über den Diözefankollegien flehen, 
und die Stelle des Kollegium. der Rechtspflege, von dem 
bekanntlich feit Katharina II. die weltlichen Angelegenheiten ber 
Katholifhen abhiengen, vertreten fol. Diefer neue kirchliche Ge⸗ 
richtshof folte ferner unter dem Senat ſtehen. 

Der zweite Artikel gibt die Organifation dieſes Kolle: 
giumd an, bad zu feinen Mitgliedern einen Biſchof, der gewoͤhn⸗ 
lich einer der Suffragane der Metropolie von Mohilew iſt, einen 
infulirten Abt und ſechs Prälaten oder Domherren haben ſoll. 
Letztere müſſen aus den ſechs Lateiniſchen Diözeſen gewählt, und 
alle drei Jahre durch andere erſetzt werden. Nur der Biſchof war 
permanent. Den Vorſitz dieſes Kollegiums führt der jedesmalige 
Metropolit, ber. deßhalb auch den Titel eines gebornen Präſiden- 
ten deſſelben führt. 

Km dritten Artikel wird allgemein verfügt, daß olle 
kirchlichen Angelegenheiten der ſechs Lateiniſchen Diszeſen, fen es 
nun, daß fie Laien, ſey es, daß fie Biſchöfe, Prälaten, Welt⸗ 


4 


37) Dokument Nr. 100. pag. 801 - 307. 
38) Dokument Nr. 100. pag. 307—309. 
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priefter, den Regularklerus, oder Konfiftorien betreffen, -vor diefen 
Gerichtshof gebracht werben .müffen, um nach der Norm der Geſetze 
und Kanonen der Fatholifhen Kirche entfchieden zu werden, wo— 
bei jedoch alle Gebote und Verbote, welche in ben kaiſerlichen 
Statuten und Gefegen in Betreff aller Gemeinfchaft und Korres 
fpondenz mit jeder auswärtigen kirchlichen Gewalt zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten erlaffen worden, 'gewiffenhaft beobadıtet werben 
follten. 
In Grund des vierten Artikels follen noch uͤberdies alle 
Klagen und Befchwerben gegen die Bifchöfe, fo wie die Appella: 
tionen von den Diözefankonfiftorien an diefed Kollegium gebracht 
werden; eben fo alle Fälle in Eheſcheidungsprozeſſen. In Be: 
treff der Eheſcheidungen hat der Metropolit dad unvorfichtige und 
unkluge und bereitö oben erwähnte Defret des ehemaligen Apo= 
ftolifchen Nuntius am. Hofe zu Petersburg, "des Kardinald Ar: 
chetti vom 3/14 Februar 1784 nicht allein zu Grunde gelegt, 39) 
fonderri auch mit eigener Willführ die Beflimmungen defjelben 
noch fehr erweitert und ausgedehnt, Die neue Praxis bei Ehe⸗ 
ſcheidungen war nun folgende: Von einem Defenfor Natri— 
monii ward gar nicht mehr geſprochen. Zwei Urtheilsſprůche 
ober Senkenzen find zur Betätigung, einer Eheſcheidung erforder- 
ih. Die erfte Sentenz muß vom Konſiſtotium ber refpeftiven 
Diözed audgefprochen, und von ihm alddann mit den bei tiefer 
Gelegenheit abgefaßten Prozeßakten dem Römiſch⸗ Katholiſchen 
Kirchenkollegium zur Prüfung eingeſandt werden. Dieſes nun 
ſendet ſofort die Akten zur Durchſicht an das Konſiſtorium jener 
Diözes, welches beide bei dieſer Eheſcheidung betheiligten Partheien 
gemeinschaftlich gewählt haben, im Falle beide Partheien in ber 
Wahl dieſes Konfiftoriums nicht -übereinftimmen, 10 hat' das Kol: 
legium das Recht, das Konſiſtorium nach ſeinem Gutachten zu 
beſtinimen. Stimmt nun bie Sentenz’ diefes Konfiftorlums mit 
der des erſten Konfiftoriums überein, fo erhält dir Eheſcheiding 
ihre Beſtätigung vom. Römifch: Katholifchen Kollegium ; flininten 
Beide Könfiftorien nicht mit’ einander überein, oder find bie beiden 
Partheien mit der Sentenz nicht zufrieden, ſo entſcheidet alsdann 
dad Kollegium in’eigener Vollmacht und nad feinem Gutdunken 
in legter Inftanz. 


[7 3* 
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Der fünfte Artikel, der willkührlichſte, ber wiberſpre⸗ 
chendfte und der abfurdefte von allen, handelt von der. Stellung 
der Mönchs- und Regularinftitute zu den Bifchöfen und zum Kol: 
legium. Ihnen wird vornherein die freie Ausübung der Regeln 
ihrer Snftitute belaſſen, fie ſollen aber unter Androhung aller 
kirchlichen und weltlichen Strafen in Angelegenheiten ihrer Drden _ 
nit die geringfte Korrefpondenz und Gemeinfchaft weder mit 
ihren Generälen, noch mit irgend einer andern auswärtigen Kir: 
chengewalt unterhalten; ſie werden ferner der Jurisdiktion ihrer 
zefpektiven Diözefanbifchöfe enthoben, follen ſich aber in allen welt: 
lichen wie geiftlichen auch dißciplinarifchen Angelegenheiten, welcher 
Art und Natur fie nur immer feyen, an die Bifchöfe wenden, 
und ohne ihren Befehl nicht die geringfte Verfügung treffen, nicht 
einmal ohne ihr Gutheißen einen Mönch aus einem Klofler ins 
andere verfegen. Demnach follen die Provinciale und Obern der 
Klöfter jedes auc noch fo.geringe Ereigniß, das ihre Klöfter ber 
trifft, ben Biſchöfen anzeigen, und vor allen die Mahl der Vor⸗ 
fieher und Obern den Buftand ihrer Klöfter und bie Anzahl. und. . 
Beſchaffenheit der Religioſen, die beweglichen und unbeweglichen. 
Beſitzungen und Güter, die Einkünften und bie frommen Stif- - 
tungen... Die Wahl aller Obern der Klöſter und Regularinſtitute, 
von welcher Würde fie auch ſeyn mögen, Provinciale, Priore, 
Guardiane, Sekretaire u. dgl. iſt nicht gültig, wenn ſie nicht 
vorerſt vom Kirchenkollegium beſtätigt worden. Iſt dieſe Wähl 
beſtätigt, ſo müſſen die Provinciale, Superioren u. ſ. w. erſt 
eine Bittſchrift an ihre reſpektiven Biſchöfe einreichen, und ſie um 
die Erlaubniß der Ausübung ihrer "Funktionen erſuchen. Die, 
Beflrafung, Entfernung .. Berfegung der Obern, wie ber einzel⸗ 
nen Mönche hängt gleichfalls von dieſem Kirchenkollegium ab.. 
Die Biſchöfe ſollen entweder felbfl. oder durch ihre Delegirten, 
von Zeit zu Zeit, regelmäßig die Klöfter vifitiven, und über die 
Aufrechthaltung der Disciplin und Obſervanz wachen, namentlich 
aber auf die Studien ſehen, die von ihnen — den Bifhöfen — ganz, 
abhängen ſollen. 

Der fechöte Artikel handelt von der Verleihüng ber‘ Wer‘ 
nefizien, wobei den Bifchöfen verboten wird, weder in ihren‘ 
noch in andern Diözefen Pfarreien zu befigen, noch einem‘ nach! 
bem Regularklerus mehr ald eine Pfarrei zu geben. Die’ Bi- 
ſchöfe ſollen ferner die Patronatöherren in Ausübung ihres Rech⸗ 





478 _ 


tes nicht hindern. Die Wahl der Aebte, oder infulirten Prälaten 
und Suffraganbifchöfe fol vom Kirchenfollegium abhängig feyn, 
und diefed wiederum vom Eenate, ber nach Umfländen und Be: 
lieben diefe Beſtätigung in Fester Inſtanz entweder gutheißt oder 
verwirft. 

Decr ſiebente Artikel befiehlt alle Kirchengüter als Staats⸗ 
güter zu betrachten, fie mit der größten: Gewiſſenhaftigkeit zu bes 
wahren, und nur zu dem Zwede zu verwenden, für den fie be: 
ftimmt worden, namentlich jene, die den Seminarien, Schulen 
und SKrankenhäufern gehören. 

Der ahte und legte Artikel ift eine unfinnige Wieber- 
holung früherer bereit im fünften Artikel audgefprochener Ver- 
fügungen, und befiehlt, daß die Didzefanbifchöfe dem Kirchenkol⸗ 
legium, welches zu den frühern Namen auch nody den der all 
gemeinen geiftllihen Präfektur erhält, einen vollftändigen 
und fpecifizirten Bericht über fämmtliche Klöfter, Kirchen, geiſt⸗ 
liche Anſtalten und über deren Beſitzungen, Kapitale und Ein⸗ 
künfte, fo wie über die wichtigern Ereigniſſe einreichen ſollen. 
Gleichfalls wird nochmals wiederholt und verſichert, daß das 
Kirchenkollegium in allen Angelegenheiten genau nach den Geſe⸗ 
ben der Kirche und nach den kaiſerlichen Ufafen entfcheiden müffe. 

Es iſt in der That unmöglich einen größern Unfinn und 
einen fehmählichern allen Gefegen der Kirche Hohn, fprechenbern 
Despotismus aufgehäuft zu finden, ald in den Statuten biefes 
Kirchenkollegiums. 

Die Biſchöfe der fünf Diözeſen, ſo wie der neue apoſtoliſche 
Nuntius Thomas Arezzo, Erzbiſchof von Seleuzien, ſuchten auf 
alle mögliche Weiſe den Metropoliten von der Monftruofität die: 
ſes Gerichtöhofed, den er felbft gefchaffen, zu überzeugen, und ihn 
dahin zu bewegen, daß er dieſen auöfchweifenden und abfurben 
Anmaflungen und Eingriffen auf die Gewalt der Kirche entfage, 
und der Kirche ihre Freiheit und Werfaffung, die er vermöge die 
fes fhmählichen Tribunald ganz zu Boden warf, belaffe Doc 
nichts vermochte ihn von feinem faßrilegifhen Hochmuthe abzu= 
bringen. Diefer gemwiffenlofe Prälat ließ vielmehr nichts unver- 
fäumt, um’ mittel® dieſes Gerichtöhofes immer mehr und mehr 
feinen religiöfen Despotismus zu befeftigen. 

Er wählte zu Mitgliedern des Kirchenkollegiums nur Män: 
ner, die weder Gewiflen, noch Religion, noch endlich fittlichen 
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Wandel befaßen, und entfernte alle, welche nur ein wenig Ins 
tereffe für die Kirche bemwiefen. So hatte er feinen eigenen &uf: 
fragen, den würdigen Biſchof von Gadora in partibus Johann 
Benislawski, ehemaligen Sefuiten, den Katharina im Jahre 
1783 als außerordentlihen Gefandten nah Rom gefhidt und 
die frommen Joſeph Byskowski, infulirten Probft von Mo: 
hilew, und Heinrih Scherniewski, Domherr von Luk, un: 
ter dem Vorwande, daß fie mit dem Hofe zu Rom in geheimen 
Briefwechfel ftänden und die kaiſerlichen Geſetze zu hintergehen 
fuchten, aus dem Kollegium gefloßen, und an ihre Stelle zwei 
enttuttete Mönche von fchlechten Sitten geſetzt, die er noch übers 
dies zu Suffraganbifchöfen machen wollte, und von denen der 
Eine aus Rache, zu diefer Würde von Nom aud nicht befördert 
worden zu feyn, öffentlich der Fatholifchen Religion entfagte, und 
fo nachher zum allgemeinen Xerger ber Gläubigen aller Konfeffios 
nen zu Peteröburg ſich in einen Gaftwirth verwandelte. Scheute 
er fi) doch nicht, feinen eignen Bruder Ludwig Siestrzen 
cewicz, obfhon er dem Galvinifchen Glaubensbefenntniffe ange⸗ 
hörte, und wegen feinem Charakter nicht im beften Rufe ftand, 
zum Rath und Sekretair dieſes Kollegiums gegen die allgemeine 
Einſprache des gefammten Klerus aller Diözefen zu machen. 

Schrecklich waren die Eingriffe, welche fich dieſer Prälat in 
allen Zweigen der Didciplin und der Hierarchie der Kirche er: 
laubte. Den größten Unfug trieb er mit Enefcheidungen, die er ohne 
Urſache und ohne Vollmacht, nur allein aus fchmugiger Gewinn- 
fucht für große Summen Geld bewilligte; Feind aller religiöfen 
Inſtitute ertheilte er eigenmächtig die Säkularifation Jedem, der 
fie nur verlangte, und zwar den verworfenften Menfchen, die er 
nachher zu Werkzeugen feiner Intriguen machte, und nod für 
ihre VBerruchtheiten alsdann mit einträglichen Benefizien und Pfars 
reien belohnte. Ueberhaupt beförberte er nur die fchlechteften Geiſt⸗ 
lihen zu Ehrenftellen und Aemtern. 

Der fromme und tugendhafte Bifchof von Samogitien, 
der Fürſt Ignaz von Giedroyc überreichte im Jahre 1804 
im Namen ber übrigen Diözefanbifchöfe der Metropolie von Mo⸗ 
hilew dem Kaifer Alerander I. ein ausführliches Memoire gegen 
den Metropoliten: und brachten in ihm ihre ernften Beſchwerden 
über den gräulichen Mißbrauch vor, welchen dieſer von feiner dreifa⸗ 


hen Gewalt als Erzbifhof von Mohilem, als Metropokit und 
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als: Präſident ‚ded Kirchenkollegium& zum Nachtheile der katholi⸗ 
ſchen Kirche machte, 4°) Sie verlangten zugleih, daß die Ver⸗ 
faſſung piefed Kirchenkollegiums auf ächt katholiſche Grundſätze 
zurũckgeführt, dieſe neue Verfaſſung dem heiligen Stuhle zur Ap⸗ 
probation eingeſchickt würde, und endlich daß die Wahl des jedes⸗ 
maligen Präſidenten dieſes Gerichtshofes vom Papſte abhinge, 
und der ganze Gerichtshof ſelbſt unter der unmittelbaren Abhaͤn⸗ 
gigkeit des heil. Stuhles ſtände. 

Alexander J. erkannte die Rechtmäßigkeit des Geſuches dieſer 
Biltöfe, bad, zugleich der apoflolifche Nuntius aufs kräftigſte un⸗ 
terftügte,, "und, perfprach ihren Wünſchen nachzukommen. Graf 
Bouto urlin, ber bereitö für die Ruffifhe Gefandtfchaft in Rom 
beſtimmt war, erhielt auch in der That den Auftrag vom Kaiſer, 
mit dem heiligen Stuhle über eine beſſere und kirchlichere Orga⸗ 
niſation dieſes Kirchenkollegiums in Unterhandlung zu treten, und 
ſolches zur Beruhigung der Gewiſſen ſowohl der Geiſtlichen wie 
Der, Laien, welche ‚beide ‚mit Redt die Beſchlüſſe deſſelben als aus 
uhgültiger und verpeſteter Quelle herkommend betrachteten, mit 
ben nöthigen Vollmachten ausrüſten zu laſſen. Doch Siestrzen⸗ 
cewisz ‚bot alles anf, um fih im Beſitz dieſes Tribunals zu er⸗ 
halten, und machte nicht allein die Biſchöfe, welche eine ſo weiſe 
Reform deſſelben verlangten, ſondern auch den apoſtoliſchen Nun⸗ 
tius, ber ihr Geſuch unterſtützte, dem Kaiſer verdächtig, gleich als 
gingen. fig nur damit um, die Geſetze des Landes zu untergraben 
und aufzuheben. Der ganze Play, diefem Gerichtshofe eine kirch⸗ 
lichere und. Fatholtfchere Verfaſſung zu geben, ſcheiterte hiemit 
sänglich- Ä V 
„Herne 


40) Duns le M&mofial, humblement adressö à V. M. J. il est demon- 
.-- re, que la- ‚mesimtelligence, qui regne dans le Clergö catkolique, 
. est venue du pouvoir illimite qui a eté confie au Metropolitain 
Siestrzencewicz, qui sous le nom de V’Archevdque de Mohilew, de 
Metropolitain Catholique, de Chef du Collöge de Juptice, a eu dans 
‚les mains tous les pouvoirs reunis, tellement, que les plaideurs qui 
- en 'appelloient d’une instance à l’autre, jusqu’ & la dernière, trou- 
woient ponrtant Siestrzencewicz;' sollt comme Arghevdque, soit comme 
etropolitgin ‚ soit. comme Chef du Collöge, ayant dans le dernier 
Tribunal Tinflnence da Juge wmique. Suivant les droits canoniques 
-TArchereque de Mohilew doit y. resjider, dans, son-‚eglise Cathederale 
. et presider. au ‚consistoire, Or si lautorits et la pr&eminence. de. 
Chef du. College catholique sont r&unis au Poavuvir de Metropoli- 
tuin, elle deviendra. teiple, es Kon vorra.resulter les medmes incon- . 
„yenients. ., .. 
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Siedtrzencewicz noch nicht zufrieben, nahm nun gemeine 
Hahe am Nuntius und am heiligen Stuhl. Wir haben oben 
fehon erwähnt, wie fehr diefer Prälat den Nuntius "wegen feinen 
edeln Bemühungen für die Wiederherftellung der Metropolie der 
Griechiſch-Unirten Kirche beim Kaifer angefhwärzt hatte. Sein 
Ingrimm gegen ihn und ben heiligen Stuhl erreichte aber den 
böchften Sipfel, ald ihm fein bereitd früher fchon mehrmalen wie: 
derholtes- Geſuch um die Beſtätigung der von Pius VI. auf drei 
Sabre erhaltenen Vollmachten über alle Möndys = und Regular: 
Inſtitute, das er mit Forberung der Verleihung noch größerer 
Vollmachten im Jahre 1802 nochmals an ben’ heiligen Water 
- Pius VII, geflellt hatte, **) von Rom aus durch ein Schreiben 


- 








4.) Beatissime Pater! 


Piae memorlae Clemens XIV. Pontifex Maximus inter alias facul- 
tates in prima forma mihi voncessas a piae memoriae Pio VI. Prae- 
decessore Vestrae Sanctitatis benigne prorogatas largitus est quo- 
que praeflciendi parochlis regulares latini Ritus eisque suos depu- 

candi Vicarios, in defecta saecularium cum consensu suorum Supe- 
riorum. Uıor hoc privilegio, in dioecesi mea maxime opportuno 
propter paupertatem Seminarli aeque ac beneficiorum saecularium, 
, quae ex praescriptos. Concilii Tridentini ei succurere deberenf. Sed 
nec regulares, qui sunt ad nutum amovibiles et mercedarii, dant 
omnem operam excolendae vineae Domini, ad quam vocali sunt, 
cum temporarii hujus parochialis otii, in „uo religioso ordine, ad 
quem reversuri sunt non ‚meritorii, eos taedeat et poeniteat; nec 
fiduciam parochianorum diuturnitatis administratiönis eorum incer- 
torum , erigere queant. Humillime igitur rogo Sanetitatem Vestram 
tribuere mihi facultatem, curatos religiosos a euratis saecularibus 
pendentes, veste clericali induendi, hos vero, quorum animi dotes 
et zelum jam probe experta habuero, etiam saecularizandi. 
Caeteras quoque facujtates spiritnales a S. Sede largitas, ab 
Eminentissimo Domino Cardinale de Litta, olim in Russia Legato 
Apostolico prorogatas, ni extendere, saltem gratiose confirmare. 
Praeterea magnae memoriae Paulus 1. Imperator anno 1799 no- 
minavit Episcopum Prusensem Hmum. Michaelem Comitem Siera- 
kowski, Episcopum Camenecensem, quem et Emus. Domints Lega- 
tus administratorem hajas Dioeceseos Camenecensis constittit, es 
tres suffraganeos a respectivis loci Ordinariis commendatos 'latinos 
Andream Berent Mohileviensem, Principem Simonem Giedroyc 
Samogitiensem , et Unitum Gregorium Kochänowicz Polocensem, 
Cum autem Coadjutor meus, me absente, rogaverit Sanctitätem 
Vestram tantum mandatım pro consecratione Principis Giedroyc: 
suppliea cam. filiali subjectione , .et eague qua erga A. Sedem Apo- 
stolicam obstringimur obedientia, man ata pro supra expressis om- 
nibus, nimirum investiturae ad Episcopatum Camenecensem pro 
Mmo Episcopo Prusensi, et consecrationis pro tribus IIIs nominstis 
suffraganeis. | nt ' 
Suave mihi est ingenue posse a Sanctitate Vestra implorare gra- 
tias ad regendum gregem Catholicum in Imperio Rossiaco necessa- 
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vom 24. Juli 1808 verweigert wurde.) Pius VL fell: ihm, 
wie er vorgab, diefe am 45. Auguft 1778. ertheilten Vollmachten, 
nochmals durch ein Dekret der Propaginda vom 16. April 1784 
auf drei Jahre ‚beftätigs haben. +?) Wir können jedoch dieſes 
Dekret nicht verbürgen, da diefer gewiſſenloſe Prälat fih nicht 
fbeute, wie wir fchon oben. fahen, die päpftiichen Bullen, zu un: 
terbrüdten und zu verfälfhen. Pius VII. feheint gleichfallß die⸗ 
ſes Dekret zu bezweifeln, da ex den Siestrzencewicz in eben erwähn- 
tem Antwortfchreiben vom 24. Juli 1802 auffodert, folched dem 
Apoſtoliſchen Nuntius Thomas Arezzo, der eben im Begriffe 
war, feine Gefandichaftöreife nach Peterdburg anzutreten, bei fei- 
ner Ankunft daſelbſt vorzuzeigen, um das Nähere hierüber fo wie 
über feine andern Forderungen zu verfügen. 

Sieötrzencewicz ließ fih nun dieſe Volkmachten, die ihm mit 
Recht der heilige Stuhl verweigert hatte, da er von ihnen. den 
abſcheulichſten Mißbrauch gemacht hatte, vom Kaifer eigenmäch⸗ 
tig beflätigen durch den berühmten Ufa8 vom 16/27. Auguſt 1804, 
und wußte ed burd feine ehrlofen Kabalen dahin zu bringen, 
Daß der apoſtoliſche Nuntius den Hof von Petersburg verlaſſen 
mußte. 

Dieſer Prälat, nun unumſchränkter Herr der katholiſchen 
Kirche von Rußland geworden, beging in ſeinem ſakrilegiſchen 
Hochmuthe eine Verruchtheit nach der andern. Nicht zufrieden, 
die katholiſche Kirche des Lateiniſchen und Griechiſch-Unirten Ri: 
tus zu untergraben, ſuchte er auch noch die katholiſche Kirche des 
Armeniſchen Ritus in den Abgrund zu ſtürzen, und zwar auf 
eine ſo abſurde Weiſe, wie es in der Geſchichte kein Beiſpiel giebt, 
und die nur im Gehirne dieſes Mannes, der weder von den 








rias et profiteri inveteratum meum erga 8. Sedem obsequium, et 
‚ profundam venerationem, cum qua osculor poplites. 


Beatissime Pater 
Sanctitalis Vestrae 
Petropoti feria secunda Paschae 1803. 
. Obedientissimus Alius et humilis servus 
.. Stanisiaus Biesirzencewicee de Bohuss 
"Archiepiscopus Meir opolitanus Mokileviensis. 


42) Siehe Pins VL. Antworsihteisen vom 24. Jull 1802 auf biefen Brief, 
unter Dokument Mr. 36. p. 131 


43) Dokument Nr. 84. pag. 250258. 
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Glaubenslehren, noch Bon der Diäciplin, noch. endlich ‚von: ber 
Befaffung und der Hierarchie der katholiſchen Kirche bie ge⸗ 
ringſten Begriffe hatte, entſtehen konnte. 

Freund und Schüutzer aller ſchlechten Geiſtiichen, hatte er 
auch einen elenden und verworfenen Prieſter bed Armeniſchen Xi⸗ 
tus in feine Diözefe von Mohilew aufgenommen, und einer 
Pfarrei des Lateinifchen Ritus vorgefekt. Als nun der fromme, 
würdige und hochverdiente Prälat, Graf Andreas Koloniewski, 
der früher Vorſteher der Nationalkirche der Polen zum heil. ‚Sta: 
nislaus in Rom war, Buffraganbifchof und Coadjutor von Sa: 
mieniecz mit Tod abging, bot Siestrzencewicz alled auf, um bie 
fen Armenifchen Priefter an deſſen Stelle zu bringen, und wollte 
ihm nicht allein bie Leitung diefer Lateinifchen Didzefe übertra⸗ 
gen, fondern ihn aud zugleich vom Katholiſch⸗Armeniſchen Erz- 
bifhof in Kemberg zum Bifchof weihen laffen, um in gleicher Zeit 
vie bifchöfliche Jurisdiktion über ſämmtliche in den Muffifchen. 
Staaten fi) befindlichen Fatholifchen Armenier ausüben zu koͤn⸗ 
nen. Doc diefe abfurbe Bereinigung und Bermifchung der Aus⸗ 
übung der biſchöflichen Gewalt zweier fo fehr verfchiebener Ritus 
mißfiel felbft dem Kaifer, und das Vorhaben dieſes wahnfinnigen 
Metropoliten fcheiterte. Alexander trat deshalb in Unterhandlun⸗ 
gen mit dem heiligen Stuhl, der fofort den frommen Armenifchen 
Prälaten Joſeph Kryftofomicz, erwählten Bifhof von Arze 
in partibus, durch ein. Breve vom 28. Mär; 1809 zum apoftoli- 
ſchen Vikar aller katholiſchen Armenier, die fih in Rußland befin: 
den, ernannte. **) Der würdige, Katholiſch⸗Armeniſche Erzbifchof 
von Lemberg, Johann Symonowicz ertheilte ihm die Weihe. 
Auch die Lateinifhe Didzed von Kamieniecz warb mit einem | 
Praͤlaten des lateinifchen Ritus verfehen. 

- Kaum waren bie Agenten ber fo berlichtigten Bibelgefeilfcaft, 
weiche im Sabre 1804: in England ihren Urfprung hatte, nad) 
Rußland gekommen, um and) hier ihr Unweſen zu treiben, fo er: 
Härte ſich Siestrzencewiez ſogleich ald einen ber wärmften Ber- 
_ theibiger derfelben. Behufs beffen erlixß er am den geſammten 
Klerus und an die Glaͤubigen ſeiner Metropolie ein Rundſchrei⸗ 
ben, in welchen er die Einen wie bie Andern zur Lefung' ber 
heiligen Schrift in der Mutterfprache aufforberte und zugleich er⸗ 


44) Dokument Nr. 99. pag. 300. 
31 * 
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munterte, bad Inſtitut der Bibelgefetifchaft nach | Kräften zu un⸗ 


terflüben. Um den Einen wie ben Andern das Bift, welches biefe 
Anftalt auöftreute, zu verbergen, bemühte er fich, ihnen auf bie 
binterliftägfte Weife der Welt darzuftellen, daß die Tatholifche 
Kirche die Leſung der heiligen Schrift in der Mutterfprache nicht 
allein den Geiſtlichen, fondern auch den Laien and Herz lege, 
und rüdte behufs defien dad Dekret des heil. Koncils von Trient, 
fo wie den berühmten Brief Pius VI. an den Erzbifchof von 
Florenz: vom 16. April 1778, in welchem dieſer ihm für feine 
Uebertragung ‚der heiligen Schritt ind Itafienifche das gebührende 
Lob ertheilt, in fein Rundfchreiben ein. Doc, das eine +) wie 
das andere Dokument *6) verflümmelte”er eigenmächtig und lieferte 
vom Zridentinifchen Dekret nur den erften Theil, in welchem aus⸗ 
gefagt wird, daß die geoffenbarten Wahrheiten in der heiligen 


Schrift fi) vorfinden, und ließ den zweiten Theil weg, der die 


Tradition als zweite Quelle der göttlichen Offenbarung erklärt. 





45) Siestrzencewicz ftoppelte ſein Rundfhreiben aus den Dekreten 
de canonicis scripturis und de instituenda lectione sacrae scripturae, 
der Sessio IV. et V. Concilii Tridentini zufammen, ließ aber in dem 
einen wie dem andern Dekret die bezeichneten Stellen aus. 


46) Eben To verfuhr Siedtrzencewicz mit dem Briefe Pius VI. an den 
Erzbiſchof von Florenz, den wir ganz beifeßen und die audgelaffenen 
Stellen mit Kurfivbuchftaben bezeichnen: 2 

Dilecte fili, salutem etc. In tanta librorum colluvie, qui catholi= 
cam religionem teterrime oppugnant, et tanta cum animarım permi- 
-cie per manus etiam imperitorum. circumferuntur, optime sentia, si 
Christi fideles ad lectionem divinarum litterarum magnopere excitam- 


dos existimas. lili enim sunt fontes uberrimi, qui cuique patere de- 


bent ad hauriendam et morum et doctrinae sanctitatem, depulsis er- 
roribus, qui his corruptis temporibus late disseminantur. Quod abs 
te opportune factum affırmas, cum easdem divinas litteras ad cap- 
tum cujusquo vernaculo sermone redditas in Jucem emisisti, praeser- 
tim cum profitearis et prae le feras, eas addidisse animadversio- 
"nes, quae a sanclissimis Patribus repetitae quodvis abusus peri- 
‚ eulum ameveant.. In quo a congregetionis Indicis legibug non 
recessisti, neque ab ea conslitutione, quam in hanc rem edidit 
Benedictus XIV. Immortalis Pontifex, quem Nos et in pontifi- 
catu praedecessorem, et tum in ejus [amiliam feliciter olim ad- 
schti [uerimus, ecciesiasticae eruditionis Magistrum optimum ha- 
buisse gloriamur. Tuam igitur non ignotam doctrinam cum eximia 

. pietate conjunctam collaudamus , et tibi de hisce libris, quos ad Nes 


transmittendos curasti, gratias, quas debemus, agimus, illos etiam,. 


siquando possimus, cursim perlecturi. Interim pontificiae benevolen- 
tiae festem accipe Apoatolicam benedictionem, quam tibi, dilecte All, 
peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum XVI. Kal. Aprilis MDCCLXXVIII. 
Pontificatus Nostri anno IV. 
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Auch im Briefe Pius VL am den Erzbifhof von Florenz -firich 
er jene Stelle aus, wo biefer große Papft diefen würbigen Prä- 
Taten namentlich beöhalb lobt, weil er fich bei feiner Ueberſetzung 
genau und gewiflenhaft an bie von ber. heiligen Kongregation 
des Inder und von den Römischen Päpften vorgefchriebenen Re: ' 
gein gehalten, und die Heberfegung mit belehrenden, aus der Tra⸗ 
bition entlehnten Erklärungen und Grläuterungen auögeflattet 
babe. 
Siedtrzencewic, fandte nun ı fein ungluͤckliches Rundſchreiben 
an alle katholiſchen Pfarrkirchen des Reiches und befahl fämmt- 
lichen Pfarrherren, Kuraten und Predigern, ed von der Kanzel 
herab den. Gtäubigen vorzulefen, und alsdann an einem bemerk⸗ 
baren Orte in ben Kirchen aufzuhängen, -auf baß es alle mit 
Bequemlichkeit Iefen könnten; ferner follten fie die Gläubigen aufs 
Dringendfte auffordern und ermuntern, ein fo lobendwerthed In⸗ 
flitut, wie dad ber Bibelgefellichaften nach Kräften zu unterfſtü⸗ 
gen und namentlich den Agentien, die bald in den verfchiebenen 
Provinzen des Reiches gegründet werben würden, aufs thätigfte . 
mit reichlichen Gelbbeiträgen zu Hülfe eifen. Gleiche Befehle er: 
ließ er an ‚die Provinziale der verfchiedenen veligiöfen Drven- und 
an die Vorfteher der. Miffionen, 
Bald darauf ließ biefer Praͤlat bie fchöne und ächt Tathotifche 

Polniſche Ueberfegung der heiligen Schrift, welche. ber fromme 
und -gelehrte. Vater Johann Wynk, Priefter der Gefellfehaft 
Jeſu im Jahre 1595 veranftaltet hatte, und die befannflid ein 
Meiſterwerk der Polniſchen Litteratur ift, auf Koflen der Bibel: 
gefelfchaft in Peteröburg drucken, ſtrich aber die fhönen und ge" 
Iehrten Erklärungen, mit denen biefer bochverdiente Vater feine 
Ueberfegung zur Unterrichtung bed Klerus und zur Erbauung bed 
Volkes audgeflattet hatte, gänzlich weg. 

Pius VII kaum von biefem fehänblichen Unternehmen bie 
ſes Prälaten unterrichtet, unterfagte ibm ſogleich dur ein ſal⸗ 
bungsvolled Breve vom 3. September 41816 jede Theilnahme an 
der Bibelgefellfchaft, warf ihm’ in eben fo fehonenden wie ernften 
Worten feine willlührlichen und frechen Verſtümmelungen des 
Zridentinifchen DekretS und des erwähnten Briefed Pius VI. an 
den Erzbifhof von Florenz vor, und verpflichtete ihm ferner, fein 
früheres Rundfchreiben durch ein anderes zu widerrufen, und in 
ihm die Lehren der Fatholifhen Kirche und die Konftitutionen ber 
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Päpfte über die Lefung ber heiligen Schrift den Gläubigen aus- 
einanderzufeen, und ihnen den Glauben an die zwei Quellen ber 
göttlichen Dffenbarung, an bie heilige Schrift nämlich und an bie 
Tradition, einzufchärfen. *”) 

Kaifer. Alerander I. hatte über den fchäblichen Einfluß und 
die nachtheiligen Folgen der Bibelgeſellſchaft weifere Anfichten, 
ald Siestrzencewicz, und war von ber gerechten infprache, 


"welche Pius VII, im vorerwähnten Breve gegen fie erhob, fo 


fehe überzeugt, daß er nicht allem dieſes Breve in Ruſſiſcher 
Ueberfegung in allen ‚öffentlichen Blättern des Meiched drucken 
ließ, fondern aud den Agenten ber Bibelgefellfchaft fofort ben 
Befehl ertheilte, feine Staaten ohne weiterd zu räumen. 

Auch an den Erzbifchof von Gneſen und an die Bifchöfe von 
Holen, die ſich einmüthig der Nieberlaffung ber Agenten der Bi: 
beigefellfchaft in Polen entgegengefeut hatten, erließ Pius VIL 
am 4. Juni 1816 ein falbungsvolled Breve, fie anffordernd, dieſe 
Peſt nach Kräften von ihren Diöcefen entfernt zu halten..*°) 

Mad nun dad durch den Kongreß von Wien Eonftituirte und 


- unter Rußlands Oberherrfchaft gefeßte Königreich Polen anlangt, 


fo gab ihm Kaifer Alerander gleichzeitig mit der politifchen Ver⸗ 
faffung auch eine religiöfe, die im Ganzen genommen nad) ben» 
felben unglüdtihen Srundfägen abgefaßt if, melche der Verfa⸗ 
Bung der Römifch-Katholifchen. Kirche in Rußland und in deſſen 
Polnischen Provinzen zu Grunde liegen. Wie bier die Kirche 
mit der Regierung durch das Organ bed Senats in Verbindung 
ſteht, fo korreſpondirt fie dort mit ber Regierung durdy bad Des 


gan ber Kommiffion der Religiondgebräude und ber 


Volksaufklärung. Diefe fonderbare Konftitution, welde 
am 6/17. März 1817 erlaſſen wurde, fand aber vielen Wiber- 
ſpruch beim hohen Klerus, und fcheint nur theilmeife angenom⸗ 
men worben zu feyn. Wie dem auch fen, jo mag es und erlaubt 
feyn, dieſem mißrathenen Werke hiere einen Platz zu gönnen. u 


47) Dokument Nr. 38. pag. 138 — 142. 
48) Dokument Nr. 39. pag. 143. fg. 
9) Entiehnt sus Sen. Waters Anbau der neneften sirgengefgiäte. 





A8F 
Auszug auß ven Protokolle des Staats· Selretarlats dei. 
Königreichs Polen.’ 


Wir von Gottes Gnaben Alexander I., Raifır 
aller Nenßen, König von Polen u. ſ. w. 

An Rüdficht des XI., XII. und XMH. Artikels der Konſti⸗ 
tutiondurfunde, und um den Grad ber Auffiht und bed Schutzes 
bee Regierung über die Römifch-Katholifhe Geiflichkeit in uns- 
ſerm Polnifchen Königreihe, unb den von berfeiben befeffeuen 
Fonds, kund zu thun: haben Wir, nad Vernehmung ber Mas 
nung der gefammten VBerfommlung bed. Stantörathed, feſtgeſetzt, 
und fesen hiemit feft: 


| Erfter Titel. 
Allgemeine Vorſchriften. 


1. Art. Den Schus und die Auffiht über die Römiſch⸗ 
Katholifche Beiftlichkeit, wie auch über die Bonds derfelben, über- 
tagen wir der Kommiffion der Religiondg ebräunde 
und der Volksaufklärung. 

2. Urt. Die Geiſtlichkeit darf fi nur vermittelft- bereiben 
an bie Regierung wenden. 

3; Art. Alle auf ihren Beruf bezügliche Befehle und Mitthei⸗ 
lungen ber Regierung empfängt bie Geiftticheit durch die Kom⸗ 
miffion ber Religiondgebräude und der Volksaufklärung. 

4. Art. Keinem Geiftlihen iſt es erlaubt, in Angelegen: 
heiten, welche feine Pflichten betreffen, (ausgenommen in den: im 
23. Artikel der gegenwärtigen Verordnung angezeigten Fällen) 
feine Bitten und Vorſtellungen der Kommiffion der‘ Keligions⸗ 
. gebräude und ber Volksaufklärung anders einzureichen, als ‚nur 

durch die zulommende geiſtliche Behörde; doch aber. wenn dieſe 
Behörde in einenr Beitraume.von 4 Wochen von der Einfendung 
der Bitte ihn nicht benachrichtigen follte, fo auch in Fällen, welche 
auf Givilbehörben Bezug haben, ſteht es dem Beifltichen frei, 
der Kommiſſion ber Reiigiondgebräude und der Boltaufkärung, 
gerade Klagen einzureichen. 

5. Urt. Die Seifttichen find ben Gerichtsabminiſtrations⸗ 
und Polizeibehörben in allem demjenigen untergeordnet, was fiinen- 
mit andern Einwohnern des Bandes’ gemein iſt/ +\. 

16. Art. In Mißpelligkeiten, welche etwa zwiſchen der @eifl: 
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lichkeit der Römiſch⸗Katholiſchen Religion und der Geiſtlichkeit 
anderer Belenntnifje entftehen könnten, wird die Kommiffion ber 
Religiondgebräuhe und ber Volksaufklaͤrung die Streitigkeiten 
entſcheiden. 


Zweiter Titel. 
Beſetzung der erledigten Stellen. 


- 7. Art. Bu einer erledigten Biſchofsſtelle, koͤnnen die Bi— 
fhöfe und Kapitel bed verwaisten Stuhles Kandidaten empfehlen, 
mit Anzeige ihrer Verdienſte; von diefen wird die Komiffion der 
Religionsgebräuche und Volksaufklärung drei Unferm Stellver- 
treter (dem Bicekönig) vorftellen. 

8. Art. Bu Suffraganen reicht ber Ortöbifchof drei Kan⸗ 
didaten der Kommiffion der Religionsgebräuche und Volksauf⸗ 
Härung ein, welde fie unferm Stellvertreter vorftellen wird. 

.9. Art. Das Kapitel des durch den Tod bed Biſchofs ver- 
weisten Stuhls reicht den von ihm erwählten Adminifirator_deb 
Sprengeld der Kommilfion der Religiondgebräuche und ber Volls⸗ 
aufflärung zu unfrer Betätigung ein. 

410. Art. Klofteräbte werden erwählt durch die Klofterver: 
fammlung in Gegenwart des Biſchofs der Diözed ober feines 
GStellvertreters. — Das Protokoll der Wahl wirb der Kommilffion 
der Religionsgebräuche und ter Volksaufklärung eingeſendet, 
welche den Erwählten zu unferer Beflätigung vorftellt. 

11. Art. Jaͤhrlich werden von dem Bilchofe Prüfungen 
angeſetzet, zu welchen die Kandidaten geiftlicher Aemter, vor den von 
dem Bifchofe dazu gefeßten Perfonen, fich zu ftellen gehalten find. 


Der Biſchof verfertigt von ihnen eine Lifte, nach dem Grabe der 


Fähigkeit eines jeden, mit Rüdficht auf feine Sitten, "und über- 
[hit fie der Kommiſſion der Neligiondgebräuche und Volksauf⸗ 
Härung. 
12..Art. Kein Beneficium kann vergeben werben, außer an 
: einen auf bdiefer Lifte befindlichen Kandidaten. Für Regierungs⸗ 
benefizien zeichnet der Biſchof aus derfelben drei Kandidaten aus, 
und flellt diefe der Kommiffion der Religiondgebräuche und Volks⸗ 
aufklärung vor, mit feiner Meinung von dem Leben und ben 
Sitten berfelben. 


13, Art. In Benefizien, die von Privatperfonen beſetzt | 


werben, Tönnen die geiftlichen Behörden ben Ernannten nicht eins 


- 











3 


fegen, bevor fie bavon der Kommiſſion der Religionsgebräuche 
und der Volksaufklärung Meldung gethban haben, weldyer fie die 
Schilderung bed Lebens des Vorgeſtellten beilegen. Im alle 
. aber eined Streites zwilchen den Patronen der Pfründe nnd dem 
FA entfcheidet die Kommilfion der Religionsgebräuche die 
Sache. 

14. Art. Die Bifchöfe werden ber Kommiſſion ber Reli⸗ 
giondgebräuche und der Volksaufklärung Meldung thun von bem 
von ihnen erwählten Offizialen, Gliedern des Konfiflorii, und 
Dechanten. | 

45. Art. Die Klöfter beiberkei Gefchlechted können zum 
Noviziat Niemand aufnehmen, ohne vorhergegangene Prüfung des 
fi) dazu meldenden Perfon durch die geiftliche Behörde der Did: 
zes, auch nicht ohne die durch Vermittelung biefer erhaltenen Bes 
willigung der Kommiffion ber Religiondgebräude und ber Volke⸗ 
auffläsung, zufolge der befondern Verordnung. 

46. Art. Die Bifchöfe oder ihre Konfiftorien find gehalten, 
der .Kommiffion der Religionögebräuche und der Volksaufklärung 
die Wahlen der Regelsgemäßen Vorgeſetzten, wie auch alle Ber: 
änderungen unter ben Geifllichen in den Klöftern zu melden. 

17. Art. Die Kloftervorgefebten beiderlei Gefchlechtes koͤn⸗ 
nen Novizen weder vor bem geenbigten 2aſten Lebensjahre anneh⸗ 
men, noch fie bid nach geendigten 30flen zum feierlichen Belübbe 


in Pflicht nehmen. 


Dritter Titel. 
Kirchenzucht. 


18. Art. Die Synoden Binnen ſich ohne Erlaubniß der 
Regierung nicht verfammeln, und ihre Befhlüffe müflen vor . 
Bekanntmachung derfelben der Kommiſſion ber Religiondgebräuche 
und der Volksaufklärung mitgetheilt werben. 

19. Art. Die geiftlihen Behörden können, ohne es ber 
Regierung gemeldet und deren Erlaubniß dazu erhalten zu haben, 
Päpftliche Bullen nicht befannt machen. 

20. Art. DieBifchöfe follen genaue Aufficht über die immere 
Polizei der Orden halten, welche ſich nur durch die Biſchöfe ober 
deren Konfiftorien an die Regierung wenden bürfen. _ on 

21. Art, Die geifllihen Gerichte koͤnnen fir ucbertretun⸗ 
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gen und Vergehen gegen den Beruf und die Pfchten der Geiſt⸗ 


lichen erkennen 
1. Eine Geloftrafe zum Nuben bed barmberzigen Inſtituts, 
welche jedoch nicht über 100 Pelnifche Gulden betragen darf; 


2. Abgabe auf einen Monat an ein Klofter ober Seminarium 


um in fich zu gehen; 
3. Suöfpenfionen von den geiftlichen Werrichtungen; 


4. Entfernung vom Beneficium; 


5. Verboth, die Amtöverrichtungen bed Rapellanatd auszuüben. 
22. Art. , Die geiftlichen Behörden follen der Kommiffion ber 
Neligiondgebräuche und Volksaufklärung von allen Fällen, welche 
die im 21ften Artikel unter Nr. 3, A u. 5 angezeigten Strafen 
nach fich ziehen, und in welchen die Geiftlichen ſich vor ihrem 
Gerichte ftellen müffen, als welches nur unter Autorifirung der 
genannten Kommillion fich verfammeln darf, Meldung thun. Die 
in der höchften Inftanz gefällten Urtheile haben bie betreffenden 


Behörden der Kommiffton zu überfenden. 


- 23. Art. Wenn die geiftlihe Obrigkeit, ohne ein Gericht 
zu halten, irgend einen von den Geiſtlichen mit ‚obigen Strafen 
belegen follte; fo fleht e& dem Gekränkten frei, bei der Kommiſ⸗ 
fion der Religionsgebräuche und der Wolßsaufflärung eine Klage 
einzureichen; nicht minder, wenn bad geiftliche Gericht härtere 
Strafen zuerkennen follte, als die Vorſchrift im Ziften Artikel zu: 
läßt: fo fol die Kommilfion der Religiondgebräude und ber 
Volksaufklärung, nach geichehenem Rekurs des Bedrüdten an fie, 
ohne fich in die Unterfuchung des Spruch einzulaffen, Die Strenge 
deſſelben nach Maaßgabe des obigen Artikels mildern, 

24. Art. Die Bifchöfe find ‚verbunden, in ihren Kirchen⸗ 


ſprengeln zu wohnen. 


25. Art. Keiner von den Geiſtlichen darf zwei Benefizien 
befißen. 

26. Art. Die Geiftlichen dürfen ſich von ihren Kirchen nicht 
entfernen ohne Erlaubniß der geiftlichen Behörde, welche fie nur 
auf ſechs Wochen ertheilen kann. Auf längere Zeit hat die Kom: 
miffion der Religiondgebräuche und der Volksaufklärung die Er⸗ 
laubniß zu ertheilen. 

27. Art. Neue Parochien dürfen nicht errichtet, noch Gränz⸗ 
veränderungen in den alten gemacht, auch nicht zwei "vereinigt 
werben, ohne Beanftsagung der Regierung. 
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28. Art. Die Bifchdfe ſollen jährlich der Kommiſſton det 
KReligiondgebräuche und der Volksaufklärung die Lifte der Met 
und. Ordendgeiftlichfeit überfchiden, wie auch Berichte über 
den Zufland der Diözeöfentinarien, welche die Anzahl und Namen 
der Lehrer, die von denfelben vorgetragenen Lehrgegenftände, zu: 
gleich auch die Anzahl und Namen der Schüler, mit Bemerkungen 
über r ihre Sitten und Fähigkeit, enthalten müffen. 


Vierter Fitel. Ä 
Kirchenfonds. 


| 29. Art. Alle Fonds und Gebäude der Kirchen und Geift: 
fichfeit ftehen unter dem Echuge und der Aufficht der Kommiſſion 
der Religionsgebräuche und der Volksaufklärung. 


30. Art. Da dieſe Kommiſſi ion darauf zu ſehen hat, daß die 
Kirchen und geiſtlichen Gebäude in beſtem Zuſtande ſeyen: ſo hat 
fie gleicher Weiſe das Recht, zu Ausbeſſerung oder Aufbauung 
neuer diejenigen anzuhalten, welche dazu, nach den in dieſer Hin⸗ 
ſicht gegebenen Vorſchriften, verpflichtet ſind. 

31. Art. Bei der Inſtallation eines Benefiziaten wird 
von dazu beſonders von der Kommiſſion der Religionsgebräuche 
und der Volksaufklärung wie auch vom Biſchofe abgeordneten 
Perſonen ein Inventarium über Iden Zufland) der Kirche und 
deren Vermögen niebergefchrieben; für deſſen Volftänbigfeit der 
Benefiziat verantwortlich ift. 
| 32. Art. Ein Gnadenjahr findet nicht flatt. — Der Bene: 

fijia hat zu ben Einkünften feines Benefiziums nur während fei- 
ned Lebens ein Recht. — Alle Einkünfte von dem Tage feines 
Todes an bid zur Inftallation ſeines Nachfolgerd werden zur 
Audbefferung der. Kirche verwendet; oder wenn bie SKirde fie 
nicht nöthig haben folte, gibt die Kommiffion der Neligiondge: 
bräuche und der Volksaufklärung die nöthigen Befehle, damit fie 
zur Verbeffernng der Ortöwirthfchaft verwendet werden, wovon 
der Bifchof innerhalb eines Jahres der Kommifften der Religions⸗ 
gebräuche und der Bolfsaufflärung Rechenſchaft abgelegt. 

33. Art. Die Geiftlichen follen die mit ifrem Amte wer: 
bundenenen Einkünfte von dem Tage Ihrer kanonlſchen Aſlala⸗ 
tion an beziehen. z 

34. Art. Die Berechnung der Einkünfte de Benefigiatih 
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wird fo beflimmt, daß man von dem 1. Jäner eines jeden Jah⸗ 
res anfängt. 

35. Art. Geiftlihe Fonds können weder vertaufeht noch auf 
länger ald drei Jahre verpachtet werden. Keine Kapitalien bür: 
fen erhoben, ober anderweitig untergebracht werben, ohne Erlaub- 
niß der Regierung. 

36. Art. Alle Kontrakte, durch welche geiftliche Fonds auf 
drei Jahre verpachtet werden , müſſen von der Kommiffion der Reli: 
giondgebräuche und der Volksaufklärung beftätigt ſeyn, Kontrakte 
auf ein Jahr von dem Bifchofe. | 
37. Art. Kirchen und geiftliche Gefellfchaften bürfen er: 

fhreibungen ohne Genehmigung der Regierung nicht annehmen. 
38. Art. Die Vollziehung ber gegenwärtigen Verordnung 
tagen wir ber SKommiffion der Religiondgebräuhe und der 
Volksaufklärung auf. 
Gegeben in Petersburg den 6/17. März 1817. 
| (Unterzeichnet) 
(L. 8.) 
| Alexander. 
Durch den Kaifer und König 
Der Minifter Staatöfelretär, 


. .. Ig ˖ Sobolewoki. 
Gleichlautend mit dem Original 


(Unterzeichnet) 

Der Minifter, Staatsſekretär— 
Ig. Sobolewsfik. 
Steichlautend mit dem Original | 
Der Staatsrath und Staatsſekretär 
Koſſeki, Brigade:General. 

(Unterzeichnet) 
Die Uebereinftimmung bezeugt 
Gluszynunsky, General-Sekretär. 


Die neue Konſtituirung des Königreich8 Polen mußte natür- 
lich den alten hierarchifchen Verband der Polniſchen Kirche auflöfen, 
zumal der Primatfiuhl von Gnefen mit dem Großherzogthum Po- 
fen an Preußen gekommen war. Pius VII, erließ nun nach gegens 
feitig gepflogenen Unterhandlungen mit bem Hofe zu Peteröburg 
durch Die Bulle „Ex imposita Nobis“ vom 30. Juni 1818, die 
neue Organifation ber Didzefen biefes Reiches und erhob behufs 
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deſſen den Stuhl von Warſchau, der bisher nur ein Suffragan⸗ 
fiß bed Primatftuhles von Snefen war bereitd durch die Bulle 
„’Militantis Ecclesiae‘‘ vom 12. März deſſelben Jahres zur Würde 
eined Erzbisthums und eined Metropofitanfipes. Diefem neuen 
Erzbisthume wurden um’ alle fieben eben errichteten Bisthlimer 
des Königreiches Polen unterworfen und zwar die von Krakau, 
Wladislaw, Plod, Seyna ober Auguftow, Sendomir, 
Zublin und Podladien. | 

Dem neuen Erzbifhof Franz Malczemstki, bisher Bifchof 
von Wladislaw, fo wie den übrigen Bifchöfen bed Reiches wur: 
den zugleich durch ein Breve vom 9. Oktober 1818 die ſogenann⸗ 
ten Quinquennalien ertheilt. 5°) Durd ein anbered Breve vom 


J 





50) kenerabili Fratri Francisco Archiepiscopo Varsaviensi. 
PIUS PAPA VI 

Venerabilis Frater Salutemet Apostolicam Benedictionem. Cum 
nobis innotuerit, Ecclesiaa Hegni Poloniae post notissimas temporum 
vicissitudines Ministrorum Sacrorum inopia plurimum laborare; ac 
monnullis urgentibus rationahilibus causis necessarium esse cum Pro- 
movendis ad Sacros Ordines super quihusdam irregularitatis defectibus, 
Sacrorum Canonum rigorem temperando, dispensare, ac Spiritualibus 
necessitatibus Christi fidelium in praefato Hegno juxta temporum et 
personarum citcumstantias in causis Matrimonialibus consulere; Nos 
attentis locorum distantia, aliisque rationibus Nobis deductis, quas- 


dam particulares et extraordinarias facultates ad tempus Tibi com- - 


municare statuimus. Motu igitur proprio atque ex certa scientia et 
matura deliberatione Nostris deque Apostolicae Potestatis plenitudine, 
Fraternitati Tuae eas, quae sequuntur facultates ad quinquennium pro- 
ximum tantum a data Praesentinm inchoandum duraturas, exceptis 
infra excipiendis, et limitandis, concedimus atque indulgemus, nempe 
facultatem dispensandi in irregularitatibus ex delicto tantum occulto 
provenientibus, excepta ea, quae cx homicidio voluntario contrahitur; 
qnoad irregularitates vero alio ex capite provenientes, facultatem 
Tibi concedimus dispensandi ab ea, quae ex defectu natalium induci- 
tur ad Sacros Ordines tantum, mec non ab ea, quam ex Bigamia 
Sacri Canenes constituerunt, sive ob ductas duas successive uxores, 
sive ex dıctis una vidua extiterit: qua quidem modo Tibi concessa 
facultate, quam parce uti deheas, et quam gravibus causis, ex eo 
eliciat Fraternitas Tua, quod antea ne extraordinarie quidem facultas 
 hujusmodi a Sancta Bode erga latini Ritus homines Episcopis commit- 
.teretur; pro Graecid vero Natbenis unitis, sive promotis ad Sacros 
Ordines, sive promovendis, singillatim buic vel illo Episcopo tantum- 
modd certo Aamero Concederetur in ipsa concessione definito, extra 
quem currere non possent. Hisce autem irregularitatum titulis alium 
addimus, in quo temporum ratio Nos faciliores reddit, ut nempe ab 
oa ex defectu lenitatis proveniente erga illos dispensare valeas, qui 
cum milites etiam in praeliis egerint, vel Judicum Criminalium mu- 
nere foncti fuerint, Clericali Militiae adscribi exoptent, atque diyni 
& te judicentur: item facultatem Tibi facimus conferendi oxdines ex- 
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3. Oktober deſſelben Jahres ward die Univerſität von Warſchau 
in: den Beſitz ihrer alten Rechte eingeſetzt. 

Die Disſciplin der Kirche in Betracht der Ehen (ag in Polen 
feit der Mitte des verfloffenen Iahrhundertd arg darnieder.- In 
keinem Lande, auögenommen England, fommen fo viele Eheſchei⸗ 





. tra tempora, et non servatis interstitiis usque ad Sacerdotium inclu- 
“  sive, et dispensandi super defectum mensinm ob Sacrorum Ministro- 
rum penuriam, utclericiad Sacerdotium, si alias idonei fuerint, possint 
promoveri. Facultatem insuper Fraternitati Tuae impertimur dispen 
sandi in Causis Matrimonialibus super impedimento puhlicae honestatis, 
justis ex sponsalibus proveniente, ac Super impedimento crimieis, 
. neutro tamen conjuge machinante, ac Amissum petendi debitum jus 
“  restituendi: dispensandi pariter in impedimento cognatlonis spiritualis, 
non tamen inter‘ levantem et levatum: similiter Tacaltatem Tibi fa- 
cimus dispensandi in tertio et quarto simplici, et mixto tantım, 
nedum cum pauperihus, sed éetiam cum divitibus et nobilibus in Contra- 
hendis; in contractis vero cum Haereticis conversis etiam in secundo 
simplici, et mixto, dummode nullo mudo attingat primum gradum, 
et in his casibus prolem susceptam declarandi legitimam; quas omnes 
facultates Fratermitati tnae, ut supra declaravimus, ad quiaquennium 
- proximum tantum a data praesentium inchoandum duraturas Aucto- 
ritate Apostolica oöncedimus et impertimur. Cum vero Nobis in- 
stantissime supplicatum fuerit, ut Hegni Polonis Episcopis faculta- 
tem tribueremus diepensandi etiam In secundo gradu tam Consan- 
guinitatis, quam Affinitatis, Nos gravissimis causis animum Nostrum 
moventihus addueti, indulgentiam Nostram eo etiam protulimus, ut hu- 
Jusmodi postnlationibas Nobis porrectis, quantım in domino possumus, 
duxerimus annnendum. Quare Fraternitati Tuae, ex gratia inexemplum 
nunquam afferendum, facultatem concedimus dispensandi pro quinque 
tantum casibus, etadtriennium proximum dumtaxat a data prdesentium 
pariter inchoandum, insecundo gradu tam Consanguinitatis quam Affini- 
tatis, dummodo nullo modo attingatprimum, et gravissimae omnino inter- 
- sint causae, conscientiam taam super hoc onerando et Fraternitatem 
taaın commonendo, ut prae oculis habitis, quae Conciliam Triden- 
tinım Sess. XXIV. Cap. V. de Heform. Matr. de hujusmodi dispen- 
sationibus dicit, hac singulari prorsus, et exiraordinaria facultate 
utatar. Volumus antem, ut quaevis dispensatio in Causis Matrimo- 
nialibus non concedatur, nisi cum clausula, dummodo mulier rapta 
non fuerlt, et si rapta fuerit, in raptoris potestate non existat. 
Mandamus präeteren, ut in qualihet dispensatione à Fraternitate 
Tua vigore facultatum, quas per praesentes literas Tibi tradimus, 
concedenda expresse declares, illam a Te, tamquam a Sedis Apo- 
stoficae delegato concedi, ad quem efeetum in qualihet ex praedic- 
tis dispensationihns respectivum cajusque. facultatis, qua uteris, te- 
norem cum expressione teriporis, ad quod facultas ipss Tibi faerit 
concesa, inseri mandamus, alias dispoasationes ipsae nullae prorsus 
sint. Non obstant. fel. rec. Benedieti PP. XIV. Praedecessoria Dostri 
super Divisione Materiaram, allisque Apestelicis ac in Univexsali- 
- bis etc. Ordinationibts etc. "quibuscınmgae. 
Datum Romae amd S. Mariam Majorem sub Annelo Piscatoris 
die IX. Octobris MDCUCXVIII. Pontificatus: Nestri Anno XIX. . 
Diefelben Kakuttdten wurden an die Diäzefanbirapdfe der Metro: 
polie von Warfchau erlaſſen. 
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dungen vor als in Polen, welches ein ummeibeutiger und trau⸗ 
riger Beleg für den allgemeinen und ſchrecktichen Sittenverfall. 
diefer früher fonft fp frommen und zühtigen Nation if. Die 
edeln und würdigen Präleten Johann Krafinsti, Biſchof 
von Kamieniecz, und Anton Mlodziejowski, Biſchof von. 
Pofen und Großkanzier des Reiches, haben ſchon in den Jahren 
1771 und 1777 vurch ernfte falbungsvolle und wahrhaft apofto- 
liſche Ermahnungen ihre Nation von dieſem Wege der Sünde 
zurückzurufen gelucht, und bonnerten ihr erfchütternde Worte zu, 
um fie auf die nahen Strafgerichte des Deren, die ſich nur zu 
ſehr bewahrbeitet haben, aufmerkſam zu machen, und fie fomit and. 
dem Sündenfchlafe ihrer Lafter aufzuweden. Doch ihre heiligen 
Korte verfchollen ohne Erfolg. Die Sittenlofigkeit und ihre uns 
zertrennliche Schwefter, ber Unglaube, zerfraßen immer mehr und 
mebr dab Marf diefer Nation, bis fie endlich der fürchterliche Ur- 
theilöfprucch, den der Herr durch den Mund des meifen Salomon 
auögefprochen, und den ihr der große Kraſinski in der Diete 
vom Jahr 1772 ſchon zurief, *2) traf: Regnum a gente in gen- : 
tem transfertur propter imjustitias et injurias et Ccontumelias 
et diversos dolos, Eccles. „Die Herrfhaft gebt von eis 
nem Volke auf ein andered über wegen Ungerechtig— 
tigfeit, Unbild, Shmad und allerlei Arglifl.« 

Die Unfittlihleit und der Unglaube hat fich vorzüglich der 
gebildeten Stände und des Adeld bemächtigt. In den Privatge: 
felifchaften der hohen Zirkel finden ſich nicht felten Damen vor, . 
die mit zwei, drei, auch vier Männern, die noch alle. am Leben 
find, verehlicht waren, und umgekehrt treffen fi in einer und 
derfelben Gefellfchaft Männer mit zwei, drei, ja vier Damen zu: 
fammen, die früher ihre Frauen waren. Häufig werben Ehen von 
zwanzig, auch dreißig Iahren und von zahlreicher Familie ohne 
Grund und Urſache aufgelöst. »2) Ein leifer Verdacht, eine Eifer- 





51) Siehe oben Abfknitt 4. Aumerl. 67. 


- 52) Vergleiche hleruͤber den merfwürdigen Bericht im Journal historique 


et litteraire du 15 Avril 1777 T. IL p.. 593, wo harte aber gerechte 

Anflagen ben Polen gemacht werden: 

. Un des effets les plus ordinaires de la corruption des moeurs,.c’est 

la multiplicitö des divorces et des exemples scandaleux de discorde 
. entre des Epoux. Les fevilles publiques d’Angleterre nous Appren- 
. ment, que jamais les bills de divorce, prösentes an parlement, 

n’ont Ete plus fröquens qu’ aujourd’ huiz; et comme l’on n'a eu’ que 

trop lieu de reprocher & la nation polonoise „, au milleun de ses mal- 
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ſucht, eine Laune, und namentlich die Ausficht auf LReichthümer 
u. f. w. bilden gewöhnlich die Gründe zu Chefcheidungen, und 
müffen den Vorwand zu vermeintlihem Bruche ebelicher Treue, ' 
heimlichen Liebesunterhandlungen und zu ähnlichen falfchen Ehe: 
binderniffen darbieten. Häufig werden fogar die Mitglieder ber 
bifchöflichen Konfiftorien dur, große Gelbfummen beſtochen, um 
die. grundlofeften Ehefcheidungen durchgehen zu Laffen. 

An diefem abfcheulichen Unfug, ber zur Schande der Polni⸗ 
ſchen Nation bei ihr heute noch fortbauert, haben auch viel, na⸗ 
mentlich in unfern Tagen, die Bifchöfe Schuld; eineötheild, daß 
fie fi der Unfittlichleit des Adels und ber gebildeten Stände 
nicht mit der nöthigen apoftolifchen Strenge eritgegenfegen, unb 

andrerſeits ihren Konfiflorien und Prieflern die Befolgung der 
firengen und heiligen Disciplin, welche die Kirche in einer: fo _ 
hochmwichtigen Angelegenheit, wie die Ehe ift, vorfchreibt, nicht 
ernft genug and Herz legen. Man ertheilt zu leicht die Erlaub- 
niß, die gewöhnlichen Publifationen der Verehelichungen zu un⸗ 
terlaffen, und die Ehen von einfachen Prieflern, oder gar vor 
‚ fremden Pfarrern fchließen zu Fönnen, die nun entweder aus 
Nachläffigkeit oder aus bößwilliger Abfiht, die zur Schließung 
diefer Ehen erhaltenen Vollmachten einzutragen vergeffen, woraus: 
dann die vermeintlichen heimlichen Ehen entflehen, die fofort den 
beften Vorwand zu künftigen Ehefcheidungen hergeben müffen, 
Aud kommt diefer Unfug der Ehefcheidungen noch von der Nach⸗ 
löffigkeit der Pfarrer her, die nicht mit der gehörigen Strenge 
und Gewifienhaftigkeit den Willen der Brautleute prüfen, woher 





heurs, son goüt pour le lux et les plaisirs, on ne le cede guere 
ici & l’Angleterre en noınbre de mariages rompus. Outre les gens 
du petit-peuple, on compte ici plus de 70 couples, qui ont dessein 

- de demander leur separation dans le conrs de cette année; et de 
ce nomhre sont des personnes du premier rang. Poiir arreter, s’ü 
est possible, un pareil desordre, Mr. Miodziejowski, &veque de 
Posnanie et de YVarsovie, vient de publier une lettre pastorale, 
dans laquelle il expose la saintet€ da lien conjugal et les motifs 
tant de religion que de decence puhligue, qui devroient rendre yoins 
fröquens les proc&s en cas de s&paration: mais Mr. Mlodziejowski 
ne s’arrete pas aux seules exhortations, il fait dans cette lettre des 
disposition propres à öter plusieurs des prötextes, dont on abuse 
pour masquer le degoüt, Pinconstance et la legerete, avec laquelle 
‘on, cherche a rompre des liens, qui par eux-memes devroient ötre 
“teinels. Teile est 'ontr’ autre la defense d’accorder }a separation 
à des personnes, qui ont vécu plus de 30 ans ensemble, et da ma- 
riage desquelles il y a des enfans. " 
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fofort der vermeintliche Bwang feinen Urforumg hat, um kurz dar⸗ 
auf: zur Eheſcheidung fehreiten zu koͤnnen. Die größte Schuld 
tragen aber die bifhöflihen Konftflorien, bie gar zu "häufig fich 
beftechen laſſen, die Eheſcheidungsprozeſſe theild unterlaſſen, theils 
unterfehlagen, und fich über alle jene- weifen Vorſchriften, welche 
Benedikt XIV. in feiner ſchon erwähnten Bulle: Dei miseratione 
vorgefchrieben, mit fehändlicher Xeichtfertigfeit und Gewiſſenloſig⸗ 
keit hinwegſetzen. 

Kein Prälat trieb aber den gottloſen Unfug mit Eheſcheidun ⸗ 
gen ſo arg, als der gewiſſenloſe Stanislaus Siestrzencewicz, 
Metropolit von Mohilew. Ihm galt die Ehe für kein Sakra⸗ 
ment mehr. Nachdem er vollends durch den apoſtoliſchen Nun⸗ 
tius Archetti die Dispenſe rückfſichtlich des Vertheidigers der Che 
durch das Nuntiaturdekret vom 3/14. Februar 1784 erhalten hatte, 
trennte er jede Ehe ohne Unterfehied, und machte aus den Ehe: 
ſcheidungen die ergiebigſte Geldquelle und einen wahren Gewerbs⸗ 
zweig. Seinem gottloſen Beiſpiele folgten mehrere feiner Suffra⸗ 

ganbifchöfe, und leider dauert dieſer fehmähliche Unfug noch in 
unfern Tagen fort. In der alleinigen Didzed von Minsf, die 
nur 231,869 Seelen zählt, fol noch gegenwärtig die Anzahl der 
Eheſcheidungen jährlich auf zwei bis breihundert fteigen, fo zwar, 
bag man füglich Feine Ehe findet, von ber die eine ober andere 
Ehehälfte nicht bereitö ſchon einmal geſchieden worben. 

Die-Bifchöfe des Königreiches Polen verfuhren bei Eheſchei⸗ 
dungen weit gewiffenhafter, als die Biſchöfe der Metropolie von 
Mohilew, ımd hielten fich ſtrenger als diefe an. die in dieſer hei- 
ligen Angelegenheit erlaflenen Verfügungen Benedikt XIV,, wobei 
fie um fo größeres Lob verdienen, da in ihrem Reiche das franz _ 
zöftfche Gefegbuch eingeführt worden war. Nach diefem Gefeg- 
buch wurden bekanntlich bie bürgerlichen Ehen ohne alle geiftliche 
Einſegnung erfaubt. Durch einen glücklichen Zufall . geſchah es 
aber, daß zur Zeit; ald das Großherzogthum Warſchau unter der 
Herrſchaft des Königs von Sachſen ſtand, die Pfarrer ſelbſt be⸗ 
auftragt waren, den Akt der bürgerlichen Ehe zu vollziehen; war 
dieſer nun vollzogen, ſo ertheilten ſie in gleicher Zeit dieſen bür⸗ 
geriichen Ehen die kirchliche Einſegnung. Nur in den Hauptſtaͤd⸗ 





23) Diplomatiſches Archiv für die Belt und Staatengefhichte. Tuͤbin⸗ 
gen 1825. Th. 7. ©. 84. 
Die neueften Zufände der Fatholifihen Kirche im Norden. 32 
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ten waren es weltliche Perſonen, die dieſen wergerlihen Akt woll⸗ 
zogen wo dann natürlich die kirchliche Einſegnung gewoͤhnlich 
wegblieb, und bie zwei⸗, brei=,. ja viermaligen Sheigeidungen . 
fih häufen mußten. 

Kaiſer Alsrander J. ſah ſehr ungern dieſen graͤulichen Unfug 
der Eheſcheidungen, ſo wie überhaupt die Fortdauer des franzöfis 
ſchen Coder in Polen, und fuchte beiden Uebeln abzybelfen. Bei: 

- des wollte er auf dem Reichötage, der den 13. Mai 1825 eröff: 
net wurde, erzielen, und hatte bereits eine eigene Kommiſſion 
aus erfahrnen Polen hierfür niedergefegt, welche die erwähnten 
Reformen vornehmen und ein neued Geſetzbuch mit Berüdfichti- 
gung der Ehegefege entwerfen follte. Der Kaifer. machte biefen 
Entfhlyß der erlauchten Berfammlung der Stände mit folgenden 
Morten fund, mit denen er den Reichötag eröffnete: - 
. . »Repräfentanten bed Königreihd Polen! Die Religion, 
dDiefeQuelle aller Zugenben,diefe unerläßliche Quelle 
alter menſchlichen Einrihtungen, fheint die Revi- 
ſion eines Theiles eures bürgerlichen Geſetzbuches 
zu erbeifchen. Eine aus eurer Mitte gewählte Kommiffion hat 
dieſe wichtige Arbeit unternommen, und der von ihr erörterte Ent⸗ 
wurf des erften Buches wird euch mitgetheilt werben.“ 

Dem Kaifer gelang ed in der That, den Reichötag zur Ab⸗ 

fhaffung des Sranzöfifhen Coder und zur Entwerfung - eines 
neuen. Rational:Coder zu bringen. Die Senatoren aber, um 
fih in allem gottlofen Beſitze des Genuffes ihrer fchranfenlofen 
Wolluſt zu erhalten, wollten ben Artikel des Sranzöfifchen 
Codexr über die Civilehen und Eheſcheidungen in diefes neue Ge: 
ſetzbuch wiederum einrüden laffen. Doch ihr unglückliches Vor⸗ 
haben fcheiterte eben fo am feſten und chriftlichen Willen bes Kai- 
ers, ald am heiligen und apoflolifhen Muthe bes vereinten. Epi- 
ſtopats der Polnifhen Kirche, Die Givilehen wurden nun für 
immer abgefhafft. Doc die Senatoren, entrüftet über den Sieg, 
ben dieſe frommen und würdigen Biſchöfe Davon getragen hatten, 
verlangten nun, daß alle Ehefachen non den weltlichen Gerichts- 
böfen gegen ben offenbaren Sinn des heiligen Konzils von Trient 
Conan. XII. Sess. XXIV, entichieden werben follten, und flüg- 
ten fich hierbei auf zwei eben fo eitle als ungültige Gründe, und 
zwar weil in. Deſterreich dieſe Praris gleichfalls obwalte, und das 
Koncil von Trient in Polen nie öffentlich und ſtaatsrechtlich ein⸗ 


A856: ' 

gefuͤhrt werben wäre. Die MWifchbfe, am ihrer Spitze der a 
lauchte Erzbiſchof und Metropolit von Warſchau, Skorkondki, 
Biſchof von Krakau, und der gefeierte Gutkowski, Biſchof "von 
Poblachien, bemühten fi), die Senatoren von’ biefen irrigen 
Gründen zu überzeugen und von fo einem: unglücklichen Vorha⸗ 
ben, das ihrer Frömmigkeit und Religion fo wenig Ehre mache,! 
abzurufen. Was erfiern Grund anlage, daß die Cheſachen auch 
in Oeſterreich von weltlichen Gerichten entihieben würden, ‚bes: 
merkten fie, daß diefe Eingriffe in die heiligſten Rechte der Kirche/ 
die ſich Kaiſer Joſeph II, von: Illuminaten und Freimaurern 
graͤulich verführt und hintergangen, erlaubt, nie von ber katholi⸗ 
ſchen Kirche und ihrem heiligen Oberhaupte gebilligt, vielwenigee 
belätigt worden wären; auch habe: die weife Regierung - vom 
Defierreich, überzeugt von dieſem Unrecht, fi ſpaͤter bomüht / das 
hieraus entſtehende Unglüch fo viet wie möglih zu vernfinderh, 
wenn es auch immerhin. wünfhenswerth. gewefen waäre, daß ſle 
diefen Stein des Anfloßed zum Beften der katholiſchen Kirch⸗ 
gänzlich hinweggeräumt hätte. Zum Weweiſe hierfür. führte der 
Erzbiſchof von Warſchau feine frühere vierzepnjährige biſchöfliche 
Regierung von Lublin an, in welcher Zeit, obſchon dieſes Nie 
tyum ſolaug unter Deſterreich ſtand, nicht eine einzige: Che von 
den Deſterreichiſchen weltlichen Gerichten getrennt werden wäre. 
Was den zweiten Grund betreffe, daß das heilige Konzil von 
Trient in Polen nit angenommen voorden, fo zeigten die Bir 
fchöfe mit der Geſchichte in der Hand, daß biefes Konzil nicht 
allein von dem hochverdienten Kardinal Johann Franz Bom:- 
menbone, Legaten a Jatete bes heiligen Stuhles in Polen wid. 
Rußland (+ 36. Dezember 1584), und vom unſterblichen 5 6 ax 
neälaus Hoſins, Karbinatbifchef. von Ermeland E dens8. Au⸗ 
guſt 1379) mehrgunal in Polen verkündigt, ſondern auch’ ‚none 
König; van. den Biihäfen, ben Senaforen und den Ständen auf: 
dem Reichötage zu Warſchau im Jahre 1571 aufs feierlichſte und 
mit: algemelner Einmüthigleit angenommen werben **) une. feit 
— ' 0 ei elf 
=) Bath When Dem; an ra ea 

" gunki decrett fosse accettatu ed osservato,, ed applaudenito a di 

qugei tust i menatorl Ad. ung voce- questa 'sisposta. fu Tendaen "geh: 


condo rito del Vicecancelliere al Nunzio con aggiunta di molte : 
parole gravi in sua lode.“ Storia del Concilio dı Trento, lib. XXIV. 


* 


cap. 13. $. 4. pag.. 136. 1. IV. BR Kom. : 1888... De ge 
32 * 
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ber über 200 Jahre bis auf gegenwärtige Zeit ſtets werbinhliche 
Mechtsfraft gehabt. Doch alle dieſe Gründe vermochten die Se⸗ 
netoren von ihrer fchimpflichen Forderung nicht abzubringen. Nur 
ſechs Senatoren flimmten mit den. fech& Biſchöfen für die Ent⸗ 
fbeibung. der Eheſachen vor geiftlichen Gerichten ;- bie übrigen vier 
und, zwanzig flimmten alle Dagegen. In der Kammer der Nun- 
tien mar .biefe irreligioͤſe Denkart noch größer. Nur vierzehn un⸗ 
terffügten das Sefuch der Biſchöfe, die übrigen zwei und neun⸗ 
zig waren alle gegen. fie, und verlangten, daß die Eheſachen von 
hen. weltlichen Gerichtöhöfen- akhangen ſollten. „OD! rief der 
edle Erzbifhof und Metropolit diefen vom irreligiöſen Zeitgeifte 
meefübeten Vertretern ber Nation: am Schluſſe dieſes Reichötages 
zu Warſchau zu, welch ein Unterfchteb. zwifchen den al- 
sen und.neuen Polen, wenn ed fih um Religion han- 
heilt; Die Sreimaurerei und die trrefigiöfe Erziehung 
ber Iugend haben diefe Wunden in euern Gemüthern: 
und Herzen verurfacht! _ 

Am Schluffe des Reichötages Ind der Minifter des Innern 
und der Polizei, Graf Moſtowski einen allgemeinen Verwal: 
tumgebericht vom gefammten Königreiche vor, in welchem viele 


intereſſante kirchliche Gegenflände befprochen worden und unter 


anberm.erwähnt wird, daß auch fürs Königreich Polen ein Fa- 
tholiſches Kirchentollegum in Warfchau nach dem Fuß des bereits 
in. Petersburg für die Metropolie von Mohilew beſtehenden errich⸗ 
tet worden. * J | 
»In Bolge eined Töniglichen Dekret, fo brüdt ſich der Mi- 
niſter and 5°), einige Abänberungen in ber Einrihtung des Kultus 
und des oͤffentlichen Unterrichts amorbnend, iſt bei demſelben eine 
kirchliche Sekt ion binzugefommen, um bie Angelegenheiten 
bes Roͤmiſch⸗katholiſchen Kierud direkter zu beforgen, und bie in- 
nere Disciplin, namentlich ber geiftlichen Orden, im Auge zu be 


halten. | | 

. Bum Slüde für die Tatholifche Kirche ber Polnifch-Ruffifchen 
Provinzen, erreichte um dieſe Zeit den Metropoliten Stanislaus 
Siestrzencewicz , der ihre Geißel durch volle 54 Fahre ‚hindurch 
war, der. Tod. An’ feine Stelle trat ber wahrhaft, heilige Bi: 
ſchof vom Luck, Kafpar Kafimir Cieciscowsti, em ehr⸗ 





65) Angefuͤhrtes diplomatiſches Mehl TH 7. S. 86. 
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würbiger Greis von 84 Jahren, geboren zu Wolik in der Dibzes 
von Pofen ven 12. Ianuar 1745, und den 16. Dezember 1798 
von dem durch Katharina II. aufgehobenen Stuhl zu Kiew uf 
ben vereinten Stuhl von Zud und Biefomiercz verfeht: -Womi Kai⸗ 
fer durch den Ukas vom 28. Februar (10. März) 1827 gegen ſei⸗ 
nen Willen zur Metropolitanwürde ernannt, 5°) erhielt er die 
päpftlihe Bekätigung durch ein Breve Leo XM. vom 23. Juni 
4828 57), Das hohe Alter und die vielen Körperleiben, verhinder- 
ten. den ehrmürbigen Greis, der faſt das Augenlicht verlören hatte, 
und feinen Namen nur mit Hülfe eines Zacfimile unterzeichnen 
konnte, nach Mohilew fich zu begeben, und er blieb demnach 
zu Luck in der Eigenſchaft eines Adminiſtrators der vereinigten 
und durch feine Erhebung zur Metropolitanwuͤrde erlebigten 
Stähle von Luck und Zietomiercz; Michael Piwnicki, Biſchof 
von Ramate in partibus ward zu feinem Coadjutor cum future 
güceessione in 'episcopatu Luceoriensi et Zitomieriensi“ durch 
ein gleichzeitige Breve ernannt *8) und fibernahm anflatt feiner 
die Leitung des Erzbisthums von Mohilew, und den Worfig im 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirchentollegium zu Petersburg. " 
Cieciſscowsti war fafl ber einzige Prälat der Metropslie von 
Mohilew, der dem fchlechten Beifpiele des unglücklichen Stanis⸗ 
laus Sieötrzencewicz nicht gefolgt war, und die Peft ber Ehe: 
fcheidimgen während feiner langen Regierung von feiner Diözes 
mit feltener Weisheit und mit apoftolifhem Eifer verbannt "hatte, 
Leo XII, forderte ihn demnach auf, tebt, Da er. die Zügel der 
gefammten Metropotie von Mohilew erhalten, mit gleichen Eifer 
unb mit derfelben oberhirtlichen Wachſamkeit und Strenge an der 


sc) Journal de St. Petersbourg Nr. 32. 1827. 


8. Majests, l’Empereur a daigné adresser lo 23 Fevrier demier 
an Senat dirigeant POukase suivant. 

En t6moignage de l’estime, que Nous faisons des mmrites distke-. 
gues de Msr. Gaspar Cieciscowski, Evöque Catholique Homaln -de, 
Luck, qui par ses travaux Apostoliques et par son’ zele pour le' 

‚ tarone et l’Eglise avolt su se concilier la bienvelllante de feu Note 
frere bien-aime, l’Empereur Alexandre L.de.glorieuse memolre,. 
Nous elevons ce ’ Prelat à la dignitö d’Archeveque Metropolitain des 

u' #glisen Catholiques. Momaines en Hussie, Ilui cOnservant an cette 

„...gwalite le Sidge de Luck; et Now le en ubme FFEREE, 

” de’presider le’ College Etclesiastique Coihallane ——ã— 

57) Dokument Nr. 40. p. 145. flg. - 

58) Dokument Nr. 41. p. 148. flg. DE EEE EEE EEE Ze 
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Aysvattung biefer. abſcheulichen Seuche in den übrigen fünf Diözefen 
bins Metropolitenftifted zu arbeiten. 
‚3: Moch was nor allem. Unfer Herz "heängftiget,. fo drückt ſich 
ber frowne und ejfrige Papſt Leo XII. in feinem -Brene an bier 
fen würdigen Metropoliten aus, *9) iſt Died, daß zum größten 
Aerger und Nachtheile der Seelen in einigen jener biſchöflichen 
Kurien die Auftöfung bed ehelichen Bandes mit gar zu großer 
Leichtigkeit erlaubt wird, welches Verderben, obſchon es von Un⸗ 
ſerm Vorgänger Benedikt XIV. heiligen Andenkens durch drei 
Kouftitutionen befämpft worden, gleichwohl noch in jenen Gegen: 
ben noch nicht zu wüthen. aufgehört hat, und gegenwärtig noch 
fortfährt, die Ehre des heiligen Stuhles zu beeinträchtigen, gleich 
als hätte er folched mit feinem Stillſchweigen gebilligt. Unfer 
einzige Troſt bei. diefem Unferm Schmerze war dein Hirteneifer, 
ehrwürdiger Bruber, da wir mußten, daß beine Diözes, bie du 
bisher mit fg großer Weisheit und fo großem Eifer verwaltet haft, 
yon jenem Uebel verfchont geblieben war. Deine Zugend erfüllt 
Ans Demnach mit derſelben fichern Hoffnung, daß bu auch jest, 
nachdem du deinen übrigen Brüdern, den Biſchöfen, ald Metro: 
poljt vorgeſetzt worben, dic beſtreben werdeſt jened gräuliche und 
unmenfchliche Bafter von. ihren Diözefen zu verbannen. Und in⸗ 
ben Wir dich hiezu burch die Eingeweide unſers Herrn Jeſu 
Chriſti auffordern, mit allen.Kräften zu demfelben Ziele zu ge 
langen, welches du bereitd in deiner Diözes zur Vertheibigung 
uud Aufrechthaltung ber Heiligkeit eines fo großen Sakramentes 
mit fo graßem Lohe erreicht Haft, ertheilen wir die von ganzem 
Herzen alle die Vollmachten, die bu hierzu nur immer nöthig haſt.« 
Auch gegen die Fatholifche Kirche des Lateinifchen Ritus in 
Rußland wie in Polen zeigte Nikolaus I. gleich beim Antritt 
feiner Regierung bdiefelbe feindliche Gefinnung, die er gegen bie 
Griechiſch⸗Unirte Kirche gezeigt hatte, woraus ſomit deutlich her⸗ 
vergeht, wie wir oben Ton bemerften, daß auch die Verfolgung 
biefet Kirche von allen jenen unglüdlidhen Exeigniſſen, die feit 
dem 29. November : 1830 -aufeinander folgten, und mit bem 6. 7. 
und’s. September 1831 endeten, ganz unabhängig iſt. 
Um bie Romiſch⸗Katholiſche Kirche in ihrem Wachöthtime fo 
vie und fe wirkſam wie moͤglich zu hemmnen, erließ ber Kniſer 
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ungefähe tm dieſelbe Zeit, a8: ex durch den berlͤhmten Akab vorn 
2%. April (3. Mat) 1828 die ganze Hierarchie und Verfuſſurig det 
Griechiſch⸗Unirten Kirche umgeworfen, einen Ukas, in welchem er be⸗ 
fahl, daß alle, welche für die Zukunft in einen Monchsorden eintreten 
wollten, ſich an die General⸗Gouverneurs der einzelnen’ Prtovinzen 
wenden, und durch deren Bermittelung die Erlaubniß vom Minifter 
bed Kultus nachfuchen follten. Diefe Grlaubnig warb aber be: 
Sanntlic nie ertheilt. Dieſes ift ber erſte Akt zur gänztichen Auf- 
bebung aller Föfterlihen Inftitute, bie, wie wir bald fehen wer: 
den, im Jahre 1832 ſchon erfolgte. 

Durch einen andern gleichfalls im Jahre 1828 erlafſenen utas 
wird befohlen, daß alle, weiche in die Seminarlen eintreten wol⸗ 
len, um ®riefter zu werden, dem Adel angehören, und bie bie 
für nöthigen Adelbriefe vorlegen müffen; fie mußten ferner ihre 
Studien auf einer der Univerfitäten des Reiches vollendet," eirt 
Alter von fünf und zwanzig Jahren zurückgelegt, ihren Stellver⸗ 
treter für den Militärdienft geftellt, die Erlaubniß des Miniſters 
des Kultes erhalten, und endlich 600 Franken zum Beſten bes 
ſchismatiſchen Klerus in den Schatz der reſpektiven Provinz nie⸗ 
dergelegt haben. Im Jahre 1829 befahl der Kaiſer durch einen 
andern Ukas, alle Noviziate der Klöſter zu ſchließen, und durch 
einen andern Ukas beſtimmte er die Anzahl der Seminariſten rät 
jedes Bisthum. 

Noch tiefere Wunden wurden der katholiſchen Kirche im Jahre 
1830 geſchlagen. Der Kaiſer hatte durch den Ukas vom 25. Mäsp 
(6. April) dieſes Jahres die Stände bed Königreichs Polen. zu 
einem Reichätage einberufen, in welchem außer bem neuen Civil⸗ 
oder auch die firchlichen Angelegenheiten namentlich in Betreff den 
Ehefahen von neuem beſprochen werden ſollten, zumal. bg: biefe 
heilige Steeitfrage bereit auf dem Reichſstage vom Jahre 4895 
vielfältig und. mit großer Lebhaftigkeit unterhandelt worben mr 
Der Kaifer eröffnete nach Herkommen mit einer Rebe dieſen Meichde 
tag am 28. Mai und legte der Verſammlung vorzuͤglich ik ers 
der Eheſachen in folgenden Worten and Herz: °°) B 

„Die im erften Buche des Civilloder enthaltenn ent auf. dem 
letzten Reichstage geuchmigten Beſtimmungen in Betreff hen. Ruf 
litätsgründe in Ehefachen und der Ehefcheidung, haben im ihrer 
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Anwendung Schwierigkeiten gefunden, Die eine Revifion der- 
felben gebieterifch erheifchen. Ich nehme ihre ganze Auf⸗ 
merffamfeit für einen Gegenſtand in Anfpruch, ber das erfle ges 
feufchaftliche Band und die Ruhe des Gewiſſens in fo hohem Grabe 
intereffirt.« 

Der Kaiſer forderte zugleich von ben Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages einen Gefegentwurf wegen vorzunehmender Abänderungen in 
den gegenwärtigen gefeglichen Beflimmungen bei Prozeffen wegen 
Ungliltigkeit der Ehen, wegen Auflöfung berfelben und wegen Tren⸗ 
nung von Tiſch und Bett. 

Der Minifter des Innern und ber Polizei Graf Moftowsti 
las fofort im Auftrage des Kaiferd am 30. Mai, wo die Sigun- 
gen ihren Anfang nahmen, eine allgemeine Ueberficht der Staats: 
verwaltung in den legten fünf Jahren vor, in welcher gleichfalls 
die religiöfen Angelegenheiten des Königreichs befprochen worden. 
Wir fehen folgenden Bericht aus ihr bei; $:) 


Minifterium des Kultus, 


: Das auf dem lebten Meichötage gegebene Geſetz hinfichtlich 
des erfien Abſchnitts des Givilgefeßbuches ift in Ausführung ge: 
bracht worden. Der die Ehefheidungsprozeffe betref: 
fende heil deffelben bat jedoch, weil er von Seite 
der geifllihen Behörden fortdanernden Widerftand 
erfuhr, in den gefellfchaftlihden Verhältniffen einen 
ungewiffen Zuftand hervorgebradt, der bei längerm 
Beſtehen auf den Frieden der Familien und auf die 
Öffentlichen Sitten einen verderblihen Einfluß aus: 
Üben müßte Da die Minifterien der Kultusange 
fegenheiten und der Juſtiz bisher noch Fein Mittel 
gefunden haben, dad genannte Geſetz mit den fano: 
niſchen Vorſchriften in Uebereinſtimmung zu bringen, 
fo wird dieſe wichtige Angelegenheit nochmals den 
geſezgebenden Kammern zur Erörterung vorgelegt 
werden.« 

„Die katholiſche Beoblkerung des Koͤnigreichs Polen, welche 
im Jahre 1828 aus 3,471,282 Köpfen beſtand, war unter 1917 
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Pfarrkirchen und 309 Filialkirchen oder Kapellen vertheilt , welche 
mit 2369 Prieſtern, den hohen Klerus ungerechnet, befegt waren.“ 

„Es beftanden 15 Seminarien mit 370 Zöglingen, 156 Moͤnchs⸗ 
klöſter mit 1783 Mönchen und 29 Nonnenttöfter mit 354 Nonnen.* 

„Die jährlichen Einkünfte des Fatholifchen Kultus beftanden in 
1,600,000 fl., welche der Staatöfchag hergibt, und in 890,728 fl. 
aud dem Ertrage ber aufgebobenen, früher. religiöfen Kongrega- 
tionen angebörigen Domänen. Die Einkünfte der Pfarrer find 
noch nicht abgefhägt worben, weil der für die Ummandlung der 
Behnten feſtgeſetzte Termin auf Anfuchen der Retardarien hat ver 
längert. werden müffen. Uebrigens wird dieſe Angelegenheit durch 
eine zwifchen den Dinifterien des Kultus und der Zinanzen in 
der Unterhandlung ſchwebende allgemeine Maaßregel georbnet 
werden.“ 

„325 Kirchen find wieber hergeftellt, 12 andere auf Kofler 
der Pfarrgemeimden erbaut worden, und 101 find in der Aus- 
beſſerung begriffen.“ 

. »Die vor 250 Jahren durch die Frömmigkeit dar 
Polniſchen Könige in Rom erbaute St. Stanislaus⸗ 
kirche iſt durh den Kaifer Alerander aud dem ärme. 
Lichen Zuftande, in den fie in Zolge der politifhen 
Ereigniffe gerathben war, befreit worden. Die fo ge 
nannte Kirhe der Madonna del Pascolo ın Rom, 
gleihfalld von Polnifher Stiftung, bat fih unter 
dem Schuge des Minifteriumd des Kultud in einer 
günftigen Lage erhalten« 

„Polen zählte im Jahre 1828. 41 proteftantifche Gemeinden 
mit 38 Geiftlichen, 7 Kapellen, ferner ein Klofter vom Griechi⸗ 
fhen Ritus, 2 Gemeinden und eben fo viele Kapellen der Phi: 
lipnen oder Rozkolniki, 2 mennonitifhe Pfarren mit 2 Bethäufern, 
2 mohamebdanifhe Mofcheen mit 2 Imans und 62 Inſpektionen 
jüdifcher Synagogen.“ 62) 

„Alle dieſe Religionsbefenntniffe find beſchützt und einige der⸗ 
felben thätig unterflügt worben.« 

Doc auch diefer Reichötag ging auseinander ohne den Hägs. 
lichen kirchlichen Zuſtand Polend nur einigermaffen zu beffern. 
Ale auch noch fo weife und gemäßigten Vorfchläge, welche die . 
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Bifchöfe zur Ausrottung ber Seuche der Eheſcheidungen und 
überhaupt zu einer Pirchlichen Regulirung -der Chefachen machten) 
feheiterten. licht? allein: an: der. VWerbiendang. der Mitglieber bes 
Reichbtages, Tondern auch am Willen des Raifers. Nikolaus, um 
Die Reichsräthe flir Die Annahme feiner politiſchen Reform zu ge: 
winnen, begänftigte in Allem ihre Vorſchläge in Betreff der Eher 
fachen und unterwarf diefe für immer den weltlihen Gerichten. 
Die gefeierten Biſchöfe Gutkowski von Podladhien, und Skor⸗ 
kowski von Krakau Teifteten auch in dieſem Reichötage, wie in 
dem vom Jahr 1825, den muthigften Widerfland gegen biefe 
ſchmaͤhlichen Verletzungen der Rechte der Kirche; doch beide wur: 
ben dad Opfer ihres edeln und heiligen Hirteneiferd, und mußten 
nor) vor dem Schluffe des Reichsſtages Warfchau verlaffen. 

Die unglüdlihen Ereigniffe des Jahres 1830 nöthigten die 
Regierung des Kaiferd, die Tirchlichen Reformen einflweilen ein: 
zuftellen, und ihre ganze Thätigkeit der Wiederherftellung des ge 
flörten Friedens zu widmen. Kaum war bdiefer im Sabre 1831 
zurüdgeführt, fo begann die Regierung fogleich von neuem rüfli- 
ger und Tühner, wie je, ben alten Krieg gegen bie katholiſche 

Auch Bad Jahr 41832 iſt für die Römifch-Katholifche Kirche 
eben fo folgenreich, wie es foldyed für die Griechiſch⸗Unirte Kirche 
geweien war.‘ In ihm brach ber eigentliche Sturm über fle her: 
ein, der fie in ihren heiligfien gefellfchaftlichen und Tirchlichen 
Grundlagen vom Grund aus erfchütterte, und fie, wenn die Hand 
Gottes diefen Verheerungen nicht ihre Grenzen ſetzt, eben fo wie 
die Griecdhifch-Unirte Kirche unter ihren Trümmern begraben wird. 

Was ntan bon im Jahre 1828 bereits beabfichtete, ward 
im Sahre 1832 ausgeführt, wir meinen bie Aufhebung aller reli⸗ 
gtöfen Inſtitute. 

Sehen wir nun, welche Meafregeln die Ruffiihe Regierung 
bierbei anwandte. 

DaB alte Polen wich in der Anzahl feiner Klöfter und in 
ihrem Reichthume keinem der "übrigen katholifchen Länder des 
Abendlandes. Die einzige Metropolie von Mohilew zählte noch 
im Jahr 1804, zufolge des bereitd erwähnten ſtatiftiſchen Berich⸗ 
te8 über ben Zuſtand der katholiſchen Kirche beider Ritus, in Ruß⸗ 
land und in feinen Polniſchen Provinzen, an 305 Mannskloͤſter 
mit 3468 Mönchen und 41 Frauenklöoſter mit 590- Nonnen, bie 
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Höufer der Väter der Gefellſchaft Zefu ungerechnet. Das gez 
Tammte Kapital diefer Klöfter betrug nach berfelben Berechnung 
2,175,357 Silberrubel mit einem jährliden Einkommen von 
289,206 Silbertubel. Diefelben Klöfter hatten 61,009 maͤnnliche, 

und beinahe eben fo viele weibliche Unterthanen. Seit der erfien 
Theilung Polens bis zum Sabre 1798 hatte die Polnifhe Kirche 
bereitö durch Katharina II. eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Kiöftern beiderlei Geſchlechtes verloren. 

Das Vermögen dieſer Klöſter war allerdings eine mächtige 
Lockſpeiſe für die Ruffifche Regierung, die bekanntlich ein beſon⸗ 
dereö Verlangen hat, ſich mit den Gütern ber Eatholifchen. Kirche 
. zu bereichern. Der gewandte Nitolajewicz Bludow, Mink 
fier des Innern, erhielt vom Kaifer den Auftrag, das ſchwierige 
und wichtige Unternehmen der Einziehung und Aufhebung dieſer 
Klöfter zu glücklichem Ende zu führen. Er überreichte demnach 
gegen Anfang bed Jahres 1832 dem Röomiſch⸗Katholiſchen Kies 
chenkollegium einen ſehr verführerifchen Bericht tiber den ſoge⸗ 
nannten Eläglichen Zuſtand der Klöfter, und fordert ſolches im Namen 
des Keiferd auf, unter dem trügerifchen Berſprechen großer kirchlicher 
‚ Berbefferungen, jene Klöfter aufzuheben, deren Berfuflung nicht mehr 
weder den Bedürfniſſen der Zeit noch denen der Kirche entfpräche, ober: 
deren Disciplin durch Dad Unglück der Zeit.in Verfall gerathen. Altes, 
med nun immer die unglückliche Philofophie des achtzehnten Bahr: 
hunderts gegen das Beſtehen der Klöfter vorbrachte, findet ſich 
hier mit einer außerordentlichen Verſchlagenheit zufammengeftellt. 
Der Miniſter klaget fonach Über den wenigen Beruf zum kloͤſter⸗ 
lichen Leben, der namentlich in unfern Wagen ganz, erkaltet ſey— 
wobei er allerdings nicht erwähnt, daß ber Kaifer im Jahre 1808 
den Eintritt ins Klofter fo fehr erſchwert und faſt unmöglich ges’ 
macht hatte, um, wie wir fo eben bemerkten, die Aufhebung der 
Klöfter vorzubereiten; klagt über bie Erfchlaffung und Uebertre- 
tung ber Flöflerlichen Diäciplin, über die fchlechte Büterverwals 
tung der Kiöfter, über den Berfall der Sittlichkeit bei ben Moͤn⸗ 
chen, über die geringe Anzahl von Individuen der einzelnen Kld- 
ſter, über ihren werigen Nutzen, den fie für bie menſchliche er 
felfchaft haben, und ſchließt ſeine Klagen mit den Worten: „Das 
beſte und ſalbſt einzig, wirkſame Mittel, um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, hat mir geſchienen die Aufhebung alle überflüffigen 
Kiöfter, und die Mönche bderfelben in die Adrigen-Klöften, bie 
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dieſe Aufhebung nicht erheifchen,, zu vertheilen, und dieſen eine 
Verfaſſung zu geben, die in Eintracht mit bem primitiven Zweck ihrer 
Anflait, mit dem wahren Geifte bed Chriſtenthums und mit den ge: 
genwärtigen Bebürfniffen der Römiſch-Katholiſchen Kirche flehe.“ 
Diefer gewandte Staatömann verftand auch die Kunſt, feine heimli⸗ 
chen Anfchläge gegen die Klöfter durch die Gefege der Kirche zu unter- 
fügen, und berief fich hierüber auf die berühmte Bulle Benebitt XIV. 
vom 2. Mai 1744. Inter plures jucunditatis, in welcher biefer Papft 
unter andern dem Metropoliten der Sriechifch-Unirten Kirche auch die 
Erlaubniß ertheilt, Kiöfter, die fehr arm find, und kaum zwei 
oder drei Individuen ernähren können, zu vereinen, fo zwar, daß 
jedes Kloſter zehn wenigftend acht Individuen befise. ®) "Nun 
war aber diefe Wereinigung der Kiäfter gar nicht nöchig, da jedes 
wenipftend zwölf und mehrere Individuen befaß. 

- Der Kaifer meinte ferner, daß eine ähnliche. Aufhebung: und 
Benninberung. der Hlöfter der Fatholifchen Kirche und ihren Gläu⸗ 
bigen nüslich fenn werde, da hierdurch die Güter diefer Kidfter 
zu der Sefammiimnffe der Güter der Kirche gefchlagen würden, 
nnd ſomit eine neue Hülfsquelle entflände, um viele Mißbräuche 
im: der Verfaſſung und Adminiſtration der Kirche zu verbeflern, 
um die Seminarien zu vergrößern, und Zufluchtshäufer für alte 
oder Franke Geiſtliche zu errichten. 

Demnad) erließ der Kaifer in Grund ber vorangegangenen 
Betrachtungen am 1728. Juli 1832 folgende Verfügungen : 6) 

1. „Die Bifchöfe der fechd Didzefen der Metropolie von 
Mohilem follten dem Römifch-Katholifchen Kirchenkollegium zu 
Deteröburg und ben weltlichen Behörden bed Gonvernementd. vom 
Weiten eine Lifte aller jener Klöfter vorlegen, bie weder bie er- 
forderliche Anzahl Mönche, noch bie übrigen Mittel des Unter⸗ 
haltes befigen, fo wie zugleich jene Klöfter näher bezeichnen, die 
fih durch ihre Seräumigkeit und guten Zuſtand auszeichnen, und 
die Aufhebung nicht erheifchen, um in fie die Mönche der aufges 
hobenen Klöſter zu vertheilen.* 

2. Kerner follten dieſelben Bifchöfe alle jene Klöſter, die fich in 
Dörfern, deren Gläubige der Ruffiſchen oder Griechifchsiinirten 





63) Inter plares Jucunditatis $. 29 vom 2. Mai 1744 Ballariü ‚Benedich 
P. XIV. T.1. pag. 353 od. Romae 1746:fol. : ° ul. 
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Kitche angehörten, befändben, angeben, und die beßhalb fünmtlich 
aufgehoben werben follten, da fie weber ben einen noch ben an⸗ 
bern nüglich wären.« 

3. „Die Mönche der aufgehobenen Kiöfter folten in andere 
Kiöfter defielben Ordens, die erhalten worden, verfekt, und für 
ihren "Lebensunterhalt geforgt werden. Die neue Reorganifation. 
diefer Klöſter follte vom Römifch-Katholifchen Kirchenkollegium, 
von den refpeftiven Diözefanbifchöfen und weltlichen Behörden 
gemeinſchaftlich abhängen.« 

4. „Die Kirchen der aufgehobenen Klöfter, im Galle fe 
Pfarrkirchen waren, follten gemäß des Gutachtens der weltlichen 
Lokalbehoͤrden nach vorher eingeholter Bevollmächtigung des Mi: 
nifterd des Innern entweder in einfache Kirchen oder in Filial⸗ 
kirchen verwandelt werben; letzteres jedoch nur im höchſten Noth⸗ 
falle, wenn nämlich folche8 die bedeutende Anzahl der Einwohner 
und eine große Entfernung dieſes Orts von andern Pfarrfirchen 
gebieterifch erheiſche; wo dies nicht der Fall iſt, follten die klö⸗ 
ſterlichen Gebäude in öffentliche Anftalten zum allgemeinen Beften 
verwendet werden.“ 

5. »Da nun in Weißrußland und in den füblichen Gouver: 
nements die Pfarrlinder größtentheild in Dörfern wohnen, die fehr 
von einander entfernt find, und eine große Anzahl von ihnen‘, na- 
mentlich der Heirie Adel, gar keine feſten Wohnſitze habe; fo follen 
ſich die weltlichen Behörden rüdfichtlih der Erhaltung der Kir: 
hen der Klöfter fireng an den Ukas, den Katharina II. im Jahre 
41792 an ben General-Gouverneur von Weißrußland, Herrn von 
Paſſek, erließ, halten, in welchem befohlen ward, def zur Bil- 
dung einer Pfarrei wenigftend hundert Feuerherde, das heißt, 
400 Häufer, die feſtſtehenden Bewohnern angehören, daſeyn 
müßten.“ 

- 6: Beim Mängel des Weltklerus Tönnen bie Moͤnche der- 
aufgehobenen Klöſter mit Pfarrdienften beiehnt werden, wobei fie 
jedoch ſoviel möglich fich beſtreben ſollen, ihre frühere mindiſqen. 
Gebräuche: und Sitten. heizuhehaltten.«« 

Tu an jeſcen Soalle ſall ine: Ernennung iefe, Röpde,um 

Pfanrtienſte auſchließlich von; bes. Regierung ‚abhängen; ; mie. ſol⸗ 
ches bereits. in Betreff des. geſammten Römifch-Kethalifchen und 
Sriechifch-Unirten Klerus feit dem Jahre 1831 flattfindge.« 

‚8. Laſten einige Verbindlichkeiten auf den aufgebobenen 
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Alsſtern, fo follen fie jenen Tiöfterlichen Kirchen, bie in Pfarrkir⸗ 

chen verwandelt morben, übertragen werben, int Yalle fie nämlich 
vom Weltklerus beforgt werben können, wobei bie Verfügungen 
des norerwähnten Ukas vom Jahr 1792 zu erfüllen find, das heißt, 
durch einen Pfarrer, der wenigftiend hundert Häufer ‘von firen 
Bewohnern unter fich habe, und durch zwei Pfarrer , wenn 200 
Häufer da find,« 

9. »Die Kapitale der aufgehobenen Klöfter müffen zum Ge⸗ 
fammtkapital, welches für die Bebürfniffe des Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Klerud ausgeſetzt tft, gefchlagen werben ; aus ihm werben alsdann 
die nöthigen Summen für die Bedürfniffe der Römiſch-Katholiſchen 
Kirche gegeben, theild um die Werbindlichkeiten und Kalten, welche 
den aufgehobenen Klöftern oblagen, zu beftreiten, theild um die 
Pfarrer diefer neuen aus aufgehobenen Kiöftern gegründeten Pfarr: 
irchen zu unterhalten, um die Fonds der bifchöflihen Seminarien . 
zu vergrößern, und Zufluchtshäuſer für alte nnd kranke Prieſter 
zu errichten.“ 


10. »Alle liegenden Güter und übrigen Beſitzungen ber auf: 
gehobenen Kiöfter follen unter die Leitung des Staatöfchages 
fommen, um die Einkünfte zum Beten von Wohlthätigkeitsan- 
ftalten zu verwenden, vor allem aber um Schulen zu gründen, 
und jene zu erfegen, welche bisher von den aufgehobenen Klöftern 
beforgt worden waren.« 

11. »Die Ausführung der erlaffenen Verfügungen folte, ins 
fofern fie Wohlthätigkeitsanſtalten betreffen, von ben geiftlichen 
Lokalbehörden, infofern fie aber die Schulen, welche zu aufgehos 
benen Klöftern gehörten, angeben, vom Minifter des öffentlichen 
Unterzichtd abhängen. Lebterm lag zugleich ob, die Gebäude der 
aufgehoben Klöfter in Anflalten zum allgemeinen Bellen zu pers 
wandeln, und in jeder Diözed ein Klofler zum Bedürfniß des 
Klerus übrig zu laſſen, das als Zufluchtäort für Franke und alte 
Driefter dienen koͤnnte. 


42. »Endlih, um eine befiere Dremung in bie Kiöfter hin⸗ 
einyabringen und bie Möndye mehr in der Näpe zu Überwachen, 
fo follen die Bifchöfe eine unbefhränkte Gewalt über die Klöſter 
aubäben, und fiber die Anwendung bes Gondb, welche den ai 
fiern gelafien worben, wachen.« 

£ Der Berſteher des Romiſch⸗ Katholiſchen ischenkollegiame, 


7 


511 


der Prälat Pawlowski, der ganz In ben Fußflapfen des uns 
glüdlihen Stanislaud Sieötezencewicz wandeln zu wollen febeint, 
ſandte fogleich ein Rundfchreiben an fämmtliche Bifchöfe der Me: 
tropelie von Mohilew, fie erfuchend und aufforbernd, einen aus: 
führlichen Bericht über ben Zufland ihrer reſpektiven Kiöfter ein: 
zufenben mit Angabe aller deren, welde ohne Beeinträchtigung 
der Kirche und ohne Nachtheil des öffentlichen Gottesdienſtes ber 
Glänbigen aufgehoben werden fünnten. Um bei biefem Unter⸗ 
nehmen ficher zu gehen, wandte man fich zuerfi an den frommen 
Biſchof Michael Pimnidi, Coadiutor und Admininiſtrator yon 
Luck und Zietomiercy, der dem edein und heiligen Mietropoliten von 
Mobilew Kafimir Cieciszowski für die Leitung. der Diöces 
von Mohilew zur Seite gegeben worden war, Doch diefer wir 
dige Prälat entgegnete freimüthig, daß er ohne die Zuſtimmung 
des Metropoliten nichts vornehmen könne. Der Metropolit, von 
befien Zugenden wir bereitö gefprochen haben, und die ihm ſchon 
feit 1798, ald er vom Stuhle von Kiew auf den von Luck ver: 
fegt wurde, den Namen eined Apofleld der Polnifchen Kirche er: 
morben, erwiederte in der Reinheit, die feiner großen Seele eir 
gen war, und bie er während feiner langen apoflolifchen Laufbahn 
von faft einem halben Jahrhundert nicht einen Augenblick befledt 
hatte, daß fein Alter (er hatte eben 87 Jahre) zu groß wäre, 
und daß er fi zu nahe an den Thoren der Ewigkeit befande, 
um einem Unternehmen von folcher Wichtigkeit und ähnlicher Ber: 
antwortlichkeit feine Buftimmung zu geben. Gleichen edeln Wi- 
dexrſtand leiſtete gegen diefed unglüdlihe Vorhaben der eifrige 
Prälat Szeyyt, Adminiſtrator der Didzed von Mohilew; doch 
er mußte hart hierfür büßen, und ward heimlich und unverfehend 
von feiner Heerde getrennt und an bie änßerfien Grenzen deß 
Heiched verwiefen, von wo er nor nicht zurückgekehrt if, ‚wie 


ſebr fih auch ber Weißruſſiſche Adel für feine Befreiung beim 
Kaifer verwendet bet: Auch her eble Prälat Szantyer widerſetzee 


füh nach Kräften der Aufbebung der Klöfter, aber gleichfalls vers 
gehlich. An Szezyt's Stelle trat nun ber gemeine Praͤlat Ka: 
mionka, Günfling ber Regierung, ber nun ohne weiters feine 


Zußimmung für das unglüdlide Untessschmen gab, und mit dem 
‚gleihgeflimmten Pawlowski an ber gänzlichen Aufhebung aller. 


Kiöfter raſtlos arbeitete. Noch am Ende diefed Jahres wurde dieſe 
unglückliche That vollzogen. Bon den 300 Klöftern der Metropolie 


. 


51% 


von Mohilew, die noch im Jahr 1832 beflanden, wurden zweihun- 
dert und zwei atıfgehöben, und nur 98 übrig gelaffen. 5°) 

Die größte Anzahl dieſer Kiöfter wurde theild an bie Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, 86) theild dem fchißmatifchen Kultud gegeben. 

Letzteres geſchah vorzüglich, wenn diefe Klöfter als Wallfahrts⸗ 

örter ober durch andere Anftalten der öffentlichen Frömmigkeit be 
rügmt waren. So ward unter andern das Klofter zu Pozaysz, 
eines der berühmteften Heiligthümer von Lithauen, fehißmatifchen 
. Mönchen gegeben. Es gehörte den Kamaldulenfern, und war zu 
jeber Zeit der Ruhm biefes Ordens, die Zierde ber Polnifchen Kirche 
und eine wahre Pflanzfchule der Heiligen. Es war dad Stamm⸗ 
Fofter diefed auögezeichneten Ordens in Polen, und wurbe vom 
Fürſten Boleslawski, einem ber eifrigften und beiligften Juͤn⸗ 
ger ded heil. Romualdud, gegründet, und erzeugte nicht weniger 
ats fünf heilige Martyrer, welche mit ihrem Blute die Kirche die 
fe8 Landes, die in biefer Zeit nody unter dem Joche bes Heiden: 
thumes feufzte, befruchtet haben. 

Auch das berühmte Klofter defielben Ordens auf der Fieblichen 
Anhöhe bei Krakau geht einem ähnlichen Looſe entgegen. Die” 
frommen Bewohner beffelben find bereitd auf einen Färglichen Jahr⸗ 
gehalt gefegt, und dürfen Feine Novizen mehr aufnehmen, wie 
fehr fich auch die Bürger von Krakau, welche diefes Aſyl der Sröm- 
migfeit und Heiligkeit ſtets mit heiliger Eiferfucht beſchützt und 
begünftigt haben, für. deren Erhaltung verwendet haben. 

Was nun die Anwendung ber aus den aufgehobenen Klöftern 
gewonnenen Kapitale betrifft, die,’ wie ber vorerwähnte Ukas be- 
merkt, fich mit den bereitö beftehenden Fonds auf 4,850,000 Gil: 
berrubel belaufen werden, und die für die Bedürfniffe der katho⸗ 
liſchen Kirche, für Errichtung und Werbefferung der Seminarien, 
der ‚Schulen, ‚der Kirchen und anderer feommen Anfkalten -be 
ſtimmt ſeyn follen, fo eignet ſich die Regierung größtentheild und 

ausſchließlich dieſe Fonds ſelbſt zu, und verwandelt fie zur Grlin⸗ 
dung und Ausſteuer jener Klöfter und Kirchen, die den Katholl⸗ 
Een entriſſen worden; und in ſchismatiſche Klaſter, Pfarreien oder 
Blisthümer verwandelt worden ſind, Verlangen die katholiſchen 

Biſchofe einen Zuſchuß für die Verbeſſerung der Seminarien, oder 
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Die Pfarrer für die Unterhaltung und NRenovirung ihrer baufälligen 
Airchen, fo erhalten beide die Antwort, daß für biefe Bedſtfniſſe 
die Diözefen und die Gemeinden felbft forgen müſſen. 

Bas mun aber gänzlich der Latholifchen Kirche nicht allein in 
den Polnifch:Ruffifchen Provinzen, fondern felbft im Koͤnigreiche 
Polen ihren unvermeidlihen Untergang bereitet, ift die neue Pra⸗ 
xis der gemifchten Ehen, welche der gegenwärtige Kaifer feit 
dem Jahre 1832 eingeführt und durch mehrere Ukaſen beftätigt 
bat, und in denen verlangt wirb, baß alle Kinder aus Chen, von 
denen der eine Theil, ſey ed nun die Mutter oder der Water, ber 
Ruſſiſchen Religion angehört, in der Ruffifchen Religion getauft 
und erzogen werben follen. 

Um ein fo fehwered Unternehmen mit einem gewiflen Edein 
von Recht audzuführen,, berief fih die Regierung auf einen am 
418. Auguft 1724 von Peter dem Großen erlaffenen Ukas, in wel: 
chem befohlen ward, daß alle Kinder aud gemifchten Ehen ohne 
Unterfehied der Ruffifchen Religion angehören folten. Auch diefer 
Utas war, wie wir oben bereitö bemerkten, ausfchließlich gegen 
die Proteftanten und gegen das Umſichgreifen bed Proteſtantis⸗ 
mus gerichtet. 6”) Peter I. Hatte Rußland zum Freihafen aller 
Ausländer gemacht. Won Holland, Deutichland, England, Schwer 
den, Dänemark und Norwegen, felbft von Frankreich her ſtroͤm⸗ 
ten die audgezeichnetfien Kaufleute, Handwerker und Künfkies 
in Peteröburg und in den übrigen Handelsſtädten des Ruffifchen 
Reiches zufanımen, um bier ihr Glück zu machen und bie verfei- 
nerte Bildung Europend ind Herz des noch im rohen Naturzu⸗ 
ſtande lebenden Ruſſiſchen Wolke zu verpflanzen. Nichts war 
natürlicher, ald daß biefe Ansländer, durch Schließung zarter Fa⸗ 
milienbande in Rußland fich zu befefligen fuchten. Auch begrüßte 
Niemand fo freudig die Ausländer und griff hafliger nad diefen 
neuen gefellfchaftlichen Reformen, ald die Damen, bie bis 
zu diefem Augenblide unter dem bdefpotifchen Joche der orientas 
lifhen Sitte ſeufzten, und von jenem großen Ginfluffe, den das 
zweite Geflecht auf die menfchliche Geſellſchaft im Abendlande 
ausübt, gänzlich ausgefchlofien waren. Es entſtand fonach eine 
große und lebendige, Kirche und Staat gleihburchbringende Rüde 
wirkung zwiſchen, wenn wir und fo ausbrüden bürfen, dem alt 
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seantalifhen und bem nen⸗ abendlůndiſchen Ruſſenthum. Das 
oflere, ‚bedroht, vom legten überflägelt zu werben, wäre ix 
der That, wenn nicht überflägelt, doch bedeutend zuruͤckgedrängt 
worom , hätten die Ausländer, bie faft ausschließlich entweder ber 
Konfefflon von Augsburg oder der von Genf angehörten, im 
Schließung bed ehetichen Bandes Feine Schwierigkeiten gefunben. 
Katholiden vermählten fich nur fehr felten und bios in den höchiten 
Staͤnden mit Andberögläubigen, und zwar ftetd zu Gunften ihrer 
Religion, da von ben Ehegatten die Tatholifche Erziehung ber 
Kinder feierlich ſtipulirt wurde. Die Sende der gemifchten Ehen 
sis unter den Katholiken erft lange nad) der Mitte des achtzehn: 
ten Jahrhunderts ein, und war ein Ergebniß der irteligiöfen Rich⸗ 
tung dieſes unglüdlichen Jahrhunderts. In Rußland Tonnte alfo 
zu Peter des Großen Zeiten ven gar feiner Ehe zwifchen Kathos 
Hien and Muffen die Rebe fenn, "um fo mehr, da fie noch nicht 
die bürgerlichen Rechte und: Iueiheiten genofien, welche die pros 
seftantifchen Ausländer ‚gleich bei der Thronbefteigung dieſes Herr⸗ 
ſchees erhalten hatten. Diefer Ubad. Peter des Großen in Betreff 
der gemifchten Ehen hatte alfb blos leitere im Auge, und mar 
gegen das Umfichgreifen bed beutfchen, franzöftichen, holländifchen, 
englifhen und norbifchen. Proteſtantismus in Rußland gerichtet. 

Wie felten noch ſelbſt nach. der Mitte des verfloffenen Jahr: 
hunderts gemifchte Ehen in Polen waren, beweifet unter ander 
eine zu ihren Gunſten erlaſſene und von Rußland flipulirte For⸗ 
derung , bie in den von und oben ausführlich bargefiellten fepa= - 
ritten At vom 12/23. Februar 1768 Artikel II. $. 11: eingetra⸗ 
gen worben war. Diefe Verfügung lautet mie folgt: 6°) 

„Die Ehen zwifchen. Perfonen verfhiedener Re 
ligion, das heißt, zwifhen Katholilen und Orienta: 
lifhen Griechen und Evangelifhen beider Konfef 
fionen, können burh Niemanden, wer er aud fey, 
weder verboten nah gehindert werden: bie Kinder, 
fo auß einer ſolchen gemifhten Ehe. geboren werben, 
ſollen — die Söhne in derKeligiondes Vaters, die Töch⸗ 
ter in ber ber Muttor erzogen werden; es wäre denn, 
daß man ein anderes Uebereinkommen im Heuraths 
kontrakt vor ber ehelichen Einfegnung getroffen hätte, 
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welthes jegtere ebay nur avsishen Yamilien erl Aubt 
feynkann. Die eheliche Einfegnung mnB.v.om Prior 
ſter oder Minifter der Religion der Braut gefchehen 
und follteder tatholifche Priefter Die@infegnung einem 
Braut Fatholifhen Glaubens verweigern, fo kann bee 
Minifter der Religion des Bräutigamd, auch wenn «Em 
Diffident if, folhe ertheilen. Demzufolge werden 
hiermit alle Gefege, die diefer neuen Beſtimmun 
zuwider find, welcher Art fie auch feyen, für null, 
und nichtig erklärt.“ 

Diefem Gefege liegt der ganze Geift der irreligiöfen Rich⸗ 
tung des unglücklichen achtzehnten Jahrhunderts zu Grunde, der 
ſich faſt in alle Geſetzgebungen ber katholiſchen Länder Deutſch⸗ 
lands dieſer Zeit, wie in Baiern und Oeſterreich eingeſchlichen. 
Wie dem auch ſey, ſo hat dies Geſetz nicht den Nachtheil aus⸗ 
geübt, den es in den übrigen deutſchen katholiſchen Ländern her⸗ 
vorgebracht. 

Drei Gründe wirkten hierbei mächtig ein, und. machten Die. 
gemifhten Ehen in Polen faſt unmöglih. Zunächſt war die 
Anzahl der Proteftanten und Nichtunirten zu gering; zweiten 
gehörten die Einen wie die Andern nur den ärmſten, niedrigſten 
und ungebildetſten Ständen an; und drittens hatten ſich beide, 
Diſſidenten wie Nichtunirte, durch den Schutz, den ſie von 
Rußland gegen Fug und Recht und ohne alle Nothwendigkeit 
nachgeſucht, bei den Katholiken zu ſehr verhaßt gemacht. Die, 
gebildeten Polen gehörten fämmtlich dem Adel an, und verſchmãh⸗ 
ten es theils aus Nationalgefühl, theils aus weltlichen Rückſichten, 
mit diſſidentiſchen und nichtunirten Familien in eheliche Bande 
zu treten. Als nun aber das kleine und arme Häuflein von Difs 
fiventen und Nichtunirten burd) Rußland die Gleichflellung im 
Senuffe, aler bürgerlichen und religiöfen Rechte mit den Katho⸗ 
liken erhalten hatte, war an Schließung ehelicher Bande zwiſchen 
Katholiken und Diſſidenten und Nichtunirten gar nicht mehr zu 
denken. Zwiſchen beiden erhob ſich eine Scheidewand, die heuf 
zu Tage noch nicht niedergeriffen iſt, obſchon feither To viele 
Stürme über Polen ergangen find. Die Katholiken fahen bie 
Diffidenten als ihre Feinde an, und wußten mur gar zu gut / daß 
mit deren Hülfe durch Rußland und Preußen ihr Baterland und 


ihre Religion gefallen. | DE en 
. Ä 99 * 


Die im ewähnten ſeparirten Alte von 1768 erlaſſenen Ber 
fägungen über gemifchte Ehen wurden fpäter nochmals den Polen 
von:Weißrußland, bie feit 1773 unter Ruſſiſche Herrfchaft gekom⸗ 
men waren, durch die Ulafen von ten Jahren 1776 und 1780 
beftätigt, und im Jahre 1812 durch einen Ukas vom 20. März 
er das Sroßperzogthum Finnland audgedehnt. 


Dieſer Suftand der gemifchten Ehen in Polen und in den 
$otnithen Provinzen Rußlands blieb im Ganzen genommen der: 
felbe dis zum Yahre 1831. Am erften Januar diefed Jahres er: 
ging ein Ukas, der zum erften Male befahl, daß alle allge: 
meinen Gefege von Rußland auch in ven zwei Gouver: 
nementd von Vitepsk und Mohilem, die früher bekanntlich zu 
Polen gehörten, diefelbe verbindliche Kraft haben follten, wie in 
den eigentlihen Staaten Rußlands. In Grund dieſes Ukas er: 
hielt num auch der erwähnte Ufad Peter des Großen vom 18. Aus 
guft 1721 Rechtskraft, der ſtets ein allgemein verbindliches Gefeg 
für das Ruſſiſche Kaiferreih war, und vermöge deffen alle Kin: 
der aus gemiſchten Ehen zwiſchen Rufſen, Katholiken und Evan: 
geliſchen in der Ruſſiſchen Religion getauft und erzogen werden 
mußten. Nach dieſem Schritte ging man ſchon im folgenden 
Jahre weiter. Am 20. Auguſt 1832 ward ein Ukas erlaſſen, der 
in Grund eines von der heiligen Synode dem Kaiſer vorgelegten 
Berichtes verordnete, daß der Ukas vom 8. Auguſt 1721 in Be 
treff der gemiſchten Ehen nun auch in allen übrigen Polniſchen 
Provinzen Rußlands, alſo in den ſechs Diözeſen der Metropolie 
von Mohilew allgemeine Geſetzeskraft haben ſollte. Der Kaifer 
unterſchrieb dieſen Ukas mit folgenden Worten:6%) »Gebilligt 
unveränderlich mit dem ausdrücklichen Befehl, daß 
alle gemiſchten Ehen, welche nur von Katholiſchen, 
ſey es Lateiniſchen oder Griechiſch-Unirten Prieſtern 
eingefegnet worden, ſo lange als ungültig zu be— 
trachten find, bis fie nicht von einem Ruffifcen 
Prieſter eingefegnet worden, 


Diefelben Gefege wurden noch in denfelben Jahren durch den 
ukas vom 23. November auf alle Ruſſiſchen Militärperſonen, die 
ſich in den Polniſch-Ruſſiſchen Provinzen, und im Orohberzogthum 
— — 
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Sinnland befinden, und bier; ſey es nun mit Sutpeiifchen, bi es 
mit Evangeliſchen, Ehen. eingeben, ausgedehnt. ”°) . 


Die Regierung bedient fich einer ganz beſondern Bebeisfüh- 
rung, um ben erwähnten Ukas Peter des Großen auf fämmtliche 
Civil: und Militärperfonen in den Polnifch-Ruſſiſchen Provinzen 
audzudehnen, und fomit die Geſetzgebung von 1768 in Betreff 
der gemiſchten Ehen, die, wie wir oben fahen, durch die Ukaſen 
von 1776 und 1780 beftätigt worden war, über den Haufen zu 
werfen. Die Beweisführung ift allerdings fehr einfady folgende: 

1. „Der Traktat, weldher im Jahr 1768 mit ber 
Republik von Polen gefchloffen worden, fowie der 
feparirte Akt über die gemifchten Eben baben ihre 
rechtögültige Kraft verloren, ba die Nepublit von 
Polen nicht mehr beſteht.“ 

2. »Demzufolge dürfen auch bie gleichlautenden 
Ukaſen von 1776 und 1780, die auf jenen Trakta« 
gegründet find, nicht mehr die verbindlidhe Kraft 
haben, die fie zur Zeit des Beſtehens dieſes Irafta- 
tes und der Republik hatten« 

3. »Es fey demnach vortheilhafter: für die Ge 
genwart und die Bufunft der Bewohner, daß die Pob 
nifhen Provinzen Rußlands dem allgemeinen Ge 
fege, das radfihtlich der gemifchten Ehen in Kıurf- 
land befiehe, unterworfen würden.« | 

4. »3umal entfprehe foldhe Verfügung dem 
Geiſte des allerhöchſten Ukas vom 1. Januar 1884 
dur welchen beftimmt worden, daß alle allgemeine 
Geſetze von Rußland in den Souvernementd von Br 
tepsk und Mohilew gleihfalls Rechtskraft haben 
follten« 


5. »Endlihb würden vorgenannte Länder, bie 
Polniſch-Ruſſiſchen Provinzen und dad Großherzogs 
tbum Finnland, ließe man ihnen ihre frühere el 
gentbümlihe Geſetzgebung in Betreff der gemiſch— 
ten Ehen, ein Afyl für Alle werden, um fi den all; 
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eme imen efetzen des Ruſſiſchen Kaiferſia ates zu 
entziehen.« 

Es ‚wäre zu wünfchen, dag die Ruſſiſchen Geſetzgeber ein 
‚wenig mehr die Kunft richtig zu denken, auc Logik genannt, 
ſtudirten/ um ſich nicht durch ſo unhaltbare Gründe, die nur auf 
‚sinee willtührlichen Gewalt beruhen, dem allgemeinen Gelächter 
der Welt audzufegen. Wir enthalten und, alled das Unfelige, 
‚welches eine ſolche Beweisführung birgt, nachzuweiſen, da ſie die 
beſte Schule zu Revolutionen iſt. Es iſt allerdings traurig, daß, 
wãhrend Rußland auf der einen Seite die Rechte, welche ſich die 
Polen Im Traktate von 1768 ben Polniihen Diffidenten und 
‚Nichtunirten gegenüber ftipulirt haben, aufhebt, eö auf der andern 
Site alle Rechte, welche die katholiſchen Polen in Grund deſſel⸗ 
Yen Traktates den Diffidenten und Nichtunirten eingeräumt haben, 
aufrecht erhält. Der feparirte Akt des Traktates von 1765 ff 
allerbings -zreifchen Rußland und ber damald noch ungetbeilten 
Mepublit von Polen gefchloffen worden. Die Ulafen von 1776 
undð 1780, welche die erwähnte Gefehgebung in Betreff der ge 
miſthten Ehen beftätigen, find aber nicht zu Gunſten der unge- 
tbeilten Polnifchen Republik, fondern allein zu Gunſten Ber katho⸗ 
liſchen Polen, weldye durch den erfien Theilungatraktat unter Ruf: 
Eiche Herifchaft gekommen waren, erlaflen worden: Ferner iſt 
der ſeparirte Aft von 14768 in allen drei Zheilungstraktaten vom 
4773 wand 1793 und 1795 feierlich von Rußland garantirt worden, 
und bat fomit feine audfchließliche, faſt möchten wir fagen, lokale 
Medeutſambkeit auf die Republik als eine ungetheilte verloren, 
amd iſt in · volle Rechtskraft für die Polen, welche in den drei Epochen 
ga Rußland kamen, eingetreten, und für fie Heiliges Gefeg gewor- 
den. : Zudem gab Rußland noch überdies in den drei erwähnten 
Jahren 1773, 1793 und 1795 die feierlichfien und ausgebehnteften 
Verfprehungen, fich nie und nimmer weber für die Gegenwart 
noch für die Zukunft ſeiner Oberhoheitsrechte zum Nachtheile der 
katholiſchen Religion in den von Polen an Rußland abgettetenen 
Provinzen zu bedienen, und wiberholte dieſelben Sarantieen bei 
hundert verfchiedenen Gelegenheiten im Angefichte von Europa. 
Bill alfo Rußland den feparirten Aft von 1768 ° aufheben durch 
den alleinigen Umftand, baß die Repubilf | von Polen aufgehört 
babe, fo kann dies allenfalls nur in Betreff des eigentlichen feit 
1814 Tonftituirten Königreiched Polen, wo ficy fietä-ne- Weit: ber 
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alten Republik von 1768 erhalten, gelten. Num bat aber der 
große und weife Kaifer Alexander J., als er im Sabre 1915 
dem Konigreiche Polen die Verfaſſungſsurkunde erließ, feierlich 
und heilig die Aufrechthaltung ber katholiſchen Religion in 
statu quo fammt allen ihren flaat&bilegerlichen und kirchlichen 
Gerechtſamen und Privilegien beichworen! Diefe feierliche Gas 
rantie hat eben fo wenig ihren Grund im feparirten Alte nom 
41768 , ald die dreimalige Garantie, welche ben durch hit 
Zheilungstraftate von 1773, 1793 und 179% an Rußland gekom⸗ 
menen Polen gegeben worden. Diefe Barantieen von 1773, 1708 
und 1795 und 1815 haben ihren alleinigen Grund im Völlker⸗ 
rechte, in der umverleblichen Heiligkeit der Staatsverträge. Diefk 
Stantöverträge können nichts mehr gemein haben. mit dem ſepa⸗ 
rirten Aft von 1768. Auch konnte Rußland in diefem feparirten 
Akt von 1768 keine Garantien den Batholifchen Polen geben, ba Po: 
len ja in diefer Zeit no ein unabhängiges, freied und ganz ka⸗ 
tholiſches Reich war. Alle Conceffienen, welche Rußland damals 
flipnlirte, waren nur zu Gunſten ber Diffiventen und Nichturir⸗ 
ten gegeben, und zwar. von den Polen dur, Rußlands bekannte 
Bermittelung. Rußland tritt in diefem Traktate nur als Warn 
mittlee nicht aber als Geſetzgeber auf. Der ganze Traktat von 
1768 kann alfo firenge genommen nur Anwendung finden, wenn 
ed fi) um die Anerkennung ber Rechte der Diffidenten und Nichte 
unirten den Katholiten gegenüber handelt. Es hieße die ganzes 
Stellung mißkennen, wenn man den Traktat auf bie katholiſchen 
Polen anwenden wollte. Wäre es nicht eine Abfusbität geweien, 
wenn fi) die Polen im Jahre 1768 die freie Ausübung. ihrer 
Beligion von Rußland hätten beflätigen lafien. 

Die eben erwähnte neue Gefehgebung in Betreff der gemiſch⸗ 
ten Ehen, begründet durch die Ukaſen vom 20. Auguſt und 23, 
Gebruar 1932 hat .eine- allgemeine Beſtürzung unter den Katho⸗ 
liken der Polniſch⸗Ruſſiſchen Provingen hervorgebracht. Es ſcheint, 
ais haben bie Agenten der Regierung dieſe Geſetze ohne Unter: 
ſchied auf alle Kinder anwenden wollen, die aus gemiſchten Ehen, 
weiche vor der Erlaſſung der neuen Gefehgebung bereits geſchloſ⸗ 
fen waren, erzeugt find, um fo in einem Augenblid diefe Pros 
vinzen gu fehiämatifiven. Um demnach die. Gemüther der Katho⸗ 
liken zu beruhigen, ſah fich die Regierung genöthigt, durch einen 
am 26. Auguft 1833 erlaffenen Ukas zu verfügen, daß biefe 
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Geſetzgebung nur bei jenen gemiſchten Ehen, die nach der Grlafs 
fung des Ulas vom 20. Auguſt 1832 gefchloffen worden, und 
baß demnach bei Ehen, die vor biefer Beit, vor dem 20. Auguft 
1832 eingegangen worden, bie frühere Geſetzgebung won 1768 
beobachtet bleiben follte. ”*) 

Im Jahre 1834 ift nun die neue Gefeßgebung vom 20. Aus 
guſt 1832 auch auf dad Königreich Polen audgebehnt worden. 
In gleicher Zeit verlangt man, daß die fatholifchen Priefter biefe 
gemifchten Ehen, deren Kinder doc alle fchismatifh werben 
muͤſſen, noch obendrein einfegnen follen. Den Pfarrern ift nicht 
allein verboten, dad Verſprechen der katholiſchen Erziehung ber 
Kinder von den Brautleuten abzunehmen, fondern aud irgend 
einen Rath über diefen Gegenftand zu geben. Ein Ukas erklaͤrt 
ale Seiftlihe wie Laien bed Majeflätöverbrechens ſchuldig, die 
biergegen handeln würden. 

Bekannt ift der Kampf, welchen der fromme und heroifche 
Biſchof von Podlachien feit 1834, in dieſer heiligen Angelegenheit 
führte. Unglücklicher Weife fiel ex als Opfer feines heiligen Hir⸗ 
teneifers. Seinem Beifpiele folgte der edle Biſchof von Augu⸗ 
flow. Der Hirtenbrief, den diefer hochgefeierte Prälat in ber 
Angelegenheit ber gemifchten Ehen an den Klerus feiner Diözes 
erließ, hat die allgemeine Bewunderung ber katholiſchen Welt er: 
halten, und ift bei allen Katholiten in zu lebhaften Andenken, 
ald daß wir bier nochmals von ihm fprechen follten. 

Doc die Regierung läßt fi in ihren gewaltthätigen Ein: 
griffen gegen die heiligen Rechte der katholiſchen Kirche nicht ſtö⸗ 
ven, und gebt auf dieſer unheilvollen Bahn, nicht achtend ber 
Einſprüche der Hirten diefer Kirche und ihrer Gläubigen, immer. 
kühner und kühner weiter. Die gemifchten Ehen werben von ihr 
aufs möglichfte begünftigt. Dur einen Ufad werden reichliche 
Mitgiften den armen Katholiten audgefeht, die eine gemifchte 
Ehe eingehen. Durch einen andern Ukas wird den Frauen, deren 
Männer erilirt oder zu harten Sefängnißfirafen, zu Bergwerken 
oder Saleeren verurtheilt worden, bie Erlaubniß ertheilt, zur zwei⸗ 
tem Ehe zu fchreiten, obſchon diefe noch am Leben find; nur muß 
es eine gemifchte Ehe feyn, oder mit dem Werfprechen gefchloffen, 
daß fämmtliche Kinder in der BRuffifchen Religion erzogen wer: 


72) Dokument Nr. 134. 
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den. So verletzt die Regierung ſogar die heiligen Geſetze der 
eigenen Landeskirche, die bekanntlich mit einer gleichen Strenge 
wie bie katholiſche Kirche die Unauflösbarkeit bes Ehebandes ans 
erkennt. 

Die Klagen der Katholiken von Polen und den Polniſch⸗ 
Ruffifhen Provinzen, daß fie in Kurzem die Religion ihrer Bä- 
ter verlieren werden, find demnach mehr ald gerecht und ganz 
gegründet. Wendete die Regierung auch Fein andere Mittel an, 
um bie Tatholifche Religion aus biefen Rändern zu verbannen, fo 
muß fie durch die alleinige neue Gefeßgebung in Betreff der ge 
mifchten Ehen zu diefem unheilvollen und traurigen Ziele gelangen, 
wenn ſich nicht anders die Hand ded Allmächtigen, der jedem 
feine Schranten fest, dazwiſchen legt. 72) . 


7) Auch der Proteftantismus in Rußland wird gleichfalls im Fort: 
(dritte der Zeit dur diefe neue Geſetzgebung über die gemiſchten 
Ehen fein Grab finden. Wir fünnen und nicht enthalten bier einen 
hoͤchſt Intereffanten Artikel im Auszuge aus der Allgemeinen Zeitung 
von Augsburg über dieſen Gegenftand einzuräden, und verzeihen 

ern dem achtbaren Verfaſſer deffeiven viele und arge Unrichtig⸗ 
. feiten, da Ihm die religidfen Verhaͤltniſſe der Mergangenheit von 
Rußland, namentlih deſſen kirhliche uud politiſche Stellung zum 
Karholicidmus wie zum xuthertbume gaͤnzlich unbekannt Hud. Cr 
wirft dagegen tiefe Blicke In die kirchlich geſellſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
nlife der Gegenwart, die wir demnach allein aufnehmen. 

Nachdem der Berfaffer die verfhiedenen Welfen durchgegangen, 
in denen das Lutherthum durch die Muffifche Megierung bald offen 

. batd heimlich bekaͤmpft wird, gebt er zur Profelptenmacerei der 
Ruſſiſchen Kirche über, die aber, nad feinem richtigen Bemerken, 
weder dem Lutherthum ſchaͤdlich, noch dein Ruſſiſchen Griechenthum 
nuͤtzlich und ehrebringend if, da es gewöhnlich nur Lutheriſche Sträfs 
linge oder Sklaven find, welche, um Ihren Strafen zu entgehen oder 
ihr eoos zu verbeflern, den Ruſſiſchen Glauben annehmen. Der Ver: 
faffer, ein achtbarer Lutheriſcher Geiſtlicher in den Ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen, legt bei dieſer Gelegenheit ein ſchoͤnes Zeugniß von 
der entiwiedenen morallihen Groͤße und Ueberlegenheit der Romiſch⸗ 
katholiſchen Kirche gegenüber dem Lutherthum und dem Ruſſiſchen 
Griechenthum ab. 

Judeſſen ift zu bemerken, fo reiht der befagte Verfaſſer an, daß 
ſolche freiwillige Webertritte vom Luthertyum zur Griegiſchen Kirche 
doch nur in den eben genannten Faͤllen fich ereiguen bei den Catlau⸗ 
fenen und Fluͤchtigen unter den geringen Kiaffen, und unter den hoͤ⸗ 
bern dann und warn duch allmähline Eutwöhnungen, — daß aber 
felten oder nie ein folder förmliher und feierlicher 
Webertritt vornehmer und gebildeter Derfonen zum 
Griechenthum fAattfindet, wie ſih deren wohl im 
Deutfihland vom Proteftantismus zum Katholicies 
mus ereignen. Die katholiſche Kirche IR von einem 
träftigen, wunderbaren und erhabenen Geiſte befeelt. 
Diefer Geiſt het einen praͤhtigen Gpttesdlenk, auf 
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Was wie oben von den gewaltſamen Mitteln und ben Wer 
führungstünften, deren fich bie Regierung bediente, um bie 





gezeichnete Gemälde, eine erbabene Muftt and herr 
lihe Gotteshaͤuſer hervorgerufen. Alle diefe Im: 
ponirenden Früchte des Latholifhen Baumes, die 
Ideen ber fhmerzgenreihen Mutter, des dDuldenden 
Ertdfers, des reinen Kindes, des heiligen Seiſtes, 
Die in Der katholiſchen Kirhe mit der größten Leben: 
digkeit der Phantafte ausgefhmädt und Im Gottes 
dDienft Dargefiellt werden, vor Allem aber bie deu Ein 
zeinen zum Gefühl eines ganzen bebenden Gedanken 
der felbfiftändiaen Stellung der airhe gegenüberie- 
der weitiiden Macht, find wohl im Stande einen gen 
bildeten Geiſt zu umfangen undein Gemüth zu feffeln. 
Daber bäufig poetifche, Lünftlerifche und begeifterte Mänuer 
den Falten Proteſtautismus verlaffen und zum eifrigen Katho⸗ 
licismus übergingen. Die geifterfaffende Begelfterung 
des Katholicismus, fein erhabene Werte fhaffender 
Enthufiasmus fehlte von jeher der Griechtfch⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Kirde, die im Vergleich mit ibm arm daftebt. 
unbedeutend iit die Griechiſch-Ruſſiſche Kirchenarchi⸗ 
teftur, völlig bedeutungslod die Kunft der Maler, 
welche das Griechenthum befähigte, felbfi ſeine Muſik, 
obgleich reizend, wunderbar die Sinne bezaubernd, 
ohne Tiefe, und zwar iſt Diefes Alles fo, weil ihr der reiche, 
ſchopferiſche Geiſt fehlt, weil fie arm ift an Idee und geis 

er Energie. Naturlih if es daher unmöglich, daß 
ftih ein deutſhes Gemuüth von dem Geifte der Ruſſi— 
{hen Kirche angezogen fühlen £önne und zu ihr frei- 
willig und aus Weberzeugung äbertrete, wie zum Ka 
tholicismus. Die Ruſſiſchen Proteftanten betrachten daher auch 
den Sottesdienft der Muffiihen Kirche weit mehr noch als aͤußeres 
Seremonied, als bloßen reilgiöfen Gebraub, und wenn fie ih ibm 
weniger feindlich gegenüber geftellt feben, als der andern Konfeffion, 
fo achten fie ihn doc viel geringer, und gehen daher, weil Hab ſich 


nody eher in Freundſchaft verwandeln laͤßt, ald Verachtung, feltener 
zu Ihm über ats zu jenem. Gewöhnung allein oder weltiiher Bor: 
theil kann fie zu ihm überführen. Lehterer Ift bei den Vornehmen 
und Gebildeten nicht groß, da fie alle Ehren und Aemter des Reichs 
als Proteftanten eben fo gut erlangen, denn ald Griehen. Nur bie 
und da macht Die Megterung die Criangung gewiſſer Vortheile von 
der Belennung zur Griechiſchen Confeſſion abhängig, wie 5. B. neuer 
lich die Vorſchrift, daß die Kinder der In Polen mie Gütern ‘Be: 
ſcheukten alle den Brlewifhen Glauben annehmen: müßten, wenn fie in 
bie ihren Vaͤtern geſchenkten Guͤter als Erben eintreten wollten. 
Doch it Feibft in kiefen Fällen nicht fhwer, Difpenfatlon zu erlangen. 
: Das wictigfte, ben Proteftantismud der Dffeeprovinzen am 
meiften und zwar vorzugsweife in feinen voruehmften Srägen, den 
gebildeten und eriten Ständen bes Landes, angreifende und beeinz 
traͤcztigende Prinzip ift die Worſchrift der Griechiſc⸗Ruſſiſchen Re⸗ 
gieruug über die gemiſchten Chen, von welden der Brandfas gilt, 
daß aus einer Ehe, wo der eine Theil, Dann ober Fran, Griechiſcher 
Sonfeffion ift, durdans feine andere ald Griechiſche Kinder hervor⸗ 
schen toͤnnten. .E6 if and bei und In neuerer Belt. von biefem 
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Griechiſch⸗Unirten Bläubigen zum Schisma zu bringen, fagten, 
gilt auch in Betreff der Lateinifchen Kethaliten, um fie gleichfalls 


Grundſatze wiel die Rede geweſen. Man bet davon geſprochen als 
von einer ganz neuen Vorſchrift, und ald von einer ganz neuen, den 
baltiſchen Proteftantismug bedrängenden Ukaſe. Dies ift indeß durch⸗ 
aus falſch. Jener Grundſatz der Grlechiſchen Kirche tft vielmehr ur⸗ 
alt und wurde von jeher befolgt. Nur zu Zeiten wird er durch be⸗ 
ſondere Geſetze geſchaͤrft, detaillirt und Ins Gedaͤchtniß gerufen. 

Alles Griechiſch⸗Ruſſiſche Blut betrachtet die Kirche als geweiht, 
als ihr angehoͤrig. Keiner hat außer ihr daruͤber Gewalt, keiner 
kann außer ihr es durch gottesdienſtliche Handlungen binden, heiligen. 
Daher aud alle gemifaten Chen ausſchließlich von Ruſſiſchen Prieſtern 
eingefegnet werden können, und die, welche es nicht waren, durch⸗ 
aus als ungültig und unbindend angefehen werden. So tolerant die 
Kirche fonft im Dulden des Beitebenden und beim Proſelptenmachen 
IB fo intolerant if fie In Bezug auf dad, was ihr entfrembet werden 
koͤnnte, und fo eifrig, ja fanatifh hält fie auf die Beobachtung Der zu 
ihrer Vertheidigung über die Chen aufgekellten Srundfdge. Es find 
firenge Strafen beftimmt für den Iutherifgen Prediger, ber es wagen 
wärde, eine folhe gemifchte Ehe einzufegnen. Jede von einem lu⸗ 
therifhen Prediger zwifhen einem Ruſſen und einer Proteftantin ges 
ftiftete Ehe wird gar nicht als Ehe anerkannt, fondern bloß als Con⸗ 
ubinat. Die Frau kann nicht dad Vermögen Ihres Mauneg erben. 
Die Kinder werben als uneheliche Kinder betrachtet und haben keinen 
Anſpruch auf die Famitien-Namen und Stand Ihres Vaters. Es find 
bet folwen Fällen von den Ruſſiſchen Prieitern hoͤchſt beträbte Härten 
geübt worden. Nur die hoͤchſte Staatsgewalt konnte bie und da auf 
dem Wege der Begnadigung das Ungluͤck mildern. 

Es ſcheint offenbar, daß diefe Grundfäge und Vorſchriften über 
die gemifchte Ehen allein hinreichend find, im Laufe der Zeit den gan⸗ 
sen drotejtantismus nicht nur, fondern die ganze deutſche Nationalität der 
Dftfeeprovinzen über ben Haufen zu werfen. Sie nagen an ihnen wie 
ein langſam, aber um fo fiherer arbeitender Wurm. Die Heiratben 
zwiihen Deutſchen und Ruſſen find fehr haufig, und zwar aus dem 
runde, weil den Deutſchen ale fehr begehrten Leuten, ald Men⸗ 
(hen von höherer gelſtiger und meift fchöner körperlicher Bildung, 
gewöhnlich fehr gute Partien angeboten werden. Die, weiche in bie 
Oſtſeeprovinzen als Dfficiere, Beamte, Kaufleute lommen, ſchaͤhen 
fih gewoͤhulich gloͤcklich, wenn ein armes, aber huͤbſches beutiches 
Mädcen ihnen Die Hand gibt, und entführen auf diefe Weile man⸗ 
des feiner vaͤterlichen Sitte und feiner Helmath. Die Deutſchen, 
welche ald Aerzte, Beamte, Milttärd nah St. Petersburg oder Ins 
Innere von Rußland gehen, finden gewöhnlich fo viele reihe Ruſſiſche 
Mädchen, die ihnen mit Greuden Hand, Gut uud Geld geben, daß 
fie in der Regel gern auf die armen, deutſchen Fräulein verzichten, 
und fi wiuig darein ergeben, in Zukunft mit ihren Griechlſch⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Kindern das Kreuz zu ſchlagen und die Heiligen anzubeten. 
Auf diefe Weite ift denn natuͤrlich immer doppelter Verlurſt dabei, 
wenn fi Deutich mit Deutſchen paart. te. verliert einen hoben 
Geucral, und er ein reiches Ruſſiſches Fräulein, und beide bilden ein 
armed Paar. Daber alfo die häufigen Paarungen zwiſchen Deut: 
fhem und Ruffiidem Blut, aus deuen dann nun wieder einzig und 
allein Rufüfmes Blut hervorgeht — Ruſſiſches nicht nur in Bezie⸗ 
dung auf bie Neligion ſeudern auch in Beziehung auf die Natlo⸗ 
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von der Religion ihrer Väter abzuführen, und zur Annahme der 
Landesreligion zu zwingen. Nur können bier die vielen und 


nalitdt. Denn dem Lutherthum entfagen, heißt dort auch das 
Deutſcothum abſchwoͤren. Die Griecdlſche Meliglon erfordert die 
Kenntniß und den beſtaͤndigen Gebrauch der Ruſſiſchen Sprache, und 
die Grieciſche Religion iſt fo ganz und gar mit dem ganzen Weſen 
der Mufiifhen Nation verwebt, daß man fi ſchwer Ihr anſchließen 
fann, ohne fih auch diefem völlig zu ergeben. Doch macht man in 
diefer Hinſicht In Liefland Die Bemerkung, daß dag Melite dabei von 
der Mutter abhänge. War die Mutter eine Ruffin, fo merden die 
Kinder in Wefen , Sprabe und In allen Stüden Ruſſiſch, und das 
Deutſch des Vaters kit von geringem Einfluß. War die Mutter aber 
eine Deutfche, fo werden die Ainder wieder in Gefinnung, Sprache 
und Eharafter mehr Deutſch, obgleih dem Geſetze nam in duferer 
Religionsuübung Ruſſiſch. 

Auf dieſe Weiſe hat nun die vollkommene Amalgamfrung der 
Beiden Stämme in Folge jenes Grundfages über die gemifchten Ehen 
begonnen, und man finder bereits in den Dftfeeprovinzen, in Eftbland 
mebr als in Liefland, In Kurland am ivenlgften, eine Menge folder 
zwitterhafter Deutfch-Ruffen, in allen Ständen und Klaſſen der Gefells 

ſchaft. Ja von den vornebmften Familien des Deutfhen Adeld haben 
fi auf diefe Weiſe einzelne Stämme Ind Nuffiihe Clement hinüber 
abgezweigt, fo daß bereits die melften Famliten in einen Ruſſiſchen ober 
NRuffiihsGrtechifchen und in einen Deutſchen oder Deutſch-Lutheriſchen 
Stamm zerfallen. Eogibt ed 3.3. Ruſſiſche Engelhardte, und Deutſche 
Engelhardts, Ruſſiſche und Deutfhe Korfs, Ruſſiſche und Deutiche 
Vietinghoͤfe, Nufiifhe und Deutfche Oſten⸗Sackens, die im gefelligen 
Leben aud) immer mit jenen Ihre Nationalität und Religion bezeichnen⸗ 
den Belwdrtern von einander gefhleden werden. Miele Büterin den Ofts 
feeprovinzen gingen fo bereite in Beſitz folder Ruſſiſchen Famillen über. 

Man könnte auf diefe Weiſe die völlige Ruffificirung der Oſt⸗ 
feeprovinzen allein in Folge jenes Gefenes Aber die gemifchten 
Shen als nahe bevorftehend vermuthen. Allein um diefe Befuͤrch⸗ 
tung nicht zu lebhaft werden zu laſſen, iſt es noch nöthig, den Grad 
des Vorſchreitens jener Muffificirung näher zu beſtimmen. 

Die Abneigung der Deutihen Nation gegen die Ruſſliſche iſt 
nicht wenig groß, und ein Muffe muß ſchon erftaunlih viel In bie 
Wagfchate werfen, bis ein Deutfhes Fräulein fin entfchließt, Ihm 
die Hand zu geben. Es iſt bekannt, da in den Nuffifsen Tamis 
Iten haͤusliches Gluͤck und Zufriedenneit nicht fo heimiſch iſt, wie bei 
den Deutichen; ſchwer entſchließt fih daher ein Deutſcher Vater zur 
Einwilligung in die Helrath feiner Tochter mit einem Nufen. Ein 
junges Maͤdchen von Adel muß fhon nicht wenig arm ſeyn, wenn fie 
einem Ruſſiſchen Offizier hohen Ranges ihre Hand reiben fol, und 
fie zieht fait allemal einen wohlhabenden Deutſchen Freyer einem noch 
fo reihen Mufiifhen vor. Aus die Deutfhen Mütter fehen es nicht 
gern, wenn ihre Söhne Ruſſiſche Mädchen freien, und halten viel 
darauf, daß fie unter den Töchtern bes Landes wählen. Doc find die 
Heirathen zwiſchen Deutfhen Männern und Aufüfchen Frauen bei wei⸗ 
tem häufiger, als die zwiſchen Deutihen Brauen und Ruſſiſchen 
Männern, vermuthlich, weil die Frau fi doch immer mehr ganz 
und gar in die Hand ded Mannes gibt, und ber Mann, felbft wenn 
er arın iſt, doch aus andern Gründen mehr Here bietbt. 

Demnach kann man im Ganzen aumehnten, daß der gewicdtigfte 


Bi 

unzähligen auglifiigen Bewalttpätigfeiten,, melde. bei Einführung 
der ſchismatiſchen Liturgie u. fa w. bei ben Unirtem flatitanden, 
feine Anwendung finden, Man fchritt demnach ohne weiters zu 
den offenen Gewaltthätigkeiten und fuchte mit ihrer ausſchließli⸗ 
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und wohlhabende Hauptſtamm der Deutſchen vorläufig noch Deutſch 
bleibt, Indem ſich wohlhabendes Deutſches immer mit wohlhabenden 
Dentfchen verbindes, und daB im Ganzen mehr oder weniger nur die 
Auswanderer, die jüngern Söhne, die aͤrmſten Töchter vom Stemme 
abfallen, und zu den Rufen übergeben. Auc iſt zu bemerken, daf 
diefe Art von Ruffificirung durch Heirathen nur mehr unter dem Adel 
des Landes ftast findet, während manche Klaſſen der Geſellſchaft gar 
nicht davon berührt werden, 5.8. die Deutfhen Kaufleute In Riga, 
Reval u. f.w., die Deutſchen Prediger auf dem Lande. 

In diefen Ständen kommt faſt gar Feine Werbeitetbung mit 
Ruſſen vor, und fie bewahren daher treu dad Lutherthum und die 
Deutſche Nationalitaͤt. Endlich auch iſt noch zu bemerken, daß bie 
Ruſſen ſelber, ſowohl die eigentlien, urfprüngliben Nationalruſſen, 
als die umgetauften Deutſch-Ruſſen die Oſtſeeprovinzen gar nicht 
lieben, und daher gewöhntih Ihren Sig nit in ihnen aufſchlagen. 
Ste ſehen fih bier utat nur durd die höhere gelftige Bildung und 
Aufklärung der Deutfhen überflögelt, fondern fie fühlen ſich aud 
wegen manden ihnen läcerlihen oder drgerlihen Eigenheiten des 
Deutſchen Charakters Hier nicht heimiſch. Daher fie dieſe Provin⸗ 
sen lieber melden und fi wo moͤgllo iu Rußland anſaͤſſig machen. 
Ihre baltifhen Güter gehen dann gewöhnfid wieder durch Ankauf 
oder auf fonfiige Weile an Ihre deutſchen Werwandten über. Die 
Provinzen ftoßen demnach alles Ruſſiſo gewordene Deutfch mehr aus 
ihren Gränzen hinaus, ald daß fie es ſich Inkorporirten. 

Um alle die immer mehr und mehr ſich häufenden Kofifions: uud 
Berüprungsfälle zwiſchen der Lutheriſchen und Griechiſchen Kirche zu 
behandeln und bie Intereflen der legtern zu überwachen, hat bie Ruf: 
fifhe Regierung feit einigen Jahren einen eigenen Biſchof für die 
Dftfeeproninzen in Riga Inftalliet uud dadurch der ganzen Immer wach 
fenden Gemeinde der baltiihen Ruffen Oberhaupt und Einheit geges 
ben. Die Inftallirung dieſes Biſchofs war für die Deutſchen efn 
Begenftand nicht geringen Alarms und großer Befdrchtungen. Die. 
Rufſiſche Oſtſeekirche fteht nun der Lutheriſchen organljirt und gereis 
nigt gegenüber. Die Bedrangung des Lutherthums von diefer Seite 
gibt zu Intereffauten Paralelen Anlaß mir der Bedraͤngung von einer 
andern Seite, mit der verfuchten Inſtallirung eines päpftlihen Bl⸗ 
ſchofs für die nordfeelfhen unter den Proteflanten verfireuten Katho⸗ 
itten in Hamburg u. f. w. 

Un demnad nur Alles noch einmal zuſammenzufaſſen, fo fcheint 
fig als Refuitat herauszuftellen: Das Lutherthum gewinnt in Rufe 
land nirgends etwas gegen das Griehenthum, aud nicht gegen irgend 
eine andere hriftlihe oder nictchriſtliche Religionsparthei. Es verliert 
blog gegen das Griechenthum und zwar mehr und Immer mehr und auf 
eine beftimmt und ſicher fortſchreitende Weife. Do erfegt es fi zum 
Thell durch Deutſche Einwanderer von außen und auf andere WBelfe, 
und fheint daher nur langfam feinem Untergang entgegen zn geben, 
fo daß während der Zeit noch oft andere Weltereiguiffe eintreten 
können, die es retten. — 5. 


Siehe Us. Beituns vom 41. und 12. Duni 1640. Me. 163 und 164. 


den Hülfe die lattiniſchen Katholiten zu ſchismatiſiren. Es wärs 
denmach überflüffig, nochmals alle jene trawigen und tie genug 
zu beweinenden Mittel, die zu diefem Zwecke feit 1832 angewen- 
dee werden, darzuftellen, und wir verweifen auf den dritten Abſchnitt 
unferer Abhandlung über die Griechiſch-Unirte Kirche. Wir wollen 
nur noch einige wenige Bemerkungen hinzufügen. 

Auch die Lateinifhen Priefter und Gläubigen kämpften eben 
fo edel und muthig für die Aufrechthaltung ihrer Religion, als die 
Unirten, und mußten diefelben Leiden, wie diefe, erbulden. Bes 
kannt ift unter andern der heilige und nie genug zu preifende 
Heldenmuth, welchen 800 Gläubige in Podolien im Jahr 1834 
bewiefen, ald man fie nöthigte, aus dem angeblichen Grunde, daß 
fie von Griechiſch-Unirten und ſchismatiſchen Vorfahren abflamm- 
ten, die ſchismatiſche Religion anzunehmen. Alle gingen freudig 
ins Gefängniß, lehnten flandhaft alle Anerbietungen, alle Ber: 
führungen , alle Drohungen ab, und verlangten einftimmig in 
ihren Kerkern cher zu fierben, als der heiligen Religion ihrer 
Väter zu entfagen. Nachdem fie nun mehrere Wochen hindurch) 


unter unfäglihen Darbungen und Leiden in diefem Gefängniffe 


gefhmachtet hatten, wurden fie endlich in Freiheit gefegt, da eine 
peſtartige Seuche wegen den vielen unmenſchlichen Mißhandlun⸗ 
gen, benen fie hier ausgefegt waren, unter ihnen auögebrochen war. 

Was wollen wir erft von der Entreißung ber Kirchen, von 
der Einſchränkung und Verminderung der Pfarreien und von den 
graufamen Gewaltthätigkeiten fagen, welche die Popen, unterflügt 
von der Regierung, in ihrer erwähnten Eigenſchaft als Miffionäre 
in Dörfern, deren Bewohner zum Lateinifchen Ritus gehören, 
anmenden, um die armen Gläubigen zum Schisma zu bringen! 

Weltliche Kommiffäre und Popen durchziehen die Dörfer, und 
fordern die Bewohner im Namen der Regierung auf zur Lande: 
kirche überzutreten. So geihah «8 unter andern zu Czauz y, 
einer Ortfchaft im Souvernement Witepdf im Jahr 1834. Ein 
Kommiflär der Regierung verfammelte hier eined Tages die ge: 
ſammte Gemeinde, und verkündete ihr den Faiferlihen Ukas, der 
lautete: „ES ſey der Wille des Kaifers, daß fie ins: 
gefammt die Religion befännten, welche der Kaifer 
uhd feine heilige Familie befennen« Die Gemeinde 
gerieth hierbei in die tieffte Weftürzung. Einer dieſer Gläubigen, 
ausgezeichnet durch feine Srömmigkeit und feine großen Werbienfte, 
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begab fi unverzüglich mit‘ dem erwähnten Was sum Generals 
Gouverneur diefer Provinz, flelite ihm die traurige uub drohende 
Lage der Bewohner diefed Orte dar, und bat:ihn tm die Zu⸗ 
rucknahme diefed Ulead. Der Gouverneur, eingeſchuchtert durch 
bie. Gefahr, die leicht hätte entfliehen können, wenn die Gläubi⸗ 
gen durch härtere Maaßregeln zur Annahme: ber Landesreligion 
ferner noch genöthigt worden wären, nahm ben Ukas zurück, und 
entgegnete dem edeln Verfechter ded Glaubens dieſer Gemeinde: 
„Er wolle fie Feineswegs zur Annahme der herr 
fhenden Religion nörhigenz fie würden ſich aber 
die Dankbarkeit und das Wohlwollen des Kaifers 
verdienen, wenn fie biefelbe Religion befännten, 
die diefer und feine heilige Familie bekennen.« 

Bereitd oben erwähnten wir, wie den lateinifhen Katholiken 
jebe Gemeinſchaft in Sacris mit den Griechiſch⸗ Unirten unterfagt 
worden. Doch man ging noch weiter, und verbot fogar den 
Katholiken dieſes Ritus jede Gemeinfchaft mit ihren Glaubens⸗ 
drüdern, wenn fie gu einer andern Pfarrei gehören. Der Kaifer 
erließ durch das Organ des Römifch-Katholifhen Kirchenkolle: 
giumd, dem der elende Prälat Ignaz Pawlowicz vorfteht, 
am 26. März 1836 einen Ukas, dur welchen ben Lateinifchen 
Prieftern verboten wird, unbekannte Gläubige zur Beicht zuzulaſſen. 

Diefe Verordnung, hervorgerufen durch den Uebertritt einer 
gersiffen Eliſabeth Weytkowska von der herrſchenden Reli⸗ 
gion zur katholiſchen Kirche, lautet, wie folgt: 73) 

„Gemäß des Dekrets Sr. kaiſerl. Majeflät hat das obge⸗ 
nannte Kollegium von einer Drbonanz bed Minifterd bed Innern, 
Nittere Demettind Ricolajewicz Bludoff, Kenntniß genommen. 
De Hr. Minifter hat bei Mittheilung diefer Piece und davon 
unterrichtet, daß der heilige permanente Synod bei Entſcheidung 
des: befondern Falles der Eliſabeth Weytkowska, welche von der 
herrſchenden zur Romiſch⸗Katholiſchen Religion Üibertrat, dem 
Griechifch⸗Ruſſiſchen Klerus eingefhärft habe, genaue Notiz von 
denen zu bewahren, welche ſich zur herrſchenden Meligion bekennen, 
und daß berfelbe dem dirigirenden Senat ein Dekret vorgelegt 
Babe, nach welchem es dem Klerus der andern Religiondgemeins 
ſchaften unterfagt werde, unbekannte Perfonen Beichte zu Kuren, 
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ober fie zu den Sakramenten zuzulaffen. Der He. Minifter em- 
pfiehlt nah Empfang des auf diefen Gegenſtand bezüglichen Be 
fehls des dirigirenden Senats dem Kollegium, feinerfeits allen 
Hömifch-Katholifchen Prieflern zu befehlen, ſich pünktlich nach dem 
oben gedachten Dekret des heiligen Synods zu richten umd ihnen 
bei fchwerer Verantwortlichleit zu verbieten, von Perfonen, welche 
ihmen unbekannt feyen, die Beichte zu hören und fie zu den hei⸗ 
ligen Soframenten zuzulaffen. 

„Das Kollegium bat auf Empfang diefer Verfügung be 
ſchloſſen, allen Bifhöfen, die Diözefen abminiftriren, und allen 
Provingialen vorzufchreiben, daß fie ihren untergebenen Prieſtern 
befehlen, das befagte Dekret des heiligen Synods, in Betreff 
des Verbots, bei ſchwerer Werantwortiichkeit Feine unbekannte 
Perſonen Beichte zu hören, fireng zu befolgen uud bat dieſen 
Schluß dem Miniſter des Innern, Ritter Demetrins Nikoleje⸗ 
wicz Bludoff mitgetheilt. 

Der Biſchofpräſident gez. 
Zaun; Pawlowicz. 


Der Sekretär: 
Frofimowiez. 

Noch in demſelben Jahr dehnte die Regierung dieſes Geſet 
noch weiter aus, und befahl den katholiſchen Prieſtern, keine andere 
Gläubigen als ihre Pfarrkinder zur Beichte zuzulaſſen. Dieſes 
Geſetz iſt der Verbreitung der Landesreligion überaus günſtig. 
Hat nämlich die Regierung durch ihre oben ſchon erwähnte Ber: 
führungsfünfte dieſen oder jenen Pfarrer zur Annahme des 
Schiöma gewonnen, fo müffen deren fämmtliche Pfarrkinder num 
aus Nothwendigkeit gleichfalls dad Schisma annehmen, da fie 
Bein anderer Pfarrer beichthören und mit den übrigen Tröſtungen 
der Religion verfehen darf. 

Um nun die fehlechten und unfittlichen Priefter für die An: 
nahme ber Landesreligion zu gewinnen, erlaubt die Regierung 
allen dieſen abſcheulichen Ungeheuern, wenn fie zu Schiöma über: 
treten, ſich beweiben zu konnen. Died that unter andern ber 
Kormelitermönd Polianski zu Vitepsk, ber noch oben brein 
zum Lohn für feine Apoftafie zum Profeflor im dortigen Kollegium 
gemacht wurbe. Alle Lafter und Schanbthaten finden Begnadi⸗ 
gung, wenn jene, bie fie begangen haben, zur herrfchenden Reli⸗ 
gion übertreten. &o hatte der Provinzial ber barmherzigen 
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Brüder zu Wilna den ganzen Schab des Kloſters und des Spitals 
ausgeraubt, und, um der Strafe zu entgehen, die Ruffiiche He 
figion angenommen. Der Ruffiiche Archimandrit von Wilna in- 
forporirte ihm ohne Weiteres in feine Prieſterſchaar ein. Der 
katholiſche Ortsbifchof erhob die gerethteften Klagen gegen biefen 
Apoſtaten beim Fürften Dolgorouki, General-Souverneur.. die: 
fer Provinz, und verlangte, daß dieſer verworfene Mönd min: 
deſtens zur Auslieferung des geraubten Schatzes genöthigt werde. 
Doc höhniſch entgegnete ihm Dolgoroufi: »Warum wollen Sie 
ſich doc) diefe Mühe um den Provinzial geben? Er gehört Ihnen 
ja nicht mehr an.« ' 

In gleicher Weiſe verheißt ein Ukas vom 2. Jäner 1839 
allen Katholiten, welche wegen Mord, Raub und andern Ber: 
brechen zu harter Gefängnißftrafe, zu Bergwerken, Galeeren 
u. f. w. verurtheilt worden, Befreiung, wenn fie die Landes: 
religion annehmen. Dieſe Unglüdlichen erhalten alsdann zugleich 
die Erlaubniß, eine eigend hierfür gefchlagene Dentmünze mit 
dem blauen Bande des heil. Annenordend legter Klaffe zu tragen. - 

Sp verliert die Tatholifche Kirche ihre Gläubigen, ihr Eigen- 
thum und ihre Rechte. Die edeln Männer, welche die Kirche 
vertheidigen, werden auf Leben und Tod verfolgt, und wenn 
fie auch dann den Anſprüchen der Regierung nicht weichen, von 
ihren Sitzen gewaltfam entfernt. Diefes Loos traf bekanntlich 
gegen Ende März dieſes Jahres ben bochgefeierten Gutkowski, 
Bifchof von Podlachien, der feit 1830 den rührendfien Kampf 
für die Rechte der Kirche geführt. Ä 

Der Ruffifchen Regierung ift befanntlich nichts heilig, wenn 
ed ſich um die Beeinträhtigung und Verlegung ber Rerhte der 
Eatholifchen Kirche handelt. Sie hat faſt ſaͤmmtliche Ktäfter auf: 
gehoben, um, wie fie vorgab, fromme Anftalten zum Beſten der 
Stäubigen und der Prieſter dotiren zu können, um Schulen zu 
gründen, um neue Kirchen zu bauen und alte wieberzuftellen. 
Der aud diefer Aufhebung gewonnene Bond, zu erwähnten Zwe⸗ 
den beflimmt, belief fih, wie wir oben ſahen, auf mehrere Mil: 
lionen Silberrubel, welche die Regierung alle an fich zieht, ohne 
auch den geringften Pfenning zum Beten ber katholiſchen Kirche 
zu verwenden. Nur wenige Klöfter wurben verfhont. Won die⸗ 
fen follte in jeder Diözes eined zur Zufluchtsſtätte für Franke und 
ausgediente Priefter beflimmt ſeyn. Doch bie Regierung raubt 

Die neueften Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. 34 
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noch diefe wenigen Kloͤſter, läßt fie theild in’ Ruinen zerfallen, 
theils verwandelt fie foldhe in Kafernen oder zu ähnlichen Zwecken. 
Dies geſchah nım auch mit dem Pfarrgebäude zu Wegrow, dad 
die Zufluchtöftätte für alte und auögediente Priefter der Diözes 
von Podlachien bildete, und mit dem Paulinerkiofter zu Wlo⸗ 
dawa. Beide Anftalten wurden ihren frühern Befitzern gewalt: 
fam entriffen und in Kafernen umgeſchaffen. Mit vollem Recht 
Zonnte fih der würdige Biſchof einer fo offenen Verlegung bed 
Eigenthums der Kirche, welched die Regierung felbft garantirt 
hatte, widerfegen, und erhob wiederholt Einfprühe dagegen, 
doch ſtets vergeblih. Die Regierung erkannte feibft die Recht: 
mäßigfeit einer folchen Forderung, und verfprach, jene Anflalten 
ihren Befigern. zu bewahren. Doc der Bifchof warb bitter ge 
täufcht. Ald nun endlic die befagten Anftalten nichts deſto wer 
niger in Kafernen verwandelt wurden, wagte diefer unermübliche 
und heilige Wertheidiger der Kirche den legten Verſuch, um fie 
vor diefer Entweihung zu retten, und fandte am 28. März an 
die Regierung und an den Kaifer biergegen eine Fräftige Klage: 
fohrift ein. Kaum hatte Nikolaus diefes Schreiben erhalten, fo 
ließ er ihn auch fogleih nad) Mohilew ind Exil abführen, wo er, 
vor einigen Wochen eines plöglichen und unbelannten Todes ge 
ftorben feyn fol. ”*) 

Polen kann diefen bewunderungdwärdigen Biſchof feinen er- 
lauchteften Wertheidigern des Waterlanded und der Kirche beizäblen, 
und den großen Biſchöfen Kraſinski, Zaluski und Soltyk, die im 
verfloffenen Zahrhundert mit einem gleichen Heldenmuthe, wie er, 
die heiligen Rechte der Kirche gegen die Ruffifchen Eingriffe ver: 
theidigten, an die Seite fegen. 

So läßt alfo die Regierung fein Mittel unverfucht, um auch 
ver katholiſchen Kirche des Iateinifchen Ritus denfelben Untergang 
zu bereiten, den durch fie die Griechiſch-Unirte Kirche bereits ges 
funden. Diefen Untergang ſucht man befonderd durch die Etzie⸗ 
hung des Klerus wie bed Volles zu beichleunigen. Möge es und 
demnach erlaubt feyn, einige kurze Bemerkungen über diefen hoch⸗ 
wichtigen Gegenſtand beizufügen. 





74) Bon beiden Briefen dieſes Biſchofes getreue Auszüge in der Allg. 
Zeitung 27. Iunt 1840. Nr. 179. pag. 1 


Dritter Abfchnitt. 


Erziehung und Unterricht des Römiſch⸗Katholiſchen 
Klerus in Polen und in den Polniſch-⸗Rufſiſchen 
Provinzen. 


— ⸗ — — — 


Die Polniſche Nation ſah ſich nach der ſchmerzlichen Aufhebung 
der Väter der Geſellſchaft Jeſu, in deren Händen ſich die höhere 
Erziehung der geiſtlichen und weltlichen Jugend befand, genöthigt, 
für Die eine wie für die andere zu forgen. Es bildete fich ein 
Minifterium des öffentlichen Unterrihtö, welches die Kommiſ— 
fion der Nationalerziehung genannt wurde. Diefe Kom: 
mifjion ward unter die unmittelbare Abhängigkeit des Königs ge: 
fegt und zählte zu ihren Mitgliedern die Fürftbifchöfe Maffalsti 
und Poniatowski von Wilna und Plod, den Fürſt Sul 
kowski, Palatin von Snefen, Littavor Chreptowicz, Kanz: 
fer von Lithauen, und die gefeierten Grafen Potodi, Zamoysl 
und Poninski. 

Am 7. Iäner 1774 fandten die fieben Mitglieder dieſer 
Kommiffion durch den berühmten Apoflolifhen Nuntius Garampi 
von Warſchau aus an den heiligen Vater Klemens XIV. einen 
Bericht, in welchem fie ihm die Nothwendigkeit einer Reform 
der hriftlihen Erziehung der Jugend barthaten, und 
ihm zugleich folgende drei Gefuche vorlegten: 

1. »Der Kommiffion für die Nationalerziehung zu erlauben, 
in den Klöftern Polend Schulen anzulegen und deren Leitung 
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unter der Abhängigkeit diefer Kommiffion den Mönchen anzu: 
vertrauen.“ 

2. »Den Mönchen gleichfalld zu erlauben, unter der Leitung 
derfelben Kommiffion die fähigern von ihnen auf die benachbar-: 
ten Dörfer zu fchiden, um den Bewohnern derfelben eine ihrem 
Stande angemeffene Erziehung zu geben.* 

3. „Penfionate für die Erziehung adelicher Fräulein in den 
Nonnenktöftern errichten zu können.« 

Klemend XIV. betrieb diefe hochwichtige Angelegenheit mit dem 
größten Eifer, und traf die weifeften Maaßregeln für die kirchliche 
und weltliche Erziehung der Jugend beiderlei Gefchlechted, die, er 
fofort nach dem Wunſche der vorerwähnten Kommiffion ben Mön- 
hen und Nonnen übertrug. Er beauftragte behufs deſſen den 
Nuntiud von Polen dur ein Breve vom 3. März 1774 dieſes 
ganze Geſchäft mit den Provinzialen der verfchiedenen Orden zu 
unterhandeln und fie aufzufordern, die tauglichſten Männer ihrer 
Orden audzumählen, um fie dem Unterricht der Jugend vorzu⸗ 
feßen. Alles follte jedoch unbeichadet der Flöfterlichen Obfervanz 
gefchehen, fo zwar, daß die Schulen für die männliche Jugend 
außerhalb der Klöfter in ihrer Nähe fich befänden. Neben ben 
Wiſſenſchaften follte man vor Allem das ganze Augenmerk auf 
die religiöfe Erziehung richten, da fie nur die allein wahre und 
dauerhafte Grundlage der menfchlihen Gefellfchaft fey. Die Schü⸗ 
fer follten mehrmald in der Woche in den Wahrheiten der Reli: 
gion unterrichtet werben, täglich der heiligen. Meffe beiwohnen, 
öfterd die heiligen Sakramente empfangen, und überhaupt in 
den gewöhnlichen fonn = und fefttäglichen Uebungen der Frömmig- 
keit erhalten und bekräftigt werden. 7°) 

Der höhere wiſſenſchaftliche und religiöfe Unterricht wurbe 
von der Kommiffion der Nationalerziehung nach denfelben Grunb- 
fägen geleitet. Er ward größtentheil® den würdigften und fähig. 
fien Mitgliedern der eben aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu über: 
tragen. Weber 400 Eriefuiten, ſämmtlich Priefter, leiteten in den 
verfchiedenen Gymnafien, Lyceen, Schulen und auch auf ben 
drei Univerfitäten zu Wilna, Warfchau und Krakau ben Unter 
richt. Gefeiert find die Namen der ehemaligen Väter Narus- 
zewicz und Stredi, die an der Spige ber Kommiſſion ber 





75) Dokument Nr. 92. pag. 271-274. 
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Rationalerziehung flanden, und die beide als tiefe Gelehrte fich 
in diefer Zeit große Werdienfte um ihr Vaterland erworben haben. 


In Weißrußland, das feit 1773 an Rußland gekommen war, 
leiteten gleichfall8 die Väter der Gefellfchaft Jeſu, deren Eriftenz 
in diefem Reihe Pius VI. im Jahre 1784 ſtillſchweigend aner⸗ 
kannt, Pius VII. aber durch die berühmte Bulle Catholicae fidei 
vom 7. März 1801 öffentlich beftätigt hatte, den Unterricht. 7°) 
Sie hatten nach dem Diöceſanſchematismus bed Erzbisthumd Mo: 
hilew vom Jahre 1786, in diefem Sahre ſechs Kollegien,. und 
zwar zu Polod, Dünaburg, Mohilew, Mſtislaw, Orfcha und 
Witepsk, und eben fo viele Miffionen in verfchiedenen Orten bie 
fer Provinz. Die Gefammtzahl aller Mitglieder der neuen Ge: 
feufchaft belief fi) auf 178 Individuen, von denen 98 Sriefter 
waren, 32 Studenten und 48 Laienbrüder. Unter Paul I. er: 
hielten diefe würdigen Männer die Erlaubniß, ein Kollegium für 
den Adel in Peteröburg errichten zu können, in weldem die 
Söhne der erften fürftlihen Familien des Reiches erzogen wur: 
den. Zu diefem Inſtitut mußten gleichfalls die Söhne der Fa: 
milien ruffifcher Religion Zutritt erhalten. Im Jahre 1804 zählte 
die Gefellfchaft bereitd 264 Mitglieder und zwar 118 Priefter, 83 
Studenten und 63 Laienbrüder. 


Alerander I. würdigte gleichfalld die Geſellſchaft Jeſu feines 
erlaudhten Schuged, und erhob durch den berühmten Ufas vom 
11. März 1811 dad Kollegium von Polo zur Würde einer Uni: 
verfität. 

Der Umftand , daß im adelichen Inftitute zu Peteröburg aud) 
die Söhne fürftiicher Familien ruffifcher Religion erzogen wur: 
den, machte ed unvermeidlich, daß mancher jener edle Jüng⸗ 
linge, vom Strahle der göttlichen Wahrheit erleuchtet, nachdem 
er das Kollegium verlaffen, zur Eatholifchen Religion übertrat. 
Die Zurückehr einiger andern audgezeichneten Familien in den 
Schooß der Fatholifhen Kirche, die gleichfald um diefe Zeit er 
folgte, und der erwähnte Uebertritt einiger der ehemaligen Jeſui⸗ 
enzöglinge hatten nun die Eiferfudyt und den Haß gegen dieſe ver: 
diente GSefellfchaft entfeflelt, und fie fiel von neuem ald Opfer 
ihres heiligen Eiferd. Durch den Ukas vom 20. Dezember 1815 


6) Dokument Nr. 34. pag. 124. ff. 
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wurde fie aus Petersburg, und fünf Jahre fpäter burch einen 
Utkas vom 20. Mai 1820 aud dem gefammten ruſſiſchen Reiche 
verwiefen. 7”) In dem einen wie in dem andern Ukas werben 
den Jeſuiten keine andern Verbrechen zur Laſt gelegt, ald Rufe - 
fen zur katholiſchen Religion befehrt, und hierburd bie Gefege 
des Landes, die derart Belehrungen ſtreng verbieten, übertreten 
zu haben. 

Die höhere geiftliche Erziehung ded Kierus in den Semina⸗ 
rien, wie auf den Univerfitäten, erhielt in den polnifchen Provin- 
zen Rußland mit dem Anfang des jesigen Jahrhunderts eine 
ganz antifirchliche Reform. Man fann reift fagen, dag ed Fein 
Land gibt, in welchem die Erziehung und ber Unterricht des ka⸗ 
tholifchen Klerud fo fehr von ber weltlichen Gewalt beeinträdh- 
tigt und verborben worden, ald in Rußland, Den Biſchoͤfen ift 
alle Gewalt und aller Einfluß auf die Erziehung ded Klerus wie 
des Volkes benommen. Die Regierung bat fih das außfchließs 
liche Privilegium angemaßt, ben Unterricht nach ihrem Gutbün- 
Ten einzurichten. Die früher fo hoch gefeierte Univerfität zu Wilna, 
von Gregor XI. im Jahr 1579 gegründet, feit zweit Jahrhun⸗ 
derten die blühendfte Pflanzfchule der größten Männer des Staa⸗ 
teö wie der Kirche, warb durch die Ukaſe vom 4. April 1803 
ganz nad den liberalften umd irreligiöfeften Zeitibeen umge: 
formt.) Die Univerfität wurde unter bie unmittelbare Abhän⸗ 
gigfeit des Minifterd Des öffentlichen Unterrichtd geftellt. Die 
Bifchöfe verloren alle Rechte, die ihnen vermöge ihrer heiligen 
Stellung ald Hirten der Kirche zukommen, auf dieſe Eehranfkalt. 
Sie konnten nit einmal ein Auffichtörecht weder auf die Pro: 
fefforen, nod auf die vorzutragenden Lehrgegenftände ausüben. 
Die Ernennung der Profefforen der Theologie, die Prüfung ihrer 
Srundfäge und ihred Lebenswandeld, felbft die Wahl der Bü— 
cher, welche bei den einzelnen theologifchen Lehrzweigen zu Grunde 
gelegt wurden, hiengen allein vom dirigirenden Vorftand der Uni- 


verfität ab. ”°) 
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77) Gehe: Dr. AuguftinTheiner: Sammlung einiger wichtigen offl: 
zielen Aktenſtuͤcke zur Gefchichte der Emanzipation der Katholiten in 
England. Mainz 1835. S. 4k— 16, wo fi der Ukas vom 20. Des 
zember 1815 in franzöfifher Ueberfeßung befindet. 

8) Dokumente Nr. 104 und 105. pag. 314. — 320. 

79) Dokument Nr. 106. 
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Doch man gieng noch weiter und befiegelte das unglückliche 
Unternehmen des Umſturzes, aller Kathlifhen Erziehung des Kle⸗ 
zus mit der Errihtung eined General: Seminärs in Wilna, die 
durch einen Ukas vom 15 (26) Februar 1804 beftätigt wurde. 2°) 


Diefed General: Seminar follte nun in allem von der neuen 
Univerfität zu Wilna abhängen und in feinen Mauern die jun: 
Leviten des Melt: und Regularkierus der Katholifchen Kirche bei- 
der Ritus aufnehmen. 


Wir wollen nur in kurzen Zügen die Verfaſſung dieſes Inſti⸗ 
tutes darſtellen. 


I. In das General:Seminar ſollen die fähigern jungen Levı- 
ten der ſechs Tateinifchen Didcefen von Mohilew, Wilna, Lud, 
Samogitien, Kamieniecz, und Minsk, und der drei griechifch- 
unirten von Polod, Breſte und Lud aufgenommen werden, um 
bier ihre theologifchen Studien ſtzu vollden.n 

II. Das römifh = Fatholifhe Kirchenkollegium zu Petersburg 
hatte eine genaue Prüfung anzuftellen, welche Anzahl Geiftlicher 
für die Bedürfniffe der einzelnen Didcefen erforderifch fey, und 
mußte demnach beflimmen, wie viele jünge Leviten aus jeder 
Didcefe ind General: Seminar eingefchictt werden könnten. 

1. Daffelbe Kirchenkollegium fegte eine jährliche Summe von 

15,000 Silberrubel zum Beſten diefer Anftalt aus. 
2. Und follte diefe Summe aus den überflüffigen Einfünften 


der Klöſter beiderlei Gefchlechtd der neun Diöceſen ein: 
treiben. 


II. Das Kirchenkollegium hatte gleichfalld8 nah dem Ber: 
hältniß des Mohlftandes der Klöfter zu beflimmen, welche Summe 
ein jeded derfelben jährlich in den Schatz des General: Eeminard 
zum befagten Zwede niederlegen follte, 


Die Klöfter jener Orden, die ſich mit Unterricht oder mit 
Krankendienſt oder mit andern Werken der Mildthätigkeit befchäfti- 
gen, wie 3.8. Iefuiten, Piariften, barmherzige Brüder und Schwe: 
ſtern u. ſ.,w. follten von diefer jährlichen Beiſteuer frei ſeyn. 

IV. Das Kirchentollegium hatte für die Errichtung des Ge: 


80) Dokument Nr. 107. 





neral = Seminard in Wilna ein angemeflened Gebäude zu be 
flimmen. 

V. Die innere Leitung diefer Anftalt follte einer Kongrega⸗ 
tion übertragen werben, beren Mitglieder drei Profeſſoren der 
theologifchen Fakultät, zwei Domberren des Kapiteld zu Wilna, 
und ein Sriechifch = unirter Prälat waren. .Diefer Kongregation 
lag es ob, den Plan für die fittliche und wiſſenſchaftliche Erzie- 
bung der Zöglinge diefer Anftalt zu entwerfen, und ſolchen durch 
den Kurator der Univerfität dem Minifter des öffentlichen Unter: 
richte8 vorzulegen, um alsdann vom Kaifer beftätigt werden zu 
können. 

VI. Folgende Geſetze wurden der Anſtalt zu Grund gelegt: 

1. Jeder Biſchof ſollte aus ſeiner Diöceſe die vom Römiſch⸗ 

Katholiſchen Kirchenkollegium vorgeſchriebene Anzahl junger 
Geiſtlicher, die jedoch bereits ihre Studien im Diöceſan⸗ 
Seminar mit Erfolge vollendet haben und untadelhaften 
Wandels ſeyn mußten, ind General: Seminar nah Wilna 
einfenden. 


2. Ward einer diefer eingefandten Jünglinge im eriten Jahre 
rüdfichtlich feiner wiffenfchaftlichen Kenntniffe untauglich be- 
funden, oder nahm er verdorbene Sitte an, fo follte er von 
der erwähnten Kongregation auögeftoßen werben. 


Die Sünglinge folten alle nöthigen Bebürfniffe umfonft 
erhalten, wie Wohnung, Kleidung, Wäſche, Lebensmittel, 
Holz und Licht. 


4. Der Rektor dieſer Anſtalt, der alle drei Jahre aus den Mit⸗ 
gliedern der beſagten Kongregation zu erwählen iſt, ſollte 
über die ſittliche und wiſſenſchaftliche Erziehung der Zög— 
linge wachen, und ſie zum fleißigen Studium der Ethik, 
und der kirchlichen Ceremonien, ſo wie zu einem reinen und 
tugendhaften Lebenswandel anhalten. 

Alle Zöglinge der Anſtalt mußten ihren Studienkurſus auf 
der Univerſität vollenden und ſich in allem ihren Geſetzen 
und Gewohnheiten unterwerfen. 

6. Das Generalſeminar ſollte unter der unmittelbaren Ge⸗ 
richtsbarkeit und Leitung der vorerwähnten Kongregation 


ſtehen. 
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VO. Die Didcefanfeminäre follten als Vorbereitungsfchulen 
für dad Generalfeminar fortbeſtehen, ſich aber in allem rüdfichtlich 
der Studien und der Erziehung nad) diefem richten. 

VIE. Das Didcefanfeminar von Wilna, da es fih in der 
felben Stadt befindet, in ber die Univerfität ift, follte von ver 
Berbindlichkeit frei feyn, feine Zöglinge ind Generalfeminar zu 
ſchicken, fi aber in allem, wie die übrigen Diöcefanfeminare, 
nach leßterm richten. 


IX. Die höhern Würden der Kirche follten nach einem Zeit⸗ 
raum von zehn Jahren, der ſeit der Einrichtung dieſes General⸗ 
ſeminars verfloſſen, nur jenen Geiſtlichen übertragen werden, 
die in ihm ihre Studien werden vollendet haben; demnach 
kann kein Geiſtlicher mit dem Jahre 1814, Biſchof, Prälat, 
Domherr, Aſſeſſor am Römifc = Katholifhen Kirchenkollegium, 
bifchöflicher Rath, Seminarien = Worfteher, Domprebiger und 
Dfarrer werden, wenn er nicht feine Studien im General : Se: 
minar vollendet hatte. Ausgenommen find jedoch jene Geiflli- 
chen, die von der Univerfität die Doktorwürde, fen ed in der 
Theologie oder im Kirchenrechte erhalten haben, oder die ihre in 
einem oder dem andern biefer theologifchen Zweige bereitö erhal 
tenen Doktordiplome der Univerfität vormweifen können. 


Nur zu den niedern Firchlichen Würden konnen jene Geiftli- 
lichen befördert werden, die ihre Studien in den Diöcefanfeminas 
ren gemacht haben. 


X. Diefelbe Beflimmung rückſichtlich der Beförderung zu geiſt⸗ 
lıhen Würden und Aemtern follte auch rüdfichtlich des Kloſter⸗ 
und Regularklerus nad) zehn Jahren gelten; demnach konnte Feis 
ner in feinem Orden General, Provinzial, Sefretair, Affiftent, 
Konfultor, Abt, Prior, Guardian, Prediger, Pfarrer, Profeflor 
und Lektor werden, wenn er nicht im Generalfeminar feine Stu: 
dien vollendet hatte. 

Es wäre überflüffig , die Monftruofität diefer geiftlichen Er- 
ziehungsanftalt, die ganz auf den Fuß jener unglücklichen Gene: 
ralfeminare gefegt war, welche Kaifer Joſeph IL, verführt durch 
feine SUuminaten, zu Wien im Sahre 1782, zu Pavia im 
Sabre 1784, und zu Löwen im Jahre 1786 errichtet hatte, und 
mitteld deren die Fatholifche Religion in Deutichland, Italien und 
Belgien von Grund aus erfchüttert worden, näher zu beleuchten 
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und deren nachtheilige Folgen, die fie auf die Kirche ausüben 
mußten, darzuftellen, 32) 

Zum Glücke für die Polnisch: Ruffifche Kirche fcheiterte auch 
das Seneralfeminar zu Wilna an dem religiöfen Eifer des Epis⸗ 
copates der Metropolie von Mohilew, und ed fank gleichzeitig mit 
feinem Entftehen. 


Die Univerfitat zu Wilna blieb allein aufrecht, und übte in 
ihrer neuen Einrichtung den nachtheiligften Einfluß auf die Er- 
ziehbung des gefammten Klerus aus. Die Studientommiffion 
legte die fchlechteften Bücher, welche in jenen unglüdlichen Zeiten 
des achtzehnten Jahrhunderts und felbft noc gegen Anfang des 
neunzehnten im Katholifhen Deutfchland erfchienen waren, dem 
theologifchen Lehrunterrichte zu Grunde. Auf der Univerfität und 
nach ihrem Mufter in dem bifchöflichen Seminarien wurden die Lehr: 
bücher von Stoeger, Dontheim, Eybel, Tamburini, 
Rechberger, Dannemeyer, Derefer, Michl, Jahn und 
ähnlicher antikirchlicher Schriftfteller diefer Zeit eingeführt, und 
nach ihnen die theologifchen Wiffenfchaften vorgetragen. 


Auh in Polen und in den Polnifch » Ruffiihen Provinzen 
zeigten ſich dieſelben nachtheiligen Folgen eined ſolchen theologi⸗ 
fhen Lehrunterrichtd, wie fie fih in der Katholifhen Kirche 
Deutichlands gezeigt hatten, und verbreitete unter dem Klerus 
Unwiſſenheit, Irreligiofität und Verachtung aller Gefege der Kirche 
und eine gräuliche Audgelaffenheit der Sitten. 


Die Biichöfe konnten ſich dieſen Uebeln nicht entgegen fegen, 
da ihnen durch die Regierung faft aller Einfluß auf die wiſſen⸗ 
fchaftliche wie moralifche Erziehung der Geiftlichfeit unterfagt war. 

‚ Diefer Kreböfchaden griff immer weiter um fich und zerfraß 
alled Mark im Klerus. | j 

Mad nun aber die Regierung im Jahre 1803 und 1804 nicht 
ausführen konnte, vollbrachte fie im Sahre 1833. Der Kaifer re: 
formirte durch feinen Ulas vom 1 (12) July 1833 nochmald die 
Univerfität zu Wilna, gründete bier eine theologifhe Akademie 
für den Römifch > Katholifchen Klerus, und gab ihr zur Seite ein 








02 


8.) Ausführlich Handelt hieräber Dr. Auguftin Theiner: Geſchichte 
der geiftlihen Bildungsauſtalten. S. 206—312. Mainz 1854. . 
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Seneralfeminar. 23) Beiden Anftalten wurden im Ganzen genoms 
men mit wenigen Veränderungen diefelben Gefege zu Grunde ges 
legt, die ihnen bereitd in den Jahren 1803 und 1804 zu Grunde 
gelegt worden waren. Dem Generalfeminar ward zugleich eine 
Sektion für den Armenifch - Katholifchen Klerus hinzugefügt. 

Im Generalfeminar follen bie fähigern jungen Geiftlichen 
fämmtlicher ſechs Diöcefen der Metropolie von Mohilem, die bes 
reitd ihre Vorſtudien in ihren refpeftiven Didcefanfeminaren gez 
macht, erzogen werden. Die Wahl der Profefforen, fo wie die 
Anzahl der Seminariften, die jede der einzelnen Diöcefen zu 
fhiden hat, hängt vom Römiſch-Katholiſchen Kirchenkollegium 
ab, muß aber vom Minifter des Innern beftätigt werden. Auch 
die Wahl ded Rektors der Akademie hängt von demfelben Kolle: 
gium ab, muß aber gleichfalld erfi vom Minifter des Innern 
gutgeheißen und vom Kaifer beftätigt werden. Der Rektor kann 
nur durch einen ausdrücklichen Befehl des Kaiferd entlaffen oder 
entfernt werben. | 

Nur jene Geiftlihen, welche in diefem Seminar und auf 
der Univerfität ihre Studien, die auf drei Jahre angefest find, 
werden vollendet haben, können zu den höhern Würden der Kirche 
befördert werden; vor allen fol hierbei auf die Profefforen dieſer 
Anftalt Rüdficht genommen werben. 

Der Univerfität fteht eine Kongregation vor, deren Mitglie: 
der der Rektor, ein Infpektor, zwei Profefforen und der Admi⸗ 
niftrator, ſämmtlich Priefter, find. Die Kongregation felbft 
hängt wiederum unmittelbar vom Römifch : Ratholifhen Kirchen- 
kollegium und in lezter Inſtanz vom Minifter ded Innern ab, 

Welche Früchte muß eine ähnliche Anftalt hervorbringen ? 
Sie ift das befte und wirkſamſte Mittel, die Römifch = Katholifche 
Kirche in ihren Grundlagen vollends zu erfchüttern und zu ver 
nichten. 

Das NRömifch -Katholifche Kirchenkollegium, welches nur aus 
den elendeften und gewiffenlofeften Prälaten zufammengefest iſt, 
aus Männern, die offene Feinde der Kirche und des heiligen 
Stuhles find, wird nichts unverfäumt gelaffen, zu Profefloren nur 


&2) Dokument Nr. 186. 
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Geiſtliche zu beflimmen, die ihre Geſinnungen theilen, und welche 
fofort die arme theologifhe Jugend mit ihren unkirchlichen Lehren 
verpeſten und ber Kirche entfremden. 

Die Regierung unterftügt hierbei thätigft fo unglüdliches Un- 
ternehmen und verpflanzt felbft die Zerrüttung und Auflöfung aller 
Zucht und Sitte in das Innere der Seminare. Es genügt, daß 
ein ſchlechter Seminarift gegen feine Obern beim Feldmarſchall 
und Statthalter Paskewicz Klagen erhebe, um gegen alle Stra⸗ 
fen gefichert zu feyn. Died that unter andern ein Zögling des eben 
genannten Seminars zu Wilna. Paskewicz befahl fogleich dem 
Grafen Dolgorouf, General: Gouverneur von Wilna, die Angele: 
genheit diefes unwürdigen Priefterzöglingd zu .unterfuchen. Dol- 
gorouf begab fich dem zufolge ind Seminar, feßte ohne weiters 
den tugendhaften Priefter Staniewicz, den Vorfteher biefer 
Anftalt, ab, verfammelte die Seminarıften und forderte fie auf, 
in ähnlichen Fällen nur gleih an ihn fich zu wenden, fie verfi- 
chernd, daß ihre Klagen, welcher Art fie audy wären, fletd Gehör 
finden würden. 

In einem eben fo traurigen Zuftande befindet fich die Erzie⸗ 
bung ber weltlichen Jugend. 

Die Leitung der höhern Bildungsanftalten, wie Gymnaſien 
und Lyceen in Polen, wie in den Polnifc = Ruffifchen Provinzen 
ift faft ausſchließlich Schiömatitern anvertraut. In jedem derſel⸗ 
ben ift neben dem Katholifhen Religionslehrer auch zugleich 
ein Profeffor, der die Lehren der NRuffifhen Kirche vortragen 
muß. Im verfloffenen Sahre warb bereitd vom Minifter des 
Innern die Frage aufgeworfen, ob es nicht beffer wäre, bie 
ſchismatiſche Religion allein in dieſen ganz Eatholifchen Lehran⸗ 
falten vorzutragen. Man fand die Ausführung dieſes Planes 
noch zu voreilig und zu gewagt. inftmweilen hat man bereitö den 
Sebraud die Meffe zu hören auf die Sonn: und Fefltage einge: 
ſchränkt, und zugleidy verboten, Jemanden Zwang anzuthun, wenn 
er von den Religtonsübungen feiner Kirche keinen Gebrauch ma⸗ 
chen wolle. 

Auch auf den Privatunterricht in den einzelnen Yamilien übt 
die Megierung ihren Einfluß ein. Den SKatholifchen Adelichen 
und andern reichen Befigern iſt die Wahl der Xehrer für ihre Kin: 
der unterfagt; fie müffen folhe von der Regierung fordern, bie 
nun natürlich die fchlechteften, irreligiöfeften und unfittlichften Ka⸗ 
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tholiten hierzu beflimmt, welche die armen Kinder durch allerlei 
Künfte zur Annahme der Ruſſiſchen Religion verführen müſſen. 
Die Dienerfchaft diefer katholiſchen Familien kann nur Unterricht 
von ſchismatiſchen Lehrern erhalten, welche eigens hierzu von der 
Regierung abgefandt werden. 

Der Religiondunterricht des Volkes ıft ähnlichen Zwangs⸗ 
gefegen unterworfen. Auch hierbei bat die Regierung alle Ges 
walt an fich geriffen. Der Katehidmus, der in den untern 
Volksſchulen gelehrt wird, ift wohl von den Biſchöfen abgefaßt 
worden, ward aber nachher von der Regierung durchgefehen und 
vielfah nah ihrem Gutdünken abgeändert. Man fpricht hier 
ſtets vom Kaifer ald dem erfien und höchſten Wefen nad 
der Gottheit, ohne auch nur im geringften des Unterfchiedes ber 
zwei Gewalten zu erwähnen, um auf diefe Weife dem Volke 
Glauben zu machen, der Kaifer befige eine unbefchränkte Herr: 
fchaft über Alles in der Kirche wie im Staate. 

Und endlih, kaum follte man es glauben, wird fogar das 
freie Predigen den Pfarrern, Leutprieftern, Kaplänen und andern 
Geiſtlichen unter den härteftlen Strafen verboten. Die Regierung 
bat dem Klerus eine gedrudte Sammlung von Predigten, mit 
einem Wort ein Predigtbuch, welches gleichfalld von den Biſchö⸗ 
fen verfaßt, und nachher von der Regierung in ähnlicher Weife 
wie der Katechismus durchgefehen: und verbeflert worden, in Die 
Hände gegeben, an welches er fich frenge halten muß. Die 
Pfarrer, Leutpriefter, Kapläne und Prediger dürfen dem Volke 
nur jene Predigten vorlefen, bie fi in diefem Buche befinden, 
ohne auch nur die geringfte Erflärung hinzuzufügen. Wer diefes 
Geſetz verlegt, wird fogleich feines Amtes und feiner Würde ver⸗ 
luſtig erklärt. 

Eben fo verbietet die Regierung den Pfarrern und Geifllihen 
flreng, auf die Einwendungen, welche man gegen bie Patholifche 
Religion mit Fleiße macht und unter dem Volke verbreitet, etwas zu 
erwiedern; unterfagt ihnen Slugfchriften, in denen von der Regie⸗ 
rung erkaufte Schriftftelleer auf das unwürbigfte die Lehren der ka⸗ 
tholifchen Kirche entftellen, und verunglimpfen, und bie deshalb 
baufenweis unters Wolf vertheilt werden, zu widerlegen; verbietet 
ferner zu lehren, daß man in der Fatholifchen Kirche nur allein felig 
werden koönne, gleich als könnte man Fatholifch feyn, ohne an bie 
fen wichtigften Glaubensartikel feit zu halten. Demnach iſt die 
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Einfuhr und der Verfauf aller Bücher, welche von den Unterfchei- 
dungslehren der Lateinifchen Kirche und ber Griechifch-Ruffifchen 
handeln, unter den firengften Strafen verboten. Noch firenger ift 
aber der Drud ähnlicher Werke unterfagt. Dieſes Verbot 
erſtreckt ſich gleichfalld auf die Lehrkurſe der Theologie in den Semi: 
narien, wo jene Glaubensartikel nie erläutert werben dürfen, welche 
das Werfen der Fatholifchen Kirche bilden, fo zwar, daß die jungen 
Priefterzöglinge in einer vollkommenen Unwiſſenheit fich befinden in 
allen jenen Lehren, die fie vom Scidma trennen, um auf Diefe 
Weiſe unbemerkt zu ihm herübergezogen werden zu fönnen. Eben 
fo dürfen die Prediger und Pfarrer wie die übrigen Geiftlichen dem 
Bolke nie von bdiefen Lehren fprechen, und nie ded Audganges 
des heiligen Geiftes, noch des Primates des Papſtes Ermähnung 
‚tun, auf daß au die Gläubigen nicht zu wiflen bekommen, 
worin fie fih von der Rufjifchen Religion unterfcheiden, und 
warum fie ſich von ihr entfernt halten follen. 

Hat doch die Regierung dem Bifchof von Podlachien und ven 
fämmtlichen Bifchöfen des Königreihs Polen und der Metropolie 
von Mohilew befohlen, ein gewifles Buch, das den Titel führt: 
Webereinfliimmung und Abweihung derGriehen und 
£ateiner in Glaubensſachen, aus allen Bibliotheken zu ent: 
fernen, und deſſen Zefung jedem, wer er fey, zu unterlagen. Die 
fchlechte und höchſt elende Ruſſiſche Gefchichte von Uftrialow, in 
welcher die Fatholifche Kirche aufs fchmählichfte geläftert wird, muß 
dagegen in allen Seminarien, Gymnafien, Lyceen und Bürger 
ſchulen beim hiftorifchen Unterrichte eingeführt werben. Belannt if 
der edle Widerftand, den Gutkowski, Bifchof von Podlachien, fo: 
wohl der Entfernung bed erwähnten Buches der Webereinflimmung 
und Abweichung der Griechen und Lateiner, ald auch der Einfüh: 
rung der Ruffifchen Gefchichte von Uftrialow leiſtete; er bedrohte 
alle, die leutered Werk lefen würden, mit dem Banne. Nichts 
defto weniger muß es nach mehrern eingefchärften Befehlen der Re 
gierung überall ‚beibehalten werden. 

Werfen wir nun einen Blid auf die Maafregeln, weldye die 
gegenwärtige Ruffiihe Regierung zur Bekämpfung ber katholifchen 
Kirche des Lateinifchen Ritus in Polen und in den Polnifch:Ruf- 
ſiſchen Provinzen anwendet, und bie wir in unfern zwei legten 
Abſchnitten und theilwerfe auch im dritten Paragraph bed erften 
Abfchnittes in möglichfter Kürze auseinander gefegt haben, fo kann 
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es, menfchlich zu urtheilen, keinem Zweifel unterliegen, daß die 
fer Kirche in Kurzem daffelbe Loos bevorftehe, dad die Griechifchs 
Unirte Kirche bereit getroffen. Die -neue Gefeßgebung in Betreff 
der gemifchten Ehen und die Reform der theologifchen Studien und 
des öffentlichen Unterrichtes find allein fähig und wirkſam, genau 
diefes Ereigniß hervorzubringen,, ohne daß es noch nöthig wäre, zu 
den übrigen unzähligen Zwangsmitteln, wie man bisher gethan, 
feine Zuflucht zu nehmen. Die Verwirklichung dieſes Ereigniffes 
wird nicht wenig begünftigt durch den Umſtand, daß au auf die 
Zateinifchen Katholiten der berühmte mit Blut gefchriebene Ukas 
von Katharina II. mit aller Härte ausgedehnt iſt, wie er auf die 
Sriechifch-Unirten Gläubigen ausgedehnt worden, und der befieblt, 
daß Jeder, der fich, fey es in Wort, fen ed in Rath oder. Xhat, den 
Fortſchritten der Ruffifchen Religion entgegen fege, ald Majeftäts- 
verbrecher betrachtet werben folle. 

Die Nuffifche Regierung iſt ſich des nothwendigen Gelingen 
diefer firchlihen Ummälzung fo fehr bewußt, daß fie ihren Freuden- 
jubel hierüber nicht mehr unterbrüden konnte, und ihn der Welt, 
vielleicht zu voreilig, bereitd unverholen zu erkennen gab. Alle 
öffentlichen Blätter haben zur allgemeinen Kunde gebracht, wie ber 
Kaifer bei feinem jüngften Aufenthalt in Warfchau, im Juli vorigen 
Jahres, den Lateinifchen Bifchöfen Polens unummwunden den Antrag 
gemacht, das Beifpiel ihrer Kollegen, der ehemaligen Griechifch: 
Anirten Bifchöfe nahzuahmen, und fi mit der Ruſſiſchen Kirche 
zu vereinen, 33) da fie ja mit ihm, mit dem Kaifer, wie er ſich bei 


83) Wonder Polnifhen Gränze, 23. Jul. Aus Warfhau wird 
berichtet, der „hoͤhere Polnifhe Klerus fey während der Anweſenheit 
des Ruſſiſchen Kalferd aufgefordert worden, zur Vereinigung der 
Polnifchzkateinifhen Kirche mit der Ruſſiſchen unter der Synode 
von St. Petersburg mitzuwirken,“ allein der Klerus babe hierauf 
ausweihend geantwortet, und auf das Oberhaupt feiner Kirche, den 
Papft hingewiefen, der in diefer Angelegenheit zu befragen fey und 
allein zu entſcheiden habe; dabei wurde, wie ed fcheint, faft ironlſch 
bemerft, daB unter dem Präfidium eines päpftlihen Nuntius die 
St. Petersburger Synode die Einheit beider Kirhen am beiten 

—  widerberftellen könnte. — Ueberhaupt weigern fih die unirten Rus 
thener in Polen zu dem Ruſſiſchen Schisſsma überzutreten, vielmehr 
bleiben fie im Einklang mit ihrem Biſchofe zu Eheim der katholifchen 
Kirche treu; Insbefondere zeigt fih das Domkapitel taub gegen alle 
Berfuhungen von Selte der Negierung, und der Bifchof von Eheim, 
welcher ſchon einigemal nach Warſchau eingeladen worden, wußte ſich 
immer mit Altersſchwaͤche und Kraͤnklichkeit zu entſchuldigen. 
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diefer Gelegenheit ausbrüdte, ein gemeinfamed Vaterland und ben- 
felben Slauben haben. 

Doc tröften wir uns mit dem Töniglichen Propheten, der da 
beim Anblic ver Handlungen der ſchwachen Mächtigen diefer Erbe 
ausruft: „Der Herr maht zu Schanden die Abſichten 
der Nationen; vereitelt Die Gedanken der Völker, und 
macht zunichte die Rathfchläge der Kürften.« 

Dominus dissipat consilia gentium, reprobat consilia popw- 
lorum, et reprobat consilia principum. Psal. XXXII, 10. 


Diefer Zeitungsbericht wird durch glaubwürdige Augenzeugen beftd- 
tigt. Der Biſchof von Chelm foll in Grund wiederholter Anträge 
Seitens des Kalferd und des Feldmarfnalld Fuͤrſt Paskewicz nad 
Petersburg abgereifet feyn. 


Drad von Reichel in Augsburg. 


% 
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Die neueften Zufßände der kathotlichen Kirche im Norden, A 
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Sanetissimi Domini nostri Gregorli Divins 
Providentia Papae XVI. 


Allocutio habita in Consistorio Secreto X. Cal. Decembr. 1839. 
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Venerabiles Fratres. 


Multa quidem gravia et acerba inde ab inito Apastolisi 
officii munere coacti fuimus diuturna temporum adversitate 
ex hoc ipso loco nuntiare. At quod in hodierno Coetu Vestro 
moerorem inter ac luctum Ecclesiae universae sumus nuntiakurj, 
ejusmodi profecto est, ut malorum, quae alias ingemuimus, 
longe superet acerbitatem. 

Nemo Vestrum igosrat, Ruthenos Episcopos, omnemgue 
inclytam nationem illam, quae post susceptam cum Christiana 
Fide Catholicam unitatem misere ab ea defecerat, et proprii 
sermonis usu Graecoque ritu retento, luctuosum Graecorum 
schisma segnebatur, de firmo ac.sincero ad Romanam Ecele- 
siam reditu non semel, diviua excitante gratia, Cogitasse, 
Hince primum in ÖOecumenica Florentina Synodo una cum 
Graecis Archiepiscopus Kioviensis totius Russiae Metropalita 
celebratissimo unionis decreto subscripsit. Licet autem res 
in irritum mox Cesserit per obortas turbas, et hostiles eorum 
conatus, qui, Jumini rebelles schismati pertinacius adhaere- 
bant; nunquam tamen Episcoporum, praesertim consilia et stum 
dia in idipsum destiterunt: illuxitque tandem dies auspicatis- 
simus, quo, faciente Deo miserieordias suas, Ruthenprum 
genti datum erat ad desertae Matris sinum reverti, sangtam- 
que..illam rursus ingredi Civitatem ab Altissimo fundatam, in, 
qua unice fas est salutem invenire. Qui enim saenulo decimo 
sexto exeunte püssimi Sigismundi IH. Poloniae et Sveciae Re-. 


gis ac Magni Lithuaniae Ducis civili daminationi suberant Ru- 


theni. Antistites, cum, memoria repeterent concordiam, quae: 


inter Orientelem et Occidentalem Ecclesiam antea viguerat, 


ar 
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quamque majores sui sub Apostolicae Sedis regimine impense 
foverant; non vi coacti aut artibus decepti, non animi velin- 
genii levitate ducti, non temporalis commodi illecebris allecti, 
sed sola supernae lucis claritate perfusi, sola veritatis agni- 
tione compulsi, sola demum salutis suae et commissarum sibi 
ovium cnpidine. incensi, ‚post habitam in communi conventu 

e tanto negotio deliberationem, per binos Collegas ad hanc 
Beati Petri Cathedram totius Cleri ac Populi nomine legatos, 
Schismaticorum erroribus penitus ejuratis, Romanae Ecclesiae 
rursus Consociari, pristinaeque cum illa unitati restitui postu- 
larunt. Quo tunc caritatis studio Clemens VIII. sa. me. 
Praecessor Noster eos inter Catholici Orbis plausus exce- 
perit, qua deinde sollicitudine Sancta haec Sedes ipsos con- 
stanter fuerit prosequuia, qua indulgentiae sagacitate tracta- 
verit, quot quantisque modis juverit, apertissime testantur 
comphıres Apostolicae Constitutiones, quibus tum peculiares 
gratiae et maxima heneficia in gentem illam collata sunt, tum 
servati ipsius Clero, quatenus Catholicae unitati non oflice- 
rent, ‚sacri ritus ab orientalis Ecclesiae consuetudine profecti, 
tum erecta pluribus in locis, ac praesertim Vilnae, vel annuo 
censu ditata Collegia ad Ruthenae nationis Clericos in sanc- 
titate fidei morumgte instituendos. Molestissimäm equidem 
fuit, instauratam adeo feliciter cum Romana Ecclesia Ruthe- 
norum conjunctionem adversis vicibus fuisse progressu tem- 
poris obnoxiam. Ilud. tamen supererat omnino laetandum, 
quod ingens illorum pars, sacrorum in primis Praesulum con- 
stantia praeeunte, tam firmiter Apostolicae Sedi devota, at- 
que ab hoc unitatis centro indivulsa permanserit, ut, serpen- 
tibus licet elapso saeculo per suas regiones inanis pbilosophiae 
fallaciis, pravisque opinionum commentis, a Catholicae doctri- 
nae fideique integritate nullimode deflexerit. 

At o miseram et infelicem rerum conversionem! O duris- 
simam et nunquanı satis lamentandam Ruthenae gentis cala- 
mitätem! Quos namque patres ac pastores proximis tempo- 
ribus acceperat, quosque idcirco duces ac magistros experiri 
debuisset, ut arctiori usque nexu corpori Christi, quod est 
Ecclesia, juncta servaretur; eos nuper in extremam suam 
perniciem sensit novae defectionis auctores. Hoc porro est, 
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Venerabiles Fratres, quod Nos anxios vehementer et .solliei-. 
tos habet: hoc ad ingruentes undique amaritudines aocessit 
lacrymis potius quam verbis commemorandum. Fatentur. qui- 
dem, Nos initio adduci nequaquam potuisse, ut fidem iis om- 
nibus adhiberemus, quae hac tristi de re fuerant rumore per- 
lata; inspecta praesertim summa locorum distantia, et gravi 
qua angimur difficultate cum Catholicis passim ibi degentibus 
communicandi. Atque id causae fuit, ‘cur hactenus distulari» 
mus clamores questusque Nostros pro mali magnitudine attol- 
lere. At certis subinde nuntis atceptis, reque per puhlicas 
ephemeridas ' jam palam evulgata, sicuti altiseime dolendum, 
ita minime dubitandum, plures ex Ruthenis Unitis Episcopos 
in Lithuania et Alba Russia cum Cleri ac Populi sibi crediti 
parte, relicta miserabiliter communione Romanae Ecclesise, 
unde unitas sacerdptalis exorta est, ad Schismaticorum castra 
transiisse. Ea autem fuit iniqui ipsorum consilii ‚ratio, ut in- 
ductis primum fraudulenter in Sacri celebratione libris, quos 
a Graeco-Russis receperant, omnem propemodum divini oul- 
tus peragendi formam ad horum usus retuleriat; quo nempe 
ignara plebs ex rituum similitudine sensim invalescente in 
schisma vel invita traduceretur. Dein mandato illorum con- 
vocati pluries Parochi, et litterae identidem ad eos datae 
sunt, quibus inter impudentes fallacias indicebateur, ut quisque 
adhaesionem suam Kcelesiae Graeco-Russiacae juxta propesi- 
tam in id formulam profiteretur; monitis una simul renuenti- 
bus de paroeciali munere illico amittendo, deque certa ar- 
cusatione ad superiorem auctoritatem contra ipsos ceteros- 
que Presbyteres eorum exemplo similiter detreotantes. 
Tandem post alias adhibitas machinationes eo perversitatis 
devenerunt, ut publice declarare non erubuerint suam ad prae- 
dictam Ecclesiam accedendi voluntatem, et preces insuper 
subjecti quoque gregis nomine adjicere, ad Imperialem ea de 
re veniam impetrandam. Nec defuit eorum votis eflechus. 
' Ommibus quippe per schismaticam Synodum Patropoli manen- 
tem instructis, ao sanetione firmatis, Ruthenorum Praesulum 
Clerique ac Populi haotenus Romanae Kcclesiae unitarum in 
Kcclesiam Graeco-Russiacam aggregatio decreia et eoncele- 
brata solemniter est. Taedet hic recolere, quae infandum 
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ejusmodi eventum jamdiu portenderent, quibusqne demum in- 
citamentis adducti'degeneres isti Pastores in tantum nequitiae 
ao perditionis barathrum se ipsos demerserint. Respicientes 
potius ad miserrimum eorum casum juvat sacri eloquii verbis 
exciamare: Judicia Dei abyssus multa ! 

Ceterum ex tam atroci Catholicae Ecclesiae inflicto vul- 
nere probe perspicitis, Venerabiles F'ratres, quo tandem animo 
sinus, quaque intrinsecus Aegritudine conficiamur. Dolemus 
atque imo ex corde ingemiscimus redactas in aeternae salutis 
discrimen tot animas, quas Christus suo sanguine redemerat; 
dolemus violatam turpiter per desertores Episcopos fidem il- 
lam, quam Romanse Ecclesise primum .desponderant; dolemus 
despeetum pessime ab iis characterem sacratissimum, quo ex 
hujus Apostolicae Sedis auctoritate fuerant insigniti. Sed in- 
gens etiam Nos tenet sollicitudo de carissimis ex ea gente filüs, 
qui nec artibus illusi, nec minis perterriti, nec exempli pravi- . 
tate seducti firmiter in Catholicae communionis vinculo persti- 
terunt. Neque enim latet, quam gravia in eos damna ex alio- 
rum defectione fuerint consequuta, quantaque adhuc ipsos 
oporteat ob suam in sancta unitate Constantiam tolerare. At- 
que utinam liceret illos pateraa hortatione cominus solari, et 
aliquid gratiae spiritualis ad eos confirmandos impertiri! Interea 
memores oflieii quod gerimus, Nobisque, uti olim Prophetae, 
‚indictem: desuper arbitrantes: Clama, ne cesses, quasi luba ex- 
alla vocem Iaam, annuntia populo meo scelera eorum, et demui 
Javcob peccala eorum;: ex hoc supremi Apostolatus fastigio, in 
conspeotu totius Christiani Orbis, Ruthenorum et maxime Epis- 
coporum defectionem incessanter querimur, iisque illatam Ca- 
tholioae Eoolesiae tali facinore injuriam gravissime .exprobra- 
mes. Verum, eum Illius vice fangamur in terris, qui diees 
est in miserscordia, cogitat constilia pacis, ei non afflichenis, 
imme 'etiam venil quaerere et salcum facere quod perierat; 
quin Apestolicam in ipsos caritatem penitus exuamus, unum- 
quemgee illoram studiosissime admonemus, ut animo reputemt 
unde exeiderint, et in quas formidabiles poenas juxta sacres 
Candnes fuerint prolapsi; videaut quo aeternam sui sakıtem ob- 
liti temere pergant; paveant Principem Pasterum sanguinem 

deperditarum: ovium ex ipsorum manibus requisiturum: ac 


c 
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terribilis expeciachose judieis aaluhritex percnlei in via jus- 
titiae et veritatis, a qua procul. aberrarunt, sese isporsun- 
que misere gregem reducant. 

Post haec dissimulare minime pogsunus y Vonermbilen. 
Fratres, latius patere causam dolaris Nostri de .rei catholicae 
in vastissimis Russiaci Imperü finibus conditione. Novimus 
enim quantis illic Religio nostra sanctisssima jamdiu prematur 
angustiis. His sane levandis omnem pasioralis solliciindinia 
operam impendere non praetermisimus nullisque in posserum 
parcemus curis apud potentissimum Imperatorem, adhuc spe- 
rantes, ipsum pro sua aequitate ac excelso quo est amime, 
postulationes et vota Nostra benevole accepturum. Quem 
in finem communibus preoibus adeansus cam fiducia ad thre- 
num graliae, Palrem misericordiarum ei Dium tofius cansola- 
fionis unanimiter obaeerantes, ut in haereditatem suam benig- 
nus respiciat, Ecclesiam sponsam suam filiorum jacturam, acar- 
bissime plorantem opportuno asıılhio seletur, aptatamque diu 
in tot adversis serenitatom olementissime largiatur. | 


I. 


Decretum üellherationis et cenclusionis 
revorendlssimorum doeminorum Archie- 
piscopi et Episcoperum Ruthenorum de 
recipienda et suscipienda communlone 
sanctae Romanae Ecclesine, factum die 
secunda mensis Decemhris Anno Domini 
millessime quingentesime nenagesiime 
quarte. | 


In nomine sanctae visificantis el individune Trinilalis 
Patris et Fili ei Spiritus sanchi. 

Nos infra nominatae persone, quae huie seripto .nöstro 
sabseripsimus, quod introspicientes diligenter 'voealiones el; 
officium nostrum, quod est hujusmedi, ut nosmetipaos, et ho- 
minum Christianorum gregem ovium Christi nobis a Christo 
commissum, ad Concerdiam et uniohem pronioveremus, prout 


nos Salvator noster Christus Jesus edoouit, eamque doectri- 
nam sanguine suo obsignavit. Ac potissimum his infelicissi- 
mis temporibus nostris, quibus multae ac variae haereses 
inter homines grassantur, ob quas plurimi recadentes a vera 
et orthodoxa fide christiana, legem nostram deserunt, et ab 
Keclesia Dei, veroque in Trinitate illius cultu se ipses sepa- 
raat. Quod nen alia de causa accidit, quam ob dissensionem 
nostram cum dominis Romanis, cum quibus cum simus unius 
Dei homines, et tamquam unius matris sanctae Ecclesiae Ca- 
tholicae Ailii, ab iis divisi sumus: unde mutuo auxilio praesidio- 
qae:iavicem nobis prodesse nequimus. Et quamvis assidue 
Deum pro unione in fide orationibus nostris precemur: nihi- 
lominus quonam pacto haec unio inter nos stabiliatur, aliquando 
munquam wobis serio 'curae fuit, spectando semper Superiores 
nostros, 'et expectando si de hao ipsa unione inciperent esse 
solliofti. 

Veram cum nostra spes hac in re, ut hoc eorum curs, 
et studio perfici possit, in dies minuatur, nen ob aliam rem, 
quam quod isti servitute Paganorum oppresei, etiamsi fortasse 
vellent, non possunt. Igitur ex inspiratione Spiritus sancti, 
cujus haec sunt opera, et non hominum, considerantes cum 
ingenti dolore nostro quanta impedimenta homines habeant 
ad salutem absque hac unione Kcclesiarum Dei, in qua inci- 
piendo a Christo Salvatore nostro et sanctis illius Apostolis 
praedecessores nostri perstiterunt, ac unum summum pastorem 
primumque antistitem in Ecclesia Dei hic in terris (prout ea 
de re Concilia et canones manifestos habemus,) et non quem- 
piam alium praeter sanctissimum Papam Romanum profiteban- 
tur, illigque parebant in omnibus: ac quamdiu id uniformiter in 
suo robore permansit; semper in Ecclesia Dei ordo, cultus- 
- que divini incrementum fuit: inde consecutum est, ut difficilli- 
mum foret haereticis sua disseminare prava dogmata. Post- 
quam autem multi Superiores esse coeperunt, eam sibi auc- 
- toritatem .potestatemque arrogantes: nunc clare cernimus, ad 
quantas discordias et schismata ob pluralitatem Superiorum 
Eoslesia Dei devenit: ex quo fit, ut haeretici tantas sumant 
vires. 

Itaque nolentes ut conscientiae nostrae tanto pondere 


aggravarentur, si animarum salus multarum ob eas in reli- 
gione discordias diutius periclitaretur (licet hac ipsa de re 
nos praedecessoresque nostri meditati faerint, idque tentaverint) 
videntes institutum consilium intermissum esse, proposuimus, 
auxiliante Deo, mutuo isto vinculo nos ipsos ad prosequen- 
dum hoc negotium excitare et confirmare; ut quemadmodum 
antea, eodem labro et eodem corde possemus laudare et glori- 
ficare venerandum et magnificum nomen Patris et Filü et 
Spiritus sancti cum fratribus nostris charissimis dominis Ro- 
manis, permanentes sub eodem Pastore visibilis Ecclesige Dei, 
cui haec praeeminentia semper debehatur. 


Quocirca' id nobis mutuo promittentes coram Deo quan- 
tum in nobis fuerit, corde sincero et candido ac diligentia in 
hujusmodi negotio necessaria ac debita, nos omnem daturos 
operam spondemus in communi, et quilibet per se, adhibitis 
mediis convenientibus, ut fratribus nostris Ecclesiasticis, com- 
munique plebi ad ineundam unionem et concordiam simus auc- 
tores, idque divina adjuvante gratia perficiamus. 

Ut autem majus incitamentum ad finiendum habeamus, 
quoque major a nobis cura et solicitudo impendatur: scriptum 
praesens conficimus, quo sinceram promptamque voluntatem 
nostram ad amplectendam cum Ecclesia Romana unionem et 
oonsensum testamur. Et Deus omnipotens largitor onmium 
bonorum , auctorque ad concordiam sit dux, et pretector tam 
sancti negotii hujus: cui uti corda nostra, ita et eam volunta- 
tem praesenti scripto testantes, manu propria subscribimus : | 
salvis tamen et in integrum observatis caerimoniis et ritibus 
cultus divini peragendi et sanctorum sacramentorum juxta 
consuetudinem ecclesiae orientalis, correctis tantummodo iis 
articulis, qui ipsam unionem impedirent, ut more antiquo fierent 
omnia, sicut olim, unione durante, fuerunt. Datum anno Do- 
mini millesimo quingentesimo nonagesimoquarto, die secunda 
Decembris. 


Locus sigillorum. 

Deinde seguuntur subscriptiones, videlicet: 

Michael Metropolita Kioviensis, Haliciensis, et tolius Rus- 
: Sie, MAN PTOpria. 
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Ipetion Dei gratia Protoihronius Episcopus Vulodimirien- 
sis, Brestensisque manu propria. 

:Oyrillus Terlecki Exarcha Metropolitse Kiovien. Epis- 
copus Luceoriensis, Ostroviensisgue manu propria. 

Gregorius nominaltus Archiepiscopus Viladika Polocensis, 
Vitebscensisgue manu propria. 

Dionysius Zbiruiski Episcopus Cheimensis, Belsensisque 
manu propria. 

Leontius Peleicski Episcopus Pineceneis Turoviensisque 
manu propria. 

Jonas Hohol Archimandrita Kobrinensis Ecclesiae S. Sual- 
valoris, manu propria. 

Idem Jonas nominatus Fopiscopus Pinscensis, Turoviensis- 
que manu propria hanc concordiam frairum meorum subscripsi. 


In. 


Litterae dominerum Archiepiscepi Hie- 
viensis et allorum Episcoporum Buthe- 
norum ad Sanctis D. N. Clementem 
Papam VIIE super eorum unlone cum 
sancta Hcclesia Bomana, datae die 1%. 
Junii, anno Domini MIDCXICV. Latine 
VOrBao. 


Sanctissime Pater, Domine, et Pastor supreme Ecclesiae 
Christi, Domine clementissime. 

Repetentes memoria consensum in omnibus atque unionem 
Orientalis, et Occidentalis Ecclesiae quam majores nostri sub 
obedientia et regimine sanctae Sedis Apostolicae Romanae co- 
Iuerunt: ex altera vero parte perpendentes animis dissensiones 
et schismata, quae hodie invaluerunt: non potuimus propterea 
non maximo dolore affici: deprecabamurque assidue Dominum, 
ut nos aliquando in unitate fidei aggregaret; expectantes si 
forte Superiores et pastores nostri Orientalis Ececlesiae, sub 
quoram obedientia huousque fuimus, de ineunda unitate et 
concordia quam in liturgiis quotidie a Deo efllagitant, cogitare 
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serio, atque diligenter in eam rem et curam incumbere vellent. 
Sed oum videremus frustra tale quippiam sperari ab illis, ron 
tam malevolentia et temeritate fortasse eorum, quam quod sub 
gravissimo servitutis jugo crudelissimi tyranni et a religione 
Christiane alieni gemant, tentare id quod maxime vellent, nullo 
modo possunt: nos nihilominus, qui in his partibus sub dominio 
SerenissimiPoleniae et Sueciae Regis etMagni Ducis Lithuaniae 
constituti sumus, liberisque nobis propterea esse licet, atten- 
dentes officium nostrum, neque nobis ipsis et ovibus gregis 
Christi, quarum cura ad nos spectat, obesse, Conscientiasque 
hac in parte nostras tot animarum interitu, qui ex dissensioni- 
bus his provenit, gravare volentes, adjuvante Domino, ad 
unionem quae antea inter Orientalem et Occidentalem Ecele- 
siam viguit, inque Florentina Synodo ab antecessoribus nostris 
constituta est, accedere decrevimus: ut vinculo hujus unio- 
nis adstricti, sub obedientia atque regimine Sanctitatis vestrae, 
uno ore et corde glorificemus et laudemus omnes divinissimum 
et sanctissimum nomen Patris et Filii et Spiritus sancti. 

Ac proinde sciente volenteque domino nostro Sigismundo 
Tertio Dei gratia Poloniae et Sueciae Rege, Magnoque Ducc 
Lithuaniae, cujus etiam singulare ac sapientissimum studium in 
hac re enituit: mittimus ad Sanctitatem vestram chariesimos 
fratres nostros reverendos in Christo Hypatium Pociei Proto- 
ihronium atque Episcopum Vulodimiriensem, Brestensemgque, 

‚ et Cyrillum Terlecki Exarcham atque Episcopum Luceoriensem 
Ostrosiensemque; quibus mandavimus, ut Sanctitatem vestram 
adeant, ac (siguidem Sanclitas vestra administralionem sacra- 
menlorum, rilusque et caerimonias Orientalis Ecclesiae integre, 
inviolabililer, alque eo modo quo lempore unionis illis ulebamur, 
nnabia conservare, confrmaregwe pro se el successoribus suls, 
nibel in hac parte innaualeris umyquam dignelur ) ww et 
omnium nostrum Archiepiscopi ct Episcoporum , totinugue 
Ecclesiastici nostri status, et ovium commissarum nobis divi- 
nitus nomine Sedi S. Petri et Sanctitati vestrae uti summo 
Pastori Ecciesise Christi debitam obedientiam deferant. 

Quae omnia petita a nobissi obtinuerimus, Sanctitati-vestrae 
cum emnibus successoribus suis nos et Buccessores nostri dioto 
audientes, subque regimine Sanctitalis vestrae semper esse 
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volumus.- In quorum majorem fidem itteras praesentes meni- 
bus nostris subscripsimus , atque munivimus sigillis. Data ex 
Regno Poloniae et magno Ducatu Lithuaniae die 12. Junii, 
anno Domini MDXCV. juxta Kalendarium velus. 

Sanctitalis vestrae 

Ahumillimi apud Deum oralores .et servi 
subscriptiones cum sigillis. 

Michael Dei gralia Archiepiscopus Metropolita Kioviensis, 
Haliciensisque ac tolius Russiae, manu propria. 

Ipation Dei gratia I’rotothrontus Episcopus Vulodımiri- 
ensis, Brestensisque manu propria. 

Cyrillus Terlecki Dei grafia Exarcha Episcopus Lauceo- 
riensis, Öslroviensisgue manu propria. 

Gregorius nominalus Archiepiscopus Vladika Poloceneis, 
Vite bscensisque manu propria. 

Michael Kopistenski Episcopus Praemisliensis, Samboren- 
sisque manu propria. 
Gedeon Balaban Episcopus Leopoliensis manu propria. 
Dionysius Zbiruickt Episcopus Chelmensis manu propria. 
Leontius Pelezicki Episcopus Pinscensis, Turoviensisque 
manu propria. 

Jonas Hohol Archimandrila Kobrinensis ecclesiae S. Sal- 
valorıs manu propria subscripsi. 

Idem Jonas Hohol nominatus KEpiscopus Pinscensis, 
Turoviensisque manu propria. 


IV. 


Prefessio fdel Praesulum Buthenorum 
mnomine Hypatii Episcopi Brestensis BRo- 
mae Clementi VIII. facta. 


‚Senctissime ac Bealissime Pater. E) 

Ego humilis Hypatius Pociei Dei gratia Protothronius Vulo- 
dimiriensis et Brestensis Episcopus in Russia, nationis Russo- 
rum seu Ruthenorum, unus ex procurateribus reverendorum 
in Christo patrum dominorum Praelatorum ejusdem nationis, 
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videlicet Michaelis Rahosa Archiepiscopi Metropolitae Kiovien- 
sis et Haliciensis, ac totius Russiae, et Gregorü Archiepis- 
copi denominati, electi in Episcopum Polocensem et Viteps- 
censem, et Jonae Hohol electi in Episcopum Pinscensem et 
“ Turoviensem, et Michaelis Kopistenski Episcopi Praemisliensis 
et Samboriensis, et Gedeonis Balabam Episcopi Leopoliensia, 

ct Dionysii Sbiruiski Episcopi Chelmensis, ab eis specialiter 
constitutus et missus una Cum reverendo in Christo Patre domine 
Cyrillo Terlecki Exarcha Episcopo Luceoriensi et Ostrosiensi 
ejusdem nationis, altero ex procuratoribus dictorum dominoruna 
Praelatorum, et collega meo ad ineundam et suscipiendam unio- 
nem Sanctitalis vestrae et sanctae Romanae Ecclesiae, atque 
ad deferendam debitam obedientiam ipsorum omnium et totius 
Ecclesiastici eorum status et ovium eis Commissarum nomine 
hic sanctae Sedi beati Petri, et Sanctitali vestrae uti summo 
Pastori universalis Ecclesiae, ad pedes ejusdem Sanctitatis 
vestrae positus, ac infrascriptam sanctae Orthodoxae fidei pro- 
fessionem juxta formam Graecis ad unitatem dictae sanctae 
Romanae Ecclesiae redeuntibus praescriptam facturus et emis- 
surus, tam procuratorio nomine praedictorum dominorum Archie- 
piscopi et Episcoporum Ruthenorum meorum principalium, quam 
etiam meo proprio, simul cum praedicto domino Cyrillo Exarcha 
Episcopo Luceoriensi et Ostrosiensi procuratore et collega meo, 
polliceor et promitto, quod ipsi domini Archiepiscopus et Epis- 
copi illam ratam et gratam habebunt, ac suscipient et accep- 
- tabunt, et intra tempus competens ratificabunt et confirmabunt, 
atque de novo juxta praedictam formam de verbo ad verbum 
facient,, et mittent, et eorum manu subscriptam et sigillo ob- 
signatam ad Sanctitatem vestram et hanc sanctam Apostolicam 
Sedem transmittent, prout sequitur: 

Firma fide credo et profiteor omnia et singula quae conti- 
nentur in Symbolo dei » Quo sancta Komana Ecclesia utitur, 
videlicet: 

Credo in unum Deum Patrem omnipotentem, factorem caeli 
et terrae, visibillum omnium et invisibilium. Et in unum Demi- 
num Jesum Christum ,„ Fillum Dei unigenitum. Et ex Patre 
natam ante omnia saecula.. Deum de Deo, lumen de lamine, 
Deum verum de Deo vero. Genitum, non factum, consubstan- 
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tialem Patri: per quem omnia facta sunt. Qui propter nos ho- 
mines, et propter nostram salutem descendit de caelis. Et in- 
carnatus est de Spiritu sancto ex Maria Virgine, et homo fac- 
tus est. Crucifixus etiam pro nobis: sub Pontio Pilato passus, 
et sepultas est. Et resurrexit tertia die secundum Scripturas. 
‚Kt ascendit in caelum: sedet ad dexteram Patris. Et iterum 
venturus est cum gloria judicare vivos, et mortuos: oujus regni 
non erit finis. Et in Spiritum sanctum Dominum, et vivifican- 
tem: qui ex Patre, Filioque procedit. Qui cum Patre, et Filio 
simul adoratur, et conglorificatur: qui locutus est per Prophe- 
tas. Et unam sanctam Catholicam et Apostolicam Eeclesiam. 
Confiteor unum baptisma in remissionem peccatorum. Et ex- 
peoto resurrectionem mortuorum. Et vitam venturi saeculi 
Amen. 

Credo etiam, suscipio, atque profiteor ea omnia, quae sa- 
cra Oecumenica Synodus Florentina super unione Occidentalis 
et Orientalis Ecclesiae -definivit et declaravit, videlicet; quod 
Spiritus sanctus a Patre et Filio aeternaliter est; et essentiam 
suam suumque esse subsistens habet ex Patre simul et Filio: 
et ex utroque aeternaliter, tamquam ab uno principio, et unica 
spiratione procedit. Cum id quod sancti Doctores et Patres 
diount, ex Patre per Filium procedere Spiritum sanctnm, ad 
hanc intelligentiam tendat, ut per hoc significetur Filium quo- 
que esse, secundum (sraecos quidem causam, secundum Lati- 
tinos vero principium subsistentiae Spiritus sancti, sicut et Pa- 
trom. Cumque omnie quae Patris sunt, ipse Pater unigenito 
Filio suo gignendo dederit, praeter esse Patrem; hoc ipsum 
quod Spiritus sanctus procedit ex Filio, ipse Filius a Patre ae- 
vernaliter habet, a quo aeternaliter etiam genitus est. Ällamque 
verborum illorum, Filioque, explicationem veritatis declarandae 
gratia, et imminente (unc neccessitate, liciter, ac rationabiliter 
Symbole fuisse appositam. 

Item in azymo sive fermentato pane triticeo corpus Ohristr 
veraciter confici, sacerdotesgue in altero ipsum Domini eorpus 
conficere debere, unumquemque scilioet juxta suae Ecclesiae, 
sive Occidentalis, sive Orientalis consuetudinem. 

Item si vere poenitentes: in Dei cliaritate decesserint, an- 
tequam dignis poenitentiae fructibus de commissis satisfecerink 
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‚et omissis, eorum animas poenis purgatorii post mortem pur- 
gari: et ut a poenis hujusmedi releventur, prodesse eis Fide- 
lium vivorum suffragia, Missarum scilicet sacrificia, orationes, 
et eleemosynas, et alia pietatis oflicia, quae a Fidelibus pro 
aliis Fidelibus fieri consueverunt secundum Ecclesiae instituta. 
Illorumque animas qui post baptisma susceptum nullam omnino 
peccati maculam incurrerunt, illas etiam quae post contractam 
peccati maculam, vel in suis corporibus, vel eisdem exutae 
corporikus (prout superius dictum est) sunt purgatae, in cae- 
lum mox recipi, et intueri olare ipsum Deum trinum et unum 
sicuti est, meritorum tamen diversitate alium alio perfeotiua. 
Illerum autem animas, qui in actuali mortali peccato, vei solo 
originali decedunt, mox in infernum descendere, poenis tamen 
disparibus puniendas. 

Item sanctam Apostolicam Sedem, et Romanum Pontif- 
cem in universum Orbem tenere primatum; et ipsum Pontifi- 
cem Romanum successorem esse beati Petri Principis Aposto- 
lorum, et verum Christi Vicarium, totiusque Ecclesiae caput, 
et omnium Christianorum patrem ac doctorem existere; et ipsi 
in beato Petro pascendi, regendi, et gubernandi universalem 
Ecclesiam a Domino nostro Jesu Christo plenam potestatem tra- 
ditam esse; quemadmodum etiam in Actis Oecumenicorum 
Conciliorum, et in sacris canonibus continetur. 

Insuper profiteor ac recipio alia omnis, quae ex decretis 
sacrae Oecumeniacae Generalis Synodi Tridentinae sacrosancta 
Romana et Apostolica Ecclesia, etiam ultra contenta in supra- 
dioto fidei Symbolo, profitenda ac rocipionda proposuit atque 
praescripsit, ut sequitux. 

Apostolicas et Ecolesiasüicas traditiones, religuasque ejus- 
dem Ecclesiae observationes et constitutiones firmissime ad- 
mitto et amplector. 

Item sacram Scripturam juxta eum sensum, quem tenuit 
et tenet sancte mater Ecelesia, cujus est judicare de vero sensu 
et interpretatione sacrarım Scripturarum , admitto, nec cam 
umguam nisi juxta unanimem consensum Patrum aceipiam et 
initerpretabor. 

Profiteor quoque septem esse vere et proprie sacramenta 
novae legis a Jesu Christo Domino nostro instituta, atque ad 
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salutem humani generis, licet non omnia singulis necessaria, ' 
scilicet Baptismum, Confirmationem, Eucharistiam, Poeniten- 
tiam, Extremam unctionem, Ordinem, et Matrimonium; illaque 


gratiam conferre: et ex his Baptismum, Confirmationem, et 


Ordinem sine sacrilegio reiterari non posse. 

Receptos quoque et approbatos Ecclesiac Catholicae ritus 
in supradictorum omnium sacramentorum solemni administra- 
tione reeipio et admitto. 

Omnia et singula, quae de peccato originali, et de justißca- 
tione in saorosancta 'Tridentina Synodo definita et declarata 
faerunt, amplector et recipio. 

Profiteor pariter in Misea offerri Deo verum, proprium, et 
propitistorium sacrificium pro vivis et defunctis, atque in sanc- 
tissimo Eucharistiae sacramento esse vere, realiter, et sub- 
stantialiter Corpus, et sanguinem una cum Anima et divini- 
tate Domini nostri Jesu Christi; fierique conversionem totius 
sabstantiae panis in Corpus, et totius substantiae vini in san- 
guinem, quam conversionem Catholica Koclesia transubstan- 
tiationem appellat. 

Feateor etiam sub altera tantum specie totum atque inte- 
grum Christum, verumque sacramentum sumi. 

Constanter teneo purgatorium esse, animasque ibi deten- 
tas Fidelium suffragiis juvari. Similiter et sanctos una cum 
Christo regnantes venerandos atque invocandos esse, eosque 
orationes Deo pro nobis offerre, atque eorum rehgeian esse 
venerandas. 

Firmissime assero, imagines Christi, ac Deiparae Semper 
Virginis, necnon aliorum Sanctorum habendas et retinendas 
esse, atque eis debitum honorem ac venerationem impartiendam. 

Indulgentiarum otiam potestatem a Christo in Koclesia re- 
lictam fuisse, illarumque usum Christiano populo maxime salu- 
tarem esse aflirımno. 

Sanctam Catholicam et Apostolicam Romanam Ecclesiam 
omnium Ecolesiarum matrem, et magistram agnosoo, Romano- 
que Peatifici beati Petri Apestolorum Principis sucoessori; ac 
Jesu Christi Vicario veram obedientiam spondeo ac juro. 

Caetera item omnia a sacris Canonibus et Becumenicis 
Conciliis, acpraecipne a sacrowancta Tridentina Synodo trallita, 
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definita, et declarata, indubitaater recipio atque profltsar: ni- 
mulque contraria omnia, et sehismata, atque haereses quas- 
cumque ab Eeclesia damnatas et rejectas et anathemptizatas; 
ego pariter damno, reiicio, et anathematizo. 

Hanc veram Catholicam fidem, extra quam neme salvus 
esse potest, quam in praesenti sponte profiteor, et veraciter 
teneo, eamdem integram et inviolatam usque ad exiremum vir 
tae spiritum constantissime , Deo adjuvante, retinere et confi- 
teri, atque a meis subditis, vel illis, quorum cura ad me in 
munere meo spectabit, teneri, doceri, et praedicari, quantum 
in me erit, curaturum. Ego idem Kypatius. Pociei Protothro- 
nius Episcopus Vuladimiriensis, et Brestensis, procurator Bun 
pradictorum dominorum Archiepiscopi et Episcoporum Rutha- 
norum, procuratorio eorum nomine, et meo proprio, ut BUPKa, 
spondeo, voveo, ac juro: Sic me Deus adjuvet, os. hase 
sancta Dei Evangelie. 0 


V. 


Unio Nationis Ruthenae cum Kcclesin 
BRomann. 
CLEMENS EPISCOPUS 
Servus Servorum Dei 
ad perpetuam rei memoriam. 


Magnus Dominus, et laudabilis nimis in Civitate Dei- nonkri 
in monte saneto ejus. Civitas Dei supra montem posita, quae 
ahscondi non potest, in qua gloriosa, .et admiranda operatur 
Deus, et ipse fundavit eam Altissimus, Sancta est Ecclesia 
una Catholica, et Apostolica, aedificata ‘a Christo Domino su- 
pra Beatissimum Apostolorum Principem Petrum, qui. est fun- 
damentum Ecclesiae, quod positum: est a summo architecto 
Christo Jesu, qui cum sit primarium fundamentum, et Lapis 
electus, et angularid, qui portat, et sustentat omnia verbq 
virtutis suae, idem ipse, qui vooat ea, quae non sunt, tan- 
quam ea quse sunt, et qui dixit, el facta sunt, ‚Simonem Jonae 
flium: hominem mortalem, et natura sua imhecillem: singularjg 
gratiae privilogio Cepham vocavit, hoc est Peirum, eiqye tan- 

Die neueſten Zuſtaͤnde der katholiſchen Kirche im Norden, B 
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tim Airinliatem, et solidituten dedit, ut esset:petta 'immobilis, 
supra quamı nedificavit: Sarctam Civitatem: suam, quae cost 
Eöciesia:Dei viventis, eamdemque per legitimam Summorum 
Romanorum Pontificum sudcessionem, in quibus Beati Petri 
kuetoritas nunquam deficit,- aedihicat autem usque in finem sae- 
eulorum. Itaque per omnes aetates, et tempora ad hanc pe- 
tram 'Fidei, Spiritu Sameto auctore, coonfluunt gentes, et in 
hanc Deo ditectam Civitatent per selutaris Baptismi januam 
iitrodueuntur nationes, et popufi multi: Saepe etiam, qui fal- 
lachs hominum, et Diaboli insidiis sedueti per devia aberrantes, 
et perniciosa schismata seetati inseruerunt se doloribus multis, 
et ab heac Sancta Civitate disoesserunt , iidem Divinae miseri- 
cordiee abandantia per resipiscentiam, conversionem, et poeni- 
tentiam tamquam ex fiuctibus emergunt, et erroribus,.ac schis- 
intitihus demnatis, et repudiatis iterum in hanc sanctam Civi- 
tatem a Summo Romano Pontifice, qui illius Claves habet, re- 
ducuntur, et ad pristinam unitatem magno Ecclesiae Catholi- 
cae gaudio revocantur. Et ne veterem antiquitatis memoriam 
repetamus, novissime his diebus nostris illustre reconciliationis, 
et reyersionis ad Catholicam Eeclesiam exemplum extitit Bu- 
thenorum Episcoporum: qua in re abundantes divitias bonitatis 
Dei erga humilitatem nostram agnoscimus, qui cum ita dispo- 
‚ suerit, ut Pontificatus Noster in tam multas Christianae Rei- 
publicae calanıitates, et tantam temporum acerbitatem incideret, 
Saepe etiam secundum multitudinem dolorum in corde nostro 
tohsolationibus suis laetificat animam nostram. Anten siqui- 
dem Rütheni Episcopi, atque ea omnis copiosa, et clara Natio 
cum Romana Ecclesia omnium Ecclesiarum Matre et Magistra 
non communicabat, sed proprii sermonis, atque idiomatis usu, 
fetento Graeco ritu, vivebat, et luctuosum Graecorum schisma 
sequebatur : eX quo sane schismate, quod intimo cuın dolere 
tommemoramus, innumerabiles nerumnae, et miseriae ad no- 
billssimam Graecorum gentem tanguam a fonte quodam pro- 
inaharunt. ' ' 
55 »F. 1.. 

Nuper vero Venerahbilis frater Michael Arehiepisco- 
pus, et Metropolita 'Kioviensis, Halieiensisque, ao totius 
Russiae, „cum eo 0 plerique ejus Comprovineinlos Kpiscopi; 
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videlicet Venerabilis frater Hypatius Protothronius Episcopus 
Wlodimiriensis, et Brestensis, Cyrillus Exarcha Episcopus 
Luceoriensis, et Ostrosiensis, Gregorius nominatus Archiepis- 
copus electus in Episcopum Polocensem, et Vitebscensem, 
Leontius Episcopus Pinscensis, et Turoviensis, qui paulo post 
ex hac vita decessit, et Dionysius Episcopus Chelmensis, et. 
Belsensis, et deinde Jonas Archimandrita Kobrinensis electus 
in Episcopum Pinscensem, et Turoviensem in locum demortui 
Leontii praedicti, hi omnes divina Spiritus Sancti luce eorum . 
corda collustrante, coeperunt ipsi secum cogitare, et inter se 
raulta consultatione, et prudenti adbibita conferre, et serio trac- 
tare, se, et greges quos pascerent, non esse membra corporig 
Christi, quod est Ecclesia, qui visibili ipsius Ecclesise capiti 
Summo Romano Pontifici non cohaerereut, et propterea spiri- 
tualis vitae influxus se non Posse capere, neque crescere in 
charitate, cum ab eo essent disjuncti, ex quo seeundum Deum 
pendet 1iotum Corpus Compactum, et connexum per omnem 
junctaram subministrationis in mensuram operationis uniuscu- 
jusque membri: quin etiam se omnibus animae periculis, et. 
insidiis Principis tenebrarum tanguam Leonis rugientis propo- 
aitos esse, qui intra ovile Christi, intra Arcam salutis, et intra 
Domum illam non essent, quae est aedificata supra petram, 
quam flumina, et venti irruentes nequeunt prosternere, in qua 
sola domo Agnus ille ad vitae fructum comeditur, qui tallit pec- 
cata mundi. Quamobrem pro concilio, et salutari deliberatione 
inter se statuerunt, ac firmirter decreverunt redire ad suam, 
et omnium fidelium Matrem Homanam Ecclesiam, reverti ad 
Romanum Pontificem Christi in terris Vicarium, et totius po- 
puli Chzistiani communem Patrem, et Pastorem, longo quidem 
temporis intervallo post annas fere. centum quinguaginta, et 
amplias, postea quam primum a piae mem. Kugenio Papa 
IV. in Generali Concilio Florentino Graeci recepti,. et recon- 
ciliat: Ecelesiae fuerant. Hanc autem deliberationem, et. de- 
oretum seripto tradiderunt, et mandarunt, cui' Michael Archi- 
episcopus, et omnes supradicti Episcopi subseripserumt, datum- 
que.est die secunda mensis Decembris anno. 1594. in quo seip- 
sos ad Homanae Ecclesiae communionem, et unitatagı proou- 
randam commmuni. veluti vincalo obstrinxerunt. = 
B 
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Quod igitur idem Michael Archiepiscopus, et Coöpis- 
eopi ejus supradicti salutariter statuerant, sedulo exequentes, 
duos ex eorum numero delegerunt primarios Episcopos Vene- 
rabiles fratres Hypatium Protothronium Episcopum Wlodimi- 
riensem, et Brestensem, et Cyrillum Exarcham Episcopum 
Luceoriensem, et Ostrosiensem praestantes viros, et zelo Dei 
praeditos, qui cum Romam advenissent, secum decretum illud 
detulerunt, de quo supra diximus, Michaelis Archiepiscopi, 
et Metropolitae, et sua, et aliorum Episcoporum, qui superius 
enumerati sunt, manu subscriptum. , Et literas praeterea ad 
Nos scriptas attulerunt, datas ex Regno Polonize, et Magno 
Ducatu Lithuaniae die 12. Junii anno Domini 1595. juxta Ka- 
lendarium vetus, quibus infrascripti Episcopi subscripserant, 
Michael Archiepiscopus Metropolita Kioviensis, et Halicien- 
sis, ac totius Russiae, Hypatius Protothronius Episcopus Wlo- 
dimiriensis, et Bresteusis, Cyrillus Exarcha Episcopus Lu- 
ceoriensis, et Ostrosiensis, Gregorius nominatus Archiepisco- 
pus electus in Episcopum Polocensem, et Vitebscensem, 
Leontius Episcopus Pinscensis, et Turoviensis postea defunc- 
tus, Michael Episcopus Premisliensis, et Samborensis, Gedeon 
Episcopus Leopoliensis, Dionysius Episcopus Chelmensis, et 
novissime Jonas Archimandrita Kobrinensis, electus postmo- 
dum in Episcopum Pinscensem, et Turoviensem loco praedicti 
Leontii Episcopi, ut praefatur, defuncti. 


$. 3. 


Cum igitur duo supradicti Episcopi, et Oratores Hypa- 
tius, et Cyrillas benigne a Nobis in conspectum, et colloquium 
nostrum essent admissi, easque literas ab ipsis quoque sub- 
seriptas Nohis reddidissent, Nostram atque Apostolicae Sedis 
gratiam humiliter petierunt, seque intra gremium Catholicae 
Romanae Ecclesiae recipi, et tanquam membra iterum capiti 
uniri supplicarunt, salvis eorum ritibus, et caeremoniis in Di- 
vinis Office, et Sacramentorum administratione, et alias juxta 
unionem celebratam in Conoilio Florentino inter Occidents- 
lem, et Orientalem Graecorum Ecelesiam : vicissim obtulerunt 
se paralos omnes haereses, et schismata damnare, omnesque 
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errores detestari, quos damnat, et detestatur Sanota Catho- 
lica Romana Ecclesia, et eos praesertim, quorum causa hac- 
tenus ab eadem Romana Kcclesia separati, et disjuncti fuerunt. 
Tum etiam Fidei Catholicae professionem rite facere, ac No- 
bis denique uti vero Christi Vicario, et Sanctae Apostolioae 
Sedi obedientiam, et subjectionem debitam praestare, et per- 
“ petuo spondere. Attulerunt iidem Episcopi praeterea ad Nos 
literas charissimi in Christo Fili Nostri Sigismundi Poloniae, 
et Sveciae Regis, qui ut est egregie pius, et Catholicae Re- 
ligionis propagandae cupidus, salutare hoc negotium de Ru- 
thenis ad reconciliationem, et unitatem Catholicae Ecclesiae 
recipiendis magnopere Nobis commendavit, quod et alii fra- 
tres Nostri Catholici Episcopi Poloni fecere, hoc est dilectus 
Alius Noster Georgius Cardinalis Racivilius Episcopus Cra- 
coviensis, Joannes Demetrius Archiepiscopus Leopoliensis, et 
Barnardus Episcopus Luceoriensis. 


$. 4. 

Nos igitur, qui per Dei gratiam nihil magis optamus, aut 
quaerimus, quam animas Christo lucrari, eorum petitionibus, 
et oblationibus intellectis, et consideratis, eas etiam a Venera- 
bilibus fratribus Nostris S. R. E. Cardinalibus Congregationi 
Sanctae Romanse, et Universalis Inquisitionis praefectis dili- 
genter considerari jussimus; Cumque omnia accurate excusea, 
et examinata essent, et duo Episcopi supradicti Hypatius, et 
Cyrillus tam suo proprio, quam Michaelis Archiepiscopi, seu 
Metropolitani, et Co&piscoporum suorum nomine, quse ad 
baeresum, errorum, et schismatis condemnationem, et detes- 
tationem pertinebant, rite praestitissent: item prompti essent 
publice fidem Catholicam ex formula praescripta proßteri, ac 
Nobis, et Sedi Apostolicae veram obedientiam exhibere, ob 
eas causas statuimus ad Dei gloriam Ruthenos Episcopos, et 
Nationem ad corporis Ecclesiae, et Romanae Ecclesiae com- 
munionem, et unitatem admittendos, et recipiendos esse. Quod 
ut more magis solemni, et majori cum laetitia spirituali fieret, 
certo constituto die, hoc est hodierno, qui est tertius .et vi- 
gesimus mensis Decembris anni praesentis 1595. sacro Sab- 
bathi quatuor temporum, et vigiliae Natalis Domini Nostri Jesu 
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Christi geminato jejunio, Venerabiles fratres nostros S.R. E. 
Cardinales, eorumque amplissimum Collegium in Nostrum Apo- 
‚stolicum Paletium, etin Aulam, quae dicitur Constantini, hujus 
' rei causa congregaverimus, quibus nobiscum de more consi- 
‚dentibus, multisque Praesulibus, Praelatis, et Aulicis honora- 
tis viris, et familiaribus nostris praesentibus, et astantibus, duos 
-supraedictos Episcopos Ruthenos Oratores introduci mandavi- 
‚mus, qui ad pedes humilitatis nostrae provoluti, se ad corporis 
-Eioclesiae catholicae, et Romanae Ecclesiae unitatem, et obe- 
dientiam reecipi, et admitti iterum suppliciter petierunt. Tum 
jussu nostro lecta est deliberatio, et decretum supradictum Mi- 
<haelis Archiepiscopi Metropolitae, et Episcoporum Ruthenorum, 
qui ei subscripserunt, quique supra singillatim nominati sunt, de 
petenda, et quibusvis impedimentis remotis firmiter efficrenda 
‘cum Romana Ecclesia ejusmodi reconciliatione, et membrorum 
ad caput suum nova unione. Lectum est autem primo looo 
Ruthenico sermone, ut conscriptum est, deinde lecta est versio 
latina ad verbum. 'Tum lectae sunt etiam literae de eadem re 
'ad Nos a praedictis Michaele Archiepiscopo Metropolitano, et 
-Episcopis Ruthenis scriptae, de quibus supra diximus, et eodem 
‘plane modo, primum quidem Ruthenico sermone, deinde ex la- 
'tina versione ad verbum sunt lectae, mox ab uno ex Secreta- 
riis nostris domesticis clara voce ipsis Episcopis, et Oratoribus 
latine significari jussimus, quantam animus noster laetitiam ca- 
peret, et exultaret spiritus noster in Deo salutari nostro propfer 
#Ruthenorum hanc saluberrimam deliberationem, quantum ipsi 
\deberent Deo bonorum omnium auctori, qui Spiritus Sancti af- 
flatu hanc eis mentem dedisset, ut veteres errores agnoscerent, 
et detestarentur, et ad petram Fidei, ad Romanam Ecclesiam, 
'Caput, Matrem, et Magistram omnium Ecclesiarum redirent. 


$. 5. 

'Tum illi statim Hypatius, et Cyrillus tam suo proprio no- 
Inine, quam uti Oratores, et Procuratores Michaelis Archiepis- 
copi, et Co&piscoporum suorum supradictorum fidem Catholi- 
vam juxta formam professionis fidei orthodoxae a Graecis fa- 
tiendae ab hac Sancta Sede praescriptam integre, et de verbo 
ad verbum professi sunt, Nobis, et Apostolicae Sedi debitam, 
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et porpotuam obedientiam, et. subjectionem praestjtgmunt, quam 
Nes una cum Voenerabilibus fratribus nostrig S. R. E. Cardina- 
lihus recepimus, atque haec amnia Archiepiscopum, et Episcp- 
.pos Ruthenos enrum collegas ‚ac Clerum, et Populum rata, ot 
grata habituros, et eamdem fidei .professionem facturos, atque 
obedientiam praestituros, omnia denique per ipsos eonum (rar 
tores, et Procuratores, .atque et promissa confirmaturos ,. et ob: 
servaturos bona fide , et oorde singexo coram Deo, qui judiear- 
turus est vivos et mortuos, jurejusande promiserunt. Primus 
autem Hypalius Episcopus fidei orthodoxap professionem fecit 
latina lingua, quod ipse latine npsset; juxte formam praedior 
tam: legit autem eam olara voce de vr — in: eu, qui 
sequitur modum. 


- 


\ 


F. 6. 

Sanctissime, ac Beatissime. Pater. Ego humilis :Hypatius 
Pociey Dei gratia Protothronius Wlodimiriensis, et Brestensis 
Episcopusin Russia, Natioais Russorum, seu Ratlienorum, unus 
ex Procuratoribus Reverendorum iu Christo Patrum Dominorum 
Praelatorum ejusdem nationie, Venerabilis Michaelis Bahosa 
‚Archiepiscopi Metropolitae Kiovieusis,; et Haliciensis, ac totus 
'Russiae, .et Georgü Archiepiscopi denomiwati electi in Episoer - 
pum Polocensem, et Vitebscensem, et Jenne Hohol electi m 
Episcopum Pinscensem, et 'Turoviensem, et Michaelem Kor 
pysteneki Episcopi Premisliensis, et Samboriensis, et Gede«+ 
nis Balaban, Episcopi Leeopoliensis, et.Dieaysii Zbiruisky 
Episcopt Chelmensis, ab eis speeialiter oonstitutus , et miacuæ 
una cam Heverendo in Christo Patre Domino Cyrillo Terlecky 
Exareha Episcopo Luceeriensi, et Ostrosiensi ejusdem N atiemis 
altero ex Procuratoribus dictoram Dominorum Praeliterum, et 
Collega meo ad ineundam, et suscipiendam umionem Sanciix 
tatis Vestnae, et Sanotae Herhanae Ecclesiae, atque ad.deferen- 
dam debitam obedientiam ipsorum omaiım, et tetiüs Toclo- 
aiastici eorum status, et ovium eis Commissarum nomine , huig 
Sanctae Sedi Beati Petri, et Sanctitati Vestrae, uti Summe 
Pastori Universalis Eoelesiae ad pedes Sanctitatis Vestzae po- 
situs, ac änfrascriptam Sanotae Orthodoxae Fidei prefessionen 
juxta formam Graseis ad umitstem dieiae 8. R. E. jedenntibus 
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praescriptam fäclurus, et emissurus tam procuralorio no- 
mine praedictorum Dominoram Archiepiscopi, et Episcoporum 
Ruthenorum meorum principalium, quam etiam meo proprio 


simul cum praedicto Domino Cyrillo Exarcha Episoopo Lu- 
'ceoriensi, et Ostrosiensi Procuratore, et Collega meo polli- 
‘ceor, et promitto, quod ipsi D. Archiepiscopus, et Episcopi 


Mam ratam, et gratam habebunt, ac suscipient, ct accepta- 
bunt, et intra tempus competens ratificabunt, et confirmabunt, 
atgtie de novo juxta praedictam formam de verbo ad verbum 
facient, et emittent, et eorum manu scriptam, et sigillo obsig- 


natam ad Sanctitatem Vesiram, et hanc Sanctam Apostolicam 


Sedem transmittent, prout sequitur: (Omiltitur r professio Fidei, 
quia reperilur impressa ). | 


8. 7. 

- Tum Ruthenica lingua conscripta, et similiter ab ipso 
subseripta pro eo lecta est a dilecto filio Eustachio Volovitio 
Canonico Vilnensis Ecclesiae cjusdem linguae perito. Deinde 
Cyrilus Episcopus eamdem Orthodoxae Fidei professionem 
fecit ad eandem prorsus formam, prout Hypatius Episcopus 
fecerat Ruthenice scriptam, eo quod linguam latinam non cal- 
leret. Sed, et latine soriptam, ac ab ipso subscriptam ejus 
nomine legit dilectus filius Lucas Doctorius Canonicus Lu- 
ceoriensis, hujusmodi sub tenore, videlioet: Sanctissime, ac 
Beatissime Pater. Ego humilis Cyrillus Terlecky Dei gratia 
Kixarcha Episcopus Luceoriensis , et Ostrosiensis in Russia, 
astionis Russorum, seu Ruthenorum, unus ex Procuratoribus 
Reverendorum in Christo Patrum Dominorum Praelatorım ejus- 
dem Nationis, videlicet Michaelis. .Rahosa Archiepiscopi Metro- 


- politae Kioviensis, et Haliciensis, ac totius Russiae, et Grego- 


rü Archiepiscopi denominati electi in Episcopum Polocensem, 
et Vitebsoensem, et Jonae Hohol electi in. Episcopum Pinscen- 
sem, et Turoviensem, et Michaelis Kopystensky Episcopi Pre- 
misliensis, ot Samboriensis, et Gedeonis Balaban Episcopi Leo- 
poliensis, et Dionysii. Zbiruisky Episcopi Chelmensis, ab eis 
specialiter Constitutus, et missus una cum Beverendo in Christo 
Patre Domino Hypatio Pociei Protothronio Wlodimiriensi, et 
Brestensi Episcopo ejusdem Nationis, altero:ex Procuratorihus . 
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dictorum Dominorum Praelatorum, et Collega meo, ad ineun- 
dam, et susoipiendam unionem Sanetitatis Vestrae, etS.R.E. 
atque ad deferendam debitam obedientiam ipsorum omnium 
et totius Roclesiastici eorum status, et ovium eis commissarum 
nomine, huic Sanctae Sedi Beati Petri, et Sanctitati Vestrae, 
uti Summo Pastori Universalis Ecclesiae ad pedes ejusdem 
Sanctitatis Vestrae positus, ac infrascriptam Sanctae Ortho- 
dexae Fidei professionem, juxta formam Graecis ad unitatem 
dictae Sanctae Romanae Ecclesiae redeuntibus praescriptam 
facturus, et emissurus, iam proprio nomine praedictorum Do- 
minorum Archiepiscopi, et Episcoporum Ruthenorum meorum 
principalium, quam etiam meo proprio simul cum praedicto 
Domino Hypatio Protothronio Wlodimiriensi, et Brestensi Epis- 
copo Procuratore, et Collega meo polliceor, et promitto, quod 
ipsi Domini Archiepiscopus, et Episcopi illam ratam, et gratam 
habebunt, ac suscipient, et acceptabunt, et intra tempus com- 
petens ratificabunt, et confirmabunt, atque de novo Juxta prae- 
dictam formam de verbo ad verbum facient, et emittent, et 


'eorum manu subscriptam, et sigillo obsignatam ad Sanctitatem 


Vestram, et hanc Sanctam Apostolicam Sedem transmittent, 
prout sequitur. Firma fide etc. prout supra, quamris non sil 


‚ apposila cum sit impressa. 


& 


$. 8. 

Quare nos commisimus, et mandavimus dilecto filio nostro 
Julio Antonio Presbytero Cardinali Sanctae Mariae 'Transtibe- 
rim Sanctae Severinae Majori Poenitentiario nostro, ut eosdem 
Hypatium et Cyrillum Episcopos, et Oratores, ac eorum comites, 
familiares, et domesticos tam Presbyteros, et Clericos, quam 
etiam laicos, et-allas quascumque personas diciae Nationis Ru- 


‘ thenorum Romae praesentes a quibusvis excommunicationis, 


suspensionis, interdicti, aliisque Ecclesiasticis sententiis, cen- 
saris, et Poenis, in quas propter praemissa, seu schisma, hae- 
reses, et errores praefatos,; quibus forsan adhaeserint, quomo- 
dolibet incurrerunt, auctoritate nostra in utroque foro absolvat 
in forma Ecclesiae consueta „ hec non cum eisdem Episcopis, 
ac eorum comitibus, familiaribus, et domesticis „ et quibusvis 
aliis persanis, Presbyteris, et Clericis super irregulariiate per 





608 praemissorum occasione contraeta, quodque clericali cha- 
ractere, quo antea rite insigniti fuerunt, iliusque privilegüs 
uti, ac in omnibus etiam sacris, et Presbyteratus Ordinibus an- 
tea rite susceptis etiam in Altaris ministerio- ministrare ; seu 
dicto charactere , qui insigniti non sunt, insigniri, et si idonei 
fuerint, ad omnes etiam Sacros, et Presbyteratus Ordines prae- 
dictos promoveri, et quaecumque, et qualiacumque Benefßicia 
Ecclesiastica cum cura, et sine cura, etiamsi canonicatus, prae- 
bendae, dignitates, personatus, administraliones, vel oflicia 
existant, sive sijam obtineant, sive si eis alias in futurum ca- 
nonice conferantur, recipere, et obtinere, et quoad vixerint, re- 
tinere; nec non cum eisdem Episcopis, ut Eoclesüs, quibus ca- 
nonice praesunt, seu praefecti fuerunt, pracesse: et munere 
consecrationis per eos antea rite suscepto uti, et ad alias similes 
Cathedrales, vel etiam majores etiam Metropolitanas Ecclesias 
transferri, et illis praeesse, libere, et licite possint, et valeant 
dieta auctoritate dispenset. 


F. 9. 

Ipsis vero Hypatio, et Cyrillo Episcopis, et Oratoribus fa- 
cultatem, et potestatem dedimus, cum in Russia fuerint, absel- 
vendi eadem nostra Apostolica auctoritate eodem modo ab ex- 
communicationis, suspensionis, et interdicti, sententiis, censuris, 
et poenis Michaelem Archiepiscopum, et ceteros Episcopos su- 
pradictos. Ac similiter cum praefatis Archiepiscopo, et Epis- 
copis super hujusmodi irregularitate praemissorum occasione 
per eos fortasse contracta dispensandi. Ac insuper, ut iidem 
Archiepiscopus, et Episcopi supradicti sie absoluti, et cum qui- 
bus, ut praefatur, fuerit dispensatum, unusquisque in prepria 
Civitate, et Dioecesi, vel in sua jurisdictione omnes, et singulos 
tam Presbyteros, et Clericos, quam alias quascumgue etiam 
laicas utriusque sexus personas, qui, quaeve ad hujusmedi uni- 
tatem S. R. E. venerint, vel eam amplexi fuerint, in praediota 
forma Ecclesiae absolvere, nec non cum Presbyteris, et Cleri- 
cis praedictis super irregularitate per eos, vel eorum aliquem 06- 
casione praemissorum quomodofibet contractam quoad Ordinum 
exequutionem, quam quorumcumque beneficiorum Eoolesiasti- 
corum retentionem, vel assequutionem dispensare pariformiter 
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eadem nostra auctoritate pessint, quemadmedum etiamı aliis 
literis Nostris in forma Brevis latius continetur. 


F. 10. 

Ut igitur de Ruthenorum ad Romanam Ecclesiam reditu, 
et reconciliatione ad posteritatis memoriam certa, et perpetua 
extet testificatio, hac nostra perpetua constitutione Venerabiles 
fratres Michaelem Archiepiscopum Metropolitam, et cetergs 
Episcopos Ruthenos supradictos, qui decreto consenserunt, et 
literis ad Nos missis subscripserunt tam praesentes, quam ab- 
sentes, una cum omni eorum Clero, et populo Nationis Ruthe- 
nae, seu Russae, quac ad temporale dominium, et ditionem 
charissimi filii nostri Sigismundi Poloniae, et Sveciae Regis 
pertinet, ad laudem, et gloriam Sanctae, et individuae Trini- 
tatis, Patris, Filii, et Spiritus Sancti, ad incrementum, et 
exaltationem Fidei Christianae intra gremium Ecclesiae Catho- 
licae, et unitatem S. R. E., utimembra nostra in Christo reci- 
pimus, unimus, adjungimus, annectimus, et incorporamus, 
atque ad majorem charilalis nosirae erga ipsos significalionem 
omnes sacros rilus, el caeremonias quibus Rutheni Episcopi, 
et Clerus juæta Sunctorum Patrum Graecorum instiluta in 
Divinis Officiis, et Sacrosanctae Missae sacrificio, celerorumque 
Sacramentorum adminislralione, aliisve sacris functionibus 
ulunlur, dummodo reritati, el doctrinae Fidei Catholicae non 
adversentur, et communionem cum Romana Ecclesia non ex- 
cludant, eisdem Ruthenis Episcopis, et Clero ex Apostolica 
benignale permitlimus, concedimus, et indulgemus. 


g. 11. 


Non obstantibus Constitutionibus , et Ordinationibus Apos- 
tolicis, ceterisque coutrariis quibuscumque. 


$ 12. 


Omnes igitur unanimes uno spiritu benedicamus Deum coe+ 
ii, et Patrem misericordiarum, qui facit mirabilia magna solus 
a saeculo, qui corda filiorum ad patrem convertit, oves Christi 
ad ovile reduxit, membra capiti iterum conglutinavit. Benedic- 
tus Deus, qui semper cogitat cogitationes pacis, et vult omneß 
salvos fieri, et ad agnitionem veritatis venire. Benedicti sint 
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fratres nostri Michael Archiepiscopus Metropolita, et Co&pis- 
. copi ejus Rutheni, qui aures suas non obturaverunt ad voces 
Domini, sed illi ad ostium cordis stanti, et pulsanti aperuerunt, 
per ipsius gratiam, qui dat velle et perficere pro bona volun- 
tate. Det illis Deus abundantiam caelestium donorum, et con- 
servet, et corroboret in hoc sancto proposito cum omni Clero, 
et fideli populo, ut permaneant in charitate, et obedientia S. 
R. E. Matris suae, ut agnoscant, et perpetuo confitcantur 
magnitudinem divinae misericordiac erga ipsos, et ambulent 
in via Domini conservantes unitatem spiritus in vinculo pacis 
nobiscum, ut filii nostri dilecti, quos singulari nostro cum gaudio 
suscepimus in Domino. Ita Christus Dominus pro sua immensa 
clementia Ruthenorum exemplo Graecos omnes ab Orthodoxae 
Fidei tramite aberrantes, qui eos in erroribus sequuntur,, per- 
moveat, qui Ruthenis ipsis in hac reconciliatione praeire debu- 
. erant, qui tamdiu duplici gravissima jugo animae, et Corporis 
premuntur, quorum calamitatem dies, et noctes lugemus, et 
ut ipsi sectentur unitatem, et pacem, ac erroribus, et tenebris 
rejectis amplecantur veritatem, ct lucem, et revertantur ad 
Nos, qui intra cor nostrum in visceribus Jesu Christi eos reci- 
pere optamus, ut in omnibus glorificetur Deus, et Pater Domini 
Nostri Jesu Christi, et fiat unum ovile, et unus Pastor. Amen. 


$. 13. 

Volumus autem, ut praesentium literarum transumplis 
-etiam impressis, Notarii publici manu subscriptis, et sigillo per- 
sonae in dignitate Ecclesiastica constitutae obsignatis eadem 
prorsus fides in judicio, et extra illud ubique locorum habea- 
tur, quae iisdem praesentibus haberetur, si forent exhibitae, 
vel ostensae. 


$. 14. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam etc. nos- 
trae receptionis, unionis, adjunctionis, annexionis, incorpore- 
tionis, permissionis, Concessionis, et indulti infringere etc. 

Si quis autem etc. 

Datum Romae apud S. Petrum anno Incarnationis Domi- 
micae 1595. Decimo Kal. Januarii Pontificatus nosiri Anno IV. 


VI. 


Mietrepolitae Ruthenorum conceditur fa- 
cultas conseerandi episcopos sul ritus pre 
ecclesils vacantibus, qui (amen Mletrope- 
Ita a Homano Pontifice debeat eonfßr- 
marl. | 


CLEMENS EPISCOPUS 
Servus Servorum Dei. 
Ad perpetuam rei memoriam. 


Decet Romanum Pontificem, eos, qui pravis Schismatum 
erroribus relictis, ad Sanctae matris Ecclesiae Unitatem redie- 
runt, specialibus favoribus prosequi, ut illi in ejusdem Eccle- 
siae fide, et obedientia eo constantius perseverent, quo cumu- 
latioribus beneficiis se affectos esse perspexerint. 


9. 1. 

Cum itaque venerabiles fratres Hypatius Protothrenius 
Wiodimirieisis, et Brestensis, ac Cyrillus Exarcha Luceorien- 
sis, et Ostrosiensjis, Episcopi Nationis Ruthenae, seu Russae, 
suo, et venerabilium fratrum Michaelis Archiepiscopi Metropo- 
litae Kioviensis, et Haliciensis, ac totius Russiae, Gregorü 
Archiepiscopi nominati, electi in Archiepiscopum Polocensem, 
et Vitebscensem, Michaelis Episcopi Praemisliensis, et Sam- 
boriensis, Gedeonis Episcopi Leopoliensis, Dionysii Episcopi 
Chelmensis et Belsensis, Leontii Episcopi Pinscensis, et Turo- 
viensis postea defuncti, et Jonae Archimandritae Kobrinensis 
‚ Ecddesiae sancti Salvatoris, deinde electi in Episcopum Pins- 
censem, et Turoviensem, loco dicti Leontii Episcopi defuneti, 
nomine, qui antea cum Homana Ecclesia non communicabant, 
sed proprii sermonis, et idiomatis usu retento, Glraeco ritu 
vivebant, ad Nos, et ad Sedem Apostolicam nuper accesserint, 
ac tam privato amborum, quam praedictorum Michaelis Archie- 
piscopi, et aliorum coepiscoporum communi, et procuratorio 
nomine, se, et illos in ejusdem Ecclesiae gremium recipi, et 
tamgam membra suo capili uniri supplicaverint, ac omnes suos, 
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et ipsorum errores, haereses, et schismata damnaverint, et 
detestati fuerint, Fideique Orthodoxae professionem juxta for- 
mam Giraecis ab hac Sancta Sede praescriptam, integre, et 
ad verbum fecerint, et emiserint, Nobisque, et Sedi debitam' 
obedientiam ,„ et subjectionem praestiterint, et perpetuo prae- 
stare promiserint; Nosque nomine pii Patris ipsos ,, universum- 
que eorum Clerum, et Populum Ruthenae, seu Russae Nationis 
in ejusdem Ecclesiae gremium receperimus, et tamquam membra 
in Christo unitali Ecclesiae restituerimus, et incorporaverimus 
ac praelerea ad :Nasitram erga ipsos charilalem magis osten- 
dendam, omnes sacros rilus, el caeremonias, quibus idem Ar- 
chiepiscopus, seu Melropolita, Episcopi, et Clerus praedicti 
juxta sanctorum Patrum Graecorum instiluta in divinis off- 
ciis, el sacrosancto Missae sacrificio, el sacramenlorum ad- 
ministralione, aliisque sacris functionibus ulunlur, dummodo 
teritali, et fidei Calholicae non adversentur, et communionem 
cum Romana Ecclesia non excludant, ex apostolica benignitate 
eisdem permiserimus, concesserimus, et indulserimus, aliaque 
fecerimus, quae in nostris sub plumbo confectis litteris datis 
decimo kalend. Januarii praesentis anni plenius coxtinentur. 


$. 2. 

Cupientes nunc eösdem ulterioribus gratiis prosequi, cum 
provincia Russiae, seu Ruthena longo intervallo a Romana 
curia distet , et propterea Episcopis, qui pro tempore eligentur 
valde incommodum futurum sit, ad Apostolicam Sedem pro 
suae electionis Confirmatione accedere, seu etiam alios, qui 
eorum nomine hujusmodi confirmationem petant, ad eamdem 
Sedem transmiitere, eorum in hac parte commodis, et indem- 
Bitati, quantum cum Domino possumus, consulere volentes; 
motu proprio, et ex certa scientia nostris, et Sedis Apostoli- 
cae potestatis plenitudine, hac nostra perpetuo valitura constitu- 
tione, staluimus, et ordinamus, ut quandocumque posthac 
aliqnas ex praedictis eorum Cathedralibus Ecclesis, seu sedi- 
bus Episcopalibus, Wlodimiriensi nimirum, et Brestensi invicem 
Lueeoriensi, et Ostrosiensi etiam invicem, Polocensi, et Viteb- 
scensi etiam invicem, Praemislienei et Samboriensi similiter 
invieem, Cheimensi, et Belsensi etigm invicem, Leopoliensi, 


31 


ei.Camenevensi etiam invicom perpetuo, wel alias unitis, sou 
annexis, pastoris solatio destitui, aut quovis modo vacare conti- 

„gerit, is quiad dietas Ecslesias pastoris solatio destitutas, sem 
vacantes, juxta morem eorum, Seu modum illis permissuna 
electus,. seu nominatus fuerit, a praedicto Archiepiscopo Metro- 
polita Kioviensi, ac Haliciensi nuno, et pro lempore existenti, 
auctoritate, et nomine Sedis Apostolicae confirmari, vel institui, 
eique munus consecralionis impendi possit, et debeat, ac ut 
sic electus, Seu nominatus, et Confirmatus, vel institutus, ab 
eodem Archiepiscopo Metropolita, vel de ejus licentia ab alio 
Catholico Antistite ejusdem Nationis, gratiam, et communio- 
nem Sedis Apostolicae habente, duobus, vel tribus aliis com- 
muhionem habentibus, assistentibus, munus Consecrationig 
hujusmodi suscipere, idemque antistites illi dictum munus im- 
pendere valeant. Super quo ipsi tam in Episcopum pro tempore 
elecio, seu nominato, et confirmato, quam Archiepiscopo 
Metropolitae pro tempore existensi plenam, amplam, et liberam 
potestatem, et facultatem per praesentes concedimus, et indul- 
gemus. 


S. 3. 


Verum cum Sedes Archiepiscopales, seu Metropolitanag 
Eecclesias Kioviensem, et Haliciensem praedictas similiter in- 
vicem perpetuo, vel alias sive annexas per obitum vel alias 
quovis modo, quandocumque, tam forsan in Romana Curia, 
quam extra eam ubilibet pastoris solatio destitui, seu vacare 
contigerit, volumus, et pari motu, atque auctoritate perpetuo 
statuimus, et ordinamus, ut is, qui in Archiepiscopum , seu Me- 
wopolitan, juxtz eorum morem, seu modum illis permissum pre 
tempore simfliter electus, seu nominatus fuerit, electionis, seu 
nominationis suae Confirmationenm, institutionem, seu provisio- 
nem, nec non et muneris consecrationis licentiam a Nobis, et 
a Romano Pontifice pro tempore existente, petere, et obtinere 
omnino teneatur, et debeat. 

$. 4. 

Volumusque „ et similiter perpetuo statuimus, ut literae 
confirmationis, seu institutions, et provisionis, hujusmodi, et. 
licentiae praedictae in eadem Curia per officiales, ad .quos 
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spectat, per viam secretam gratis expediantur. Decernentes sic, 
et non aliter per quoscumque Judices, et Commissarios quacum- 
que auctoritate, et dignitate fulgentes, sublata eis aliter judican- 
di, et interpretandi facultate et auctoritate, judicari, et definiri de- 
bere, irritum quoque, et inane, Si secus Super his a quoquam 
quavis auctoritato scienter, vel ignoranter contigerit attentari. 


$. 5. 

Non obstantibus quibuscumque Apostolicis, ac in univer- 
salibus, Provincialibusque, ct Synodalibus Conciliis editis gene- 
ralibus, vel specialibus constitutionibus, et ordinationibus apos- 
‚ tolicis, caeterisque contrariis quibuscumgue. 


6 


'Volumus autem, ut praesentium exemplis eliam impressis, 
manu Notarii publici subscriptis, et sigillo personae in dignitate 
ecclesiastica constitutae obsignatis, eadem prorsus fides in judi- 
cio, et extra illud ubique locorum habeatur, quae haberetur 
eisdem praesenutibus, si essent exhibitae, vel ostensae. Nulli 
ergo hominum etc. Nostrorum Statutorum, Ordinationis, Con- 
‚cessionis, Indulti, Decreti, et voluntatis infringere etc. Si 
quis etc. 

Datum Romae apud S. Peirum. Anno incarnalionis domi- 
nicae 1595. VII. kalend. Martii, pontificatus nostri anne guinto. 


VII. 


Declaratio circa Ritus, et Caeremonias ab 
Episcopis, et CIero Ruthenis ohservandas. 


PAULUS PAPA V. 


Ad perpetuam rei memoriam. 


Solet circumspecta Romani Pontificis providentia , si quae 
aliquando super literis ab Apostolica Sede emanatis dubia orian- 
tur, suae deolarationis oracula tollere, et alias providere, prout 
temporum, et personarum qualilatibus debite pensatis, CoRspi- 
cit saluhriter a Domino expedire. 


3 
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Alias siquidem fel. record. Clemens Papa VIII. praedecessor 
Noöster bon. mem. Michaelem Archiepiscopum, et Metropolitam 
Kioviensem, et Halliciensem, ac totius Russae, et cum eo 
plerosque ejus Comprovinciales Episcopos, ac alios tune ex- 
pressos una cum omni eorum Clero, et Populo Nationis Ruthe- 
nae, seu Russac, quae cum Romana Ecclesia non communica- 
bat, sed Graecorum schisma sequebatur, intra gremium Ecclesiae 
Catholicae, et unitatem S. R. E. uti membra sua in Christo sub 
certis modo, et forma recepit, univit, adjunxit, annexuit, et 
incorporavit, prout in dictis Clementis praedecessoris sub plumbo 
sub Dat. Romae apud Sanctum Petrum anno Incarnationis Do- 
municae 1595. Decimo Calend. Januarii pontifleatus 2 sui anno 
quarto expeditis literis plenius continetur, 


8. 2 


Cum autem, sicut Ven. Fratris Josephi Archiepiscopi mo- 
derni Kioviensis, et Halicien; nomine Nobis nuper expositum 
fuit, non desint, qui veritatis ignari, aut ab aliis in errorem 
acklusti sibi persuadeant Romasanı Eoelesiam por unionem pıne- 
migsam eorum rilus, ęt Cheremaniss in divinis oflirim, at zanın- 
mentorum administratione tollere, ei extingggre volnipsp, ande 
scandalum multorum provenize igrmaektur, a 


u 3. 

Qua propter Nos ex pastoralis oflici debito , inimico ho- 
mini bono semini superseminandi zizania occasionem auferre, 
et errores hujusmodi ex mentibus hominum evellere, ac scan- 
dalis öccurrere volentes, necnon literarum praedictarum tenores 
praesentibus pro expressis habentes, supplicationibus dicti 
Josephi Archiepiscopi nomine Nobis super hoc kumiliter por- 
rectis inclinati, omnes sacros ritus, et Caerimonias, quibus 
Kutheni Episcopi, et Clerus juxta SS, Patrum Graecorum insti- 
tuta in divinis Officiis, et sacrosancto Missae sacrificio, caete- 
rorumque sacramentorum administratione, aliisve sacris func- 
tionibus utuntur, dummodo yeritati, .et doctrinae fidei Cathalicae 
non. Sdversentur, et communionem cum Romana Koclesis.non 


exeludant, per unipnem praemissam follere, ‚aus aztinguere. 
Die neueſten Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. [43 


\ 
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Ecclesiae Romanae intentionem, mentem, et voluntatem non 
fuisse, nec esse, neque id dici, vel censeri potuisse, nec posse, 
quin immo dictos ritus eisdem Ruthenis Episcopis, et Clero ex _ 
Apostolica benignitate permissos, Concessos, et indultos esse, 
sicut ex literis praedictis , et.Concilio Florentino, et ex Insti- 
tuto Collegii Graecorum Urbis nostrae, nec non aliorum de 
ritu hujusmodi servando, sicut accepimus, juramentum praestant, 
Apostolica auctoritate tenore praesentium decernimus, et decla- 
ramus, 
$. 4. 
N on obstantibus Constitutionibus, et Ordinationibus Apos- 
telicis, oaeterisque contrariis quibuscumque. 
: Datum Romae apud sunclam Mariam Majorem, sub annule 
piscatoris die 10. Decembris 4645. ponäficatus noslri unno un- 
decimo. 


vin. 


Quod de enetore perpotuis futaris temperl- 
hus quatuor adolescentes Nationis Buthe- 
mae, ex lis videlicet, qui ad unitatem sanc- 
tae Matris Ecclesise redierunt, in Collegio 
Graeco de Urhe recipi, et admitti valeant. 


PAULUS PAPA V. 


Ad perpetnam rei memoriam. 





Decet Romanum Pontificem eos, qui pravis schiamatum 
erroribus relictis ad sanctae Matris Ecclesiae Catholicae Roma- 
nae unitatem, et communionem redierunt, specialibus favori- 
bus, et gratiis prosequi, ut illi in ejusdem Ecclesiae fide, et 
obedientia eo Constantius perseverent, quo cumulatioribus 
beneficiis ge affectos esse perspexerint. 


6 1. 
‚Qungropter, at Natio Ruthena, seu Russa fide oatholica, 
ae sanı, et orthedexa doctrina melius, et commodius inibua- 
tar, prövidere volentes, wupplieationikus etiam Ven. Fratris 


—⸗ 

Josephi Archiepiscopi Kioviensis et Halicien. totius Nationis 
Metropolitae Nobis super hoc humiliter porrectis inclinati; Quod 
de caetero perpetuis futuris temporibus quatuor dictae Nationis, 
ex iis scilicet, qui ad praedictam unitatem redierunt, adoles- 
centes in Collegio Graeco de Urbe praedictam ob causam re- 
cipi, et admitti, ibique ad instar aliorum dicti Collegii Alumno- 
rum ali, et teneri, ac in discedentium loca, alii ejusdem Na- 
tionis substitui debeant, apostolica auctoritate , tenore praesen- 
tiam, concedimus, et indulgemus. 


$. 2 

Injungentes propterea Ven. Fratri nostro Beneniöte Epin- 
copo Sabinensi Cardinali Justiniano nuncupato, et pro tempore 
existenti dicti Collegii Protectori, ejusdem vero Collegii Rectori 
caeterisque, ad quos spectat, in virtute Sanctae obedientiae, 
ac sub arbitrii nostri poenis mandantes, ut quatuor adelescen- 
tes hujusmodi in dictum Collegium juxta tenorem praesentium 
admitti faciant, et respective admittant, illisque, ac in disce- 
dentium loca usque ad praedictum numerum ex dicta Natione 
pro tempore substituendis faveant, et assistant, ac instur 
aliorum Alumnorum sine aliqua prorsus differentia tractent. 


$. 3. 

Decernentes praesentes literas validas, firmas, et efficaces 
existere, et fore, suosque plenarios, et integros effectus sorliri, 
et obtinere debere, ac irritum, et inane, quidquid secus super 
his a quoquam, quavis auctoritate, scienter, vel ignoranter 
Contigerit attentari. 


8.4. 


Non obstantibus Constitutionibus, et Ordinationibus Apo- 
stolicis, nec non dicti Collegii, eliam juramento, confirmatione 
Apostolica, vel quavis firmitate ala, roboratis Statutis, et 
Consustudinibus, privilegiis quoque, Indultis, et literis Apo- 
stolicis in contrarium praemissorum quomodolibet conoessis, 
confirmatis, etinnovatis. Quibus omnibus, et singulis, eorum 
tenores praesentibus pro expressis habentes, ilks alias in suo 
robore permansuris, hac vice dumtaxat specialiter, et exprense 
derogamus, caeterisque contrariis ab 


v 


Datum Romae apud sancıam Mariam Majorem, sub aunulo 
ꝓiecatoris die 2. Docembris 4645. pontificalus nostri anno un- 
decimo. 


IX. 


wilnensis Collegii., scuSeminarii Aposto- 
lici a Gregorio XIII. pro adolescentium 
BRuthenorum et Moscovitarum educatione 
et institutione erecti, optimeo regimini pre- 
videtur. 


BENEDICTUS PAPA XV, 


Ad futuram rei memoriam. 


- Commendatissimum studium, et incredibilem apostolicae 
golicitudinis zelum felic. record. Gregorii Papae XII. praede- 
ceasoris nostri, qui ad perenne orthodoxae religionis praesi- 
dium atque incrementum, tot Collegia,, Seminaria nuncupata, 
tam in hac alma Urbe, pro remotissimarum nationum adoles- 
centibus, quam alibi in Germania, Bohemia, Polonia, Tran- 
sylvania, atque in civitate quoque Wilna provinciae Lithuaniae, 
a fundamentis erigenda, consentaneis legibus munienda, et 
annuis redditibus pro adolescentibus inibi educandis, instuen- 
disque dotanda curavit, semper, etiam dum in minoribus es- 
semus,'admirati, adhuc in suprema sacrosancti apostolatus Ca- 
thedra per ineffabilem divinae bonitatis abundantiam, :meritis 
lioet imparibus,, constituti, suspicimus, et apostolicis laudibus 
prosequentes, vehementer dolemus, quod propter asperas tem- 
porum rerumque calamitates, aemulari non valeamus. 


g1 

Etsi autem maximi momenti opus esse non ambigitur, 
hujusmodi Collegia, sive Seminaria bene constituere; non mi- 
nimi tamen ponderis est adlaborare, ut eadem Collegia, sive 
Seminaria, juxta intentam primaevae fundationis institutionem, 
eonditasque provida maturitate regulas, sarta tectaque serven- 
tur, et administrentur. Ab inita sane summa Catholicae Eo- 
clesiae procuratione , inter gravissimas tot negotiorum umdique „ 
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sese oggerentium Curas, non omisimus seddlam vigileraque 
operam impendere, ut de omnium ejasmodi Collegiorum, sive 
Seminariorum rationibus, tam ad rectam pioram morum, saora 
rumque doctrinarum disciplinam, tum ad fidelem bonorum tem-- 
poralium administrationem pertinentibus, plenissime edocere- 
mur, et apostolicae providentiae, auctoritatisque partes, ubi 
opus erat, oppertune cellocaremus. 


$. 2. 

Quoniam autem, sicut accepimus, in Pontificum Colle- 
gium, sive Seminarium, quod a laudato Gregorio praedeces- 
sore nostro Wilnae erectum, et institutum fuit, et juvones 
scholares Rutheni, et Moschovitae fidem ipsam catholicam, et 
doctrinam, ac bonas literas condiscerent, optimisque moribus,' 
et disciplinis erudirentur, amplius juvenes Moschovitae, for- 
tasse ob vitae poenam quibuscumque 3loschovitis catholicam 
religionem amplectentibus et profitentibus , juxta suas leges, 
infligendam, non recipiuntur , et admittuntur; inde factum esse 
existimatur, ut pluribus abhinc annis, praeter quatuor Mone-. 
cohos ordinis S. Basili Magni ex natione Ruthena in eodem 
Collegio, sive Seminario educari solitos, Superiores.ipsius Col- 
legii, sive Seminarii, loco et vice adolescentium Moschovita- 
rum, alios Latini ritus juvenes in eodem Collegio , 'sive Semi- 
nario alendos, instituendosque suscipiant. 


$. 3. . 


Hujusmodi vero providentiae ratio etsi non contemnenda, 
haud tamen talis est, ut expressae tanti Pontificis fundatoris 
voluntati, praescriptaeque legi Superiores memorati Collegü, 
sive Seminarii, pro suo arbitrio derogantes, injuncto salutari 
operi satisfacere valeant; cum Apostolicam Sanctam Sedem 
consulere debuissent, et 1000, ac vice adolescentium Mosco- 
vitarum non amplius concurrentium, subrogari potius debuis- i 
sent totidem adolescentes nationis Ruthenae Graeci ritus, ea 
potissimum de causa, quod et Episeopale Seminarium pro ado- 
lescentibus ritus Latini Wilnae, atque alia alibi, ereeta instruo- 
taque reperiantur; nec tanta, quoad ritum Latinum, urgeat 
necessitas, quanta omnı procul dubio est illa natienis Ruthenae. : 
Haec enim non solum plures complectitur Dieeceses, sed ipsae 
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etiam Diwceses tot refertae sunt Parochialibus Ecclesiis, ut in 
sola Metropolitana Kioviensi earundem Parochialium Koclesia- 
rum numerus sit millium nongentarum viginti quinque. Accedit 
qgueque maxima Ruthenorum antistitum inopia, propter quam 
Collegia, sive Seminaria Dioecesana sibi erigere, et instruere 
haud valent. Insuper ut major inter ipsos Ruthenae nationis 
ecclesiasticos viros, maxime rerum ecclesiasticarum, saora- 
rumque doctrinarum peritia floreat; cum amplissimae Die- 
ceses orthodoxis, schismaticisque hominibus permixtae repe- 
riantur. 


6. 4. 

Porro de hisce omnibus certiores facti, venerabilibus fra- 
tribus nostris S. R. E. Cardinalibus Congregationi Propagandae 
Fidei praepositis per duas generales Congregationes accura- 
tissime examinanda commisimus. Hinc factum est, ut atten- 
tis tot rationum tam a Nobis, quam ab ipsis Cardinalibus dis- 
cussarum gravissimis momentis, de eorumdem Cardinalium 
pariter consilio, non obstantibus quibusque in contrarium facien- 
tibus, auctoritate nostra apostolica, tenore praesentium, prout 
infra, statuamus, et decernamus. 


8. 5. 


Ac primum quidem memoratas : Gregorii praedecessoris 
literas, quoad omnia, et singula in ipsis contenta, et statuta, 
dummodo iis, quae per easdem praesentes nostras literas, ut 
infre , statuuntur, et decernuntur, non adversentur, quatenus 
opus sit, confirmamus, et apostolicae firmitatis praesidio ma-. 
NURUS, 


S. 6. 


Deinde vero omnibus, et singulis modernis, et pro tem- 
pore existentibus saepedicti Collegii, sive Seminarii Pontiſicũ 
Wilgensis Superioribus, et officialibus, districte inhibemus, 
ut deinceps aullum omnino adolescentem in ipsum Collegium, 
sive Seminarium, nisi nationis Ruthenae, et Moscovitae (si 
quando aligquem ejusdem nationis Moscovitae adolescentem 
reaipiendum, admittendumgue contingeret) recipiant, < et ad- 
mißkayit. : 


__ 30 
. 7. 


Porro Dioeceses nationis Ruthenae, ex quibus adolescen- 
tes in Collegium, sive Seminarium antedictum deinceps ad- 
mittendos, recipiendosque dumtaxat (dummodo ex natione 
Moscovitica non sit, qui admitti, et recipi petat) esse statui- 
mus et districte mandamus, sunt Kioviensis et Haliciensis Me- 
tropolitana totius Russiae, Polocensis et Vitebscensis Archie- 
piscopatus, Smolescensis Archiepiscopatus , Vladimiriensis et 
Brestensis Episcopatus, Pinscensis et Turoviensis Episcopatus, 
atque Episcopatus Chelmensis. Tres vero Episcopatus Luceo- 
riensem, Premisliensem et Samboriensem, ac Leopoliensem, 
inter Dioeceses ejusdem nationis Ruthenae adscripios, ideo ex- 
clusos esse statuimus et mandamus, quod pro nonnullis unius- 
cujusque eorumdem adolescentibus Alumnis statutussit locus in 
Collegio sive Seminario Leopoli pro Ruthenis et Armenis fun- 
dato, cui annuum nec mediocre ab eadem Congregatione Pro- 
pagandae Fidei pro dictis Alumnis subsidium solvitur, unde 
par aequumque videtur, ut de hisce tribus Diocesibus, quae 
hujusmodi commodum habent, .nullus admittatur, recipiatur- 
que; sed de primodictis solummodo Diecesibus, in quibus 
iajor necessitas urget. 


$. 8. 
Verum ut deinceps quoad admissionem, receptionemque 
Akımnorum; nulla suboriantar dissidia, et partium studia; cum 
numerus viginti Alumnorem in laudato Collegio sive Seminario' 


de praesenti existentium sit, quamvis de praeterito idem hü-' 


merus, juxta majorem, vel minorem rerum abundantiam, vel 
inopiam , interdum minor fuerit; ipsum viginti Alumnorum nu- 
merum, quomodolibet imposterum sese habeat annona, nun- 
quam minorem, sed si redditus, et proventus augeantur, ma- 
jorem etiam esse volumus, et statuimus: cum @conomiae ratid 


postulet, ut inopia unius anni suppleatur alterius anni abud- 


dantie. 


x 


$9. 


Ab hoe. itäque constituto „ut präemittitur, viginti Aluni-+ 


nortum numero, exceptis quatuot ordinis sancti Basilü Magri 
Monachis in eodem Collegio, sive Seminaris, ut pariter prae- 
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mittitur, retineri, et educari solttis, quos semper in futurum 
ex eodem ordine, et Congregatione Ruthena admittendos, re- 
cipiendosque pari modo et forma volumus, et mandamus ut 
magistros, et praeceptores habeant aptos, et idoneos; Teli- 
quos sane sexdecim Alumnos, qui admittendi, recipiendique 
sunt,, distributos esse volumus et mandamus, juxta Decretum 
ejusdem Congregationis Propagandae Fidei, quod est tenoris 
sequentis— In Congregalione Generali de Propaganda Fide 
habita die 12. Februarii 1753. decretum fuil, ut sequilur: Ad 
Collegium Wilnense, ultra quaiuor Monachos Basilianos, et 
donec aliter provideatur, esse imposterum admiltendos Ruthe- 
nos lantum ex infrascriptis Dioecesibus; nempe ex Archiepis- 
copali Kioviensi sex, quorum unus ex Palatinatu Wilnensi, alter 
veroex Palalinatu Novogrodensi,etalter ex PalatinatuMinscensi: 
alii vero ires ex reliqua ejusdem Dioecesis Kioviensis parle, el 
praesertim ex Ukrania. Ex Dioecesi Archiepiscopali duo, quo- 
rum unus er Palatinatu Polocensi, alter ex Palatinatu Vi- 
tebscensi. Ex Dioecesi Archiepiscopali Smolescensi duo. Ex 
Dioecesi Episcopali Vladimiriensi duo, quorum unus pro Vladi- 
miriensi, seu Podlachiae parte, alter ex Palatinatu Brestensi. 
Ex Dioecesi Chelmensi duo, quorum unus ex terra Chelmensi, 
alter de Palatinatu Belzensi. Ex Diovecesi Episcopali Pinscensi 
duo — Distributionem autem eorumdem sexdecim Alumnorum 
ex qualibet Dioecesi respective eligendorum, per praeinsertum 
dictae Congregationis decretum, factam, tanquam utilem, et 
salutarem non solum approbamus, et apostolica auctoritate, te- 
nore praesentium, confirmamus; verum etiam distriete servan- 
dam esse praecipimus, et mandamus. 


$. 10. 
Praeterea ad omnem penitus e medio tollendam dissensio-. 
nem, Confusionemgue, statuimus, et ordinamus, ut distributio 
ita omnino, et non aliter fiat, nimirum, ut, cum quilibet Alum- 
nus ritus latini in saepedicto Collegio, sive Seminario commo- 
rans, sive elapso tempore, quo inibi educari debet, sive aliter 
quomodolibet ex eodem Collegio, sive Seminario egressus fue- 
rit, statim in illud admittatur recipiaturque Alumnus ex Metro- 
politana Kiovengi Nationis Ruthenae, et sic deinceps usque 


+ 
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ad numerum pro eadem Metröpolitana Kioviensi juxta praein- 
sertum decretum supra statutum; deinde ex Divecegi Archie- 
piscopali Polocensi, atque eodem pacto, et oxdine ex aliis Diae- 
cesihus antedictis. Postquam vero integrum sexdecim Alum- 
norum numerum completum esse constiterit, cum vacatio cu- 
jusvis Alumnatus evenerit, non admittatur recipiaturgue nisi _ 
adolescens nationis Ruthenae ex illa Diaecesi, ex qua Alumnus 
antecedens locum dedit varationi. 


$. 11. 
Caeterum ut praescripta, et praemissa omnia debitae exe- 
quutioni demandentur,, venerabili fratri ordinario nostro et Apo- 
stolicae hujus Sanctae Sedis in Polonia Nuntio, et dilecto filio 
regenti ejusdem Collegii, sive Seminar, modernis, et pro 
tempore existentibus, injungimus, ut, salva semper dictae 
Congregationis Cardinalium Propagandae Fidei praepositorung 
auctorilate, omnia et singula in hisce nostris in forma brevis 
literis , quas etiam typis impressas in conspicug dicti Collegii, 
sive Seminarii parte, ut ab omnibus legi possint, apponi vo- 
lumus et mandamus, contenta et expressa, exacteservare faciant 
et curent. 
$. 12. 


Decernentes easdem praesentes literas , et in eis.contenta. 
quaecumque, semper firma,. valida, et eflicacia, existere et 
fore, suosque plenaries et integros effectus sortiri et obtinere, 
et.ab illis, ad quos spectat, et pro tempore quandocumque 
spectabit, inviolabiliter observari debere: sioque, et non aliser. 
in. praemissis per quoscumque Judices ordinarios, et delega- . 
tos, etiam causarum Palatii Apostolici Auditores, 8. R. IE. 
Cardinales, et eorumdem Cardinalium Congregationes, neb-. 
mon Apostolioae.Sedis Nunties, et quosvis alios quacumque 
praeeminentia, et potestale fungentes, et functuros, sublata 
eis, et corum cuilibet quavis aliter judicanti facultate, et auc- 
toritate , judicari, et definiri debere: ac irritum, et inane, si, 
Becus super his a quoquam quavis auctoritate scienter, vel. 
ignoranter contigerit attenteri. Non obstantibus Gregorii prae-- 
decessoris nostri literis, aliisque constitutionibus, et ordinatio- 
nibus Apostolicis, oaeterisque contrariis quibuscumque. 


$. 18. 

Volumus autem, ut earundem praesentium hterarum tran- 
sumtis, seu exemplis, etiam impressis, manu alicujus Notarii 
publici subseriptis, et sigillo personae in dignitate ecciesiastica 
constitutze munitis, eadem prorsus fides adhibeatur, quae ip- 
sis praesentibus adhibeatur, si forent exhibitae, vel ostensae. 

Datum Romae apud S. Mariam Majorem sub annulo pis- 
caloris die V. Aprilis MDCCLIII. pontificatus nostri anno 
decimolertio. 


X. 


Graeci Ritus observantia, et linguae graecae sindium Mo- 
nachis O. S. Basiliü injungitur, et commendalur. 


Dilectis Allis, Ahbhatihus, Prioribus, et Vo- 
calikus ©. S. Basilil Magni ad Capitulum 
Generalo convocatis. 


BENEDICTUS PAPA XIV. 
Dilecti fllii, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 


Etsi persuasum habeamus, praeclari Ordinis vestri in Ca- 
tholica Teclesia celeberrimi rationes et instituta, quae-ad ge- 
neralia comitia vos acciverunt, vos etiam, dilecti filit, salis 
admonere, qua cura, qua solertia, qua charitate, quo zelo 
ommnia Religionis vestrae negotia peraganda sunt; ad singula- 
rem tamen nostram erga eundem ordinem vestrum benevolen- 
tiam vobis commonstrandam, facere non possumus, quin Go- 
mitiorum vestrorum studia ad confirmandam, augendamgue re- 
gularem disciplinam paternis monitis excitemus. 

Ac primum quidem, Dilecti Filii, a vobis exposcimäs, et 
vehementer vos hortamur, ut communibus animis unum Deum 
prae oculis habentes,, eum laudatissimo Ordini vestro Abbatem 
Generalem praeficere satagatis, qui inter caeteros Abhbates, 
ad quos spectat, prudentia, doctrina , atque emerilis religiosae 
vitae stipendiis praecellens , regularem disciplnam exemplis 
accendat, charitate foveat, auotoritate tueatur. Deinde vero 
providentiam, zelumque vestrum reguifimus, ut siuubi fortasse 
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observantiae ardor intepuerit, aut degeneres a pristina reli- 
gione mores irrepserint, salutaribus statutis emendare studeatis. 

Quoniam autem inter ıllusitria ordinis vestri decora illud 
omni procul dubio mazimopere commendalur, quod Catholicus 
Graecae Ecclesine Ritus, post lol, lamque varias ejusdem Eo- 
elesiae Graecae ab haerelicis, et schismalicis perturbalae vices, 
ad haec usque lempora in eo.servalur; eporlel ul omnem ope- 
ram studiumque impendalis, quo idem Graecus Ritus, ei juzta 
Apostolicae Sedis praecepta, alque in Generalibus Capilulis, 
ei Diaetis Ordinis vestri decreta, deinceps inlegrius custodia- 
Zur. Eapropier Nos, quidus mazıime cordi eat, ul exacta ejus- 
dem Graeci Ritus custodia is Monasteriis pro Ritu Graeco con- 
stitutis stabilis perseverel, vobis Dilecti Filii, Apostolica auc- 
toritate nostra injungimus, et mandamus, ut omnia, et singula 
hujusmodi decreta ad annum usque millessimum septingentesi- 
mum quadragesimum secundum edita, iterum in Capitulo Ge- 
nerali quamprimum per vos celebrando renovetis, confirmetis, 
et omnino servanda districte praecipiatis. (Juin imo vos cerliores 
esse cupimus, Pontificiae sollicitudini Nostrae pergralum, jucun- | 
dumque fulurum, si in saepe diclae Capilulo Generali novas quo- 
que, consentaneasque eidem Graeco Ritui magia magisque stabi 
liendo, provehendoque, Ordinationes Conslilulionesque prae- 
scripserilis. 

Praeterea, ut paterni animi nostri sensus hac super re 
vobis testatiores sint, volumus itidem, atque praecipimus, ut 
Abbates Monasteriorum Graeci Ritus, etiamsi muneribus, et 
ofhiciis, vel Procuratoris Generalis, vel Visitatoris, vel De- 
finitoris Generalis fungantur, ad Missam tamen Ritu Graeco 
: celebrandam teneantur sub severioribus Ecclesiasticis poenis, 
et censuris, etiam privationis-manerum, et ofliciorum, et pri- 
vatlionis vocis activae , et passivae, quemadmodum in Diaeta, 
in hac alma Urbe nostra anno MDCLVIII. habita praescriptum, 
ordinstumque fuit. Eidem pariter obligationi Missam Ritu 
Graeco celebrandi, et poenis, ac censuris obnoxios esse de- 
claramus, et mandamus, Priores, et. Magistros memoratorum 
Ritus Graeci Monasterierum, cum una, aut duae Missae, quae 
Latino Ritu juxta Apestolicas constitutiones in ipsis Ritus 
Graeci Monasteriis, in quibus. sex vel plures Monachi repe- 
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riuntur, celebrari possunt, per Monachos simplices, ut dioi- 
tur, non graduatos celebrari debeant. 

Denique volumus, et mandamus, ut omnia, et singula 
Decreta, et Statuta tam in antecedentibus Capitulis. Genera- 
libus, et Distis pro stabilitate, et firmitate Graeci Ritus con- 
dita, et ordinata, quam ea simul, quae in Capitulo mox ce- 
lebrando pro dicti Ritus Graeci manutentione fieri, et prae- 
scribi contigerit, post Capituli hujusmodi celebrationem ad 
Nos deferantur, ut quo firmius substent, et serventur exao- 
tius, Apostolica auctoritate nostra approbemus, et confirme- 
mus, et inviolabili Apostolicae firmitatis patrocinio muniamus. 

Porro facile Nobis persuademus, vos probe intellecturos 
ex üs, quae ad cuslodiendum, confirmandumque, in Ordine 
vesiro Graecum Rifum praescripta sunut, opus esse, ul Giraecue 
dinguae periliam, non ıllam quidem levem, et exiimam, sed 
sllam vero perfeclam, et omnibus numeris absolulam, ad sanas 
candidasque aucltorum sentenlias callendas necessariam, edis- 
calis, el comparelis; ac proinde, ul in hujusmodi sludium 
Graeci idiomatis pro viribus incumbalis, eliam alque eliam ad» 
hortamur et incilamus. 

Interim ad prosperi successus, et cwlestis praesidii au- 
spicium Vobis, dilecti filii, Apostolicam Benedictionem, stu- 
diosae nostrae erga Vos Yoluntatis pignus, peramanter im- 
pertimur. ' 

Datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem sub Annulo 
Piscatoris die XX. Aprilis MDCCLL Pontificatus Nostri Anno 
Undecimo. 


XI. 


Acta Capituli Generalis congregationis 
BRuthenorum ©. 8. Basilii Magni in Ec- 
clesia Cathedrali Leopollensi anno Do- 
mini HDCOXXXIX. celehrati. 

Sessio- Prime. 


Anno ab Incarnatione Verbi Bivini 1739. Die Dominica 
26: Augusti J. U. S. postquam ad Ecclesiam modo dietam tam 
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Illustrissimi Locorum Ordinarii; quam Reverendissimi Abbates, 
et Superiores Monasteriorrum ex Diecesibus Metropolitana 
Kieviensi Leopoliensi Halicenei, et Camonecesi, Vladimiriensi, 
Luceoriensi, Praemisliensi, et Chelmensi per litteras Illustris- 
simi, et Reverendissimi Domini Athanasii Steptycki Archie- 
piscopi totius Russiae vocati congregarentur, cantata est Missa 
solemnis de Spiritu Sancto per eundem Excellentissimum Me- 
tropolitanum totius Russiae, ac post hanc finitam praemissa 
vocatione Spiritus Sancti lectum est registrum, juxta quod 
singuli convocati considere deberent, omnibus tandem suis in 
locis considentibus Illustrissimus, et Excellentissimus D. Me- 
tropolitanus totius Russiae, uti Praesidens facundo ore ad sin- 
gulos dissertationem habuit, animando fortiter, ut opus illud, 
ad quod complendum sunt congregati, unanimiter perficere vel- 
lent, et post.haec soluta est Sessio ad diem crastinum. 


Bessio Becunda. 

Lecta post haec fuerunt ad requisitionem Illustrissimi, et 
Kxcellentissimi Praesidis acta primi Capituli Congregationis 
Sanctissimae Trinitatis, quorum communicationem Admod. Rev. 
Patres Superiores congregati pro meliori sui in ulterioribus 
Consultationibus informatione a Reverendissimo Proto-Archi- 
mandrita modo dictae Congregationis una cum Ven. Consul- 
torio pro Consilio et auxilio ad praesens Capitulum vocato 
expstierunt, quod cum ' obtenuerint Illustrissimnd, et Exaellen- 
tissimus Dominus Praeses iisdem Patribus Superioribus pro 
privatis conferentiis horam secundam pomeridienam designa- 
vit, et mox ad diem crastinam solvit Sessionem. 


ı 


Sessio Tertia. 

Die Martis 23 Augusti praemissis solitis orationibus de. 
Spiritu;,Sanoto , factaque brevi allocutione per Illustrissimum, 
es Excellentissimum Dominum Praesidem ad .considentes ad- 
modum RR. Patres Superiores congregati, de his super qui- 
bus die hesterna privatas habuerunt conferentias in praesen- 
tia INustrissimi Praesidis, et Illustrissimorum Loci Ordinario- 
rum suas iterum renovarunt Oonsultationes, ex quibus sequen- 
tia resultata. 


— — 


Prime. 

Cum quotidiana doceant exempla Religiosae Communitati 
summe proficuum esse, ut uni Generali Superiori, et Capiti 
in externo, et interno suhdantur Regimini, sdcirco nos quo- 
que decretis Sacrae Zamoyscianae Synodi inhaerendo, in no- 
vam Congregationem Protectionis Beatissimae Mariae Virginis 
nos redigimus unumque Provincialem seu Prolo- Archimandri- 
tan, qui omnibus Monasteriis in Dioecesibus Metropolitana 
Kioviensi, Halicensi, Camenecensi, Vladimiriensi, Luceoriensi, 
Praemisliensi ei Chelmensi reperibilibus, hactenus vero suos 
Generales Visitatores non habentibus, praesit, singulis qua- 
drieniis eligendum esse censemus. (Quamvis autem in virtute 
modo dictorum Decretorum pro nunc Congregationem distinc- 
tam a Congregatione Sanctissimae Trinitatis constituimus, nihi- 
lominus, ut uniti majorem vim ubique habeamus, inhaerendo 
Brevi Urbani VIII, per Reverendissimum Proto-Archimandri- 
tam, et Consultorium modo dietae Congregationis lecto, et 
producto, omnimodo curandum nobis erit, ut quibusvis pos- 
'sibilibus mediis sine praejudicio novae Congregationis, quam 
totius uniamur, et huic salutari operi lllustrissimus, Excellen- 
tissimus, et Reverendissimus Praeses Capituli auxiliatricem 
dexteram addere dignetur enixe exposcimus. 

Becunde. 

Licet quidem Sancta Ziamoysciana Synodus titulo unde- 
cimo expresse caverit novo eligendum Congregationis nostrae 
Proto - Archimandritam illi subjiciendum esse, cui Sancta 
Sedes expedire judicaverit, nihilominus nos aeternas lllustris- 
simo et Excellentissimo Athanasio Szeptycki Archiepiscopo 
Metropolitano tolius Russise praesentis Capituli Praesidi, tan- 
quam primo Congregationis. nostrae Instauratori, bonique Or- 
dinis promotori debentes gratitudines, more in Congregatione 
Sanctissimae Trinitatis praoticato, non alteri, quam eidem 
Ilkustrissimo,, ac Exeellentissimo Metropolitano et Successeri- 
bus ejus juxta nexum inter Illustrissimum Cyprianum Zochewaki, 
olim Metropolitanum totius Russiae, et immediate dictam Con- 
gregationem initum (quem in onmibus clausulis et punctis ac- 
ceptamus) una cum novo eligendo Proto-Archimandrita nostro 
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subjici. desideramus. Utque kaec vota nostra Approbaatur, 
Smetae Sedi Apostolivae humillime sepplicamus. 
_Tertio. 


Considerantes muneris Proto-Archimandritalis notabilem 
gravitatem, ut ad illud eligendus in portando onere non’ suc- 
cumbat, laudabili aliarım Religionum exemplo quatuor quo- 
que Consultores, quintumque Secretarium Ordinis ad qua- 
driennium tantum in Officiis permansuros novo eidem eligendo 
Provinciali, Seu Proöto-Archimandritae esse judicamus. Inter 
haec Nlustrissimus D. Praeses indixit electionem novi Provin- 
cialis, seu Proto-Archimandritae pro hora octava antemeridiane, 
diei trigesimae omnibusque et singulis ad Capitulum intrantibus, 
ut ad talem electionem per Confessionem,, et Sacram Syna- 
xim in Missis propriis vel a seipso celebranda suscipiendam 
se disponant apprime Commendavit. 


Sessio Quarla. 

Die Jovis, quae eret trigesima Atıgusti, Ccongregatis 
ad Ecolesiam cımetis ad Capitulum expectantibus: cele- 
brata est per Illustrissimum et Reverendissimum Praesidem. 
Missa de Spiritu Sancte, hac terminata suis in locis .omnes 
et singuli Electores in fundamento 'saepe dictorum Decreto-. 
rum Synodi Zamoysciensis Spiritus Sanoti gratia afflamte- 
Beverendissimum Patrem Patritium Zyrawski immediate ci- 
tätae Congregationis Consultorem per secreta vota in sum 
Prorincialem, 'seu Proto-Archimandritam juxta praescripta. 
Sacrorum Canomum clegerunt, et sic electum Hlustrinsimug,, 
et Exeellentissimus Praeses denunciarit. 

::Praestitit:ex tunc idem Reverendissimus Proto-Archiman- 
drita novo electus juramentum fidelitatis in manibus Illustrie- 
simi et Exoellentissimi Praesidis modo qui sequitur: 

„Hge Patritias Zyrawski, Ordinis B. M. Professus Sacer-. 
„des, juro Domino Deo in Trinitate Sancta uni, quod mens 
„Pvoto- Archimandritale miki ex eobedientia sanofa liberis Ho- 
„Wgianis volis impesilum volo exequi secundum omnes obliga- 
fiones ofScti wei Adeliter, et dincere curando, quod mazimem: 
„in eadem Religione Gloriae Dei augmenium, quousque im- 
„hoc offsio permanebo ad Uongregalionem Sanelissimus ei in- 


„ülbideiine Trinstalis, in qua hucusque permanebam, quoniam 
„ita Superiores mei consentiunt, finito officio.Prolo-Archiman- 

„dritali sine consensu Illustrissimi et Excellentissimi Metro- 

„politani reverli non debeo, sed in hac nova Long. ad moriem 
3 „meam perman ebo, ei integrilatem ejusdem sine praejudicio 
„memoralae Congregationis Sanclissimae Trinilatis curabo; sic 
. „me. Deur adjuvet, et haec Sancta Evangelia. 


\ SBSessio Quinta. 

Die Veneris 31 Augusti invocato Spiritu Sancto Illustris- 
simus et Kxcellentissimus Dominus Praeses Congregationis 
per brevem ad Singulos allocutionem intimavit electionem 
Consultorum, simulque Secretarii Ordinis, et mox communi 
omnium sensu Meverendissimus in Christo Pater Patritius 
Zytawski .Congregationis praescntis Proto-Archimandrita in 
primum eumque ad vitalem Consultorem electus est, dein in 
Consultores quadriennales per vota secreta electi sunt etc. 





Sessie Nexia. 

Die Sabbato, quae erat prima Septembris juxta veterem 
stylum praemissis. praemittendis leota sunt acta primorum Ca- 
pitulorum Gongregationis Sanctissimae Trimitatis, ac deinde 
sequentes Constitutiones, et Regulae communi omniam Con- 
sensu sunt formatae. 

Primo. Quoniam inCongregatione preesenti statutum est,, 
ut pro Monasteriis ad eandem Congregationem accedentibus, 
et ‚singulis quadriennäs Provancialis, seu Proto-Archimandaita. 
oligatur , ideirco ulterioribus eorumdem Monasterioram damnis, 
et incommodis occurrendo haberi volumus, ut..ad talem di- 
guitatein soli simplices Religiosi, non vero Episcopi Abbates, 
vei .alia .praelatura ‚gaudentes assumantur. 

Secundo. Ad eligendum Proto-Archimandritam juxta me- 
rem aliarum Beligionum non solum Superiores Monasteriorum, 
verum ötiam Legati Monasteriorum concurrent, nee aliter 
quam per vota secreta suam electionem perficient, et inter 
hos Praeses Congregationis duo vota semper Conferet, ne 
vero Monasteria permissionem plurium Legatorum expensis in- 
utilibes graventur, observandem erit, ut e.quovis Monasterio 
quantumvis numeroSo, non plures quam unus legatus mitsatur. 


— —— ⏑⏑ 


i'Perdo. Ut in -<iselione: 'Piioto- Archämsiniiritae , li de 
bono: coiymani 'seusüus 'säspieie !ovitetub,'non ahluia P) P., Sa 
periozes et Legati, vorum etiam ipse. Praaste juramentan: 20-, 
quenli forma praestabit: „Invoco.in: taedinkanime Dim in Tin 
‚;aitete: Sanıla unum,:. quia .' kınso: in ProfosAschimandtitam 
„eliyo, gusın ad’ ev. mans: cwpavioreni esse jaldlice. ' 2 Lau en 5 Pe 
- Quant... Cum Arehiepisoopi Metropelitani totius ‚Kunsiag 
Sopremi: Ordinis nostei:Birectorgs:ıasse debstant, :ideireo: Anm 
animi qayenms -Consenzu,: ut: ad. elddtibnem talısn. Metrapeli- 
tahorum :non solum 'Ilustrissinsi:KEpisoopi,. verum aetisse Rrater. 
Anohinandritae: - Congregationis: utrlusgue, -oum.: ——— 
vecadtun, ac’ sufrdgiam alebtivaum ;habeunt:i : ..:....: 
Quinta. "Qusmris tags ı Superiores: Monnsterienun. vom, 
alias Personas Roligiosas locare, ‚etirannferse ad ipmım Pietom; 
Arshimandsitam, et sespectine. ad Üsneulloriem‘'bpeetabit, vel 
maxime —— Superioratus,: aihileminus geatas Mun 
styigaimis, DIN Eipiscopis pre cuoperktionv ad ‚pesessntdm Kipa! 
gregationem nos exhibendo unavum:.novp- diapto . BaötenAnchi-. 
mexdrita nogtro--promittimus ,:'tam ‚ad. Odtheiirds Epianspales 
in Superiores, quam  ad- iatys Illasirissimdhum. Eipisoopurum; 
ia auditores, et alios Oflipiales‘ cas Parsonas ennoedendag, ıe&| 
dieponendas ‘esse, quas'ipsi. Hlustridsinki Hipiscopi.: sfarthveti 
rint, dummodo tamen .Aersonde ab .‚Ilustnissimis: Eipisbopis, 
prestensae ad 'officia proposita idoneae: fueriet et „a talibus 
Oflieiis justis sationibus ipsae se non exeusaverint. . 
‘. Nexus inter Illustrissimum Euzellentissimare et. Revoren- 
dum Desinum D. Athanasium in Aiueptyce-Bzeptyki,Metrape- 
litanum .totius Ruasiae ete. atque. Congregetionem zuhb. Jayo-. 
catione protcctionis Beatae V. Mariae Ordinis D. Basilii Magni. 
Leopols nitimis Augusti ‚anno: Demijni. ‚1729 ı cwiebrai,. initus 
manu :ejusdem, atque Reverendissimi.: ProteArchimandkitee, 
cum toto Venetabili Oenqulterio :subspriptus. ee Be 
Primo. Proto-Aschimändeitd post am eleotionam prae-, 
stabit. in .mauibus. Metropolitani:. junamentwm  praescriptum & 
Jespphp. Velamin Rusthi Metrapolitänn cam -ewplieatione, glAU-, 
sulae in eodem juramento positae, quae sonat ı,abedigntiam, 
Motropolitas in memmihms;.iet sit intelligi. dekbat in. ommibus 
juata nenum pracmensi, Cepitale :desenipiume: ! :1..1.1l37/ ur"! 
Die nenefien Zußände der katholiſchen Kirche im Rorden. D 
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Vecuntt.i iIRoairiasimmus Metrepelitanus pelinquit Beligioni, 
— Oapiti Revenendissimo ProtopArchimandritas plene or- 
dinem: iuternam Reiigiosum reservatis sihi, quae sunt. ordinarine 
jerisdiotionig infen: adjimgendae .. nat 
un) Menke" Beverendissimus Preio-Archimandrita quotannis 
reddet Metropsltano rationem eerum.smnium;, quas fiunt in 
Religione,'st bi quae angenidag .ei:oper; opus sit a. suo Hier- 
archa' enposcat.: Putres :quogue .;ooimlultores ejad; kernel’ sal- 
tet in: sine: mesibent:ad.klierarcham, si.'qua- in re ejus auxi- 
Inh neocesserium. sit... Jtom: dliie. quoque .lieellit: recursere in: 
sein weoessitatibus ‚epi. hoo addendum censemus.; wt.si (quis 
forte gravetur a Prot®+Aschimandsita ‚et .Coisaltoribus'än na 
gear; Ruocaisux ei.päteat.. ‚ai Metropalitanum,;tgaod'eiı ikique 
apple onen brauiter. u. ul etuish un n ande 

: Quurte. ıIPussorAlrekishhhdrite :intigaabid Capitula: sonsultd 

Metiopelisano: 'de-:tduupore :et:Joco,, ad-lüpiscopbs tamen da- 
buistur .: Initimsstonjad . Metronelitae, sinzul. ‚et. “Pröto-Archiman- 
dritae- 'masibus eigillisque.munitanı : 

“ Quinto:' ProtorArchimandrita visitabit , ; sive per se, sivo 
per eliım annia.Monasteria'.Cengregationi huic incorporata, 
| —3 qua visitatione aoeipiet- a · Motropolitano expeditionem ad 

DD: Episcopos titulo Archi-Mandritarum gaudentes Iı tum . dum 
ei teddunt rationem. db!rebus- Beligidais.: 

- Serie. Suppeditabit Metrepolitano operariosdignos pro Die- 
cesanis juvahdae ourae pastorali, et sublevandis lahoribus ejus. 
Beptimo. Proto-Archimandrita conferet juxta leges suas 
omnes Supéèrioratis exgeptis nUhernicensi et ‘Vicinensi :se 
ommifsus: Arechimandritis, quas eonferet: Metropolitanus oon- 
solle "Proto-Arehimamdrita et Wonsultoribus.. . - IR 

Getovo. NMetropolita preniovendo ad Episcopatas, et has 
dignitätes advitales 'frassentaterus. Sacrac: Regiae Majestati 
vel Collatoribus, super gadlitalibus:: pnemovendorum conferet 
eum Proto-Arehimandrita- et, Comsulteribus. - a 

'Nono.: Eimptiewes, ‚venditiones, 'oppignorationes aliigue 
sive acquisitivi give alienntivi oontructus praevio Motropolitae - 
consensh fient: tl PEN l. . 1. 

Decimo. Diepositiones: Supesiorum . temperalum' pere⸗ 
Proto-Archimandritam' orunt, advitalkan autem u penes ufrumque- 
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Undscimo. Civibus ot eliis subditis Monasterierum in gre-. 
vibus praetensis injuriis patebit appellatio ad: Metropvlitanem, 
et si inique suum Judiocem immediatam deserens, punientur. 

: Dwsdecimo. In casu obitus Proto-Archimändritae primes 
Consultor cum secitu Metropolitani reget Religienem; pro Ca- 
pitalo autem futuro convocabit Metropolitanes. 

-  Decimo tertio. Confessarium Theologum et alios si quos 
lateri suo assistentes neoessarios requiret et Yiabere voluerit 
Metropolitanus, previdere et suppeditare obligabitur- Proto- 
Archimandrita debitis qualitatibus pro ejusmodi muneribus ob- 
eundis praeditos et idoneos. 

Quae omnia et singula mutui nexus: Pünota .b ateinque 
a partibus conventa pars utraque firme rata iuvivlabiter eb in- 
vicem ‚observanda volens, eadem in majorem fidem robur et! 
firmitntem. menibus propriis aubseripsit,. Actamı eto. 

 Sweptycki, Archiepiscopus Metropolitanus totius Russiae. 

Theophilus Godebski, Protothronius toliüs Mebropöliad 
Episcopus Vladimiriensis et Brestens. elc. manu propria.” u 

Theodosius L. Rudnicki, Episcopus Zuceoriensis et Osto- 
rogiensis , Exarcha tolius Russiae, manu propria. 

Hieronymus Ustrzycki Epus P. S. S. manu propria. 

Felicianus Philippus Wolodkowies Chelmensis et Belzen- 
sis Episcopus manu propria. 

‚Locus sigilli # Illustrissimi Archiepiscopi Metropolitäni 


Patryeyuss Zyrawski Ord. D. Basilü Magui ‚Pralo-drchi- 
mandrita, ei Protoconsullor mann. propeia. 

Innocentius Lipnicki, 0. D. Basil. M.congregalionis prolect. 
B. V. M. Considtor manu proprie. 

Gedeon Kozubski O. D. B. M. Gusdem Congregasionis (osr, 
sullor manı propria. 

Hypatius Bilinski O..D. B. M. Con. eilatae Conenlier. 
manu propria. 7 

Gabriel Pesnachnueski Ord..D: B. M. Gang..da Proconsultor. 

Paphnutius Manhowski Ord..D.B. M. ——— Bea- 
tiesinae M. V. Secrelarius manupropria... 1 

Segeitur loguhtas in ‚forma. Ban nor Jon 

. Noo Proio-Archimendrita ei ommiforee Benerale Ordis: 

De 
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nie Divi Basilis Magnı da Congregetione Protechenis. Böalis- 
sinae Pinrgieis Muriae... 

Venerabikh ei admodum Renerende en Christo: Patri Atka- 
nasio Czarkomeki Ord..noeiri Curiae Illastrissimi Kpiscopi Lu- 
ceoriennis Causarwen audilari oalulem: in. Domino. 

Cum innumerae pene novam erectam Congragationem no- 
atram premant necessitates, : ut cum particularibus: desıleriis 
nostris ad Dominam Qrbis specialem expediamus Procurato- 
rem €2 alia vero parte prudeniiam admodum Reverendap Pa- 
ternitatis Vesirae et in rehus agendis dexterilatem aatis per- 
spectas habemus: 

Proinde eidem Venerabili et sdmodum Reverendae Pater- 
nitati Vesizae committendum et commendandum ‚esse duximus 
prout per preesens - in virtute sanctag  obedientize commilti- 
mus et commendamus,, quatenus omni- mora seperita iter ad 
urbem arripiat, ibidemque feliciter constita singula negotia 
Congregationem nostram concernentia diligenter seduloque 
pertractet et, promoveat. In meliorem autem fidem praesen- 
tes manibus nostris propriis appositione sigilli Ordinis munitas 
subscribimus. Datum in Monasterio Krasnopaslinens? sub 
iempus consultationis generalis, Die 2 mensis Junii Anno In- 
carnationis Domini 1740. 

Patritius Zyrawski Ord. D. Basilii Magni Proto- Archiman- 
drila manu propria. 

Innocentius Lipnicki‘Ord. D. B. M. Consultor manu propria. 

Gedeon Kosubski Ord. D. B. M. Consultor manu propria. 

Gabriel Posnachoweki Ord. D. B. M. Proconsultor. 

Hypatius Bilinski Ord. D. B. M. Consultor manu propria. 

Paphnutius Mankowski Ordinis D. B. M. secreiarius 
mans ‚propria. 

Ambrostus Scredowics Ordinis D. B. M. Rou Proto-Ar= 
chimandrilae Secretartus manı propria. 

Loco + Sigilli. 
Peritlustris DD. Patrone Colendissime. 

Desideria proviniciae nostrae plene (ut supponimus) Perill. 
D.V. a Patre procuratore jam sunt exposita, quam- ob, rem- 
restat solum a Perill. D. V. oxposeere, at.magna qua pollet 
dexieritate aua, · basc inaa :desideria fartiter Promovore et.manu 
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tenere dignetur, pro quo ſuvore aeternam Perill. D. V debebi⸗ 
mus gratitudinem, utpote qui cum peculiari cbservantia sumus. 

Perillustris D. V. devinctissimi servi, et indefessi exora- 
tures Leopoli die 11 Jan. 1741. 

Innocentius Lipnicki O. D. D. B. M. Congregationis de 
Protect. B. M. V. Comsultor et Vicarius Generalis. 
NNypatius Bilinski O. D. B. M. ejusd. Congr. Consultor. 

‘Gabriel Poznachowski O. D. B. M. ejusd. Congr. Consultor: 

Paphnutius Mankowski O. D. B. M. secretarius.: 

Perill. DD. Patromo Colendissitno D. Caröls Krangelistae 
Romam. 

In Nomine Domini. Amen. ' 

Cunctis praesenti publico instrumento ubique pateät evi- 
denter et sit notum. Quomodo anno 'a Nativitate Domini 
nostri Jesu Christi millesimo septingentesimo quadragesimo 
primo indictione quarta pontificatus autem Sanctissimi in Christo 
Patris, et Domini nostri Domini Benedicti Divina providentia 
Papae ejus nominis XIV anno primo die vero lunae septima 
Augusti. Ego publicus sancta autoritate Apostolica Notarius 
infra scriptus vidi, et legi reperiri in libro quotidianorum acto- 
run: Illustrissimi et Reverendissimi Domini Leonis Kyszka Me- 
tropolitani Kioviensis et totius Russiae sub die vigesima prima 
mensis Junii anni Christi 1722 in responsoriis ad objectiones, 
sive justificationes Reverendorum Patram Mareyani Wietryskt 
et Firmiani Wolk de Ordine D. Basilii Magüi, probantibus dietum 
Metropolitanum fuisse legitimum et competentem judioem eo- 
rundem inter 'alia i in hujusmodı. Responsoriis folio 199 a tergo 
sequentia. 

Ouarto. Electus Proto-Archimandrita ejusmodi ex nexu 
inter Metropolitas et Religionem (quamvis antea archiereus' 
fuerit) sancito in manibus Metropolitae corporale 'genuflexus 
emittit juramentum, convincens subesse Proto- Archlmandih- 
tam Metropolitano. 

„Ego NN. Ord. D. Basilii Magni Hierominachos Juro Do- 
„mino Deo in Trinitate uni quod Religioni S. P. N. Basili 
„Magni et singulariler Congregalioni Sanctissimae ei vivifiche 
„Trinitatis erofavens et idelis, bonum ejus et incrementum juxta 
„vires meas curabo, manendo in unionecum Sfancta Ro 
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„mana Ecclesia,ero autem obediens in omnibus juzla nezum 


„Domino et Patri meo Illustriesimo et Reverendissimo Metropo- 
„bitae Kiovensi Haliciensi et tottus Russiae Domino NN. et Suc- 
„eessoribus ejus, officium quoque Prole- Archimandrifse, ad 
„quod eqpitulariter sum electus juzta jura, quae mibi a Do- 
„mino meo et:palre Metropokta tum a Religiene Congregalis- 
„nis nasirae nunc Iraduntur juxla obloquentiam eorum adınini- 
„straba ag me Dominus meus adjuvel ei haec Sancla Kvan- 
„gelia etc. 

Suner quibus petitum fuit a me Publico S. auctoritate 
Apostolica Notario infra scripto ut unum vel plura confice- 
rem et extenderem transumti instrumenta seu instrumentum. 

. Actum etc. 

‚Sequithr legalitas in forma. 

In Nomine Domini etc. 

Caunctis ete. praesenti publico instrumento etc. primi docu- 
menti seu verius puncti ex Capiltulo Nevogrodovicensi a 1647 
die 2i Junii celebrato excerpti tenor sequens.. 

Animadvertendo quod Metropolitae Kiovensi a Deo et Vi- 
cario ejus in. toto orbe Roxolano potesias data sit super omnı« 
non lanlum in Dioecesi, verum eliam in Diaecesibus alorum 
Episcoporum in terris Russiae ezistentium super ipsos Epis- 
copos ei super stalum Spiritualem Regularem et Secularem, Nos 
quoque sllius regimini subjacere volumus, non lanlum recpectu 
benedictionis ei ordinis Kcclesiastici, verum eliam obedienkiae. 

Sequitur legalitas etc. 

. ‚In Nomine Domini Amen. J 

Univorsis et singulis praesens recognitionis instrumentum 
publicum iaspecturis lecturis pateat evidenter et sit netum: 
Quamedo.anno.a Nativitate Domini Jesu Christi 1741.  Indic- 
tiane. Quarta, anno Pontificatus Sanctissimi Domini nostri, Be- 
nedicti, XIV. „secundo; die vero Veneris sexta mensis Octobris, 
in mei Notarii publici testiumque infra scriptorum ad id specia- 
liter vocatorum et rogaterum praesentie personaliter constitutus 
Revergn dissimus ac Illustria Dominus Innocentins Pischoseies 
Oxdinis. D. Basilii Magni Abbas in antecessum Mieloensis ex 
nunc vero ‚Superior Besiadensis palam. ac spontanee recognovit, 
quod « sub terapus Synodi Zamoyscianae pro tune cum faggit: 
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Abbas Mielcengis, ab Illustrienimo, olim Ieane Kiszka Metro- 
politano et aliis Episcopis electus, et designatus promotor 
Synodalis circa negotia tractanda in Synodo, et ut meminerit 
se” sub conscientiä legisse et promulgasse incipiendo prĩmo 
"Bullam „Unigenitus,“ item Bullum clemenks VIII. Vnionis Ru- 
Menorum Pocicj Viadimiriensi et Terlecki Lüceoriensi Episcopis 
obedientiam Sanctae Sedis Apostolicde nomine totius Bussine 
praestantibus datam. Deinde Urdani VIII de non mutundoritu et 
alias gratias Sanctae Sedis Aposiblicas benigne ritui Ruthenv Com- 
cessas, nec non bullam Urbani VIII. tum facuitate formanidae ex 
Monasteriis pro tunc unitis Provinciae et eligendi Pr.-Archinian? 
dritae, sicut de facto fuit electusipse Metropolitanus Jos. Rudki. 

Tum etiam concordiam seu nexum Religionis Basilianae in 
provinciam jam redactae cum olim Nllustrissimo Cgpriano Za- 
chowski pro tunc 'Metropolitano factum in Capitulo Novogro- 
densi sub praesentia Reverendi Patris Wiejski Societatis Jesa 
Praepositi Domus professae Sancti Casimiti Vilnensis ex dele- 
getione Tlfustrissimi Nuncii Pöloniad Pallavitini’celebrato. ' Su- 
per quibus onınibüus et singulis praemissis stpra scriptus Mustv. 
sc NHevend. Dominus Innocentius Piechowicz Ord. D. Basiin 
Magni Abbas ii antedessum Mielcensig, ex nunc vero Supei 
rior Besiadensis petiit sibi a me Notario pubfico Apostolico"ti+ 


fra scripto publictum hoc instrumentum confici et extendi. Acta 


saut haec Lieöpoli in Russia rubra süb annd indietione Pontifl> 
catus anno, de yuibts supra praesentibus Reverendissimo aö 
Wlüstri Domino Deodato'Nikorowicz Praeposito Archicatlie- 
dralis Ecclesiae Leopoliensis Armenorum, et Reverendissimd 


Domino Gregorio Stetkiewidz custode ejusdem' Eoclesise Ar" 


chäcatliedralis Leopeliensis Ritus Armeni testibus. 
Et quia &go Josephus Zacharids Auguslinowics publicus 
Sacra authoritate Apostolica Notarius etc. juris utriasque Doc-+ 
tor praeſatae recognitioni voluntarie et Spontanee fattae utrkvan 
nominatis testibus praesehs interfui, eademgue sic fleri audiVi, et 
al acta 'pablica Ihgrüsbäre curavi: Ideogue praesens püblicum PN 
strümehtum manu mea propria subscripsiin Hano publicam insteu- 
meiri recogiitionis ‘formam teilegi; sighogue et nomine hole 
soRtis, yaibus in’ talibus utor in fidem majorem et testiinöniuhn 
ptäemissorum .consignavi et robdravi rogatus et reqüisitdh. 











"ins 1741) Die’ Lunge ‘1%. Januarit vetiris styli Untoviae. ' 

Coram Ilustrissimo , ‚ Excellentissimo et Reverendissimo 
Domino D. Athanasio in Szeptyce Szeptycki D. G, et Aposto- 
lioae Sanctae.Sedis gratia Archiepiscopo Metropolitano Kiovien. 
et totius Russfhe, actisque ejus in mei publici Saneta, auctari- 
tate Apostolica Notarii eorumdem aotorum Cancelarii jufra 
scripti praesentia constitutus pergonalitexg Reverendissimus, ae 
Beligiosissimus in Christo pater, Patritins Zarski Ord.D. B.M. 
‘ Nenrectae provinciae sub igvacatione proteationjs B. V. M, 
sjusdem Ordisis Profo-Archimandrita, et ‚Protp-Consultor. ser 
mus menle et, Corpore ‚existens non compulsus, non goactus Dec 
ullo levi errore circunaventus, sed ‚palam sponte.libere, ac per 
expressum, recognovit, praegentibusgue recognoscit. Quod 
quamvis ipse die. Jovis 30. mensis Augusti J. U. S. Anno Do- 
mini 1739 in Proto-Archimandritam Congregationis aub titulo 
protectionis Beatissimac Virginis Mariae et sequenti die in pri- 
marium, atque ad vitalitium cansultgrem ejusdem. Congrega- 
tionis in Capitulo Leopoliensi sub praesidentia Suae Elustris- 
simae Excellentissimae, in praesentia Illustrissimi Collegii Epis- 
copalis, votis secretis electus fuisset, eandemque Congrege- 
tionem ‚per annum, et aliquos menses gubernasset, videndo 
pihilominus se annis laboribus et debilitate fractum, ita ut hoe 
pondus amplius portare nequeat praesertim cum gratiam Ex- 
cellentissimi.Domini Metropolitani experiatur, et ad vacantem 
Abbatiam Grodnensem promoveatur; idcirco. illud idem Ofhi- 
£ium et munus Proto-Archimandritae, una cum, consultoriatu 
pracfato resignavit, et in manus llustrissimi Excellentissimi 
ac Reverendissimi D. Archiepiscopi, ex quibus acgeperat, re- 
slituit eidemque, ac omni juri sibi ad idem competenti, ct 
servienti renunciavit, pragsentibusque resignat restituit et 
renunciat ac, ad meliorem praemissorum, effectym, atqpe va- 
lorem se his in actis praesentibus Illustrissimo et Heyęreu- 
dissimo D. T’heodosio Rudnicki Exarcha totius Russiae Epie- 
copo Luceoriensi, tum Venerabilibus et admodum RR. P.,P. 
‚Innocentio Lipnicki Hypatio Bilinski Consultoribus, Gabriele 
‚Posnachowski Proconsultore, et Paphnutio Mankowek; Spore- 
tario Congregationis memprati Ordinis D. B. M. mann. pre- 
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pria''sabseripsit, ut sequitur - Peiritive Zarski Ordinse BD. 
Basilii Magni Proto-Archimandrita manu propria. u 
‘ Antonius Lewisski publicus etc. Notariue etc. — 
Loco +-Sigilk. 

‚Ego. mfra scriptus medio Juramcnto sacerdotali testor, 
quod.P. Potritias Zerski Proto-Archimandrita meze Congre- 
getionis Polenise neviter 'ersctae ob gravem seneotutem im- 
ıpar-sabeundi. onus visitandi omnia Monasteria dictae -Congrer 
gationis subdelegavit, me infra scriptum ad visitandim vir 
ginti -Monasteria Vladimiriensis et Cheimensis diecesium. In 
"quorunnfidem Romae 24 Aprilis 1741. 

:P: Athunasius ECzorehowski 0. D. B. M. Procurator- Ge 
neralis dietae congregatienis. , 

Sesste Qwinta. ur 

Die Veneris 31. Augusti invocate Spiritu'8aneto kHastris- 
simis et Excellentissimis DD. Praeses Congregationis per 
hrevem ad, singulos allocutionem intimavit : electionem Con- 
sultorum, simulque Secretarü Ordinis, et mox communi om- 
nium sensu Reverendissimus in Christo Pater Patritius Zarchi 
praesentis Arehimandritae in primum, eumgque advitalem Con- 
sultorem ex ea ratione, quod consulteratum et: superioratum 
advitales in Congregatione Sauctissimae 'Frinitatis deseruerit, 
electus est, dein in Consultores quadriennales per vota Ser 
creta electi sunt " 

- Primo. Venerabilis et admodum Rev. Pater. Innocentiug 
Lipnicki Auditor Cariae Hiust. Metropolitani. 

Secundo. Venerabilis et admodum Rev. in Christo Pater Ge- 
deon Kozubski Krasnokorensis Officialis in spiritualibas Kiovien. 

Tertiq. Venerabilis, et admodum Rev. in Christo pater 
Hypatius Bilinski Superior Cathedr. et Offioialis Leopolionais. 

Owarto. In Consultorem electus est Ven. ‘et admodun 
"Rev. 'P. Gabriel Poznachowski, superior Poczajorensis. 

Quinte. In secretarium eleetus est Ven. et admedum 
‚Rev: in Christo Pater Paphnutius Mankoweski Superior Zacha- 
jecensis. Et sic peracta electione sessionem ad diem crasti- 
nam Illustrissimus et Excellentissimus D. praeses limiterit. :' 

Septimo. - Quotiescungue festivitatis alicujus sollemnitas 
'vel alia neceseitas uxegerit, ‘ut in aliqua oivitate pablicae per- 
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agantur processiones, ilsdem etiam Patres et: fmatrds..nestei 
in tali civitate reperibiles ad requisitionem Illustrissimerum 
Episcoporum adesse npn recusabant, salva tamen semper 
prae parochis secularibus praecedentia. Nee enxcasabunt se 
BR. Patres Superiores ab expediendis commissionibus et vi- 
sitationibusEcclesiarum, quotiescungue in hunc fiaem iristfurhenta 
a cancellariis Illustrissimorum Episcoporum emanata ad eos 
pervenerint, nisi aliter particulares Monasterii „ecnpationes vel 
aliae legalitates exigere viderentur. 

Ociavo. Si quis ex Presbyteris secularibus ob sua delicta 
ab Episcopo ad carcerem destinatus fuerit, eundem Patres 
Superiores ad Cathedram degentes, si, et in quantam ad tales 
Cathedras carceres reperiantur , suseipere non denegent, vio- 
tualia tamen propter hunc incarceratum vel ab Illustrissimo 
Episoopo vel ab ipso incarcerando providenda erunt. 
AMono. In typographiis omnibus Menasteriorum arctissime 
observandum erit, ut nullus liber ex praelo prodeat cui impri- 
menda a Reverendissimo Proto-Archimandrite facultas,. ab Ilu- 
strissimo vero loci Ordinario apprebetio adjeota npn fuerit, 

Deotmo. Sucurrendo omni securitati oonscienliae ‚patram 
et fratrum nostrorum praecustodimus , ut in Monasterüs sim 
gulis nullus Confessiones tam Religiosorum quam extranearaum 
personarum excipere audeat, nisi quem, vel ques Superior 
Monasterii juxta exigentiam in Confessarium vel Confessarios 
pro suo arbitrio desiguaverit. 

Undecimo. Quandoquidem Regulae sunt quasi quaodam 
lineae bene perfecteque vivendi, ideirco ut kaec exacte ebser- 
ventur, patres Superiores Monasteriorum diligenter in id.in- 
cumbeat, ut singuli ofüciales regulas suum ofllcium respigientes 
conscriptas habeant. Communes autem Regulae legentur qua- 
libet septimana die per Superiorem designando, et si quis illas 
violaverit, serio in talem animadvertetur. Curabuat ettam Sp- 
periores, ut omnia neoessaria patribus et fratribus habito semper 
respedtu ad paupertatem et honestaiem quoad vietum et amiotumm 
prowideant, et in- sunigaudo Meatrem virtutum disoretionem se- 
quantun.. . - te Dom 
PBuocecimo. "Singulis anni in quolibat Monasterio. patres 
et fratzes nostri in die patri nostro Divo. Basilio sacra vera Re- 
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kgiesa modo sequenti, renovabunt. Convocatis Patrikus et fra- 
wibus ad Eioclesiam Superior in vestitu sacerdotali stans Corelm 
Divinis Ministeriis faciet verbe ad fratres exoitandee devetioni 
tam offerendis Deo votis accommoda, deinde flexia genibus 
ipse primus praefatam renovalionem votorum addendo: etiam 
quartum votum de non curandis promotienibus ad honores sine 
eonsensu Religionis, hac methodo faciet: 

„290, NN. Ordinis Divi Basilii Magni professus,. pre 
„milto voveoque Deo in Trinitate Sancla uni servaluram me 
„paupertalem, castilatem ei obedientiam ac in hao Sacra oem: 
„gregalione Ordinis nostri, rituque unito cum Sancta Romana 
„KEeclesia in Monasteriis ad regimen Proto- Archimendritae aor 
„elri speclantibus ad mortem meam, consienier me praeservaltı 
„rum, Religioni huic ac ritui idelem et desotum fare, insupes 
„voveo ei spondeo eidem Deo omninolenfi, quod nec par me 
„wec per alios am clandestine quam aperte, ei nullo mode curabo 
„dignilaten el ofßcia Monastica, praecipue vero insignieres pFrae- 
„taturas Ecclesiasticas, ita me Deus adjuvei ei haec Sanein 
„Kvangelia. Similiter quoque el alii patres ei fraires renovalio- 
„nem volorum suorum prosequenlur. 

Decimo tertio. Laici non admittentur ad vota „ Ben pro⸗ 
fessionem, nisi exactis duobus annis, ut bene esplereniur 
mores eorum, volis vero solitis Tribus adden! quarlum non. pro- 
euraluros se gradum clericorum; Habilum curtierem deferant, 
coronas nec radent nec tondebunt sed prolixiores crines deferant. 
Quisque suae arti, quamnovit, attendet , et quantum. fleri po- 
test, nullus admittetur, qui nesciat aliquam artem, ad litteras 
addiscendas nunquam admittantur. Communibus recreationibus 
non adsint, etsi aliguando aderunt, locum ultimum hebeant. 

Decimo Quarto. Superiores Monasteriorum singulis men- 
sibus prima aut seounda die consultationem faciant de bona 
communi, &6-inprimig de premovenda vita Religiosa, de extis 
pandis vitüs fratrum, de plantandis virtutibus, de ordine dor 
mestico ae de luorandis animabus proximprum. 

‚Decimo Quinto. Bi in aliquo Monasterio Pater vel Frater 
iucorrigibilis, quod Deus avertat, reperietur, talis emittendes 64 
ejiciendus.est, non präus tamen.donee stziota earcero ad meRnich_ 
Saorormm Casonum, alisnue. poenis corrigatur, et. prohotur. 


60 _ 


Decimo Sexto. Quicunque frätrum nostrorum rem quam- 
piam in Monaserio fadtam, aut delictum oecultum extraneis 
propalare auderet, eadem poena, qua ipse detieti patrator 
mulctetur. 

Decimo Septimo. In rita ceremonüsque ad cültum Dei 
spectantibus ut per omnia Monasteria nostra omnimoda serve- 
tur uniformitas, illi, quibushocincumbet, dili gentissime advertere 
debebunt. 

Decimo Ociavo. Si quis auderet post professionem, quod 
Deus avertat, a Religione recedere, capiendus est, et si Gle- 
ricus, suspendatur a Divinis, fodiendae terrae in compedibus 
aliisque servilibus operibus admovendus saltem per annum. Ex- 
pleta autem poenitentia statuet de ipso Proto-Archimandrite, 
quod in Domino judicabit. 

Decimo Nono. Monachi ex schismate venientes non prius 
admittantur, donec inter Religiosos maturos probentur, etsi 
perseverare voluerint, ad tyrocinium admittantur, ac expleto 
anno probationis vota solita emittant. 

Vigesimo. Quolibet anno Superiores' Monasteriorum ex re- 
ditibus expensisque ipsi Proto-Archimandritae aut designato 
Visitatori rationem reddant; alii vero officiales coram suo 
quisque Superiore suo tempore idem praestabunt. 

Vigesimo-Primo. Omnium Monasteriorum jura et privi- 
legia originalia asserventur in illis Monasteriis, quae hunc in 
finem a Proto-Archimandrita et Consultorio designabuntur. 

Vigesimo-Secundo. (uicumque fratram nostroram nota- 
bili ebrietati addietus faerit, prima vice per diem in cardere’in 
solo pane et aqua jejunet; secunda vice per duos dies, tertia 
per integram septimanam, et si se non emendaverit, severius 
castigetur. Quod si talem ebrietatem extra Monasterium com- 
mittere solitus fuerit, multo severius puniendus' est, hoe est 
semel dilinquens per septimanam, eltera vice per duas , tertie 
per tres jejünet in pane et aqua et in his poenis non coercea- 
tur, procedatur cum illo juxta regulas de diseolis praescriptas. 

Vigesimo-Tertio. Iter agentes et Conquirentes eleemosy- 
mas fratres, postquam redierint, omnia reddant praesidi, si quid 
„ooipiam impertiatur ab-amicis, aut parentibtis, deferet ad Prac- 
sidem, qui de ea re ita disponet, ut ipsi videbiter. in Domino. 
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Ne quis vero fratrum 'necessitatem sibi quampiam cenfingat, 
animad vertent Superiores, ne his necessaria, ut superius diotum 
‘est, .desint, nec plures in Monasteriis sint Reirgioni f qatır qui 
decenter sustentari possunt. 

Vigestmo-Quarsoe. Vota privata Patrum et fratrum nontro ⸗ 
rum, si absque seitu Proto-Archimandritae facta fuerint, irrita 
et nulla EBSE ‚GENSCADÄUT. : 

Vigesime Quintse. Siouti pro: excipiendis . Confessionibus, 
ita pro conversatione cum seeularibus graves et mortifoati 
patres eligantur, nec hoc junioribus committatur. 

-  Vigesimo-Sexto. Ut reote ordinateque semper in Mona- 
steriis res familiaris administretur, praecavemus, ne @comemi, 
aliorumque oflicialium uti confessariorum, ecciesiarcharur po- 
tGssimum vero Superiorum frequentes flant mutationes, nisi 
post. quadriennium, aut pro exigentia boni regiminis. - 

Vigesiine-Septimo. Si quis patzum aut fratrum nostrorum 
auderet scriptis aut verbis detrahere Religioni, ilamque infa- 
maze, a nemine poteat absolvi, nisi ab ipso Metropelitano, in- 
super damnificelor famae bonique Religiosi, ipse in honore.et’ 
corpore puniatur, ac perpetuis temporibus a Praesidentia sen 
Superioratu amovealur, voce aclivaet passiva privotur, toto 
anno in carcere pane solo et aqua contentus, poenitentiam agat, 
singulisque septimanis in Hefectorio, cum ingressuri et egres-i 
auri sunt fratres, ad eorum pedes se objiciat, suumque peoca- 
tum fateatur. ‚ 

. Vigesimo-Octavo. Quicunque Superioris arcana studio in- 
gat, nec .tamen alteri revelet, puniatur per diem occlusus in 
selo pane et aqua jejunans; quod si talia arcana alis quoque 
revelet, carcere plectetur per septimanam, in pane et aqur 
Jjejunans. . 

Vigesimo-Nono. Volentes omni Monasteriorum integri- 
tati consulere, cum in quopiam Monasterio Religiosum ex haec 
vita decedere oontigerit,, ommia mobilia et quaccungue in usum 
ejus erant permissa, non alteri, quam Menasterio, in quo mar“. 
tuus fuerit, cedere debebunt. 

Trigesimo. Quandoquidem Hlusirissimi DD. Episcopi, con- 
gregationi huic praesentes, victus maxima indigentia Monaste- 
riorum nostrorum , ipsi sponte et gratuito pro procuraätoribus 
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Beeligienis nostrae per florenas centum -quotannis solvendos 
uaque ad futuram Congrogationem , vel quousque alius modus 
tales precurateres sustentandi non providebitur, oflerunt, id- 
circo nos etiam hanc declarationem, praemissa iisdem Ilustr. 
Episcopis debita gratiarum actione , in omnibus acooptamus. 

Trigestmo-Prime. (uetiescunque aliquis ex Patribus fra- 
tribus nostris mortuus fuerit, pro hujus anima quilibet sacer- 
detum nestraorum, habita prima notitia de obitu ejusdem, tres 
Minsas absolvere tenebitur; iisdemque suffragiis etiam Illustris- 
simi Episcopi, suam protectionem Religioni nostrae declaran- 
tes, gaudebunt. Fratres vero tres Coronas recitabunt, et tres 
Misses audient pro anima ejusdem defuncti. 

: MTrigesimo-Secunde. De numero personarum Religiosarım 
in Monasterio Sancti Salvatoris in terra Praemisliensi residere 
debentium, . ipse Heverendissimus Proto-Arohimaudrita post 
visitationem: una cum Consultorio determimationem faciet, et 
: idem etiam.de aliis Monasterüs intelligendum est. 

Trigestmo-Tertio.. In Monasteriis :primeipalioribus praeter 
Superiorem eligendi erunt a Communitate Consultores, cum 
quikus semper Superior de rebus Monasterii. oonferre debebit. 

Trigesime-Quarto. Si continget, ut in aliquo Menasterio 
Religiosi se invicem percusserint, tales a Superiore praevia 
poenitentia absolventur , suspenduntur tamen a Divinis usque 
ad reselutionem BReverendissimi Proto-Archimandritae. 

Sessio-Septima. Die Lunae tertia Septembris. Hlustris- 
aimus ot Excel. Dominus Metropolitanus totius Russiae, prae- - 
ses Congregationis, quaecunque in anterioribus sessionibus acta 
sunt, publice legi et promulgari jussit, et post hano lestienem 
ad subscriptionem deventum est ordine sequenti. 


Sequuntur subscriptiones 


. Concardat cum Originali 
ita atbsestor Paphnutius Mankowski Ordinis Divi Basili 
- Mugnmi ‚Secretarius Mans propria. 

Locus + Sigilli. 
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XII. 


Compendium Monasterlorum ad novam | 
Congregationem Peoloniae sub Utule B. 


Marine Virginis spectantium. 


In Dieecest ’ Metropolen Htlovenst hase vope- 
simisr Menmsleria. ' 


1. Monasterium Bililowcense. 2. Monaster. Trychozense. 
3. Mon. Kanintriease. 4-Men.. Kelsdezanense. 5. M. Mos- 
zansnse. : '6. Mn. Krapnocherense. X Mon. Jasmogrodense. 
8. Mon. Owrucense 9. Mon. Lewkoriense. 10. ‘Men, Tde- 
dinense. 11. Mon, Sapracliense. _ .. a 4 


. ev BDiesveit Koopolionst. J 

1. Monasterium Cathedrae Loopohensis. ®. Mon. B. Onu- 
prei Leeopoliensis. 8. Mon. 8. Josmmnis Leopeliensis: 4. Mon.“ 
Residentia . Oivitatis Leopolioneis. 3. Men. Krechöviense.' 
6. Mon. Biesiadense. 7. Mon. Zotkievionse. 8. Mon. Korsi-' 
nense. 9. Mon. Jazienicense.. 10. Mon. Dobranense. 11. Mon. 
Rudnicense. 12. Mon. Podchorodycense. 13. Mon. Wyspis- 
nense. 14. Mon. Unioviense. 15. Mon. Podchoricense. 16, Man. 
Vieinense. 17. Mon. Krasnopustinense. 18. Mon. Ztoczoviense., 
19. Mon. Tremboviense. 20. Mon. Satänoviense. 21. Mon. Czart- 
koviense. 22. Mon. Wlaskoriense. 23. Mon. Zwiniacense. 
24. Mon. Cathedrae Camenecensis. 25. Mon. Koroliriense. 
26. Mon. Maliorense. 27. Lanovecense. 28. Mon. Bilezense. 
29. M. Pietuiczanense. 30. M. Ladariense. 31. M. Szarogro- 
dense. 32, M. Barense. 33. M, Wignicense. 34. M. Kotowczy- 
nense. 35. Mon. Giranoviense. 36. Mon. Krytosense. 37. Mon. 
Pochnwscense. 38. Mon. S. Kliae. 39. Men. Uchersipangg' 
40. Mon. Zawaloriense. 41. Mon. Zadarovienge. . 4%..Man. 
Pacykoriense. 43. Mon. koszoviense. 44. Mon. Litwinoriense. 
45. M. Grabowscense. 46. M. Sokolecense. 47. M. Lugense. 
48. Mon. Sokolovisense. 49. Mon. Tumanocense. 50. Mon. 
Swaryenoviense. $4. Men. Bakoeinenwe. 08. ‚Mon. ‚Podgro- 
denne. 
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In Diescesi Lusceortiensi id est in Volynia,. 

1. Monasterium Cathedrale Luceoriense. 2. M. Confrater- 
nitatis Luceoriensis. 3. M. Peozajoviense. 4. M. Mielecense. 
5. M. Bialostocense. 6. M. Zachajecense. 7. M. Milczanense. 
8. M. Hremotense. 9, M.Zbaranense. 10. M. Lubarense. M.'M: 
Ezetwertfnense. 12. M. Strakloriense. 13. M. "Poiläsbeceiise 
novae fundationis.” 14. M. 'Milostoviense novae 
15. M. Grodonense. 16, M. Tuminanse.. 17..Zydyeianse AS * 
Darmanense. 19. M..Duhnense. 20. M. Derchobusenze. 21. M. 
S. CrucisDubnense. 


Is Dioceesi Vladimirtemet. RN 
. 4. -Monasterium Zahoreviense. 2. M. Niskimniogense. 
3. M. Zymienense. 4. M. Fuuropinense. 


In Mioccesi Praemislienst. 

1. Monasterium Cathedrale Praesuslianse. 2. M. Lauro- 
zienge. 3. M. Dabromilense. 4. M. Szeplotenge. 5. Deramycense. 
6..M. Liscense.: 7. M. Smelinense. 8.M. Lisznianenae.: · . M. 
Letniapense. 10.M:8. Balvatoris. il. M. Pnpoloivenee, 18.3: 
Ulcense. 13. M. Krupecense. 


In Dioecesi Chelmensi. 

1. Monasterium Zamoscense. 2. M. Lublinense. 3. M. Do- 
maszoviense. 4. M. Werchatense. 5. M. Niskinicense. 6.M. 
Derevianense. 7. M. Stojanoriensg. 8. M. Grodocense. 9. M. > 
Ohladoriense. 

Omnia itaque Monasteria sunt centum et undecim >, er 
alia ec. 


XIII. 

Venerabill Fratri Antonio Casimiro Kple- 
"teope Livoniensf. 

CLEMENS PP. zo. . “N 


20% 
Venerabilis Frater salulem et aposlolicam benedictionem. 


_ Quantum anigd Simus pexturbati, preßter aaa ‚frackionen; 
sive, uti vocant reversales, quas dilectissimus in Christo Filiash. 
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Noster Carolus in ingressu Corlandioi Ducatus jurejurando ser» 
vatarum se fore adpromisit, Tuae sapientise erit, Venerabilis 
Frater, existimare: sive enim earundem novitatem, sivo exem+ 
plum aliis ad Catholicorum jura evertenda in iis proditum cum 
animo recogitamus, omnia sunt ejusmodi, ut gravissimum ind# 
Orthodoxam Fidem nostram vulnus accepisse videamus, ex quo 
magnum equidem dolorem hausimus, sed non tantum adkuo, 
quantum pro imposita nobis totius Christiani Gregis owtodie 
videmur debere non dissimulabimus, tamen solatium äliquod 
aegritudini Nostrae afferre virtutis Tuae opinionem de studium 
catholicae Fidei defendendae, quo flagrare Te audtrimus, ivi 
tantum dedecus Catholicae disciplinae inflictum aboleatur. ' 

Ad Te enim maxime pertinet, oves illas signatas san- 
guine Christi, quae sunt ex Tuo Ovili, ab hostium insidiis tueri, 
ea cum libertate Episcopo vere digna, quae decessores Tui 
usi fuere. Quod si ultimus ex iis nonnullis ab hinc annis palani 
eonquestus fuit, Catholicae Religionis jura in Curlandia peri« 
clitari, eaque propter desideria Ecclesise suae in Cowventu 
Venrerabilium Fratrum Poloniae Antistitum exposuit, quid Tibi 
modo agendum erit, cum isthaec'ob paota neglecta prorkus ac 
ferme pessumdata fuerint. Certe lempus nunc est, non desideria 
modo, sed lacrymas alque suspiria edendi, illudque propterea 
diligenter, ac fortiter efliciendi, quod Venerabili fratri Nicolao 
Metelinae Archiepiscopo, Nostrogue Apostolico Nuncio prin- 
eipio rescripsisti, Te scilicet omnem moturum lapidem, ue ge 
cula haec Caiholicae professioni inusta deleatur, et vero etiam 
Tuae ipsius Episcopalis jurisdictionis damnum sarciatur; qua 
quidem in re neque minuetur, neque tepescet sanctissimus 
ardor iste Tuus, quemadmodum Divina miseratione freti confi- 
dimus, et quantum possumus in Domino vehementer monemus. 

Nos quidem ne impositae Nobis Apostolicae servituti de- 
ficeremus, literas dedimus carissimo in Christo Filio Nostro Po» 
loniae Regi illustri, ejusque secundum carnem, Nastro auten iq 
Christo pariter dilectissimo Filio Carelo Curlandiae Duoi, de+ 
dimus etiam ad ven. fratrem Archiepiscopum Ginesnensem, .quf- 
bus diligentissime hortali sumus, atque etiam obseeravimun, 
ut patrocinium veritatis suscipiant, et ad propulsandam.illatam 
Catholicae Religioni injuriam, omni Sua ope, atque auxilio ad» 

Die neueſten Zuftände der Fatholifchen Kirche im Norden. & 





esse velint. sieuti ‚areiiusime istius Reipuhlicae cum: Apoatolioa 
Sade.cunjunckio, ejasdemque praestantissuni Regis optimigne 
Nilii religiosae mentes, et sincera pietas postulant; sed in fra- 
temnitatem. Tuam oculos ‚animumque Nostrum im primis con- 
vbrimaus, etenim Dieceseos Tuae causa agitur, cum qua Ca- 
tkelicae Religidnis Dignitatem consociatam esse intelligis, quare 
inoumbe, Venerabilis Frater in eam curam, et cogitationem, 
giae maxima omnium tibi esse debet , uf aliqua ineatur ratio 
Catholicae rei in ‚pristinum locum restituendae nunc maxime, 
du jastat jam et adpropinquat Comitiorum tempus, quae in 
inclyſo iste Regno haberi solent: quod quidem si naviter ac se- 
dulo aggrediaris, dederitque Dominus incrementum laboribus 
Tujs, aihil gratius Nobis, .et Apostolioae huio Sedi contingere 
poterit, quamquam illud volumus, ut in toto.boc negotio, non 
Nos ipsos et gratiam Romanae Sedis tantum; sed potissimum 
Bei. optimi maximi unicum ac verum cultum, sanctam Eiccle- 
siem Christi. Sangnine fundalam intuearis, atque interea Apo- 
stolicam Benedictionem peramanter largimur. | 

Daium Bomae apud Sanclam Marian Hajorem sub Annulo 
Pisostoris die 19 Aprilie 1760. Ponsifioutus Nostri anno se- 
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nn XIV. 


Cariseime in Christo Fillo Nostro Auguste 
Pelonine Regi Hlustri. 


Wu Clemens PP. XII. 


Cerissime in Christo fi Noster salutem et apostolicam benedictionem. 


Mohiloviensem Eoclesiam ab Archiepiscopata Polecensi 
®Schismaticorum opera, qui adhibitis Moschorum ofliciis, eam 
% ıhulto tempore invaserunt, diu est, cum Aposolica Sedes de- 
plorat avulsam. Nam fel.reoc. Benedictus XIV. ad Regiam Ma- 
jestatem tuam, et multo anten Benediotus XI. ad gleriosae 
Mem. Augustum Regem inclytum Patrem tuum querelas ea de 
zu suas detulerunt. Sed modo coorti tum temporis bellorum 
motus, ınodo, quae a Moschis opponebanter, formidines, 
vestra de illo Episcopatu a Schismaticorum manibus vindicando, 


semel alqut iterum prasclasa fiegere canailia. Ninc auttem Wen. 
Krater Jason Archiepiscopus Polocessis ocsasionemy-pd quam 
_ empor fait intentus oblateut: sibi existimas, Mükilerviensig E:pie- 
eopstus recuperandi, cum- ejus Keclesiae invasorem · Petropo- 
lim accersitum, fama est illinc non amplius dienesserum:..ah ea 
tamen interes sollieiteri Schismaticum quemdam :nomiae. Szi- 
nichi Szeguemerum Mokiloviensem , ut & regia Majestate tus ad 
eam Ecclesiam studeat se nominari. Et Nobis quidem ipse Ar- 
chiepiscopus literas dedit, quipus Nos impensissime rogat, ut 
Nostra apud Regiam Majesiatem {uam adhibeamus officja, ne 
cliquam interea Schismatico Regiae nominationis Di} —* 
concedas, dum ille temporis spatio, quod illi praefinieris, ea 
documenta possit conquirere, quibus exploratissima sua in illam 
Ecclesiam jura confirmet. Hoc ille a Regia Mujestüte tax po- 
atulat, quo.nihil aequius petere potest, nihil moderatius.:- 
Verum Dei causam ipsi Nobis deserere videremur, ai 
Regiam Majestatem tuam ad tantum vulnus Mokilowiepsis. Eg- 
alesiae tum vetus tamque,pestiferum, quovis adhibito medica- 
mento, sanandum non excoitaremus. -Nec (quod postulat Po- 
locensis Archiepiscopus) Majestatem tuam rogamus, ut tantis- 
per, dum ille Ecclesiae suae causam instruit, schismatica: po- 
stulanti Regiam nominationem retardes, sed Begiam {nam ia 
Deum fidem, tuumque in orthodoxam Beligionem flagrantissi- 
mum studium obtestantes, Majestatem tuam quam maxime 
apimi Nostri contentione obsecramus, ut nulli mode cuiquam 
unquam Cathalici nominis inimico nominationis Diploma conee- 
das. Ne, quaesumus, patiare amplius, carissime in Christo 
Fili Noster, lupos in illum Gregem grassari, et strages dintiug 
edere. Satis cladium in. animas Christi Sanguine redemptas per 
hoc tres et sexaginta annos illatum .est, 9x ‚quo Schiamatici 
in miseram illam Ecclesiam irruerunt. Kst igitur Regiae. pier 
tatis et in Orthodoxam Ecclesiam laudatissimi zeli.tni, ‚date 
diplomate,.privilegüs Antecessorum tuorum inhaexepte, Mar. 
kilowiensem 'Ecclesigm e Schismaticorum, quo a tam longa 
tempore. premitur jugo subductam, Polacensi Archiepiscope 
Testitere: tuaque.praecipus laus erit, tam multas animes ex are, 
e faucikus Diabeli eraptas, ad Gregem Domini eeduxisse. Harg 
pro ‚pasterali Nostro munare,. non sine. ange ara Nostri 


sollictudine, Majestatituae scribere voluimus, ea Nobis pro- 
posita spe. fatunnn, ut hac Apostolica cohortatione Nostra, 
digni pietate tua fructus existant. Denique Majestati tuae omni 
paternao nostrae erga Ham eharitatis sensu Apostolicam bene- 
dictionem amantissime impertimur. 

Datum Romae apudS. Mariam Majorem sub Annulu Pisca- 
toris die IV. Decembris 1768. Pontikcatus Nosiri anno quinto. 


XV. 


Carissime in Christo filio Nostro Stanislao 
Auguste Poloniae Hllustri Regi. 
Clemens PP. SI, 
Carissime. in Christo fili Noster salutem et Apostolicamı benedictionem. 


Ubi primum regiam Majestatem Tuam Polonicum Regnum 
adeptum esse intelleximus, quantopere tibi tuisque studue- 
rimus rebus, arbitramur abunde satis tibi perspectum. Et 
Nobis quidem ab eo tempore tua dignitas cara fait majorem in 
modum et amplitudo, te enim existimavimus catholicae Reli- 
gioni futurum honori et ornamento. Nec nostra Nos fefeBit 
opinio. Nam in novissimis comitiis ipse aeque atque inclyta ista 
Natio luculentissimis comprobastis indiciis egregium Vestrum 
erga catholicam Ecclesiam studium, firmissimamque in vera 
Religione constantiam. Et in ea’ quidem re, vestra omnis agendi 
ratio apud omnes, quotquot sunt Cathöfici nominis, maximam 
vobis peperit gloriam, et incredibili Nos gaudio'complevit. 

Vero omnes ejecit ex animo Nostro Inelilias, quam rei 
catholicae apud vos audivimus purari pernicies, el nova nos 
terrent, qune vobis conflantur pericula ad perturbandam flo- 
renlissimi regni Nobisque carissimi tranquillitatem. Quam- 
obrem ad misericordiarum patrem et totius consolalionis 
Deum confugimus, eumque in humilitate - cordie noslri vivis- 
simis precibus oramus et obteslamur, ne palialur venire gen- 
les in haereditalem suam, ejusque sanctum templum polluere. 
Dissidentes enim palrias sanchssimasque 'leges refgere, et 
cum vestrae republicae: stalu ipsam conanlur everfere Reli- 
gionem; sibique”pofentissimorum Principum adscilo palrocinie 

id maxime siudent, uf ex verae Religiönis, quam Dei bene- 
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ſÆcio tem suncie  celilis,; deirimento private sibi commada. cd 
uilitates quaerant, „nihll verentes privalarum rersım: suaruın 
aludio speam malreıı sum rompublicam prodere, enmgse für- 
ditus owörtere.‘“ Et verle, si (quod Deus longissime. prohir 
beat) consilia szua aliguando perfician!, eimnia isihic videbinme 
plena odierum ei discordiarum, al nen amplius slare raopal- 
dica, nec nisi ejus eversionem expeolare jubel divine illa Chrich 
Domini vox „Omne Regnum in se divisum desolabitur. . 

Tu autem, carissime in Christo fili Nosier, quae tus est 
egiegia religio singularisque sapientia, fallacibus dissidentiuns 
rationibus, quas videri volunt ex communi petere utilitate, 
sunquam pufiere le decipi. Kisto enim ut ex nationibus exteris a 
catholica religione alienis. adventitii homines, tibi subditorum 
nurkerum aliquantulum augeant, atque etiam plura commoda 
Regno allaturi prima fronte videantur; quantulse istae sunt 
utiktates, cum homines ejusmodi, sumtis aliquande virikus, et 
nimio peotentiores faoti, trangmillitatem reipublicae perturbave- 
sint: Nos quidem .minime existirhamus, eos Principes, ai 
dissidentibus. favent, daturos umquam operam, ut emissa Cön- 
cordja, respublica vestra demique concidat. Id saspicari Nos 
vetat eorum sapientia et 'justitiae amor et animi magni- 
tudo: etenim probe sciunt, nen in eo-positam esse suam glo- 
riam, ut innoxiis gentibus leges impenant, sed illud sibi esse 
maximae laudi, si eorum opera in singulis (quibusque nationi- 
bus sun cuigue publica tranquillitas constet, atiue securitas, 
leges vigeant, seditiosi homines et 'novandarum rerum cupidi 
coerceantur. Et quemadmodum vestra respublica finıtimorum 
Regnorum jura ne cogitatiohe quidem audet infringere, ita 
nunquam egregii Principes palientur vestrae reipublicae jura 
ab ipsis ejusdem reipublicae civibus labefactari, atque per- 
rumpi. 

Sed haec t#ü, earissime in Christo fili noster, ut tem- 
poraliunm rerum. custedi ‚et gubersatori consideranda. relinqui- 
mus. Quod imier ‚ad:Nos attinet, illud est, ut Jesu Christi 
Domini nostri verba ille ia tuimemmoriam redigamus : Ouid aro- 
dest homini, si mundum universum lascrefsr, animss vero SM66: 
deirimentum paliatur? Teque.sedulo moneamus, quidgwd ca- 
thalica Beligio ex animi.tui, seu potius ministrorum tmesim 
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wodlitudine, äcceperit::detrimenti.; id amne ‚aeternum .judionm 
vebis.imputaturam,. vesque- non vostrae. mede, sed ommium 
istiög gentin animurum rationem illi esse. redditures, cum eorum 
sahguinem-.de ı'vesira,‘ reqmiret manu. - Sed quae ‚edhuwc weyia 
mujehlas tum. atıinchyla Polenorum orikodexa aulie edidistis cm 
ihehisae Hekigienis defendenidue. conetäntissimi animi esempla, 
coherluklunem. hanc nosiram tongix⸗ progredi vetant, camqus 
si paulo validius wrgeremus, „nehemenier verexemur, ne Iıbi 
Imsaque religions.-injuriam facere videremur. Fertasse, quod 
siohat:Moyses- Iurnelitis: ‚„Tentat vos Dommus, ut'palam fiat, 
‚an diliyalis eum, an nen, in toto corde ei in lola anima vesira. 
„Dominum Deum sequimini el ipsum.limele, et mandata itlius 
„ausinitfe, ei audiie. vocem ejus : ipsi- serviehis el ipsi adhaere: 
„biissf“. Itaque, carissime in Christo fili.Noster,.ponito in Deo 
noatro apeım tlam „gut de tanlas perionlis nos. eripail ei eripel, 
m que sporamua, queniam el adhıuc eriptel“ neque enim ab 
breuidta est menus Domini, et ommipotentis; quin.omaia quas- 
tumque voluerit, faciat, Atque. ille quidem, tujps- veluntate 
inolytae istius:gentis. regendae: tibi delatum est muaus cum et fa- 
eultatam: tibi - itidem dahet, ut cam bene sapiehtengue regere» 
ot agcsptäms a gloriosissimis praedecessozibus tuis kaereditaten 
senvazefeliciter. queas. Hit zeginamejestatitune,'quam in'nostrae 
earjtatis gerimus sinu, Apostolieam benedietionem amantissiıe 
impærtimua. Duium Homae epud S. Reirum sub aunulo pisoe- 
Lenin che; .denipia octava „Aprilis 1562 Pontikenius nosird anno 
Bi “cc, J .* 

vherabin Fratri Gahrieli Archiepiscöope 

Ginesnensi. 


Br ., CLEMENS PP. XI. 
-. Wenerabiiis. freter. salutem, et Apostolicam beneidichtonem. 
Cum ‚catholicae:fidei videamus in die multiplicari pericula, 
attentioreh uszue nos facit instantia nestra, quotidiana et wel“ 
citedo ommniam ecclosierım, me in vinea Domini ab inimico ho- 
mine Superseminentur aizanin, .quibus electa frumentiigrana op- 
peimentur. Itaqus æt bomas peter-fennilies, et prudens ad uni- 


1 


1 


vorsae eoolesiae custodiam vigilantes, 'Nostri esso munerib 
arbitramur, Ven. fratres Episcopos identidem'appellare , ut: db 
iis, quae sibi quisque eorum opus esse axistimet, anxiores Au 
faeiant, quo collatis opibus et eonsilis ziwenir radieitus evella- 
mus, quae terram impediunt, quo minus temporibus suis fyuo* 
tam centupkrm ferat. J 
Quantam consolationem Nobis attulerit exilus comitiorum, 
quae novissime habuit Carissima Nastra Potonorum  respublien, 
nemini judicamus esse perepectum magis, quam Ven. Fretril 
bus Episcopis, qui erga enum quisque gregem tharttale Nagranz 
tes, sentiunf, quae Yuanlaque sit im oves sibi commissas vis pai 
storalis amoris el magniludo. Quod enim full woetri aniın 
gaudum, cum accepissemus, tanla animorum tonsehsione, 
lanla firmiludins alque conslantia, ommds Incolyjiue nalionie or= 
dines ad catholicam Religionem in ieto regnu dematubikierndam 
certalim omnia sludia sua contulisee. Vidimus in ca re muynd 
cum anims nostvi laetifia, quanla sediubiiale, oigilantit, epidte-s 
nali earitate ei zelo Poleni Episcopi, conoreditum sidi gregem 
pmecant, ei paverint; et ovium laudarimus docilitatem, gta 
pastorum laniummedo vocem audieruni, eisgue ad vulutariu 
pascua deducendas se permiserunt. In fRliis suis (ait sapiens) 
agmoecilur vir, ei Alius sapiens doetrina palris. Qusiiobrein 
in humilitate cordis Nostri Deo gratetati sumus,' quod' VoN fe 
oerit dignos, qui gloriosissimum cathelieae Hi6clesiae testimo- 
niums perhiberetis „ui Ades vestra nune annundielur in univered 
mundo.““ 
Sed inserutabili judicio suo Deus noluit eam laetiliam Nobis 
esse perpetuam. Inoredibilis enim molestia ‚nostrum animum 
cepit, cum accepimus Religioni strui novas''insidies, selieitarı 
vos, ut animo.sitis in posterum flexibiliore , novis perioulis 
statum reipublicae vestrae circumsideri, parum firmam end 
tranquillitatom ejus et pacem; agitari denique consilie, ut pe» 
triae sanetissimaegue leges oonvellantur. : Quae omnia nos he 
bent vehementer sollieitos: et quae nunc vestram rempublicam 
premunt participes aerumnarum, dolemus maxime in tantum 
adduci periculum Polonici regni statum et formam, cum qua 
ipsius catholicae religionis incolumitas conjuncta est et integri- 
tas. Sed animo minime despondemus; Nosque consolatur bea- 
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Ajssimi Apostoli exemplum, qui in adversis ipse se ita sustine- 
hat: Tyibulationem palimur, sed non angusliamur ; aperiamur 
ned non desiiluimur, perseculionem palimur, sed non derelin- 
quimur, dejicimur sed non perimus.“ Adeamus igitur tuque 
et caeteri in inclyto isto Regno VV. fratres cum fiducia ‚ad 
Ihronum graliae, Deum inclamemus, qui polens est sal- 
sare vel in paucis, et omnem solicıludinem nosiram proü- 
ciamus in eum, quoniam ipsi curs est de nobis.““ Omnisenim 
causs haec Dei eat, cujus propterea ipse Deus erit defen- 
sor et vindex. Et magna quidem Nobis spes est futurum, ut 
haec tentatio vestrae in tuenda Religione constantiae et firmi- 
tudiai maximam pariat gloriam. 

. Te vero, ven. frater, cujus excelsa dignitas magnam in 
isto rogno fraternitati tuae tribuit auctoritatem, obsecramus, ut 
Kotpiscoporum excites nunc maxime zelum atque pietatem, 
quo flagrantissimis orationibus quisque suis a Deo sibi vim pre- 
centur, et in verbo virtutem, ut greges suos confirmare pos- 
sint in doctrina sana, sosque ad veram excitent poenitentiam, 
qua Dei iram et indignationem ab isto regno avertant. Illud 
autem in primis vos maxime admonemus atque rogamus, ut 
observetis eos, qui dissentiones et offendicula praeter doctrinam, 
quam vos didicistis, faciunt. Et quos oportet interea arguere, 
obhsecrari, increpare, in omni patientia et doctrina „‚haec sunt 
pastorum partes praecipuae, quas si impleverint, et grex eorum 
salutaribus vocibus se morigerum praebet, nihil a misericerdia 
Domini Nobis non pollicemur, cujus longanimitatem salutem de- 
aique arbitrabimur. Kt fraternitati tuae, et universis istius regni 
VV. TT. Episcopis, et orihodoæae Polonorum genti ob egregiem 
religiomem ei fidem gloriosissimae et inclylae, intimo Nostri pa- 
terni caordis affectu Apostolicam benedictionem peramanter im- 
pertimur. Datum Romae apud Sanclam Mariam Majorem sub 
annulo piscaloris, die decima octava Aprilis millesimo seplis- 
genieeima saxagesimo seplimo, Pontifoaius Nosiri anıso nono. 
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XVII. 


Onrisstmo in Christo Fillo Nostro Lndovieo 
Galliarum Begi christianissime. 


CLEMENS PAPA XII. 
Carissime in Christo li Noster salutem et Apostolicam benediktionem, 


.Ea est de regia majestate tua, tuoque erga catholicam re- 
ligionem studio, quam semper habuimus, et habemus, existima- 
tio, ut ad te numquam tanta cum fiducia impetrandi quod peti- 
mus accedamus, quam cum eidem Religioni si alicubi perichi- 
tetur, praepotentem opem tuam imploramus. Paternus etiam 
‚ erga te noster amor postulare videtur, ut veraeque solidae tuae 
laudis cupidi, eas occasiones tibi commonstremus, quibus Eccle- 
siae primogenitus filius pietatem, qua sanctam Matrem tuam 
complecteris gloriosioriem facere queat et illustriorem. ;‚Novit 
regia majestas tua, populos omnes, quibus evangelii lumen 
affulsit, unum corpus conficere, catholicam nimirum Ecclesiam, 
cujus caput est Christus „elenim in uno spirilu omnes nos in 
unum corpus baplizali sumus, ut beatissimus Paulus, sive Ju- 
daei, sive gentiles, sive servi, sive liberi. 


Quamobrem si quid patitur hujas.corporis membram, omnia 
membra compati oportet, ac propterea, carissime in : Christo 
fili noster, catholicos in Polonia tuos in Christo fretres, ubi res 
civeris in maximas esse compulsos angustias, et catholicam 
Religionem, nisi quis illi suppetias ferat, in extremum adduc- 
tam esse discrimen, non dubitamus te eorum aerumnis et an- 
goribus vehementer esse commotum. Dissidentes enim nihil 
sibi religwi fecerunt ad Catholicam Fidem in eo regno labefac- 
landam, sanchasimasque leges fundilus convellendas ipsumque 
immelandıın reipublicae stalum, a quo raliones suas suspensas 
habet catholsca ipsa Religio. Hanc qui tam gravibus conflic- 
tari malis intelligat, tuaeque sissilem, carissime in Christo fili No- 
ster, orthodoxae fidei bene cupientem animum gerat non recu- 
saturum existimamus diligentiam omnem conferre ad tantam 
aerumnam ab Ecclesiae oatholicae cervicibus: depellendam. Zt 
eum quidem e periculo praesentisaime eripere quis non fatestur. 
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regia majestate tua esse dignissimum? qui natus ad benefacien- 
dum omnibus populis, sapientiam, mentemque plenam consilü 
aDeo aucepisti eum maxinis opibus ef: poteatie onujukelans. 
Quae bona Deus, Carissime in Christo Fili Naster, idpo tibi de- 
dit in primis, ut Dei causam tueri, Christi augere studeas glo- 
riam, et ab’ Ecclesia ejus sponsa tuique matre amantissima 
suctoritate tua, omnibusque omnigenis adhibitis oflciis et 
studiis quamlibet propulsandam cures injuriam, qua vero ratione 
id consequi possis tuum est judicare. Nos, quae nostrae solae 
sunt partes, explevisse arbitramur, cum cohortationibus Nostris 
alacritatem tibi addimus ad referendam ejusmodi gloriam, quae 
propria videtur esse debere primogeniti Ecclesiae fili, Deum 
precamur, ut coelestibus suis majestatem tuam in dies cumulet 
bonis, tibique paterno animi nostri affeciu, Carissime in Chri- 
sto Fili Noster, Apostolicam benedictionem amantissime imper- 
timur. Datum Romae apud S. Mariam Majorem sub annula 
piscaloris die vigesima nona Aprilis 1767 Pontificatus nostri 
anno nono. 


XVII, 


Carissimo in Christo fillo Nostre Karele 
Hispanlarıum regi cathelico. 


CLEMENS PAPA XII 


Carissime in Christo fili Noster salutem, et Apostolicam 
benedictionem. 


Gravissimus ad nos allatus est nuncius, Polonam rempu- 
blicam postquam in novissimis comitiis illustre dedit flagran- 
tissimi zeli sui erga Ecclesiam catholicam documentum, neunc 
marıme a dissidentibus premi et divezari, qui potentissimorum 
principum palrocinio abulentes, .oınni conlenlione  conanlur 
veram in illo regno Rdem labefactare, et ipsum reipublicae sta- 
um convellere. In hac tanta rerum Poloniarum perlurbaliene 
wrget Nos Apestolici muneris ratio, ut itlie labenti propemedum 
Beligioni quequomedo subveniamus, et orihodoxae yeniis vicem 
missranioe a calholicie prineipibus opem iii imploremus. Im 
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quibus regia majestas.tua oum adeo exoelsum teneat'locum ti» 
Wique ınaxime esse debet cordi, ut Christi regnum floreat ubi+ 
gue terrarum, religionem tsam regeirimus, teque obtestinmen in 
Domino et obsecramus, ut quibus consiliis, ofleiiset studie inely- 
tae aeque ac innoxiae gentis calamitati suaccurrendum pro za» 
piehtia tGa jadicaveris, illi majestas tua Suppetias vewit.‘ Ni- 
bil autem ad munierdantibi'viam, quae ad aeternam sulutem du» 
eit praestabilius, gratoque erga Deum animo tao cönvenientius, 
quam si, quae tibi oritur auctoritas ex tuis opibus et potentia, 
eam omnem ad sublevandos: tuos in ‘Christo fratres impendas 
pro gloria dirsicantes ejusdem Christi Domini Jesu, a quo ipse 
aovepisti regiam potestatem, et longissıme latissimeque patens 
imperium, ut ejus im primis tueare atque etiam amplıfices gio« 
ram.‘ Et regias, majestati tuse Apostolicam ‚benedictionem 
amantissime inipertimur. Datum Romae apud S. Mariam Ma- 
jorem- sub.annulo piscatvris die XXXI. Aprilis 1707 Pontifca- 
ſus nostri anno nono. 


‘ 


Fe 5 XIX. Eu | 
Carissime in Christo fillo Nostre Joseph 
in Bomanorum Immperatorem Electe 


CLEMENS PP. XI. 


Carissime in Christo flli’noster salutem et aposlolicam, 
benedictionem. 


De periculis, quibus circumdetur in Poloniae regno catholica 
fides, vehementer solieiti, cum nulla nobis sit militiee illius 
gentie -adfrveridao copia, Caebtireum- Majestatem - trlkin, R 7,7 
est proprium Catholicam tuerö-Böclesium nobls: adeıindam\esiiki- 
mavimus, luamque nunc „inten dimus excilara pielafem ad eam 
gentem sublevandam > er hac qua nunc temporis premilur 
aerumna sane gravissima. |Non es hescius, carissime in Chri- 
ato Mi Noster, quae dissidentes molrantur adversus cathökcam 
Religionem, et quanta verae-pietati et incdrrupto Dei enkui’sil 
exstimescenda pernicies, si quae jam diu conantur,’ quod Deus 
longe prohibeat, aliqiando perfecerint. Neque enim content 
quod inte patrias leges-satis elementer.etperhiumantier Rabeanik 
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tur, eo huc venerunt audaciae, ul universae Reipublicae ipsi ao- 
cas leges catholicis perniciosas conenlur impanere, idgue mare 
oondendant a libera el orihodoxa Bepublica eadem commoda ez- 
lorguere, quibus principes a romana Fide alieni in sun quis- 
que ditione calholicos frui velant. Ipsa vero justitia clamitat, 
sua quemque exempla debere aequo animo pati. ‚Sed ıllud 
speclare catholici principes polissimum debent, fuque, carissime 
in Christo fili Noster, in primis, ne si dissidenlibus vires acces- 
serint ei polenlia, ipsa res calholica labefaclelur, et aliquando 
prope ad nihilum redigatur. (Quamobrem qui ummum in Chri- 
stiana republica tenes locum, et catholicae Ecolesine conshlulus 
es Custos et vinder, le oramus in Domuno el oblesiamur, ul om- 
nia consilia, sludia et oficia, omnemque conferas diligentiam ad 
gregem dominicum in eo regno ex haeresis prope faucibus, æt 
ore liberandum. Profecto sd a le ipsa tua dignitae poeiulal, 
ipsa eliam efflagitat animi lui magnitudo, cui nulla major iri- 
Bus poteril laus, quam si inclylae Nalioni in ea re benefeceris. 
Sed illud longe maximum quod cum de aeterna proximorum sa- 
lute sollicitus verae fidei te praestiteris custodem et assertorem, 
de aeternae itidem salutis tuae spem tibi feceris firmiorem. 
Et. mnjestati tune omni paterni cordis Nostri affectu Apostali- 
cam benedictionem amantissime impertimur. Datus Aannae 
apud S. Mariam Majorem sub unnulo piscaloris die XXX. 
Aprilis 1767 Pontificalus Nostri anno nono. “ 


XX. 


Venerabhilikus ſratribus Archlepiscepis, et 
Episcopis regni Poloniae. 


CLEMENS PP. XIII. 


Venerabiles fratres salutem et apostolicam benedictionem. 

In.hac tanta calamitate, quam in iste.zegno -Catholicae 
Kcclesiae cernimus imminere, plures ad vos literas. dedimus, 
quibus vos cobortamur , ut non modo staretis in episcopali. ex- 
cubia, ne iis quae a dissidentibus catholiae rei parantur insi- 
dis vestrae fidei et vigilantiae commissi gfeges interolude- 


4 





rentur, sed etiam' ut paratissimo animo essetis ad resistendum 
eorum conatibus, qui catholicae Kcclesise infensi sepem illam 
moliuntur evertere, quae Vineam Domini isthio apud vos eu- 
stodivit incolumem. Ab hac vinea sua Dominus, quod illi gra- 
vissimum periculum impendet, dignetur avertere hanc ab illo 
ejusdem vineae tutelam in humilitate cordis nostri flagrantis- 
simis precibus petimus. Verum si constituerit vineae Dominus 
-nonnisi verbis impigre et eficaciter operantibus ab impendenti 
malo eam eripere videtis, venerabiles fratres, vobis ad epis- 
copatum vocatis a Domino quanta esse debeat cura, quanta 
solitudo, ut ejus impleatur voluntas, quam tum declaravit cum 
dixit „ego elegi vos, ut eafis et fruclum afferatis ei fructus ves- 
ter maneat.“ Itaque nunc, cum maxime est opus „altendite 
vobis ei universo gregi, in quo vos spirilus sanclus posust 
episcopos regere Ecclesiam Dei, quam acquisivil sanguine suo.« 
Vestrum unicuique dictum existimare: esto vigilans et confirma 
caelera, quae morilura erant. In mente habe qualiter acceperis, 
ei audieris, et serva. Sinon vigilaveris, veniam ad te lanquam 
fur, et nescis qua hora veniam ad te.“ 

Denique nolite esse tanquam canes muti non volentes late- 
rare, sed voces vivae gentis istius universae auribus insonent, 
Ne patiamini quemquam silentio vestro deceptum, et in hac 
dissidentium contentione nihil mali subesse falso existimantem 
cum suae ipsius animae pernicie in errorem abduci. Neque a 
culpa vos abesse arbitremini, si vel täceatis, aut quod idem . 
est, in gravissimo catholicae rei periculo conniveatis. Denique 
idem plane sentimus, quod praedecessor noster S. Coelestinus I. 
cum scribebat ad episcopos Galliae. ‚‚Timeo, inquit, ne magis 
ipsi loquantur, qui permiltunt illis taliter loqui. In talibus cau- 
sis non carel suspicione lacilurnilas: quia occurreret verilas, 
si falsitas disphceret. Merito namque causa nos respicit, si ci- 
lentio foveamus errorem. Ergo corripiantur hujusmodi.“ Sed 
nostri animi sensus super hac re vobis explicatius exponet Ven. 
Frater Archiepiscopus Ancyranus, noster apostolicus N’ uncius, 
cui mandavimus, ut vobis in tam periculoso tempore praesto sit 
quibuscumque poterit officiis, studiis, atque consiliis. Vobis- 
que ommibus, vestro zelo, vestrae Dietati et religionis studio 
Dei causam enixissime comimendantes, apostolicam benedic- 
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lionem peramanter. importimur. Malum Romas epud S. Mariem 
Majorem,sub annulo piscaloris die duodecima. Septembris 1767 
Pontikcalus Nosiri anno decimo. 


XXI. 


Venerabilibus fratribus Archiepiscopis, et 
Kpiscopis regni Poloniae. 


CLEMEN Ss PP. SIT. 


: Venerabiles fratres salutem, et apostolicam benedidtionde. 


Summa, quae Nobis insidet sollicitudo de universo chri- 
stiano grege tuendo, et de fratrum nostrorum, qui varias illius 
partes administrant, curis adjuvandis, pro diversis Ecclesiae tem- 
poribusNos excitat, ut eosdemsive instruamus, sive cohortemur, 
seu commoneamus. Perfuncti sane vobiscum saepe sumus, vene- 
rabiles fratres, hujusmodi apostolatus nostri officiis; potissimum 
ex quo illas animo praevidimus tempestates, quas constari jam- 
pridem sentiebamus ad labefactandam regni istius religionem; 
pro qua sarta tecta tuenda gentis vestrae tam egregia hacte- 
aus merita exstiterunt. Verumtamen ea, quam verebamur, ca- 
jamitas jam advenit, graviusque etiam opinione ac tenore.no- 
stro incubuit; propterea et acriore Nationis istius studio nunc 
eommovemur ; et, quo pro vestra praesertim salute, qui duces 
caeterorum estis, inflammamur, ardor pleniorem nunc ac vehe- 
mentiorem vocem desiderat, ut in animis vestris caelestis illi 
gratiae motus excitentur, quam in cpiscopatus inauguratione 
divinitus immigsam suscepistis, cum hoc certe tempus illud sit, 
quo supremus pater-familias debitos ac necessarios suorum mu- 
nerum fructus a vobis expetat atque adeo efflagitet. 


Incredibili cum dolore accepimus, iniri in isto regno noßa- 
rias pactiones, quarum pravitate cum errore veritas, lucis splen- 
dor cum squallore ac tenebris componatur ; ut haec rerum in- 
ter se disjunctissimarum coagmentatio fidelem populum facile 
ad perniciem impellat, et abominationem desolationis in locum 
sanctum inducat. Verum ad hunc animi nosiri angorem ma- 
zima accessio Rerel, si in hac rerum perlurbalione Kpiscoopo- 
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rum soces ablımnescere, si eorum esse neminem videremus, qui 
praesito esse! ad populorum mentes a coonlagione rereocandas, 
alque in docirinae verilale confirmandas, ac mazxime si quis ask 
melu, aut prava hominibus magis quam Deo placendi voluntete 
adduclus dignilalem ulque auclorilalem, quae vobis omnibus ad 
defendendam alque ornandam Ecclesiam est Iradıla, ad eandem 
opprimendam converteret. .Sed nullo modo persuaderi Nobis 
patiemur, accidere unquam posse, ut in labiis divini verbi prae- 
dicatione semel Consecratis defutura sit vis atque virtus ad re- 
pellendum mendacium, dum in ipso Dei templo sedem sibi au- 
det ac triumphum exposcere; ut manus Christi corporis con- 
trectatione nobilitatae ad erroris audaciam ac licentiam propug- 
nandam scribendo adhibeantur; ut aures denique suavissimis 
Ecclesiae vocibus tantummodo assuetae, Satanae fraudes at- 
que insidias auscultaturae sint. Nihilominus humani generis 
adversarii molitiones eo usque progressas videmus, ut nihil 
fere non sit timendum. Atque utinam nonnulli errore ac dolis 
non adeo sese abripi patiantur, ut quoniam impares sese agnos- 
cunt ad retinendos, quibus opprimuntur impetus idcirco pasto- 
ralis officii legibus solutos etiam sese censeant: ut abjecta per- 
sona ab ipsa Ecclesia sibi imposita, aliaque magistratus ac rei- 
publicae retenta, ultro illatis sibi detrimentis idem ipsi consen- 
tiant, quasi separari, ac sejungi geminae illae munerum partes 
possint, neque omnino illam huic praeponondam reputare con- 
stanter debeant. 


Quapropter omnipotentis Dei nomine, cujus vicariam auc- 
toritatem licet indigni sustinemus, hoc vobis deolaramus, emme 
qui in hanc fraudem atque errorem traduci se sinat, coecum 
omnino esse, ac coecis ducatum praebere, et ob nullam ex his 
quas praetexit, causis excusatum e886 posse; et propter ipaam 
episcopalis muneris ignorationem, a Deo condemnatum iri, ut 
Osese IV. 6. X. quia scientiom repulisti, a me repellam te, ne 
sacerdotio fungaris mihi: oblita es legis Dei tui, obliviscar flio- 
rum tuorum et ego.“ (uamobrem, ven. fratres, nulla ignoran- 
line, nulla erroris, nulla melus, nulla Rumanarum rerum ralio, 
Vos ab episcopali naviter proseguendo officio removeat. Ta- 
meisi hujus seculi 'potestatem vires alque copise ad Kcclesiae 
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perniciem ingruani, sdororum famen paslorum facta omnia at- 
que consilia ad normam ab evangelicis praeceplis, a tradilione 
alque ab ecclesiastica disciplina praescriplam, unice erit diri- 
gend. 
Norint siquidem has primas ministerii sui partes esse, ut 
- se ipsi tanguam murum pro domo Israel contra omnes adversa- 
riorum impetus firmissime objiciant. Sui se gregis Ecclesiae 
ac Dei desertores futuros arbitrentur, si inimicorum fraudibus 
obsecundarint, aut quoquo modo illorum machinationibus con- 
nivendo paciendoque consenserint. Maximae quidem instent 
calamitates, exilia, honorum , fortunarum, vitae ipsius jactura 
consequantur. Aequo animo perferant, dum ne ipsae sacerdo- 
tales manus alieni sceleris consensione inquinentur, aut de reli- 
gionis integritate semetipsis auctoribus quidpiam imminuatur, 
ac Sanctuarium ipsum contaminetur. Ac sane beatissimus is 
erit reputandus, qui hac judicis constantia brevem ac fluxam 
hujus vitae conditionem cum infinita, atque aeterna mercede 
commutare possit, dignusque habeatur, qui immarcescibilem 
illam coronam accipiat, quam ab optimo pastorum principe 
paratam illis credimus; qui animas suas pro ovibus suae fidei 
commissis posuerunt. Haec habuimus Ven. fratres de quibus 
in re gravissima atque ad vestram gregisque vestri salutem 
pernecessaria vos commoneremus. Dominus Noster Jesus 
Christus suae gratiae praesidio hos in vobis sensus confir- 
met atque roboret, qui vocalioni vestrae consentanei sint; 
paremque vobis ad eam ad implendam alacritatem atque animi 
magnitudinem afferan. Dum hanc divinorum vobis mune- 
rum ubertatem imploramus, eorumdem auspicem apostolicam 
vobis benedictionem peramanter impertimur. Datum Romae 
apad S. Mariam Majorem sub annulo piscatoris die sexta 
Janwarii 1768 Pontificalus nostri anno decimo. 


1 
XXII. 


Bullae S. P. Pi VI. fundationis Sedis Archiepiscopalis Mohiloviensis 
in Alba Russia. " 
Joannes Andreas Archetti ex Marchieni- 
hus Formigariae Dei et Apostolicae Se- 
dis gratia Archiepiscopus Chalcedonensig 
Pontificio Solio Assistens, SSmi Demini 
Nostri Pi Divina Providentia Papae VL 
Praelatus Domesticus ,„ ejusque et San- 
ctae Sedis Apostolicak, apud Augustissi=- 
mam et potentissimam Catharinam IE. 
totius Russiae Imporatriccne Orator Apo- 
stollcus. 

Pastoralis sollicitudo, qua SSmus Dominus. N oster Pius 
Papa VI. Spiritualibus Christi Fidelium necessitatibus prospi- 
eit, in id praeserlim suae vigilantiae direxit intuitum, ut Ca- 
tholici Gregis partem Latini Ritus in vastissimo Imperio Rus- 
siaco existentem de Catholici Episcopi opera et solatio pro- 
videret. Nobis itaque idom. SSmus Dominus Noster praece- 
pit, ut tantisper intermisso. Nuntii Apostolici munere, quo 
Varsaviae fungebamur, ad hanc praeclaram Civitatem Impe- 
riali Residentia decoratam accederemus, et Augustissimae, ac 
potentissimae Catharinae II. totius Russiae Imperatrici Apo- 
stolicas Litteras redderemus, quibus nobis collatum Apostalici 
Orstoris munus, ac insuper data nobis facyltas unam erigendi 
Archiepiscopalem Ecclesiam in Civitate Mohiloviae pro Lati- 
nis, destinandi Archiepiscopum cum honore Archiepiscopalis 
Palli,-ac deputandi eidem coadjutorem enunciabantur. Ha- 
zum autem litterarum, quas jam'-ea, qua par erat reverenlia 
reddidimus, ienor est sequens. 


PIUS PAPA VE 
Serenissima, Potentissima, ac Magna Ducissa Universae Magnae, 
Paroae, et Albae Russise Auclocratriuo,nec non Magnoram Dominio- 
ram Orientulium, et Occidentalium Patrona, Angustaque Haeren, 
- . Domina, et Dominatria. 
Magnopere gratum nobis accidit ex Auguslissimae Maje- 
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excepturam esse Pontificium :Orsforem, quem isthuc ad Impe- 
rialem tuam Aulam legassemus, qui nimirum spectator egregüi 
patrocinii tui in eos, qui in tui Imperii ditione Romanae adhae- 
rent Ecclesiae, pec non et testis esse possit humanissimae in 
Nos,, ac perhonprificae tuae voluntatis. Propterea tam amplis 
animi tui significationibus pari atque eximio respondere studio 
cupientes „ nihil potius Nobis agendum duximus, quam ut no- 
strum’ad Majestatem tuam Oratorem mitteremus. Proinde ad 
id munus deligimus venerabilem fratrem Joannem Andream 
Ärchiepiscopum Chalcedonensem Pontificium apud illustrem 
Polonläe Regem, et inchytam illam rempublicam Nunecium, vi- 
tum sane’ praeter generis splendorem, aliasque animi dotes 
praecipua pridentiae, doctrinae, integritatisque laude specta- 
tum, nobisque peracceptum, qui cum in ista locorum propin- 
quitate sit, celerius poterit ad Imperialem tuam Urbem perve- - 
nire, ibique quam primum gravissima suscipere apud te agenda, 
quae ipsi committimus negotia. In quo profecto illud idem spec- 
taviinus imitarique voltimus, quod antea gloriosus egerat prae- 
decessor noster Sanctus Pius V., cujus nomen gerimus, qui 
Vincentium de Porticu Pontifieium Poloniae Nuncium in lege- 
tum suum ad Joannem IM. Moscoviae Ducem designarat. Ipsi 
igitar Chalcedonensi Archiepiscopo isthuc cito adventaro, ido- 
neas facultates impertimur ad unam erigendam Archiepiscopa- 
lem Ecclesiam in Mohilovia pro latinis, ad destinandum Ar- 
chiepiscopum cum honore Archiepiscopalis Pallii, ac ad depu- 
tandum etiam eidem coadjutorem, ita ut haec omnia peragere 
debeat juxta leges ac ritus Romanae Ecclesiae, eoque modo, 
ac forma, quam Nos ipsi in nostris die 11. Januarii datis litteris 
Majestati tuae decharavimus. Itaque tam de his, quam aliis de 
rebus Catholicae Religionis bonum spectantibus, quo scilicet 
tam Latini quam Graeci in amplissimis tuis ditionibus sub Regio 
patrocinio, tutelaquo tua securi semper tranquillique degant, de 
his onmibus agenti tecum memorato Archiepiscopo Chaloedo- 
nensi. Oratori Nostro, ut eamdem praestare velis fidem, quam 
Nobis ipsis si tecum coramm logqueremur adhiberes, Imperialem 
Majestatem tuam poscimus et obsecramus. Demum ad cae- 
tera officia erga te nostra illud praecipuum ex animo adjungi- 
mus; üt Deum Optimum‘ Maximum enixe praecemur,, quo te, 
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seumyue’Tnipeiirema‘boelestibus ‚suab gratine donis(ad Bwimaimir. 
nis siewiagr ae ad verum. tuarum 'laudıma ‚deons- proneguhtur. 
Driteia Aomae: apud: Santa Peiram did R6; Apsilis 1783 ‚Pan. 
kfientus hoelri ano name: - "1 12... 

. ı -Wonsentaneae .ad:ıhas ‚Apontolicas littena; impertitne —* 
furind hujusmodi fanakates, eabque Bunt ‚enoris sagen. 


.. ‚JBIUS PAPA WR... . 

, Vewerabilis. fratar salufen, es. ‚aposiglicam —— 
Onergsa Pastoralis Ofkicii. cura , qya Keelesiae Catholicae. per 
universum, Orbem diffusae- regimini syperni. disppsitjone Con 
gilii praesidemus animum -nastrum jJugiter sollicitat, ut anima- 
zum: periculis quantum in Domino possumys. mature accurrers, 
gt spiritualibus Christi, Fidelium, praesertim in longinquis par- 
tihus degentium yüilitatibus prospicere studeamus. Quamobrem 
gum,in, vastissimo Russjace Imperio nulla Latini ‚Ritus consti- 
tuta reperiatur Ecclesia, cujus ‚Episcopus, non modo ea, quae 
sunt ordinis Episcopalis, exerceat, sed etiam ad pascendam sa- 
Intaris dectrijnae pahulo, custodiendamgue. illam Catholici gre- 
gis partem sedulo incumbat libentissime eam occagionem am- 
plexi.sumup, ‚qua nohis de. Catholiei Episcopi ‚opera, et solatio 
tam dissitas regiones providere Dei Optimi Maximi pitulante 
gratja permittitur, quad ut felicius, et secundum Romanze, Ca- 
tholiege Ecclesiae regulas ac instituta, perficjatur 3 tibi, vene- 
zahilis frater, de cujus ‚fide,. integritate, prudentia, et: Catholi- 
cam Beligienis zelo, plenam habemus, in Domino fiduciam, prae- 
sentiu, ‚auctoritafe congedimus, ut durante logatione , quam 
tihi. demandavimus apud. „potentissimam. totius Russiae Impere- 
trigem,. ojvitatem Mohjleviag.in Alba Rusgia, unamque ex illiug 
eivitatis,: quae.sibi,magin idonea visa fuerit eoglesiis secundum 
sanonieas sauctiones.in.Metropolitanam ac Sedem Archiepiscor 
palem..Latini Ritus pro uno. Arehiepiscope Mohiloviensi ‚ sen 
Albae Russiae nnnpoupanilo, coagrua aligpa, assignata Dote erir 
gas, et conslituas, cum Pallii, et Crucig deferendae honore 
aliisgue omnihus jurihus, praggogativis, Algue insigniis, quae 
de: jure, Aschiepiscopis: et- Metropalitauis eampetere., dignog- 
euntur; R0.Praetexea.uf pragdiatae abs te sic execfae, , et Canr, 
stitetae Metropolitappe Erclesiae virum honestum «et provyidum, 
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av:in viaea Demiii strenue laborantem, qui Pemtißeeli: konyeniet 
oneri ac honeri,praedieta auetoritate nostra deputes,ao peaeficias, 
cui nisi jam Episoopefi.chärastere sit insignitus vel.tu ipse volalins, 
quilibet Episcopus per te deputandus cum duobus aliis Episcopis 
Apostolicae Sedis commenionem habentibus, vel si non adsint, 
duobus ecclesiastieis viris in aliqua diynitate constitutis episco- 
palis cConsecrationis munus impendas, vel impendat; Pallium, 
quod ex Beati Petri corpore desumptum tibi mittimus, eidem 
imponat, recepto tamen prids Nostro et Romanae Sedis no- 
mine jurämento, quod tam in electi consecratione, quam in Pal- 
li traditione ab omnibus noviter electis Archiepiscopis haec 
Apostolica Sedes recipere consuevit. Praeterea si in prae- 
dicta Mohiloviensi per te’ designanda Ecclesia beneficia aliqua 
fundata existant, vel constitui possunt, volumus, ut ea in Ca- 
nonicatus dignitatem atque honorem, si ita ad''Dei caltum, 
ejusdemque Metropolitanae erigendae Ecclesiae decus noveris 
expedi ire, evehere possis pro totidem Clericis, aut Presbyte- 
ris saecularibus, qui Capitulum ejusdem Ecclesiae juxta Cano- 
nicas Sanctiones, ac praesertim juxta sacrosancti Concilii Pri- 
dentini Decreta constituant , atque componant, cum omnibus 
honoribus, praerogativis, ac juribus, quae Metropolitanerum 
Ecclesiarum Capitulis de jure conveniunt. Ut vero in amplis- 
simo totius Russiae, ac aliorum Regnorum, quae präedictae 
Imperatrici subsunt Imperio, novus abs te creandus Mohilovien- 
sis Archiepiscopus suam possit supra -Catholicos Latimi Rites 
ordinariam auctoritatem, et jurisdictionem exercere qguoadıs- 
que allera nobis, alios Catholicoe Episcopos deputandi sese 
offerat occasio, ac donec aliler per hanc Apostolicam Sedem 
Fuerit dispositum, omnes Christi Fideles tam Ecclesiasti- 
cos, quam saeculares, universumque Clerum, ac-Populum La- 
tini Ritus in Russia atque aliis praedictis Regnis existentem, 
‚ quamvis, alteri cujuscumque Dioecesis Episcopo huc usque sub- 
jectus fuisset, eidem novo Archiepiscopo, suisgue in Archie- 
piscopatu praedicto canonice subrogandis successorrbus dein- 
ceps subjectum declarare , ac decernere aufetoritate nostra tibi 
committimus, ac indulgemus, contradictores quoseumgue per 
censuram Ecclesiasticam appellatione postposita compesoendo 
‚ta ut novus Archiepiscopus ejusque ih Archiepiscopatu legitimi 





smacessores in noatra, et Apsostelisae Bodies - Cuanmuniane:. pon 
manentes in praefatia Hegnis Catholjes Latinerum Lęeclesios 
vel per se ipsos vel per alios ab ipais delagandas visitare, abuaug 
tellere, fileliaum mores corrigere, eaque omnia exercere possint, 
quae juxta Cauanicas Sangtiones, Tridentini Concilii decreta, et 
Apostelioae Sedis eonstitutienes E;pisoopis permittuntur, salva 
. semper in omnibys Nostra, ot hujusAposteligae. Sedis augtaritate, 
Cam vero iniam longinquis, vastissimisgue regionibus, quap ad 
Kuropae et Asiae partes profenduntur, minime unus suflicere 
possit Episcopus, idep nos animarum saluti quantum in Deminp 
possumus prospicere volentes, tibi pariter ut postquam novum 
Archiepiscopum Mohiloviensem elegeris, ac in ejus Ecclesiae 
possessionem immiseris, coadjutorem illi cum fulura successione 
Sacerdotem aligaem saceularom probum dt idoneum designare, 
ao ‚Episcopalis K;cclesiae Gadarensis in partibus .infidelium ti- 
tulo decoratum, recepto ante Gongecrationem solito juramentq 
per. te ipsum, vel per alium Catholicum antistitem cum aliosum 
duorum Episcoporum, si commode haberi ‚poterunt, vel. saltem 
duorum Esclesisstioorum. aligna dignitate fulgenlium assistenfig 
conaPerare possis, et valeas,. auctoritate nogtra conpedimus, 
et impertimur.. Ag demum ut ea pro prudentia, ac Beligione tus 
peragas, quag ad majorem Dei henorem, et cultum, ‚ad Catho- 
licae Ecclesise unitatem, et incrementum, ao ad Christi Fide- 
lium spirisugle bonum, et utilitatem magis in Domino noverig 
expedire, tibi enixe commendamus, praecipimus, atque. horta- 
mur. Non obstaatihus, guatenus opus sit, nostra et Cancella- 
ziae Apostoliese regula de jure quaesito non tollendo, aliisqye 
m eontzarium praemissorum quamodolibet editis, vel edendis im 
Synodalibus, Provincialibus, Universalibusqus Condiliis specia- 
libus vel generalibus, aliisque. constitutionibus, et ordinationi- 
bus Apostolicis ac quasmmmgumque Ecolesiarum Latini Ritus, 
quibus antea omaes Christi Fideles in Russia, alisque Regnis 
praedictis, ut praefertur, existentes suhjecti erant etiam. jura- 
mento, Gonßrmatione Apostolica, wel quavis firmitate alia ro- 
boratie, statxtis, ot consuetudinibus, privilegiis quoque indultis, 
et litteris Apogkolicis in contrarium praemissorum ‚quemoadolibet 
poncessig, sanfırmatia, et innovatis. Quibus omanibus, et, sinr 
gulis etiamsi pro sufßciepti illorum derogatione- de illis. sorum- 


us! tötis tonorus· wpedialis, wpereiffea, erpreusa,. et Imdividun, 
a0 de vörbo''ad verbumz;lnon adtem' per eluusdas generales 
idom importuates inenid, 'seu :qubevis ala exprussio habende, 
aut allqua ala exgutsitn forma ad hoc 'servanda foret, tenores, 
hujusmodi ae si’ de verho äd-verbum .nihit penitus omisso, et 
forma in illis'tradita ‘observata, exptimerentur, et insereren- 
tur, praesentibus pro plene, et suffciehler expressis, et inser- 
tis habenter,'iliis alles in suo robore permansuris ‚ad'praemis- 
sorum effectum,, #0 vice'dumtaxat spetiäliter, et expresse de- 
rogamis, cveterisyue contrariis quibusctumgue. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum sub annuld pisca- 
toris die 15. Aprilis 1783. Pontificafus nostri anno nono. 


u... I Canrdinulis de Comitibus. . : 


Pontificiis hisce mandatis obsequi eupientes ea majori, qua 
potuimus, celeritate ad hano Petropolitaiam Civitatem accesei- 
mus, et post expleta erga Augustissimam Imperatricem, et 
Imperialem ejus familiem Summi Pontificis nomine debita offieia, 
ad nobis injemetam Archiepiscopalis Sedis erectionem progedi- 
mur. Profecto 'ex sufficienti capta informatione perspeximus, 
Civitstem Mollleviensem in Alba Russia nuper valde fuisse 
ampliatam, et in ejus circuitu plures reperiri Catholicas Eoele- 
sias, et mille quingentos circiter Fidei Cakholieas cultoros La- 
tini Ritus, ita ut jure, meritogue Archiepiseopalis Oivitas nun- 
cupari possit. Ex eadem etiam informatione intelleximus,. quod 
unica Mohitvvise Parochialis Ecclesie sub invocktione Sancti 
Stanislai Episcopi et Martyris admodum augusta sit, ac vetu- 
state oollabatur,, altera vero regularis Ecclesia sub’ inwocatione 
Beatae Mariae Virginis in Coelum Assumptae multo sit amplior, 
atque elegantior, ita ut maxime idonea videatur, in qua Ar- 
chiepiscopalis Cathedra constituatur, cum in hac omnia Kccle- 
siastica munia, atque etiam Pontificalia multo majori cum digni- 
tate, atque hominum- frequentia obiri poseint, et proximus Con- 
vehtus Patrum Carmelitarum- antiquae reguleris observantiae 
erigendo Episcopali Seminario , quod juxta Conciäum Triden- 
tinum prope Cathedralem est collocandum, apprime sit aptus. 
Cum’ itaque Catholicae Eeclesiae, bonum: ita omnino flagitet, 
primum quidem Apostolica authoritate providimus, ut Carme- 
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läse, qui Koclesiam hano anten adminisisahent, im, Mios-sui 
Ordinis in Alba Russia Conventus ‚so mmeiperent, deinda were 
curam. geasimus, ut Omnia onera, quae anten a (ranmelitig im- 
plebantur, etiam in posterum ;implerentur. Nune demmm ad 
laudem Omnipotentis Dei, et Beatae Virginis Marise, ae Banor 
toram Apostolorum Petzi et Pauli, nee non Fidei..Cokholioae 
exaltationem, et totius Ecclesiae militantis . gloriam eamdem 
Kcolesiam Mohiloviensem. sub. titulo Beatae Maxies Vizginis 
- in Caelum Assumptae in Archiepiscepalem, et Metmopslitanam 
Latioi Ritas, et in ea Archiepiseopalis, et ‚Metrepolitani praör 
sulis Sedem Apostolica nobis, uti supra commisse. auelorilate 
erigimus, et inatituimus pro uno deingeps Archiepiscepes Mor 
hiloviensi nuncupando, cui Suisque successoribus Canonice in- 
stituendis, ac respective subrogendis, es in Sanetae Sedis 
communione permanentibus, ut Pallil, et Crucis usam alio- 
rum Archiepiscoporum more habeant, alisque ompibus ju- 
ribus, praerogativis,, atque insigniis, quae de jure. Archiepisr 
copis competere dignoscuntur, uti frui, ei petiri possint pari 
auctoritate concedimus, &t indulgemus, Suppresais, ‚et exting- 
tis natura, essentia, et denominatione regulari . ejusdom Kor 
clesiae sub titulo Beatae Mariae Virginis in Caelum Assumptae, 
quae deinceps saecularis, et Archiepiscopalis sit, et denomi- 
netur, ac eidem Boglesise adjecente Convantı in. Sominerä 
Archiepiscopalis commaditatem et usum commulsto. Sana dum 
Archiepiscopalis Sedis dignitas postulet, ut in ea adsit Capitu- 
lum Canonicorum, qui juxta Canonicas Sanctienes Archiepier 
copum consilio et opera adjuvent, eique pantißealiter cele- 
brant; inserviant, .et assistensiam praeheant, idcirco pro nuno, 
et doneo alia fayente Deo se. offerat oocasio, octo inferius ox- 
primenda in Provincia Albae Russiae existentia beneficia cu- 
rata.praeposituras nungupata ad respectivas infmdicendas di- 
guitaten,; at ad Canonicalem homarem evehkans, ita ut.modersd 
illorum passessores Capitulum: Archiepiscopale Mohilovietise 
constituant, atque companant cum .omnibua-honaribas ‚:praere- 
gativis, ac juribus.quae, Metropolitanarum Kiccolesiarzum Capi- 
tulis de jure eenveniunt, salva super ipsos Arohiepispopi ju- 
risdiotione. Praepoeituras nempe Mohilovjensem, Ossunenserm, 
Nevalensem, Lucinensem, Duneburgensem, Marienhausen- 
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sem, Meislaviensem, et Sieboesensem. Hujus autem Capi- 
tuli prima, et post Rontificalem major dignitas existat praepo— 
situra pro moderno Koclesiae Parochialis Mohileviensis sub titulo 
Bancti Stanisiai praeposito Curato, seeunda - dignitas sit Ar- 
chidiaconatus pro mederno Ecelesiae Ossunensis praeposito; 
tertia dighitas sit custedia pro moderno pariter Ecclesise Ne- 
velensis praeposito, et quarta demum dignitas sit scholasteria 
pro moderno praeposito Eodesiae Eueinensis. Caeterarum vero 
qaatuor praepositurarum possessores Canoniealem solummodo 
dignitatem obtineant, et Canonici Mohilevienses nuncupentur 
juxta locum, gradum, et ordinem unicaique ex praefatis prae- 
positis ab Archiepiscopo tribuendum, et assignandum. Et quo- 
niam hujusmodi Parochiae, seu praepositurae ejus Bunt gene- 
ris, ut juxta consuetudinem vigentem in Dioecesibus Polonis, 
quibus illae prius subjieiebantur, animarum cura per Presby- 
teros saeoulares idoneos Vicarios provises, seu juratos exer- 
ceri seleat; idcirco modernis. iHarum possessoribus permitti- 
mus, et polestatem facimus, ut una cum iisdem praeposituris 
alteram ex superius erectis dignitatibus,, aut respective alte- 
rum ex canonioatibus obtinere, et retinere licite possint, et 
valeant, et animarum -curam per Vicarios idoneos juxta for- 
mam decreti a San. Mem. Benedicto XIV. editi die 2. Sep- 


‚tembris 1752 super expeditione retentionum parochialium in: 


Polonia faciant exerceri. Modernis vero illarum possessoribus 
cedentibus vel decedentibus, aut iisdem praeposituris quoquo 
medo vacantibus, cesset ex tunc respective pro qualibet va- 
cante praepositura hujusmodi retentionis privilegium, et Ar- 
chiepiscopo Mohiloviensi pro tempore facultatem facimus, et 
impertimur, ut cujuslibet vacantis propositurae mensam ita ex- 
dividat, ut relicta congrua portione pro Parocho juxta disposi- 
tionem Sacri Concilii Tridentini sessione XXI. cap. 4. de re- 
formatione, et juxta locorum rationem, et animarım numerum 
reliquam bonorum partem in. unam praebendam :Archisiacona- 
tus, sat alterius dignitatis, vel simplicem canonicalem juxta 
bonorum sufficientiam oonvertat , et assignet, hoc scilicet or- 
dine, ut ex bonis praepositurae Mohiloviensis Praepositura ca- 
pitularis, ex benis praepositurae Ossunensis Archidiaconatus, 
ex bonis praepositurae Noveleusis Custodia, et ex bonis prae- 


positurae Lucinensis Scholasteria fundentur. Caeterarum vero 
praepositararum, uti minus pinguium bona quae superermt 
post assignatam Parocho congruam simplicem solummodo ca- 
nonicatum efficiant, quorum unus, quam 'primum fleri poterit, 
pro theologo, sive lectore Sacrae Scripturae, alter pro Poeni- 
tentiario juxta dispositionem Sacri Concilii Tridentini sessione 
V. cap. 1. de Reformatione , et sessione XXIV. cap. 8. deRe- 
formatione ab Archiepiscopo assignentur. Sic autem fundatae, 
et dotatae dignitates, et canonicatus viris probis, et in jure 
Canonico peritis, iisque praeditis qualitatibus, quae ad obtinen- 
das dignitates, et canonicatus in capitulis Cathedralibus de 
jure requiruntur juxta canonicas sanctiones in posterum con- 
ferantur. Hisce autem octo sic institutis et erectis dignitati- 
bus et canonicatibus, quatuor alios adjungimus canonicos, 
mempe futurum praepositum Krischewiensem statim, ac ea 
praepositura sufficientibus redditibus provisa erit, et respeo- 
tivos praepositos, seu -Superiores pro tempore Catholicarum 
Eeclesiarum Latini Ritus Petropolitanae, Mescuensis, et 
Chersonensis, ita ut praefati Praepositi, seu Superiores 
“ Petropolitanus, Moscuensis, et Chersonensis Canonici Mohilo- 
vienses nuncupentur, honoribus, privilegiis, praerogativis, 
et insigniis, quibus alii Canonici Mohilovienses gaudebunt, 
et utentur, similiter gaudere, et uti possint, stallum ha- 
beant in Choro post alios Canonicos gremiales, ubi aliquando 
ipsos pro suarum Ecclesiarum negotiis Mohiloviam accedere 
contingat, quin tamen praedicti Praepositi, seu Superiores 
Petropolitanus, Moscuensis, et Chersonensis votum habeant 
in Capitulis. Addimus insuper sex Mansionarios, seu Vicarios, 
quibus pro eorum mensa et praebenda applicamus, et assig- 
“ namus bona, quae supererunt post assignatam congruam por- 
tionem , juxta locorum rationem, et animarum numerum Vica- 
riis ab Illmo Archiepiscopo praevio concursu ceonstituendis, 
qui curam animarum in beneficiis Obolecensi, et Orsensi nun- 
cupatis actualiter exercent, nempe villam Wiadec ad Obole- 
cense, et villam Zachod ad beneficium Orsense spectantes, 
prout etiam applicamus, et assignamus eam partem bonorum, 
quae post reliotam Parocho congruam portionem ex Parochia 
Homelensi detrahi poterit, et istius sic detractae partis red- 
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ditus .in -manutentionem musicae pro Servitio Archiepisoopalis 
Keolesiae Mohiloviensis, arbitrio pariter Archiepisoopi, erogari 
permittimus. Demum omnes sic instituti Praepesitus , Archi- 
dieconus, Custos, Scholasticus, Canonici, et Mansionarii, seu 
Vicari, ordinationes et statuta pro locorum et temporum 
conditione quoad eorum pro nunc saltem temporaneam resi- 
dentiam, et functiones ab Archiepiscopo condenda, et a Sancta 
Sede approbanda observare , et exequi tenebuntur. Non ob- 
stantihus omnibus iis, quae in supra insertis litteris Apo- 
stolicis dispositum fuit non -obstare. Hujus autem nostrae 
imo vero Apostolicae erectionis actus duo exemplaxia conflici 
jussimus, quorum unum ad Sanotam Sedem remisimus, et al-. 
terum in Archivio Ecclesigse Archiepiscopalis Mohiloviensis 
asservari mandavimus. 

Datum Petropoli die 8. Decembris juxta velus calenda- 
rium, 19. vero ejusdem mensis jurta Gregorianum annı 17833. 


I. A. Archiep. Chacedanen. Oraler Apesieliens. 


Praesentem copiam ex suis originalibus in pergamena per 
me ipsum depromptam confrontatam, et collationatam cum iis- 
dem originalibus fideliter concordare attestor, in cujus rei fi- 
dem eamdem subscripsi, et sigillo Excmi. et Rmi Dommi 
Joannis Andreae Archetti Archiepiscopi Chalcedonensis com- 
munivi. 

Petropoli 10. Decembris 1783. juxta vetus calendarium, 
21. rero ejusdem mensis el anni juxia Gregorianunmn. 

Loco + Sigilli 
JACOBUS MASSA Secrelarius, et Ayostolica 
auctoritate Notarius. 
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Joannes Andreas Archetti ex Marchlo- 
nibus Formigarine Dei et Apostolicae 
Sedis gratia Archiepiscopus Chalcedo- 
nensis etc, 


Universis, et singulis Christifdelibus in Imperio Russico degentibns 
Salutem in Domino sempiternam. 


Ad majorem Fidei Catholicae exaltationem et gloriam, 
nuper speciali Nobis commissa Apostolica auctoritate Ecele- 
siam Mohiloviensem Regularem Beatae Mariae Virgini in coe- 
kım Assemptae dieateam penes Conventum Patrum Carmeli- 
tarum antiquae regularis observantiae ad honorem, et dignita- 
tem Archiepiscopalem, et Metropoliticam ereximus, ita ut 
Eodesiz:.Archiepiscopalis Mohiloviensis deineeps esset non- 
oapauda, ut in nostris erectionis litteris dıei 8 — 19. cürrem- 
tis' mensis latius continetur. Post haec cum catholici gregis 
in his partibus degentis necessitas postularet, ut juxta datam 
nobis facultatem praedictae sic institutae et erectae Mehilo- 
vienei Archiepiscopali Ecclesiae constituendum Antistitem 
spiritualibus facultatibus instrueremus, ut eundem gregem 
pabulo salutaris doctrinae pasceret, et ad eum custodiendum 
sedulo incumberet; hinc nos Pontificiis mandatis obsequi, et 
hujus catholiei gregis necessitati consulere cupientes, unaque 
simul considerantes, quod cum Venerabilis Frater Stanisiaus 
Siestrczencowiez Episgopus Mallensis in Partibus Infidelium 
per plures annos catholicorum in variis Russiaci Imperii regio- 
nibus existentium curam et regimen gesserit, isdem oatho- 
Reis utilius, commodius, ‚et opportunius foret, ut idem Vene- 
nerabilis F'rater Stanislaus Mohiloviensi- Archiepiscopali Eo- 
clesiae praeficeretur , ac prae oculis habentes tum Augustis- 
simae Imperatricis erga Religionem Catholicam, et ipsum 
Venerabilem Fratrem Stanislaum eximium favorem, tum ejus- 
dem Venerabilis Fratris Stanislai doctrinam , religionis zelum, 
morum. integritatem, aliaque virtutum merite, quibus apud 
Nos fide digno commendatur testimonio, animum . adiecimus, 
ut ewandem Venerabilem Fratrom Stanislaum spiritmalibus fa+ 
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cultatibus instrueremus, eumgue in primum Mohilovien- 
sem Archiepiscopum destinaremus. Utentes itaque spe- 
ciali facultete in litteris Apostolicis ad nos direclis con- 
tenta, Venerabilem F'ratrem Stanislaum Siestrezencewicz 
Episcopum Mallensem in primum Mohiloviensem Archiepisco- 
pum promovemus, et deputamus, usum Pallii in solemnitati- 
bus, et functionibus in Pontificali Romano descriptis, post- 
quam illud & nobis rite süsceperit, et deferendae Crucis ei 
concedentes, ipsumque ab Episcopatu Mallensi ad Archiepis- 
copatum Mohiloviensem transferentes, et a vinculo, quo erga 
Heclesiam Mallensem erat obstrictus, liberantes. Huic autem 
sic deputato et constituto Mohilioviensi Archiepiscopo, preut 
etiam suis in Archiepiscopatu praedicto canonice subrogandis 
sucoessoribus, et in communione Sanplae Sedis permanenti- 
baus facultatem facimus et impertimur, ut in amplissimo totius 
"Russise, ac aliorum Regnorum, quae Augustissimae Jmpe- 
ratrici subsunt Imperio, suam possit supra Catholicos Latini 
Ritus ordinariam auctoritatem et jurisdiotionem exercere; 
omnes propterea Christiideles tam ecclesiasticos, quam sue- 
culares, universumque Clerum, et Populum Latini Ritus in 
Russia, atque aliis Imperii Russici Regnis existentem, quam- 
vis alteri cujuscumque Dioecesis Episcopo huc usque subjectus 
fuisset, eidem novo Archiepiscopo, suisque in Archbiepisco- 
patu praedicto canonice suhrogandis successoribus, ei in com- 
munione Sanctae Sedis permanentibus deinceps subjectum 
auctoritate nobis commissa declarantes, ac decernentes, ita 
ut novus Archiepiscopus , ejusque in Archiepiscopatu legitimi 
successores Catholicas Latinorum Ecclesias in praefatis Regnis 
vel per se ipsos, vel per alios ab ipsis delegandos visitare, ab- 
usus tollere , Fidelium mores corrigere, caque omnia exercere 
possint , quae juxta Canonicas Sanctiones, Tridentini Coneilü 
Decreta, et Apostolicae Sedis Constitutiones Episcopis per- 
mittuntur, salva semper in omnibus Apostolicae Sedis aucto- 
ritate. Non obstantibus omnibus iis, quae in litteris Apostoli- 
cis ad Nos directis dispositum fuit non obstare. In illo autem, 
qui dat gratias, etlargitur praemia, confidimus, quod dirigente 
Domino noviter instituti Archiepisoopi actus, Hcclesia Mohilo- 
viensis sub ejus felici gubernio regetur utiliter, et prospere 
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dirigetur, a0 grata sascipiat incrementa „ ita ut provido, a0 
fructubso Administratori se gaudeat commissam, ipseque Ar- 
ehiepiscopus praeter aeternae retributionis praemium, Sanctae 
Sedis Apostolicae Benedictionem, et gratiam exinde uberius 
oonsequi mereatur. 

Datum 'Petropoli die 1. Decembris jurta vetus Onlenda- 
rium M. vero ejusdem mensis juxta Gregorienum anni 1788. 


XXIV. 


Statuta Capituli Archiepiscopalis Mohiloviensis. 


Joannes Andreas Archetti ex Marchieni- 
'hus Formigariae Dei et Apestelicae Se- 
dis gratia Archilepiscopus Chalcedenen- 
sis etc. 


Pro majori Archiepiscopalis Ecclesiae Mohiloviensi digni- 
tate et decore Archiepiscopale quoque Capitulum nuper ere- 
ximus pro nunc ex quatuor Dignitatibus, et quatuor Canoni- 
cis constitutum, quibus etiam quatuor alios addidimus Canoni- 
cos, nempe Praepositum Kritschewiensem, statim ac eadem 
Praepositura sufficientibus redditibus arbitrie Archiepiscopi 
provisa judicabitur, nec non Praepositos, seu Superiores pro 
tempore Catholicarum Ecclesiarum Latini Ritus Petropolitanae, 
Moscuensis, et Chersonensis , eosque omnes tum scilicet Di- 
gnitates, tum Canonicos eis subjecimus Statutis, quae ab Ar- 
chiepiscopo essent condenda, et a Sancta Sede approbanda, 
ut in nostris litteris erectionis Archiepiscopatus, et Capituli 
latius continetur. Modo autem ut aliqua eidem Capitulo prac- 
finiatur forma et methodus; collatis consiliis cum Ilmo Archie- 
Piscopo, sequentia pro nunc, et donec rerum conditio aliter 
postulet, edimus, et Apostolica auctoritate approbamus Statuta 
a primis et successivis ejusdem Capituli Dignitatibus, et Ca- 
nonicis in posterum observanda. 

6. 1. Ut Archiepiscopalis Mohiloviensis Capituli splendori 
consulatur , nemini in eodem Capitulo Dignitates, et Canonica- 
tus conferantur, nisi iis, qui suntex nohili genere nati. Qua- 


pfopter ii, 'qui de aliqua Dignitate, vel-Canosicateu. ermikt pro- 
viel, eorum nobilitatis publiea documenta Capitelo exhibemmt. - 

6.2. Nemo unguam Canonicus coadjutor, nec hono- 
rarius, seu titularis Mohiloviensis constitaalur, sed Capitulum 
Archiepiscopale Mohiloviense ab iis tantummodo osmponatur, 
qui Ilm. Archiepiscopi jurisdjctioni juxta canonieas Sanctiones 
sabjecti Ecclesise Arcbiepiscopali et Archiepiscopo actualiter 
inserviunt, exceptis dumtaxat pracfatis tribus Praepositis, seu 
Superioribus Catholicarum Ecclesiarum Petropolitanae, Mos- 
cuensis, et Chersonensis, qui Canonicatus honorem habeant, 
licet fortasse nınquam Mohiloviae resideant; praeter hos igitur 
duodecim Canonicos aliis non licebit deferre distinctorium ab 
Augesitsinn Imperatriee coßoesRım. - 

. F. Br. Prowisus de »liqua, dignitate, aut Cononicany ad 
—— — inenseg a die Adepts ppSsesaimis npn. sulıum 
coram Illmo Archiepiscopo, vel ejus Officiali, sed etiem in 
Capitulo consuetam Fidei Catholicae professionem emitttere te- 
neatur. 

$. 4. Ex quatuor Dignitatibus, et quatuor Canonicis pro nune 
constitutis duo Dignitates, et duo Canonici de trimestri in tri- 
mestre per turnum continuo resideant in Civitate Mohiloviae, 
nempe Praepositus, et Archidiaconus cum duobus Canonicis, 
Custos vero, et Scholasticus cum aliis duobus. Et quoniam a 
Sacro Concilio Tridentino Sess. XX1V. Cap. 12. de Reforma- 
tione Cathedrale Capitulum Ecclesiae Senatus nuncupatur, et 
de jure Ecclesiastico Cathedralium Ecclesiarum Canonici arc- 
tiori vinculo, veluti membra cum Capite Episcopo devimcti sunt 
Consiliarii natiEpiscoporum, idcirco Dignitates, et Canonici Mo- 
hilovienses Mohiloviae residentes nedum functionibus ecelesia- 
sticis inferius exprimendis sedulo vacent, verum etiam Illmum 
Archiepiscopum in suae jurisdictionis exercitio adjuvare non 
detrectent. Consistorii itaque, seu Offhicii Sessionibus juxta 
normam pro locorum et temporum conditione ipsis ab Ilimo 
Archiepiscopo praescribendam sub infra dicendis poenis inter- 
esse teneantur. 

F. 5. Quolibet die oelebretur per alterım ex Canonicis 
penes Cathedram residenüibus Missa Conventualis in Archie- 
piscopali Ecclesia Mohiloviensi- Beatae Mariao Virginis in 
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Coelum Assımptae , diebus vero fertivis endem Missa solem- 
niter celehzetur cum. aseistentia Canonieodrum, et Mansionario- 
rum, seu: Vioariorum per alteram ex Dignitatibus, quae juxta 
superius praefinitum turnum Mohiloviae residebit. Quod si in- 
firmitate, alioque canonico impedimento ambae dignitates de» 
tentae erunt, quominus possint Missam solemniter celebrare, 
tunc ea solemniter ut supra cum Vicariorum assistentia cele» 
bretur per Cauonicum priorem in ordine, et demum per unum 
ex Vicariis, quatenus etiam canonici legitime sint impediti, 
ita’ut per anni spatium Missa Conventualis quotidie celebretum. 

6. 6. Insuper singulis diebus festivis Horae Canonicae de 
more in Ohoro recitentur cum assistentia Dignitetum, et Cu- 
nonicorum pro tempore residentium, et omnium Vicariorum, 
seu Mansionariorum, qui legitime non sint impediti. 

$. 7. Quolibet anno die Festo Sancti Stanislai Episcopi 
et Martyris habeatur Capitulum generale, pro quo omnes qua- 
tuor Dignitates, et quatuor Canonici Mohiloviam accedere te- 
neantur. In hoc autem Capitulo post pertractata, et com- 
posita negotia ipsum .Capitulum respieientia, captasque op- 
portunas resolutiones in is solis casibus, in quibus Illmi Archie- 
piscopi etiam uti Delegati Apostolici auctoritas intervenire non 
deheast, praecipue agatur de adolescentibus Catholicis, ‘et prae- 
sertim clericis religione , litteris, et bonis moribus instruendis, 
Quocirca unusquisque ad Illmum Archiepiscopum deferat, quae- 
nam in sui respectivis Districtus vicinitate erectae sint scholae, 
quaenam in iis observetur methodus, quinam sint adolescen- 
tum profectus in Fidei Catholicae rudimentis, in Religione, et _ 
bonis artibus, quidque agi possit, ut is magis magisque au- 
geatur. Et quemadmodum juxta priscas canonicas sanctiones 
Scholasterii dignitas in id praesertim instituta est, ut illam ob- . 
tinens juxta Cathedralem Ecclesiam scholam exerccat, pueros« 
que fidei radimentis mmbuat, eosque litteras doceat, idcirco ut 
quantum rerum oonditio fert canonum vestigiis inhaereatur, 
Scholastici Capituli Mohiloviensis praecipuum munus erit, pue- 
rorum in Fidei Catholicae rudimentis instructioni, et rectae 
scholarum in Civitate Mohilovienei, et in Provincia Albae 
Russise existentium administrationi, quantum sibi licebit, invi- 
gilare, et quidquid in Domino expedire-jadicaverit, ad Illmun 








Archiepiscopum deferre. Insuper idem Scholastious pro sui 
ingenii capacitate, et adhibito confratrum suorum capitalarium 
auxilio, implorataque Illmi Archiepiscopi auctoritate, traductio- 
ni in vernaculam linguam alicujus operis ab Apostolica Sede 
approbati, et commendati identidem incumbat. 

6. 8. Contra vero non residentes praefinito tempore, aut 
ad Capitulum generale non accedentes Illmus Archiepisco- 
pus ad inflictionem poenarum per Sacros Canones statutarum 
procedat, exceptis dumtaxat casibus, in quibus ipsi doceant, 
se legitimis causis fuisse impeditos, quorum validitatem ju- 
dicare penes Archiepiscopum erit. Ut autem ex nunc Digni- 
tates, et Canonici ad praescriptam Mohiloviae residentiam, 
et ad assistentiam tum Consistorü seu Oflicii sessionibus, 
quas praesens rerum conditio postulat, tum Ecclesiae func- 
tionibus diligentiores et alacriores reddantur, negligentes vero 
ezcitentur per ipsum Illmum Archiepiscopum tamquam Apo- 
stolicae Sedis Delegatum, pariter ex nunc aliqua provisionali- 
ter preefigatur summa detrahenda ex fructibus praebendarum, 
quae in Dignitates, seu Canonicatus respective fuerunt evec- 
iae, eaque in distributiones quotidianas convertatur, quae in- 
ter Dignitates, et Canonicos Consistorii sessionibus, Capi- 
tulo generali, et divinis interessentes juxta divisionem ab 
Illmo Archiepiscopo faciendam dividatur; quod si aliqui ex 
modernis possessoribus Praepositurarum in Dignitates, et Ca- 
nonicatus recens ersctarum impositum residentiae, et assi- 
stentiae onus subire detrectent, vel detrectationi summae pre 
distributionibus quotidianis non Consentiant, tunc eo ipso de- 
trectans, aut dissentiens pro renunciante honori ingressus, et 
admissionis ad Capitulum habeatur, et praerogativa ac titulo 
Dignitatis, aut Canonicatus Praepositurae ab ipso possessae 
assignato non gaudeat. Ceterum ubi primum Beneficia, uti 
supra in Dignitates, et Canonicatus erecta vacare contingat, 
nisi alius favente Deo se obtulerit modus, pro distributionibus 
quotidianis assignandis tertia pars fructuam Praebendad tam 
Dignitatum, quam Canonicatuum per ipsum Ilmum Archie- 
piscopum etiamtamquam Apostolicae Sedis Delegatum separetur, 
et convertatur in distributiones quotidianas juxta disapositionem 
Sacori Concilii Tridentini Sess. XXI. Cap. 3. de Reformatione. 
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6. 9. .Prasposito Kritschewiensi, postquam ob zufficien- 
tem Praepositurae dotationem illius possessor Canonicatuas 
honore gaudere incipiet, illud ab Illmo Archiepiscepe pro de- 
bita trium mensium residentia apud cathedram assignetur anni 
tempus, quod ipse in Domino magis expedire arbitrabitur. - 

$- 10. Hisce Statutis unusquisque tum Dignitatum, tum 
Canonicatuum possessor religiosissime obtemperabit, eaque 
se observaturum in capienda possessione spondebit, 

Quod si hisce Statutis in ipsa Capituli origine editis, ali- 
quid, ut idem magis Catholicae Ecclesiae, et bono .publico 
prosit ia posterum addere oporteat, Ilmi moderni, vel pra 
tempore Archiepiscopi Mohiloviensis .zelo, et Sanctae Badia 
auctoritate rerum cireumstantiis consuletur. 


Datum Petropoli die 15. Decembris juxta vetus Culenda- 
rium %6. vero ejusdem mensis juxla Gregorianum anni 1783. 


J. A. AnrcHıEp. CHALCEDONEN. 
Orator Apostolicus. 


XV. 
Juramentum: ab. Archicpiscope Mehlle- 
vienai praestandum. Ä { 


. Kgo’ Siunisiaus Skestrencewicn Areliiepiscopus ‚oclegiae. 
Mohiloviensis.ab hac hora in antea fidelis et obediens ero Beato. 
Petro Apostold Sanctaeque Romanae Ecclesigeet Domino nogtro 
Pio Papae VI, suisque successoribus canonice intrantibus. 
Non. ero in oansilie aut consensu aut facto ut vitam perdant, 
aut membrum, seu capiantur mala captione , aut, in eos violen- 
ter manu quomedolibet ingerantur, vel injurise aliquae.inferan- 
tar, quovis quäesito colore. Consilium vero, quod mibi qre- 
dituri sunt per se, kut nustios wos ; seu .litteras ad. eorum 
dameum me seiente -nemimi pandam. Papatum Romanum et 
Regalia, Sancti ‚Petri adjutor eis ero. ad retinendum .et ‚defan-. 
den dum contra ommem kominem. Legatum Anostolieae Sodig 
in eundo et redeundo honotifipe traotabo, ‚etin suis necpseitatir 
bus adjerabe, : ‚Jura, : hontres, privilegia. et ‚augfexitagem 

Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. & 
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Sanotae Romanse Ecciesiae Domini nostri Papae Succesaprum 
praediotorum conservare, defendere, augere et promovere cu- 
rabo. Negueero in Consilio vel facto, seu tractatu, in quibus 
contra ipsum Dominum nostrum, vel eamdem Romanam Ecole- 
siam -aliqua sinistra vel praejudicialia personaram, juris, hono- 
ris, status, et potestatig eorum machimentur. Et si talia a 
quibuscumgue tractari vei procurari novero, impediam hoc pro 
posse et quanto citius potero, significabo cidem Domino nostro, 
vel alteri, per quem possit ad ipsius notitiam pervenire. Regu- 
las Sanctorum Patrum, decreta, ordinationes, seu dispositiones, 
reservationes, provisiones, et mandata totis viribus observabo 
et faciam ab aliis observari. Vocatus ad Synodum veniam, 
nisi praepeditus fuero canonica praepeditatione. : Apostolorum 
limina singulis quinquennis personaliter per me ipsum visitabo, 
et Demino nostro ac successoribus praefatis rationem reddam 
de meo pastorali officio ac de rebus omnibus ad mcae Ec- 
clesiae statum, ad Cleri et populi disciplinam , animarum de- 
nique, quae meae fidei traditae sunt, salutem quovis modo 
pertinentibus, et vicissim mandata apostolica humiliter reci- 
piam, et quam diligentissime exequar. Quod si legitimo im- 
pedimento detentus fuero, praefata omnia adimplebo per cer- 
mm. mintiım adhoc efeaale muhdartın hakentem, de gre- 
mio mei Capituli, aut alium in. dignitate eoelggiantie» oassti- 
tutum , seu alias personatum habentem, aut his mihi deficien- 
tibus, 'per Divecesanum 'Sacerdotem, et Clero deflciente om- 
nino per alignem alium presbyterum saeoularem vel regula- 
rem spectatae probitatis et religionis de supra dictis omnibus 
bene instractum.-: De hajusmodi autem impedimento docebo 
per- legitimas probationes ad. Sanotae Romanze Ecclesine 
Cardinakem proponentem in Congregatione Sacri Concitii' per 
süpradictum nuntium transmittendas. Poäsessioneg vero ad 
mensam meam pertinientes non vendam; nee 'donabo, negue 
impignoräbo, neo de novo :infeudabo, vel aliquo 'mode alie- 
nabo, etiam cum’ consensu Oapitali Ecclesiae meae. Haec- 
omnia et singula eo inviolabilins observaho, quo certior 'sum, 
nihil in iMis confineri, quod juramento fidelitatis mene legiti- 
niae süprenae Dominae Augustissimae Imperatrici ‘suisque- 
ad thronum Imperielem: #uccessoribus' a. me: praestito adver- 
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bari possit: ®io me Deus adjuvet et haec Banota Dei’ivanı 
gelia. Ita promisi et spopondi. Ege °" 
BTANISLAUS ÄRcHIEPISC. MOHILOVIENSIS. 


Ego infra scriptus Supra positum fidelitatis juramentum 
cum sponsione ab Illustrissimo, et Heverendissimo Domino 
Stanislao Siestrzencewies Afchiepiscopo Mohiloviensi publice 
in actu impositionis. Pallii solemniter Peractao in Ecglegia ( Ca- 
tholicd „Petropolitana. in. anibus meis 'emissum de Bun ad 
verbum prout jacet recepi. "Ita testor 

J. A. Ancumpisc. CHALCEDONEN. 
Nuntius et Orator Apostolicus. 
In Nomini Domini. Amen. 

:Ommibus et singulis;.- querum interest Adem facio et at- 
vestor ego infra seriptus Seoretarius et Apostolica authoritate 
Notarius, quod anne a Nativitate Domini Nostti Jesu Christd 
mällesimo septingentesimo octuagesimo. quarlo, die vero Jovig 
- %8 Januarii juxta vetus Calendarium , 28 vero ejusdem men» 
sis. juxta Cregorianum, indistione Romana 14 Pontißcatus. aus 
tem Sanctissimi: Domini :ndstri Pli,-divina Prruvidentia Papap Vi, 
anno IX constitutus personaliter Illustrissimus et Fbeverendis- 
simus Stanislaus Siedtrsenbuwiez Arohiepiseopus: Miehilevien- 
sin, woram - nt Zen | 

‚INustriseimo , Exoellestissimo ac Reverendissimo Done 
Joakihe ‚Andrea Archötti: Arehrepiscopo' ''Cheigedonerisi in 
Regno: Polsniae Nuntio 'et apud Augustissimam Cathuriuam H, 
Tocius · Bussiae Imperatricem apestolico üratore peblide in’aetit 
recefitieriis‘palii : ipsi;'in Boclesia Catholiea Petropolitane: ab 
vadem -Uustrissimo et: Exeellentisimo Arechfepisoopo Chalce- 
deriemsi. sokzmanitgr äntpusiti, flexis genibus et taotis sactom 
"memtiin. Hrangelliz,; quae piae manibus|habebat,: medio oom- 
peut ‚jusamento.;rötropesitum‘ fidelitatis jurammwwatdn ‘de: serbgq 
sdo weisbum: pwont''jaleet‘ ‚in manibps ejusdem Miastrisstml iep 
Kıcallentissihi, Domini :Numti) st Oratung Apostoliei'wrheiitis, 
illudqgue tam memoratas Illustiissimus 04:|Exvellentänimus Do- 
miss -Nuntiis, et Omtor Apostpliess "matibas: piupräs.kub- 
sctipeeiunt pehosentibas ‚me. .infra’ seriptn ‚Secröteriu' au’ Ne- 
taaio ;:120.ıperillastzibus : aulinodımm: Buyer dis: Bonknis: Frame 
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00 
einon "Gwglielmi..Marce' de Coegaris Baterdetibus testibus ad 
hoc rogatis habitis et adkibitis 
ia. ur Frconus Massa 
Secretarius et Apostolica auctoritate Nolarius. 
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Bref de 8.8. Pie VI. adresse aux eiäts 
de ia Repuhlique de Pologne sous Ia 
date du 14 Aoüt 1988. 


Mes chers fils, nous vons donnons le. salut et notre benediction 


apostolique. 


. U y a long-temps que nous avons r&econnu que. votre 
erdre dquesire meritoit tomte notre eslime par ses aoins pour 
fe religion et la piets, qwil montroit loraqu’il dtoit rassemhld 
pons’ decider du ‚bien de. l’dtat; or comme le tems approche 
oh vous allez ötze assembles à la diete, nous croyans nous 
soquiier des dEvpirg que nous impose nötre amaur paternel 
uva paa.«n. vous enhortant à :la vertu,..mais'on vons.faisaet 
calinpitre 98 que mons attandons de la völre. Vous saves 
sans diente: de vous-memer :comhien le: tems present est 
plein d’envie et d’offenses envers la -sainte Eglise, les che» 
son nackaan: et’ les: hommes vouds & Dieu, en Sorte que:rien 
n'est plus Kehaängire aujourd’bei "qua los umovalions qui hles· 
sent leg.dreits de Ja religion. C’est pourquoi, queique vous 
ysayez prirkig de.veus-möme., nous vous: axhertens encore 
da conserver dans vos eomiees V’esprit qui vous. nendre: favo» 
rabib. 10 Dieu. des.’ onnseils.et: des: -wurres; ce qui. ke polm- 
rait pas ätne, si vous negligiez' les. chores qui onheernemtilb 
rölägion' orthodoxe et le Sihge de 1a saimte Kglise. . Mais wous 
pensons:quiil wereit inutiis d’en- dire davantage: & vous, clan 
qui Fon va veir zeunis, et quii.'serez. condwits para: pradenobz 
la fei, Pamonie de la patrie, la: force de Namo „fimitatälande 
vos anotires: ei la. glaire: de. votre idre.; - : 11. 

‘. Leu lettres vuna.nerens presentdes par le veindeable 
Ferdinand, archev&que de Carihage, nodce: ordamire da-zaint 
SihgY apomtolique,; interpräte esoallemt -dei nes intentions we! 
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vors Vous, .eb qui nous vamıa.recossinandaue partientiärement, 
et auquel vous pouven avoir donfänee, par quai weus duge 
menteres neire. beiövalenne paternelle envers vaus. - .- .' 
‚Donne a. Rome, à Sainse Marie. Majeune! — 

des. neoshaur le 14 Aout WER, dans oiinlorzieme aunde ‚de 
meirs ponifoei. FE vn Dorproan Er 


D 9.1) 
Meponse des etäls de’ ‚Pologne au. dit 
.Bref du #4 Fevrier 178B., . Ri 


:  Ea semper: fuit eritque Peolömicae gentis in sanctam Bo- 
manam fidem pietas, ut mullam.aliam nationem.in praestasdd 
enge illam reverentia ide ac. observantia anteponendam sibi 
arbitretus: cumaqne. perdundem ille certumque: hahéat, nihül 
prineipibus populisque divina religione antituies: esse debero 
nihilgue sine: supremi numinis :nutu :ad. salutem tue - gloriam 
reipublisse idoneum.fieri posse, numgaam profggto oweinmis: 
sura est, ut apud eam Dei divinarumque rerum ·vuitas, sog 
patriae legibus, tot majorum exemplis' inblitutus 'oonfirmatus- 
que vel minimum detrimentum patiatur; inde factum est, Pater 
beatissime, ut plenae cauitatis ac benevolentige literae tuae 
in conventu omnium reipubhiche? ordinum lectae, summa grati 
‚animi, observantiae ac debitge supremo. osolgsine, —5 — 
djentiae Significaligne exceptae füerint. Gerie diving, nopis 
favore ac colesti consilio opus unquam fuit; hoc profecto 
tempore ardentius ea :npbis exgetewiiprense, indubitatum ha- 
bemus, cum ‚praesentibus. comitiis maximi momenti res nostrae 
aguntur, cum pluribus adhuc respublica calamitatibus prossa, 
tenildm ex malerıim: snokpın fluotibus emergero atque in’me- 
liorem sese- statum erigwra.oonatur. Tual porro paterna bene- 
dietipne, atque 'enixig ad. Cliristianho. veigiönis auotorem, eu- 
jas supromas ia-tdrris’'tanta:'oam sapfentie ao sanctitäte vites 
geris, tuisıpeegibas. feliowuevonsiliorum’ntstrorum exifuni ob- 
temturos nos esse confidiemıs: Stanilai Asgtüsti'' regis nostri 
alementissimi jemdudım :zua:in nollgioter: pistate ' alte ca- 
shalinee. Ecoleaiae tuendas aeiondacyue studie uptime de rebus 
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_ sacris meriti volumtaten, es ipsos emnrum.ordinum senzus non 
zando hince noatris literis siguificare voluimus,sed etiam reveseh-- 
dissimum Ferdinandum archiepisgopm Garthagiuessem tuum sc 
apestolicae sedis apıd nos nuntiam,. ut ad te, Pater bemideime, 
roferret, rogandum daximus. Id vero eo lubehtius favimus, gusd 
eximius hic amplissimusque vir, insigni sua prudentia, 'wıorem 
integritate gravitateque, optimo in Polonos animo, communem 
sibi omnium existimationem, bengvolentiam, amoremque con- 
ciliaverit. Neque illud reticere nob# fas est, sacrum antistitum, 
€agterorumque Deo ‚dicatorum hominym ordinem, optimo, N 
nos loco"habitum‘ habendumgue, utpafe qui vitae ratione, at- 
que instituto, doctrina, sapientigue consilio, nec non oblatis ad 
tuendamı servandamque rempaklicam opibus peramantes se pa- 
iniso ‚lios. et optimos cives praestäre:nen desingnt. 

Perge, Pater sauchissime, nahienem. hanc nostyam, Bde nun- 
quaem vielala sanchae apostolicae such ackdicdam ap develam Paterns 
benevölentia complecti, Deumque O. M. rebus nestris prepitksım 
zeddere. Quod a Te omnium reipublicae ordinum nomine as 
mandaso supplices, maximoque pietatis ac obserwantiae ‚sengu 

us. *0 
Versavine die 34. Feohruarii 1789. 


xxvm. 


Dilecto Fille Josaphat Bulhak Monacho ex- 
presse Professo Ordinis s. Basilii Magnl. 


b . PIUS PP. VI. 


Dilecte Fili salutem et Apostolicam benedictionem. 


„Romanus, Pontifex. in potestate: plenitudinis a’ coelesti Pa: 
tre constitutus, et. adregimen salubremgne dirsctionems Kiocie- 
alaxum Omnium praeserlm Cathedraliam pro sui muneris ofücio 
dies ac noctes incumbens, quaeoumgne ad: cas eonservandas 
et promovendas expediunt , a0 rem dualitag postulet, suumi- 
que temporum et loeorum ‚oonditio paiifur, praesenti: nen"miedo 
statu, sed etiam futuxo inapeiato diligentar:providet, mt Dockeside 
ineso a nobis, quantum Äeri peiosl, Praesesventar, 'et' cemtinuls 
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in spiritualibus et temporabibus Domino benedicente proßiaht 
incrementis. Cum itaque Venerabilis Prater Joachimus Ecche- 
sierume Pinscensis et Turoviensis invicem perpetüo canunioe 
unitarım Episcopus Reikent Ries, pro meliori concrediti sibi 
Gregis servitio, cui ob exactam aetatem infiimamque vale- 
tadinem non admodum prodesse : potest‘, cupiat sibi de Idoneo 
Coadjıtere in spirkualibus et temporekbus provideri: Nos eis- 
dem Ecelesiis, cum vacaverint, et ne interim uflis exponantur 
inoommodis, paterno studie providere cupientes, post delibera- 
tionem, quam ea super re oum Venerubitibus Frairibus No- 
stris S. R. E. Cardinalibus Negotiis Propagandae Fidei prne- 
posilis habuimus diligentem, demum ad 'Te de legitimo matrimo- 
nio procreatum, Monachorum Ordinis S. Basti Magni Ruthemi 
ritus Professorem, moribus, scientia, et caeteris virtutibus gra- 
. vem, et'cui apud Nos de vitae munditia, Religionis Zelo, tem- 
poraliam providentia, et spiritualiaum circumspectione fide dignu 
testimonia perhibentar, licet in aetate legitima constitutus nom 
sis (etenim apnum nonum supra vigesimum vix explevisti), di- 
reximus oeulos Nostrae mentis; quibus omnibus debita medi- 
tatione pensatis te a yuibusvis Excommunicationis, Suspensio- 
nis, et Interdioti, aliisque Ecclesiasticis sententils, censuris et 
poenis a jure vel ab homine quavis occasione vel causa- latis, 
si guibus quomodolibet innodatus existis, ad effectum'duntaxat 
praesentium consequendum horum serie absolventes, et'abso- 
lutum fore oensentes, tuumque super defecta Aetatis hujusmodi 
ad effectum ut infra benigne dispensantes, memorato Joachimo) 
Episcopo, quoad vixerit, dietisque Ecclesiis praeflerit in Coad- 
jutorem, perpetuum et irrevoeabilem in regimine et ddministra- 
tiene earundem Ecclesiarum Pinscensis et Taroviensis in Spi- 
ritualibu» et temporelibus, assumpto interim titulo Ecdlesiae Turo- 
viensis. hujusmodi cum plena’libera ‘et onmimoda facultate et 
austoritate, Omnia et singula, quae ad hujusıhodi Coadjutoris 
efficium de jare vel:consuetudine, aut alias quomodolibet-perti- 
zent, etiam in ila,' quas sunt:ordinis et oſſioii Pontificalis, faci- 
endi, gerendi, procurandi, exequendi, et exercenäl, ite täten 
ut düraiste hujesmodi Ooedjuteris oſſicio ta: nonnisi quando et 
pro:tenipore, que diotus Joachimus Episoopus voluerit et ex⸗ 
presse permiserit, io im regimine et administratione spiritunkiuni 
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et ‚temporalium. dietarum Reclesiarum illerumgue mensarum 
Episoopalium, bonorum, fructuum, redituum, proventuum, ju- 
zium, obventionum et emolumentorum quovis modo seu.quas- 
sito colare per to vel alium seu.alios interpanere nequeas ip- 
sius Joachimi Eppi accedenti consensu de Fratrum eorumdena 
consilio. auotoritate apostolica, tenore praesentium Constitulmus 
et depufamus, nec non cedente vel decedente eodem Joachime 
Eppo seu regimini ct admipistrationi dietarum Kcclesisrum quo- 
modolibet pracesse desinente et illis quevismodo vacantibus 
etiam in tempore vacationis hujusmodi diotum Coadjutoris ofß- 
cium exercere non inceperis, et per te steterit quominus illud 
exercuerit ex nunc prout ex tunc, et e contra de eadem per- 
gona tua Ecclesiis Pinscensi et 'Turoviensi auctoritate et tenore 
praesentis providemus, teque illis pariter „in Episcopum prae- 
„ficimus et Pastorem. ac de persona tua eis profeotum fore de- 
„cernimus, Curam, regimen, et administrationem earumdem 
„Ecclesiarum Tibi in Spiritualibus et temporalibus plenarie si- 
militer committendo. Non obstantibus Constitutionibus et Or- 
dinationibug Apostolicis a0 quatenus opus sit Ecclesiarum prae- 
fatarum etiam juramento Confirmatione Apostolica vel quavis 
firmitate alia roboratis, statulis, et consuetudinibus, privilegüs 
quoque, Indultis et Literis Apostolicis in contrarium. praemiss0- 
zum quomepdelibet concessis et confirmatis, et innovatis. . Qui- 
bus omnibus et singulis illorum tenores praesentibus pro plene 
et sufficieuter expressis ac de verbo ad verhum in soriptis 
habentes, illis alias in suo robore permansuris all praemissorum 
effectum hac vice dumtaxat specialiter et expresse derogamus, 
caeterisque contrariis quibuscumgue, firma spe, ‚fidueiaque con- 
ceptis, quod gratia Domini tibi assistente preopitia Loclosiaæ 
Pinsoensis et 'Furoviensis praefatae sub tuo felicı Gubernio. re- 
gentur .utiliter, .et prospere dirigentur, ac grata in eisdem spiri- 
tualibus et temporalibus suscipient incremente. Volumus au- 
tem,, ut ab alienatiorie qualibet bonorum immobilium et praetio- 
sorum mobilium dietarum mensarum Episcopalium te penitus 
abstineas, ac de gestis et administratis ner te Coadjutoris ofl- 
cip.. hujusmodi durante rationem juxta tenorem Constitutionis - 
fe). rec. Bonifaci PP. VII. praedecessoris nostri ‚„‚quae incipit* 
Bastoralis‘‘ reddere teuearis et antequam:in dioto. Coadjutonig 
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:oPAcio te quomodo immiscens de eo juste et fideliter exeucemdo 
in manibas Catholici Antistitis cujascumgue quem melneris 
gratiam et commuwnionem Sedis Apostolicae habestis dekitum 
praestes in forma solita juramentum. Quocirca per Apostoliee 
scripta mandamus discretioni Tuae quatenus curam et admini- 
Strationem praedictas sic sollicite geras, et fideliter prosequa- 
ris, ut exinde sperati fructus proveniant, ac tuae bonae famae 
oder ex tuis laudabilibus Actibus latius diffundatur, dietsegue 
Ececlesiae Gubernatore provido et fractuoso Administratore gau- 
denaut se commissas, Tuque praeter aeternae retributionis praemir 
Nostram Sedisque praedicotae benevolentiam et gratiam exiade 
uberius consequi merearis; nec non dilectis Filiis Capitulo et 
Vassallis Ecclesiarum hujusmodi ac Clero et Populo earumdem 
eivitatum et dioecesium Pinscensis et Turoviensis, quatenus tibi 
tamquam membra Capiti obsequentes, ac Capitula tamquam Coad- 
Jutori et futuro Episcopo Pinscensi et 'Turoviensi humiliter inten- 
dentes ac exhibentes tibi in iis omnibus, quae ad hujusmodi Coad- 
jutoris officium pertinent, illo durante, et deinde tamquam Patri 
et Pastori animarum suarum obedientiam et reverentiam debi- 
tas ac devotas, et Clerus te pro Nostra et dictae Sedis reveren- 
tia benigne suscipientes et honorifice pertractantes Tua salu- 
bria monita et mandata humiliter suscipiant, et efficaciter adim- 
plere procurent; Populus vero te tamquam Patrem et Pastorem 
animarum suarum devote recipientes, et debita honorificen- 
tia prosequentes, tibi fidelitatem debitam et consueta servitia, 
a0 jura fibi ab eis debita studeant inté gre exhibere, wlıötpula 
sententiam sive poenam, quam ’rite 1uleris, sive atatueris in Re- 
beiles, rataım babobimus et faciemns auctore Demind asımıe ad 
satisfaottmem conlignam inviolakiliter obserwari; nec nan adeo 
qua in 'tuae commaditalis. augmentum cedera pessunt favara- 
biliter intendentes, Tibi ut a Venerahili Fratre medssan totus 
Russiae Metropolitano, (ad quem etiam vigore, decreti Con- 
gregationis Cardinalium praedictorum diei XXTI. Augusti 
MDCCLXXXV pro confectione processus et institutione "TE 
recurrere debere declaramus) seu alio Antistite Apoatolicam 
gratiam et communionem habente et ab 'eo designando, accitis 
et in hoe sibi assistentibus looo Epporum dunbus presbyteris 
ssecalaribus vel regularibus, similes gratiam et oommunionem 
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habentibus,; Munus Consecratiohis reoipere, ipsique Metropels- 
tano seu alii antistiti hujusmodi, ut reteptis a Te Fidei Catho- 
Jicae professione juxta articulos a Sede Apostolica propositos 
«ao Nostro et Momanae Ecclesiae nomine fidelitatis debitae solito 
jaramente Munus .Apostolicum Tibi Auctoritate Nostra impem- 
dere heite väleatis, plenam et'liberam.tenore preesentium con- 
oedimus. facultatem: Volumus autem et auetoritate Apostolica 
stetuimus atque decernimus, quod nisi.receptis a te per Metto- 
politanum seu Antistitem Apostolicum juramento et Fidei pro- 
fessione Apostolicis idem Metropolitanus seu Antistes Munus 
hajusmodi tibi impendere ac tu illud suscipere praesumseritis, 
idem a Pontificalis Offici exercitio, ac uterque a regimine et 
“Administratione Ecclesiarum Vestrarum suspensi sitis eo ipse. 
Neon obstantibus apostolicis, ac in universalibus Provincialibus- 
que et Synodalibus Gonoilüs edictis generalibus vel speeialibus 
Constitutionibus et ordinationibus, caeterisque. conteariis quibus- 
cumque. Datum Romae apud S. Pelrum sub. annulo Piscalo- 
ris die XXIV. Aprilis MDOOLXXX VI Ponkoatus Nostsi 
anno decimo. Lertio. 


—W XXIX. 
Institutio in Coadjutoriam Episcopatus Pinscensis et Turoviensis 
facta ab Ilimo et Rmo Metropolitano lotius Russiae. 


Universis et Bingulis pracesentes visurisloor 
- turis legive audituris singulaxiter vere 
Miki Hilmae et HmeDomine Jeosaphat Bul- 
' hak Nomineato Episcope Tureviensi, et 
- Coadjutori Pinscensi salutem eomnemqgne 
prosperitatem in Bomino precamur. 


THEODOTIUS ROSTOCKIL. 


Dei et Santtae: Sedis Apostolicae gratia Archiepiscopus Kioyiansie- 
Haljuensit, fotius Russiae Metropolits, Archimandrits Kiavo-Pecza- 
rensis. et Ordinis S. Stanislaf. Eques. 


Cum piissimus Ruthenorum Metropolita Michael Hahoza 
tzanotam totias Eoclesige suse unitsatem. de anno 13595 fekeiter 


ade 


Deo: eoadjuvante ‚coustabilisspt, Hypaoiumgue: Piciey Wisds- 
wisiensem, el Cyrülum Tertecki Inceoriensem, Rpiseäpns cam 
Fidei Catholicae professione et debitaSedi Apostolicae ebedien- 
tiz. ad Sac. Mem. Ulementem PP.:VIII. synodaliter ablegusseh 
Isterum vero sollicitudine ‚hoe quoque a Bede Apostelica privi- 
legium confirmari obtinpieset, ut vacantilius in Hussia Beolor 
eis Cathedralibus Solus Russise Metrepolita servatis de lege 
servandig jure et nomine Apostolico Pastores in aovum praefi- 
siet. -Cumque onus dignitatis Metropolitanae humeris Nostris, 
Jicet imparibus deseper impositum portemus, muneri et ofhoie 
Nestro utique deessemus, nist hahentes authenlice prodachsm 
vonsirsum'Illmi ac Ani. Dani Joaokimi. Hosrbacki Episeopi Pin . 
eensis ei Turoviensis, Jegilimamque serenissimi Stanialai Aur 
gusti Reyis Palonierum ac Domini Nosiri Clemenilissimi nd 
æufionem, ‘de die 10. Mensia Maji auno 1786 emanalam,: nec 
non Sianctat Sedis Apossolicae approbalionem, et ennsequenter lit 
beram, Episcopatas Turoviensis Cesaionem per supradiotum 
Hiraum et Rmum Episcopum Pinscensem factam, in Turovien- 
sem Episeopum et Coadjuterem Pinscensem Te promovereknus. 
Hinc canonicum super Tui vite, moribus, idoneitate ac mari- 
tis, süperque- atatu Ecclesiae Turoviensis instituimus preoes- 
sum, et hujüs tractu compertis ac juramento testium comproba- 
tis virtutum donis, quibus earumdem Largitor Altissimus Te 
insigmivit, attentoque eo quod praefatam Ecclesiam ac Dioecer 
sim Turoviensem regere, et Illmo et Rmo Coadjuto tuo: #ire= 
nuus adjutor esse Certa certius esse peteris, tuta conacientia, 
optimo jure, omnique justitia ad Tui consecrationem institutio- 
nemque procedi posse ac debere decrevimus, — adveniente 
tandem die dominico ante Festum S. Josaphath die scilicet 
26/,,. Octobris in Nostra Capella Varsaviae ad praesentiam Se- 
renissimi, Regis, Senatus, neo non Cleri Populique confluxum 
ac Cconspectum, publicam nedum Fidei Catholicae professionem 
ast etiam debitam Sedi Apostolicae, Romanoque Pontifici, ac 
Nobis Successeoribusque -Nostris subjeotionem et obedientiam, 
imo inviolabilem Serenissimo ‚Stanislao Augusto Regi ac Do- 
niino- Nostro Ciemeatissimo, et inzlytis .Reipublicae Statibus 
Adelitetem a Te ravepinius, assistentibus denique. Ilmis ot Rmia 
Dominia Simons. Miccki. Vipdomiziensi et, Stenhemo.. Lawinaki 
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Ooadjatore Tuceorienai, Epischpis, iktwa.:Bontikcalim solem- 
wie, in Kpiscopum Tunoviensem et Coadjutorein perpetuum ac 
isrevocabilem Keelesine Pinscomis Te consecravimäs, siegue 
Consecratum, qua desuper pöllemus Auotoritste praesenhtihus 
instituimus, dantes Fihi potestatem, ea-omnia et singula in spiri- 
tunlibas et temporalibus tuae Dioecesis peragendi.et exequendi, 
quae cuilibet Episcopo de legitimo jure deque laudabili, consue- 
tudine competere possunt. Dum ergo gratis Dei ad operandum 
in vinea Christi Domini omusque ejus suis humeris portandum 
vocatus sis, spem non vanam habemus, "Tax memoria conti- 
nuo retineri; quod praefatam Ecclesiam Turoviensem ad Cukus 
Domini Kideique Orthodoxae augmentum, : nomihisque Regi 
et Reipublicae gloriam utiliter gubernare, a qualibet bonorum 
mobilium et immebilium alienatione abstinere omnino obligates 
existas. Proinde Rmis praelaudatse Dioecesis Oflkoialibus, 
Furrogatis, Deoanis, Parochis, universoque clero et Populo prae- 
sentium tenore mandamus, ut Tibi tamquam Membra Capiti ob- 
sequentes, veluti Patri et: Pasteri suo omnimodam reverentiam 
sbedientiamque prompte et alacriter exhibemnt, sahzbria .tua 
moriita et mandata humiliter suscipiant, et efficaciter adim- 
piere eurent, ita ut in Eis Tu veros filios, Ipsi autem in Te vos 
raı Patrem invenisse gaudeant; tumque Illmus et Amus Coad- 
jutus promptum semper a Te adjutorium, Clerus autem Pins- 
‚ censis spiritualia sua obsequia obtineat. In quorum fidem..has 
Htetası manu sigilloque Nostris munitas dedimus. : 
' Varsaviae die 2. Septembris (7. Octobris) 1790. ' 


‚ Terzoposıvs Metropolita tolius Russiae. 


(LS) 
- u B. Nazarkewiıcz! - ' 
" Actor. Crriae Metropol. Notaräss. 


$. 1. 

Actum in Monasterio Torakanensi Ordinis S. Basilil Magai 
Anno Domini 1798 die 36. Decembris juxta vetus Cilendarium, 
juxtu Gregorianum vero Anno 1799 die:6. Januarii. Pacta in 
Personam meam Delegatione ab IImo Exvullmo Et Rvmo.Dor- 
mino Laurentio ex Merchionidus Litta Archi- Bpiscopo Tho- 
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Thebarum SSmi Domini Nostri Domini Pi Divina Providentia 
Papae VI. et S. Sedis Apostolicae apud Invictissimum et Po- 
tentissimum Paulum I. totius Russiae Imporatorem Oratore et 
Delegato Apostolico, per speciale Instrumentum anno 1798 die 
"gs. Decembris Petropoli expeditum, pro recipienda Ilmi, et 
Mmi Domini Episcopi Josaphat Bulhak Fidei professione, quae' 
a Sanctae memoriae Urbano VIII. Graeci Ritus Catholicis prae- 
scripta est: idem Illmus et Rvmus Dominus Episcopus Josa- 
phat Bulhak praelaudatam Fidei professionem in manibus meis 
emisit, in Ecclesiä Monasterii Basiliani Torokanensis, ‘Anno 
Mense et die, quibus supra. In guorum fidem manu propri® 
me subscribo penes Officii mei sigillum. 


„(L. 8.) 


ArtHAanasıus FALHOWSKI, 


O0. S. B. M. Congr. Ruth. Proto-Archi- 
mandrita ad hunc Actum Delegatus. 


2% 
' Testimonium Baptismatis Rmi et Illmi Episcopi Turoviensis. 


Notum testatumque facio omuibus et singulis quorum inter- 
est aut interesse poterit et debebit ihveniri Metrices in libris 
. Baptizatorum Fcelesiue Parochialis Stonimensis personae infra- 
scxiptae cujus tenor de verbo ad verbum est talis „De Siercker, 
swcicze Anno Domini 1758 die 20. Martii Ego Jacobus Kobytinski 
Commendarius Stonimensis baptizavi Infantem nominibus Igna- 
fiam Zachariem Parentum Legitimorum ao Nobilium perillu- 
strium Maguiff. Dominor. Josephi ao Rosaliae Bulkakeı 
P. 8. Levantes Tuere P. M. D. Stephamıs Badkiewicz Capfitar. 


naus, ac P. M. D. Joanna Strawinska in assistentia P. M. D. 


Mariti sur I&natli Strawinski, Notarii Stonimensis et P.M.D. 
Leonora "Bulliaköwna,“ in'cujus rei fidem has testimoniales 
litteras mann, mea suhscribe, gigillogque communiri facio. Da- 
bantar Siomimi Anne Momins 1790. 27. die Mensis Juli. 

S. Tuapzus LAskowicz, 


Canonicus Livonien. Cur. BPraep. 
Stonimensis. 


110 
: 007.8 


Fides ordinis Rmi et Illmt Episcopi Turovtensis. 2 


Marcus Antonius, Miseratione Divina Episcopus Praene- 
alinus, S. R. E. Cardinalis Columna, SSmi Dni PP. Vica- 
rius generalis Romanagque Uuriae ejus districhus Judex Ordi- 
narius etc. Universis et singulis ‚praesentes Nostras visuris 
lecturis pariter et audituris notum facimug ‚et altestamur, 

IUlmum et Rmum P. D. J. Chrysostomum Clugnij Archiepis- 
copum Dyrrachiensem Catholici Ritus Graeci-Uniti etc.. Re- 
mae die Dominico Paschae Besurrectionis D. N. I. Christi 
2%7. Martii 1785 in Ecclesia S. Athanasii inter Migsarum so- 
lemnia ordinationem Particularem de licentia Nostra celebran- 
tem inter alios Dilectum Nobis in Christo Filium Josaphat 
Bulhak, Alumnum Collegü de Propaganda Fide cum praesen- 
tatione Emi Dni Praefecti in vim privilegiorum Apostolicorum 
etc. praevio examine a RR. PP. DD. Examinatoribus in Urbe 
deputatis idoneum et admissum cum Caeremoniis et solemni- 
tatibus necessariis et opportunis in similibus fieri solitis et con- 
suetis juxta et secundum S. R. E. ritum, morem et consue- 
tudinem ad S. Presbyteratus Ordinem praeviis exercitis spi- 
ritualibus ac publicationibus rite ac recte servatis servandis 
in Domino promovisse et ordinasse. In quorum omnium et 
singulorum fidem has praesentes literäs a nobis seu ab Illmo 
et Amo S. D. Vices-Gerente et Dno Secretario -Nostris yub- 
scriptas sigilloque Nostro munitas fieri jussimus. 


- :. Datum Bomät ex aedikus nosiris hac die 15. Mensis Aprilis 
anna 1785. Idictione III. Pontikcatus SSmi in Christo. P. 
es B.ı N:: Pi Divina Providentm PP. VI. Anna ejus ;unden 
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XXX. 


Litterae variorum Praelaterum Buthene- 
zum -Uniterum ad Illmum HExmum et 
..Mmum Dnum Laurentlium ex Mar- 
'ehlenihus Litta, Archiopiscopum The- 
harumı, Sanmetissimi D. N. Domini Pi 
Divina Providentia Papao VI. et Sane- 


ine Sedis Apestollese apud invictissi- - 


mum et petentissimum Paulums I tetius 

BHussine Impeoraterem Oraterem, et Do- 
-. Iogatum Apestelicum in premevende 

episcope Turoviensi seriptae. 

1. 
Mustriseime Evcellentissime $ Reverendissine Domine, Patrone 
| Colendissime. 

Cum Iiastrissimus Dominus Episcopus Turoviensis no- 
minatus 'Brestemsis, in animum induxerit, A. R. Pairem Sil- 
vostrum Amtonowicz in Gubernio Lithuaniae Ordinis .nostri 
Superiorem Preymtcialem Petropelim expedire, ad. meum ofli- 
cium pertinere 'arbitratus sum, hac. occasione Exeellentind 
Vestrae Illmae meam comtestari venerationem et gratitudinem, 
cam his in Regionibus, tum etiam: m Ordine Basiliano per- 
petuo duraturam, quwod Excelle .Y« ällma Umioni Catholicae 
opem tulerit, tet cladibus oppressam erexerit, et Pastoribus: 
pröviderit. Haec Exsell«= Ve» Ilmam pro gloria Dei et po 
pulorum tranquillitate peregisse, nulla rerum vicissitudo obli- 
terare :poterit;; oonservabimus proinde perennem memoriam, 
et 'rerum gloriose gestarum, et Nominis amplissimi Excell: 
Vestrae Ilm“; quam Deus Optimus rebus omnibas florentissi- 
mam efficiat, sospitem et incelumem conservet diutissime , ad 
vota tot nationum, et in partieulari pormæentis cum profundis- 

sime -oultu. ; 


22009 nimi Exeellmi Remi Domini 


_ Domini Patroni Colendissimi 
\ on _ humillimus Servus 
" Aruanasıus FALHowakt O. S. B.M. 
Congr. ‚Ruthenor. Broto-Archimandrita. 
Vilnae 10. Octobris veteris siyli 1798. ' 
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Itime Excelime et Rme Domine Patrone Colendme. 

Non me latuit, Excelle= Vestram Hl=«= gratissima omni- 
bus Cathoficis et perpetuo memoranda sollicitudine curasse, 
ut pro Dietesibus Ritus nostri, quarum Praesules e Sedibus 
suis remoti'faere, destinerentur Pastores Parvulis petentibus 
denuo panem Tracturi, idque cum Summa -Nominis sei -Gloria 
et universi gregis Christi laetitia ad effectum deduxisse. 

: %&x Htteris autem Excell«- Var Ihe die »4/,, Fbris: Petro- 
poli: datis, et ad me die *%,s Bhris delatis.imtelexi, memora- 
tas disceses nowis limitibus circumacribendas, atque designa- 
108 earum Pasteres Apostolica auctoritate canonice instituen- 
dos, et confirmando® esse, ac insuper Excelli⸗-Vae IHns pla- 
cere, ut quod attinet meae diwecesis ordinationem, quam nova 
Episoopatuum dispositio requirit, sensum meum aperirem; 
profecto, spectata ipsa dioeceseum et Episcoporum ritus nostri 
designatione.; :nihil magis expedire existimo, quam ut mea 
Dioecesis Pinscensis , quae se per tria Gubernia Voihynense, 
Minscense et Lithuanum protendit, oedat partim Keeclesiae 
Luceoriensi, partim Brestensi. Procedat itaque Excellis Va 
Hi=«. prout optime ooepit, Vineam Christi meae fidei olim com- 
missam disponere et ordinare, quaeque pro Ecclesiae Dei he- 
nore, et utilitate, Sanctae Sedis nomine, statuerit, credat 
me ea omnia libentissiiho animo accepturum, quemadmodum 
maneo.caum profundissimo cultu, obsequio et veneratione. 
Mimo⸗ Exceliv-- ac Roe Dominationis Voe, Patroni Cotei, 

| : kumillimus Servus 
JoAonımus HonBAcKkı 
Kyiscopus Pinscensis. 


E pa: Sbris Stonimi 
1J $. 93. 
el Exrcellme Jibne Rue Domine. 

Die *%/,, 7bis Gratiosissimum Mandatum Suae Imperato- 
riae Majestatis Nominationis meae in Episcopum Brestensem 
publicatum a Justitiae Collegii Departemento ad me advenit. 
Unde vogat.me regimen ‚politicum adimplere ea, quae munus 
Episcopale requirit in Diecesi non solum mea, nuncupata quon- 
dam Pinscensi et Turoviensi, etiam in ea, quae Brestensig est, 
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et quondam Zithuana Meiropolitana fuit, demum juxta Supre- 
-mum Mandatum 28 April. currentis anni, in regimen Monasti« 
cum inspicere. His temporibus non latet Tuam Exeelleu Do- 
minatjonem, quanta cura et quam celerrima:est adhibenda, ut 
quae noxia, removeantur et.ut disciplina Ecelesiastior 'ener- 
vata, Deo juvante, sit quodammodo restaurats prein- 
deque Spiritu meo antea laetatus fui lectis expressis in 
Sua Epistola de die ”/,s Maji-Omnia instituta in moderno Re- 
gimine Ecclesiarum vigore specialium 8. Sedis facaltatun ad 
executionem deducenda esse, ab Iil=° Excelln Aro Domino. 
Illas igitur nunc indigens Aucloritatis Apostoliose facultates 
opporsunas supplex deprecor, ut legibus Ecclesiaslicis adjalus 
ao benediclione hac Sanctu mimilus alacriori Anime ef mujori 
spe operer in vinea Chrisii — Me interim devoveo qwantanı 
valebo, impendere dies meos pro bono Eovlesiae Catholione, 
confldens quoque in sua dextera proteetione, cui me verwine⸗ 
und cum debita Observantia et cultu maneo — 


_Excellmi Iljmi Ami Dui 
humillimus et de votiassimus Servus +1 " 


a 'JosapHaT BULHAK ' 
 Episcopus, Nom inatus Brertensis. 


Vilnae die "%ı2 Octob. 1798. ” 


4 


Excellentissime, Ilime Hme Due, 


Nullo praetermisso tempore, cum Clementissimi Nomina- 
tionis meae in Episcopum Brestensem Supremi Edicti adve- 
nerit publicatio a Departemento rerum Catholicarum, functus 
sum officio meo, debitum venerationis Ecclesiae Catholicae _ 
documentum per Epistolam de die ’%,, Ostobris currentis Anni 
praesentare. Ut autem sortiatur effectum necessaria ad munus 
Episcopale accedendum submissio mea ad habendas facultates 
necessarias et opportunas ab Apostolica benedictione, tam 
quoad translationem ab Episcopatu Turoviensi in Brestensem, 
quam ad subjungendas quoque aliorum Antistitum dioeceses ; 


demum ad Monachos O. 8. Basilii Magni non obstantibus Pri- 
Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche Im Norden. H 
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vilegis eorum ÖOrdinis  regendos, data Commissione per 
Instumentum R. P. Silvestrum Antonowicz Provincialem Li- 
thauanum, in Curiam Eixcell=i Ill=i R=i Dni mitto. Nique com- 
'mendavi, wi praesens Meo nemine declarel, cam Sedi Aposto- 
diene Obedientiam ei Veneralionem, cum qua in dies omnes me 
ceeaæse fulurum proßlear.— Beceptas hodie literas ad Ile Epis- 
copos Vladimirensem, Zwecoriensem et Pinscensem, curo 
quam oelerrime ad Eorum manus devenire; quod attinet prae- 
sentationem Suffsaganei, juxta monitum Suse Eıxcellmar Ihn: 
Dominstionis expono mentem meam Illmp Archi-Eppo Mehi- 
loviensi, favore Illei R=i Domini Adriani Butrinoowicz O. 
8. B: M. Episcopi Colmensis ante Annum 1795 Suflraganei 
Metropelitani, ut Kundem Suae Imperatoriae Majestati com- 
mendare velit. Quippe hic supremo Ediote enngrusm pro 
sswtentatione sui dotem assignatam habet; -vel si hio non pla- 
ouerit, eommendo favori Il=i Excoell"i Archi-Egsiscopi Bmum 
Dnum Matthiam Korn O. S. B. M. Abbatem Grodnensem, ad 
usque Officialem Archi-Diocesis Metropolitanae, quı pariter 
ex sua Abbatia commode vivere poterit. Eos etiam gratise 
Suae Excell=- Il=.: Dominationis ac R=:° committo. — Prae- 
ter hanc quam habet Plenipotens memoratus commissionem, 
etiam hanc gratiam Cathedrali Ecclesiae competentem , quae 
datur literis Apostolicis Clementis Papae VIII. simul tunc 
unitae cum Vlodimirensi Ecclesia, mihi quoque elargiri beni- 
gne precor, quae est: ut in sacrificio Missae aliisque cae- 
remoniis gestare possim dictum Sacotium in Omnibus Suo 
Patrocinio confidens. Maneo Excell=i Ilm! Rri 
‚Dni | 
iImmillimus Bervus 


JosapuAT BuULHAK Erpus 
Turoviensis Nominatus Brestensis. 


Söris 12/,; die 1798 Vilnae. 
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Ecclesiae Sacculares 20.8386 
Ecclesiae Regulares curatae . . . rot 
Ecclesiae Regulares sine cura anmarum . .' ." 12 

Im Gubernio Minschwei, a N u 
Ecclösiae Secdmes . et Si 


Keclesine Regulares caratde » 
Toelesiae Regülares sine cura animarim EEE een | 


"In Curania. | 
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. 17 ' 6. \ 
" Time Excellme et ar Domine Patrone’ Cotiie. on 
| Litteras Delegationis Excellentiae Vrae Illmae in Personam 
meam expeditas pro recipienda Fidei professione Dlmi et Rvmi 
Domini Episcopi Josaphat Bulhak, debita cum veneratione ac- 
cepi, easque statim executioni mandavi. Hujus rei fidem facit 
annexum folium, quod fidei professionis a praelaudato Ilmo, et 
Rvmo Domino 'Episcopo emissae meum testimonium praesefert. 
Dum autem illud Excell. Vrae Illmae transmitto, committere 
non possum, quin Ei simul meum profundissimum Cultum te- 
statum faciam, cum quo in perpetuum maneo 
Illmi, Exceltmi, Rumi Domini 
Domini Patroni Colmi 


. 
[2 . . 
f 
4 . . ' . . , + or rs 


humillimus Servus et Exorator , 


va. 
) ‘1 


. 5, Axruanasrus FALHOWSKIL O. S. B. M. 3 
Congr. Ruth. Proto-Archimandrita. 
 Torokaniis die ©. Abris Veteris Styli 1798. nn u 
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XXXI. 
Carissime in Ohristo filio Nostre Uaröle 
Hispanlarum Regi Cathellce. 
CLEMENS PP. XII. 


, Fra quanti acerbissimi colpi si sono scaricali sopra di Noi 
in n questi hove anni infelicissimi del Nostro Pontificato, il piü 
sensibile al nostro Paterno Cuore & quello che ci reca Pultima 
lettera di V. M. con 'cwi'ei manifesta la risöluzione da lei presa 
di'testerminare da tutti suoi vastissimi Regni, e Dominj,;. i Re- 
ligiosi della Compagnia di Gesu. Tu quoquæ Fili mi? Dungue 
# Carissimo Nostro Gatioäico Re-Ggrlo III. ba,do esser quelle, 
che ricolmi il calice delle nostre afflizzioni, e mandi sommersa , 
nelle lagrime, e nel Dolore la nostra misera vecchiaja al sepel- 
ero® Dunque il Religiosissimo, e Piissima..Md:delle :Upagsie 
Carlo III. ha da prestare il suo braecio, quel potepliesima brac- 
cio:che Dio P_ ha dato per sostenere, e promuovere il Divino 
onore, e Vonore della santa Chiesa, la salute dell’ anıima, 
P_ha dapresiare agl’ Inimici di Dio, e della Chiesa, ner roves- 
ciare dalli fondamenti una Religione alla siessa kiesa s 
utile, e si cara, che deve la sua origine, e il su splehllore a 
quei S’Smi Eroi, che Dio prescelse dalla Nazione Spagnuola 
a propagare per tultlu la terra la sua maggior 'gloria, ed’ egli 
vorrä privare per sempre i suoi Regni, ed i suoi popoli di tanti 
ajuti apirituali che da piu di due Secoli hanno felicemente 
istruito colle Prediche , Missioni, Catechismi, ‚Ksercizi „ ed 
amministrazione “dei Sagramenti, istruzione della ‚Giöventü 
nella Pietä, e nelle Lettere, Oulto, e decoro della’ Relig ibne ? 
Aime Sire, che alla vista di tanta rovina non ci regge lo Spirito. 
Ma quello che egualmenie, anzi piü profondamente ci penetra 
si & il riflettere: Dunque il Sapientissimo, e Mansuetissimo Re 
Carlo IU di si delicata Coscienza, che per non compromeitere 
la sua eterna salute non soffrirebbe ; che!’ infimo de’ suoi sud- 
diti soffrisse il pregiudizio di un leggero interesse senza dis- 
cussione della sua Cause, senza formalita Legali | per sicurezza 
di ci6 che a ciascuno de’ Cittadini gppartiene: Egli medesimo 
contro un intiero Corpo di Ecclesiastici dedicati alli servizi di 
Dio, e delpublico, non esaminati, non uditi, non difesi, ha 


ir 


aır 


oredato' di: poter: pioeudera: find'ul fatale stennuirke della fume; 
della privazione della Patria; o'degli'stabllinsenti' in essiar lat p 
timamente acquistati, e legittimamehte podsedutif:: Ans Singd 
giesto ©:un gran Passo, 'ohe\se' maiınon fosso basfdvokhente 
giustifickte agli. odchi: di "Bio ‘Sovrano, :'e Giudioe: di wutde, Ta 
Crestur® ; a nulla servirebbero le approvasioni.di chi!'.ha-oan- 
siglieio, gh applausi di chi vi concorre cel genio, il 'sileuzie 
de’ vostri' Sudditi, ja Rassegnäkione di’ quelli, sopsa.» fi 
cade: il terribil colpo. Noi certaments nelP attö, oho ‚prowissse 
un’ inoredibile rammatico , confegsiamo'a V. M. che mılla.mere 
temiame e temiamo ‘poi 1a salute, © sicuroana ädila.dd kei gıliman 
anoi Chriseima, j on eböerinp se 

‚Dice Vostre Maesia che a cio ha indotio Pobligo ai, mar⸗ 
tenere la pace, e tranquillita de’ suai’sedditi, che forse vuoò 
faroi intendere che qualche inquietitudine provata nel Govaraı 
de’ suoi Popoli sis staia cagionata da qualohe Individae :della 
Compagnia. Ma quande oiòh fosse vero, perohe mai, aSile) 
non si € procurata ia punizione dei Celpevoli, senze zEwaseiane 
la pena sopra degl’ Innocenti? Junocenie asasiktamente Io: ahi= 
oiamo al cospeifo di Die, e «l'corpo, le.spinibo, e U sohlule 
delia Religione?:. Non solo innecente, ma pio ,..ma.miile, um 
santo nel suo oggello, e nelle sue- Leggi, e.per quäinse im entet 
irarie nonasi' sfersali provare i ds lei nemici, null’ alten. hung 
oltenulo prosso le persone non appassivnale, che ei discredite, 
V'abborrimento,, menzogne, coniradisioni, con. cui. hanna pre- 
see di stabilire il Toro falso Assumlo. : (Juesto corpa & gom- 
pesto di uomini capaci, come gh altri di orrase, ma gli exrori 
dei:Padri nen hanno appoggio dalle Leggi, ne dallo apirite del 
Gorpo medeaimoe. Ma sepratutto je conseguenze, o Bire,. ohe 
deriveranno.dk questo Passe, come non hanno orrote all aninı 
püsgime 4i V. M., lasciamo stare la mancanza di task: opare} 
nella oältissime. Vigue della Spagna, e ‚del feutto di:pieta, ohqo 
da esse solea raccoglierai; Ma taute Missioni di Raesi remeti, 
e\delle Barbara Nasioni fondate, 0 governata cal sangue, a com 
audori de' seguaeci.di 8. Ignatio, e di S. Erancenoo Saverio, in 
quale state riaarrano, prive che siano de’ lere Paatori, o dé: loxo 
Padri spirituali.? Se nua sole, se malte di quelle.pnovere anime, 
gis, seritte © prossinie a. soriversi al Gregge di Geau Cristo, 
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veniiss hei tal.manganıa a parire,. qual guide non. darehhero al 
Tihunals di:Din, -eohtzo.chi loro.avense Bokiratii imezzi, e gli 
Aıtr.opportuni alla-loro salvazione. , .' 
Mail passo € fatie, diranno i Polihici, F Impegnod prese, 
Vordinse Regio & gin publicato, e che dinebbe. il Mondo, se ne 
vodesse rivocare,e eoependere V’esecuzione; „Che.dira il. Monde 
0 Sire? .E perche non pietlasto rifieliers, Ohe dira il CieloF“ 
Ma finalmente che dira id Mendo? Dirs quallo, che disse, e 
coniinun a dire del Potenlissime Monarca d’ Oriente Assuero, 
ehe oom rivocare Pordine, che gli era stato carpito di trucidare 
datũ gli Ebrei de? auoi siati, mosse da preghi della Regina Ester, 
acquist6 fama di Re giusto, e Vincitor di se stense. Oh Sire 
che bella occasione d' aoguistarei una gleria eguale! „Nos por- 
yiamo a V. M. le suppliche non gia della Regina Kster, che 
forsee dal Cielo vi ricorda I’ Amore che professo verso la Com- 
pügnia di Gesü, na quelle si della sposa di Gesu Christo la 
Chiesa, che nom puo vedere sanza lagrime Fimminente estin- 
sione-totnle dell’ Ordine di S. Ignazio, dal quale ka finora rice- 
vnibo.i gramdi.buneflej, e vi aygiungiamo le nosire parlicwlart, 
o quolie della Romana Chiesa,““ che quanto si proggia del co- 
stante attaesamento della V. M. eo de’ Suoi Anteoessori. con. ia 
fede di 8. Pietro, altrettanto si gloria d’ aver sempre distinto 
con le maggiori dimostrazioni del? Amor sue la persoma di 
Vostra Maesta, e la Monarchia delle Spagne. „Noi Ja pre- 
ghiamo per il nome dolsissime di Gesd Christo, che & In ylo- 
rivea divisa, sotto cui militano vi Figliuoli d’Ignatio, per quelle 
della Beatissima Vergine Maria, la cui Immaculaia Consesione 
hanno «essi difeso, la preghiaino per la nosira aflitla cusisie;“ 
che si piöghi, e degni dirivocare e sospenders Verdina da; Lei 
#ate. : Dia laogo alla :Beale discussiene deli’ Affıre 'alla-Gim- 
stixia,, ed alla veritä, che possa dissipare l’ombr& delle. pre- 
vettzioni, o de’ soppetti. Ascolti i consigli de’ Suverdoti.d’ Io» 
rasle, cioö dei Vescovi, e Religiosi in una Causu, che in se 
siessa contiene Fonore della Chiesa, la salute deit Adkımi,'la 
di Lei pissima cosciensa, e la sulute Eierna, e teniamo per 
sieuro, che disoernera non esser giuste, e'perzionata alle 
colpe , seppute sono vere, di pochiIndividti Ta punisione, © 
PHsterminio di tutto il Corpo. La vognizione che abkiums- del’ 
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esimia beonta , e dell’ acclamata Giustinie dä Vostra, Meestä ci 
fü aperare di vedere esaudite le nogtre preghiere, abbracciate 
il nostro Pastorale e Paterno bonaiglio, sodisfatts la nostra 
giusta domanda, e con questa si ben fondata speranza diamo 
alla Maesta Vostre ed a tutita la Real Famiglia l’Apostaliga 
Benedizione. Ä un 
Datum Bomae apud S. Marian Mejorem sub annulo Pier 
eateris ‚die 21 Aprilis 1767, Pontificalus noctri anno nono. 


XXXII. 


EHitmo et Rmo Domino Miallensi Episcope 
Zacharias Comes Czernicevius, Pro- 
Praeses Collegii Bellici Imperlalis, Prao- 
ter Albae Russiae, etc, 


De mandalo Imperatricis. 

Ilustrissimae et Rmae Dominationi tuae notum est, Im- 
perstricem Augustissimam in dem, tutelam, patrocinisskqie 
suum Albae Russiae Jesuitas recepisse et ommine velle, ut 
ipsi manvant, wi erant prias, cum omnibus pristiais juribus, 
privileglis, exercitiis, oonsuktudinikus, et ut neme andeat 
ullo modo neo directe, nec oblique eis obstare, atque ehaistere, 
son mode in iis, quae in Sociorum regimen spectant, et ad 
executionem, eflectionemque ministeriorum, ad quae ipsi.Insti- 
tuti sui legibus incumbere debent; verum etiam im is, quae 
pertinent. ad ipsorum templa, domos, gymnasia et alia quae- 
eumque, quae quovis modo eosdem attingant, mes patitur 
Außustissima Domina, ut ullam eis molestiam quis aßlerat. De 
kis omnibus Dominatio Tua Illma et Ama ante fuit admonite, 
nihilo tamen minus :notitia huo pervenit, Dominationem 4uam 
Ilm. et Hm. supra Jesuitarum res auctoritatis suse tszmines 
plus justo ampliare et extendere,, viderique in id intentam ©8886, 
ut Societatem deprimat, atque infirmet. — 

Ac primo quidem D. Illma et Raaa terminos, ac potesta- 
tem coaroavit Polociae Reotori, cum patentibus, quas vo- 
cant, litteris ad septem tantum menses Praepositum Provin- 
eialem creans, quamquam hocadD.T. Ill. et Rev. non spectabat. 
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- - Seeundo: Cum Praepositus Provincialis remevere vellet 
cujusdam Collegii (Orsse) moderstorem, idque ut ejusdem 
Moderatorts, qui: hoc ipsum postulaverat, votis obsecundaret, 
imo cum jam ei Successorem misisset ille, in- ipso efliciendae 
rei articulo D. T. Ill. et Rev. mandatum protulit, iis, quae Prae- 
positus Provincialis decreverat,, contrarium, quo et eidem mu- 
nus ad aliud trienniam ei prorogabatur et insuper ipse habilis 
fiebat, ac declarabatur ad alia bona, quae ad Jesuitas non 
pertinebant, administranda. 

Tertio: Cum idem Praepositus Provincialis aliquos socios 
ad alia Collegia transferre, et'non neminem e Societate dimit- 
tere decrevisset: D. T. Il} et Rev. utrique decreto se oppo- 
guit, nolens eos Sacios. ad alia Collegia transferri, nec a So- 
gietate eum dimitti sinens, quem expelli oportebat: qua re 
Institutum ipsum laeditur, 

Postremum D. T. Ill. et Rev. Micislaviae sine dimissoriis 
litteris saoris initiavit nonnullos Socios, qui ad Sacerdotium 
nondum per aetatem erant maturi, eosque initiavit ad titulum 
Eoclesiae , tanquam Praesbyteros Sasculares, non verp uti 
homines religiosos titulo paupertatis religiosae. 

Haeo omnia cum inaudisset Augustissima Imperairix in 
mandatis mihi dedit, ut iterum D. T. Ill. et Rev. notam faoerem 
ejus erga Jesuitas immutabilem voluntatem, nimiram ut a ne- 
mine eis molestie ulla exhibeatur, sed sint in eodemmet statu, 
in quo ipsa recepit, cum in earum Regionum posessionem 
venit, quemadmodum D. T. Ill. et Rev. facturam se promisit. 

His ita D. T. et Rev. denunciatis spero futuram, ut emi 
spe, algus opera nitalur his: omnibus Auguslissimae Impera- 
tricis mandalis cumulafissime satisfacere, ila ul Jesuilne nen 
mode nullam subeans molestiam, alque oppressionem, vera 
etium nullam ne levissimam quidem de D. T. Il. et Bev..con- 
querendi occasionem habeant, ac landem R. ei IU. D. Tuas me 


Mescae 7. Novembris 1395. 
TACHARIAS Comzs ÜZERNICEVIUB. 
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XXXIII. 


In Imperio Catharinse IN. Imperatrieis et 
Auteerateris tetius Hussine ete. Ä 


Dominase Nosirae Clementissimae 


STANISLAUS SEESTRZENCEWIOZ 
A BOHUCZ, 


Miseratione Dirina Episcopus Albae Russiae, Delegalus Apo- 
stolicus, Eques Insignium loolonorum Aquilae Albae, et 
Divi Stanislai. 


Venerabili Clero Saeculari, et Regulari; Gregi quoque nostro 
Romano-Latino Catholico per universum Imperium Russiae. 


Salutem et benedictionem. 


Cum tantum fuerit celeberrimae memoriae Clomentis Papae 
XIV. studium gratificandi Augustissimae Russorum Imperatrici 
Dominae Nostrae Clementissimae, ut Majestatis suae Causa 
Bullam, quae incipit Dominus ac Redemior noster in Impeni 
ipsius ditionibus executioni mandare omiserit;. neque minus 
emineat Ssmi Domini Nostri feliciter Regnantis Pii Papae VI, 
erga eandem Imperatoriam Majestatem desideriis ipsius obsecun- 
dandi voluntas, in non prohibendo, ut Clerici Regulares Socielalis 
Jesu, non obstante memorata Bulla, in regionibus Majestatis 
suse, statum, habitum, et nomen retineant. Nos, qui eidem 
Augustissimae Imperatrici Dominae Nostree Clementissimae, 
et tot Ecclesiarum in vastissimo suo Imperio Cathokcorum no- 
mine et nostro tantum debemus, ore, Scripto, nobis mandanti, 
ut supradictos Clericos Regulares Societatis Jesu nostris, 
quibus possumus, favoribüs prosequamur, praeterea ut conti- 
miatae eorum existentise prospiciemus; commitiere Sane DMPR, 
possumus, utin re, quae nostrae facultatis sit, debitum nostrum 
et gratum.officium desit. Et siquidem in his Regionibus ‚nan 
habebatur hactenus tirocinium, cum deficiente sensim eorum- 
dem numero, exercendis in utilitatem civium suis ministerüs 
roddi eos impares compertum sit, ad impertiendam eis faculta- 
tem recipiendorum Novitiorum animum convertjimus. 
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Hoc fine Sanctae Missae Sacrificio in festo Ss. Apostolo- 
rum Petri et Pauli peracto, eorumque intercessione pro im- 
petranda coselesti illuminatione exorata, consilio. Nostrerum Ca- 
nonicorum Albae Russiae in Capitalum tosctorum audito, ite- 
rum iterumque legimus Decretum Ssmi Domini Nostri Pü 
Papae VI. die 9. Augusti 1778 latum plenissime autem, et sine 
ulla restriotione annuente Augustissima Isaneratrice Domina 
Nostra hoc ineunte anuo 2. Martii publicatum , cujus tenor est 
talis. 

Er Audientia Smi habila ‚die 9. Augusti 1778. 

Semus Dnus noster Pius divina Providentia Papa VI, 
referenie me infrascriplo Sacrae. Congregationis de propaganda 
fide Secretario; ad consercandam luendamque reqularem ob- 
servanliam in locie, quae Moschicae Ditioni subsunt, benigne 
.commisit ad Iriennium Reverendissimo Patri Domino Stanis- 
lao Siesirzencewicz Episcopo Mallensi in Alba Russia faculla- 
tem exercendi ordinariam Jurisdiclionem super Regularibus 
existentibus in dis Dioecesium partibus, quas ipsius Regimini 
commissae sun, ita ul vigore Pontifieiae hujus vencessiomis, 
idem Praesul vel per se ipsum, vel per alios viroe probos ei 
sdoneos, Regularia tam virorum, quam mulierum Monasteria, 
Prioratus, ac Praeposituras quorumvis Ordinum, eliam Men- 
dicantium, nec non Hospilalia, eliam exempta, et Sedi Apo- 
stolicae immedinie subjecta, et quocumque alio privilegio cuffulis, 
eorumque KCapitula, Conventus, Universitates, Collegia, ei 
Personas, quoties sibi videbitur juxta Sacros Canones, ac. De- 
creta Concilii Tridentini, Apostolica auctoritate visitare possil, 
ac valeat, et in illorum statum, formam, regulas, insliluta, regi- 
men, el consueludines, vilam, mores, rilus, disciplinam tam 
conjunclim, quam divisim, ac lam in capite quam in membris 
diligenter inquirere et quoties Ipse Apostolioae dootrinae Sa- 
erorum Canonum, el Conciliorum Generalium deorelis, ae 
Sanctorum Patrum traditiomibus, et Instilutis inhaerens, ac 
prout occasie, rerumque qualitas ewegerit, aliquid. mutalione, 
correchione, revocalione, renovalione, alque etiam in incegro 
edilione indigere cognoveril, reformare, mulare, corrigere, ao 
de novo condere valeat, condita Sacrie Canonibus, et Ton- 
cilii Tridentini decretis non repugnantia confirmare, pwblicare, 
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et execulioni mandare, abusus quoscumque tollere, regulas, 
constitutiones, observationes, el ecclesiasticam disciplinam ubi- 
einmyue'illae ereiderint, modis congrwis restiluere, et vedinten 
gräre, ipsasque Requlares Personas eliam exempias, ef pfi- 
vilegialas male viventes, seu relaras, aut ab illorum institutis 
depiayfer, sive aline quomodokbel delinquenses deligenler inn 
gilirere, emendare, coeroere, punire, alque ad debilum, el.hone- 
sium vilae modum reuocare, proul. juelilia. swaserit, at ordo 
diclaverit ralionis, et quidquid inde slaluerit el ordinaverit, 
famquam ab Apostolica Sede slalutum sedulo observari faciat, 
quibuscumque in conlrarium non obslanlibus. 

Datum Romae ex Aedibus dictae Congregationis die 15. 
Augueli 1778. 

STEPHANVS BORGIA, 
Sacrae Congregationis de Propaganda 
Fide Secretarius. 

Pro hac igitur nostra uti super omnes Regulares per Im- 
perium Russiacum, ita et super Clericos Societatis Jesu ordi- 
naxia jurisdiotione, et potestate, permoventibus Nos ad id cau- 
sis gravissimis, Nos memoratis Clericis Regularibus Societatis 
desa. facultatem instituendi tirocini, et recjpiendi in unam 
Societatem Novitios in Domino indulgemus, simulque Pastore- 
lem ipsis nostram benedictionem impertimur. | 

Id quod ut ad notitiam omnium, qui Ovile Nostrum. con- 
stifuunt, perveniat, praesentes litteras nostras tribus successi- 
vis primis in Mense diebus Dominicis in Concione Populi ex, 
Syggestu legi, patrio idiomate succinetim exponi, ad Ecclesig- 
rum valvas afligi, et a Rectoribus de Receptione earum ad. 208 
referri mandamus. 

Datum ‚Mohiloviae ad Boristhenem in ordinaria nostra 
Rasidentia posiridie festi SS. Apostolorum Petri, et Pauli 
anno 1779. STANISLAUS, Episcopus. 

Praesens transumptum typis improssum cum suis origine- 
Rbus litteris concordare attestor. Et in praemissorum, fidem 
sigillam appeno, et manu propria subsoribo. Datum ut supra. 

(L. S.) Ianarrus MANUGIEWICZ, 
Publicus sacra auctoritate Anostolica, et Consi- 
storit Albse Russiae Notarius Impertalis. 
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XXXIV. 
Bametiseimi in Ohristo patris et Bemini nestırd 


ZMemini Pii Divina Providentia Papae VIL 
| Literse Apostoliose. on 


Dilecte File Francisco Karen Preshytere, 
ac Superiori Congregationis SBocletatis 
Josu in Imperio Russiace. 


PIUS PP. VIE 


Dilecte fili, Salutem et Apostolicam Benediclionem, u 


Catholicae Fidei in ämplissimis Russiaci Imperii- Re gienibus 
conservandae et excolendae, nec non spirituali Fidelium Regi- 
mini instaurando prospiciens rec. mem. Pius PP. VI. Praede- 
cessor Noster annuente Catharina I. tunc in humanis agente, 
totius Russiae Imperatrice, per Apostolicum Legatum Joannem 
Andream Artchiepiscopum Chalcedonensem nunc S. R. E. Car- 
dinalem et Episcopum Sabinensem, unam Cathedram archiepis- 
copalem cum suo Capitulo in Civitate Mohiloviae erexit, eidem- 
que in Archiepiscopum et Pastorem praefecit Venerabitem 
Fratrem Stanislaum Siestrzencewicz : cum ordinaria facultate, 
ac potestate super Catholicos Latini Ritus in iis omnibus Pro- 
vinciis ac Regionibus totius Russiaci imperii, in guibne nulla 
esset erecia Sedes Episcopalis. Novis als Provinciis, quae 
pridem Regi ac Reipublicae Polonicae suberant, Imperio Rus- 
siaco adjectis, praeclara Serenissimi Imperatoris Pauli I. in Oe- 
tholieos voluntate factum est, ut idem Praedecessor Nomter 
Pius PP. VI. per alterum Legatum Venerabilem Fratrem Lau- 
rentium Archiepiscopum Thebarum Episcopales Catholicorum 
Oraeci ac Latini Ritus Cathedras, in iisdem Regionibus dudım 
erectas, firmaverit, stabiliverit, atque apostolica auotoritmte 
muniverit; ipsam quoque Mohiloviensem Ecclesiam Metropo- 
ktica potestate auxerit, et decoraverit. Verum quamvis multa 
kino sint ex Apostolicae Sedis providentia, et supremi Princi- 
pis Pauli I. benignitate Catholicis-ad eorum spiritaalem salutem 
comparata subsidia; quid tamen illa sunt, aut quomodo safis 
esse possunt in tanta Regnorum latitudine, quae in Europae et 


J 


135 


Asiae .partes protenditur, in quibus nec ullae sunt Sedes Epie- 
copales, nec Regularium ullius Ordinis Coenebia, exiguus, vel 
»ullus Sacerdotum numerus, plurimi pascus quaerentes, sed 
non hahentes, qui pascua salutaria demonstret, ut ideirco Nos, 
qui Pasteres sumus in universa domo Israel, repetere saepiug 
cum Christi Redemptore Nostro debeamus: Messis guidens 
muilla, operarit autem pauci! (Juamobrem cum nonnulli exr 
tipctae per Apostolicas Clementis PP. XIV. Praedecessoris 
Nostri Literes Societatis Jesu Presbyteri in illis Partibus e 
pluribus annis commorantes, erudiendae, ac bonis meribus, et 
fidei Catholicae rudimentis imbuendae juventuti, Verbi Dei 
praedieationi, ac Sacramentis administrandis sese obstringere 
valde exopient; eorum praeserlim opera uti se velle ad Spiri. 
tualem Catholicorum subdilorum suorum curam ac inslilulioaems 
Ciementissimus Imperator Paulus I. declaravit, eosque in une 
corpus conjungi, ac Nostra auclorilate muniri, enize portudavit. 
Tu itaque tuo, ac praedictorum isthic degentium Presbytero- 
rum nomine humillimas ad nos dedisti preces, in quibug-obse« 
questi animo supplicasti, ut, quo ne coetus iste, a0 Socieias 
Vestra nullis fulcita praesidiis, quibus Apostolica Sedes Re- 
gulares Ordines ac Congregationes munire Conguevit, eorum, 
qui nunc vivunt, interitu dilabatur, in Societatem vos pristingas 
uRiri, et canonice posse existere, Apostolica Auctoritate de=. 
serneremus. Nos, qui ad apostolicae Servitutis onus, quam- 
vis, imparibus viribus, subeundum a Deo vocati sumus, nullum 
pro nastra Pastorali sollicitudine praetermittere oflicium debe- 
mus, quin Clericos et Presbyteros, qui studium et laborem im 
ezoslenda vinea Domini non refugiunt, novis stimulis excite- 
mus, et gratiis etiam, ac favoribus prosequamur. Nil verö ad, 
vitje regecanda, ad morum disciplinam retinendam, ac Fides 
prasceplis Christianam plebem informandam aptius remedium- 
adhiberi posse censemus, quam Hicclesiasticos Vires in unum 
Corpus consociatos communibur legibus ac ingtitutis sub unias 
praesidii potestate conjungere, ut dimicando adversus humasıı 
generis hostem, quae ejus multiplices, atque ingidiosae arten 
napangi anni, nen.dispersis et disjunctis viribus, sed uno veltti. 
agming. facke, sc distzicto Verbi. Dei gladio frangant illum po- 
ni; et expugnent. Veròè enim tunc expletur Begii Psal- 
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mistae votum: O quam benum el jucundum habitare fratres in 
unum . .. . . quoniam illic mandavit Dominus benedictionem et 
vitam usque in saeculum : et iterùm alio loco: Aabitanzes in: demo 
Demini unius oris, et labii sunt, dulces sim) oapienles cibes 
is domo Domini cum concentu. Non eos sand cibos, qui'ad 
alissoniam corporis inserviunt, sed spiritaales cibes, qui animae 
vires augent, reficiuntque famelicos panem quaerentes, noo 
invenientes, qui illum eis porrigat. Aequa igitur, ac honesta 
cum sit, et Catholicae Religionis cultoribus perutilis haeo pe- 
stulatio taa, maximum verö ei pondus accedit, ex potentiesims 
we praeclarissimi Imperatoris Pauli I. commendatione. Jäm 
enim humanissimis suis ad nos datis Literis die XI. Augwsti 
superioris Anni Millesimi Octingentesimi, benevolo se admo- 
düm ergä vos esse animo ostendit, vestramqgue postulationem 
a Nobis admitti, gralissimum sibi fore signiflcavit; uAlisermem 
sasıs, Catholicos subdilos suos hoc novo spiriluali praesidio ju- 
vare; nikil enim magis ad juveniutem in Dei euliu, in morkm 
disciplina, in obsequio ergü sublimiores polestates inforinendam 
cohdusere posse arbilratus est, quam si Kcclesiaslici, probati- 
que viri huic subeundo oneri praeficiantur ; quod de vestra ide, 
infegrilate, ac scienlia sibi mazime pollicetur. Quare jam-in 
primis Templum, quod pro Catholicis Petropoli aedifieatum est, 
‚vobis eustodiendum, ac sacris Ministeriis celebrandum magna 
hberalitate commisit ; Collegia instaurare, ac Vobis commnendare, 
alaqu& moliri paratus est, quae Nostrae ocommuniomis homi- 
nibus maxim® profutera confidimus. His autem tantis, we täm 
Magni Principis in Nostros Catholicos collatis beneficiis, nenne 
gratiam referre debemus, ejusque votis assentiri, nec sindre 
irritam ac inanem apud nos esse vestram ab eo susceptam 
eommendationem ? Perpensis itaque rebus omnibus, ac prae- 
sertim mature consideratis iis temporum, locorum, ac Persons- 
rum varietetibus, quae nova consilia capessenda, aut prior 
moderamda, prout Heclesiae utilitas postulat, Nobis, qui sup- 
remi ojusdem Mederätores sumus, suadent, ac prope imperant; 
implorate primum enixis precibus Divini Numinis praesidio, 
aocktisque in coneiliam nonhullis S. R. E. Cardinaibus, postu- 
lationes vostras benigne excipere volentes, Te, tuosque: Be- 
eios a quibusvis excomshuniocetionis, Suspensionit, et inter- 
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dicti aliisque Kcelesiasticis sententiis, Censuris, et.poenis a 
jure, vel ab homine quavis occasione, vel causa latis, si qui- 
bus quomodolibet innodati existitis, ad effectum praesentium 
tantum consequendum harum serie absolventes, et absolutos 
fore censentes, motu proprio, certa scientia, et ex Apostoli- 
cae Nostrae Potestatis plenitudine, Te, caeterosque Presby- 
teros isthic degentes, aut qui in posterum adventuri sunt, 
quique dudum istiusmodi Congregationi nomen dederunt, aut 
deinceps daturi sunt, in unum Corpus, et congregationem So- 
cietatis Jesu uniri, adunari, conjungi posse, in/ra famen Hus- 
siaci Imperii fines dumlazxal, ei non extra, in una, aut pluri- 
bus domibus arbitrio Superioris designandis, eadem Apostolica 
Auctoritate permittimus et indulgemus. Huius autem Con- 
gregationis Superiorem, seuPraesidem Generalem ad Nostrum,. 
et Sedis Apostolicae beneplacitum, Te, dilecte fili, deputamus, 
et constituimus cum omnibus facultatibus necessariis et op- 
portunis; primigenam Sancti Ignatii Regulam a Paulo PP. II. 
Praedecessore Nostro suis Apostolicis Constitutionibus 6onfir- 
matam et approbatam sequi, et retineri posse conoedimus, 
tuosque, quos in Congregationem cooptaveris, Socios ad pue- 
rorum institutionem in bonis moribus et disciplinis incumbere, 
Collegia, et Seminaria regere, et probantibus, et consentienti- 
bus Locorum Ordinariis, Confessiones fidelium excipere, Ver- 
bum Dei annuntiare, Sacramenta administrare libere, et valids 
posse, item decernimus, ac declaramus, Vosgue:praetereä om- 
nes, el Congregationem isiam Socielatis Jesu sub Nosira a 
Sedis Apostolicae immediata protectiane, ac subjechione reci=- 
pimus, et quae ad illam firmandam et communiendam, atque 
sb abusibus, et corruptelis, si quae irrepserint, repurgandam 
m Bemino visam fuer expedire, Nobis et Successoribus 
Nostris praesoribendae ac sancienda reservamus; Decer- 
nentes, has nostras praesentes Literas semper firmas, vali- 
das, et eflicaces fore, et esse, Suosque plenarios, et inte- 
gros ' effectus sortiri, et obtinere debere, ac illis, ad quos 
spectat, et pro tempore Spectabit, in omnibus, et per om- 
zia- plenissimb suflragari, et ab eis respective inviolabiliter 
ohservari. Non ohstantibus quibuscumgue Ordinationibus et 
Constitutienibus Apostolicis, statutis, et consuetudinibus, pri- 
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vilegiis quoque, et indultis, et Literis A'postolicis in contrariuni 
praemissoram quomodolibet concessis, confirmatis, et innova- 
tis, ac illis praesertim Clementis PP. XIV. incipiendis: Domi- 
nus ac Redemtor sub annulo Piscatoris expeditis die XXI Julü 
MDCCLXXIN., in iis dumtaxat, quae praesentibus Nostris 
contraria sunt, et pro Dominio Imperii Russiaci tantum. Qui- 
bus omnibus et singulis illorum tenorem praesentibus pro plene, 
et sufficienter expresso, et ad verbum.inserto habentes, illis 
alias in suo robore permansuris, ad praemissorum eflectum 
tantum specialiter, et expresse derogamus, caeterisque in con- 
trarium quibuscumque. Volumus autem, ut earumdem praesen- 
tium Literarum transumtis, seu exempäs etiam impressis, manu 
alicujus- Notarii publici subscriptis, et sigillo Personae in Eo- 
olesiastica Dignitate constitutae munitis eadem prorsus fides in 
judicio, et extra adhibeatur, quae praesentibus ipsis adhibere- 
tur, si forent exhibitae vel ostensae. 

Datam Romae apud Sanctam Mariam Majorem sub An- 
nulo Piscateris Die VII. Martii MDCCCI. Pontifcutus nosiri 
anno primo,. ' 

Loco + Sigilli. 


R. CAanp. BraAscHius DE HoONEBTIs. 


XXXV. 


Litlerae Apostelicae in forma Brevis Pii Papae 
Septimi. Pro restitutione Societatis Jesw in 
regnis utriusque Sictliae. 


Dilecto Filie Gabhrieli Gruber Preshytere, 
Superiori, ac Praesidi Generali Congro- 
sationis Societatis Jesu in Imperio Hu 
since. Ä . 


PIUS PP. VIEL 
Dilecte fili, Salutem, et Apostolicam Benedictionem. 


Per alias Nostras in forma Brevis datas Litteras die:7. 
Martii 1801 petente Serenissimo Paulo I., tunc totius Russiae 
Imperatore, justisque de causis auimum nostrum moventibus, 
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praevia ad infrascriptum tantum effedtum derogatiome zimikazi 
in forma Brevis Litterarum Clementis XIV. Praodedessoris 
nostri incipient. ‚‚Dominus, ao. Hedemptor‘‘ super suppressione 
80 extinotione Regularis Ordinis Societatis Jesu datarım die 
21. Juli anni 1773., Presbyteris Seoularibus in Imperio Rus- 
siaco degentibus, qui novae Uongregatieni Sacietafis Jesu ad- 
seribi vellent, facultatem dedimus in unum corpus sose uniemdi, 
adunandi, et conjungendi, Sacramenta de consensu Ordina- 
riorum administrandi, juventutem bonis moribus, ac liberali- 
bus disciplinis imbuendi, et sub Regimine_tunc in humanis. 
degentis Francisei Kareu: Superioris, ac Praesidis hujusmodi 
Congregationis, a Nobis ad Nostrumi et Sedis Apostolicae' 
beneplacitum deputati, snire fines dumiaxal Imperii Bussieci. 
vivendi juxta Regulam Sancti Ignatii a fel. rec. Paulo II. 
Praedecessore Nostro suis Constitutionibus confirmatam. et’ 
approhatam, prout in iisdem Litteris latius continetur. Nuper. 


vero: carissimus in Christo Filius Noster Ferdinandus, wirsus- 


que Sucitiae, et Hierusalem Rex illusiris, exponi Nobis feeit, 
videri sibi, maxime in praesentium temporum circumstantiis, 
profuturum ad regni sui javentutem bonis moribus informan- 
dam, ac rectis salutaribusque doctrinis instruendam, si quem-- 


admodum in Bussiae’Imperio, ita in suis Dominiis constitue- : 


retur eadem Congregatio Societatis Jesu, sub ipsa Regula 
Sancti Ignatii a praefato Paulo IH. Pontifice confizmata, 
inter. eujus praecipua munia sodalibus eidem adscriptis in- 
cesabentia illud ‚recensetur, adolescentes, aut in Collegiis 
altos, aut in publicis Gymnasiis congregatos instruendi, : 
ac .erudiendi. Nos igitur dieti Ferdinandi Regis vota 
suoram subditorum spiritualem, ac temporalem utilitatem 
praeseferentia ac majorem Dei gloriam, et animarum 
Christi fidelum salutem benigno animo excipientes, ex certa 
seisntia, ‘ac matura deliberatione, deque Apostolieze Po- 
testatis plenitudine, praefatas Nostras Apostolicas in forma 
Brevis Lätteras pro Imperio Bussiaco :datas, ad Hegnum. 


utriusque Siciliae extendimus; ideöque facultatem tibi conee-: 


dimus, et impertimer, ut sive per te, sive per Dileotum Fi- 

lium: Cajssenum Angelini antedictae Congregationis Procura-. 

torem Gieneralem, omnes, et singulas, qui in utriusque Siciliae 
Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. x 
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Begno: Comgregatiuni.hujusmmodi, .qguae' Petropok, ac in. iIm- 
perie -Rudsisch Ausdisritate noktra per supradictas ın:: forma 
Baevia Liitteras oonstitata existit, nomen däre ‚velint, eidem 
Cingregatibni unire ,' ‘ae oonjumgere intra finss Regwi utrius- 
que ‘Bieiliag libere, ac: Hioitö’Possis , ‘et valeas. Hos auiem in 
ubs, set pdmibus "Domibus congregaten , ac ‚sub Tua, ei pro 
temspore existentis Prasposkti Generalis juxta primigeniam 8. 
Ignatii Reogaiam:a Paulio Papa III. Praedecessore Nostro-suis 
Apsostolicis Constitutionibus confirmataım obedientis viventes, 
uf pasiter intra fines utriusque Siciliae ad puerorum institutio- 
.nen in Catholica Religione, ac bonis moribus, et diseiplinis 
ineumbere, Collegia et Seminaria regere, itemque Christi fide- 
lium confessiones 'excipere, verbum Dei annuntiare, et-Sacra- 
mienta administrare. respectivis locorum. ordinariis adprobanti- 
hos, et consentientibus, libere et licete similiter posse dererni- 
mug.,.et declaramus, eosdemque, ao Domus, Collegia, et 
Seminaria, siout praefertur, erigenda, Congregationi ıSiveie- 
tatis Jesu in Russiaco Imperio .eönstitutee unimus, atque ad- 
gregamus, et sub Nostra ,. et Sedis Apostolivne imimediata 
subjeetione, et 'proteetione recipimus; reservanies Nobis, et 
Successoribus Nestris Romanis Pontjfoibus ea .decermere,‚:ac. 
praesoribere, quae hd; Bocietatem 'ipsam firmandam, et sem- 
munjendam in Domino: novermus.expedire, "quemaklmodum 
etiam in praememorälis Nostris Litteris die 7. Martii 1861, 
quas hiq pro expressis haberi volumus, Nobis, et 'Succes- 
seribus Nostris reserravimus. Decementes has nostras 
praesentes Litteras semper firmas, validas et officaoes fere, 
et'esse, suosque plenarios, et integros effeotus sortiri , et ob- 
tinere debere, ac: illis, ad quos spectat, et pro tempore speo- 
tabit, in omnibus, et per omnia pienissime suffragari, et ab 
eis respective inviolabiliter observari. Non obstantibus quibus- 
cause Ordinationibus , et. Constitutionibus; Apostolicis., Sta- 
tutis, et Censuetudinibus, Privilegis quoque, et Bidultis, et 
Litteris .Apestolicis in contrarium praemisseraum, quomodelibee 
concessis, Confirmatis' et innovatis, ac illis präesertim Cle- 
mentis XIV. incipient: „Dominus, ac Redemptor‘“ Sub Ausula. 
Piseatoris expeditis die 21. Juli 1973, in iis dumtaxet, quae 
praesentibus Nostris contraria sunt. (Quibus ommibus, et aim- 


131 


gulis, illorum tenore praesentibus pro plene, et sufficienter 
expresso, et ad verbum inserto habentes, HVis alias in suo 
robore permausuris, ad praemissorum effectum tantum speci- 
aliter, et expresse derogamus,, caeterisque in contrarium qui- 
buscum. Volamus autem, ut earumdem praesentiam Littera- 
rum transumpfis , seu exemplis etiam impressis, manu alioujus 
Notarii publici subseriptis, et sigillo personae in Ecclesiastica 
Dignitate constitutae munitis, eadem prorsus fides in juditie, 
et extra exhibeatur, quae praesentibus ipsis adhiberetur, s} 
forent exhibitae , vel ostensae. 

Datam Romae apud Sanctam Mariam Majorem sub Annle 
Piscatoris die 38 Julii 1804. Pontificatus nostri Anno 

R. Card. Bnrachius de Honestis. 


‘ (Loco + Sigilli.) 


XXXVI. 


Wenerakili Fratri tanielao Archtepiscope 
. Miohiloviensi. 


Pius PP. VI Br 


Venerabilis Frater salutem etc. 


Venerabilis Frater ’Thomas Archiepiscop@s Beleusieimis, 
quem Nostram, et Sedis Apostolicae Oratorem.ad Serenissi- 
mum ac Potentiseimum Imperatorem Raussierum. uisisaus: , si: 
nondum isthuc pervenit, propediem verto perwentures: est, 
jam enim hine discesserat, cum Litteras Tuas: feria secunde: 
Paschae datas accepimus. Ei pro nostro munere studioque in: 
Catholicos istos mandata dedimus, ac facultates, quibus et: 
praesentibus necessitalibus, quae quidem notae nebis erams,- 
oocurrere statim possit, et pluribus etiam, quae forte ignoren- 
tur & Nobis, providere; TLidemque praecepimus, ut si quae 
graviora inciderint, in quibus auctoritate Nostra opus esse 
praeterea judicetur, ea ad nos diligentissime referat. Haec 
cum fecerimus, magna ex parte trıbus petitionibus provisum 
est, quas Tua ad Nos Epistola continet. Quamobrem gau- 
dentes magnopere de charitate ac studio tuo, quod in Catho- 
licos istos ostendis, ac grato animo accipientes, ac probantes 

‚ x 


x 133 


vehementer obsequüi ac reverentiae significationes erga S. Se- 
dem a Te hac occasione editas; Te hortamur, ut facultates, 
quas a Praedecessoribus Nostris Clemente XIV. 'Tibi conces- 
sas, atque a Pio VI confirmatas significasti, Archiepiscopo 
eidem Soleuciensi Oratori Nostro velis ostendere, ut ipse, iis 
cognitis, quod opus erit, possit constituere. Quod item ut 
facias, hortamur de facultatibus, quas scripsisti a Dilecte Filio 
Nostro. Laurentio S. R. E. Cardinali Litta, cum is Oratoris 
munere isthinc fungeretur, 'Tibi fuisse prorogatas; qua ratione 
prout res feret, brevi duabus ex Tuis postulationibus consule- 
tur, Ad tertiam vero quod attinet, ea cum multis capitibus 
constet, quorum primum est, ut Episcopo Prusensi Michael; 
Sterakoweki Institutionem Canonicam ad Episcopatum Camenc- 
censem dare possis; eo jam vita functo nihil est, quod in eam 
rem Nos facere Tua causa possimus. . Tu vero Nobis gratis- 
simum facies, si, quod optamus, veterem illius Ecclesiae Epis- 
copum Venerabilem 'Fratrem J, oannem Nicolaum Dembowski 
ogmsiliia, operaque Tua sic juveris, ut pristinse suae ‚Bedi 
restituatur. In quam curam ut incumbas Te etiam atque etiam 
hortamur. Quoad reliqua vero ejusdem tertiae petitionis ca- 
pita, pecularia mandata eidem oratori Nostro Archiepiscopo 
Seleuciensi damus. ut de rebus, quarum magnam partem hac 
petitione attigisti, ad Nos accurate referat, ut iisdem per- 
spectis, et cognitis, ipsum instruere praetereä possimus aliis 
facultatibus, si iis ei opus esse ad utilitates istorum Catholico- 
rum judicabimus. De quibus rebus omnibus Tuum erit certio- 
rem eum facere, ut omnia explicari posaint; quod quin fac- 
turus sis, cum Tua erga Nos, atque hanc Sauctam Sedem 
devotio ac reverentia minime dubitare Nos sinat, Tibi, Ovibus- 
que Tuis Apostolicam Benedictionem peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Mariam majorem sub Annulo 
Piscatoris die ®%. Juli 1808. 'Pontikcatus Nostri Anno 
Tertio. | 


v 
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XXXVI, 

Dilecto fille Bartholemacooe Buspeli Hios- 
pitalls Sancti Joannis ‚ilerenelymaltami 
Magni Ministre. 

PIUS PP. VIE 
Dilecte fili Salutem, et Apostolicam Benedictionem. 

Inter Militares Ordines, qui ad Catholicae Religionis praesi- 
diem in Ecclesia constituti sunt, amplissimam sane locum vet ab 
ipso sui exordio septem ab hinc Saeoulis ille obtinet , qui.ab 
Hospitali S. Joannis Hierosolymitani nomen habuit, et nobilis- 
aimum vivificae Urucis Insigne tamquam tesseram Fidei defen- 
demdae in cujusque Equitis pectore praeferre gloriatur. Nulle 
aon enim tempore veluti ex quadam Religionis, ac Nilitiae 
palaestra prodierunt ex eo Viri fortes, ac strenui, nec pietate 
minus, quam scientia rei militaris praestantes, quorum ali- 
auctoritate, et consilio, alii opum, dignitatis, potentiaeque 
praesidiis, nullos labores, nulla mortis pericula reformidanies, 
praeclarissima facinora in Christiani nominis hostium conatibus 
propulsandis, infringendisque ediderunt , maximisqus utilits- 
tibus rem Christianam affecerunt.e Quorum clariseimorum 
Alumnorum numero, genere, opibus, celebritate, Catholicae 
Fidei defendendae studio praestantium Hierosolymitanus Orde 
in dies efflorescens Semper a Romanis Pontificibus Praedeees- 
soribus Nostris magno in pretio pro suis meritis habitus, ma- 
‚ximis honeribus, ac privilegiis auctus, amplissimis Decrekis 
nobilitatus est. Verum, quae sunt temporum vioes is etiam 
iisdem perturbationibus bellorum , quibus postremis hisce tem- 
poribus tota ferme agitata est Kuropa, jactatus undique atque 
disperditus in eum est locum adductus, ut haud procul 
abesse ab interitu videretur. Zi vero Melitensi Insula capta, 
profugo, atque extorri Supremo, qui eam lunc regebat, Ma- 
gisiro, Equitibus in diversa disjechis, ac dissipatis, aclum de 
eo fuissel, nisi polentissimus Russiarum Imperataris Parens 
Paslus I. jacenti, ac propemodum examinaso dexieram uam 
porrexissel, ac praeseniem opem, salulemque tanlis in peri- 
culis altulissel ; ia uf quod extel Ordo, ac nung ad pristinum 
deous reflorescere possil, id profecto ei debealur. Acmulalus 
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gloriosissimi Parentis siedia asque gloriosissimus Filius Ale- 
zunder I., ejus in Imperio Successor,. non minori alacritate 
Icius curam suscepil, deque ejus splendore, ac gloria in pri- 
Slim restituenda ia ad hoc usque tempus cogilavit, ut nihil 
majori curae ei esse sit visum. Propter quae tum ei, tem Au- 
guslissimo Parenti efus jure magn« debeiur gralia, quod tot, 
ac lam praeclara beneflcia in Ordinem de Re Christiana optime 
meritun, nobtsque churissimum lanla animi magniludine con- 
dulerunt. Inter quae nemo non videl, guam eximium sit iliud, 
quod pafrocinio ejusdem Alezandri. Imperatoris ecceplum est 
referendum, cujus opera, ei cura, oaeteris eliam. magnis Prin- 
cipibus,, quorum interest, consenlientibus, illud sit factum, ut 
in praesenti Ordinis ejusdem conditione, ac statu rite eligen- 
Höus „Nobis Supremum ejus Magistrum‘“ faeilius, ac celerius, 
eunotis impedimentis amotis, Ordo omnia illa bona consequa- 
"tür , „quae donec Supremo suo Magietro careret, nullo umquam 
modo esset consecuturus. Quo sane ejus beneficio, Princi- 
pumgue consensu, qui in hoc inter se simul convenerunt, cum 
et ejus redintegrandi, et in Insulae Melitensis possessionem 
revocandi maturum tempus advenerit, necesse est, ut de ejus- 
dem Ordinis Capite rursus constituendo cogitemus, eumque 
eligamus, eui totius Ordinis Gubernacula nunc regenda com- 
mittantur; cum post amissionem Insulae Supremo Magisterio 
a Dilecto 'Filio Ferdinando de Hompesch, per abdicationem, 
qusm Nos Apostolica Nostra  Auctoritate ratam habemus, di- 
misso, novo Magistro opus esse agnoscamus, qui ordini universo 
apprime aceeptus sit; atque ita facilior sternatur- via, atque aditus 
aperiatur ad ejusdemOrdinis redintegrationem perfecta animorum 
concordia ao tranquillitato peragendam; pracsertim cum ejus- 
dem conicordiae ac tranguillitatis studio permoti Prioratus, qui 
Ordinem constituunt, maxima ex parte eleotionem Magni Magistri 
hac vice a Nobis fleri enixe postulent, eamque ob causam in Ca- 
‚pitulis Conventualibus congregati eorum virorum, qui ad hoc 
munus gerendim a se magis idonei habentur, Nobis Kien- 
 ohum miserint, ut Nos ex eorum numero,, eum in Supremum 
Magistrum Ordinis constituamus, qui aptior ad hoc his tempori- 
bus gerendum a Nobis jüdicabitur. Cum igitur res eo pro- 
cesserit, ut neo Ordinis bonum, nec Res Principum , quorum 








186 


interest, :pati ampliusıpessint, elketinnem hanc-ditılius pre- 
tzahi :a Nohis „ ac proinde sienessario.ad.eam. sit deweniendum, 
unum ex üs Candidatis eligende, ques:ex üs Sohadnlis Prier 
ratuum, quss, uti. diotums qat, maxima ex parte in manibns 
. aabemus, : nomimatas 0880 LOgUOSCIMUS; Propberen. Vontigiis 
Joaanis KAÄU. fel. rec. Prasdecessöoris Nestri .iesistentes , ‚qui 
abdicationem Jujos de: Villares Magni: Ordiais Kierosalymitsei 
Magistri. in Consistorie anno 1328, : Ayenione ‚habitp- rain 
hahsit, ‚evoomtisque Ordinis Commendatoribus, qui freyunntas 
adersut; ‚4 Hquitibus prascipuis , juasit' vos: Msprkim, vongre- 
gatos diliganter inguireze,:quem digmieram judinerent,: ont ton- 
tum munus: colmiseretur, euffreglieque in Prierem de ‚Ville- 
aava consentienlähus, hun Pontilex in Sugwantum :Ordinie: Mar 
gistrum constitwit; itlipeum ‚nıae Nos. faberamgun, aiıaufftagif, 
saLompnium, sub phinum de: num ganvenite vileremme;: Ve- 
uni; cum ‚ax uns; parte Schedulis nominemsinm-menlectis nöta 
amnie; aut pleraque sußregia in Unum Sonvenire Compeniamus 
(sam ‚si alios nomiaaverunt, unob sügniores arliitrati munk) 
ex: ala vero is’ eligirdebest a Nobie, in quo. omnes ..dotes 
illee inveniantur, quibus omnino is praefulgere :debet, a quo 
Post tantas zerum conversiohes. Supremmam.hoc. Magisterium es 
Religione, sapiemtia, atque auotoritate-ent gerendum, qune 
aaoessaria ent ad.renascantis Ordinis discipliaam.zestituendem, 
ab decus, famamqup ampliiüandamı, in Te, Dileste Fili,, men- 
tis oeulas aniemque: Conjecimus, Teque ‚oximils 'virtutibug: tuis 
parom:tanto:anert susiiaendo cum communi Principum, atque 
Aquitum socepiatinne „reigun. Christiauae utäitate judicevimas. 
Atque hoc praesbrtim, quia. cum hao in re peragenda illud 
pras, oculia petispimum ‚debere, habeamus, ut in tanta temporum 
dificaltate , ac'-in-npya Qrdinig. restituljone. ad illius Regimen 
is-evehatur.,. ui praeter enetexas anima lauden ad communem 
coneordiam fayandem, Wanguillitatemgne.pi cpmpezandam intar 
oneterns. magis idaasus videetur; Tu is. .dntibus. Brapgipne 
‚pranfalgere .es inveniag, quihus hoc: ipsum, quod. taniaper? 
siecessexium ent, aptime praestare patssis. 2: 
ı Te’ igitun · Nas hau: amplisaime mungre digaisimum jr 
oanter; a quibusvis Inyenmmanicdkionis, Suspensignis,;, at 
Interdies ı aligaue Kianleninstigis . Ramentiis,.. Genawis; ‚at 
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poenis a jure, vel ab homibe quavis oocasiene, vel cause ie- 
tig, si quibus quomodolibet innodatus existis,, ad effeciwm 
praesentium dumtaxat consequendum, harum serie absolventes, 
et absolutum fore censentes, magnum Ordinis klierosolymitani 
Magistrum eligimus, ac nominamus, cum omnibus obligatio- 
'nibus, et oneribus juxta Statuta Onlinis, et Apostolicas Con- 
‚stitutiones, nec nen Cum omnibus honoribus, gratüs, et pri- 
vilegiis, quibus-caeteri Praedecessores tui gavisi sunt, tan- 
quan si juxta praescripta in Litteris apostolcis Nostri-Praedeoes- 
soris Urbani: VHI. datis die 21 Ootobris 1634 in Capitelo Melitensi 
electus fuisses; jubentes ideireo singulis Oydinis universi Kqui- 
1ibas, Öappellanis , caeterisgue ejus Admmistris, atque Inser- 
vientibus, ut'debitam tibi praesteni obedientiam, ac ut Magnum 
‚Magistrum , ac Principem colaut, et vendrentur. 

-: 7 Restituto igitur hae rations · Ordine una 'owm pristina.obe- 
dientia, ac direotisme legitimi, ac statutark 'sui Capitis, endem- 
que #terum in waa sede collocato, conetis gimul iterum .ojus 
imweimbris dissipatis atque disperditis, animisque peorfeota oon- 
cordia contiliatis, renovata legum et constitutionum observan- 
tia, oonciliata eidem Ordini stabiliter maximorum totius Kuro- 
pae Prineipum benevolentia; quid tam laetum, ae jucundum 
est, quod non sperare Nos de tam illustris, Nobisque tam cafi 
Ordinis prosperitate, commodisque possimus ? Num vere dubi- 
tarf poterit, quin is ad pristinum decus refloreseens vetera illa 
gloriae splendorisque ornamenia in tantis temporum vieissitu- 
-dinibus imminuta, omnia sit recuperaturus? Nos certe pro 
viribus nostris nullis laboribus pareemus , nullas #»ollicitudines, 
curasque non suscipiemus, nihil quod sive ab efliciis, sive ab 
Auttoritate Nostra proficisci potest, praetermiltemus, ut 8a 
omnia peragamus, quae ad ejus bonum, ac felicitatem oondu- 
dete, ab pertinere arbitrabimur. Atque haeo ipsa, quae pro- 
poeita ante oculos habemus, faciunt, ut consideremus, guamti 
fnitersit 'ad ejusdem Ordinis bonum, et cum praesentem, tum 
feturam: 'tranquillitatem stabiliter constituendam, neo simul ac 
is pristinam Sedem, formamque recupaverit, locus ulkıs novis 
tarbis ; ac dissentionibus praebeater, obfectum diseussionis illa 
faciendo, quae post ejus dispersiouem ac remulionem- a sun 
Bede novi,'atque omnino extraordinarli toemporum omsus, ac 


1837 


eiroumstantiae in rerum universarum COROUSSIONE, qua UNIVETSR 
Kuropa, nedum Ordo ipse convulsus est ac labefactatus, effo- 
cerant; adeo ut neque a summo Ordinis Magistro, qui oreatus 
est, neque a Capitulo generali vocari in inquisitionem debeat, 
num formae omnes, Legesque statutariae servatae invenian- 
tur in iis. quae tunc acta fuerunt, cum status, conditiogue 
Ordinis talis erat, ut illa ad normam Statutorum facere aut 
impossibile omnino , aut difficillimum esset. Quod si impon- 
serum propter eflectus, qui ab iis rebus, quae ita actae sunt, 
exoriri possent, et propter alia omnia, quae aut Convenirent, 
aut.neceasaria essent, oporteret aut explanere dubia, aut ali- 
qua interpretari, aut opportune providere, de his omnibus 
Consuli, atque adiri Nos ipsi volumus, upote qui Supremum 
Caput totius Ordinis sumus, qui pro plenitudine Potestatis, quae ' 
est in Nobis, nihil majori studio curabimus, quam ut ommnibus 
dissentionibus sublatis, omnes novis perturbationibus aditus 
praecludamus , atque omnia ad regularem Legum statutaria- 
rum observantam dirigentes, tranquillitatem, gloriam, utili- 
tatem, verumque totius Ordinis bonum eonstabiliamus;  qued 
Dei gratia adjuvante confidimus esse feliciter consecuturos. 

Te autem, Dilecte Fili, in Domjno exhortamur,, ut ad 
pristinum Ordinis splendorem revocandum, ad abusüs, si qui 
irrepserint, reformandos, ad Fidei Catholicae defensionem 
strenue, atque alacriter contra Barbarorum incursus, atque ag- 
gressione praecipue sustinendam, tam excelsa dignitate uti 
velis. Quamobrem Tibi praecipimus, ac jubemus, ut nulla in- 
terposita mora ad Insulam Melitensem te conferas, cujus juxta 
pacta conventa inter potentissimos Priacipes, qui pacenı tam- 
diu exoptatam Europae universae, immortali beneficio, ac 
sempiterna eorum nominis fama restituerunt, possessionem rur- 
sus inire, ac regimen fauste, ac feliciter suscipere poteris, 
eo plane modo, quo Magni Magistri Praedecessores Tui facere 
oonsueverunt. 

- Cum vero primum poteris, Consilium convocandum cura- 
bis, ut ea, quae pro recta Regiminis administratione, clau- 
stralis Disciplinse restauratione, tolius Insulae, ejusque 
incolarum felicitate necessaria in primis erunt atque opportuna, 
juxta Ordinis Statuta provido, ac prudenti Tuorum F'ratrum 
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oonsilio possis cognoscere, statuere, decernere. Verum id 
age, id coogita, in eo labora, ut tamguamı osın liheris Parens 
amantissimus faoilitate, comitate, providentia in omhes aequa- 
biliter, omni denique spiritu Christianae charitatis talem Te 
praestes, qualem Nos in tanto munere Tibi deferendo speravi- 
mus Te fore praestiturum. 

Ilud etiam omni ope cures, ut semper Te memorem gra- 
tumque praobeas tot petentissimorum Prineipum studüs, qui 
collata opera, reditum, ac pristinae Ppossessionis redintegratie- 
nem Ordini comperarunt. 

Ac Tibi, Dileete Fili, Apostolicam Benedictionem perammn- 
ter impertimur. 

’ Datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem sub. Annulo 
Piscatoris die 16. Septembris 1802, Pontikcatus Nostri Anno 
Tertio. 


KXXVIIL. 


Venerabili Kratri Stanlslae Archiepiscone 
Miohilovieonsi. 


PIUS PP. VIE 
Venerabili Frater Salutem etc. 


Magno et acerbb dolore confeoti sumus, ubi acpepimes exi- 
tiosum consilium haud ita primum susceptum, quo Sacratissimi 
Bibhoram libri novis ac praeter saluberrimas Ecclesiae regulas 
editis ‘interpretationibus, iisque callide in pravos sensus gon- 
tortis vernaoula qualibet in lingua passim pervulgantur. Nam- 
que ab aliqua jam ex perlatis ad Nos hujusmodi versionibus 
Atimadvertimus, eam in purioris doctrinae sanctitatem. parari 
perniciem, ut facile fideles ex iis fontibus lethale ebibant vene- 
num, ex quibus haurire debuissent aquas sapientiae saluitaris. 
Ast longe etiam gravior nos moeror invasit, cum litteras quas- 
dam F'raternitatis Tuae nomine inscriptas perlegimus, quibus 
populo tuae curae concredito hortator aderas et auctor, ut re- 
tentiores hasce Bibliorum versiones sibi conıpararet, vel obla- 
{as animo reciperet lubenti, easque assiduo intentogue studio 
perrolutaret. Nihil oerto Nobis ad delorem acerbius scoidere 
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poterat, quam Te eenspicere lapidem fartum eflensionis, qui 
petius eras ut juatitiae semitas Caeteris commonstratos. 
Obversari enim.tibi debuisset ante oculos, quod canstanter 
et Praedecessores nostri monuerunt, nimirum si saora biklia 
vulgari lingua passim sine diserimine permittantur, plus inde 
detrimenti quam utilitatis oriri. Porro Romana Hicelesia selam 
vulgatam Edditionem ex notissimo Tridentini Coneilii praeseripto 
suseipiens, aliarum linguarum versiones respuit, easque tan- 
tum permittit, quae cum adnotationibus ex Patrum et Catheli- 
oorum doctorum Scriptis oppertune depromtis edustur,. ne tan- 
tus thesaurus pateat. novitatum .corruptelise atque ut Ecclasia 
toto orbe diffusa sit labii unigs, et sermonum eorumdem. .- - 
Sane. cum in vernaculo sermene cteberrimas. vicissitulli- 
nes, varietates commmatationesque, profeeto ex immeudarata 
Biklicarum versionum licentia immeutabilitas illa convelleretsr, 
quae divina decet Testimonia, et ſides ipsa nutaret, cum pree- 
sertim ex unius syllabae ratione quandoque de degmatis, veri- 
tate dignoscatur. In id proinde pravas deterrimasque machina- 
tiones suas, conferre in more habuerunt Haeretici, ut editis ver- 
nacalis Bibliis (de quorum tamen mira varistate ac discrepamtia 
ipsi Be invicem accusant et Carpunt) suos quigue errores Band- 
tiori. divini eloquii apparatu obvolutos per insidias obtruderemt. 
Non enim natae sunt haereses, inquiebat S. Augustinus, niei 
dum Scripturae bonae inteliguntur non bene, et quad in.eisson 
bene intelligitur etiam temere, et audaeter assenitur. Tract. 
18. in Joan.I. 1. Quod si viros pietate et sapientia spectalisr 
simos in Scriptursrum interpretatione haud rare defecisat 
dolemus; quid non timendum, si imperto vulgo, qui ut 
plerimum non deleotu alique, sed temeritate quadam judicat, 
trauslatae in vulgarem quamque linguam- Scripturae , libere 
eidem pervolvendae traderentur. Itane vero? Apposite ela- 
mat S. Augustinus: Nulla imbulus poetica disciplina Teren- 
kun sine Mayistro allingere non auderes ... Tu vero in 
‚sanctos libros sine duce irruis, ei de his sine praeceplore audes 
ferre sententiam? . Läb. de utilit. pred. ad Honorat. C. ꝑ. 
Quare in celebri illa sua ad Fideles Eoclesiae Metensis 
Epistola sapienter omnino haec praecipit Decessor Noster. kr 
nooentius JU. „Arcana Fidei sacramenta non sund passim am- 
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„wibus exponenda, quum non passim ab omnibus possint intel- 
ꝓligi; sed eis lantum, qui ea deli possunt concipere intellectu. 
„Propter guod simplicioribus (inquit Apostolus) guasi parvulis 
„iu Christo lac polum dedi vobis, non escam. Moajorum enim 
„est solidus cibus, sicul aliis ipse dicebal : Sapientiam loguimur 
„inter perfectos, inter vos aulem nihil judicavi me scire, nis 
„Jesum Christum, et hunc Crucifizum. 'Tanta est enim divinae 
„Seripturae profunditas, ut non solum simplices et illiterati, 
„sed etiam prudentes et docti non plene sufficiant ad illius intel- 
„lgentiam indagandam. Propter quod dicit Scriptura: gwia 
„multi defecerunt scrulantes scrulinio. Unde recte fuit olim in 
„lege divina statutum, ut bestia, quae montem tetigisset, lapi- 
'„daretur, ne videlicet simplex aliquis et indoctus praesumat ad 
„sublimitatem Sacrae Scripturae pertingere, vel eam aliis prae- 
„dicare. Scriptum est enim: Altiora le ne quaesieris. Propter 
„quod dicit Apostolus: non plus sapere, quam oportet sapere, 
„sed sapere ad sobrietatem. At notissimae sunt non mox lau- 
dati Innocentii III. solum, sed et Pii IV., Clementis VIII. et 
Benedicti XIV. Constitutiones, quibus praecavebatur, ne si ad 
liquidum cunctis pateret Scriptura, forte vilesceret ct pateret 
despectui, aut prave intellecta a mediocribus in errorem indu- 
ceret. Sed quae sit Ecclesiae mens de scripiurae lectione, at- 
que interpretatione, noscat luculentissime F'raternitas Tua ex 
preeclara alterius Praedecessoris Nostri Clementis XI. Com- 
stitutione „Unigenitus“ qua illae doctrinae diserte improbantur, 
quibus utile ac necessarium asserebatur omni tempore, omni 
looo et omni personarum generi Cognosoere mysteria Sacrae 
Scripturae, cujus lectio esse pro omnibus adstruebatur, dam- 
nosumque esse Christianum Populum ab eadem retrahere, imo 
Christi os fidelibus obturari, cum ex ipsorum manibus novum 
Testamentum abripiatur. Prop. Quesnell. 79. 80. 31. 82. 83. 

Quod vero majoris etiam doloris Nobis causam praebuit, 
illud est, quod eo usque progressus es, ut Tridentini Concili 
de Canonicis Soripturis decretum exscribens ea abscinderes, 
quae eodem contextu de Tradionibus sanciuntur. Cum enim 
S8S.-ili Patres aperte dicant, Verbum Dei contineri non so- 
ium in libris seriptis sed in certissimis insuper Ecclesiae tra- 
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ditionibus, cum ad fidam tum ad mores perlinentihus, quas. 
Sacrosancta Synodus tamquam vel oretenus a Christo vel a 
Spiritu sancto diclatas, et continua successione in Ecclesia 
Catholica conservatas, pari pietatis aflectu ac reverentia sus- 
eipit ac veneratur; — Tu Venerabilis Frater, hunc locum 
penitus detruncare non reformidasti. Quo pariter artificio li- 
teras Pii VI. Praedecessoris Nostri ad Martinum Florenti- 
num Archiepiscopum a Te relatas fuisse cernimus! Cum 
enim sapienlissimus ille Pontifex concinnatam ab eo Prae- 
sule Sacrae Scripturae versionem hoc ipso laudet, quod re- 
gulis a Sacra Indicis Congregatione, atque a Homanis Ponti- 
ficibus praescriptis accurate sancteque Servatis, expositioni- 
bus ac explicationibus ex traditione depromptis versionen illam 
abunde ditaverit, Tu literarum eam partem, in qua haec refe- 
runtur, suppressisti, atque ita non modo justissimam suspicio- 
nem de tua hac super re sentiendi ratione excitasti, verum 
etiam non integre tum Sanctae Synodi, tum laullati Praede- 
cessoris Nostri relato textu in re tam magni momenti aliis 
errandi causam praebuisti. (Quid enim aliud mutilationes illae 
significant, Venerabilis Frater, nisi Te, aut circa Sanetissi- 
mas Kcclesiae Traditiones non recte sBentire, aut ad eum 
finem loca illa a Te fuisse abrasa, quo Novatorum machins- 
tionibus faveres, quae certe eo tendunt, ut legentium fides. 
decipiatur, tranquilloque animo vel ipsi vulgares homines eas 
perlegant versiones, quae ut supra ostendimus, multo magis 
obesse eis possunt, quam prodesse. 

Porro haec omnia si cuilibet Catholico viro minime licuis- 
sent, quid dicendum erit de sacro Ecclesiae Antistite, quem 
Pastoralis Dignitas custodem facit depositi Fidei, atque dooc- 
trinae, quique ipse vi ac religione praestiti juramenti striete 
tenetur, et errandi pericyla a populo suo Strenue, seduloque 
submoverc, et Ecclesige leges ac regulas servare, ac tueri? 

Vides igitur, Venerabilis Frater, quae Nostra esse debe- 
ret tecum agendi ratio, si Canonicarum Legum severitatem 
sequi vellemus. Etenim erranti consentit, inquiebat sanctus Tho- 
mas Cantuariensis, qui ad resecanda, quae corrigi debent, non 
occurzit ... . nec caret suspicione 'societatis occultae, quievi- 
denter facinori desinit obviare. Ep. ad Episcopos Prev. Cant. 
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Nos vero qua sumus in Te charitate, ei rei tantum insistimus, 
aqua, oum juris divini sit tibi injungenda abstinere non pos- 
sumus, nempe ut scandalam, quod ista Tua agendi ratione 
praehuisti, de medio tollas. 


Hinc impensissime Fraternitatem 'Tuam hortamur, atque 
per viscara Domini Nostri Jesu Christi obsecramus, ut ea om- 
nia, quae perperam circa novas Bibliorum versiones docuisti, 
aut egisti, debita, celerique contendas emendatione reparare. 


Atque utinam, Venerabilis Frater, Clarissimorum Virorum 
exempla aemulatus, quae tantum ipeis honorum attulerunt, in 
animum induceres, ut acta illa /ua formali solemnique re- 
iractaltone reprobares! Non possumus tamen quin te exci- 
temus,' et in virtute sanctae Obedientiae etiam tibi prae- 
cipiamus, ut id saltem praestes, quod ad puritatem doctri- 
me et fidei integritatem tutandam necessarium est, nimirum 
ut novis ad populum datis literis, integre allato tum decreti Con- 
cilii Tridentini tum Pii VI. in hanc rem Epistolae textu, sincere 
et perspicue doceas, veritatem, et doctrinam Christianam tum 
dogmatisam tuni moralem, non solum in Scripturis, sed etiam in 
Reclesise Catholicae traditionibus, contineri, atque ad Eccle- 
siam ipsam unice Spectare utrasque interpretari: declares insu- 
per, non eas tibi in anime fuisse Sacrorum Librorum in verna- 
cales linguas versiones commendare, qguae ad Canonum et 
Constitutionum Apostolicarum praescripta. exactae non essent: 
denique notum facias ac pariter declares, te in earum divinarum 
scripturarum lectione suadenda et inculcanda, non quoslibet in- 
diseriminatim fideles, sed Ecclesiasticos viros respexisse, aut , 
etiam laicos, qui tamen Pastorum judicio satis instructi essent. 


_ Quae sane omnia si perfeceris, ut in Domino confidimus et 
a prudenti docilique animo Tuo Nobis certissime pollicemur, 
magnam cordi Nostro, utque universae etiam Ecclesiae offeres 
consolationem. Hae ipsi freti, Tibi Venerabilis Frater, et gregi 
Tuae curae commisso Apostolicam Benedictionem peramanter 
impertimur. , - 


Datum Romae apud S. Mariam Majorem die 3. Septembris 
iS16, Ponhikotius nostri Anno XVII. 


Venerakili Erairi Ignatie Archiopiscone 
 Ginesnemel, ; 


PIUS PP. VIE 


Venerabilis Frater etc. . 


Postremis literis Nostrie polliciti sumus Tiki, responsunr. 
daturos quam primum tuis, in quibus ad hanc Sanctam Se- 
dem, nomine etiam caeterorum Poloniae Episcoporum, de: 
Söetietatibus, quas vocant, Biblicis retulisti, et quid hac in re- 
agere deberetis, a Nobis studiose postulasti. Nos quidem 
multo ante id facere voluissemus, sed ineredibilis ourarım 
ımdique succrescentium multitudo effeeit, ut usque ad hanc 
diem petitioni 'Tuae satisfacere non potuerimus. 


Horruimus sane vaferrimum inventum, quo vel ipaa.Re- 
ligionis fundamenta labefactantur, abhibitisque in consilium, pro 
rei gravitate, Venerabilibus Fratribus Nostris S. R. E. Cardi- 
nalibus, quaenam Pontificlae Nostrae auctoritatis remedia ad, 
eam pestem quoad fieri possit, curandam, delendamque oppor- 
tuniora futura sint, omni adhibito studio, et sollicitudine delibe-' 
ravimus. Interea gratulamur Tibi, Venerabilis Frater, Teque, 
ut par est, etiam atque etiamin Domino commendamus, quod in 
tanto rei Christianac discrimine singularem zelum exercu- 
eris, eamque fidei labem, gravissimumqgue animarum perien- 
lum, Sedi huic Apostolicae denunciaveris. Et quamquam mi- 
nime necesse esse videamus festinanti stimulos admovere, cum 
Tua jam spohte exarseris ad impias Novatorum machinationes' 
detegendas, et oppugnandas, pro nestro tamen munere te etiam 
atque etiam hortamur, ut quantum eniti viribus, consilio provi- 
dere, et auctoritate possis efficere, praestes, in dies impensis- 
sime opponens te murum pro domo Israel. In hunc Anem has 
ad 'Te literas.damus, ut nimirum insigni testimonio commende- 
mus tuos istos praeclaros conatus, et studeamus tamen tuam 
in id pastoralem solicitudinem, solertiamque magis magien | 
que ooncitare. 


1 _ 

Interest quippe summopere communis salutis, omni ope et 
opera conspirare ad ea propulsanda, quae in Sanctissimae Re- 
legienin Nustra€ perniciom ab ejus hostibus parantur, et pro- 
inde Episcopalis muneris est nefarii in primis ougsili malitiem 
ob oculos, quod jam egregie praestas, fidelium ponere, illud- 
que ex Ecclesiae praescriptionibus pro ea, qua polles, erudi- 
tione et sapientia edioere: Biblia nimirum, opera haereticorum 
impressa vetitis libris accenseri juxta Indicis regulas ($. 1. n. 3.); 
enperissento aulem manifesium esse, e sacris Scripluris quae 
vulgarı lingua edanlur, plus delrimenti quam ulilitatis oriri ob 
hominum temeritatem (Reg. IV.); idque eo magis pertimescen- 
dum esse in tanta temporum foeditate, quibus omni undique 
arte atque conatu sancta impetitur Religio et teterrima in Kocle- 
siam vulnera infliguntur. Standum igitur est salutari Decreto Con- 
gregationis Iadicis (13. Juni 1757) Bibliorum versiones vulgari 
lingua non esse permittendas, nisi quae fuerint ab_Apostoliea 
Sede approbatae, aut cum adnotationibus editae, desumptis 
ex Sanctis Ecclesiae Patribus. 


Speramus sane avilae Religionis argumenta, in hisce eliam 
turbidis rebus, Polonos praebiluros fore luculentissima, idque 
ua cum primis opera ac caelerorum hujusce Regni Antistitum, 

“quos mirifice pro ſidei deposilo connili gralulamur in Domino, 
confidentes, universos susceptam de iis opinionem cumulatis- 
sime fore expleturos. 


Necesse est autem, ut quam primum mittas Biblia, quae 
commentariis subjectis edidit Polonica lingua Jacobus Wi- 
ckius, Soc. Jesu, recentemque ipsorum editionem, quae subla- 
latis adnotationibus, quae ex sanctis Ecclesiae Patribus, vel ex 
doctis Catholicisque viris desumptae erant, in vulgus prodiit, 
et quid de ea sentias proponas, ut ita ex ipsorum collatione, 
ac Te malure perpensa, dignoscatur, quinam errores insidiose 
ibidem obtegantur, et Nostrum demum judicium ad rectae fidei 
incolumitstem pronunciemus. 


Perge ergo, Venerabilis Frater, tenero viam sanctissi- 
mam, quam instituisti, praeliari videlicet assidue praelia Do- 
mini in doctrina sauna, populosque Tibi concreditos monere, ne 
in lagulos incidant, qui sibi in perennem ruinam pärati sunt. 
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jd a Te atque a caeteris istis Episcopis, quos etiam Nostra 
haec spectat epistola, praestolatur Ecclesia, id Nos expetimus 
studiosissime, qui Conceptum ex novo genere zizaniorum, qnae 
inimicus homo superseminat, moerorem, jucundissima hac spe 
ievari quodammodo sentimus, ac majora semper Tibi, ipsisque 
Coepiscopis, in Dominici gregis bonum, charismata Apostolica 
benedictione, quam Tibi illisque impertimur, adprecamur e) ex 
corde. 


Datum Romae apud S. Mariam Majorem die 4. Juni 
Anni 1816. Pontifcalus Nostri Anno XVII. 


XL. 


Venerahili Fratri Gaspari Casimiro Cleels- 
zowski Archliepiscope Mehileviensi., 


LEO PP. XII. 
Ven. Frater salutem etc. 


Nihil magis optantibas Nobis, quam ut afflictae Catholico- 
rum, qui in isto imperio sımt, tonditioni per pastorem secun- 
dum oor Domini subvenire possimus,; nemo quidem F'raterni- 
tate tua dignior observabatur animo, cui tantum negotii com- 
mitteremus: sed aetas tua Nos dubios faciebat et :infirmibr 
valetudo.. Cum vero ex tuis litteris datis die 41. Juni ‚anni 
proximi, quae tamen non ante multos hos. dies -Nobis redditae 
sunt, intellexerimus, Te divinae providentiae consilia yeneran- 
. tem, proposita conditione Luceoriae manendi, unde profecta 
discedere tua Te non sinerent incommoda, Metropolitae offici} 
laborem non recusare, magis quam metus infirmitatis virium 
tuarum fiducia apud Nos valuit in auxilio, quod humilis implo- 
ras, divini Numinis, cujus est, iis, quos ad aliquod munus ele- 
gerit, pares oneri vires suppeditare. Itaque eo etiam libentius 
propensae erga Te voluntati clementissimi Imperatoris, quae 
Nobis per eins in Urbe administrum significata jam fuerat, ob- 
secundarimus: Teque in Consistörio, quod habuimus die hujus 
imensis %3., Archiepiscopum Mohiloviensem, Catholicarum latini 


ritus, quae in universo Russiae imperio sunt, Ecclesiarum Me- 
Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. K 
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tropelitanum constituimus. Cujos rei testes litteras Apostoli- 
cas ad te mittimus, quibus canonica sancitur institutio Frater- 
nitatis tuae. Per alias autem nostras litieras in forma brevis 
potestatem tibi facımus, ratione praesertim habita absentiae 
hodierni cosdjutoris tui, vacantes conjunctas Ecclesias Lu- 
ceoriensem, ac Zitomeriensem ad tempus pro nostro, et Se- 
. dis Apogtolicse arbitrio, administratoris nomine officioque gu- 
bernandi. 


Quoniam vero plurimis urgentibusque de cauais, seduli 
ac solliciti pastoris praesentia Ecclesia Mohiloviensis indiget, 
coadjutorem cum futura successione, tibi omnino ducimus ne- 
cessarium, qui Mohilovii vice fungatur tua. Quare velimus, 
ut pro eo, quo fiagras amore salutis redemptarum a Christo 
Jesu animarum, aliquem Nobis indices ac proponas, quem 
Tbi accepfum, 'huic muneri idoneum existimes. 


Hujusmodi esse Nohis videtur Ven. Frater, Michael Piw- 
nickius, Episcopus Ramatensis, pro quo alius quispiam a te 
proponendus muneri coadjutoris ad Ecclesias Luceoriensem, 
et Zitomeriensem praefici posset. Muic si consilio nostro, 
quemadmodum benevolentia frei, qua Te clementissimus 
Princeps, prosequitur, Nobis videmur posse confidere, nihil 
obstiterit, rite instructum de utraque processum illico mittere 
ad Nes poteris, ut bullas sine mora expedire possimus. 


‘ Oonditio'autern miserrima, quae Nobis versatur ante ocu- 
los Iatinarum istius Imperii Dioecesium, earum praesertim, quae 
absente tot annis pastore in maximas Conjectae sunt calami- 
tates, quam nos anxios ao solkeitos habeat, satis explicare 
verbis non possumus. " 


Quapropter auctores tibi sumus, teque etiam atque etiam 
hortamur in Domino, ut opem illis ac remedium afleras 
“ providentiae curarumque tuarum, facultates tibi, siquidem 
opus sit, iterum tribuentes, quas latini Metropolitani in 
suffraganeas Ecclesias exercere solent; item quatenus. ne- 
cessariae aint, facultates, rebus sedulo consideratis, plane- 
que cognitis, ea omnia sanandı et convalidandi, quae in illis 
Dioecesihus contra regulae I Ecclesissticae disciplinae adımissa 





147 


huc usgne fuerint, in iisque legitimam ordinandi spiritualem 
jurisdictionem. 

At quod prae caeleris angit ror nostrum, illud est, quod 
summo cum scandalo ac detrimento animarum, in aliquibus ex 
istis Episcopulibus Curiis, vinculi Conjugalis solulio nimia fa- 
cilitate permitlitur, quae corruptela, licet a San. Mem. Praede- 
cessore Nostro Benediclo XIV. tribus Constitutionibus oppug- 
nala, grassari tamen islic non destitit, ac pergit decori Sanclae 
hujus Sedis officere, perinde ac si eam silentio suo ralam ha- 
beret. Una Nobis fuit consolatio doloris huius Nostri sollici= 
fudo pastoralis Fraternilatis Tuae, qua rescivimus factum esse, 
ut hactenus a Te lam sapienter ac siudiose administrata Dioe- 
cesis tera immunis ab eo malo fuerit. Eadem proinde fua vir- 
tus spe non dubia Nos recreal fore, ut ceteris Fratribus Epis- 
copis Metropolitica dignitate praepositus, ab eorum Dioecesibus 
immane illud vitium eliminandum sis curalurus. Quod Te per 
viscera hortantes Jesu Christi, ut omni ope connilaris efficere, 
quemadmodum in Dioecesi tua ad tanti Sacramenti asserendam 
iuendamque Sanclilatem summa cum taude praestifisti, qua- 
cumque ad hoc eliam Tibi opus esse poscit facultate, eam Tibi 
libentissime concedimus. 


Cadit verö peropportung, quod Majestas ipsa Sua concep- 
tam ex eadem corruptela indignationem expresserit, Seque 
eptare significaverit, ut malo remedium afferatur: quare om- 
nino expedire in Domino ducimus, ut ejus patrocinium vali- 
damque operam implores. Immo siquidem Te honore digna- 
tur adeo benignae erga Te voluntatis, videtur Nobis, non so- 
lum ad hoc Ei significandam esse necessitatem eflicaciae pa- 
trocinii sui, sed ad alias quoque avertendas gravissimas cala- 
mitates, quibus istae laborant Dioeceses. Quaenam illae sint, quae 
remedia opportuna Tibi videantur, eidem indicabis, sed quae 
Tibi sint impedimento, quominus tuo fungi possis oflicio, can- 
didus äperies, ut ea sublata velle Auctoritate sua ne de- 
dignetur. 


Quod superest, et caput est, enixò rogamus Daum, ut 
qui opus incepit ad Salutem isteram Ecolesiarum, ipse in Te, 


quem elegit, ommens ° grafiam abundare fasiens dignetur perfi- 
K u 
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cere, dum Tibi ven. Fr. et commisso curae tuae gregi Apostoli- 
cam Benedictionem peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Peirum sub annulo Piscatoris die 
XXIII. Junii 1828. Pontificalus Nosiri Anno quinto. 


XLI. 


Venerahili Fratri Caspari Casimiro Ar- 
chiepiscopo Mehiloviensi. 
| LEO PP. SI. 

Venerabilis Frater salutem et Apostulicam benediclionem. 

Officii nostri Apostolici ratio exigit, ut vigilantia solerti 
ad ea potissimum incumbere studeamus, quae uniuscujusque 
Ecclesiac, ac Diwcesis, spirituale regimen, et animarım 
Christifidelium respiciunt utilitatem. (Quare cum in secreto 
Consistorio hac ipsa die a Nobis habito , Te venerabilis Frater, 
a vinculo, quo Luceorieusi, et Zitomeriensi Episcopalibus 
Ecclesiis. invicem unitis adstringebaris, de Apostolicae po- 
testatis plenitudine exsolverimus Teque transtulerimus ad Ar- 
chiepiscopalem Ecclesiam Mohiloviensem, procuratio primo- 
dictarum Ecclesiarum delata esset venerabili Fratri Michaeli 
Piwnicki Episcopo Ramatensi in partibus, quem nuper tibi 
dederamus Coadjutorem cum futura Successione; ast cum 
idem Michael Episcopus gravissimis distentus negotiis isthinc 
abesse adigatur, cumque Tu venerabilis Frater aetate ac 
valetudine confectus Luceoriae sis immoraturus, quin Mo- 
hilovium commigres juxta Tibi de ea re tributam Apostolicam 
dispensationem: Nos justis ex causis praedictarum Luceo- 
riensis et Zitomeriensis Episcopalium Ecclesiarum spirituale 
regimen et administrationem cum omnibus facultatibus nece- 
sariis et opportunis ad Nostrum et hujus Sanctae Sedis bene- 
placitum plenarie committimus et injungimus: Constitutioni- 
bus et Ordinationibus Apostolicis, et Consiliorum etiam Gene- 
ralium decretis, ac supradiciarum Ecclesiarum privilegiis, sta- 
tutis, et consuetudinibus, aliisque in contrarium facientibus, 
etiam speciali expressa, ac individua mentione dignis non ob- 
stantibus quibuscumque. 

Datum Romue apud Sanctum Petrum sub annulo Pisca- 
toris die XXIII. Juni 1888. Pontifcatus nostri anno quinto. 
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XLII. 


Memeoria del Re Prussia, in favore del 
Dissidenti de’ 38 Novembre 1764. 


Li sottoseritti, Ambasciadore Straordinario e Residente di 
Sua Maesta.il Re di Prussia hanno giä avuto l’onore di pre- 
sentare a Sua Maesta Re di Polenia un Memoriale rispetto 
a Dissidenti in data de’ 14 Settembre dell’ anno corrente, in 
cui esponevano i sentimenti del Re lor Sovrano su quest 
affare, non meno che i motivi, ch’ inducevano Sua Maestä 
a interessarsi a favore dei Dissidenti medesimi, de’ quali una 
parte professavano la stessa Religione, la quale era professata 
da sua Maest® il Re di Prussia, ed ai quali molti Costituzioni 
della Polacca Republica, accordavano una pienaliberta di Religio- 
ne, e una perfeita uguaglianza cogli altri cittadini della Polonia. 

Siccome la conferma di questi diritti è stata reputata so- 
lennemente nel Trattato di Oliva in favore de’ Dissidenti, e 
che malgrado tutto questo, privati degli antichi privilegi ac- 
cordati loro dalla Republica, si trovavano in .uno stato pii 
oppresso che mai, il Re nostro Sovrano si ritrova nell’ im- 
pegno „e nell’ intenzione di efficacemente promovere tutto 
ciö, che puö rendere loro piena giustizia, cercando cunslan- 
temente la propria gloria nell’ impiegarsi dal'foglio della sua 
grandezza in proteggere dappertutto i diritti deli’ Umanila. 

Questi sono quei motivi, che fanno ravvisare a Sua 
Maesta colla compassione la piu viva, la situazione presente 
de’ Dissidenti in Polonia,.i cui Antenati hanno, goduto delP 
uguaglianza la piu perfetta in tutti i diritti e prerogative con- 
cesse dalle leggi, di questo Regno agli altri Cittadini, e che 
oggidi si veggono privati per istrade® illegali non solamente 
di prender parte nel Governo, ma ancora di tutto ciò, che 
costituisce l’esistenze onorevole e legale, non meno che la si- 
curezza comune di tutti gli abitanti di questo Regno. Questa 
Nobilta tanto fiera e gelosa della sua libertà, cesserebhe d’es- 
sere generosa, e giusta, se ella si abusasse ingiustamente 
de’ richiami, che fanno i di lei Confratelli usciti dal sangue 
stesso, alla Republica, e che il Re npstro Sovrano desidera 
di lor procurare ardentemente, 
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I sottoscritti Ministri di Sua Macstä il Re di Prussia, 
avendo avuto Ponor di esporre a Sua Maestä il Re di Polonia 
il vivo interesse, che prende il grazioso Sovrano loro nell? 
oppressione de’ Dissidenti in generale, non possona sennon 
rapportarsi al Pro- memoriale sovraccennato; pienamente per- 
suasi, Che in questa, come tn ogni altra cosa Sua Maestà il 
Re di Polonia seguirä la strada della giustizie, ch’ ella ha co- 
stumato di rendere ad ognuno, e che Sua Maestä vorrä rista- 
bilire in tutti diritti loro simili Dissidenti, il cui zelo per I 
Patriä non € giammai venuto meno; tanto piü che questi di- 
ritti sono stati loro solennemente accordati dalle saggie costi- 
tuzioni della Republica, e confermati dal Trattato d’Oliva, non 
meno che da altre Convenzioni particolari; mentre il contra- 
venirvi sarebbe rompere ilegami piü sacri de’ Tratatti medesimi. 


Varsavia li 38. Novembre 1764. 
C. P. D. CaROLAT m. p. P. BENEDETTI. 


XL. 


Declaraziene di Catharina II. Imperatrice 
delle Russie inviata 30 Aprile 1766 alla 
Dieta del Regno di Pelenia da 8. Exc. 
il Principe di BRepnin, Ambhasciatere 
Musse à Varsavia, | 


La communanaa di Religione, e la gloria di contribuire 
alla felicitä umana, non sono le sole ragioni che determi- 
nano Jintercessione, che Sua Maestä Imperiale ripete oggi 
nella piü forte maniera in favore de’ sudditi Greci, e dissi- 
denti di questo Regno, per far desistere l’oppressione, in cui 
gemono, e rimetterli nella loro condizione de’ Cittadini 
eguali, e di Membri liberi dello Stato. Il sottoscritto, per 
tutte esporle nel loro ordine, rappresenterä tosto, Come un 
fatto, di cui fa fede il deposito delle leggi della Nazione 
Polacca, ch@ i Greci, e Dissidenti sono sempre stali 
trattati, e considerati nella qualitä, che oggidi pretendono, 
in tempi pi felici della republica, e di cui esse han goduto 
tranquillamente, e senza restrizione, di tutti i vantaggi, che 
vi sono annessi, ed ella & stata lor confermata da tutto ciò, 
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_ che forma il vincolo della. Naaione, e da alcune saeto Convan-! 


zioni, che stabiliscono un dritto pubblico tra di essi, ed i loro 
Concittadini, e delle quali potreuno in ogni tempo prätendere: 
l’esecuzione, come non soggette ad essere mai inftante, o 
annullate da Costituzioni civili d’unaparte dello stato. 

Egli sarrebbe un chiuder gli occhi all’ evideaza il non am- 
metere oome un principio , , che la costante ripulsa di prestar- 
udienza alle loro rappresentanze, e di far ad essi Guistizia su’, 
danni loro, produrrebbe Peffetto necessario di sciorli dalle ob- 
kgazieni d’una Societä, de’ cui vantaggi non entrarebbero piü 
a parte, e che ridotti pienamente alla condizione di Comunitä 
d’uomini liberi, abilitati sarebbero senza ch’alcuna legge nö 
Umana, ne Divina condamnasse una tal loro condotta, ad 
eleggersi tra’ loro vicini de’ Giudici per se, e loro uguali, o 
se non potessero altrimenli sottrarsi alla persecuzione, ajutarsi 
ooll’alleanza loro.. Le circonstanze de tempi anteriori avevaneo 
fatio temere questa disperata situazione di cose per la Repu- 
blica; e vi si ô felioemente provvedute colla sanziene, chei 
Trataiti colle straniere Potenze hanno dato a queste Conven- 
zioni nazionali ed interne della Polonia. D’allora in poi il man- 
tenimento dello stato della Republica, e della sua trangnillitd, 
non & piu rimasto l’oggetto dell’ attenzion sola de’ suoi Citta- 
dini, ma & inplire divenuto un obbligo pe’vieini suoi, che con- 
trattando con lei, nen--hanne punto men contraitato con. tuttä 
suoi Membri. | 

In questa guisa la Russia, in virtu del Trattaio del 1686. 
e le altre potenze, che a par dilei oggidi concorrono al fine 
stesso, in couseguenza del Trattato d’Oliva, sono impegnate 
ad invigilare sulla sicurezza di ciascuna parte dello state, ed 
a.prevenire ogni discordia fra esse, ‚procurando lero un esatta 
giustizia , o piuttosto garantendo a lor tutte in generale, edin 
particolare, tutto ciò, che forma il lor rispettivo, e comune di- 
ritto.. Sitroverä dunque gi& in un cosi forte meotivo, ehe Pose» 
guimento degl’impegni di mm Trattato & la regola della con- 
dotta, che _l’Imperatriee del tenere per procacciare il ristabili- 
mento de’ Sudditi Greci, e Dissidenti in tutti i loro Diritti, ed 
assicurarne loro la conservazione. ‚Ni si aggiungeno i mottivi 
ancor pi gagliardi, che nascono dalla posizione propria dell’ 
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Impero di Russia rimpeito alla Bepublica, e si scorgera, che 
Ulssperadrice son puo metter confini alla prolesione, ch’ella 
accorda loro, senza porre arepentaglio la sua gloria, la di- 
gnila della sua Corona, e la fiducia de’ suos amici.““ 

Egli non è gia per eccitare nuovi ringraziamcnti da parte 
della Republica, che si mette nuovamente sotto a suoi occhi 
ciò ch’ ha fatto sua Maesta Imperiale per lei; egli & solamente 
per far pia sensibile la cagioue, che la induce ad operare, e 
dar meglio a conosceore l’importanza di renderle una piena sod- 
. disfazione intorno all’ oggetto, in cui ella s’ interressa, dime- 
strando l’impossil.lita assoluta, nella quale la Republica stessa 
!’ha posta, di desisterne. „Par efeito della più sincera ami- 
oisia, e per compiere a’ doveri d’un buon vicinalo, Ülmpere- 
trice ha preso, e conlinua a prender parte nel ben essere della 
Bepuöblica, ed ella ha sentita tuttu la soddisfazione, che po- 
era cagionar Vinvito da parte di tutta la Nazione Pollacca, con- 
federata ad ajutarla, a rislabilire la tranquillita nel suo in- 
terno ad assicurare la sua liberta, ed a procurare Velexion li- 

bera d’un Be Piasto. Si & veduta la generositaä, e l’affezione, 
con cui sua Maestä Imperiale ha condisceso a questa domanda 
del suo soccorso, e per assicurare la felicitä di tutti i suoi Citta- 
dini, ella si & vivamente interressata negli affari della sua vi- 
eina. L’ezion libera d’un Re della Nazione, ch’ &,uno, ed anzi 
il primario degli oggetti, per cui erasi richiesta ‚l’assistenza 
del’ Imperadrice, #’& fatta con una tranquillitä, ed una una- 
nimita, della quale la Repubblica si rissoverra appena di un 
esempio; ma sebbene sua Maesta Imp. sia riuscita si felice- 
mente in questo punto, ella tuttavia riputerebbe la sua opera 
imperfetta, se rimanesse qualche porzione di Cittadini, che non 
godesse pienamente de’ prosperi efletti della sua amistä. Lee sem- 
brerä sempre di non aver toccato, che imperfettamente la meta, 
ehe si & proposta ellastessa, e che l’e stata proposta, sempre che 
durera questa disunione interna relativamente a’ Dissidenti. . Per 
la qual cosa sua Maesta corede Convenirsi alla sua gloria il gin- 
. stiicare sino alla fine la confidenza, che la Repubblica in- 
tiera ha riposta nella sua affezione, non interrompendo mai 
l’avventuroso impiego de’ suoi soccorsi, fino alla decisione d’un 
punto cosi essenziale alla felicita d’una parte de’ Cittadini. 
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Soa Maestä Imperiale rinnova dunque le sue itanze, affin- 
che in questaDieta sidisecchi quest’ ultima sorgente di disunione, 
e si termini di rendere alla Republica l’intera sua tranquillita. 
Nel recommandar quest ’affare, e nel pregare il Re, e la Na- 
zione di tratiarlo con tutti i riguardi, e con tutta Pattenzione, 
che merita per la sua importanza pel ben generale, sua Maestà 
Imp. lo considera sotio due aspetti, cio quanto allo spirituale, 
e quanto al temporale. Senz’ avere per rapporto al primo 
interamente annichilato i diritti de’ Greci, e Dissidenti, vi 
sono talmente gli abusi moltiplicati, e recati a tal segno, 
che la libertä di Religione è quasi ridotta al nulla, o almeno 
a pochissima cosa. Il sottoscritto per tanto domanda a nome 
dell’ Imperadrice sua Sovrana 3 „che sieno tolti interamente 
,„simili abusi, e che siavi stabilito un si fatto riparo, che non 
„abbiasi piu a temere, che possano gli stessi, ad altri nuovi 
„introdursene in avvenire; la qual cosa accader non puo, se 
„non se decretando nella Dieta presente gli articoli seguenti.‘ 


Articole I. 

Che le Chiese spettanti di ragione a ’Dissidenti, e che 
erano tolte loro indebitamente, fossero ad essi rendute; che 
non ai facesse punto ostacolo alla ricostruzione, © Fiparazione 
di quelle, che i tempi, o gl’ incendj han danneggiate: ch’ essi non 
sieno mai disturbati nell’ amministrazione de Batesimi, de Ma- 
trimonj, delle Esequie, della Parola di Dia, cosi in Chiesa, 
come presso agli infermi: che vi siano accompagnati di tutto 
ciö, che porta seco la decenza, ed il rispetto dovuto alle cose 
sante, come l’uso delle campane, e quello d’un abito conve- 
nevole allo stato degli Ecclesiastici Greci, ed altri Dissidenti: 
che sia loro permesso d’aver Cimiterj, ed in una parola di fare 
senza alcuna opposizione, tutto ciö che concerne i Sacramenti, 
e le orazioni comandate in qualsivoglia Religione, il che com- 
prende la libertä intera del Divino servigio. 


Artieele IH. 


„Che per deierminare in un modo stabile e generale la. 


liberta di Religione in tutlo quel Regno, sia dalla Dieta atiuale 
decrelalo, che in tutte le Citta, borghi, e villaggj, dovenon 
trovasi ne Chiesa, ne Cappella Gireca, o Dissidente, permel- 
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lasi @’seguaci di tali Religioni, che vorranno stabilirvisi, d’avervi 
delle Chiese, de’ Cimiterj, de’ Preti, e de’ Pastori; e che 
i Preti, e Pastori non siano in modo alcuno trallenuti dall’ 
Ecclesiaslica giuridizione dal compiere i lor doveri, e d’amini- 
strare i Sacramenti alle Genti di lor Religione. 

‚Articolo IL. 

Essendo la liberta di Religione di gius divino, ed il punto 
ch’ interressa un Citladino, egli e quindi debito d’ogni Governo 
ben regolalo, che ne godano tutti i Sudditi, e non dipendano 
in nulla da un altra Religione. Stante questo principio non 
piu riguar darsi che come un abuso quella specie d’imposta, 
cui soggiaccione i dissidenti a fronte de Parrochi Cattolici pe’ 
Funcrali, Matrimonj, e Battesimi, e la cui variazione nelle 
differenti Province da anche a divedere la mancanza di titolo. 
Cotali viziosi abusi nel principio loro non possono esser validi 
per -alcuna costituzione particolare, in cui coloro, che si sono 
interressati, non abbiano avuta la libertä del voto. Sembra 
dunque giustissimo, che debba questo abuso riformarsi; e se 
acconsentono tutti gli Ordini di serbare delle distinzioni alla 
Religion dominante in una Stato libero, conviene determinare 
una volta per tutte una moderata retribuzione, che sia pit 
tosto riputata d’onore, che un imposta. 


Articele IV. 
Il Seminario Greco a Mohilow non sara dunto inquietato 
in guisa alcuna, e potra sempre incombere tranquillamente all’ 
educazione della gioventu Greca, senza ch’ alcuno possa 
opporvi verun ostacolo. 


Articole V. 

II Seminario ed il Vescovato della Russia Bianca con tutte 
le loro appartenenze saran serbati in perpetuo alla Religion 
Greca; come altresi tutte le Chiese tanto Greche, quanto 
d’altri Dissidenti alla loro attual comunione. 


Articole VI. 

Che nessun Prete Greco, o Pastore, nd alcun Dissidente 
si obbligato di comparire sotto qualsivoglia pretesto davanti 
a ’Tribunali Ecclesiastici, e che non dipendano unicamente, 
che da Giuridizioni Secolari. 
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4Mrticole VAX. 

„Che non sia punto lecito d’impedire i Matrimonj tra dus 
persone di Religion differente, e che i figliuoli de’ due sessi 
professino la Religione de’ rispetlivi lor genilari.““ Che in 
somma lanto i Greci, quanio 'i Dissidenti godano in Polonia, 
in ciò che spella all’ esercizio della lor Religione, di quella 
pace, e di quella dolce protezione, che Fequila e la ragione 
procacciur debbono a qualungue Cittadino, e che la sola qualitä 
gli assicura per drilto. 

„Il ristabilimento de’ Greci, e de’ Dissidenti circa il tem- 
porale non à men giusto, e sta ugualmente a cuore dj Sua 
Maestä Imperiale, come una vicina interressata dall’ amcizia, 
ed obbligata dagli impegni della sua Corona a procurare la 
felicita della Polonia, ed a mantener il buon ordine, che n’® 
la sorgente.“ 

„L’eguaglianza fra la nobiltä non v’ha dubbio, & il fonda- 
mento della liberta Polacca, ed il piu sicuro sostegno delle 
sue Costituzioni. Tutte quelle, ch’ hanno avuto in mira di 
tempo in tempo dispogliare:ıla Nobilta Greca, e Dissidente de 
suoi Diritti, e prerogative, sono la trista opera delle turbo- 
lenze, ec della dissensione, in cui uno parte dello stato, cor- 
rendo alla sua rovina, credeva guadagnar molto, elevandosi 
a speso de’ suoi Concittadihi, e per un 'vantaggio particolare, 
e momentaneo distrugera i veri, e soli vincoli, che uniscono 
la Nazione. In un tempo di pace, e di concordia, in cui 
tutto cospira allo ristabilimento d’una permanente, ed inalte- 
rabile felicitä, ed in cui le leggi ritrovano nello zelo, e nel 
concerto unanime di tutti i patriotti Pattivita loro, e promet- 
tono di rendere la Republica piü florida, che’ mai non fu tutti 
i Membri dello stato deggion comprendere,, ch’ essi non sar- 
anno perfettamente felici se non quanto saranno uniti perfetta- 
mente e che sarebbe un sacrificare la grandezza della patria 
loro ad un interesse particolare il voler mantenersi in un pos- 
sesso esclusivo delle cariche, e delle Dignitä, ad onta dello 
stato primitivo della Repubblica, in cui ogni Religione entrava 
egualmente a parte dei Governo.“ Su questo oggetto appunto 
di gius pubblico della Polonia, ch’ ha tanto patito, ed & anzi 
stato quasi annichilato a forza di Costituzioni civili d’una 
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parte dello Stato in tempo di turbolenze, e dissensioni, l’In- 
peradrice di tutte le Russie domanda, .che si tratti, e con- 
chiuda, per via di negozialo, con una parle di questi Sudditi 
della Repubblica, ‚che non son diversi dagli allri, se non in 
quanto sono seguaci d’una Religione, che non e la dominante,‘“ 
ad oggello di determinar la parte, che puö loro competere nel’ 
amministrazione dello Stato, e ne’ vanlaggı della Corona; e 
sol dopo una riunion perfella sopra un lal’ fondamento, Sua 
Maesta credera conpiulo il suo impegno, ed interamente sod- 
disfatio il fine della richiestd di tutla la Repubblica. Que’ soc- 
corsi, ch’ ella ha datti all’ intiera Nazione pel suo bene gene- 
rale, ella li dee, ne può negarli ad una Parte della Nazione 
cosi considerabile, com’ è la Comunita de’ Greci, e de’ Dis- 
sidenti. Il cuore dell’ Imperadrice sarebbe scontento, s’ella 
non avesse procurata alla Republica,‘“ che una tranquillita 
apparente; s’ella non l’avesse guarantita dalla viölenza minac- 
ciata alle sue leggi, alla sua Liberta, ed alle Costituzioni sue, 
che per lasciare una parte della Nazione abbandonata alla per- 
secüzione dell’ altra; s’ella non avesse contribuito a renderc 
del?’ attivita a certe leggi, che per aggravare, e perpetuare 
il giogo degli abusi; e se in tempo, che una parie della Nu- 
zione si compiace de’ suoi soccorsi, e ne raccoglie i frutti, un 
allra piü considerabile, che non ha avulo minor ragione sulle 
solleciludini di Sua Muesta, che non -le ha meno implorale e 
chenon ha meno contribuild a renderle efficaci, reslasse ge- 
mendo nella dissavvenlura. 

La Religione, i doveri dell’ amicizia, e del buon vicinato, 
glimpegni de’ Trattati, l’onore annesso alla perfezione della 
sua opera, compiendo le speranze di tutta la Nazione, costi- 
tuiscono dunque Sua Maesta Imperiale in un assoluta necessitä 
di continuar le sue istanze, per procurare il ristabilimento de’ 
‚Greci, e de’ Dissidenti ne’ diritti, che da loro la qualita di 
Membri d’uno Stato libero tanto per le cose spirituali, quanto 
. per le temporali L’Imperadrice & persuasa, che i buoni uffizj 
d’un amica, e d’una vicina sieno per bastare a rendere generali 
le disposizioni „in cui potesse essere per questo riguardo 
la parte piü sensata, e piü patriotica della Nazione. E non 
dovendo coloro, che vi si opporranno, essere considerati che 
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come nemici dellaloro propriafelicita, e di quella della lor patria, 
Sua Maesta non si distorra punto da un fine si utile, qual & 
la tranquillita generale per alcune particolari considerazioni, 
e si rechera a debito d’adoperare per procurarla, tutti i inezzi 
possibili, ne credera mai d’aver ne fallo un uso piti lodevole. 
Ecco ciò, ch’ il soscritto ha ordine di dichiarare a Sua 


' Maestä il Re, ed alla Repubblica di Polonia, in nome delf- 


Imperadrice Sua Sovrana, rassicurandosi d’ottenere delle do- 
mande altrettanto giuste da un Governo, la cui stessa libertä 
del naturalmente aggradire tutto cio, che favorisce Pumanita, 
e che porta seco l’egualianza, che forma Pessenza sun. 

(L. S.) 


IL Principe Repnin, Ambascidtore Straordinario & 


Ministro Plenipotentiario di Sua Maesta Imperiale 
di tulte le Russie. 


XLIV. 


Trattie entire 8. Majeste F’Imperatrice de tautes 


Tes Hussies, ei ses haute Allies, les Heiss de Prusse, 
de Dannemarc, d’Angleterre, ei de Suede, Eune 
zart, et 8. Majeste le Hei, ei Ia Hepublique de 
Pologne, @auire part, concls a Varsovie 
Te 3/4. Fevrier 1768. 


Jura Dissidentium in Polonia, Lithuanis 
et annexis Provinciis, tam spiritualia 
quam secularia, quae in Comitiis Regni 
Varsaviensikus Anne MIDCCLXVIL in 
actu prime separato tractus Varsaviensis 
restituta in perpetuum sunt. 


Actus separatus primus, 


quo immunilales el praerogativae Graecorum Non - Unitorum, 
et Dissidentium, Civium et Incolarum in Ditionibus Serenis- 


simue Reipublicae Poloniae et annexis eidem Provinciie 
continentur. 


Quandoquidem Serenissimu Imperatoria Majesias Totius 
Russiae, et serenissimi eidem foedere juncti Reges Borus- 
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siae, Daniae, Angliae et Suecine, ab una; in fundamento ob- 
ligationum Imperio, Regnisque suis incumbentium declararunt, 
sese habitantes in terris Reipublicae Graecos Non-Unitos, et 
Dissidentes, quorum jura tot constitutionibus stabilita, Tractatu 
Olivensi Anni 1668 et Moscoviensi anni 1686 roborata sunt, 
“ manutenturos esse; ab altcra etiam parle Serenissima Regie 
Majestas, et Respublica Poloniae, Civibus suis jus suum tri- 
buere cupiat, nec non alacritatem suam, in adimplendis suis 
obligationibus desideriumque, omnimodam cum Serenissime 
Imperatoria Majestate totius Russiae, et Serenissimis eidem 
foedere junctis Regibus Angliae, Prussiae, Sueciae et Daniae, 
intelligentiam, amicitiam, bonamque vicinitatem colendi pre- 
bare peroptent, proinde suprafatis ex rationibus, et quo jura 
Tractatuum omnibus quippe Potentiis nimirum Serenissimae 
Imperatoriae Majestati totius Russiae Serenissimisque Regi- 
bus Daniae Sueciae, Prussiae et Angliae, eorumdem, aut 
paciscentibus, aut sponsoribus et in hancce causam intrantibus, 
perpetuo sacrosanctorum in omni robore conserventur, modo 
subsequenti conventum, et Constitutum est. 
Art. I. 

Dum actus separati praesentis vigore perfectam cum 
Graeeid Neon - Unitis, et Dissidentibus Civium ineamus 
Unionem, ea ante omnia Religioni Romanae Catholicae tam- 
‘quam Dominanti, modo solennissimo reservamıs ac assecu- 
ramus: 

.$. 1. Quoties Religianis Romanse Catholicae in | Legibus 
Conssitutionsbus, omnibusque Actis publicis fiel mentio; tofies 
Zidem titulus Dominanlıs {ribuelur; 53 Kademgue in perpetuum 
Dommatum oblinebit. 

$. 2. Referentes nos ad Jura Reipublicae Cardısalia, 
quorum vigore, a prima S. Fidei Romanae Catholicae Domi- 
. nanlis origine, Thronus Polonicus nonnisi a Romanis Catho- 
licis possessus fuil, insimulque Constitulionem anni 1659 reas- 
sumentes, ac immulabilem declarantes, perpetuis temporibus 
siatuimus: „Neminem in futurum Regem Poloniae esse posse, 
nisi um, qui auf nalione, aut vocalione sit Romanus Catholi- 
cus; Quod si vero quisguam Polonorum, alterius 
fidei Candidatum, ad Thronum Poloniae promo- 
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vere praesumerel: eundem pro hoste Patriae et in- 
eindicabili Capile, srrevocadiliter declaramus. 
Similiter Regina, lenore ejusdem Constitutionis anni 1689, 
Natione, vel Vocaliane Calholica esio: In casu autem quo 
alterius Beligionis esset, Coronarinon polerit, 
anlequam S. Fidem Catholico- Romanam amplexd 
fuwerst. 

| $.83. Cum Religionem Romanam Cetholicam in Polania 
Donunantem Juribus Cardinalibus annumeremus, „Iransitum 
ab Keclesia Romana nd aliam quamcumgue Religionem in ho 
Poloniae Regno, magno Lituaniae Ducalu, et in annexis pres 
vinciis, criminule delictum declaramus.“ (Qui itaque [ulurda 
demporibus Iransire ausus fueril, eæxul Dominis Reipublose 
esto. Forum autem, coram quo contra hujusmodi transgres- 
sores ex Termino, tacto agendum sit, Tribunalia Regni et magni 
Ducatus Lituaniae assigasmus. Ab hacce tamen Lege, omnes 
ii immunes sunto, qui hucdudum in hoc casu existerent, quos 
bisce Poenis in Legibus Nationalibus fundatis, ullo quoquamı 
modo neque subjiciemus, neque ab aliis subjici permittimus. 

6. 4. Siquidem Annus 1717 computando a prima Januarii 
in.praesenti Actu separato pro anno normali respectu mutud 
administrandae justitiae, super praetensionibus Graecorum 
Non-Unitorum, et Dissidentium ad Catholicos, in Causis Re- 
ligionis emanantibus, assumptus est; proinde omnes hocce ter- 
maino antiquiores, hisce mortificamus, neminique easdem sub 
quocumque praetextu resuscitare licıtum erit. 


Art. II. 


Cum status Equestris Poloniae Incolae Graeci Orientales - 
Nop-Uniti ac Dissidentes Utriusque Confessionis Evangelicae, 
pro restituendis Antiquis suis Juribus, et Libertatibus tam spi- 
ritualibus, quam temporalibug, Confoederationem inter se ini- 
verunt; proinde aerenissima Regia majestas, et Serenissima 
Bespublica prassenti actu separato mediante Confoederationes ' 
eorumdem, 'Thorunii et Sluciae initas approbant, easdemque, 
quarum legalipus a Confoederatione Generali agnita jam est, 
pro Legalibus. agaospunt : ita ut Confoederati hi incolae, om- 
nesque illi, qui. iisadam modo accessionis se junxerunt,. tan- 
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quam Juribus suis subvenientes, justitiamyue efflagitantes, veri 
- Patriotae fidelesque Serenissimae Hegiae Majestati«, et Rei- 
publicae cives censeri debeant. 

$. 1. Quoniam omnia antiqua Privilegia de annis 1563, 
1568, et 1579, Confoederationes Constitutionesque de Annis 
1569, 1573, 1576, 1632, 1648, et 1667 evidenter probant, statuta et 
edicta Jagellonica in aunis 1424 et 1439 contra haereticos emanata 
ad Graecos Non-Unitos et Dissidentes in Religione Christiana: 
(Graecis Non-Unitis antiquitetem Jurinm suorum spiritualium 
et temporalium ab anno 1340 deducentibus et demonstrantibus) 
extendi nequeunt: decretam vero Januscii Ducis Maseviae 
Anno 1525 latum, cujus neque in accessione Ducatus Maso- 
vise ad leges Regni, neque in Liegibus posterioribus, quae 
Regiminis formam perfectiorem reddiderunt, et pro basi ae- 
qualitatem natalium statuerunt, ulla sit mentio, ad praesens dis- 
solvimus, et abolemus; Cupientes proinde omnes ambiguitates 
tollere, supra memorata statuta Jagellonica ad Graecos Non- 
Unitos ct Dissidentes non pertinere; Decretum autem Ducis 
Masoviae pro sublato ad praesens declaramus, eandemque in 
perpetuum abrogamus. Similiter omnia puncte, contra Grae- 
cos Non-Unitos et Dissidentes Confoederationibus et Consti- 
tutionibus de annis 1717, 1733, 1736, 1764 et 1766 complexa, 
nec non clausulam in praejudicium Graecorum Non-Unitorum 
et Dissidentium, Rothae Juramenti Cancellariorum et Ducum 
Exercitus per Tractatum 1717 insertam, cum iis omnikus, 
quae sorte legibus antiquioribus, post initium belli guecici per 
Pacem Olivensem finiti; tum in pactis conventis Serenissi- 
mae Regiae Majestatis feliciter nunc Regnantis, eorundem 
Personis cujuscumque status et conditionis, nec non illorum 
Roligioni contraria invenirentur, pariter ac omnes reassumptio- 
nes; salvas, et exceptiones, Praerogativae aequalitatis de F 
bero Religionis eorundem exercitio praejudiciosas, in superio- 
ribus legibus reperibiles, Tractatibus autem et substantiali FPor- 
mae Regiminis Reipublicae in aevum constitutze adversautes 

S. 2. Lex fundamentalis de anne 1598, et forma Juramenti 
omnium Regum Poloniae ad nostra usque tempora clare docent, 
Nomen Dissidentium omnibus Religienibus Christianis aequali 
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ratione ihservire: attamen considerando, qued ab aliquo tem- 
pore consuetudine intraductum sit, ut qui Religioni Romanae Ca- 
tholicae non sint adäicti, Dissidentium nomine vooentur, statui- 
musabhino: (Non derogando tamen introductis semel in formam 
Jusjurandi Serenissimorum Rogum Punctis, quae intacta ma- 
nere debent) ut Graeci Non-Uniti et Dissidentes sub imme- 
diate expresso nomine intelligantur, ac eodem nuncupentur, 
serio cavenles, sub poenis contra convulsores legum sancitis 
ne saeculares cujuscumque siahıs ei oondilionis personae, Hao- 
retici, Schismaltici, aus Disuniti vocitentur, verum potins Graeci 
Orientales non-Uniti, Dissidentes, vel Kvangelici ; spirituales 
autem Personae Grascorum Episcopi Wiadyose, Evrangelico- 
rum vero, pro ralione officorum suorum Sacerdetes, Spiritun- 
les, Pastores seu Verbi Divinı Ministri, Domus cultsi Divino 
dedicatae Graecorum Non-Unitorum Templa Divina, Dissi- 
deniium vero Ecclesiae, Coelus, neve fides eorumdem secla vel 
haeresis, verum fides, Religie, Confessio lam in publicis Ac- 
its, quam libris Iypo vulgabis, ullisgue scriplis nominenter. 
$. 3. Templa Girascarum Non - Unitorum, et Korlesiae 
Dissideniium utriusque Confessionis, ublicumgue in Regna Magno 
Ducats Lithuaniae, et annexisprovinciis actu reperiundee cujus- 
cunque efiam ereolionis sini, corumdem Casmeieria, Soholae, 
Nososomia, ei omnis tiluli aedifcia, ad ipsorum KEoclesias et 
fundos spirituales perlinenhia, pro aubsistibilibus in perpelusm 
declaranlur, cum omnimoda libertale, „oadem reparandi quo- 
tiescumque tisdem libuerit; nec nen casu, quo diclae Kcclesiae 
ei omnis iiluli aedifcia coellabereniur, vei iygne absumentur, 
nova ezxsiruendi, ei erigendi“ sine omni a jurisdichione 
spirituali Romana .Catholica impelranda licentia. Cum 
etiam diversis in locis ex occasione harum Jücclesiarum, 
Collatores, Communitates, eorumdemque ministri, diversis eorum 
subsellis spizitualibus et saecularibus in Jus vocati et litibus im- 
plicati sunt; proinde Giraecis Neon -Unitis ao Dissidentibus 
utriausque Confessionis, actualis possessio Ecclesiarum suarum 
non obstantibus in quovis subsellio emanatis decretis et poena- 
litatibus iisdem Decretis injunotis, assecuratur, talia antem De- 
creta neque Possessioni neque- Perzonis eorumdem praejudi- 
care debebunt. - 
Die ‚neueften Zufiände der katholifchen Kirche im Norden 8 
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8. 4. Quandequidem Dissidentibus utriusques Cenfeseionis 
Kvangelioae, mukifariis medis, variisque Precessuum vexis 
comtra tonoxem Pacis Olivensis permultae Keclesiae ademptae 
sunt, hi autem earumdem restitutionem modestia et modera- 
'tione decti non urgent, verum easdem una cum fundis ad eos- 
dem pertinentibus spohte libereque cedunt, exceptis fundis 
Nosseomiorum, et Scholarum, qui in quantum demonstra- 
tum fuerit, eos absque jure ademptos esse, Dissidentes vero 
in hajusmodi locis actualiter adhuc degerent, restitui debebunt; 
quod idem de fundis etiam ad Ecclesias in actuali possessione 
Dissidentium adhuc existentes pertinentibus intelligendum est, 
in quantum comprebatum fuerit, dietes fundos ipsis illegitime 
ademptos, aut injuria afflectos esse, sive per haeredes bonorum 
sive horum fundorum vicines; Proinde non solum cuique libe-. 
ram ac licitum esto, et quidem in Civitatibus Regiis et bonis 
regalibus cum permissione Sacrae Hegiae Majestatis, in Capita- 
nestibus cum consensu Capitanei et Confrmatione Hegia: (ex- 
ceptis eivitatibus majoribus Prussiae, ubi Dissidentes jure extruen- 
darum Ecclesiarum alonge tempore gaudent); in bonis terrestri- 
bus et Ecclesiasticis cum permissione Domini haereditarü in 
‚ seriptis donata, Templa, et Keclesias,nec non Scholas et Nosece- 
mia una cum aediflciis ad eadem extruere nöcessariis, ita tamen 
ne quisquam Dommorum haereditariorum absque consensu Cen- 
sistorä illius Confessionis, incujus usum templum, vel occlesiam 
erigere voluerit, acdificare praesumat, verum ibi etiam, uhi 
eoclesiee non exisiunt, fundationes autem.ad easdem speotan- 
tes in actuali possessione Dissidentium reperiuntur, diotae 
fundationes ad ipsos im posterum perpetud pertinebunt. Simi- 
liter si quis Dominus haereditarius Kvangelieus, circa vend- 
tionem Bonorum Catkolico factam, fundationem Hoelesise, 
areas im oppido aut pago, fandon ot pagen ad fandationes spec- 
tantes im contractu exceperit, medernus autem Dominus haere- 
ditarius aut Possessor ejusdem pagi, aut oppidi oontraveniendo 
huic exceptieni, fundationem Evangelicam sibi appropriaret, 
_ ad restitutionem exceptorum, a0 satisfactionem contractui ven- 
ditionis hujus pagi vel oppidi omnine temebitur. Summas etiam 
Evangelicoram et fundationibus et legatis profluentes quisque 
Debitorum sive ex possessione , sive ex chirographica ohlige=- 
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phica obligatiane, exselvere obstrietun.orit. „„Prasseren Olruass 
Nen-Uniti et Dissidenise habebunt Überum Beligienis exeroi- 
Bum in eztenso, videlscei. uchus Pielafia ad Oultum Divinum 
periinontes exercendi, Sacerdofes ordinands ei vorandi, Sa. 
sramenta adminisirendi, in quacumgae Ängus conoiouandd, 
‚hymnos decantandi, copulandi, funera publiee ducendi, asgro» 
los uhivis locorum visitandi, ipsis Saoramenia imperkiendi, 
haceque omnia sune Religionis. hominibus , mec 108 emmpenis 
ei organis ulendi.“ Laberum etiam erit Seniorihus . imsorsm 
tam saccularibus qguam spirilualilus, Keclesias uns vieilare, 
„enque ommis perägere, quae consweludo ei rilus ulrineque 
Religionis ferumt,““ irroguisilis Kıpiscopo Dieecesano aut Paro- 
chis Romano - Catholicis, ei absque ommi oMjuscHnaus it» 
peditione; Xadem ipsa liberiate Grasci Nen- Uniti gauıda- 
buni, niımırum tie civilalibus el locie, ubi Personae NHitus 
Graeci Non-Unili reperiunlur, cum scilu el persissione swi 
Episcopi aui Consistorü, ‚nova lempla sedißcandi et velusta 
resiaurandi, ei ın üsdem lacie, ei templis plenasim se 
liberum Religionis ezercilium habendi“ (in quo etiam 
publicae Processiones includuntur) abaque tamen impedi- . 
mento Cultus Divini Romano-Catholicorum et Processionum 
eorumdem. Quapropter Templa et Keolesiae nan präus nisi 
ducentis ulnis ab Ecclesis Romanis Cathalicis erigi . pote- 
zunt, idemque reciproce in exstraendis Ecclesiis Romanis Ca- 
tholicis observandum erit. Ad evitanda praeterea dissidia, 
duse nunguam processiones nee duo funera uno eodam 
que tempore ducantur; verum tali in casu Heetores Kcclesin- 
ram de oaptande tempore amicabiliter et absque omni alter- 
catione inter se convenire tenebuntur. Quiquo primus Paste 
rem vitinum suum de necesmitate Procensienis praemonuærit, in 
ducenda otiam Processione vel funere prior exit. 

$& 5. Cum vero nulla Communitas absquo subordinatiape 
et disciplina Consistere queat; preiade Dissidentes. utriusque 
Confessionis plenariam habebuut liberiätens, proprin Consistoria 
erigendi, Comgragationes suns Synedales, internum aplummqde 
pedimento tenendi easdem toties, qüoties mesessarium igeis 
visum faerit, convocandi, in isdem emmes- CAUSas;,; IPBOFUM 
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dectrinem voolesiastkam , ordmmen, disciplinem, Consuetudi- 
nes , vitamque et mores Bacenlotunm concornentes, dijudieandi 
et.ordihandi;. easus- tidem dispensatienis et divertiorum inter 
oonjuges dissidentes utriusque Confessionis Evangelicae deei- 
dendi, et terminandi, its ut neque Clerus Romanus Catholicus, 
neque Domini haereditarli iis sese ingerant, qni ex ralione 
domfnii neo directe nec indirecte Regimini Ecclesiastico se 
immiscere praesumant. Quodsi praeterlapsis temporibus iidem 
wese forte ingenserint, resquc nondum sopita sit, parti grava- 
tam we sentienti actio in judicio mixto libero reservatur. 

6. 6. Graeoi Non-Uniti et Dissidentes, tam spirituales, 
quam saeculares,, ab omni Jurisdictione Ecclesiastica Romana 
plenarie liberi erunt, ita ut nemo eorumdem sive spiri- 
tualis sive saecularis sub quocumque etiam praetextu, ad ullum 
qnodque Romanum Consistorium, vel etiam Spirituale Magni . 
Ducatus Lithuaniae Tribunal adcitari debeat. _ 

6.7. Cum in plerisque locis abusus quidam irrepserit, quo 
Clerus Romanus Catholicus, citra omne jus, certam a Dissiden- 
tibus confributiohem sub tituld jurium stolse exigit, lioet hi 
proprios suos Sacerdotes sustentare teneantur; Proinde Dis- 
sidentes utriusque Confessionis a solutione dictorum jurium 
stolae ex nuno liberi pronunciantur. Clero Romano Catholieo 
nüllo quoquam praetextu liciitum erit, ullas a Dissidentibus tam 
Nobilbus, quam Civibus et Plebeiis dationes exigendi; mos 
etiam pluribus locis introductus strenarum colligendarum causa, 
kicri gratia adeundi domos Dissidentium, et abusus Dissiden- . 
tes cogendi, ut schedulas seu scriptas licentias a Purochis 
Catholicis Romanis impetrent, quibus Ritus Ecolesiastieos et 
officia ‘Religionis sune exercere possint, in perpetuum tollum- 
tür et annihilantur. Quae omnia de Graecis etiam Nen-Uni- 
tis intelligenda sunt, salvis tamen Decimis, et Missalibus, 
ubi eaedem ipsis hucusgque jure, nec non ex ratione compo- 
“ sitionem super iisdem legaliter factarum competierunt. 
2.88 Zpiscopus 'Mocistaviensis, Orssanensis, Mekile- 
viensie, wunc- sub Lilulo Episcopi Russiae Albae supradictas 
Cathedras possidens, cum omaibus huc pertinentibus Tempks 
et Monasterii eoramque fundatienibus, tam iis, in quorum pos- 
sessione idem Episoopus ejusujue Clerus:actualiter existit, quam 
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His, quae ipsis praevia deduotione in jadioie mixto iterum ad- 
jadicarentur, perpetuis temporibus (cirun. Religienem -Orapce 
Orientaleraı Non-Unitam conservabitur.: Qut quidem KEpiscopsiä 
Albae Russiae in sua Dioecesi Jurisdietionem vodem aolpisonpi 
Romaai Catholici in Dioecesibus suis mode, sine cujasquam 
impeditiene exercebit; circa eandem Religionem Giraeco- 
Orientalem perpetuis etiam temporikus omnia illa Monasteria et 
Templa , sive in Regno Poloniae, sive Magno Dacatu Lithus- 
niae sita permanebunt, quae ad Kcolesiam Metropolitanam 
Kyoviensem Non-Unitam , vel. quosceumgue alios hujus Reli- 
gionis superiores, actu vel de jure pertinere debere (facte 
toram judicio mixto demonstratione) apparuerkm. 

6. 9. Cum lberum Religionis exercitium 'libros devesieni 
inservientes omnino exigat, Dissidentes vero proximis tempo- 
ribus ex necessitate adacti fuerint, ut eosdem exire fnss . 
Begni imprimendos curase debuerint; antea tamen tam Dissi« 
dentes quam Graeci Non-Uniti ejusmodi libres absque impedi- 
mento in Regno imprimi faeiebant; Proinde in postorum restis 
tuuntur libertati libros typo excudendi typugraphaeaque sun 
instituendi, praevio, quantum ad Oivitates. Begins attinet, 
8. Regiae Majestatis consensu; ea tamen generali ad omnes 
Typographos Dominiis Reipublicae reperibiles praemenitione, 
ne ullos libros haerelicos imprimani, et in punchs contröver- 
siarum a scommalicis ezpressionibue et.aspero stylo repiehs, se- 
dulo caveant. 

$. 10. Matrtmonta inter personas diversae Religionis, 
id est Romanae Ontholicae, Graeco Non-Unitae, ei Evanyeli- 
oae ulriusgue Confessionis a nemine prohlösentur auf. impe= ' 
diastur. :Proles ex mizte ejusmedı matrimonio: Religionem 
parenium sequetur, filii nempe Patris, Filiaemalrie; „Bxcepto 
„easw, quo Personae Nobsies in Pactis ante initum Matrimo- 
„wis inlfer se convenerin!.“ “Copulalie a Sacerdote vel MN- 
kisiro ejus Religionte, quam sponsa profisiur, peragalier ; 


. quod si vero Parochus sponsae Romano-Onlhelivae copılahe- 


nem denegaret, Miniefro Reliyionie Dissidenticne kibertas orto 
sandern copulandi. ‚‚Decreia denique, si quae forte Ans sanc 
„honsi contraria ex ————— mania. fuerins, w. aul= 
dis deolarantur.“ ' 


166 


. 11. -Pertinet ad likerum exercitium Relkgionis, ne 
Grasserum Non-Unitorum ot Dissidentium aliqui Dies festos 
Bomano-Catholicorum celiebrare, multo minus publicis Pro- 
cessionibus, alüsque Ceremoniis Keclesiae Romanae Catholicae 
interpase, 'vel etiam libertatem ritus suos ecclesiastieos ehser- 
vandi, pecunia redimere cogantur; hinc est quod iidem ad 
observandes hosce dies festos, assistendumque Processionibus 
Catholieis compelli non debeaut. „Famuli tamen et subdili 
8. Religionis Romanae Usfholicae a dominis suis Dissidentibus, 
velGraecis Non- Unities, quominus dies festos Calholicos obser- 
vent, non impediantur.“ 

S. 12. Seminaria seu Scholas instreendi personis ad 
statem spiritunlem se accingentibus, educandisque Juvenibus 
Graecoo Non-Unitis Status Nobilis et Civitatensis nec non 
Schelas Parochisles eidem javentuti in fide sua erudiendae 
desimiatas, tam eas, quas dedum jam possident, quam illas 
etiam, quae in posterum in locis, ubi Giraeci non-uniti degunt, 
etigerentar, prancipue autem Seminartum Mohiloviae actu jam 
existens, nemo turbare audeat. Sacerdotes Graeci, aeque ac 
ipsorum farhiliee , elaustrales, spirituales, ac servitores Eccle- 
sierum, ad nullam aliam jurisdictionem praeter judicium -Epis- 
ooporum Giraeco-Non-unitorum evocentur: causis terrestribus 
juxta statutum Magni Ducatus Lithuaniae exceptis-Graeci Non- 
Uniti et Dissidentes ad mutandam suam fidem nullo modo oo- 
gentur. Monasteria itidem clerusque Graeco-non-unitus et 
dissidens et in conferendis oneribus publicis, Clero Romano 
Catholico onaequantur, et a dationibus et obligationibus, quae 
Dominis solummodo a suis subditis praestari solent, immunis 
este. Klac tamen immunitate filii sacerdotum nondum ordineti, 
et fundi, qui Ecclesiasticae fandationis non sunt, nequaquam 
gendebant. Civitatibus, quas Graeci Non-Uniti inhabitant, 
omnia a BHegibus legitime collata constitutionibusque oonfr- 
mata privilegie inviolabilia manebunt. Omnia Templa et Mo- 
nasteria Girasca, de quibus facta probatione apparuerit, eadem 
Graecis Non-Unitis modo ilegitimo adempta esse, ipsis una 
eum periinenthus ad eadem fundis et summis reddi debe- 
bunt.. Quac oaania in Judicio mixto, intuitu quidem tem- 
plorum secundum bonam voluntatem Parochianorum, re- 
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spectu vero Monasteriorum , seeundınm fundaliones examina- 


buntur et deeidentur. 

6. 13. Quoniam publica trauquillitas securitasgue perso- 
narum ex administratione justitiae ab omni partium studio 
aliena, nihilgue nisi jus ac aequitstem respiciente pendet, 
et quoad gravamina Heligionum jam a majoribus nestris pro se- 
curitate horum et bomorum Dissidentium, processus et exe- 
'cutio utrique parti serviens desiderabatur; Preinde ad eflec- 
tum deducendo tot Comitiorum Recessibus appromissum. ad- 
inveniendae justitiae modum , quo cun Dissidentibus a nobis 
in Religione Christiana Concivibus Graocis Non-Unitis et 
Dissidentibus , ad osculum pacis et justitiae pervenire possi- 
mus, eosdem (cum usquedum via juris ad Tribunalia et Con- 
sisteria obstantibus Annorim 1627, 1632, 1638 et 1648 Con- 
stäutionibus pertracti fuerint) tam in A.ctoratu, quam et in 
Reatu, intuitu variarum infra expressarum Ccausarum, & juris- . 
dietione Tribunalium et Romano Catholicerum Consistoriorem, 
neo non tribunalis spiritualis Magni Ducatus Lithuaniae omni- 
mode liberos ac immunes reddendo , modo constituimus judi- 
cum mixtum, sive composiitum, ex septem supra decem 
Personis judiciariis; octo nimirum saecularibus Religionis Ro- 
mano-Catholicae, et octo Dissidentibus seu Graecis Non- 
Unitis, inter quos Episcopus Graecus Non-Unitus Albee 
Aussise, tanquam zatus suae Cadentiae Praeses, decimus 
septimus erit; inssper duo Notarii Decretorum , absque voto 
decisive. Duo itidem Regentes Nobiles ad attendentiam. 
Archivü eligantur: unus autem nolarioram seque ac unus 
Regentium Romano Catholieae; alter Notariorum, ae alter 
Begentum Religioni Graeeo Non-Unitae, vel Dissidentium 
addicti sunto. 

6. 14. Sacra Regia petestas pollebit ex hisce supra me- 
moratis Personis, quotannis mense Julio sexdecem judioes 
nominandi, vel hos ipeos antea jam constitütes aut aliques 
ex is in secundum annum eo in oflicio conservandi et oon- 
firmandi. Nominatie autem Notariorem etBegentium, eorun- 
demque mutatio, a judicio mixto dependebit. 

6. 15. Hi nomisati a Sacra Hegia Mejestate judicen, 
Varsaviae loco oppertuno sex mensibus in anno judicia sur 
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peragent, idque modo sequemti: Quatuer Persenae Religionis 
Romanae Catholicae, totidem Graecae Non-Unitse, vel Dissi- 
denticae; in prima aßacra Regia Majeniate assigaata Cadentia 
‚conveniant, praevioque praestito in Castro Versaviensi jura- 
mento, Praesidem remano-catholicum ex medio suo plura- 
litate Votorum eligent, jurisdictionem suam fundabunt, ex- 
ceptisque a Notariis et BRegentibus Juramentis, Judicia sma 
per tres menses continuabunt. 

6. 16. In casu absentiae cujusdam ex oeto istis Porsenis, 
numerus senarius ad plenum constituendum judicium sufli- 
ciet; quodsi septem adfuerint, ultimus ordine ex eadem Re- 
ligione, in qua supernumerarius est, voto decisivo carebit; 
completo autem numero Sexenario, si praeses casu quodam 
in morbum incideret, primus in ordine ejusdem fidei, in locum 
ejus succedet; quodsi hujusce Religionis nemo supernumers- 
rius adesset, Notarius illi addietus, cum voto decisivo, et praevio 
Juramento, numerum assessorum suo ordine supplere poterit. 
- 8.17. Praeside Romano Catholico, Notarius Dissidens: 
(quamvis in locum Assessoris cum voto decisivo assumptas 
esset) et vicissim Noterius Romanus Catholicus, Praeside 
Graeco Non-Unito, vel Dissidente, munus suum exercebunt. 

$- 18. Secunda hujus judicii mixti Cadentia, Personae 
ex nominatione Sacrae Regiae Majestatis eidem designatae, 
tribus secundis mensibus: judicia sus instituent. In quorum 
initio, expleta Jusjurandi Religione, ante omnia Praeses Dissi- 
dens eligendus erit. Consequenier per primam Cadentiae me- 
dielatem Reverendus KHpiscopus Graeco- Non-Unitus Albae 
Aussiae praesidebit; et in casu ejus absentine Praeses Dissi- 
dess, vices illius supplebil. Pari modo Episcopus in ahsentia 
Praesidis: Dissidentis, altera etiam Cadentiae medietate ad 
finem praesidebit. Si vero casu quodam uterque Praeses ab- 
esaset, primus in ordine Graecus Non-Unitus vel Dissidens in 
eorumdem locum sucoedet. Supernumerarius autem voto ca- 
rens ejusdem Religionis, ex cujus parte judex deest, nume- 
rum supplebit; quod etiam in casu neoessitatis intuitu Netarü 
observandum veniet. | 

$- 19. Coram hoo ergo composito seu mixto judicio (ita 
tamen ut Judiciis Regüs, Post-Curialibus, 'Tribunalitis, Buo- 
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camerarialibus, Terrestzibus et Castrensibus causae ad eadem 
proprie speetantes, Religionique nullatenus connexae salvae ma- 
neant) forum suum sertientur coausae tam ex Actoratu, quam ex 
Beatu, eum Religione et rebus Kcelesiaktieis connexionem haben- 
tes, in judiciis Castrensibus vel Terrestribus definitive prius de- 
cisae, indeque ex appellatione velremissione ad judicium hoc com-+ 
mune devolutae, signanter omnes Causae, quae in poasterum 
qaibuscumque Personis ad Ecelesiam Romanam Catholicam 
pertinentibus, cum Graecis Non-Unitis et Dissidentibus utrius- 
que Confessionis, Spiritualbus et Saecularibus cujuscunque 
status et conditionis, et e contra intercedent. Uti quidem sunt 
causse calumniarum Religionis, caedis sapiritualis personse, 
violentiae personis spiritualibus illatae, violationis Ecclesisrum 
Fundationum, Scholarum, Nosocomiorum, Caemeteriorum, 
domuumque spiritualium a quocumque sive spiritaali, Bive sae- 
eulari perpetratae, violationis alienae jurisdictionis, et rituum 
Ecclesiae , controversiarum ratione juris Patronatus, imolusis 
etiam Decimis, uno verbo ex Religione et ritibus Ecclesiasti- 
cis emanantes coutroversise, quae pacem et tranquillitatem 
inter Dissidentes turbaverint. Intuitu quorum omnium judicium 
mixtum habebit potestatem per pluralitatem votorum cognos- 
cendi, puniendi, et mediante definitiva sententia sine Appella- 
tione secundum jura et consuetudines decidendi, etiam cum 
sequestratione proventuum spiritualium; exc&ptis poenis per- 
sonelibus, quarum intuitu personae spiritusles ad Loclesiam 
Bomanam Catholicam pertinentes ad Loci Ordinarios, aeque 
ac Personae Religiosae ad competentes suos superiores remit- 
tentur. Quod aeque. respectu personarum etiam spiritualium 
Graeoorum Non-Uniterum et Dissidentium servandum est. 
Preventus nimirum eorumdem sequestrando,. ipsoemet autem 
pro poenis personalibus ad Episcopos suos seu Consistoria re- 
mittendo. Dissidentibus etiam mutuo adinvicem, spiritualibus . 
et saecularibus, in causis supra expressae retionis, in eodem 
hocce foro jus dicetur. Plena porro huic judicio tribuitur po- 
testas,, antiquiores etiam hujus generis contzoversias, tam GRAS, 
quae indecisae adhuc remanseriat, quam etiam istas, quae 
Decretis cum gravamine partium prolatis, et executioni de- 
mandatis, fisitae jam sunt: (si iamen determinatum hocce 
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aotu separato annum normalem, nimirum primam Januarii anno 
1717 inclusive non excedunt) denuo revidendi, et Ainaliter de- 
eidendi partibas injuratis compensationem adjudıcandi, eas-‘ 
demque posscssioni Templorum, Monasteriorum, Nosooemiorum, 
Scholarum, Seminariorum, et fundationum suarum neo non 
bonorum personarum privatarım, cujuscumque status fuerint 
(si authenticis documentis probari poterit, eadem praefatis in- 
juriatis ex odio Religionis adempta esse;) restituendi, omnem- 
que justitiam administrandi. 

G. 20. Controversise occasione limitum cum Cathelicis, 
et Graecis non-unitis, vel dissidentibus inter bona eece- 
starım et fundationalia exoriundae, omissa alia prima in- 
stantia, directe ad judicium mixtum deferantur, quod idem 
judieium condescensionem, in aequali numero Commissario- 
rum Catholicorum cum Graecis Non-ÜUnitis vel Dissidentibus 
designare poterit. Hi vero si jurati judioes, vel ofliciales 
Terrestres, aut Castrenses non fuerint, jurämentum de juste 
jadicando in proximo Castro praestare, et de praestito authen- 
ticum ex eodem castro Documentum ad locum condescen- 
sionis adferre, judicioque suo condescensoriali producere tene- 
buntur. 'Tum vero aequali semper numero Catholicorum, Grae- 
.corum Non-Unitorum, vel Dissidentium servato, controver- 
sias limitum prout jus et justitia exigit, vocato etiam geo- 
metra jurato, pro delineanda accurata mappa , disjudicare de- 
bebunt; ab eorundem autem decreto, parti gravatam se sen- 
tienti, appellare licebit ad judicium mixtum , & quo definitive 
hajusmodi negotia decidentur. 

6. 21. Judices Terrestres, vel Castrenses, vel etiam 
nominati & judicio mixto pro condescensione finium regun- 
dorum Commissarii , neque ad reddendam eidem judicio judi- 
cati sui rationem adigi, neque poenalitatibus subiici poterunt. 

6. 22. Et cum ea judicii mixti institutiome publico bone, et 
trangquillitati consulitur, aequum judicamus, ut generosis Prae- 
sidibus et Judicibus ao Notaris et  Regentibus ex publico 
serario salaria Constituantur. 

6. 23. Quoniam judioium hoc mixtum ex pari mumero 
judicum constituitur; Proimde incidente paritate votorum, si 
nimirum post suflragia prima, et secunda vice puklice prolata ; 
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tortia autem in seereto expedita, iterum votorum paritas exi- 
stat; oausa talis por Praesidem ejus Cadentiae reselyetur; oui 
ia casum paritatis, facultas duorum suffragiorum tribuitur. 

6. 24. Quamvis determinatum sit, ut neminatio hujus-+ 
modi judicum per Sacram Regiam Majestatem mense Julio fiat, 
prima tamen post praesentis separati actus, ratificationem pro- 
xime subsequetur. Cadentia vero prima incipiet prima .Octo- 
bris Auni 1768. Continuatio autem ulteriorum Cadentiarum, 
ut et forma processuum aliaeque instructiones expkcantur fa- 
sius et plenius in Ordinatione huic judicio mixto praescripta, 
et eonstitutioni inserta. 

6. %5. Nec tempore interregni judicium hocce mixium a 
dicendo jure vacabit, incidenteque interea termine, nomina- 
tionis jadicum ad Reverendissimum in Christo Patrem, pro 
tempore Primatem Regni, ipsorum ngminatio pertinebit. 

$. 26. Cum autem neoessarii pro parte Dissidentium of- 
ficiales Terrestres, et Castrenses Dissidentes, qui ejusdem 
Religionis int, et in pari cum oflicialibus Romanis Catholicis 
numero pro Condescensionibus, et ad Executiones Decreto- 
rum Castrensium, Terrestrium , et in hoc judicio mixto fe- 
rendorum &adhiberi possint, in toto hoc Regno ad praesens non 
existent; ralio autem aequitatis omnino eorumdem institutio- 
nem suadeat; Proiude Sacra Regia Majestas potestatem habe- 
bit, eoedem mediantibus Privilegiis sub titulo subdelegatorum, 
ad obeunda munia in Condescensionibus tantum pro parte Dissi- 
dentium creandi. Liberum tamen semper erit partibus in ju- 
diciis. Castrensibus, Terrestribus, et in judicio mixto, circa 
assumendos ad praemissa etiam solos Catholicos officiales, in- 
vicem conveniendi. Hi autem subdelegati Dissidentes a Sacra 
Regia Majestate privilegiati , ante exercitium Ofhcii in Castro 
aut Judicio Terrestri, juramentum explebunt. | 

6. 97. Et quoniam judicio huic mixto Civitates etiam 
majores et minores Prussise in Causis Bupra expressi goneris 
saberunt, proinde solis causis harum civitatum ultimam cujus- 
vis Cadentiae hebdomadem destinsmus, qua causae ex Ro- 
gestro Pruthenico seorsim formato acclamari et judicari debe- 
bunt. Durante ultima hao hebdomade, causis civitatum Prus- 
siae destinata, uans ex quatuor candidatis, a.Civitatibus hisse 
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praesentatis, quem Sacra Regia Majestas nommaverit, jadi- 
cio mixto, qua judex cum voto decisivo intererit, cui Assesori 
nomine civitatum Prussiae Dissidenti, ultimus: in  ordme 
Dissidens locum saum cedet, salvo tamen salario integrae 
Cadentiae locum cedenti reservato. Cautum pariter hisce ervi- 
tatibus volumus, easdem, prout in ante ex prima inslantia ad 
nullum inferius subsellium, verum directe ad judicia Postcari- 
. ala adcitatae fuerant, ita et in Causis Supra expressae rationis 
non nisi ad Judicium mixtum directe adcitari debere. Proces- 
sas vero ex Actoratu ipsarum procedentes, eodem supra re- 
censito modo (plenarie tamen eas a Consistoriis Romano-Ca- 
tholicis eximendo ex prima instantia in Judiciis Castren- 
sibus vel Terrestribus inchoari debent; in causis autem cum 
privata et jurisdiotioni civitatensi subjecta persona interceden- 
tibus, prima instantia reservatur Magistratui. 

$. 28. Jure patronatus ex consuetudine ad Praerogativas 
Domini haereditarii spectante, Graeci Non-Uniti et Dissiden- . 
tes nullatenus privandi erunt, vel privari debebunt. Gunde- 
bunt itague haco Praerogativa, tum in bonis, quae jure per- 
peluo tenent, quam in aliis locis, ex possessione bonorum ip- 
sis competente, aequali cum Romanis Calholicis modo, ea la- 
men condifione, ut Graeci Non-Uniti ei Dissidentes ad re- 
gendas Ecclesias et templa Romanorum Cutholicorum in bemis 
suis ezxistenlia sacerdofes romanos-calholicos praesenlare 
teneanlur e eonverso Possessores Romani Catholici ad templa 
Graecorum Non-Unitorum et Ecclesias Dissidenticas, in bonis 
suis consistentes, quoad Beneficia Graeca Non-Unita Eccle- 
siasticos ejusdem Religionis bonae vitae ac morum, et testi- 
monio sui Episcopi aut Consistorii praeditos, ad Ecclesias au- 
tem Dissidenticas Ministros ejusdem, quam sua commanitas 
profitetur confessionis, praesentare tenebuntur; qui quidem 
Ministri pro more et ritu suae Religionis, a Communitate 
Parochianorum praecedente, et electo et dando a potestate 
sun spirituali in scripto lestimonio muniti sunto; . exceptis 
is Lithuaniae locis, ubi fundatores Beclesiarum jus suum 
praesentandi Parochum in Synodum Evangelicanı transtuleruat ; 
Praesbyterum vel Ministrum jam installatum beneficio pfivandi; 
Dominus haereditarius potestatem nen habebit; Praesentatio- 
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nes etiam utringue sine ullo luero vel pecunia, in reosgnitionen 
salvenda, conferantur, ad depaotationem et Siınoniam.evitandanı. 
6. 20. Omnia Monasteria. et fundationes, post Reforma- 
tionem in saccularia immutata, tam in Regno Polonise quam 
in Magno Bucatu Lithuania, et annexis provincüs, porpetais 
temporibus in eodem, que nuno sunt statu, permanebunt. 
$. 30. Quoniam aequalitas inter Nobiles libertatis .Pelo- 


mine fandamentum, et tutissimum fulcrum patriarum legum est; 


Graeci veroNon-Uniti, ab ipsorum ad Rempublicam acoessione ; 
Dissidentes autem , a longius quam medio supra unum sasoulo 
ad annum usque 1717 vigore antiquorum jurium, confoedera- 
tionum , constitutionum , et Privilegiorum in perpetuum con- 
firmatorum per Pacem olivensem et Traotatum anni 1NB6, qui 
antiquas illis assecurant sanctiones, in ejusdem Bequalitatig 
usu et possesione exstiterunt; proinde restituimus ipsis actus 
praesentis separati tenore omnia antiqua jura, et Praeregativas; 
deolaramus ipsos capaces ac habiles obtinendis nec non obeun- 


- dis omnibus muniis Regni, Magni Ducatus Lithuaniae, ei an- 


nexaruın Provinciarum, dignilatibus Senatorum, et Ministrorum, 
Ofkcüs Regni, et Terrestribus, Commeissorialibus, Legationi- 


. bus nd Exteros sive ad Comitia, functionibus Tribunalitiis, om- 


nibusque ulüs, qguocumque nomine venerint, Beneficiis, ex 
distribuliva Sacrae Regiae Majestalis gralia profuentibus, pos- 
sidendis Capitaneatibus, cum vel sine jurisdichome Bonis Re- 
galibus, omnibusque jurisdiclionibus Terresiribus, „Uno verbo, 
sesliluitur Graecis Non-Unilis et Dissidentibus pleneria acki= 
vitas lam in civilibus, quam in militaribus, una cum parlicipa- 
fione omnium ulilifatum, ad quarum communem cum Romano- 
Catholicis parlicipationem perfecta Nobilsum aequalilas jus ipsis 
fribsit, quam ob aequalitatis Natalium ralionem, Religio eliam 
Graesis Non-Unitie, et Dissidentibus impedimento nullatenus 
eril in oblinendis indigenatu et Nobilitate. 

S. 31. „Cives itidem Religionis Glraecae Non-Unstae, ac ac 
Dissidentioae ulriusque Confessionis, in civilalibus plenarin 
um. Homäno-Calholicis aequalitale, secundum capacilalem sia- 
fui eerumdem congraam, gandebuni; videlicei jure civium fruen- 
di, magisiralus civilalum oblinendi,‘“ quass cuique eorumdens 
incolere libuerit, neo non commercia ei mercalurem exercendi, 
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fieinns opifkcum instiluendi (salvo,tamen in oivitatibus Regüs 
desaper impetrando Privilegio Regio, in Bonis autem haere- 
ditariis, tam pagis , quam oppidis obtinenda a Domino haere- 
ditario permissione) omnibusque aliis modis, statui Civitatensi 
prepriis, lucrum suum quaerendi, aeque ac ipsi Romani Ca- 
tholici; hominibus vero plebejae eonditionis, tam Graecis 
Non-Unitis, quam Dissidentibus, in Bonis Regalibus et Capi- 
taneatibus dogentibus, ralione perpessarum injuriarum, et 
processuum suorum & jadteiis hujus status hominibus Romanis 
Catholicis assignatis, aeque ac his justitia administrabitur. 


Art. III. 


In omnibus tam mejoribus, quam minoribus eivitatibus, 
ac villis Prussiae, Dissidentes vigore Pacis Olivensis, et 
Graeci Non-Uniti virtute praesentis Actus separati, libero Re- 
lgionis exercitio juxia statutos articulos favore Dissidentium 
in tota Republica Magno Ducatu Lithuaniae, et annexis Pro- 
vinciis, quam plenissime gaudere debebunt; quamobrem neme 
ex solo motivo Religionis, a partiendis juribus et praeroga- 
tivis civitatensibus, et muniis magistratus ‚illarum, (salva ta- 
men juxta earundem jura libera electione, non obstante, quod 
Civitatem Thorunensem attinet, Decreto An. 1724) excoludi, 
: impediri ac arceri poterit. 

$. 1. Clerus Romanus Catholicus nullo modo se jurisdio- 
tionis saecularis civitatensis negotiis immiscere, ac ingerere 
peterit, prout id in praefatis articulis favore Dissidentium in 
tota Republica cautum et expressum est. 

6. 2. Cum vero datum sit Dissidentibus jus et facultas, 
causas Ecciesiasticas et Consistorialea Dissidentium judicandi, 
et dirimendi, idem etiam rursus competet civitati Thorunensi, 
non obstantibus, quae cum Episcopis acta et gesta sunt his 
contraria: ad quod civitatıs Thorunensis Consistorium omnia 
etiam Dissidentium templa, oratoria, scholae, aedesque spiri- 
tuales cum Eoclesiarum ministris, et ludi magistris, singula 
que Communitatum Dissidentium membra, in spiritualibus, ma» 
trimonialibus, atque disciplina Keciesiastiee, in Culmensi et 
Mariaburgensi per traotum Diocesis Culmensis, atque in Ar- 
chidiaconatu Caminensi, in Pomerania aito, permanehunt. 
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$. 3. Visitationes, ao Deoreta Episcoporum, aliaeque 
Cleri Romani Catholici Ordinationes, Prussiae civitates respi- 
cientes, juribus et immunitatibus favere omnium in hao Repu- 
blieca Giraecorum Non-Unitorum et Dissidentium per praesem- 
tem Actam separatum sipulatis, derogare non poterunt; imo 
eac, quae ipsis adversantur, pro nullis et irritis censendae 
sunt. _ 

6. 4. In omnibus civitatibus majoribus et minoribus Prus- 
siae, opifices, qui in fandis Koclesiasticis Cleri Romani Ca- 
tbolici tam saecularis, quam regularis habitant, aut demos 
eorum incolunt, jurisdictioni oivitatensi, et suis respective con- 
tuberniis subjacere ac’ communes contributiones cum aliis con- 
tuberniis per Magistratum civitatis stringi debebunt. 

$. 5. Studiosi et Scholares tam Catholici Romani, quam 
Graeci Non-Uniti, et Dissidentes, in dictis civitatibus tran- 
quille se gerant; in casu excitatarım a quocumque ex illis per- 
turbationum , ne Magistratus per eorumdem respective supe- 
riores ullo praetextu impediatur, tales tanquam violatores tran- 
quillitatis publicae detinere, ut a judice competente puniantur. 

$. 6. Inscriptio ex Decreto de anno 1724 supra monu- 
mentum in angulo Caemeterii Ecclesiae S. Joannis prope 
Collegium Thorunense Patrum Jesuitarum positum, per eos- 
dem patres Jesuitas tollatur, et Magistratui loci extradatur, 
qui ab origine dicti Decreti, salvis salvandis, in aliis punctis 
praesentis actus separati expressis absolvitur. 

$. 7. Gymnasium et Scholae Dissidentium civitatis Tho- 
runensis , et Typographie, quae per Decretum Anni 1724 pro- 
hibita'sunt, omnibus suis libertatibus, quibus antea et hucdum 
utebantur, non obstante dicto Decreto, pleno jure in posterum 
fraentur; conformiter tamen ad praescriptum paragraphum 9. 
praesentis actus separati, circa Typographias Graecorum Non- 
Unitorum, et Dissidentium quoad libros devotionis et contro- 
versiarum, in materia Religionis ibidem imprimendos. 

6. 8. Templum Dissidentium Augustanae Confessionis in- 
variatae, ante aliquot annos in veteri eivitate Thorunensi ex- 
struetuns, in lberas ejusdem Confessionis ab omni impedimiento 
possessione, in qua actu est, perpetuo existet, cum plona 
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faeultato circa idem sedificandae turris, et tenendarum ibidem 
'ommpanarum, prowt id in tote Regno permissum est. 
8. 9. Nobilitas Palatinatus Culmensis, Personas e magi- 
stratu Thorunensi in Assessores judieiorum suorum Terrestrium 
'eliget, ita ut nemini  Religio KEvangelica impedimento esse 
possit. 

6. 10. In Patronatus Eicclesiae Parochialis S. Johannis 
Fherünii, ad Serenissaimos Reges et Magistratum dictae civi- 
tatis ex alterna vice speetaus, quo idem Magistratus ab eo 
tempore, postquam illud Patribus Jesuitis concessum est, ex- 
chusus fuerat, ad ipsum denuo pertinebit » illoque prima suc- 
cedente vacatione utetur. 

$. 11. 'Ecclesiae Thorunü existentes S. Jacobi Menialium 
Ordinis S. Benedicti in .nova civitate, et S. Mariae Patrum 
Bernardinorum cum suis attinentiis, quae in hanc usque diem 
possident, penes eosdem permanebunt perpetuo, etin aevum: 
compensatio tamen damnorum, exinde resultentium, per Rem- 
publicam civitati Thorunensi suo tempore providenda erit. 

$. 12. Parochi Romano-Catholici Civitatis Elbingensis 
Transactionem Reverendi in Deo Rudnicki Episcopi Varmien- 
sis, de Anno 1616, in omnibus suis punctis et articulis exacte 
servare tenebuntur. 

6. 13. Constitutiones Annorum 1717, 1733 et 1764 con- 
tra principalem civitatis Gedanensis Eoclesiam latae, prae- 
senti Actu separato abrogantur. 


- Art. IV. 


Ducatus Curlandiae, et Semigalliae in perpetuum, manu- 
teneri debent circa jura sua in Ecclesiasticis, secundum leges 
Provinciales; ‚„Nemoque ullo sub praelextu adigi poterit, ad 
assignanda loca in exstruchonem templorum aliorumque aedifl- 
ciorum illuc speclantium, vel Domos ad exercendum cultum 
Divinum publicum Romanum Catholicum, jure tamen infirmis, 
ubicumque exstilerin!, Sacramenta administrandi integro per- 
manente. 

6. 1. Aeligio Greece Orientalis Non-Unita habebit libe- 
rum Ritus sui exereilium in Decatibus Curlandiase ei Semi- 
gulliae, absque omni cujuseie impeditione aut turbalione. 
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S. 2%. Elerus Catholious nen infringet (in prasjudiam 
investilurae Ducalis ) jura Ducum, eorumdengue.consisioriorum. 

6. 3. Olerus Catholicus non poterit in prasjudicium Le» 
gum Provincialtum connubio jungere sereos ei suhdalos, sine 
_consensu eorumdem Dominorum. 

$. 4. Parochi Civitatis Mitaviensis et Goldyngensis, ad 
mentem Commissionis Anni 1717, et Conventionis Varsavien- 
sis de Anno 1740, inter Ducem Curlandiae, et eosdem Paro- 
chos factae, et tandem secundum reversales a Duce in Anno 
1764 datas, bona Ducalia Neufriedrichshof, et Rönnen de- 
bent restituere, contenti illis, quae ipsis supra memoratis Do- 
cumentis stipulata sunt. ' 


$.5. Ecclesiae, earumdem atiinenline, ab uno tanium 
alterove Collatorum in praejudicium reliquorum Cathobicis cessae, 
reddi debent Religionem Confessionis Augustanae proflentibus, 
ei quidem a prima Januarü 1717 inclusive computando; quod 
tamen extendi non poterit ad Ecclesiam Parochialem Illuzxten- 
sem, quae una cum Collegio, Scholis, Bonis, omnibusque aliis 
pertinentiis Patrum Societalis Jesu, in eorumdem favorem, a 
Magnifico Jozaphal Zyberg, Castellano Livoniae, in bo- 
nis ipsius haereditariis fundala, vi hujus aclus separali ap- 
probatur. 


$. 6. Ecclesiae in universum omnes utriusque Religionis 
Evangelicae, quae nunc in Ducatu Curlandiae et Simigalliae 
existunt, ‚et quae in posterum exstruentur, juri dictarum Con- 
fessionum semper suberunt, neque sub ullo praetextu cuipiam 
mutationi vel reformationi subjacebunt. 


6.7. Licitum non erit erigere Templa r Sacella „ Coeno- 
bia in bonis civitatibusque Ducalibus, absque permissione. Du- 
cis, in bonis .vero terrestribus sine licentia heredum; quemad- 
modum vero Constitutionibus Reipublicae vetitum est, ne Cle- 
rus .bona in emolumentum Ecclesiae aut Communitatis cujus- 
quam acquirat; proinde ita ejusdem Constitutionibus authori- 
tas, visque extenditur ad Ducatum Curlandiae, cum exceptio- 
nibus tamen iis, quae in Constitutione sınt exprespae. 

$8. Jam cum in ditienibus Reipublicae. per exaequatio- 


nem Graecorum non-unitorum et dissidentium utriusque confes- 
Die nemeften Zuftände der Fathölifchen Kirche im Norden M. 
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sienis ouın Catholicis, in ratione praerogativarum civibus com- 


petentinm’ad honares et gratias Regias tapacitas sit agnita, 
eodem ipso jure, quo Catholici 'gaudent , incolae quoque Cur- 
landiae utriusque Eonfessionis authoritate praesentis Actus 
separati gaudere debent; proptereaque in Curlandia et Semi- 
gallia, Nobiles iisdem addicti Religionibus, nec non Catholici, 
et Poloniae Regno oriundi, pari cum ipsis Nobilibus Curlan- 
diee, mode pessessiones in Curlandia habeant, frui praeroga- 
tiva dabent:. quod etiam de civitatum incolis,. quoad eorum 
praerogativas, est intelligendum. RL 


Art. V. 


Cum quas cuivis propria sunf, integra eidem servari de- 
beant; ideo incolis etiam Disirictus Piltinensis, ad tenorem 
Tractatus inter Serenissimos Stephanum Bathoreum Poloniae, 
et Fridericum II. Daniae, Reges, in Anno 1585 die 10 Apri- 
lis Cronenhurgi initi;' itemque juxta Pacem Olivensem horum 
jurium integritatem, et quietam eorum, quae nunc tenent, Pos- 
gessionem praesenti Actu separato in perpetuum praecustodi- 
mus et assecuramus. 

6. 1. Primum igitur, totum Districtum Piltinensem eo 
in statu, in quo ante memoratum Annum Coronaeburgensis 
Tractatus erat, non modo quoad Religionem et Templa, sed 
etiam quoad immutatam Bonorum Ecclesiasticorum Catholico- 
rum in saecularia naturam relinquimus ; fitulumque Episcopatus 
Piltinensis,, omnis possessionis eo in Districtu vacuum, et ab 
anno memoralo negleclum, ac deinceps anno 1685 Episcopalui 
Livoniae annezum, Nominalione a Serenissimo Rege Johan- 
sse III. facto, „exiingwimus ‚““ litemque ex ea Nominatione inter 
Reverendos Episcopos, et Nobilitatem Districtus Piltinensis 
coortam, et ad relationis judicia deductam, perpetuae obli- 
vioni mandamus, neque ullam Distrietui Piltinensi, utpote jam 
plane ab Ecclesiasticis ad sacculares traducto, nocere unquam 
posse declaramus. 

6.2. Formam Regiminis interni in hoc Distrietu, per 
Commissionem Anni 16#7 a Serenisstmo Sigismundo III. Rege 


. designatam , constitutam, in suo robore conservamus; sic ta- 


men, ut in eodem BDistrietu non modo Dissidentium utrius- 
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que Confessionis, et Catholicorum, sed Giraecomm etiam 
Orientalium Non-Unitorym Religio, liberum exercitium haboat; 
neque Religiones supra momoratae umquam: ohesse Possint, 
quominus et dignitates adipisoi, et haereditaria bena consequi 
possit. . 

| $. 3. Nobiles ejusdem Districtus Piltinensis quemadmo-. 
dum et ii, qui ab ipsis congruo et solemni modo inter Nobiles 
Indigenas adoptati sunt, in aequalitate jarium, cum reliqua 
Nobilitate Livoniae, nullo Religionis diserimine habito juribus 
suis, praerogativis, in Bepublica, annexisque ei provinciis, 
dummodo ibidem sint possessionati, gaudebunt; pari ratione: 
Nobiles Poloniae, et annexaram ei Provinciarum: juribus et 
praerogativis paribus, in Districtu Piltinensi potientur. 

$. 4. Quod spectat arcem, sive Capitaneatum Piltinen- 
sem, fundosque, et praedia ad illam spectantia, de iis obser-. 
vandum erit, quod in Regiminis forma Constitutum est, et pos- 
sessori actuali Capitaneo jus hypothecae, et possessionis ad 
vitae tempora assertum volumus. Caetera autem bona, quae 
a Nobilibus, et incolis Districtus Piltinensis tenentur, ad prae- 
soriptum Constitutionis Anni 1764 de Livonia conservari ve- 
lumus, neque illorum possessores quaerere ‘ peculiarem pro 
illis retinendis confirmationem oportebit. Ad haec ut fugitivi 
subditi Nobilium Distrietus Piltinensis, ubique locorum depre- 
hensi, iisdem restituantur; Nobilibusque Districtus Piltinensis, 
lite de restituendis ejusmodi subditis, contendentibus , in quo- 
vis subsellio jus suum tribuatur cavemus. 

Quemadmodum vero omnia supradicta puncta innituntur 
tam legi Naturae et publicae, et Privilegiis, Constitutionibus 
antiquis, pro basi aequalitatem et libertatem Polonam haben- 
tibus ‚ tum etiam cum Graeci non-Uniti et Dissidentes utrius- 
que Confessionis, a longo tempore in pacifica possessione jurium: 
Suorum praerogalivarumque extiterant, ac nunyuam in ea im- 
pediti fuerunt, praeter illegitimas jam post Pacem Olivensem, 
Tractatumgue 1686, deinceps secutas Constitutiones; „Nec non 
cum Serenissima tolius Russiae Imperatoria Majestas, Vicina, 
Reipublicae, ac Serenissimi Reges Sueciae, Prussiae, Angliae 
Danise, tanquam partes mediatione supradiciorum Tracta- 


(uum sese interpomant, exposoantque resiitutianem jurium 
ı Mu 
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Privilegiorum Graecorum Non-Unitorum, et Dissidentium, 
tam im spiritualibus quam saecularibus ipsis competentium: 
Proinde omnia haec puncla, in articulis Aclus praesentis se- 
parali contenia, velufi jura firma, perpelua, ei immulabilia 
haberi, censeri, et conservari debebunt. (Quicumgue autem 
ea labefactare praesumeret, pro lurbatore publicae pacis, ho- 
steque Patriae repulabilur, traclabilurgue. 

NUNic separatus Actus primus cum sit sub garantia sub- 
scripti hodie Tractatus inter Serenissimam Imperatricem totius 
Russiae ab una, et Serenissimum Regem, Serenissimamque 
Rempublicam Polonam parte ab altera, habere debet eam om- 
nem vim, eflectum, et vinculum, ac si idem Actus de verbo 
ad verbum huie Tractatui insertus esset. Proinde hujusmodi 
actus in mutuis ratificationibus, Serenissimae utriusque Par- 
tis tractantis, in tota sua extensione comprehendi debet. 

In quorum fidem , Nos utriusque Serenissimarum Partium 
plena potestato solenniter instructi, hunc separatum actum, 
propriis manibus scriptum , sigillo Armorum Nostrorum com- 
munivimus. Varsabiae die vigesima quarta Novi styli (De- 
cima terlia veleris siyli) mensis Februar, Anno millesimo 
Septingentesimo Sexagesimo Oclavo. 

Le Prince NiıcoLas Repnın, General Major des Armees 
de Sa Majeste lmperairice, Envoye Extraordinaire ei Ple- 
nipotentiaire. 

GABRIEL JEAN Junoska Poposkı, Primat, ei premier 
Prince du Royaume et du Grand-Duched de Lithuanie. 

"Antoine Ostrowski, Eveque de Cujavie. Antoine Barnabas Jablo- 
„owski, Palatin de Pomavie. Ignace Twardowski, Palatin-de Calisch. 
Thadee Lipski, Castellan de Lenczicr. Andre Stanislas Kostke, 
Miodzicjawski, Eveque de Przemzyst, Chancellier du Hoyaume. Se- 
Vesius Potocki, Palatin de Kiow. Ignace Cetner, Palatin de Belcz. 
Bernard Gozdzki, Palatin de Podlachie. Rock Jablonowski, Castellan 
de Wislicki. Etienne Giedroye, Eveque de Livonie. Michel Oginski, 
Palatin de Wilna. Joseph Sollohub, Palatin de Witebsk. Thadee 
Burzynski, Castellan de Smolensc. Adam Brzostowski, Castellan 
de Polocki. Le Prince Michel Czartoryski, Chancellier da G. D. de 
L. Jean Borch, Vice-Chancellier du Royaume. TäAeodore Wessel, 
Tresorier da Royaume; Le Prince Joseph Sunguszko, Marechal du 
6 D. deL. Le Prince Charles Radziwil, Maréchal de la Confe» 
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aöration du’ Hoyaume. Stanisias Brzostowski, Starosto de By- 
strzycki, Maröchal de ia Confödsration du &. D. de L. Wiadisilaw‘Gn- 
rowski, Girand-Notaire du Royanme, Nonce de Pesmanie. Cihuries 
Malczsewski, Colonel du Regiment du Corps de la Courenne, Nence du 
Palatinat de Pomsnanie. Adam Poninski, Grand-Maitze de la Cuisine 
Boyale, Nonce du Palatinat de Calisch; Stanilas Westel, Btaroste de Go- 
Iupski, Nonce du Palatinat de Lenczicz. Adalbert Outrowskti, Juge 
inferieur de Lenczicz, Nonce du meme Palatinat’ Caspar Lubomiraki, 
Nonce du Territoire de Czyrskiey. Theodor Szydiowski, Porte- 
Enseigne de Varsovie, Nonce du meme endroit. Casimir Sıy- 
dlowski, Maitre d’hotel de Prasnicki, Nonce du Territoire de Wis 
kley. Le Prince Casimir Poniatowski, Sous-Chambellan de la Cou- 
ronne , Nonce du Territoire de Zakroczym. Chrysostome Krajewski, 
Instigateur du Hoyaume, Nonce du Territoire de Rozan. Valentin So- 
bolewski, Capitaine des Chasses de Varsovie, Nonce du Territoire de 
Liwsk. Stanisias Radziminski, Boas-Chambellan de Cieckanov, Monoo 
da Territoire de Nurskiey. Xavier Beyasicki. Grand-Veneur de 3a Cou- 
ronne, Nonce du Territoige de co nom. Stenislas Gadomski, Bous Cham- 
bellan de Sochaczew , Nonce du Territoire de eenom. Antoine Czapski, 
Sous-Chambellan de Chelm, Nonce du Palatinat de Chelm. Valerie 
Plumicki, Porte-Glaive de Prusse, Nonce du Palatinat de ce num. 
Francois Wiolopolski, Marquis de Pinczowskt. Joseph Wielopolski, 
. Porte-Enseigne de la Couronne, Nonce du Palatisat de Cracovie, Hya- 
cinthe Malachowski, Heferendaire de Ja Couronne. Kiias Wodzicki, 
Staroste de Stauhnicki. Pierre Ozarowski, General de 1’ Arm6e de la 
Couronne. Matthieu Skorupka, Echanson de Drohicki, Nonce da Pa- 
latinat de Sendomir. Antoine Potocki, Staroste de Leopol. Ignace 
Bukowski, Aide de Camp du Hoi, Nonce de Sanoccy,. Antoine Bia- 
zewski, Sous-Maitre d’Hotel, et Nonce, de Zydaczewski; Marcien 
Potocki, Nonce du Territoire d’Halicz. Joseph Sosnowski, Notaire 
territorlal de Lithuanie, Nonce de Chelm. Joseph Stempkowski, 
Ingenieur du Royaume, Nonce du Palatinat de Lublin. Stanislas 
Karwowski, Sous-Maitre d’Hotel de Bielski, Staroste d’Augustow, 
Nonce du Territoire de Mielnickiey. Josepk Wiüczewski, Sous- 
Chambellan de Wiski, Nonce du Territoire de Bielskiey. Celestin 
Czaplic, Sous-Chamhellan de Lucki. Jean Neopomucene Poninski, 
Palatin de Posnanie, Nonce de cette Partie de’la Livonie, qui appartient 
& la Pologne. Michel Pac, Staroste de Ziolowski, Nonee du Palatinat 
de Vilna. Le Prince Stanislas Radziwil, Sous-Chambellan de Lithuanie, 
Nonce du Territoire de Liden. Marcien Janowicz , Directeur et Nonce 
du Territoire de Wilkomier. Etienne Romer, Porte Enseigne et Nonce 
de Trockie. Antoine Zabielo, Capitaine des Chasses en Lithuanie. 
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Marcten Cwerniewicz, Jage, et Nonce da Territeire de Canen. Jean 
Pakssz, Notaire, ot Nonee de Smolen. Casimir Zablocki, Nonce 
de Starock; Francois Gisdroye, Echanson et Nonce de. Wolkew. 
Pierre Bohomsiec, Noiaire du Territoire de Witebek. Michel 
Wuyszko, Porte-Enseigue .de Hussardt, . Nonce du Palatinat de 
Witebek. Le Prince Michel Radziwil, Ecuyer trenchant de Lithuanie. 
Michel Domanski, Nonce du Territoire de Pinskiego. Nicolas Lopa- 
cinski, Grand-Notaire du G. D. de L. Le Prince Adam Czartoryski, 
General de la Podolie, Nonce de cette Partie de la Livonie qui appartient 
AlaLithuanie. Antoine Tyzenhauz, Tresorier de ia Cour, et Nonce de 
Livenie. 


XLV. 


Mianifeste del Marescialle della Confede- 
zatione di Giredinoe, e Nunzie della Li- 
tuania alla Dieta del Rogno di Pelonis, 
pubiblicate il 16 Aprile 1768. 


Carla Littawor Chreplowitz, Maresciallo di Confederaziene, 
e Nunzio alle Dieta pel gran-Ducato di Lituania, preferende 
la Hberta a’ beni temporali, e la fede Caltolica alla stessa li- 
berta, protesto contro il Principe di Repnin, Ambaseiadore 
‘della corte die Russia, e dichiaro solennemente dinanzi a Dio, 
dinanzi a tutta la terra, e a tutto il regno di Polonia, e dinanzi 
al Re Stanislao, suo Augusto Sovrano, non meno che tutti 
gli altri Re ce Principi, e segnatamente all’. Imperadrice di tutte 
le Russie, che questo Principe avendo radunato nel regno di 
Pelonia un gran numero di Truppe Russe, contro l’intenzione 
delP.Imperadrice sua Sovrana, si e abusato del potere, che 
glie stato dato in pregiudizio dell’ onore di S. M. Imperiale, 
per opprimere la Fede Cattolica Ortodossa, e per distruggere 
e rovesciare le leggi, i diritti, le prerogative, e liberta di 
qu&sto regno. 

Infatti PImperadrice, avendo offerto d’interporre la sua 
autorita in favore de’ Disuniti, ha dichiarato con un suo atto 
del di 26 Marzo 1767, che la sua intenzione era, che si as- 
coltassero i loro lamenti, e che si giudicasse secondo la forma 
delle leggi stabilite, non volendo, che fosse arrecato verun 
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attentata, ne che si derogasse a’ diritti, e liberta delle Be- 
pablica, e .della Religione Catiolioa Dominante. El’ avova 
ordinato di piu, che le sue truppe fosaero impiegate a manto- 
nere la tranquillita, e lordine fra i eittedini, fin tanto che la 
Dieta convocata fosse terminata, e.si fossero tolte di mezzo le 
discussioni. 

Dopo tutte queste assicurazioni tutti gli ordini della Bepu- 
blica essendosi confederati, si sono ridotti nella aitta di Var- 
savia per deliberarvi in Dieta sopra. i publici affari, credendo 
di potervi agire liberamente, e senza timore. Cio non osiends 
conlro ogni aspellsziome, V Ambasciadore di. Russia, violande 
da publica sicureszse, e levando lore ad onia dette leggi dei 
Regno, ıl diriko di dire, con liberta le loro intenmons, si & 
avanzalo, sugli occhi stessi della Repubblica adunala, a serie 
violenze, delle quali la sloria non somministraus verun esem- 
pio per parte d’un ambasciadere residente presse alcan Re, 
0 Principe straniero. Ha spedito degli distaccamenti di truppe 
in tutti i Juoghi, in cuii Palatinati, Terre, e Distretti hanno in 
costume di tenere le Dietine precedenti Alla Dieta Generale, 
per isforzare a mano armata questi Palstinati a spedire alla 
Dieta stessa que’ Nunzii, che fossero attaceati a’ partiti o fa» 
zioni di lui e di rigettare quelli, che vi fossero eletti libera- 
mente. I Cittadini non furono liberi nemmeno nelle proprie case; 
i membri piu rispettabili della Repubblica sono stati fatti prigio- 
nieri in casa loro. Sotto gli oochi del Be, e degli Ordini oom-' 
federati delBegno, e del Grau-Ducato di Litzuania sono stati 
arrestati con violenza da Soldati Russiani ‚e ooadotii nelle pri- 
gioni. 

Dacche la Dieta apri le sue. sessioni- ’Ambasciadore di- 
stribui iswoi soldati alle porte della citta, ed altri luogki prin- 
eipali, ne permise a’ Senatori, Ministri, e Nunzii Puscita, 
sennon con un psssaporto da lui sottoseritto; e per cumulo 
delle oppressioni, dichiaro, che questi ordini rigorosi non oes- 
serebbono, se non quando la Bepubblica vonvocata avesse 
congentito a tutio quello, ch’ egli aven proposte; cosa che 
ziusci a tenore de’ supi desiderii. Kulle, che le pretensioni de’ 
Dissidents fossero il nrime oggello, in ca s’avesse ad occupare 
la Diela; e quest afare tanto imporianie fu diasusso, e decise 
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precipitosamenie, e sensa le forme legali, non dalla Repub- 
Blica intiera, ma da Commessarti corretli, e prevenuli dalla 
forsa, dal timore, e dalli fazxion:. 

Alcuni Senatori commossi da tanie violenze hanno pen- 
salo di opporvisi, ma egli di notte tempo li ha fatli arrestare 
il di 16. Ottobre da Soldati Armali, e condur prigionieri fuori 
di Varsavia: ne il Caratiere Vescovile, ne la dignita di Sena- 
tore hanno potuto garantırli da un tratlamento, di cui non æi 
puö far mensione se non con orrore. E stata tolta loro la li- 
bertä di metter ordine & loro affari; gli ha privati de’ loro do- 
mestici, ha negato ad essi le comoditä piü necessarie alla vita; 
e questi sfortunati, spogliati de? proprii beni, gemono meno 
sulle proprie loro disgrazie, di quello che su lo stato deplo- 
rabile deHa Patria. 

Ma questo non & il tutto: gli Archivi del Vescovo di 
Cracovia, che fü uno diloro, sono stati derobati, portate via 
le di lui argenterie, levati i di lui effetti piü preziosi, e tutti 
i di lui beni sacchegiatti. _ 

Jl prinoipe ‘di Repnin per giustificare sittatti eccessi fatti 
& Senatori, a Vescovi, & Nunzii, ha preteso ch’ Eglino hanno 
oltraggiata P’Imperadrice, e date delle interpretazioni odiose 
alle sue intenzioni. Ma leggansi pure i discorsi da essi pro- 
nunziati alla Dieta, o fatti da essi stampare, non vi si trover& 
nö pure una parola, ch’ offenda l’onore di sua Maestà Impe- 
riale. Questo Principe si & diportato non come Ambasciadore 
d’una Imperadrice alleata della Ropuböhice, ma come il nemico 
pill crudele della Patria. 

Non parlerö delle minaccie di prigioni, d’esiglio, e dogni 
altra fatta a Senatori, ed à Nunzii bene intenzionati; delle 
proibizioni significate à Notaj, Scrivani ed altei publici Uſi- 
ciali di ricevere sotto pena della vita qualungue protesta contro 
quelle straniere violenze. Allora quando nell’ ultima Sessione 
della Dieta alcuni Nunzii presentarono certi articoli estesi 
giusta le leggi della Patria, il Principe Hepnin, al quale non 
piacevano gli stessi articoli, ne presentö degli altri contrarü 
alle nostre leggi, alle nostre prerogative, 1rascritti sopra una 
copiainforme senze setioscrizione d’alcun Notajo publico ; insis- 
tette con autoritä per farli riosvere ; entorse.cola forza, e iltimore 
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un consenso equivoco; ed il Maresciallo della Dieta avendo 
dimandato Pintenzione del’ Assemblea sopra questo. punto, 
sei, ovvero sette membri al piü, venduti alla Fazione dell’ Am- 
basciadore, risposero per l’affermativa; tutti gu altri, osser- 
vando un profondo silenzio, lestimoniavono co’ loro riguardi, 
gesti, e lagrime, ch’ uscivano dagli occhi loro, Fintenxione, 
‚ch’ avevano di reclamare, dacche n’avessero avula la liberia 
contro simile violenza &e. 


| XLVI. 


Mianifeste della Confederaziene di Bar, 
puhblicate 1 13. Ottohre 1768. 


Nor MARESCIALLO, e Consiglieri della Confederazione 
della Corona facciamo publicamente, e solennemenie. a nosiro 
proprio nome, e à quello de’ noëtri confratelli eonfederan 
presenti, e lontani il Manifesto che segue. 


„Neon bastava, che la Potensa Hussa avesse falto enfrare 
i Dissidenti nelle Diele Polacche, e avesse con ciö cagionalo 
alla Fede Cattolica, Apostolica Romana, che da’ lanti secoli 
si & conservala si pura nel nosiro Paese, si grave pregiudizio, 
ch’ essa Santa Religione, ch’ è il piü presioso bene del Regno, 
vedesi in esso ora poco men che perduta.“ Non bastava: che 
dopo la morte del Re Augusto III., di cui non potra mai com- 
piangersi abbastanza la perdita,, tutti i Consigli publici, Dietine, 
Diete , e Tribunali fossero stati tenuti, e tutti i Giudizii pro- 
aunziati per vergogna della Nazione, sotto le armi de’ Mos- 
eoviti. Non bastava che setto le armi della stessa nazione 
le leggi del paese fossero state distrutte , o corrotte nell ulti- 
ma Dieta per P’annullazione delle prerogative de’ Nunzit de’ 
quali niuno potö dare liberamente il proprio voto. Non bastava 
che fossero stahl arresiali, e condotli altrove varii Senatort, 
due Vescovi, un Generale, e il suo Agliuolo, menandoli poi 
in terra straniera, ove lullavia soffrono i mali di durissima 
schiavitü. Non bastava che durante il Trattato di Varsavia 
il Prineipe di Repniu avesse dato alla Czarina' il nome d’Im- 
peradrice de’ Greoi di tut i Paesi d’Oriente e del Ducato di 
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Curlandia, strappato con vielenza dalle mani della Repubblica. 
Non bastava che si avesse voluto stabilire la garanzia della 
Czarina, garanzia di cui son abbiamo verun bisogno, poiche 
siamo in pace, ne abbiamo fatto alcun torto a veruna Potenza, 
ne abbiam violato alcun trattato. Non baslava che nella falsa Con- 
federasione di Radom fosse stalo fulsamente accerlato, che le 
leggi, che voleansi decrelare.non avrebbero apporlalo verun 
nocumento alla Santa Fede Cattolica; che il Principe di Rep- 
nin innoltrasse la sua audacia a segno di vietare alla libera 
Nazione Polacca qualunque corrispondenza colle Potenze vi- 
cine, e ad abolire i Trattati di Oliva, di Varsavia, del Pruth, 
e di Carlovviz, per la cui osservanza noi dobbiamo spargere 
fino Pultima goccia del nostro sangue, e sono sotio la garanzia 
della Serenissima Porta Ottomana. Non baslara che da varii 
annii Russi rovinassero il nostro paese, e nosire chiese, e le 
nosirecuse, saccheggiasseroinostri beni e portassero alle lor terre 
le nostre suppelletili, e le nostre ricchezze. Non bastava, che 
persone di grado fossero state arrestate a Bar, incatenate, © 
condotie a Kiovvia per ordine del Principe di Repnin ci han 
fatte sapere le sue lettere da noi intercette, Non bastava che 
i Russi avessero commosso a ribellione i nostri proprü conta- 
dini (gli Aidamacchi) co’ quali si sono riunili per Irucidare mi- 
gliaja di persone, non risparmiando ne sesso ne età. Non 
hastava che avessero sacchegiato, e mandato a male i beni di 
un’ altro Senatore, ch’ e il Castellano di Siradia nel passato Giugno, 
assalendolo, oltraggiandolo, ferendolo e obbligandolo a salvarsi 
ovo pote. E per compiere infine si iniquo procere, il Sig: 
Bepnin fece poi stampare una Dichiarazione della sua Sovrana 
in data di Peterburgo 11 Settembre di quesianno, e impressa 
a Varsavia, colla quale essa sua Sovrana fa sapere, che in 
cambio di far partire le sue truppe dal nostro Paese, Ella le 
lascia per sostenere la sua Imperiale garanzia, osando cosi 
sotto pretesto della publica quiete di porre in combustione la 
nostra Patria, di abolire in essa la Religione, distruggendone 
i beni e gli uomini, e trattandela come un Paese conquistaio 
per forza delle armi. 

„In conseguensa, Noi Stati della Repubblica Con- 
federasi, dichiariamo innanzi a Dio, e in faccia al monde 
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futfo, che rinnoviamo i Manifesti gia in passalo publisah 
per assoluto sostegno dellanostra Santa Vede Catlolica Romana, 
per difesa della nostra liberta, e delle leggi fondamentali della 
Patria nostra , e per conservazione degli antichi trattati fatti 
colle altre Potenze ad effetto di sostenere la liberta, che ab- 
biamo di eleggere i nostri Re senza esser violentati dal’ Armi 
Russe in tale elezione, che la Pace della nostra Patria, a 
riparasione del saccheggio delle Chiese, e de’ Luoghi a Dio 
cousacrali, la difesa de’ nostri Beni, delle nostre possessioni, 
e del nostro Paese, la necessita d’impedire le moleste conse- 
guenze, che potrebbero farsi sentire a tutta PEuropa, se gä 
attentati della Moscovia fosser sostenuti nella Polonia , ‘che 
tutti questi diversi motivi infine sono i fondamenti della nostra 
Confederazione. E questo Noi protestiamo e manifestiamo il di 
12 Ottobre 1768. Dankovvcach. Sottoscritti: Mich 
le Crasinscki, Sciambellano e Maresciallo della Confedera- 
stone generale. Giovanni Moczynski, Castellano di Sira- 
dia. Gioacchino Potocky Podorasei di Lituania. Giw 
seppe Pulawski, Starosta. Warecki, Maresciallo degli 
eserciti della Corona. Adelberto Rydzinski, Stolnik, e 
. Maresciallo di Posnania &c. ' 


XLVII. 


Acte de Ia Confederation du Palatinat de 
Sandomir falt a Meoszynka le 19 Avrli 
1769. | 


‘.. Des.Russes armes bouleversent la constitution fondamen- 
tal de la Patrie, cassent les anciennes lois, qui nous ont tou- 
jours éto si'sacrees. Des nouveaux reglemens sont etablies; 
Fautoritö des grands Generaux est andantie; un Eveque, un 
Senateur, un Nonce, malgre le rang qui les distingue et la 
suret6 publique, tout arretds et tenus jusqu’a present dans les 
prisons. Le pays est surcharge d’impots; les soldats Husses 
- y vivent à discerdtion: ils brulent, saccagent, massacrent, 
sans. .aucune raison, les Citoyens de ce Royaume, nos dépou- 
illes les enrichissent, ils les transportent dans leur pay». 


\ 
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L’Ukraine dont le sorte est sı deplorable. Le reste de cette 
Province , qui ne leur est pas encore soumis; ils y fomentent 
la rebellion; ils engagent par des promesses ou par la force & 
leur pröter le serment de fidelite; ils demembrent nos provin- 
oes; ils suscitent! möme dans les Palatinals de Volhynie, de 
Braclaw, et dans toute la Russie leurs propres sujeis a se ri- 
volter contre leurs Seigneurs; ils s&ment ainsi le germe d’une 
guerre Civile. L’histoire nous fournit-elle de pareils exemples? 
Les zelds Patriotes sont enleves de leurs maisons, charges 
de chäines et mis dans les prisons, d’autres ne peuvent sou- 
tenir ce traitement cruel, expirent dans la misere et les tour- 
ments. 

C’est ainsi que ce Royaume florissant par une longue paix 
sous le regne du bien-aime Auguste III, est saccage, incendie, 
devaste par des troupes qui se disent auxiliaires et no amis. 

„Nous smplorons donc le secours de toutes les Puissances, 
de celle qui soutiennent notre Religion. Nous leur presenions 
nos Mysteres profanes, nos Kglises pillees, nos Pretres 
meuriris de coups, nos Evöques enleves. Nous montrons Petat 
de notre Patrie a ces Puissances respectables, qui ont garanti 
les traites d’Oliva,, de Carlowitz et de Pruth, „notre situation 
presente, avilit, aneanltit et degrade leur autorite.“ 

Nous appellons les Puissances voisines , et nous des pre- 
venons sur le danger qui les menace; et ces Puissances qui 
commencent avec nous feront une perte reelle par la devasta- 
tion de notre pays. 

Nous demandons aussi aux Puissances amies les secours 
sur lesquelles nous comptons surement; mais pour que nous 
ne paraissions point les attendre dans l’oisivit6 nous aban- 
donnons plutöt & notre ennemi la possession de notre Patrie 
. devastde, que de souflrir qu’ etant libres on nous impose le 
joug honteur de la Servitude. Nous courous aux armes aveo 
empressement, Sacrifiant nos maisons , nos biens et notre vie 
pour la defense de la Religion, de la liberte et de nos ancien- 
mes lois. Nous renouvelons nos serments, et nos promesses 
mutuelles de fidelit6 et de ne point nous separer, en nous 
unissant suivant les regles de la Confederation de Bar, qui & 
deja commence depuis si longs-teimps. 
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_ -XLVII. 
Minnifeste du Palatinat de Bussle em 1770. 


Les Manifestes de presque tous les Palatinats, et les eris de 
toute la Nation ont publi6 suffisament et les moindres circon- 
stances des malheurs de notre republique sont parvenus à la 
conyaissance de l’Europe entiere. Mais nous ne pourrons pas- 
ser sous silence deux traits inouis de perfidie et barbarie dont 
les Generaux Russes se sont rendus coupables contre tout droit 
des gens et d’humanite. L’un est le traitement qu’ essuya la- 
premiere confederation de Cracovie. Nos confreres ayant ete& 
trahis, furent forces de se rendre et de capituler. Le Gene- 
ral Apradin leur promit, sur la parole d’honneur, qu’on aurait 
pour eux tous les menagemens possibles , et qu’ils pourraient 
retourner librement dans leurs familles: il y a plus, apres que 
la ville se fut rendue, il les admit aux fetes qu' il jugea ä 
propos de donner, mais trois jours apres ils furent etroitement 
renfermes et sur de nouveaux ordres on les conduisit au Grod 
de la ville pour y reiterer la renonciation a la Confederation. 
La Noblesse de chaque Palatinat s’ y rendit sans mefiance, 
comptant sur la liberte, qu’on lui avait promise; mais elle n’eut 
pas plütot satisfait a ce qu’on exigea d’elle, que tous les Con- 
federes sans distinction d’äge et de rang furent conduits à pieds 
P’espace de plus de quinze lieus, et menes ensuite, comme un 
viltroupeau jusqu’a Kiow; mais il n’y a pas de terme pour 
caracteriser l’inhumanite avec la quelle les Confederes ont ete 
traites par le Colonel Drewitz, commandant un detachement 
Russe; la posteritE refusera de croire que des Gentilshommes 
nes libres, el armespour defendre la liberte et la Religion de 
leur Patrie, surpris et faite prisonniers par cet ofiicier, ayent 
etE mis a nus et Egorges de sang froid @ coups de Piques et de 
bayonelies par ses ordres et sous ses yeux. Ce n’est qu'cn 


‘fremissant que nous rappellons cette atrocit6 peut-&tre incon- 


nue chez les sauvages les plus föroces. 


XLIX. 


Metes effcielles de son Altesse Monselg- 
neur L’Ev£que de Posen, Grand-Chan- 
celier de ia Couronne, remises le #1 Fe- 
vrier 1774 à S. Exc. Mr. lo Comte de 
Stackelberg, MWinistre, Plenipotentlalre 
de S. M. L’Imperatrice de toutes les 
Bussies pres Ina Repubhlique de Pologne. 


Le soussigne a ordre de representer a son Exc. M. le 
Grand-Chancelier de la Couronne: Qu’ apres des declarations 
reiterdes de son Exc. Mr. le Baron de Stackelberg, Ministre 
Plenipotentiaire de Sa Maj. Imp. de toutes les Russies, de 
remeitre aux Unis les Eglises dont ils etoient en possession et 
qui leur ont &t& recemment enlevdes; et de laisser les choses 
in statu quo jusqu’a Ce que les Commissaires nommes pour cet 
effet de part, et d’autre, examinent les droits de chacun et 
rendent une pleine justice aux lezes; les violences et les in- 
justices ne cessent pas; mais au contraire augmentent de jour 
en jour. ' 

1. Les Preires Przywalinski et Czamokorodzki ont été 
chasses de leurs Paroisses, par un Prätre Non-Uni de Zastow, 
soutenu par les troupes qui se trouvent a Biala-Cerkew. 2. Le 
Pretre Non-Uni de Pohrebysko, soutenu par les troupes a 
repris P’Eglise de Kopezyk et s’en est empare. 3. Le Prö£tre 
Non-Uni de Biala-Cerhew, nomme Zrazewski, ayant fait em- 
prissoner tous les Pretres-Unis, la veille de Noel selon FAI- 
manac Grec, ef les ayant retenus dans les prisonsa Biala Cer- 
kew pendant toutes les feles de Noöl, les a reläches ensuile; 
mais les a prives de leurs Eglises en les donnant a des Pre- 
ires Grecs Non-Unis. 4. Le möme Pr£tre Zrazewski, „sou- 
tenu par le delachement de Biala-Cerkew et nommement par 
le Capitaine Kruhlow,“ s’est saisi du Prölre-Uni, Suckov- 
volski, Cure de Wodzianice et deux aulres; les a fait balire 
eruellement et ensuile mellre en prison, apres leur avoir pris 
les clefs de leurs Eglises. 5. „Les Non-Unis dans toute la 
terre de Rokitiany et dans plusieurs villages ne se sont point 
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contentes de reprendre les Eglises aur Unis, avec Faide des 
troupes Russes sous les ordres dudit Capitaine Kruhlow; mais 
de plus ayant arr£tid les Curds Unis, les ont conduits a Biala- 
Cerkew pour ler meitre en prison. 6. 1’ Apostat Cure de Bers- 
zada ayant renconire le Prötre Uni, Jean Rozworowicz, Doyen 
de Braclaw, Pa cruellement battu, et Payant conduit à Bers- 
zada, Fa fait attacher par le cola un chene. Il ’etoit soulenu 
pour cela par deux Cosaques qui se disoient aulorises par les 
ordres de Mr. General Szyckow. 7. Une violence toute recente, 
commise le dernier jour du mois ecoule, dans la terre de Jas- 
nohowd appartenante au Kuiaz Snyski, fait voir que l’on veut 
entierement andantir la Religion des Grecs-Unis. Les Non- 
Unis appuyes par les troupes de Biala-Cerkew se sont rendus 
dans cette terre, ont fait assembler tous les habitans, en ont 
fait battre et emprissoner plusieurs innocemjgent , et enfin les 
ont forces & signer un ecrit. 

C’est pourquoi le soussigne a ordre de supplier SonExc. Mr. 
le Grand-Chancelier de la Couronne de vouloir bien s’en- 
tremettre aupr&s de son Exc. Mr. le Baron de Stackelberg, 
pour que les Eglises soient rendues le plus promptement aux 
Grecs-Unis; et qu’ il daigne ecrire a son Exc. Mr. le General 
Szyckow et au Prince Szerbatow, qu'ils empöchent les inju- 
sticessusdites en defendant severement à leurs Tronpes de sou- 
tenir les Non-Unis , qui sans cette aide n’oseroient commettre 
tant de violences. A Varsovie, le 18 Ferrier 1774. 

Signe S. LEWINsKI. 

Le Grand-Chancelier a accompagneE ce memoire de.la 
note suivante. 

„Tandis qu’on se lattoit de voir les Grecs-Unis tout a-fail 
„ae Tabri des persdculiens, ‚d’aprts les declarations reitdrdes 
„de son Exc. Mr. le Baron de Stackelberg, Minisire Pieni- 
„pesentiaire de la Cour de Fetersbourg, on vient de recevoir 
‚des plaintes nouvelles et Irös-graves contre les procedds des 
„Non-Unis, qui se prevalent de la protection des Troupes Im- 
„periales pour commetire les plus grandes injustices. Les sou- 
„signes ont ordre en consequence de communiquer a son Exc. 
„ie Memoire ci-jont, et de le prier de s’employer efficacement 
„pour „empdcher des entrevrises aussi peu conformes aur in- 
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„sies, qu’elles son! conlraires aux assurances donnedes par 
Son Ex. Mr. le Ministre Plenipotentiaire et a la leneur du 
Traite.“ ’ 
A Varsovie le 21 Ferrier 1774. 
Signes Mı.0DzIEJOwsKI, Erögue de Posen, Grand Chan- 


celier de la Couronne 
Borch, Chancelier du Roiaume. 


L. 


„L’Etat malheureux et les oppressions toüjours plus gran- 
„des des Grecs-Unis obligent les soussignes a des participa- 
„tions frequentes quoique facheuses: aiant regu un nouveau 
„libelle de griefs, ils se croient obliges d’en faire part a Son 
„Exc. Mr. le Baron de Stackelberg, Ministre Plenipotentiaire 
„de Sa Maj. ’Imperatrice de toutes les Russies, et de le prier 
„le plus instamment de faire tout son possible pour que toute 
„oppression de la part des Non-Unis cesse & P’avenir, et nom- 
„meement pour que Mr. Primowicz, Grand Vicaire de Kiovie, 
„soit en toute süretd et a l’abri de toute poursuite de la part 
„des Troupes Imperiales.“ 

Varsovie le 8 Mars 1774. 


MLODZIEJOWsKI, Ereque de Posen, Grand-Chancelier de la 


Couronne. 
BorcH, Chancelier du Roiaume. 


LI. 


Nete ofücielle de Ina Delegation de In Ditte 
relative au meme sujet remise Aa 8. Exe 
Mi. le Comte de Stackelherg le 5 Jun 
1774. 


Les esperances donnedes se trouvent malheureusement de- 
menties par l’experience de nouvelles oppressions. Tout re- 
cemment le Colonel de Cosaques Tarnawski a fait dccuper deux 
Eglises, dans le Doyene de Pawolocz , apres en avoir enleve 
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et emprisonne les Curds-Unis. Dans le Diocdse de Kaminieo 
du Rit Greo on a enlev6 cing Eglises aux anciens possesseurs, 
et dans le Doyené de Niemierow on vient d’enlever P’Eglise 
appartenante a la Communion des Grecs-Unis daus le Village 
Duboviec. C’est pourquoi la Delegation reitöre ses instances, 
pour que Pelargissement des Pretres-Unis soit incossamment 
suivi de leur rehabilitation; que toutes les Eglises prises aux. 
Unis leur soient restitudes dans le m&me dtat, ou elles se 
trouvoient avant qu’elles furent envahies; que le revers exig6 
des Prätres mis en liberte soit annulld; et qu’il y ait les ordres 
les plus stricts pour empöcher loute violenee et tout propdde 
desagrdable contre les Prätres-Unia. 


LII. 


Universel puhlié par Ina Ditte Generale 
du Hoyaume de Polegno dans In 98ne 
session lcS Mail 1789. 


„Maracnowski, Grand-Referendaire de la Couronne, 
SAPIEHA, gran-mailre d’arlillerie de Lithuanie, mardchaus 
de ia diete et de la confederation generale de Pologne et de: 
Litkuanie savoir faisons. 

„La tranquillitö intdrieure de P’Etat, devant faire Pobjet . 
prineipal de chaque göuvernement, la prövoyance de S.M. 
Polonaise et des Etats confederes du royaume, n’a pu envisa- 
ger avec indifference „le comportement des Pr£ires schismati- 
ques, qui de l’edtranger se sont claudestinement introduite en 
Pologne, comme aussi celus des vivandiers, voiluriers, valels 
de bagage, philipons, qui sous differens preiextes se sont 
glissds dans le royanme, ei qui lous ensemble ont entrepris d’ex- 
citer les paysans Polonais de lareligion schismalique, a se rd- 
voller contre la noblesse catholique en Pologne;“ fait, prouv6 
incontestablement tant par les rapports militaires, que par 
les enquätes et par les perquisitions des tribunaux provinciaux 
du royaume. 

Sa Majesid Polonaise ei les dials-confederds du royaume, 
desirant de tranquilliser V’alarme et la frayeur gendrale, que 
ces enfreprises ont rdpandu sur tous les Citoyens, el d’appai- 

Die neueſten Zußände der katholiſchen Kirche im Norden. N 
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ser les inquieludes de chacun pour sa: propriele, see biens ei 
sa vie, ont ordennd de pubkier Funiversel suivani!: 

„Nous ordonnons que les Russes qui y font le metier de 
"marchand, prennent un temoignage du tribunal le plus proche, 
qui atteste qu'ils trafiguent veritablement; mais que tous les au- 
‚ Wres, quisous Jenom de Virandiers, voiluriers, colporieurs, 

saleis de bagage, comme aussi tous lee meines ei pröires schie- 
mallızues , qui du dehore comme les vivandiers, se soni glisses 
en Pelogne, et qui ont did comvaincus par les rapporla des of- 
Aicters et judicimres, d’aroir alle la rdvolie des paysans schis- 
maliques, retourment en quinze jours de la date de cet 
universel, dans le pays d'où ils sent venas: voulant que ceux 
qui agiraient contre cette ordonnance, soient immediatement 
arretes par les detachemens .militaires, ou par les juridictions 
previnciales, rendus dans les ‚forteresses, ct punis excemplai- 
rement. oo . 
„Et comme nous avons ele informes, que les prötres schis- 
maliques, qui sont etablies et demeurenten Pologne, n’ont jus- 
qu’tci pas encore prete serment de ldekie ni au Roi, nia la 
Republique de Pologne, et qu'ils osent au coniraire invoquer 
et prier Dieu dans leurs prieres publigues, pour une puissance 
etrangere, demarche qui en meme temps qu’elle detourne le 
peuple schismatique demeurant en Pologne de la foi, soumis- 
sion et obeissance qu’il doit & la röpubligue, prejudice aussi 
à Pautoritd et à la souverainete de la röpublique: nous ordon- 
nons que tout le clergé schismatique demeurant, et etant 
etabli en Pologne, et ceux qui aspirent a des benefices ,. doi- 
vent en 15 jours de la date de la presente, pröter devant les 
tribunaux provinciaux serment de fidelitö au Roi et a la Re- 
publique, ne plus faire mention dorenavent dans leure prieres 
publiques d'une puissance elrangere; mais prier Dieu pour 
le Roi et la republigue de Pologne, leurs souverains naturels; 
ordonnons que quiconque oserait contrevenir A ia presente in- 
jonction, sera immediatement prive de son benelice, et oblige 
de vider sur le champ la Pologne. 

„Mais pour que cet universel parvienne incessamment & la 
comneissance des commandants des troupes, des juges dans 
les terres, et-districts de la noblesse Polonaise, et dgalement 
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aussi ‘a la connuissance du clergd‘ aehiseratigite ‚des "wivknl' 
diers, voitüriers,' valets' de! Daghge , oulportenks: Ruder,’ er 
autres personnes de ce genre qui se sont'glidseesien-Polopne: 
lo preseht'universel a été sind par tous les manscktr. de 1a! 
diöte, scelle, et a et& par nous ordenned de Venvoyar uns delal 
a toutes les magistratures et tribanaux des provinces du Toy 
aume; ‚voulant gue le cherge, et surtout'celai’ de la religion 
schismatique, le publie en chaire,. et quul soit repamde dans 
tous les: endroits,, villes, ‚ bourge et vlages eitnöß dans te 
foyaume. 6 


| . LIN. 4* 
Extrait du protöcole adresse dans les tribunanx da Wied 
simirz, conlenant la deposition de Jeun Lukajewiz, höpe ou 
curd du Rit-Grec. A Susko, le2 Avril 1789: ’ 
„En Pan 1789 trois jours avant la foire de Wiodrinirz; 


deux revendeurs Russes sont venus chez moi avee differehted 


märchandises. L’un pouvait ävoir environ 40 ans, le visage 
long, haut en coleur, avec une barbe ronssätre; Pautre &tait 


. un homme d'environ 30 ans, le visage rond, marqus de petites 


veroles; tous deux au reste'de täilfe moyenne. Ces portes-bAit: 
les, ärrives ä Sasko, et apres avoir venda güelques marchan- 


dises chez M. Glochowsky , dignitaire de la prövince,- pont 


environ 140 florins, se sont rendus chez moi: Je les dt recds! 
rnäts quoigtie'je ne fusse pas @’intention de les faire ooucher 
datis ma maison , de peur que par guelgue accident ‚il’ne Pe 
Barät de leurs marchandises, je me läissai cependant gasmer 
aux sollicitations de ma mere qui me disait:' qu’on ne pouvait 
refuser Thospitafite i à ces gens-lä. Je me decidai done % les 
loger; et même à partager avec eux mon soirper. 

" „Pendant le souper, ces marchands ont -commercd 4 
ettre sur le tapis les affaires de guerre entre les Tares,' les 
Russes et les Suedois; ptis ils ont ‚parl6 -d’une grande ‚arınde 
Russe prete entrer en Pologne. Le plus age des déeur a ajottõ 
quit avait appris de bonne part‘ que Pintention ‘des Polönnais 
Eisit de” declärer Ta guerre à Pimperatride de Atissie ;'. mais 
que cette souveraine enverrait contre tax tes Dh udescendens 
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du fomeua Gionta, ©et auteur dos massacres qui se oommirent 
on 1770 parmi la nohlesse de la republique, et qui lui valurent 
d’ötre empaled vif; qu’ils viendraient ohâtier les Polonais, et ne 
leur laisseraient point le temps d’exdcuter leurs projets; il dit 
encore que quoique S. M. Imp. eüt prôté la main a ia punition 
des eoupables dans la derniöre revolte, elle 6tait resolue main- 
tenant de permettre de massacrer lous les Polenais calholiques es 
Juifs sans distinclion. 

„je me recriai contre un projet aussi barbare, mais il 
me replica vivement, et s’emporla jusqu’s dire que la religion 
des Polonais etait une religion de chiens; et il repeta que 
P’Imperatrice se servirait des descendans de Gonta pour pur- 
ger le froment de ses impuretes; qu’elle permettrait même & 
tousles paysans Grecs de faire cause commune avec les Gionta. 

„En achevant ces derniers mets, il tira de sa poche une 
grande pancarte, au bas de laquelle pendait un grand sceau. 
Elle dtait concue en langue Russe: je ne puis en consequence 
lire ce quelle contenait, et je la rendis aussitöt a ces mar- 
chands. Le lendemain matin quand nous nous revimes, il me 
dirent: „Que dans le cas que quelques paysans de ma pareisse 
veudraient se joindre à celle bande d’assassins ils receuraient 
pour prix de leurs services une recompense considerable de 
FImperatrice.‘““ Enſin ils m’ont osE proposer à moi -möme d’y 
engager mes paroissiens. Ma r&eponse fut un ordre de vider 
sur-le-obamp ma maison. 

„Ilse domestique do ma mere Sarmus Bikowiec et les deux 
paysans Corp, et Maniewiz furent presens à cette entretien. 
J’ai su ensuite que cesmarchandsavaient éth encore vendrequel- 
ques marchandises dans le Village ; mais je n’aipointentendu dire, 
qwils eussent aucunement tent6 d’ameuter les paysans. 

„Au reste je m’ai point parle a personne de cette ouvor- 
ture qui me faisait horreur; je me souviens seulement d’aveir 
dit: „que j’appröhendais qu’il ne se commit, aux approches de 
Päques, quelques meurtres de juifs et de Polonais“ Je me 
rappelle encore que les mömes marchands ont assurd n’ötre pas 
les seuls dmissaires envoyds de la Russie en Pologne, mais 
qu’ily en avait bien ua millier; et que tous avalent avoo eux 
une. prevision de grands et de longs couteaux.“ 
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Cette deposition a did faile en Justice ei signce par Jean 
Enkajewis cured de Susko. 

‚Le möme cure, a depose en outre que la signature de la 
plancarte, dont il est fait mention dans la préeedente depo- 
sition, étois celle de P’Imperatrice de Russie. 

Fait et declare dans les mains de Mr. Dyonis Dubimski, 
juge de Wlodsimirs, depuis de la Voivodie de Volhynie, pour 
In recherche de la revolle des paysans ; el en presence de töute 
la commission, devant Iaquelle le dit cure a ralifie sa deolara- 
Sion par serment. 

Signe J. Ch. THOMASZEWSKY, president de la oom- 
mission. 


LIV. 

Ego Zaccharlas Comes Czernizevius Mares- 
ecallus Imperatricis Russiarum Dominae 
meae, Pro-Praeses Collegii Bellici Ima- 
perialis, Praetor Alhae Russiae dc. 


Jussu Imperatricis Dominae meae hoc praesenti Edicto, 
quod ad communem et salutem et securitatem omnium horum 
Imperatricisillius nostrae Subditorum mihi que jam charissimoram 
Civium, in publicum recte atque ordine edo, omnibus fidem 
publicam facio, Imperatricem Augustam polliceri, „se univer- 
sis et singulis Albae Bussiae Civibus non modo kberam suae 
cuique illorum Religionis facullaten, usumque esse concessuram,‘“ 


| Bonorumque item omnium possessionem tanquam ratam, ac le- 


gitimam iisdem couservaturam; verum etiam materna quadam 
indulgentia eos ipsos, sine ulla exceptione, ia communia jura 
et-libertatis, et honoris, et dignitatis suorum pristinorum Ci- 
vium sibi parentium admissuram. Eandem Imperatricem Augu- 
stam ab singulis Albae Russiae Civibus cujusvis Ordinis, et 
Nobilitatis, et Cleri, et Dynastarım, pro Imperi jare Ade- 
litatis Jusjurandum- exigere, quod solemni more intra hunc 

ipsum Mensem apud Ministros, a me ad id delecotos jurare 
a singulis oporteat; Quod si quis, cujuseumgue demum 
Ordinis fuerit, Bonorum immobilium Dominus, a0 Pos- 
sessor in ea obsequii verhe sibi nom esse jurandum statzerit, 


198 


huie ipas Imperatsix Auguste eamı veniam fapit, at inkra men- 
ses tres et bona vendat propria, et alio arbitratu suo.demigpet: 
quod si ad.dietimm trimestzis: spatii diem non fuerit exeoutus, 
Jam ‚HUNG. edicit Imperatrix. Augusta, zeliota ah illo bona Kiseo 
esse addicenda. 

Jam, quod: fas jusque ipsum sponte sua, praeeipit, sibi 
oh omnihus, et religiosis eujuslibet Communiouis Praefectis, 
" &4eximis in Rep. Civibus, illud Augusta ‚eibj Imperatrix pol- 
ligetur , ſore qmnino, ut et ipei in verbe aua fidei atquo obse- 
quii causa jurent, et aliis ejusdem devotionis, et Sacramenti 
caReipiendi, auotures esse „velint, « quibus demum ammibus 
illud postulat, ut in sui quisque et sacris et religiosis careme- 
niis cum suam Augustae ipsius, tum Filii sui Pauli Petrovisckii, 
sibi in Imperio designati Succegsorie (civibus suis omnibus cha- 
rissimi Erincipis) salutem atque felicitatem Superis commendent. 

emo &orum vero. Civium, qui in’ Alba Russia vivant, ac 
ne Mebrädı guidem, modo i in fidem, ac verba Augusiae Impe- 
ie" jurare voluerint nemo non publica securitate, non 
heneſtelo hujus Edicti, non’ possessione Juris sui sub auspfeiis 
- angustissimis Catharinae Imperatricis fruetur. 

Kdigtum hog die & Septembris An. 1772 in amnibus tem- 
nlis.lggiter, ‚in (abulge publicas refortor, in lonig solitis. af 
gar: ..- 5; 
. Datum m Pepe die 5 Sep. 1772. oo. 


% 


Traite entre Sa Miajeste le Roi ct la Sere- 
“nisshne Repuhlique de Pologne, et Sa 
" MajJeste P’imperatrice de toutes les Rus- 

z Bies, signe a Varsovie le 18 Sept. 1773, 


—* : deticle Vi 4 
Les Catholiques Bomeine. utriusäue ritus jouiront dans les 
Peovwinoen cödces panle presente 'Traite , de toutes leufs Pes- 
segsiohs-et- ptoprietos quant.au Cwik, et par rapport. à la. Re- 
ligien ,. „ile garont entierement tonserefs in: siatu' quo, c'est a. ' 
dire'dana le mösse dbre axereice.de leur oulte et disciplinej avec 
tostles al lelich iglisee ei biens Eosleeiasiiyuse > Miele: posse- 
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doient au momen! de leur passage sous la Jdominalion de Sa 
Majesie Imperiale au mois de Septembre en 1772 et Sa Ma- 
jeste. Imperiale, et ses Sucsesseurg ne se servirons jamass des 
droifs du Souverain, au prejudice de. Stalu quo de la Religion 
QOutholique Romaine dans les pays susdils. 


LVI. 


Acte separ6 entre Sa Majeste le Roi et Iu 
BRepublique de Pologne et Sa Majeste 
P’Imperatrice de Toutes les Russies, signe 
le 15 Mars 1775. 


Sa .Majeste l’Imperatrice de toutes les Rassies, ayaut 
promis par P’Article VII. du trait6 conclü a Varsovie le 18 Sep- 
tembre 1773 de garantir toutes et telles Constitutions, qui se- 
ront faites d’un parfait concert avec les Ministres des trois 
Cours contractantes en la Diete actuellement assemblee & 
Varsovie seus le Noeud de la confdderation; tant sur la forme 
du Gouvernement libre, Republicaine, et independante, que. 
sur la pacification et l’etat des sujets de la Religion Grecque 
Orientale non-unie, et. des Dissidens des deux commmnions 
Evangeliques: Les Plenipotentiaires nomme dans le corps du 
dit Traite et autorises pour cette effet, ont statué, Oonelü et. 
signe en consequence les Articles suivants , qui deveient avoir 
ia möme force et valeur, comme pils etoient inser6s möt pour 
möt dans le Traite. 

Art. I f 

Sa Majestd P’Imperatrice de toutes les Russie, ayant Bti« 
pule dans le Traitd du 18 Septembre 1773 avec sa Majeste le 
Roi, et la Republique de Pologne, quil seroit dressö un acte 
separe relatiwement aux Dissidens et Grecs non-unis en Po- 
logne et Isthuanie, et Sa Majeste le Ror et la Republigue de 
Pologne ayant desird et demande quelques adoucissemens dans 
Parrangement fait dans le I acte separd du Trait€ de 1768 au 
sujet des anciens droits retablis de Grees non-unis et Dissi- 
dens: Les deux Hautes Parties contraotantes, en confirmant 
tout le ‚reste- de susdit premier aote spare, sont Convenues des 
modificstisns suivansen. — 
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1. 

Sa Majeste ’Imperatrice de toutes les Russies voulant par 
un effet de sa moderation öter jusqu’ aux pretextes de desu- 
nion entre la Nation Polonoise, consent,, que dorenavant les 
Nobles Grecs-Unis et Dissidens soyent exclüs du Senat et du 


. Ministere de la Couronne et de Lithuanie. 


2. 

Le Droit de ia Noblesse Dissidente et Grecque non-unis 
pour être eElü Nonce dans les Dietes, sera restreint au nombre 
de trois, Savoir: un pour cliaque Province. Les Nobles Grecs 
non-unis et dissidens jouiront d’ailleurs de toutes les preroga- 
tives de la Noblesse, et des tous les avantages et charges de 
ia Couronne et de la Lithuanie, pouvant remplir toutes les fonc- 
tions dans les tribunaux, commissions et en un. möt, toutes 
les jurisdictions et dicasteres de la Republique dans le Civil 
et Militaire. Ces droits et prerogalives ne s’dtendrent, que 
sur les familles Grecques non-unis et Dissidentes, et leur po- 
sterilö, qui ont actuellement l’indigenat en Pologne, et dans 
le Grand Duch& de Lithuanie. 

8. 

Sa Majeste le Roi, et la Republique ayant insistd sur Pabo- 
lition du Judicii mixti; Sa Majeste ’Imperatrice de toutes les 
Russies consent, que ce dicastere mixte soit abeli aux condi- 
tions suivantes. 

1. Que toutes les causes exprimde et approprides par le 
1 Acte separe du Traitd de 1768 au dit dicastere mixte soient 
remises à la Cour de justice du Roi, c’est & dire & P’assessorie 


.de Pologne et de Lithuanie. 


2. Que si l’election aux Assessories n’eut pas nomme & ces. 
jugemens Royaux un nombre Egal des Catholiques, et des Dis- 
sidens, sa Majeste le Roi appellera pour toutes les causes trans- 
portees du Judicium mixtum & l’assessorie autant de membres 
de la Noblesse Dissidente ou Greoque non-unie avec voix de- 
eisive, qu’il sera necessaire pour dgaliser le nomhre des As- 
sesseurs Catholiques et Dissidens. 

3. Que tous les six mois, il yait un terme de quatre se- 
mainos aussi bien dans l’assessorie de la Couronne, que dans 
celle du Grand-Duche de Lithuanie destind pour les susdites 
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oauses des Dissidens et Grecs non-unis; les-quelles seront de- 


oiddes par la pluralite des voix, quand elles auront été jugées 
preslablement dans les jugemens des Grods et des Provinces, 
et que de la on les aura transferdes par voie d’appellation, ou 
derenvoy aux dites Assessories. Et en cas de parite de voix, 
les causes seront decidees par les Jugemens de la Relation du 
Roi. Dans Pabsence de quelques Juges, le nombre de quatre, 
sora cense suffissant pour former une Cour de Justice com- 
plette dans les susdites affaires. 

4. Lorsque les Dissidens et Grecs non-unis voudront en- 
terrer leur morts les jours de fetes, ils le feront ou de grand 
matin, ou apres la fin de la devotion publique des Catholiques. 

S. Les dissidens se priveront pour Pavenir des cloches de 
leurs Eglises, & condition que celle-ci ne soyent pas regar- 
dees pour cela comme des oratoires. Cecine sera entendu, que 
des Eglises, qui se trouveront baties a Pavenir dans les vil- 


lagen. 


6. Les proces au sujet des divorces et des separations & 
toro et a mensa, deprendront des jugemens des Consistoires 
Catholiques lorsq’un des epouses sera catholique et Pautre dis- 
sident. 


LVI. 
Seconde Acte separ6 entre les m&mes 


Puissances contenant diverses stipula- 
tiens en date du 15 Mars 1775. 


Article IX. 

Les plaintes des Grecs non-unis & la charge des Grecs- 
unis, et reeiproohement de ceuxci contre les premiers, se- 
ront examindes et decidedes par une Commission, qui sera de- 
signde par les deux Parties contractantes dans l’espace de trois 
meis de la date de l’Acte present; laquelle Commission exa- 
minera et les dites plaintes, et les droits, qu’une partie aura 
aux Eglises, qui lui ont éto prises par Pautre depuis la date du 
Fraitö de 1768, ia possession reciproque stipulde dans ce 
Traitd devant servir de rogle aux Commissaires de part et 
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d’autre dans leurs Instructions. Et apres que ceuxci auroni 
Jug6 en consequence à laquelle des parties ces Kglises devront 
legalement appartenir, ils le lui adjugeront, feront rentrer les 
Pretres dans la paeifique posseesion des Eglises, auxquelles 
ils etoient attaches auparavant; feront rendre ou bonifier, ce 
qui leur a öte enleve par force, et on un möt remetire les oho- 
ses. dans Petat convenu et stipule par le trait6 de 1768. Les 
choses tellement arrangees, la sentence sera incessammentexe- 
cutee selon la teneur du susdit Traite. 


= 


LVIII. 


Ukase de S. M. PImperatriee de Russle 
concernant les etrangers ,„, du 2% Juillet 
1763, 


Artiele VI 


Et afin que tous étrangers, desirant s’etablir dans nolre 
empire voient jusqu’ ou s’etend notre bienveillance pour leur 
procurer tous les avantages possibles, nous leur accordons les 
privileges suivans: | 


„Chaque etranger qui voudra s’etablir dans notre empife, 
y jouira, sans y &tre trouble, du Hre exercice de sa religion 
suivant l’eglise et le rit dont it est. Ceux qui ne voudront pas 
demeurer dans les villes, mais former des colonieg et bätir des 
bourgs dans des terres qui ne sont pas habitdes, pourront hälr 
des eglises et des clochers, et avoir le nombre necessaire 
de pasteurs ou prätres pour le serviee divin, exceptant seule- 
ment toute construction de monastöre ou couvent Aver- 
Ussons cependant tous ceux de la religion  chretienne. qui 
Be trouveront dans nos états, qu'ils se donuent bien de gusde 
de vouloir convertir a leur religion, .ou attirer & leur eroyano® 
qui que ce puisse ötre, sous peine d’encaurir toute la Bor 
rito de nos loix, excepts les nalians de la religion mahome- 
tane, qui sous diff6rens noms habitent le. long des frontiöres de 
notre empire , lesquelles non seulment nous:permettons de. POT“ 
ter, par des moyens honnötes, à emkuasser le chrießstist, 


mais mmo il sera libre a un chacun de les .anheier. et d’en faire 
sos propres Ken». 





LIX. 
Ukase Impériale du %1 Avril 1783. . 


Articulus 124. 

Permittitur civibus alterius urbis, nationis, et religionis 
liberum exercitium divini cultus tam a venerandae memoriae 
sapientissimis Rossiae Monarchis Antecessoribus Nostris, quam 
etiam a Nobismet Ipsis jam constituti et confirmati. „Omnes 
gentes Rossiam incolentes laudent Deum omnipolentem: variis 
linguis secundum religionem et confessionem Majorum suorum,* 
benedicentes regno nostro et orantes creatorem mundi pro aug- 
mento felicitatis et stabilimento potentiae Imperii Rossici. 


LX. 
Catharina Secunda etc. 


Pıo VI. sunmo R. E. PONTIFICI AC SUPREMO PRINCIPI STATUS 
. ECCLESIASTICIT. 


Notum est Orbi Universe, Vobisque Supremo Prinoipiy 
fasta' aczessione Albae Bussiae ad Nostrum Imperiam Lecle- 
siss unitas harum Provinciarum commissas faisse Bpiscape 
Smeogorzewski, cujus ällae Regimini suberant,, donea ipse aM 
spenie , .ac propria optione ad Ministerium aliud, quod .aibi 
commedius judicaret in Republica Polena, sese transtulezit. 

Nos videntes reliotam ab eo Divecesim nulla mora interpo- 
sita, ejus regendi munus non alterius Professionis Pastorty. 
sed: recsas ad id instiluto Consistorio aliquot ex persons, Ec-" 
clesiasticis ejusdem Professionis, viris spectatae dei, Nabig: 
sacramento obstrictis, morumque integritate Conspicuis, de- 
mandavimus: quo pacto, dubiam-nen est, quin illi sufücienter 
provisum sit. Ab inilio Regiminis Nostri ad praesentem usque 
diem ratum fizumque habuimus, ul cuilibet in vasto Nostrorum 
Dominorum Imperio vivum Deum animo libero venerari liceret, 
neve ulla Religio quoguo modo premereltur ; quinimo Scepirum 
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Nestrum omnem Rehgionem sustinet, ejusque cullores prolegit, 
quasndiu id merentur, salisfaciendo muneri fdelium subdilorem, 
ac bonorum civium. 

His Rossiaci Imperii principiis positis, cum nulla Religio 
quidpiam pertimescendum habeat, multo magis nihil est cur 
Christiani vereantur, ne concordia et mutua charitas inter eos 
turbetur,, vel ne ipsi privilegiis, rituque suo priventur; insti- 
tuitur enim hic principalis omnium Ecolesiarım Regula, qued 
nimirum ese Societati, non Societas ipsis inservire debeat. 
Quapropter nuper mandavımus, ui deficiente, aut morienie 
Parocho unilo, ezquiratur communilas ‚ cujusnam Il’rofessio- 
sis, el quem Sacerdotem desiderei? ui secundum id ‚ qQuod op- 
faveril, a Jurisdiclione, desideraiae confessionise Parochus 
praeflciatur. 

Quod Nobis, Nostrique animi consiliis tantopere confidas, 
Princeps Supreme, id Nobis pergratum, perque jucundum om- 
nino habemus. Mediante ejusmodi consiliorum communicatione 
citius absque dubio mutua negotia effectum suum sortiuntur. His 
rationibus adducti pari sinceritate patefacimus desiderium no- 
strum, ut dignemini Mohiloviensi Episcopo Romano Catholi- 
carum Ecclesiarum Stanislao Siestrczewiez conferre ‚pallium, 
et dignitatem Archiepiscopalem, nec non coadjutorem ipsi 
pfovidere, quem nos idoneum judicaverimus. 

Mirum, quam consolationem sentimus data occasiane testi- 
Rcandi Vobis Nostrum studium atque aestimationem tanquam 
Principi tribuendi decus huic throno, in quo Divina Providentia 
estis collocati, et praeclaris factis ac virtutibus praestanti or- 
namentum praesenti saeculo, Conjungimusque vocem nostram 
cam Orthodoxa Nostra Catholica Ecolesia precante unienem 
omnium. 

Datum Peiropok in Urbe Sedis Nostras mense Devsmlbri 
Si die, anne salulis 170. Imperü Nestri XIX. 
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LXI. 


Lettre de S. M. L’Imperatrice de toutes 
les Hussies adressee a 8. 8. Pie. VIE. du 
30 Janvier 1788, 


Nous avons.eu le plaisir de recevoir votre lettre du 17 Oc- 
tobre, et nous vous rendons graces, o puissant Souverain, 
de toutes les expressions de confiance dont elle est remplie 
relativement à la nouvelle qui vous est parvenue, sur le voyage, 
que doivent faire en Italie, notre fils et notre bru. Nous sem- 
mes bien persuaddes de la satisfaction qu’ils goüterent par 
Paccueil affectueux que vous voudrez bien leur faire. Aussi 
regarderont-ils la connaissance de votre personne comme une 
acquisition trös-precieuse. Le dessechement des vastes marais 
qui se trouvent dans le voisinage de Rome, et le voyage que 
vous y allez faire à fin de voir tout par vos yeux, prouvent 
suffisamment que vous &tes un Prince qui pensez au bien de vos 
Etats, ce qui ne peut servir qu’ä augmenter votre gloire. 

En repondant aux aulres articles de volre leilre, mouse ne 
pouvons nous dirpenser denous en rapporter à la precedente da 
31 Decemöre 1781, par laquelle nous vous fimes savoir, puio- 
sani Souverain, que pour bien regler les afaires de FEglisa 
de nos sujels unis, nous avions dlabli un consisleire o0m- 
posc de personnages de leur rit. Lies personnes, qui y pre- 
sident, nous ont assurd que le dit comeistoire a regi6 aveo 
beaucoup d’ordre et de zele les affaires spirituelles du petit 
troupeau qui lui a éaté oonfie, et comme personne n’est vonu 
jusquwici s’en plaindre au pied du tröne; et que nous croyons 
suffisant P’etahlissement que nous avons fait par Pautoritd6 su- 
pröme que Dieu nous a donde, nous ne voyons aucune ne- 
consit6 de le changer. 

Quant à V’ Eglise romaine, vous n’ignores pas, puisaant 
souserain, qu'en vertu de la libertd accordee par nos prädeces- 
seurs ei par nous-mömes aux differentes religions de notre vasle 
empire vous voyes professes vos dogmes non seulomen! dene 
nos provinces de la Hussio-blanche, mais aussi dans lau 
soniredes los plus dleigndes de noire empire. C'est par ce 
metif, que dös 1773, nous avons cru qu'il dtait möcen- 





seire qu'il y eut un pas@uf particulier pour nos sujeis 
de la religion romaine, et depuis ce temps-la nous avons 
confi€ cette dignit€E a P’Ev&que Stanislas Siestrzencewicz. 
Nous avons vu que ce reglement a meritd votre approbation, 
comme une chose avantageuse à PEglise, dans la quelle vous, 
puissaht souverain, avez été juge digne d’ocouper le premier 
poste. Ce qui fait cennaitre votre approbation, c’estla lettre &erite 
en votre nom au susdit &v&que, dans la quelle vous lui recom- 
manden de veiller sur les pretres reguliers, qui sont du rit ro- 
main dans son diocese, et d’en regler la conduite. Maintenant, 
Petendese du pais et lo nombre des habitans de la religion ro- 
meine nous a contraint d’eriger en archevöche de la möme re- 
Hgion le diocese de Mohilow, et les services, que nousa rer- 
dus Fevöque- Stänislas Siestrzencevicz, ainsi que le zele qu'il 
stümaigne. pour le troupeau qui lui a et& oonfle, ont fait tom- 
ber netre choix sur sa personne, en consequenace de oela et 
en  vertu de notre autorite supr&me, qui 8’etend sur toutes les 
Ccommmautds et tous les etals sams exoeption, lesqyels se trou- 
vont dans notre empire, nous avons confere a eet Eväque la 
dignite d’archevöque de Mohilow, et pour Puaider dans son 
travail, vü Pötendue de son dioc&se, mous en avons nommd 
eoadjateur J. Benislawäky, chanoine du meme diocèso, Bup% 
rieur de Dunebourg , dont le merite a fix& notre choix. 

- -Comme nous eonmaissons votre facon de penser, ptissatt 
Souverain, nous ne dowtons point, que netre sein pour le bien 
de PEglise romaine dans notre empire ne vous soit agreable, 
o t nous SOMMER Assurdes, que vous ne mänguerez pas de 00l- 
tribuer de votre cöt& à Faccomplissement de nos desire; el 
comme vous nous .aven. informes, que votre nonoo pr&s de 
S. M. le Roi et la serenissime röpubliqwe de Pologne est munl 
de vos instructions pour les affaires de cette nature, nous 
avons ordoand au comte de Stackelberg, notre ambassadeur 
pr&s de la möme cour, de s’arranger. avec lui concernant ve 
point, et de B’aoconder sar ce ‘qui regardera la ce” 
ssoratiom ‚du nomvel eveque- condjuteur. Avus ne MH 
„ons vons cacker, "puissans soweerdin, .nolre" sonsiöchtd 4 
cds de- völre mdrontentement : contre Larchosdgue Wr 
mielas Siesirzencepios; mais H na fait que e’hequinier de" 
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qu'il devoit a sa .sowweraine comme sujel Adele. La mentioh 
qu'il a faite dans sa leltre pastorale du desir que vous Icmob 
gnes, pour qu'il veille sur les religieuz de son diveise ei en 
dirige la conduite, etoil une preuve du respect qu’il doit au 


premier Koöque de son Eglise, n’ayant rien lant à voeur que 


le bien-Elre et la tranquillito de ses ouailles. Wos lumieres et 
volre equild, puissant Souveram, nous assurent, que lorsque 
vous saurez, que le dit archereque n’a rien fait d’inconvenienä, 
vous lui conserveres volre bienveillance, C’est-lä de quoi mems 
vous prions en renouvellant notre ancien desir pour que vous 
reconnoissiez l’archeveche dont nous avons fixe le siöge A 
Mohilow, et dans la meme ville lV’archevöque de P’Eglise ro- 
maine Stanislas Siestrzencewiez que nous avons elu, et au- 
quel vous aurez la bonte Wenvöyer le Pallium qui appartient 
a sa dignite. Au.reste nous reunisspns nos prieres & celle de 
notre Eglige orthodoxe la quelle, prie Dieu pour Punioun de 
toutes. 

Donng dans nolre capilale de Peter sbourg Ü an de arace 
1782 le 30 Janvier et de notre regne le %. 


LXII. 
Catharine IE. ete. au Souverain Pontif 
PIE VI 


Nous avons regu, Puissant Prince, votre amieale lettre 
du 11. Janvier avee d’autant plus de plaisir, que Nous avons 
römarque voire empressement & satisfaire a notre deniande 
feite en faveur de Stanislas Siestrzencewiez , que Nous avona 
etabli Archevöque de P’Eglise Bomaine, et de son voadjuteus 
Jean Benislawski, demande, qui Be fonde sur la justice et sun 
le propse bienötre. de .cette &gliee. Nous recevons tout cola 


‚de même, que Vötre intention d’envoyer un Ministre a Nätze 


Cour, comme une vraie marque de Vötre disposition amivale 
peur Nons, et en Vous en temoignant,. Puissant Prinve, Notaa 
Secenneissance aussi vive, que simeore, Nous Vous. prioua 
d’ötze porsmade- de nos. ventimens rüciprognes pour Vous ei de 
nötre disposition de complaire de toute maniöre poseible & vom 
demandes. WVötre Ministire jouira a Nötre Cour pleinement 


de toutes les distinctions accordees selon nötre etiquete aux 
Ambassadeurs, et Ministres des Tôtes couronnees. La Mis- 
sion Nous sera doublement agreable en teut, qu’il sera temoim 
tant de la liberte parfaite, dont PEglisc Romaine jouit sous nötre 
protection par tout nötre Eimpire , que des ogards distingueces 
dont Nous sommes penetree pour vos eminentes qualites. 

En finissant , nous joignons nos voeux aux v@ux de nötre 
Eglise Orthodoxe pour la reunion de touslesadorateurs de Dieu 
tout puissant. 

Donne dans nölre Residence de Si. Pierre le 1. Mars 1783 
denötre regne XXI. 


LXIII. 


Tralte de cessions et de limites entre B. 
mM. P’lmperatricoe de toutes lcs Russies 
et Sa Miajeste le Roi et In Repuhliqune de 
Polegne à Gredne le 13 Juillet 17983. 


Art. VII. 


Les Catholiques Romains, siriusque Ritus, qui en vertu 
du second Article du present Traite, passent sous la domi- 
nation de Sa Majeste Imperiale de toutes les Russies, joui- 
ront non seulement par tout l’Empire de Russie du plein et 
libre exercice de leur Religion, conformement au systeme 
de Tolerance y introduit; mais ils seront maintenus dans les 
Provinces, cedees par le susdit Article II, dans l’etat striet 
de possessions hereditaires actuel. ‚Sa Majeste U’ Imperatrice 
ds toutes les Russies promel en consequence, d’une maniöre 
irrdvocable, pour Elle, ses Heritiers et Successeurs, de main- 
lenir à perpeluild les dils Catholiques-Romains de deux Rits 
dans la possession imperturbable des Prerogalives Propridids 
et Eylises, du libre ezercice de leur Oudte es Discipline, et 
tous droils allaches au Culte de leur Religien; declarant pour 
Flis et ses successeurs de ne vouleir jamais exercer les Droits das 
Sewerain, au prejudica de la Religion Catholique-Remaine 
des deuz rils dans les Puys passds sous sa Dominalion par ie 
procent Traitd. 
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LXIV. 


Retzine Majestatis Borussiene Htterao pa». 


tentes ad ordines et incelas terrarum 
Prussine et Pomeranlaoe, quas Peleniae 
Beges huc usque detinnerunt, utl et 
tractuum Peolonise majoris, cis amnem 


Notezam sitorum. BDatae Baroiini die 


13 Sept. 19772. 


Nos contra spondemus et promittimus, omnes et singulos 
in suis possessionibus et juribus, tam in ecclesiasticis quam 
saecularibus, praeseriim Romano-Catholicae Religioni addic- 
dos, in libero religionis suae cullu et exercilio lueri ef manu- 
ienere, el generatim tolam Provinciam ita regere, uf recte sen- 
tientes incolae felices et contenti esse queant, nec ulla unquam 
causa poenilenfiae ex hac mulaltione eos subilura sit. Et ut 
fidei ac obsequii eorum solemni et generali homagio eo certio- 
res reddamur, e re Nobis visum fuit, diem huic indicere in 
Civitate Nostra Mariaeburgo, eumgue in finem diem decimum 
quartum a dato harum Litterarum patentium, videlicet 27 Sep- 
tembris, constituimus. 


LXV. 


Traite entre Sa Majest6 le Roi de Prusse 
et Sa Miajeste le Roi et Ia Repuhligune 
de Pologne, conclu & Varsovie le 18 Sep- 
temhre 1773. 


Art. VID. 

Les Catholiques Romains jouiront, dans les Provinces ce- 
dees par le present Traite, tout comme dans le Royaume de 
Prusse, et dans les Districts de Lauenbourg, de Butow, et de 
Draheim, de toutes leurs pogsessions et proprietes, quant au 
civil: et par rapport à la Religion, ils seront entierement con- 
serves in sialu guo, c’est-a-dire, dans le même libre exer- 


cice de leur culte et discipline, avec toutes et telles Kglises os 
Die neueften Zuftände der katholiſchen Kirche Im Norden. O— 
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biens Ecclesiastiques qu’ils possedoient au moment de leur 
passage sous la domination de Sa Majeste Prussienne, au 
mois de Septembre 1972; ef sadiie Majeste, et ses suocesseurs, 
ne se serviron! point des droils de Souverain, au prejudice du 
otatu quo de la Rokgion Catholique Remaine, dans les Pays 
susmenfionnes. 


LXVI. 


Lettres-Patentes du Rei de Prusse, adres- 
sees aux Etats et hahitans des palatinats 
et autres distriets appartenant ci-devant 
& Isa couronne de Poelegne, donndes & 
Berlin le 35 Mars 1798. 


En revanche, nous sommes resolus et promettons par la 
presente, de la maniere la plus solemnelle, de proteger 
et de maintenir les etats et habitans ci-dessus nommes, 
chacun et tous dans leurs possessions, privileges et droits 
respectifs, tant seculiers qu’ occlesiastiques, ‚‚swrlouf ceuz 
de la Religion catholique Romaine que jouiront imperlurtable- 
ment d’une pleine liberle pour Fexercice de leur culte, et de 
gouverner generalment les susdils pays de maniere que la 
partie sensee ei bien pensante des habilans n’aura point à 
regretter d’avoir passe sous une nomvelle domination. 


LXVII. 


Mralte entre Sa Majeste le Rei de Prusse 
d’un part, et Sa Majeste le Roi et la S&- 
renissime Repuhlique de Pologne de l’au- 
tro; conclu et signed & Greädne le 35. Sep 
temhreo 1793. 


Art. V. 

Les Catholiques Romains, & Pinstar de oeux de leur Re- 
ligion qui ont passe prec&demment sous la domination Prus- 
sienne, jouiront dans les provinoes oedees par le present 
Traite, de tous leurs droits et proprietes, quant au civil; et 
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par rapport & la religion, ils oonseveront le möme libre exer- 
cice de oulte et de discipline dans Petat actuel, avec toutes lea 
Kglises et tous les biens ecolesiastiques, dent ils etoient en 
possession ci-devant; Sa Majeste Prussienne declarant pour 
Elle et pour les Suocesseurs, de ne vonleir jamais exercer les 
droits de Souverainele, au prejudice de F’etat actuel. de la Be- 
ligion Catholique dans les pays passes, sous sa dominalion par 
le present Traile. 

Quant aux eglises et fondations pieuses, qui situees dans 
un Etat, auroient une partie de leurs biens-fonds; enclaves ' 
dans l’autre, les hautes Parties contractantes en se les cedant 
“ reciproquement avec tous les droits, soit spirituels, soit 
temporels, s’en reservent la disposition libre; bien entendu 
que les dits biens-fonds conserveront leur nature, et ne pour- 
ront ätre employes qu’a P’indemnisation reciproque des eglises 
et communautes qui perdroient & ces arrangemens, sauf à fixer 
dans les articles separes, le terme de la jouissance des revenus 
des dites eglises et communautes respectives dans Petat actuel 
sans prejudicier aux droits des advitalites des possesseurs et de 
leurs coadjuteurs actuels, et en separant neanmoins d&s-& pre- 
sent les biens-fonds de PEveche de Posnanie, qui restent en 
Pologne à la disposition de la Republique, pour en fonder les 
revenus d’un nouvel Evöche de Varsovie. 


LXVIII. 


Tralto additionnel relatif a Oracovie, en- 
tro V’Autriche, Ina Prusse et In Hussie, 
falt a Vienne le #1 Avril (3 Mal) 1815. 


Constitution de la ville Hbre de Cracovie. 
Article I. 

La religion catholique,, apostolique et romaine est main- 

tenue comme religion du pays. 


Traiid addittionnel. 
Article 16. 
L’eväche de Cracovie et le chapitre de cette cite libre, 
ainsi que douf de clerge seculier ei régulier, sera maintenus 
9 
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Les fonds, dotations, immeubles, rentes ou perceptions qui 
constituent leur propriete, leur seront conserves. Il sera libre 
cependant au Senat de proposer aux assemblees de de- 
cembre un mode de. repartition different de celui qui pourroit 
exister, s'il etoit prouve que Pemploi actuel des revenus ne 
füt point conforme aux intentions des fondateurs, principale- 
ment dans ce qui a rapport à Pinstruction publique et à la mal- 
heureuse position du clerge inferieur. Tout changement à faire 
devra passer par les memes formalites que l’adoption d’une 
loi d’etät. 
Article 17. 

La jurisdiction ecclesiastique de Peveche de Cracovie ne 
devant point s’etendre sur les territoires autrichieu et prussien, 
la nomination de l’ev&que de Crocovie est reservee immediate- 
ment ä S. M. L’empereur de toutes les Russies, qui, pour 
ceite fois-Ci, fera la premiere nomination d’apres son choix. 
Par la suite, le chapitre et le senat auront le droit de presen- 
ter chacun deux candidats, parmi lesquels Sadite Majeste 
choisira le nouvel eveque. 


Acte du Congres de Vienne du 3 Juin 1815: 
Article 11. 

Les dispositions sur la censtitution de la ville lihre de 
Cracovie , sur Pacademie de cette ville, et sur P’evöche et le 
chapitre de Cracovie, telles qu’elles se trouvent enoncees dans 
les art. 7, 15, 16 et 17 du traite additionel relatif a Cracovie, 
annex& au present traite general, auront la môme force et va- 
leur, que si elles etoient textuellement inserdes dans cet aote. 


LXIX. 


Ordinatio Ecoclesisae Homanase Petreopelltianue. 
Dei Gratia 
CATHARINA I. 
Imperatrin et Autocratriz totius Russiae etc. 


A multis jam annis in Deo requiescentes Antecessores 
Nostri concesserunt Romanae Ecclesiae Sacerdotibus liberum 
exercitium religionis sune pro iis, qui in Communione eorum 
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existunt per Imperium Rossiacum. Id quod insuper jussu suae 
Imperatoriae Majestatis Pe/ri Magni per mandatum Synodi, 
uti quoque per publicum Manifestum Annse Ivanidis anno 
1735 die 22 Frebruarü confirmatum , et locus seorsivus pro Ec- 
clesia Petropoli determinatus est. Hac libertate,, ab Anteces- 
soribus Nostris accepta, usi Romanae fidei paroeciani, Petro- 
poli ipsimet sibi parvam Ecclesiam ex muro aedificaverunt. 
Cum autem hujus Romanae Ecclesiae (quae pro perducenda ad 
finem majori structura non exiguos exigit sumptus) parochiani 
ex quatuor Constent nationibus; hanc vel maxime ob rationem 
necessaria psi est aliqua Constitutio lege civili posita, ut con- 
cordi auxilio sustentari possit. Ejusmodi tamen constitutio in 
hac Ecclesia huc usque desiderabatur. Tandem igitur ipaimet _ 
paroeciani Nobis supplicem lihellum porrexerunt etexposuerunt: 

I. Quod in virtute concessarum ipsis hic libertatum petie- 
rint a Congregatione uti a primaria sua Romana Jurisdictione 
permissionem peregre acciendi Petropolim Sacerdotes habiles, 
scientiaque linguarum in Rossia degentibus hanc Religionem 
profitentibus advenis necessaria instructos. 

I. Ut in locum deficientis Superioris semper possent ipsi 
sibi eligere alium ex deservientibus actu Petropolitanam Ec- 
clesiam Sacerdotibus antiquiorem et digniorem, cujuscunque 
ile demum sit originis; cum personae eligendae dignitatem 
. Paroeciani magis perspectam haberent quam ii, qui Congrega- 
tionem constituunt; utque ille electus tantum quoad cultum spi- 


ritualem ab ea confirmaretur. 


IM. U Peroecianis liceret inter se etiam eligere Syndi- 
cos Ecclesiae ; ; quibus Junctim cum patre Superiore plena esset 
potestas manutenendae ecclesiae; augendorumque ejus redituum 
ex eleemosyna populiet locario huic Ecclesiae adstructorum aedi- 
ficiorum provenientium, adinstituendam veroscholamparochialem 
celeraque Ecclesiae providenda necessariorum; quod pro con- 
trahendis unanimi consensu debitis ipsimet paroeciani vadimo- 
nium essent praestituri, ideoque ne superioribus, ut antea mo- 
ris erat, liceret, data suae tanlum manus, sine scitu et per- 
missione omnium paroecianorum subscriptione, aes alienum 
facere , et demum ratione non reddita ex Imperio migrare, et 
in solos paroecianos pressos illud dissolvendum coniicere. 
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Quod tamen Congregatio hucusque per longam annorum se- 
riem ne unico quidem ex his tribus oapitibus annueret, imo 
semper mittendo superiores, contrarium statueret. Inde evenit, 
ut ejusmodi Patres mitterentur, qui lingua, cum solam Itali- 
cam callerent, muneri impares; numero vero, cum sint tres, 
respectu paucorum Italorum hic degentium nimii existerent; 
.Germani autem, Galli, et Poloni, maxime vero Constadien- 
ken, Rigenses, et Revelenses. necessariorum Patrum germa- 
norum numeri sufficientis defectu laborarent. Praeterea, quod 
"missi ad eos Patres ab exteris ignorarent Patriae hujus leges, 
constitutiones , provincialesque mores, per longum vero tem- 
poris spatium hic commorantes Patres Germani in dignitate 
spernerentur , et per litteras Romam injuste revocarentur, id 
quod saepe paroeciani aegerrime ferrent. 


IV. Tandem indicaverunt, quod superiores asserant, se 
Roma tanta potestate esse instructos, ut quidquid penes Ec- 
clesiam reperiatur, sibi ut Romanae Ecclesiae proprietatem in 
possessionem tranquillam esse traditum; etiamsi illi unguam nec 
antiquo nec nunc cum onere Parochianorum templi struendi cepto 
operi vel minimum opitulati essent; sed Parochiani ipsi, propriis 
sumptibus sine ullo undepiam auxilio illud exorsissent; et haec, 
cum ita essent, supplicaverunt Nobis humiliter Parochiani, ut 
eorum libertatem ecclesiasticam anliquis mandatis concessam 
tueremur, redituumgue ecclesiasticorum dispensationem lege 
clementissime statueremus. 


Nos his praesertim causis permoti, omnem horum Roma- 
norum paroecianorum querimoniam, quam fieri potuit exacte per- 
pendimus, requeipsa reperimus, dissensionem eos inter et Sacer- 
dotes unice ex eo oriri, qund non solum Ecclesiae debitus ordo, 
mutuaque colligendorum et expendendorum proventuum obli- 
gatio nulla lege esset disposita, sed quod ne quidem huc usque 
forum judicatorium in dicasteriis Nostris lege esset constitutum, 
ad quod Parochiani et Sacerdotes inter se discordes confugere, 
litemgue agere, et judicari possint. Cum itaque haeo Romana Eo- 
. clesia, exceptis Adei suae dogmalibus, civilibus nostris subsit 
legibus , op6 autem Paroecianorum suorum strustur et susten- 
tetur: Nos igitur humilibus eorum Nobis porrectis precibus 
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annuentes sequentem ordinationem huic Petropolitanne Roma- 
nae Ecciesiae clementissime statuimus. 


Caput Primunms. 
De Patribus Romanae Ecciesiae in genere. 


6. 1. Cum ad parochiam Romanae confessienis in urbe 
Petropoli pertinens populus ex gualuor nalionibus constet, ni- 
mirum ex Germanis, Gallis, Italis, et Polonis; incumbit igi-. 
tur Patribus callere linguam Germanicam, Gallicam, Italicam 
et Polonicam, aut saltem plures quam unam ex eis. 

6. 2. Superior, seu Praepositus, ejusque socii, Parochi, 
seu- curati animarum non autem missionarıi vocantoer. Non 
enim propter praedicaionem aliquam novam, sed causa pera- 
gendi Officii Confessionis suae, Nostris, Antecessorumque 
Nostrorum privilegiis concessi, in Rossiam sunt aceiti. Id 
quod etiam jam anterius Synodi Nostrae mandalo Anni 1724. 
Diei 28. Febr. Patribus Romanae Ecclesiae, et Populo Paro- 
chiam constituenti est significatum. 

$. 3.. Licet eodem mandato tantum quatuor Sacerdotibus, 
cum Praeposito- inclusive, penes hanc Ecclesiam permanendi 
facultas data sit: Nos tamen Clementissime indulgemus Ro- 
manae Ecclesiae Petropolitanse supra hunc numerum adhuc 
duos, in universum sex Sacerdotes alere cum Superiore inclu- 
sive, hanc oblationem, quod tam in urbe quam aliis in locis, 
ad quae e medio ipsorum Sacerdotes mittendi sunt, propagatio 
hominum magnum in modum aucta sit. - 

$. 4. Quod superioribus legibus sancitum, hoc praesenti 
confirmamus, ne numerus religiosorum horum, (qui F'rancis- 
cani sunto,) supradictum excedat, neve penes hanc Remanam 
Ecclesiam ulli alii religioni reperiantur. Attamen ex horum gre- 
mio Praepositus mittere debet secundum exigentiam propter 
officia spiritualia, Cronatandiam, Jamburburgam, Rigam ei 
Reveliam, quemadmodum idem superioribus mandatis notum 
factum est. 

$. 5. Licet etiam antea vetitum sit Patribus, penes hanc 
Koclesiam in Rossia diutius quam quatuor annos oomımarari: 
attamen si ii paroecianis placuerint, ipsique desideraverint, 
consentientibus paroecianis, per sequentium adhuo quatuor 
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annorum spatium permanere, id eis Clementissime permitti- 
mus, hanc ob rationem, ne ex mutatione eorum quadriennali 
omnium, paroeciani superfluo premantur onere erogandorum 
sumptuum pro eis acciendis et remittendis, utque eos inter et 
Paroecianos magis magisque concordia stabiliretur. 


Caput Secundum. 
De Patre Superiore, seu Praeppsito in particulare. 

6. 6. -Paroecianis uti hujus Ecclesiae Fundatöribus tri- 
buitur jus eligendi in Praepositum concorditer ex sex Sacer- 
dotibus penes eam existentibus, dignissimum. Quo autem 
pacto haec electio peragenda, sequenti capite capite signifi- 
cabitur. 

6. 7. Hic praepositus curato, ut sine ulla mutatione om- 
nis Ecclesiastica oeconomia secundum hanc Nostram ordina- 
tionem ducatur. 

$. 8. Idem invigilato, ne alii Romanae fidei Patres Pe- 
tropoli, in Livonia, praesertim autem Rigae in Ingria, et in 
Esthonia, praeter numerum dictum religionis Frranciscanae repe- 
riantur , ubi supra hunc numerum superflui comparuerint absque 
particulari mandato, Collegio Nostro Justitiae Causarum Livoni- 
carum ii incunctanter significantor, exceptis tamen Patribus 
penes Ministros exteros propter personale eorum Officium do- 
‘ miciliüm habentibus, vel in navibus mercatoriis spiritualia 
Officia peragentibus, et temporarie advenientibus. 

6. 9. Praepositus attendito, ne citra ejus communitatisque 
universae consensum hujusmodi Patres advenae temporarii ne- 
gotiis Romanae Petropolitanae Ecclesiae sese immisceant, neque 
ullo modo quidpiam turbent. Similiter Superiori et Patribus 
vetitum esto, permovere et adducere ad Romanam fidem alios 
sub Christiana lege in Rossia degentes; quod et antea “Anno 
1763 Die 22 Junii Manifesto Nostro publici juris factum est. 


Caput Tertium. 
De acciendis Patribus, et eorum jurejurando uti et installatione ad 
Romanam Ecclesiam. 


$. 10. Si penes Ecclesiam Romanam Offhicium Patris va- 
caverit; per Superiorem junotim cum Syndicis Collegio Justi- 
ae causarum Livonicarum, Esthoniensium, et 'Finnicarum 
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refertor, uli foro suo judiciario, quod infra capite octavo in 

specie describetur. Hoc vero Collegium communicabit requi- 
sitionem suam cum Collegio negotiorum externorum, ut accie- 
tur alter: istud procedet hac in re secundum praescriptum man- 
dati Nostri Anno 1766 Die 6 Nor. dati. 

$. 11. Pater novus advena cum litteris testimonialibus 
coram Collegio Justitiae compareto. 

$. 12. Praepositus Spiritualis missum a Collegio Justitiae 
novum Patrem in Romanum Templum inducito solita in Ecclesia 
Romana forma, praesente adid a Collegio destinato Secretario; 
jusjurandum ab eo excipito, et exemplum typis impressum ju- 
risjurandi ab explente signatum, Collegio Justitiae reddito. 
Quibus peractis Praepositus Spiritualis ritu Romanae religionis 
novum Patrem installato et Officio applicato. 


Caput Quartum. 


De Electione et installatione Superioris seu Praepositi. 


$. 13. Quam primum Praepositura Ecclesiae quocunque 
modo vacaverit, reliqui Patres cum Syndicis Ecclesiae incunc- 
tanter hac de re Collegio Justitiae referunto. 

$. 14. Collegium, ex consensu Patrum et Syndicorum 
omnium quatuor nationum, electioni Praepositi novi Ecclesiae 
diem dicito; sed peregrini vel ex contractu in Nostris obsequiis 
temporarie permanentes excludantur, nec negotiis Ecclesiae 
ullo modo sese immisceri, vel testimonia praebere licitum eis 
esto. Inde enim magna coufusio in populo olim oriebatur. 

$. 15. Praefinita die Assessor cum Secretario Collegii, 
adsunto; Secretarius, finita Missa et sermone huic electionis 
actui accomodo, coram universa (exceptis iis qui legales cau- 
"sag excusatae suae ab hac electione absentiae in scripto por- 
rexerint) concione , in templo mandatum legito, quo Paroecia- 
nis permittitur, eligere et constituere sibi novum Praepositum ex 
his Patribus, qui pro installatis ad Ecclesiam actu reputantur. 

$. 16. Quaelibet natio decenter, alia post aliam, seorgum 
Praepositum eligito, praesentibus tamen omnibus Syndicis, 
Secretario autem tam oretenus quam scripto lata suffragia con- 
scribente, dissentientibus electoribus majorum votorum com- 
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pos Praepositus constituitor, Eilectio per tractum unius diei non 
finita, in alteram procrastinator. 

6. 17. Finita electione Seoretarius praesente Assessore 
Collegii omnibus paroecianis novum Praepositum publicato. 
"Qua publicatione facta, novus Praepositus munus et functionem 
suam actu capessito, 

6. 18. Novus Praepositus priusquam ex Templo exeat, 
Collegii Justitiae Assessori apocham dato, se hanc Nostram 
Ordinationem in omnibus partibus omnimodo observaturum, et 
quae in ejus viribus posita est cura, ad effectum esse perduc- 
turum, quam apocham Collegium cum ceteris ad hanc elec- 
tionem spectantibus actibus asservato. 

6. 19. Collegium Justitiae sine mora a Collegio extraneo 
assequutionem Spiritualis confirmationis, ubi de jure , requirito 
pro Patre Superiore, seu Praeposito Ecclesiae Petropolitanae 
hoc et non alio, quem Paroeciani unanimi consensu clegere, 
et actu jam nominavere. 

$. 20. CumNobis a parochianis variae accusationes contra 
modernum Patrem Superiorem porrectae sint: igitur post publi- 
cationem in Romana Ecclesia hujus Novge Nostrae Ordinatio- 
nis, non amovendo eum, fiat electio Superioris hoc modo, ut 
ille quoque in numerum Candidatorum referretur, et si majora 
vota ipsi suffragata fuerint, ille antiquo modo, vi hujus Ordi- 
nationis Superior permaneto. Quod si parochiani in eum non 
consenserint: amovetor; et is, cui ex Patribus parochiani sub- 
scripserint, Praepositus esto, ille vero eo, unde in Rossiam 
venit, remittitor. 


Caput Quintum. 
De Syndicis, seu Senioribus Ecclesiae. 


$. 21. Simili modo Collegium electioni Ecclesiae Syndi- 
corum, communi paroecianorum suffragio nominandorum, cer- 
tam diem dicito. 

$- 22. Ne Ecclesise negotiorum administratio temporaria 
absentia, aut morbo unius Syndici patiatur moram, ex quali- 
bet natione bini eliguntor. 

$. 33. Quaelibet natio quatuor Candidatos sibi placitos i in 
medium eligendorum Syndicorum proferto. 


. 
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$. 24. Dicta die electioni, animadvertentibus ex Colle- 
gio Justiliae misso Assessore et Spirituali Praeposito, qui et 
praefabitur paroecianos cohortando et animos eorum ad con- 
cordiam et pacem disponendo, quaelibet natio binos Ecclesiae 
Syndicos majoribus votis eligito; dum haeo agentur, scriptor 
cancellarius Collegii protocollum perficito; electione peracta 
Collegium mandato Nostro electos confirmato. 

6. 25. Hi octo electi Syndici sunt adjutores Superiores 
in negotiüs Kcclesiae @conomicis, resque gerent velut paro- 
chianorum nomine auctorati, suo munere per trienii spalium 
fungentes. ‘ 


Caput Sextum, 
De reditibus ex functionibus Syndicorum penes Ecclesiam. 


6. 26. Omnes reditus , quos Superior Syndieique admini- 
strant, peculium ipsius Romanae Ecclesiae, non personarum 
spiritualium, proprium esse censetor, sunt autem sequentes: 

6. 27. Primo. Domus ad Ecclesiam Romanam pertinen- 
tes, ex eisque quotannis in commune aerarium pendita locaria. 
Secundo. Legitime legata et Ecclesiae scripta. Tertio. Pecu- _ 
nia a Parochianis tribui, ceteraeque sensim fieri solitae populi 
pro Ecclesia oblationes, quae Stolae nomine veniunt, uti pro 
baptismo, benedictione matrimoni, sepultura, aliisque Eocle- 
siasticis functionibus; (exceptis iis, quae ab ipsis largitoribus 
non Ecclesise , sed Patri ad ejus propriam dispositionem tri- 
‚buuntur), similiter et pecunia diebus domixicis et festis ordinario 
collecta. Quarto. Munera ex ditionibus exteris et urbibus 
alienis pro structure Ecclesiae missa, et proventus ex oertis 
fundationibus. 

6. 28. Ex his reditibus Patres secundum eorum statum 
aluntor; omnibusque iam necessariis quam commodis provi- 
dentor. 

6. 29. Syndici quam primum functionem suam capessue- 
rint, in simul satagant perspicere modernum statum Ecclesiae, 
plenumque inventarium aediftciorum, areaeque Kcclesiasticae 
conficiant, exprimantque, num ea respondeat tabulis posses- 
sionem ejus probantibus ? anne quis cum injuria eam coarcta- 
verit? praeteres num sarla tecia conserventur? quaenam sint 
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fundationes? vasa Ecclesiae? vestes sacrificae? libri? prae- 
tiosa Ecclesiae ? cetera? 

6. 30. In tractu hujus Inventarii consignent paratam Ec- 
clesiasticam pecuniam , debita activa et passiva, num deposi- 
tum non sit aliquod traditum tuendum? ita ut hoc inventarium 
inceptae administrationis sit substructio, futurae ordinationis 
norma. 

6. 31. Hoc inventarium cum omnibus Ecclesiasticis tabu- 
lis, contractibus, obligationibus, ceterisque sScripturis, uti et 
parata pecunia Ecclesiae, et quae recipietur, in cista forti, si- 
gillo Superioris omniumque Syndicorum munita servator, et 
conlinetor , nec quisquam eitra eorum scitum aperito, vel quid- 
quam ex hac cista sumito. - 

$. 32. Tabulae, obligationes, et contractus perspiciun- 
tor, si quae ex eis controversiae subortae fuerint , in judicio 
disceptandae, et decidendae: tunc causas ejusmodi in sub- 
selliis, in quibus forum, Syndici re inter se composita agunto, 
ne Pater Superior, ad quem sublevandum illi constituti sunt, 
officio suo Ecclesiastico desit. 

8.33. Iidem Syndici Templi fabricae jam ceptae cum 
scitu et consensu Patris Superioris perficiendae curam habento 
attamen sumptus in eam cum moderatione, et circumspec- 
tione decernuntor, ut prius contracta, et a parochianis Ec- 
elesiae rati habita, quibusque forsan aliqui hujus urbis cives 
exigendis indigent, debita ex his reditibus, quantum fieri po- 
test, expunguntor. | 

$. 34. Conflatum pro bono Ecclesiae aerarium, proprium 
omnium parochianorum, eorum lubitu, et desiderio impenden- 
dum, et semper sub protectione Notrorum legum permanere 
debere reputator. 

$. 35. Parochiani curanto, ut Ecclesia omniaque ad eam 
pertinentia bene sint ordinata, et si quae viluerint, ut quan- 
tum fieri potest, semper reparentur. 

6. 36. Concedimus Clementissime Superiori, Syndicis, 
omnibusque parochianis insiiluere penes Ecclesiam omni me- 
liori modo scholam, ‚in qua Romanae, non tamen allersus reli- 
gionis juventulis siudia congraua formentur.“ 

$- 37. Superior, et Syndici omnis generis pro fabricg et 
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expensis Ecclesiae symbolas, uti et legatam et scriptam pecu- 
niam recipiunto. Similiter omnis generis contractus, et obli- 
gationes signanto ; et eorum iıf acta debiti fori, scilicet, in di- 
casterium instrumentorum emptionis, velin politiam, relatio- 
nem solito modo Syndici in particulari curanto. Ä 

$- 38. Reditus quotidie percipi solitos parvi momenti, po- 
test, habita ratione circumstantiarum negotii, etiam solus Su- 
perior recipere. Attalnen omnium enarratas rationes procurato; 
Syndici autem saltem quolibet irimestri spatio eas ad calculos 
vocanto, et diligenter pariatas in codicem referunto. 


. 


Caput Septimum. 

De vocandis ad calculos, et exauctorandis Syndicis. 

$. 39. Syndici perfecto triennio functioni suae prae- 

Scripto, rationem acceptorum ei datorum, omniumque gesto- 

rum circa Ecclesiasticos reditus, cunctis parochianis reddunto, 

eamque Congruis apochis fulcianto; ut parochianis universum 

expensarum Ecclesiasticarum statum, et praeteritam oecono- 
miae ordinationem perspicere liceat. 

F. 40. Adrem ad calculos revocandam parochiani possunt 
eligere e medio eorum quem maluerint, electis vero superad- 
dere habilem apologistam, qui tam pecuniae, quam materiei, 
et suppellectilis datorum et acceptorum ad certos calculos re- 
“ vocet, sparsim Censuras apponendo a Syndicis explicandas, et 
diliniendas. 

$- 41. Rationibus ad ealculos revocatis, et pariatis, ex- 
auctoralionem a sua functione petere Syndicisliberum esto; nisi 
a parochianis exorati ad eam diutiusobeundam sese aceinxerint; . 
id quod tamen soli ipsorum arbitrio relinquitur. 

$. 42. Quod si Syndici ejusmodi desiderium non patefe- 
cerint: tunc facta electione novorum, lisque munus aggressis, 
antiqui ab Officio liberabuntur, et apochas cum grati animi ex- 
pressione et functionis fideliter et honeste peractae, emolu- 
mentique Ecclesiae sedulo et cum singulari diligentia curati, 
testimonio, a Superiore et parochianis accipient. 


Caput Oetavum. 
De foro a Romana Ecclesia agnoscendo. 


6. 43. Cum dissentionis inter parochianos et Sacerdotes 








223 
. Romanae fidei origo haec tantum hucusque sit, quod in Eccle- 
sia nulla lege firmata administrationis rei familiaris Ecclesia- 
sticae ordinatio extiterit, et cum nulla legislatio executionem 
sortiri vel attendi possit, nisi partibus contendentibus liqueat 
& quo foro patrocinium et auxilium in numerato quaerendum et 
sperandum sit? ideoque 

6. 44. Supremum nostrum arbitrium est, ut in omnibus 
litibus, quae in posterum Sacerdotes int@r et parochianos Ro- 
manae fidei, vel inter Syndicos et parochianos ex causa nego- 
tii oeconomici suhoriri poterunt, querelae ad Nostrum Colle- 
gium Justitiae deferantur; exeo quod et aliarum exterarum Chri- 
stianarum -religionum spiritualia et Ecclesiastica negotia ooco- 
nomica in eodem Collegio judicantur. In hoc igitur Romanae 
Ecclesiae supra mominati generis lites, et dissensiones exami- 
nantor, et vi hujus ordinationis omni qua fieri poterit celeritate, 
praecisis omnibus judicialibus dilationibus, actores judicium 
habento. 

G. 45. Cum aulem nosiris et Anlecessorum Nostrorum 
legibus, incolis Romanae Confessionis in Imperio Nosiro, a 
mullis jam annis liberum exercilium religionis permissum sil: 
„Collegium Justiliue igitur sub nullo praeleztu,” pendente re- 
gimen Ecclesiasticum speclante Ille, „in dogmala ipsius Adei 
Romanae confessionis immisceator.“ 





Caput Nonum. 
De Exauctoratione Patrum. 


6. 46. Superius in paragrapho quinto positum est, quot 
annos, et quomodo penes hanc Ecclesiam,. Patres Superior 
et Syndici permansuri sint, curandum tamen, ut tam Superior 
habita ratione ejus decentiae , quam et reliqui Patres omnibus 
necessariis provideantur, et satisfacti sint ita, ut nulla ipsis 
supersit causa legalis se conquerendi. 

$. 47. Sin autem alicui ex Patribus diutius hic perma- 
nere displicucrit: tum in acciendo alio ita sese gerendum, uti 
in capite tertio mandatum est. Postquam autem advenerit no- 
vus, jusjurandum expleverit, et installatus fuerit ; tum praeter 
testimonium Superioris et Syndicorum, nomine canctorum pa- 
rochianorum dandi, (si exauctorandus Pater vita sua illud pro- 


ED (iin 1 


meruerit) Collegium Justitiae eum dimittito, et a Collegio ne- 
gotiorum externorum litteras dimissorias Patri propter liberum 
ex Rossia, quo maluerit, abitum procurato. 


 Caput Deeimum. 
De Sacerdotibus penes Ecclesiam Romanam Moscuae existentibus. 


$- 48. Antiquis Rossiaci Imperii legibus positum est, ut 
penes Catholicam Ecclesiam Moscuae sit unus Praefectus, ha- 
beaique commendarium, ulerque autem ut sit religionis Capu- 
cinae. Collegium Justitiao igitur, ad exemplum hujus Eccle- 
siae, (scilicet Petropolitanae), illi quoque Romanae ordinatio- 
nem @conomicam statuito; electis uno vel duobus Syndicis: 
qui ecclesiasticis facultatibus, et necessitatibus attendunto, et 
parochianis, ut supra expressum, rationem reddunto. 

6. 49. Praefecto Ecciesiae Moscunsis Capucino praeter 
modernum Patrem Commendarium, Vicarium alterum Capuci- 
num sibi adscire licitum esto, si id desideratarum ablegatio- 
num necessitas exigat. 

$. 50. In reliquo hi etiam Patres Capucini ubi inter Sa- 
cerdotes, Syndicos, et Parochianos, in casu dissensionis, in 
jus ambulandum, et causa dicenda sit: foro Collegii Justitiae 
Livonicorum, Esthonicorum, et Finnicorum negotiorum sub- 
sunto, hoc autem in eligendis Syndicis, in acciendis Patribus, 
et in omnibus reliquis ordinationibus ecclesiasticis sese gerot, 
uti supra de Romana Petropolitana Ecclesia scriptum ost. 


Caput Undeelmum. 
De installatione Sacerdotum Romanae fidei in Coloniis. 


6. 51. Quod adtinet ad installationem Sacerdotum in Co- 
loniis: hi acciendi sunt ad reguisitionem Cancellariae Nostrae 
tutelaris, ex Patribus ejusdem religionis Franciscanae, quae 
aunc ibi Ecclesiis deservit. Qui Sacerdotes postquam adve- 
nerint: tum, requirente eadem Cancellaria, Collegium Justi- 
tine cos in eorum hujus Urbis templo ad jusjurandum explen- 
dum perducito, et ut ad functionem possint admoveri, testimo- 
nium ipsis dato. In reliquo omni, foro dietae Cancellariae tu- 
telaris ii subsunto, haec autem in casibus dubäüs consilium a 
ColBegio Justitiae expetito. 
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Collegium Nostrum Justitiae negotiorum Livoniae, Est- 
honiae, et Finniae, autographum hujus ordinationis servato; 
exemplum vero ejus vidimatum , Romanae Petropolitanae Ec- 
clesiae, propter accuratam ejusdem executionem, dato. 

Februarii die 12 Anno 1769. 

' Autographum signatum est propria manu Suae 

Imperatoriae Majestatis: 
Ita fiat 
Catharina, 


LXX. 


Manifestum Imperatorium de Jjurisdice- 
tione episcoperum in Alkba Russia. 


MANIFESTUM SENATUI NOSTRO. 


In acquisitis per Nos non pridem a Polonia ad Imperium 
Rossiacum provinciis respectu spiritualis Jurisdictionis et ad- 
ministrationis negotiorum spiritualium ; tam pro Ecclesiis Nostrae 
vere gloriosae fidei, uti et pro Caiholicis, et Unitis statuimus, 
quod sequitur: | 

I. Provinciae Vitebscensis, Polocensis et Dunensis, re- 
spectu vere gloriosae Graeco-Rossiacae fidei Diveeesi Plesco- 
viensi subsunto, 

DJ. Mohiloviensis, Orsensis, Mstilaviensis, et Rohacze- 
viensis, respectu Ecclesiarum et incolarum Nostrae etiam vere 
gloriosae fidei Dioecesim Mohileviensem,, ad ulterius Manda- 
tum agnoscunto; et praecipimus permanere in ea moderno 
Episcopo Georgio, et titulum gerere eundem, quo haec Dioe- 
cesis ad hoc tempus usque insigniebatur. In his duabus ma- 
teriis dedimus particulare Nostrum Manifestum Synodi Nostrae. 

DI. Etsi Catholicus Episcopus nunc nondum existat,, sed 
ille brevi futurus est, cujus spirituali regimini Nos committimus 
omnia Romano — Catholica Monasteria et Ecclesias, et prae- 
terea Ecclesias Romanae Catholicae Religionis, quae inveniun- 
tur in variis urbibus totius Nostri Imperi; in quibus hic Ca- 
tholicus Episcopus non solum secundum necessitatem respecti- 
vorum Paröchianorum debebit ordinare Patres et seculares 
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Catbolicos Sacerdetes, sed etiam discätere omnis generis ne- 
gotia spiritualia inter parochianos et eorum Kcolesiasticos se- 
cundum ipsorum fidem et caerimonias Koclesiasticas. Ut au- 
tem Catholicae Ecclesiae ordinentur respectu negotiorum veco- 
nomicorum, Ecclesiasticarum a Parochianis oblationnm, et 
aliarım erdinem bonum spectantium circumstantiarum: damus 
Episcope Catholico pro norma hanc ipsam ordinalionem, quam 
Nos Petropolitanae Catholicae Kcclesiae Anno 1769, Die Febr. 12 
propria Nosira manu consignalam dedimus, ex qua hoc tan- 
tummodo exeipitur, quod descriptum est in ea secundum illius 
temporis circumstantias de accitu Patrum. In caeteris autem 
omnia dubia puncta clare sunt explicita, quae igitur sunt ob- 
servanda. Ä 

IV. Vnitus modernus Archiepiscopus in: eadem Dioecesi, 
im qua nunc reperitur Archiepiscopus , manelo. Ipsius regi- 
mini spirituali solummodo in omnibus hisce incorporatis Pro- 
vinctie Monasteria et Ecclesiae unitae cum suis Parochianis 
commissa sunlo. Respects Ecclesiarum Parochialium ordinis, 
susientahionem earum epeclanlis, secundum praescriplum in 
eadem Peiropolitanae Calholicae Ecclesiae ordinatiene expres- 
sum, sese gerilo. | | 

V. Ambo hi Episcopi penes domus suas spiriluaka Con- 
sistoria propter expedienda sua negolia spirilualia habento; in 
quibus Illi constituere possunl, secundum suam necessilulem, 
duos vel Ires e medio suorum Kcclesiasticorum Assessores. 

Vi. Episcopus Catholicus cum tota sua domo et Consisto- 
rio sustentationem habebit e Canonicatibus Vilnensibus ad No- 
strum Imperium nunc pertinentibus , e bonis spiritualibus Ro- 
mano-Catholicis, et ex ordinationibus variae denominationis 
Ecclesiasticorum et Presbyterorum saecularium, ad omnia 
quae huic Episcopo subsunt, monasteria et Ecclesias Catho- 
licas: Unitus Archiepiscopus aulem ila provisus, uti nuncrepe- 
riur, maneto, idque ad ullerius mandalum ila esto. 

VH. Provinciis Plescioviensi et Mohiloviensi regundis 
Praefechi accuratam altentionem habento, ‚ne Catholici ei 
Uniti Episcopi, Canonici, Saeculares Presbyteri, et omnis 
nominis eorum Kcclesiastici‘““ ullo modo audeant, sub ullo prae- 
textu, vel secrelo, vel publice vere gloriosos Nostrae Graecae 

Die neueſten Zunände der katholiſchen Kirche im Norden. P 


oonfessionis ad aliam Religionen inchinare el comvertere; qued 
Gensralis Provineiss regundis Praefechis sesunilmn Nosirum 
mandalum singulari a se emanalo munifesio in omnibus his is- 
serporalis Provinciis publicate, cum comminalione pro deli 
Iransgressione poenae ad normam legen infligendae. 

vM. Si Episcopus Romano-Cetholicus sive Unitus judi- 
esverit negotium Ecolesiasticam spectans oeconomiam et bo- 
Bum ordinem in Monasteriis et Ecclesüs Parochialibus, et huic 
ejus judicio quis non acquieverit: ei appellatio conoeditur ad 
Collegium Justitiae Livonicum ; ab hoc autem, secundum om 
dinem, ad Senatum, uti id a nobis praosoriptum est in ordina- 
tione Petropolitanse Catholicae Kcclesiae a Nobis data. 

IX. Cum in his Provinciis Catholicae et Unitae Ecclesiae 
respectu suse Re:igionis maneant penes sua dogmata et cano- 
nes, qua de re jam etiam publicatum est: itaque si a Papa 
direete vel mediate per Congregationem vel aliam Catholicam 
Spirituslem Jurisdictionem missa fuerit qualiscumque spiritus- 
lis Potestatis Bulla, sive aliud quoddam maudatum, pabli- 
cationis ergo, reperibilibus in his incorporatis a Polonia Pro- 
vinciis, Catholicis et Unitis: tales Pontificiae Bullae et man- 
data supra nominata jurisdictionis spiritualis ad Gieneralem 
Praefectum regundae Albae Russiae propier expositionem No- 
bis ipsis, prius remittuntor, et permissio denunciandorum e0- 
rum populo a Nobis expectator. In eis, quae ex hisce osmi-: 
bus'supra scriptis spectant ad Nostram Synodum et Gieneralem 
regundae Albae Russiae Praefectum: dedimus seorsim respec- 
tiva a Nobis signata Manifesta. 

Die 14 Decembr. Anno 177%. 

Autographum signatum est prepria manı Suae 
Imperatoriae Majestatis 
Ita fiat 
Catharisa. 
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LXXI. 


Diploma fundationis 
Episcopatus Catholici in Imperio Rossiaco 
Divina Auziliante Gratia 
Nos CATHARINA I. 
Imperatriz et Autocratriz totius Russiae etc. 

„Moacoviensis, Kijoviensie,. Vlodeniriensis, Novogrodeusis, 
Begina Casanensis, Regina Astracanensis, Ragina Siberiae; 
Domina Plescoviae, ei Magna Dus Smolensciae; Princeps 
Ksthoniae, Livoniae, Coreliae, Tveriae; Juhorige, Permiae, 
Viatene, Bulgariae, Caeterorumque Domina; ei Magna Duæ 
Novogrodise inferioris, ÜUxernichoviae, Resaniae, Rostaviae; 
Jarostaviee, Bielloseriae, Udorine, Obdoriae, Condiniae: 
ommisque Septemirionalis Plagae Dominatrix ; Domina Terrae 
Tveriensis, Cartaliniensium et Georgiensium Regum et Cabar- 
dinensis Terrae, Üserhassiensium ei Montanorum Principum, 
Caeterorumque Haeres Domina et Rectrix :“ 

Signifieamus Universig et Singulis quorum scire hoc inter- 
est, imprimis Praefecturae Albae Russiae, et universi Imperü 
Nostri incolis Beligionem Romano Catholicam profitentibus! 
Auemadmodum a mullis Annis „a Nostris piae memoriae Prue- 
decesseribus“ coricessum fueral, us omnes Bomano-Lalholicae 
roligionis incolae in imperio Nosiro degentes, liberum reli- 
gionis eune haberent exercilium: ila eliam Nos idemque ip- 
sum confirmavimeus. Atque ideo in utroque Imperii Nostri ca- 
pite Petropoli, et Moscnae, plurimis ab annis ereclae suni 
per Ipsarum Parochianos Catholica Templa, in quibus sicuti 
ehiam in aliis Nosiris quibusdam oppidis, Divina juzia eorum 
religionem sine ullo smpedimento 'libere -peraguntur. Nunc 
vero felicissime Nostris Imperantibus cum aliquae Proviniae, 
communi nomine Alba Russia appellatae, a Polonia Imperio 
‚ Noestro adscitae sint , in quibus aliquot Catholicorum Poloniae 
Episcopatuum partes Nostro incorporaiae sunt Dominio; Nos 
propterea tranguilliteti bonoque ordini Ecclesiasticorum Ro- 
mano-Catholicorum oonsulentes, aequum esse judicavimus non . 
sokum omnes, qguae illorum Gatholicorum Episcopatuums con- 
fisiehant, partes in unam Dioecesim Catholicam redigere, sed 
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et omnes Catholicas, tum in capitibus, tum in aliis Imperiü 
Nostri Urbibus existentes Ecclesias, et in variis longe dissitis 
locis degentes Romano-Catholicos Sacerdotes illi aggregare. 
‚Dioecesin vero istam nominavimus Albae Russiae Catholicam ; 
constituendo in ipsa Catholicum Episcopum, et penes eum Con- 
sistorium cum Assessoribus, juxta beneplacitum Ejusinstituendis; 
quem jussimus nominari Episcopum Albae Russiae Catholicarem 
Keclesiarum; Illique permisimus, ut juxta leges suas Cano- 
nicas, non tantum monasteria sua Catholica constituat, et in 
ordine retineat , sed etiam et Ecclesias Canonicales et Paro- 
chiales, ad quas habet potestatem Ille Episcopus, Presbyteros 
secundum suos Ritus Ecclesiasticos ordinandi, et unius cujus- 
que Ecclesiae Parochiam pro sufficiente sustentatione distri- 
‚buendi. Hic Episcopus el in omnibus ubique locorum in Im- 
perio Nostro exislentibus Romano- Catholicis Ecclesiis potesia- 
tem eandem exercendi-facultatem habet respectu Religionis suae, 
secundum Canones suos Eccelesiaslicos. Quod vero attinet ad 
bonum ordinem oeconomiae penes Ecclesias Catholicas, uti in 
Dioecesi Albae Russiae, ita etiam in universo Nostro Imperio 
existentes; hac in re immutabiliter observare debet Ille Epis- 
copus Ordinationem Nostram Romano-Catholicae Petropolitause 
Ecclesiae Anno 1769 Febrarii 12 Die praescriptam, Nostrae- 
que manus subscriptidne firmatam, et mandatum Anni 177% 
Decembris 12 Die. Quam ob rem si contigerit, quemcungue 
in negotio ad @conomiam pertinente non esse contentum: de- 
tur appellatio juxta vim illius mandati ad Nostrum Justitiae Col- 
legium causarum Livoniensium, Estlioniensium, et Finnica- 
rum. Quemadmodum vero supremo Nostro Jussu, et nomine , 
Nostro, Gencralis Albae Russiae regundae Praefectus per 
publicatum Placitum elapsi Anni 1772 Septemb. 5. Die in om- 
nibus Albae Russiae Provinciis notum fecit; Nos universis et 
singulis non solum plenam, ei nullis Iimitibus circumscriplam 
kibertatem publici Religionis exerciii,“ sed eliam legitimam cu- 
Juslibet possessionem, ei phoprielatem solemniler confirmasse: 
ex inde colligilur, quod etiam cujusvis Ordinis Ecclesisslicee 
Catholicos hucusque Nobis subdilos, ei in posterum anime ha- 
bitandi in Praefecturam Albae Russine adventuros, ei perma- 
were sub Nosiro Dominio desiderafuros, cum omnibus mona- 
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sterüs, schelis, varüsque Gymnasüs, ubi ehiam cum perlinen- 
kibus ad eorum monasteria, ei eos ipsos, mobilibus atque im- 
mobtlibus donis, in omni iniegritale anliquae eorum possessiomis, 
ui etiam mobilium ei immobilium proprietatum, intaclos 4320 
pormansuros; „Quod quilibei Episcopus Albae Russiae Caiho- 
lious in perpeluum observalo el atlendito, ul, haec Nostra 30- 
lemnis serurilafis asserlio, lam quead omnes Ordines Catholi- 
cos Ecclesinsticos, uli ei quoad omnes Ordines Ecclesiasticos, 
uti ei quoad Jesuilas, in Imperio Nosiro ezistenles, eo usque, 
quousque illi ipesi suae fidelitalis et obedientiae debilum, ei 
jusjurandum intaminate servabunt, firma alque immobilis in 
seterna tempora permaneat.“ Wundata a Nobis hoc pacto Al- 
bae Russiae Catholica Dioecesi: Constituimus in ea Episcopum 
a Nobis Electum Venerabilem Stanislaum Siestrzencewicz de 
Bohusz, antea Episcopum Mallensem, Canonicum Vilnensem 
et Equitem Ordinis Polonici Stanislai, cui locum Dioecesanae 
Residentiae in Urbe Mohilovia designavimus, et pro aula Ejus 
Episcopali cum Assessoribus Consistorii suffcientem annuam 
pensionen constituimus. „In cujus robur in nelerna lempora 
duraturum hoc Nostrum Diploma Dioecesi Catholicae Albae 
Russine clementissime imperlimur, manu Nosira prapria sub- 
scripsimus, ei Imperi Nostri Sigillo muniri mandarimus. 

. Datum in Villa Nostra Regia Anno 1774 Die 12 Mas, 
Imperii Nostri duodecimo anno. 

Catharina. 


LXXII. 


Nemdinatio Illmni Btanislai Miestrseneewien ad 
episcopatum Hussine Albae. 
Mandatum Nostro Supremo Exercituum 
Duci Generali, Alhbae Hussiace Prao- 

fecte, Comiti Czernyzew. 


Manifesto Nostro 14 Decembris Die 1772 elapso Anno 
mandavimus, ut in Provinciis a Polonia per Nos acqnisitis, vere 
gloriosae religioni Nostrae praeficeretur Episcopus Georgius 
in Mohsloviensi Dioecesi; penes Ecclesias vero Unitas, ut, Ar- 
chiepiscopus Polocensis ad ulterius mandatum antiquo modo, 
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et iisdem, quibus hucusque stabat conditionibus, permaneret: 
nondum tamen ea tempestate quemguam Catholicis Episoopum 
providimaus. In praesentiarum itaque re trutinata, Steanislaum 
Siestrzencewics, Mallensem Episcopum, Administratorem hu- 
cusque Generalem Dioecesis Vilnensis, et iHius loci Canoni- 
cum, in Catholicum Praesulem designamus. Unde quod ipsum 
adtinet , sequentibus paragraphis definitum volumus. 


I. Titulum ille Episcopi Albae Russiae Ecclesiarum Ca- 
tholicarum gerito. 


II. Residentiam suam in Urbe Mohilovia habeto , in qua 
priecipio domicilium, qued commode reperiri poterit, incolito ; 
cujus habitationis instituendae interim causa, annuum non Com- 
putando censum, omnes ad haec usque iempora collecti reditus 
ex Ecclesiasticis et Canonicorum hujus Dioeceseos bonis, non- 
dum impendi alicui rei ordinati, Episcopo Albae Russise nu- 
merantor. — 

Ii. Domus eidem Albae Russine Praesuli convenieonti 
Urbis Mohiloviae loco exstruitor. 

IV. Universa Kcclesiastica Dioecesis hujus Catholitae 
bonas fisci bonis addicuntor, in quorum locum decem millia 
scutorum Russicorum Episcopo Albae Russiae Catholico ex re- 
ditibus aerarii illius loci propter ejus propriam cum Consisto- 
rio et Assessoribus sustentationem penduntor, qua pensione 
se , cunctamque aulam suam Episcopalem ille sustineto, redi- 
tus hos ex sententia sua erogando. 

V. Quod adtinet ejus munus, regimenque Episcopale su- 
per Ecolesias tum in Provineis a Regno Polaniso aoquisilis, 
tum Petropoli, Moscuae, caeterisque Nostri Imperii in Urbi- 
bus sitas, uti et appellationem ab ejus decretis in causis 0e00- 
nomicis et saecularibus inter Sacerdotes parochianosque , ax- 
ceptis iis negotiis, quae religionem eorum concernunt: id ex- 
plicatum est in eodem mandato jam antea a nobis dato, im- 
prfimisque in ordinatione Catholicae Petropolitanse Kcolesise 
Anno 1769 Feb. 12 Die praescripta, ad cujus normam se oon- 
formato. 

VI. Ad erigendam hanc in Imperio Nostro Catholieam 
Dioecesim Albae Russiae nuncupatam, eidemque praeflcien- 
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dam Episcopum illam Siestzencewiez, Semain Nostro conumi- 
simus ocompararı Diploma manu Nostra subseribeadum. _ 
Cat harten. 


” 


| LXXII. 
Communienatio de distäinoterlis Canemi- 


Ssae Excellentiae Hınae, Episcopo Albase 
MHusstae Ecelesise Catholicae. 


Sesundum communicatiouem Vestrse Reverendissimae 
Excellentiae, Canonicos Diveceseos ejus spectantem, ut ipsi 
possent portare cruces in pectore cum insignibus Imperü, de- 
servivi honori hac de re ‚humillime ad zuam Imperaioriam ma- 
jestatem referendi, et Supremam ejus permissionem audiendi, 
ut supra dicti Canonici, ia crancibus loco Aquilae Albae Po- 
lonae utantur Imperiali Russiaca. 

Petropoli 1 die Octobris Anno 1778. 

‚ ZACHARIAS GREGORIUS ÜZERNYSZEW. 


LXXIV. 


Mandatum Imperaterium de non admit- - 
tendis extranelis visitateribus et sacer- 
dotibus. 


Beae Excellentiae Mnae, Episcopo Alte 
Hussise Beelesine Catlhkelldse. 


Cum arbitrarius adventus in Proyincias Albae Russiae ex- 
traneorum Sacerdotum Catholicae confessionis, insignitorum 
nomine Provincialium, Visitatorum et similium ; praesertim vero 
gestio per eos negotiorum Ecclesiasticorum , mutatio Praeposi- 
torum, locomotio Monachorum , non concordent cum legibus 
supremis: igitur Sua Imperatoria Majestas clementissime vult, 
ut tales proprii arbitrii advenae tentantes sese immisceri regi- 
mini eenlesiastioo confensionis Catholicae nullo modo in Ditio- 
sibus Suae Imperatoriae Majestati subditis tolerentur; sed ut 
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oisme hoc regimen sit penes Reverendiacimam suam Excellen- 
tiam prouti Suse Imperatoriae Majestatis nutu eidem commis- 
sum. Ad cujus rei effectum Dominis Praefeclis regundae Al- 
bae Russiae praescripsi, ut ex ingredientibus limites ecclesia- 
sticis quaeratur causa adventus? Qui visitandorum et exami- 
nandorum Monasteriorum ergo, a sua Reverendissima Excel- 
leatia independenter veneriot, in Provinciam penitius ne ad- 
mittantur. Qui vero propriorum suorum negotiorum Causam 
in vulgus ediderint, ab oris ad suam Reverendissimam Excel- 
lentiam ducantur, et quam primum coram eo comparuerint: 
tunc vi supremi Suae Imperatoriae Majestatis nutus non tarda- 
bit sua Kxcellentia Reverendissima me certiorem reddere tam 
de eorum adventu, quam etiam num in suam Dioecesin recepti 
et muneri accincti fuerint? an vero veluti minus necessarü 
trans limites retroducendi? Attamen etsi haec ita se habeant, 
intendendus est animus ad eorum vitam ideo, quoniam a sua 
Excellentia Reverendissima uti commissae sibi Dioeceseos 
Pastore omnium horum ratio immediate expetetur. 
Jaropoliae 13 Julii Anno 1779. 
Maneo cum perfecta veneratione 
Suae Excellentiae Bınae 
humilliimus servus 
Comes Z. ÜZERNYSZEW. 


LXXV. 


Manifestum de non admittiendis sacerdetibus 
eautranets, ei de wracstanda obedientia Epiß- 
copgo a suis. 


Nestre Intimo Consiliario Praefecturae 


Petropolitanse Begimen BRegenti Vol- 
covio, 


Cum in Imperio Nostro, stante libero exercitio Romano- 
Catholicae Religionis, summa rei ecclesiasticae hujus religio- 
nis auspicio Nostro demandata sit Episcopo Albae Russiae 
Stanislao Siestrzencewiez: ut igitur haec Nostra veluntas ubi- 
que locorum accurate executioni mandetur, praecipimus, ut 
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ex parte sua Glenerales Provinciis regundis Praefecti, alique _ 
jussores attendant, 

I. Ut omnia monasteria et Ecclesiae Romanae in Hossia 
existentia huic Episcopo debitam praestent obedientiam. 

1. Ne quis ex ecclesiasticis Romanis functionem spiri- 
tualem , visitationem , aliasque secundum ritum hujus religionis 
officia adire praesumat, nisi dicti Episcopi, quemadmodum au- 
spicio Nostro in Imperio Nostro constituti legitimi Romanae 
'Ecclesiae Pastoris, habeant veniam horum omnium, et bene- 
dictionem, eamque scriptam exhibere possint. Quapropter qui- 
cunque ejusmodi ecclesiasticus morte vel alio modo loco ces- 
serit: Episcopus Albae Russiae certior redditor.. Sin autem 
aliqui eorum citra Episcopi notitiam in negotia Romanae Eccle- 
siae et officia Bese ingerere reper antur: tales ex districtu im 
districtum et ex Praefectura una ad alteram producuntor versus 
fines, ut eiiciantur. Qua de re Nobis quodue refertor. Con- 
firmamus praeterea, ne quis horum ecclesiasticorum in oras re- 
eipiatur, nisi ab Episcopo Albae Russiae testimonium accitus 
vel veniam exhibeat. Qui vero ex iis in vulgus edent se ne- 
cessitate cogi Episcopum adire: ii ad Nostrum Generalem re- 
gundis Provinciis Albae Russiae Praefectum, vel eo absente 
ad gerentem regimen Mohileviensis Provinciae ducuntor; qui- 
bus datur facultas remittendi eos ad Episcopum. 

Petropoli % Die Januarü Anno 178. - 
. CATHARINA. 


LXXVI. 


Fundatio Episcopyatus Homanae Kceclesise 
Mekiloviensis. 

' Mandatum Suae Imperatoriae Majestatis, 

Autocratricis Totius Russlae, ex Diri- 

zente Senatu. | 


In proprio Suae Imperatoriae Majestatis mandato misso ad 
Senetum hujus Januarii 17 die scriptum est: Considerando, 
quod post concessam a Praedecessoribus Noatris Nobisquemel- 
Ipsis variis religionibus in Imperio Nosiro liberiatem, Romana 
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Ecclesia non exiguum habeali numerum profßtentium haec dog- 
mala in diversis Locis, mazimeque dissilis Regionibus Rossia- 
eis; necessarium esso duximus Anno 1978 praeficere eis Anti- 
stitem ex subditis Nostris, et ad hoo munus elegimus Epis- 
copum Stanislaum Siestrzencewicz, qui pro ea subditi, qua No- 
bis obstrictus est, fde, et pro zelo erga suam Ecclesiam, bene 
ordinato gregis sibi concrediti regimine, multisque de com- 
mumi bono curis, promeruit sibi gratiam Nostram Monarchicam. 
In praesentiarum extendendbo pollicitudinem Nostram circa fideles 
Nostros Religionis Romanae subditos,, - accepta necessaria no- 
titie ad instituenda Ecclesiarum negotia, Nos bonum esse ju- 
dicavinnıs, sequentem facere ordinationem. 

I. In vicarietu Mohiloviensi, in urbe Praefecturae Mohi- 
loviae praecipimus, ut abhinc sit Archiepiscopatus Romanse 
Confessionis, includendo in Dioecesim hujus Archiepiscopi 
omnes Parochias et Monasteria hujus Religionis, quae reperiun- 
tur, tam in Mohiloviensi et Polocensi Vicariatibus, quam in 
utraque Nostra Imperii Metropoli et in omnibus locis Imperü 
Totius Russiae. 

I. Ad dignitatem Archiepiscopi Mohiloviensis Romanae 
Eoclesiae benignissime promovemus Episcopum Stanislaum 
Siestrzencewicz. 

HI. In auxilium ei constituimus Coadjutorem, designando 
ad hoc officium Abbatem Joannem Benistawski, Canonicum 
Archiepiscopatus Mohiloviensis, Praepositum Duneburgensem, 
ad cujus Consecrationem in Episcopalem dignitatem jussimus 
debita sumere media. 

IV. Coadjutori Episcopatus Mohiloviensis Romanae Ec- 
clesiae annua pensio mille ducentorum rubellorum solvatur. 

V. Archiepiscopus Mohilovienais Romanae Ecclesise a 
nemine amplius mandate, quam a »obis, Senatuque Nostro 
recipiet. | 
VI. Hic Archiepiscopus Propter examinanda et decidenda 
negotia, in quibus Ecclesiasticae et Civiles leges praescribunt 
forum in spiritualibus subselliis, sub Praesidentia sus, con- 
sistorium ex aliquibus Canonicis in mancipatione Nostra natis, 
vel in ea coonfirmatis, compoeitum, oonstitwat. In quo, si ne- 
gotium tanget judicationem personae saeularis, exigatur a re 
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gentia saecuları Deputates, ut assideal in Cousistorio. ad hes 
negotium. Si quis autem hujus Consistorii et Archiepiscopi 
decreto stare noluerit, liberum ei sit porrigere vupploom suum 
libelum Senatai. 

VII. Inhibendum est Collegio Justitiae negotiorum Lioo- 


niae, Esthoniae, et Finniae, ne ullo mode se immisceal ne- 
gotiie ad Romanam Ecclesium spectantibus. 


VII. Constitutio in Monasteriis Praepositorum vel Supe- 
riorum, et in Parochiis Sacerdotum saecularium, ac aliorum 
Ecclesiästicorum Romani ritus Officiorum per universum Rossiae 
Imperium, spectat ad potestatem Archiepiscopi a Nobis prae- 
fecti, cui mandamus, ut per semetipsum, in partc etiam per 
Coadjutorem suum, de omribus ejusmodi Praepositis, et Sa- 
cerdotibus saecularibus, informationibus captis, ex ipsis hos 
relinquat aut de novo constituat, qui in mancipatione Nostra 
nati sunt aut comprobati, ad interim vero missi ab exteris ex- 
cludantur, nec amplius tolerentur, veteturque receptio eorum 
sub comminatione judicii saecularis in transgressores non ob- 
servatorum mandatorum supremae Potestatis. | 


IX. Caeterum quod spectat formalitates Peiropolitanae 
Romani ritus Parochiae, confirmatas privilegio et Ordinatione 
Nostris, .quoad electionem Ecclesiae seniorum, administra- 
tionem redituum, et similes in emolumentum hujus Parochiae; 
cixca hoc procedendum est juxta sonantiam - tenorem-memora- 
torum privilegii et ordinationis. Sed quod concernit designa- 
tionem Sacerdotum saecularium, etiam ista Parochia a superius 
praescripta ordinatione non eximitur; siquidem invitatigo et 
admissio ad illam monachorum tolerata fuit olim ob defectum 
in Rossia Romanae Confessionis proprii Episcopi. 

X. Confirmamus interdicta Nostra in mandatis Nostris 
sub die 3tia Juli Anni 1779 ad Albae Russiae Generalem 
Praefeotum, et sub die 9 Januarü 1780 ad omnes Generales 
Praefectes editis expressa, de non ingressu in osalinia Nostra 
Eoelesiasticorum ex Extraneis ditionibus, et praecipimus, ut 
ubi tales comparuerint, sub custodia ad dicasteria Praefeoturae 
remittantur, et socundum leges judicentur. Pari etiam ratione, 
hi, qui contravenientes huic Edicto, absque Archiepiscopali Li- 
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ventia tales susceperint, ad forum cempetens remittantur, et 
ad normam legum judicentur. 

XI. Confirmamus quatenus omnes Religiosorum Ordines 
Romani Ritus, dependendo unice ab Archiepiscspo Mohilo- 
viensi, Ipsius Coadjutore et Consistorio, haud praesumant 
subdere sese subordinationi alicujus spiritualis potestatis extra 
Imperium Nostrum constitutae, mittere ipsis reditus aut par- 
tem illorum, vel etiam habere ad ipsos aliqualem referentiam, 
sub comminatione judicii saecularis in transgressores non ob- 
servatorum mandatorum supremae Potestatis. 

XII. Mohiloviensi Archiepiscopo Romanae Ecclesiae in- 
jungimus, ut mittat Nobis specifice conscriptam notitiam de 
omnibus Monasteriis hujus ritus cum indigitatione, quaenam ex 
ipsis vere circa Deo placentes et publico proficuas occupatio- 
nes versentur, id est, instituendo juventutem, inserviendo in- 
firmis, et opera charitatis praestando egentibus? qualia in- 
stituta ille tenetur omnibus modis Conservare; an etiam aliqua 
in otio et solitaria vita, sine ullo proximi auxilio vivant cum 
publieo gravamine ? ut Nos pro gloria Dei, et commodo boni 
communis possimus quid in hac re omni meliori modo constituere. 

XI. Confirmamus anteriora edicta Nostra de non reci- 
piendis ullis Bullis Pontificiis sive Ipsius nomine scriptis Missi- 
libus, praecipimusque, quatenus ea remittantur ad Nostrum 
Senatum, qui discussione facta super contentis, et praecipue 
an non inveniatur in iis, quid non consentaneum cum legibus 
eivilibus Imperii totius Rossiae cum juribus absolutae potesta- 
tis a Deo Nobis datae ? tenebitur sensum suum Nobis exponere 
et licentiam, aut prohibitionem publicandarum ejusmodi Bul- 
larum et missilium a Nobis expectare. 

Praesens Mandatum Nostrum, ubicunque competierit, pu- 
blicetur; in Ecclesiis etiam Romani Ritus pro universorum no- 
titia affıgatur. Quod et per praesentes publicatur. 

(L. 8.) 
Impressum Peiropoli penes Senatum Januar. 26 die 1782. 
Autograpkum cum subscriptiene Dirigentis Senatus. 
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Nominatio Sufraganei. Transdunensis. 
Dei Giratia | 
Nos CATHABRINA I 
Imperatrix et Autocratrix Totius Rossiae etc. 
Nesire Supremo KExeroittuum Praefeote e— 
Albdae Hussise Hegundae Generali Praefecte 
Comisi Csernyssew. 


Annuendo Clementissime petitioni Episcopi Albae Russiae 
Ecclesiarum Catholicae, Stanislai Siestrzencewioz, Nobis a 
Vobis expositae, permittimus 'Trans-Dunauum Albae Russiae 
cleri Ofticialem Canonicum Georgium Powslowski, ritu Ro- 
manae Ecclesiae in Suffraganeum Episcopi Albae Russiae pro 
districtibus Trans-Dunanis consecrare, in locum munus hoc 
olim gerentis Episcopi Sosnowski. Manemus praeterea cum 
gratia Nostra Imperiali semper erga vos propensae. 

Peiropoli 19 Die Decembris Anno 17%. 


LXXVIN. 


Mandatıum Augustissimae Imperatricis et 
Autocratricis totius Russiae a Senatu 
missum ad Gubernlium Polocense. 


Postquam Sua Imperatoria Majestas dedit supremum 
Mandatam, sua propria manu subscriptum, die 25 mensis 
elapsi Junii his verbis conceptum: | 

„Benignissime concedimus Societati Jesuitarum, in Imperie 
„Nostro existentium, ut inter se eligant Vicarium Generalem, 
„qui Provinciales, et alios Superiores designabit pro suo ar- 
„bürio; de praedicta electione Generalis Vicarii debent ipsi, 
„per Archiepiscoopum Mohiloviensem Romanae Eoclesiae, cer- 
„tiorem reddere Nostrum Senatum; Senatus autem Nos. Idem- 
„que debet denunciare, quod licet hic Ordo religiosus obstric- 
„tus sit ad debita obsequia suo proprio Pastori, Archiepiscopo 
„Mohiloviensi Eocdlesiae Romanse, nihilominus praefectus 
„ Archiepiscopus videal, ul Instilulum kujus Ordinis religiosi 
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„in integro el absque ulln laesime eham minima consercalum 
„maneat, in quan fum cum Nosiris civilibus legibus concordat.“ 
De hac Suprema Augustissimae Imperatricis concessione 
jussit, Senatum certiora reddere Mohiloviense et Polocense 
Gubernia nec non Generalem Glubernatorem , atque Archie- 
piscopum Mohiloviensem Homanae Eoclesise, ut ipsi hoc 
Supremum Masdatum denuncient Societati Jesuitarum , et u 
quivis ipsorum partes suas hac in re impleat. Hoce in negotio 
missa sunt etiam mandata , quo opus sit. 
Die 4 Juli 1732. 
(L. S) 
BasıLıus Kamarıkow Supremus a Secrelis. 
NıcoLaus WoLkow a Secrelis. 
Micaseı Kım Sub-Cancellarius. 


LXXIX. 


Dipioma Imperatorium Nominationis Illmi Domini Stanislai Siestr- 
zencewicz ad Archiepiscopatum Mohiloviensem. 


Divina Auxiliante Gratia 
Nos CATHARINA I 
"Imperatrin et Autocratriz Totius Russiee etc. 


‚Moscoviensis, Kijoviensis, Vlodimiriensis, Novogroden- 
sis, Regina Casanensis, Regina Astrachanensis, Regina Sibe- 
riae, Domina Plescoviae, kt Magna Duz Smolensoiae, Princeps 
Esthoniae, Livoniae, Corelae, Iveriae, Juhoriae, Permise, 
Viatcae, Bulgariae, caeterorumque Domina, el Magna Das 
Novogrodiae Inferioris, Csernihoviae, Resaniae,, Rostovise, 
Jaroslavine, Bielloseriae, Udoriae, Obdorine, Condiniae, om- 
nisque Septemirionalis plagae Dominatriz, Domina Terras 
. Mueriensis, Carlaliniensium, et Georgiensium Regum, ei Üa- 
Bardinensis terrae, Oserkassiensium ei monianorum Prinoipum, 
cneterorumqgue; Haeres Domina, ei Moderatrix.“ 

Significamus universis et singulis, quprum soire hoo inter- 
est, imprimis Praefeoturae Albae Rassine, et universi Imperi 
Nostri incols Religionem Romano-Catholivam prolitentikus; 
Considerando quod post conoessam a Praedeoesseribus Nostris, 
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Nohisquemot Ipeis varüs religionibus in Imporio Nostxo liher- 
tatem Romana Kcclesia non exiguum habeat numerum profiten- 
tium hacc dogmata in diversis locis maximeque diseitis Regio 
nibus Rossiacis , necessarium esse duximus anno 1773 prae- 
ficere eis Antistitem ex subditis Nostris , et ad hoc munss.eli- 
gimus Episcopum Stanislaum Siestrzencewicz. In praesen- 
tiarum extendendo sollicitudinem Nostram circa fideles Nostros, 
Beligionis Romanae subditps, accepta necessaria notitia propter 
instituenda omni meliori modo earum Keclesiarum negotia Noa 
bonum judicavimus in Vicariatu Mohiloviensi, in Urbe Praefec- 
turae Mohiloviae Archi-Episcopatum Romanae Confessionis, 
et Archi-Episcopum constituere, includendo in Dioecesim ejus- 
dem Archi-Episcopi omnes Parochias et monasteria hujus reli- 
gionis, quae reperiuntur tam in Mohiloviensi et Polocensi Vi- 
cariatibus, quam in utraque Nostra Imperii metropoli, omni- 
busque in locis Imperii totius Rossiae, qui a nemine amplius 
mandata quam a Nobis et Senatu Nostro recipiet. Huic Ar- 
chiepiscopo propter examinanda et concludenda negotia, in 
quibus Ecclesiasticae et civiles leges praescribunt forum in 
spiritaalibus subsellüs , designando ei im auxilium coadjutorem, 
praecipimus sub praesidentia sua consistorium ex aliquibds 
canonieis in mancipatione Nostra natis vel in ea confirmatis 
compositum constituere. In quo si negotium tangat judicatio- 
nem personae saecularis, exigatur a Regentia saeculari Depu- 
tatus, ut assideat in Consistorio ad hoc hegotium. Si quis 
autem hujus Consistorü et Archi-Episcopi Decreto stare no- 
luerit, liherum ei sit porrigere supplicem suum libellum Senatui. 
Inhibendum est Collegio Justitiae negoliorum Livoniae, Est- 
landiae, et Finniae, ne ullo modo se immisceat .negotiis ad 
Bomanam Ecclesiam speclantibus. Constitutio in monasteriis. 
Praepositorum vel Superiorum, et in Parochiis Sacerdotum 
saecularium, ac aliorum Ecolesiasticorum Romani ritus Off- 
ciorum per universum Rossiae Imperium speotat ad potestatem 
Archi-Eipiscopi a Nobis praefecti, cui mandamus , ut per semet; 
ipaum in parte etiam per Coadjutorem suum de omnibus ejns- 
modi Praepositis, et Sacerdotibus saecularibus informatienibus. 
captis, ex ipsis hos relinquat, aut de novo oonstituat, qui in 
mancipatione Nostra nati sumt aut comprobati; ad interim vero. 


missi, ab exteris excludantur, nec amplius tolerentur, vete- 
tarque receptie eorum sub Comminatione judicii saecularis in 
transgressores non. observatorum mandatorum supremae Pote- 
statis. Caeterum quod spectat formalitates Petropolitanae Romani 
ritus Parochiae confirmatas privilegio, et ordinatione Nostris, 
quoad electionem EcclesiaeSeniorum, administrationem redituum, 
et similes in emolumentum hujus Parochiae: circa hoc prooe- 
dendum est juxta sonantiam memoratorum privilegii et Ordi- 
nationis. Sed quod concernit designationem Sacerdotum sae- 
cularium, etiam ista Parochia a superius praoseripta ordina- 
tione non eximitur, siquidem invitatio et admissio ad illam mo- 
nachorum tolerata fuit olim ob defeetum in Rossia Romanse 
Confessionis proprü Episcopi. Confirmamus interdicta Nostra 
in mandatis Nostris sub die 3 Julii anni 1779 ad Albae Russiae 
Generalem Praefectum, et sub die 9 Januarii 1780 ad omnes 
Generales Praefectos editis expressa, de non ingressu in con- 
finia Nostra Ecclesiasticorum ex extraneis ditionibus, et prae- 
cipimus, ut ubi tales comparuerint, sub custodia ad dicaste- 
ria Praefecturae remittantur , et secundum leges judicentur. 
Pari etiam ratione hi, qui contravenientes huic edicto absque 
Archi-Episcopali licentia tales susceperint, ad foram compe- 
tens remittantur, ed ad normam legum judicentur. Item con- 
firmamus quatenus omnes Religiosi ordines Romani Ritus de- 
pendendo unice ab Archi-Episcopo Mohiloviensi, ipsius Coad- 
jutore et Consistorio, haud praesumant subdere sese subordi- 
nstioni alicujus spiritualis Potestatis extra Imperium Nostram 
constitutae, mittere ipsis reditus aut partem illorum , vel etiam 
habere ad ipsos aliqualem referentiam, sub comminatione ju- 
dicii saecularis in transgressores non observatorum mandato- 
rum supremae Potestatis. Mohiloviensi Archi-Episcopo Ro- 
manae Ecclesiae injungimus, ut mittat Nobis specifice oon- 
scriptam notitiam de omnibus monasteriis hujus ritus cum in- 
digitatione, quaenam ex ipsis vere circa Deo placentes, et 
publico proficuas occupationes versentur, id est-instituendo 
juventutem, inserviendo infirmis, et opera charitatis prae- 
stando egentibus? quia talie instituta ille tenetur omnibus modis 
conservare; an otiam aliqua in otio, et solitaria vita, sine ullo 
proximi auxilio vivant cum publico gravamine? ut Nos pro 
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gloria Dei et commodo boni communis possimus quid in hac 
re omni meliori modo constituere. Denique confirmamus an- 
teriora Ediota Nostra de non recipiendis ullis Bullis Pontißieüs, 
sive Ipsius nomine scriptis missilibus,, praecipimusque, quate- 
nus ea remittantur ad Nostrum Senatum, qui discusgione facta 
super eorum contentis, et praecipue an non inveniatur in iis, 
quid non consentaneum cum legibus civilibus Imperi totius 
Rossiae, cum juribus absolutae Potestatis a Deo Nobis datae, 
tenebitur sensum suum Nobis exponere, et licentiam, aut pro- 
hibitionem publicandarum ejusmodi Bullarum et missilum a 
Nobis expectare, et cum Episcopus Stanislaus Siestrzence- 
wicz pro ea subditi, qua Nobis obstrictus est, fide, et pie 
zelo erga suam Ecclesiam bene ordinato, gregis sibi concre- 
diti.regimine, multisque de communi bono curis promeruerit sibi 
gratiam Nostram Monarchicam, Nos gratiosissime promove- 
mus eum ad dignitatem Archi-Episcopi Romanae Eorlesiae 
Mohiloviensis; hocoe modo in Mohiloviensis Vioariatus urbe 
Praefecturae, Mohiloviae constituendo Romanae Ecclesiae Ar- 
chi-Episcopatum, in confirmationem ejusdem in perpetua 
tempora hoc Nostrum Diploma benignissime impertimur, et 
propria Nostra manu subscriptum, Imperiali Nostro Sigillo com- 
muniri jussimus. 
Datum Petropoli Anno 1783 Novemdris 14 die Domini 
Nestri RR anno. 
Autographum in charta pergamena signatum proprlae suse 
Imperatoriae Majestatis sic: 
Catharssıa. 
Contrasignatum ita: 
Comes JoANNES OsSTERMANN, Vice-Cancellarius. 
Bz altera parte sigillam appositum in Collegio negefiorum ex- 
terorum die 17. Novemb. 1783. 


Die neueſten Iuftände der katholiſchen Kirche Im Norden. Q 
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LXXX. 
Mandatum de lihbertate sacerdetum Adem 


juratam suae Imperaterine Majestati 
praestantium. 


"Mandatum Suae Imperatoriae Majestatis Autocratoris 
totins Rossise ex dirigente Senatu Domino Mohiloviensi Ro- 
manarum Kcelesiarum Archi-Episcopo Equiti Siestrzencewiez, 
juxta Mandatum Suae Imperatoriae Majestatis proprium datum 
Senatui elapsi mensis Februarii 28 die, in quo scriptum: 
„Habita ratione hujus rei, quod inter subditos Nostros, fidem 
Remanam profitentes, et inter cjusdem confessionis Imperü 
Nostri, praecipue vero urbium Capitalium , incolas aliquantis- 
per mercaturam exeroentes, aliosque, quibus negotia sunt: 
reperiantur homines diversarum linguarum et nationum, cole- 
mentisaime annuimus, ut Archi-Episcopus Mohiloviensis Ro- 
manae. Ecclesiae curam gerat providendi Ecclesiasticis Mini- 
stris diversarum linguarum ejusmodi Ecclesias, quae illis in- 
digebunt. Quapropter concedimus isti Archi-Episcopo in casu 
nisi inter subditos Nostros suae- communionis invenerit sufli- 
cientem numerum supradictas linguas callentium,‘ quoadusque 
id facile effici petuerit, advocare, eligere et constituere me- 
moratos Ecclesiasticos ministros peregrinos, penes Petropeli- 
tanam et Moscuensem Ecclesias, et penes alias, quae tales in- 
eluctabiliter exegerint. Hac tamen conditione, ut dum in mi- 
nisterium Koclesiae Romanae ipsis designatae fuerint inducendi, 
obligarentur praestare juratam fidem obsequü debitaeque man- 
cipatae obedientiae, ergaNos, statuta Nostra, Potestatesque ci- 
viles a Nobis constitutas, toto hoc tempore, quo Ipsi in Imperio 
sint permansuri. In reliquo manebit penes eos plena libertas 
abeundi ex Imperio; hacque ratione emancipatu Nostro 
{psi eximentur. Zi quoniam in Nostro Imperio eliam Ar- 
meni versantur Romanae Ecclesiae uniti, idcirco curabil 
Archi- Episcopus Mohiloviensis, necessarüs illis ministris 
Kcclesiaslicis, ipsorum idiomalis , ei unitae cum Romana com- 
munionis prospecturus, ul illi habeant hos Ecclesiae Ministros, 
ex subdilis Nostris ejusdem cum ipsis confessionis. Quam ob 
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causam instituendae sunt ad il pewnecessariae scholae. In- 
terea sunt mitlendae ex memoralis Armenis una aut duae per- 
sonae in difiones suae Majestafis Imperatoris Romani in Ur- 
bem Leopolim edocendae illic in Armenorum Giymnasio: qua 
de re ex parte Nosiri Ministerü dabilur necewarkum auzi- 
Im.“ Confirmamus etiam hac oblata oceasione inhibitiones 
Nestras,, de non admittendis Nostros in finss ,. Eovlesiasticis 
Romanae confessionis, alio modo quam advocante Arslii-4ipi- 
scopo Mohiloviensi ejusdem Ecclesiae; pariter de non manendo 
sine expresso Ipsius consensu ; extendendo haec etiam quoad Ar- 
menos illi Ecclesiae unitos. Mandamus pariter iterum incul- 
care, quod inter Religiosos Romanae Confessionis non sint fe- 
rendi ii, qui in desidia aut quaestu tantum eleemosinario versan- 
tur, aut quialicui certo monasterio hujus religionis, privilegio 
in Rossia donato non sunt adscripti; tales enim a loco ad lo- 
cum, & territorio ad territorium sub custodia extra limites mit- 
tendi sunt.“ Dirigens Senatus jussis, de debita, ad tenorem 
praesentis suae Imperatoriae Majestatis supremi mandati exe- 
cutione ad vos Mohiloviensem Archi-Episcopum Romanarum 
Ecclesiarum et Equitem, pariterque ad omnes Provinciarum 
et Praefecturarum dynastias, ac istius urbis Moscuaeque di- 
casteria omnia mitti mandata; cum Moscuensis vero Senatug 
conclavibys et cum Sacratissima Synodo communicare notitiam; 
uti et ejusmodi mandata et notitiae in supra seripta loca sunt 
transmissa Martii 4 die 1784 anno 





Supremus Secretarius: 


BAsıLıUSs KRAMARENKOW. 
NiıcoLaus WoLkow. 
PAuLus IsKk0ossow. - 
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| LXXXIL 
Apprehatio Actorum Emi Cardinalis Ar- 
chettii Oratoris Pontifcil apud Suam Im- 
perateriam Minjestatem;s nec non juris- 
jurandi ah Episcepis Cathellcis in Im- 
porio Homsince supreme Capiti Prao=- 
standi. 


Mandatum suae Imperatoriae Majestatis Autocratoris 
Totius Russiae ex dirigenti Senatu Domino Archi-Episcopo 
Aomanarum Ecclesiarum et Equiti Siestrzencewicz: Ex man- 
dato proprio Suae Imperatoriae Majestatis, significato a Do- 
mino Vice-Cancellario Senatore et Equite, Comite Joanne 
Andreide Osterman literis datis ad Dominum actualem Secre- 
torum consiliarium Generalem Procuratorem et Equitem; quo 
Sua Majestas cum mandasset vertere conscriptliones ex varüs 
actis concernentibus vos Coadjutoremque vestrum, uti etiam 
ex approbata forma juramenti, quod tam vos quam pariter 
Coadjutor vester tempore installationis praestitistis, supreme 
pdrmisit juxta illam approbatam formam juramenti omnes etiam 
constituendos in hoc Imperio Archi-Episcopos atque Episcopos 
Romanae confessionis praestare Supremo Capiti, eo tempore 
quo ipsi ritu Ecclesiastico inaugurabuntur; Dirigens Senatus 
decrevit de hac suprema Suae Imperatoriae Majestatis per- 
missione vos certiores facere. 

Mensis Maii 16 die 1784 anno. 


| Primarius Secretarius: 
BasıLıus KRAMARENKOW. 
Secretarius: 
NiıcoL aus WoLkow. 
Pro - Cauncellarista 
JOANNES SMIELANSKL 


—— En 7—— 
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IXXXM. 


Sermo Eminentissimi et Rmi Dni Cardi- 
nalis Archettil, Archiepiscopi Chalcedo- 
nensis, Oratoris Apostolici ad Sermam 
Imperatricem et Autocratricem Totius 
Bussine. 


CATHABINAM Il. 


Habitus 18 Jan. 1784 in festo Uathedrae S. Peiri post im- 
posiltum ab eo solemni ritu sacrum Pallium Excellentiscimo 
Domino Stanislao Siestrzencewicz Archi-Episcopo Mohiloviensi 
in ecclesia Parochiali Petropolitana Romano-Catholica, ab eo- 
dem Emmo. Domino Cardinali anno praecedenti die 7 Oct. v. st. 
quae erat sabbat. S. Marc. Pap. per vigil. Sacraliss. Rosarii 
B. M. V., dedicala. 


Immortales gratiae Augustissimae Imperatrici a Nobis ha- 
bitae jampridem sunt, quod sub ejusdem faustissimis auspiciis 
Catholicum hoc pulcherrimum Templum perfectum, absolutum- 
que fuerit, atque a nobis legitimo, solemnique ritu consecratum. 
Nova hodie, ao si fieri potest multa majora grati animi testi- 
monia eidem Augustissimae Imperatrici a nobis exhibenda sunt, 
quod ad aedifieationem Templi vivi nova Catholicae Religioni 
praesidia, atque ornamenta comparata sin: Cum enim in eo 
Imperio, quod ab antecessoribus suis accepit amplissimun, 
quodque perpetuis suis, clarissimisque victoriis, ao tot insig- 
nibus terra marique partis triumphis in dies latius propagatur, 
non paucos Romanae Lcclesiae filios versari animadverteret, 
pro ea magnitudine animi, quam omnes in Catharina II. admira- 
mur, aullum iis ad pietatem ex suae Religionis praescripto rite 
excolendam adjumentum deesse voluit. Cumque pro sua Sa- 
pientia aprime intelligeret,, religionis sanotissimas res diutius 
florere non posse, sed plerumgue in deterius vergere, ac de- 

‚perire, nisi idonei praesint Antistites, qui ex ipaius religionis 
praescripto legitimam habeant ejus tuendae, ac moderandae 
facultatem, sedulo ‚curavit, ut nova Mohiloviae Catholieca sedes 
Archi-Episcopali diguitate praefulgess instituereiur, insigni 
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Capitulo ornarotur, congruisqua rationibus ad perpetuam rei 
stabilitatem instrueretut. Tibi Venerabilis Frater, feliciter’ 
obtigit sers ministerü hujus, Tibique universi Catholici gre- 
gis, qui.in amplissimo hoo Imperio per tot Europae, atque 
Asiae Provincias longe, lateque diffunditur summa cura tam- 
quam proprio, genuinoque Pastori tradita, atque cCommissa est. 
Cum autem pro more, institutoque majorum legitima non so- 
lum hujus novae sedis institutio, atque adprobatio, sed ea 
insuper a summo Pontifioe expostulata faerint Ecclesiastica 
ornamenta, atque honoris insignia, quae ad sublimiorem hanc 
dignitatem pertinent, Summus Pontifex, ut Catharinae II. pis- 
simae voluntati obsecundaret, postulata haec rata habuit, idem- 
que eo prope modum singulari pietatis sensu, quo erga Apo- 
stolorum Principem Pium VI. omnes incensum sciunt, Sacram 
Pallium contactu illius torporis, cujus umbra divinarum litte- 
rarum testimonio sanabat infirmos , quasi consecratum de ip- 
sius B. Petri sepulchro desumpsit, ac postquam enixis preci- 
bus Deum exorasset, ut Principis Apostoloram meritis, atque 
suffragiis super illud sublimioris Sacerdotii ernamentum tam 
uberem benedictions ac sanctificationis suae gratiam eflun- 
deret, ut quam mystice repraesentat Pastoralis Oflcii pleni- 
tudinem, atque excollentiam, pleno quoque operaretur efleetu, 
mihi demandavit, ut suo nomine, ‘Te, Venerabilis F'rater, 
hoo eodem Sacre Pallio meis- manibus decorarem, atque in- 
signirem.. Hoc mihi perjuomdo die, cujas: suavissima mihi 
abmper futura erit memoria, munere ımihi imposito rite per- 
functus sum, oui eo libentius, atque alacrius fedi satis, quo 
certior mihi spes affulget, Te perfectissime adimpleturum, 
quidquid haec vetustissima, :ac religiosa institutio SBignificat. 
Cum enim hwjusmodi institutio a primis usque nascentis Eo« 
clesiae temporibus originem repetat, ab illis, inguam, tempo 
ribus, quibus simplicitas, 'sanctitas in Ecolesia Dei maxime elu- 
eebunt, corte gravialiqua signiflcatione non caret, ad quam bre- 
vissime investigandam haeo celebritas'ipsa nos voeat. Non sine 
Jastissima causa decor Domus Dei &deo commendatur, ac sedulo 
cuts geritur, ‚ut oruamenta omnia, quae Temple, et: Altari. 
inserviunt, quamdam magnificeniism, a0 majestatem praose- 
ferant. Ita enim fit, ut Christi Fideles Domus Dei: pulohräudine, 
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decore , ac sacra pompa excitati, saepins Eceloesiam frequen- 
tent, ibi libentius detineanter, contemplationi rerum ooelestium 
diutius inhaereant, atque ita facikus discant quae sursum sunt 
quaerere, quae sursum sunt sapere, atque a noxiis terrenisque 
oupidatibus fortius abstrahantur. Prasterea cum Christianorum 
Templa coelestem Jerusalem, ac asternam illam beatae pacis 
visionem repraesentent, antistes vero coelestem illum sponsum, 
qui in gloria est Dei Patris; omnino oportebat, ut pro humana 
ratione quam proxime fleri posset imago veritatem imitaretur. 
Quo magis illud mirum videtur, quod sacram Pallium illud sub- 
limioris Saoerdotii insigne ornamentum illud, quod nonnisi He, 
_ qui in Eoclesiastica Hierarchia primas obtinent, Patriarchis 
scilicet, atque Archi-Episcopis ipse summus Pontifex aut prac- 
gentibus impertitur, aut transmitti absentibus , nihil splendoris, 
ac pompae praeseferat, immo vero hoc ornamento ex purie 
ovium velleribus, ex mera, simplicique lana contexto vix.quid+ 
quam simplicius exoogitari posse videatur, idem tamen pretio« 
soribus antistitis vestibus superponitur, collo circumfertur, pa- 
lam super humoros, peotusque dependet. Equidem admirabi- 
lem illam Apostoli doctrinam in hoc symbolo:sdtis-Iusulenter'ex- 
pressam intueor, qua diserte docemur, quod charitas, quam- 
quam minus fortasse splendoris habeat, quam illustriores quas- 
dam divinae, humanaeque virtutes, quae magis hominum sen- - 
sus animosque percellunt, revera tamen divinis, humanisque 
omnibus donis longe antecellit, ac praestat, quod Antistes 
etiamsi habuerit omnem scientiam, et noverit mysteris omnla, 
licet loquatur liinguis hominum, et Angelorum, caritatem autem 
non habuerit, revera nihil est, atque etiamsi ex auctoritate, ex 
dignitate, ex sacra pompa, quae illum concomitatur, nomen ha- 
bere possit, quod vivat, revera sine caritate mortuus est. 
Praecipue autem iis , qui in Ecclesiastica Hierarchia anblimio- 
rem obtinent locum, Sacrum Pallium conceditur, ut quo altius- 
dignitate attolluntur, tanto profundius caritate deprimantur, ac 
semper meminerint se veros esse Pastores, id semper prae 
oeulis habeant , id semper recolant, atque exhibentes in opere 
quod signatur in nomine, ne sequi, ne imitari erubesoant. su- 
premum illam Pastprem, qui ovium suarum infirmitates adımi- 
rando pietatis, a0 misericordiae exoessu portavit, ac vel avem 


unem ab ovili aberrantem tanto labore quaesivit, inventam 


tanta caritate humeris retulit suis , relatam tam diligenti custo- 
dia servavit. Deferatur igitur hoc insigne caritatis quamquam 
inornetum, et rude supra multo pretiosiores Antistitis vestes 
quia caritas ornamentis omnibus, omni auro, et purpura multe 
pretiosor est, ac Deo et hominibus multo acceptior, deferatur 
pelam, ut omnes oves facile cognoscant, quid Antistes mune- 
ris susceperit, quid ourae gerat, quod ministerium implere 
debeat: deferatur in solemnioribus anni fostis diebus, cum ma- 
jori frequentia ad Templum coucurritur, atque antistes solemni 
pompa sacrätiora obit Religionis mysteria: quo ostendat se non 
erubessere ,.sed palam, atque in censpectu omnium gloriari 
gregis wui. verum esse Pastorem. Practerea saerum hoo or- 
namentum a summo Pontifice solemni ritu benedictum, et prope 
eorpus Beatissimi Apostolorum Principis religiosa cura asser- 
vatum, atque ad enixas postulantium Antistitum preces inde 
desumptum, peculiare quoddam semper habitum est inter ipsos 
Antistites, Beatique Petri successores sacri foederis vinculum, 


80 communionis mutuae teasera, qua Ecclesiasticae Hierarchiae 


Principes monentur, nihil illis prius, nihil antiquius esse opor- 
tere, quam ut firmissime illi petrae adhaereant, supra quam 
Keclesia Christi fundata est, et contra quam portae inferi prae- 
valere non poterunt. Equidem non dubito, Ven. Frater, quin 
Tu illustriora semper in dies hujus firmae adhaesionis docu- 
menta editurus sis, atque ita cumulaturus, et Sanctae Matris 
Kecclesiae gaudium , et Pii VI. Summi Pontificis vota. Equi- 
dem fore spero, ut nova haec dignitatis, atque honoris accessio 
in sancto proposito de re Catholica benemerendi Te non mode 
confirmet, veram eliam efficiat, ut in veteri studio procurandae 
animarum salutis in cura conservandae Catholicae Religionis 
Tecum ipse quodammodo oertes, ac Te ipsum sancta quadan. 


. aemtlatione vincere, ac superare contendas. Verum enim vero 


aliud nesoio quid Sanota Mater Ecolesia a Te in praesens in- 
stantissime flagitat. Aique hic mihi liceat, Ven. Frater, ani- 
mem meam efundere in sinum Tuum. (Juolies enim, dum in 
has magnificenlissiina urbe versor,, hujus inolyiae, inviclissi- 
maeque nalionis ad oullum divinum, sinceramgue pielatem proch- 
tes animos, quolies Pastorum, suorumgue an tistilum insigeem - 
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probitalem , alque virlulum omsium praesiantiam consideravi, 
falies mihi oborlis lacrymis erclamandum fl, ulinam tales ut 
sin, ulinam nobiseum: omnimo conjunch essen!, alque eadem 
mihi tunc observabanlur auimo vola, quae quodam caritalis ex 
cessm olim conceperat Paulus, cum pro salule frairum suorum 
cupiebat esse analhems a Christo, eadem mihi observabantur 

animo vola, quae eodem caritalis excersu olim conceperus Moses, . 
em pro saluie populi suis divit ad Deum: „dele me de libro 


"sitae.“ Ac oerte quidem anımam meam superismpendere quam. 


libenlissime cuperem, ‚ul hic divisionis murus, antiquissimi 
illius velerateris opus, qui semper in Esclesia Dei funesia dis- 
sidia molitur, eæcitat, fovel, „tandem aliquando prosternatur, 
proteralur, dissipelur. Satis opinor intelligis, Ven. Frater, 
quid Sancta Mater Ecclesia a Te vehementissime cupiat, po- 
stulet, flagitet. Equidem divinissimum illum Spiritum verae - 
pacis, et concordiae Auctorem, et Fontem votis omnibus ad- 
precari non desinam, ut fiant utraque unum, et omnes latini, 
Ruthenique eadem perfecta fide, eadem beata spe, eadem 
sancta caritate unum simus. Amen. 


LXXXII. 


19. Maji 1784. Breve Apostelicum Smi 
Dni Nostri Pil PP. VI. ad Excellmum 
Dnum Stanislaum Siestrzencewicz Ar- 
chiepiscopum Mohlloviensem missum. 

PIUS PP. VE 


Venerabilis Frater salutem et Apostolicam benedictionem. 


Sacro jam pallio quo te ut plane decebat ex sententia do- 


' navimus, solemni te situ, atque optimi auspicii die indutum 


ornatumque fuisse, libenter cognpvimus ex literis tuis. Factum 
id quidem ut erat in votis, quo publica haec saltem judicii de 
te nostri significatio extaret. Ea de re mandavimus Venera- 
bili - Fratri Chalcedonensium Archi-Episcopo, qui ablegatun 
nostzum in amplissimo Russorum imperio agit, ut Fraternita- 
tem tuam externo illo plenae potestatis signo honostaret. Facilc 
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jam vides quae nostra de virtutibus tuis opinio sit, et quanta 
in te praesertim fiducia, ut non modo gregem Divino San- 
guine redemptum, qui a recta asternae salutis via non defle- 
sit, salubriter pascas atque ab hostibus et insidiis tueariz; sed 
oves etiam errantes, qua voce, qua exemplis revoces ad ovile. 
Jurisdictionem denique in viros regulares, ut rogabas , prore- 
gatam tibi volumus ad aliud triennium, atque iis conditioni- 
bus, quas ex Decreto Congregationis de Propaganda Fide hisoe 
kteris alligato eognosces. Sic enim de voluntate et benevo- 
lontia nostra confidere debes ut votis nunquam tuis existimes 
defuturam. Hoc animo quo nihil firmius esse potest, Apo- 
stolicam Benedictionem tibi Venerabilis Frater et populis fidei 
tune creditis peramanter impertimur. 
Dafum Romae apud S. Peirum XIV. Halendas Junias 
1784. Pontifßcatus Nostri Anno Decimo. 
| Dominus NARDINIUS a latinis 
opistolis Smi. 


LXXXIV. 


Decretum Sacrae Congregationis De Pro- 
paganda Fide. 


Quum R. P.D. Stanislaus Siestrzencowioz Archi-Episoo- 
pus Mohiloviensis Smo Domino nostre Pio PP. VI, humiles 
preces porrexerit, ut Decretum diei 6. Augusti anni 1778 a 
Sacra Congregatione de Propaganda Fide emanatum, quo re- 
gulares in Provincia Albae Russiae degentes Episcopali regi- - 
mini subjecti fuerunt, prorogare dignaretur: eadem Sacra 
Congregatio de Propaganda fide, ad quam hujusmodi preces 
a Sanctitate sua remissae fuerunt, censuit, referente A. P.D. 
Stephano Borgia Secretario, praefatum Decretum ad aliud 
triennium prorogari, et extendi posse, cum declaratione tamen, 
ut ii solum modo sint accipiendi pro regularibus, qui institu- 
tum aliquod regulare profiterentur, quod sancta apostolica Se- 
des approbat, admittit, ac pro regulari recognoscit: Caeteri 
enim omnes Ecclesiastici Provinciae Albae Russiae, nullo pe- 
nitus , penitusque excepto, juxta Sacrorum Canonum disposi- 
tionem et Pontificias oonstitutiones Epissopali auctoritate ia 
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sant sübjeeii, at nulla opus sit partieuları atque extra erdine- 
ria facultatuns oonoessione. 

Ouam S, Congregatienis sententiam ac deolarationem per 
eundem Dominum Secretarrum Smo Demino nostro relatam 
Sahctitas sus benigne spprobavit ; atque apostolica aucteriiaie 
confirmavit. 

..Datsun Romae ex aedibus dictae Sacrae Cangrogalionis 
die 16 Apribis 1784. / 

(u 8) | 

In Cureinaltis Antemelluss Pracefeetus. 
8. Boncıa a Secretis. 


Die 16. Aprilis 1784. 

Ex Audientis Sanetäissimi habita die neona Augusti 
1738. | 

. Sasetissimus Domiaus Noster Pius Divina Providentia PP, 
VI. referente me infrascripto Sacrae Congregationis de Pro- 
paganda Fide Seoretario, ad conservandam .tuendamque re- 
gularem observantiam in Locis, quae Moschicae Ditioni sub- 
sunt, benigne commisit ad trieanium Keverendisaino Patri 
Domino Stanislao Siestrzencewicz Episcopo Mallensi in Alba ° 
Russia facultatem exercendi Ordinariam Jurisdictionem super 
Rogalaribus existenlibua. in iis Dieecesium partibus, quae Ip- 
sing Ragimini commisgae sunt, ita, ut vigore Pontificiae hujus 
cpncessienis, Idem Praesul, vel per se Ipsum, vel per alios 
viros probos et idoneos, regularia, tam virorum, quam mulierum 
monasteria, Prioratus, ac Praeposituras guorumvis Ordinum, 
efiam Mendicantium, nec non Hospitalia etiam exempta et Sedi 
Apostolicae immediate subjecta , et quocumque alio Privilegio 
sufiplta, eorumque Capitula, Conventus, Universitates, Col- 
login et Pernonas, quoties sibi videbitur, juxta Sacros Cano- 
nes a6 Daoreta Cencili Tridentini Apostolica Auctoritate visi- 
tare 'possit ao valoat, et in illorum statum, formam, reguläs,. 
instituta, regimen, et consuetudines, vitam, mores, ritas, 
disciplinam, tam conjunctim, quam divisim, ac tam in Capite, 
quam in mombris diligenter inquirere, et quoties Ipse Aposto- 
lioae Destzinae, Saororum Canonum et Concilierum Genera- 


lium Docreiis, ac Sanoiporam Patrum Tragitionibus et Institu- 
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tis inhaerens , a0 prout 0C0asio rerumque qualitas exegerit, ali- 
quid mutatione, correctione, revocatione, renovatiene, atque 
etiam in integro editione indigere cogmoverit: reformare , mu- 
tare,, corrigere ac de novo condere valeat, condita Saoris Ca- 
nonibus et Concilii Tridentini Decretis non repugnantia oonfir- 
mare, publicare et execationi mandare , abusus quoscungue 
toltere, regulas, constitutiones, observationes et scclasiasticam 
disciplinam , ubicumgac illae exciderint, modis congruis resti- 
tuere, et redintegrare; ipsasque regulares Persenas etiam 
exomptas et privilegiatas male viventes seu relaxatas, aut ab 
illorum institutis deviantes, sive alias quomodolibet delinquen- 
tes diligenter inquirere, corrigere, emendare, coöscere, pü- 
nire, atque ad debitum et honestum vitae modum revocare, 
prout justitia suaserit, et ordo dictaverit rationis. Et quidquid 
inde statuerit, et ordinaverit, tiamquam ab Apostolica Sede 
statatum sedulo observari faciat, quibuscumque in Contrarium 
non obstantibus. 

Datum Remae ex aedibus dictae Sacrae Oongregationis die 
15 Augusti 1778 Stephanus Borgia Sacrae Unngregationis de 
Propaganda Fide Secretarius. 


LXXXV. 


Die 3 Fehr. 1784. Facultas ad Jjudicandas 
causas matrimoniales sine appellatiene 
Hllmo Archlopiscepe Moblloviensi cen- 
CERBSR 
JOANNES ANDREAS ARCHETTI 

ex Marchionibus Formigariae, Dei, et Apostoli- 

Bae Sedis graltia Archiepgiscopus Chalcedonen- 

sis, Pontiflcio Sollo Assistens, SSmi D. N. PU 

divina Providentis Papae VI Praelatus BDe- 

mestious, ejusque ei Banctue Bedie Apestelicae 

apud Augustisscimam ei Potentiseisemm Catilea» 

iss AN. sotius Bussiae Imperatricom Orater 
Apostoelicus. 


Dilecto Nobis in Christo Ilimo et Rmo Duo Stanistao Siestr- 
zencewics Archtepiscopo Mehtloviensi salutem in Domino sem- 
pilernam. Cum Ilmus et Rmus Dominus Josephus Comes 


Garampi Archiepisoopus Beritensis Nuntius Apostoliens in 
Regno Poloniae praedeoessor noster nomine Illmse et Amae 
Dnis Vrae preces Sacrae Congregationis de Propaganda fide 
exposuerit, quod cum inter Catholicos Ritus latini in Albe 
Russia extra Reipubliene Polonae Dominationem existentes ne- 
quaquam ad amussim servari possit in causis Dissolutionis Ma- 
trimoniorum is idem integer ordo et prooessms judicialis, qui 
a San. mem. Benedioto XIV. in constitutione, quae ineipit: Dei 
miseralione „salubriter constitutus fuit, hino faoultas et pote- 
testas fieret Ilimae et Rmae Dominstioni Vrae causas hujus- 
modi summarie et abeque defonsoris interventu eognoscendi, 
et debito modo terminandi, cumque eadem Sacra Congregalio 
die Irigesima mensis Maii Anno millesimo seplingentesimo sop- 
Inagesimo quinto, inhaerendum censuerit votis et supplicatio- 
nibus Illmae et Rvmae Dnis Vrae, idemque Sanctissimus Do- 
minus Noster Pius Papa VI in Audientia habita die decimatertia 
Junii ejusdem Anni probaverit, ila nempe et ad sententiam 
dissolutionis Matrimonioram quacungue ex causa expetatur, 
Hlma et Rma Dominatio Vra procedere non posait, nisi ac0o- 
dente duorum vel trium theologorum ab Apostolice Nuntio ia 
regno Poloniae pro tempore existente ad biennium eligendorum 
voto atque assensu, prout idem Illmus et Rmus Dnus Nuntius 
Praedecessor noster insistendo debite Informationi, constitogue 
sibi, quod istis in locis non posset inveniri, qui praedicti defen- 
soris munere satis apte fungatur, neo ex pecuniariis mulotis 
facile posse suppetere, quod iis salarii nomine assignetur, imo 
homines istius plagae ob extremam, qua laborant, ut plurimum 
inopiam impares esse, ut in hujusmodi Causis Defensorem 
Matrimonii ex aliis Regionibus advocent,, multoque minus poß- 
sint ipei ad superiora subsellia in gradu appellationis juxta pra- 
xim a San. m. Benedicto XIV. ut supra praessriptam, confu- 
gere, mediante Instrumento ex Cancellaria Tribunalis aposto- 
lici dietae sacrae Nuntiaturae die vigesima Mensis Juli eodem 
anno millesimo seplingentesimo sepluagesimo quinto edito tres 
theologos, et Sacrorum Canonum peritos, quorum assensus 
ad proferendam sententiam definitivam in hujusmodi causis 
matrimonialibus accederet, ad biennium deputavit, eooque bien- 
nio elapso prorogatio a nobis sub die septima Augusti anno mil- 





lesimo SBeptingentesimo Soptuagesüho septimo pariter ad bien- 
niunsg carundem facultatum subseeouta fuit, Ccumque spalium 
hujusmedi biennii jam effluxerit, et nomine Illmae et Rmae 
Dnis Vrae pro eorundem duorum theologorum proregatione, 
sou aliorum deputatione reverenter apud nos institum fuerit, 
Nos idcirco attentis praemissis, aliisque .etiam gravioribus cau- 
sis, utentes faoultatibus tum a Bacra congregatione de propa- 
ganda fide tum a Smmo Pontifice nobis hao de re concessis, 
ac de prudentia, zelo atque doetrina admod. Reverendorum 
' Dominorum Canonicorum Archiepisoopalis Koclesine Mehil- 
viensis Mohiloviae pro tempore residentium plurimum in domino 
conßsi, auctoritate nobis ut supra specialiter tributa , et ad for- 
mam praerecensiti pontiheii resoripti, eosdem expresse nomi- 
namus, deputamus et delegamus ad hoo, ut eorum accedenie 
vote, atque assensu Illma, et Rına Dominatio Vra easdemmet 
Causas summarie, et absque defensoris interventu, quatemus 


. haberi non possit, judicare queat et valeat, Menitos tamen 


esse volumus, imo ex speciali jussu Semi Patris commonef#r- 
oere debemus tam Illmam et Rmam Dnem Vram, tum pra«- 


 ; dietos Canenicos supra nominatos, utin re-gravissimi momenti, 


qualis est Matrimonioram Dissolutio, caute et cum debits mr 
turitate procedant , ne, quod absit, Ipsi separent legitime con- 
junotos, proindeque se magni oriminis reatu pbstringant. lu 
quorum fidem etc. J 
‚Datum Retropoli die 3 Februarii juzta velus Calendarium, 
14 vero ejusdem Mensis juzta Gregorianum Anns 1784. 
(L. 8.) 
- J. A. AROHIEPISCOPUS CHALCEDONENBIS, 
Orator Apostohcus. 
JAcoBuUs MAssA 
Secerelerius. 
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LXXXVI. 


3 Fohruar 1784. Cond jutoria II Dni 
Benislawski 


JOANNES ANDREAS ARCHETTIT : &. 


Dilecto Nobis in Christo Rmo Joanni Benislawski Klecto 
Gadarensi salutem in Domino sempiternam. Cum Catholicus 
Grex Venerabilis Fratris Archiepiscopi Mohiloviensis curae 
Commissus per varias Europae, atque Asiae Provincias tam 
longe lateque diffusas praeter Alaliensem Episcopum pro Par- 
tibus Trans-Dunanis Suflraganeum, alterias Coadjuteris dilie 
gontem operam flagitare videatur, et. hac ia re Augustissimse 
Imperatricis Catharinae II. favor, et munificentia aceesserit, 
Sanctissimus Dominus Noster, cui sollicitudo Ecclesiarum om- 
nium incumbit, animarum saluti sollicite prospiciens, Nobis 
commisit, ut perspectae Augustissimae Imperatricis volun- 


- tati morem gerentes, Sacerdotem aliquem saeoularem probum, 


et idoneum in Episcopum Gadarensem conseoraremus, qui 
Coadjutoris Officio apud eundem Archiepiscopum fungeretur, 
Te itaque, erga quem Ejusdem Augustissimae Imperatrieis 
Catharinae II. favor aperte se prodidit, ex Catholicis et nobili- 
bus Parentibus in Dioecesi Livoniensi natum, in quadrage- 
aimo mono tuae aectatis, et a sexdeeim circiter annis in sacra 
presbyteratus ordine constitutum ac post Theologica studie dili- 
genter exaota, Doctoratus gradu insignitum, quem praeterea 
vitae probitas, henestas morum, spiritualium rerum prudentia 
aliaque virtutum dona commendant, post emissam fidei pro- 
fessionem a sancta Romana sede propositam, in Gadarensem 
Episcopum deligimus, atque in Ven. fratris Archiepiscopi Mo- 
hiloviensis Coadjutorem constituimus, aucteritatemque imper- 
tmur, ut postquam Episcopalem Dignitatem solemni Conse- 
eratione consequutus fueris, tum Mohiloviae, tum in caeteris 
Latini Ritus Koclesis, quao Mohilovienai subsunt,, Jurisdietio- 
nom et ordinem gerere et pontißicalis obire atque exeroere pos- 
sis. Sed ut reotus ordo servetur, ac dirigantur gressus tui im 
viam pacis, nunguam tibi hac auctoritate uti licebit, nisi prius 
Mohiloviensis Archiepiscopi jussum, consensus aut permissio 


256 


praecesserit. Jugum igitur Domini Tuis humeris impositum 
prompta devotione suscipiens, ita quaeso in tam arduo munere 
Te gerere studeas, ut praeter uberiorem sanctae sedis gratiam, 
coelestem illam immensae gloriae retributionem, quae ũs, qui 
erudiunt multos ad justitiam, promissa est, Consequaris. 

Datum Petropoli die 33 Janvarii juxta velus Calendarium 
vero Februarii juxia Gregorianum Anno 1734. 


(L. 8) 


LXXXVI. 


Wenerabill Fratri Antonio Eugenio Ar- 
chiepiscopo Ephesino, Nostro, et Ape- 
stellene Sedis in Regno Poloniae Nuntlo 


CLEMENS PP. Im. 
Venerabilis Frater Salutem et Apostolicam Benedictionem. 


Cum sicut accepimus, Ven. Frater modernus Metropolita 
Russiae una cum Veneräbilibus F'ratribus Zpiscopis Rutkenis 
Unitis Synodum super rebus ad ejus Metropolitanam, aliasque 
Ecclesias Ruthenas spectantibus propediem celebrare intendat, 
Nos Synodam hujusmodi recte, et feliciter ad Dei gloriam, dic- 
tarımque Ecclesiarum utilitatem celebrari: cupientes; Te, de 
cujus prudentia, integritate, et religionis zelo plurimum in 
Domino confidimus, in praedicta Synodo Nostro et Apostolicae 
Sedis nomine Praesidentem cum auctoritate, facultatibus, juris- 
dietione, honoribus, et oneribus similibus Praesidentibus com- 
petentibus, ac alias solitis et consuetis, apostolica auctoritate 
tenore praesentium facimus, constituimus et deputamus; Te- 
que in Domino hortamur, ut!Synodum hujusmodi fideliter regere, 
ac in illa omnie, quae ad prosperum praedictarum ecclesiarım 
regimen, et gubernium ‚pertinent, deoerni, statui, et ordinari 
cures, et facias, ita tamen, ut ea, quae in eadem Synodo de- 
creta , statuta, et ordinata erunt, in suspenso remaneant , illo- 
rumque executio, doneo a Congregatione Venerabilium Fra- 
trum Nostrorum S. R. E. Cardinalium negotüs Propagandae 
Fidei proposita, examinata, et approbata non fuerint, differri 
debeat: Mandantes propterea in virtute sanctae obedientine 
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praedictis Metropolitae, et Episcopis ; et dilvetis Alllis Clero 
in praedicta Synodo congregatis, aliisque ad quos pertinet, ut 
Te in ejusdem Synodi Nostro et praedictae Sedis nomine Prae- 
sidentem reverenter suscipiant, Tibique in omnibus ad Prae- 
sidentis officium pertinentibus pareant, obediant, et assistant, 
tuaque salubria monita, et jussa humiliter suscipiant, et effica- 
citer adimplere procurent. Non obstantibus constitutienibus, et 
ordinationibus Apostolicis, ac quatenus opus sit Ecolesiarum 
hujusmodi etiam statutis, et consuetudinibus, privilegiisque 
innovatis. Quibus omnibus, et singulis, illorum tenores:de- 
rogamus , ceierisque contrariis quibuscangue. 

Datum Romae apud S. Mariam Majorem sub annulo pis- 
caloris die 3 Aprilis 1764 Pontificatus Nostri Anno sezto. 


Card. ANTONELLUS Praefectus Propagandae 
er audientia Ssmi die 18 Martii 1764. . 
Ä M. MaAreruscus Secr. Prop. ' 


LXXXVH. 


Dilecto Filio Alexio Piasecki Preshytere 


Ritus Butheni uniti Loopoliensi 
' CLEMENS PP. XIV. - 


Dilecte li salntem et apostolicam benedictionem. 


Ex Romani Pontificis, et Sedis Aposiolicae beneficentia 
provenire dignum est, ut qui erga illos non exiguae fidei, et 
devotionis signa demonstrant, quique probitatis, aliisque: vir- 
tutum meritis sunt ornati, iidem ab ipso Romano Pontifice, et 
Sede praedicte honoribus et gratiis decorentur. Cum! itaque; 
sicut Nobis nuper exponi fecisti, tu qui (at asseris) notarluß: 
Protonotaries Apostolicus nuncupatus existis;. et oflieium Ca- 
pellani in Curia Venerabilis Fratris Arbhiepiscopi.Kiovensis, 
et:Episcopi simul-Leopoliensis Ritus Rutheni uniti exerces, a6 
‚Praeposituram insignem nuncupatam in Durynka, et Schalk- 
steriam-quoqup Cathedralis Eocldsiae Leopoliensis obtines, que 
oflicia, et niänera praedictas decentius sustinere, alloque ex- 
trinseco ornamento:condecorare valeas, crücem cum ıtorque, 
soll catein aurea in pectore: gestard posse plarimum desitle- 
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ros. Nobis propthroa humiliter supplicare fecisti, ut tibi in 
praemissis opportane providere, et ut infra, indulgere de beni- 
gnitate apostolica dignaremur. Nos igitur Te specialibus eto. 
volentes, et a quibuscumque etc. oensentes hujusmodi suppli- 
cationibus inclinati, Tibi, ut extra chori servitium crucem 
cum torque seu oatena aurea in pectore privative quoad quos- 
cumque alios deferre et gestare libere, et licite possis ac 
valeas, auctoritate nostra apostolica tenore praesenlium con- 
cedimus, et indulgemus. Non obstantibus etc. oeterisque oentra- 
rüs qeibusoumque. 

Datum Romae apud S. Mejorem sub annulo Piscatoris die 
5 Maji 1770 U Ponkitenius Nostri Anno prime. 

A. Carv. Nitnoxus. 
Juxta supplicationem quam fecit: 
„Illmus ei Revmug Leo in Szeptyce Szeptycki Dei et Apo- 
stolicas Sedie Gratia Episcopus Leopoliensis, Halicensis, ei 
Camenecensis, Archiepiscopalus Metropolitani Kioriensis et 
totius Russiae, cum Archimandria Pieczarensi Coadjutor et 
Administrator Apostolicug;, Abbas Comviendalarius Mielcensis, 
et Eques Ordinis Sancti Stanisigi‘“ * 
Teopoli Die? Septemb, 1769. . u: 


IXXXxIX. 


CLEMENS PP. xxiv. | J 


Ad futuram rei memoriam. 


. E omnis, quae ad pacem, ‚concordik nque fovendam, 
firmandam, vonservamdamdque inter Christifideles illosque prae- 
sertim‘, qui Episoopeli dignitate insigniti sus, ac aliarum ani- 
marum aeteraae salati consulere dehent, provide, ao prudenter 
constituta, ac praescripta dignoscimus, likenti animo, aposto- 
lioae confirmationis robore communimus, 'prout, ormnibus ma- 
ture perpensis, in Domino salubriter expedire Conspicimus. 
Nuper sane, magne änimi nostri laetitia acoepimus, quod oper& 
ac: studio Venerabilis Fratris Josephi Archiepiscopi Berytensis, 
Nestri, et Apostolwao Sedis Nuntü in Regno Poloniae, et 
magme .Ducatu Jsthuaniae, Concordia inita. fuerk inter Ven. 
Fratrom Felicianum Woledkewicz totius- Russise Metropoli- 


r. 
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tanum , et simubgpanud Miädpyftım Wiedimirjönsem, ac Bre- 
stensem. ex.una, et Venerahiles quoque F'ratres Leonem Szep- 
iycki Episcopum Lieopoliensem , ac Antosium Strus Mlodowski 
Episcopum Brestensem, ejusdem Metropolitani respective Coad- 
jutores cum futura successione Apostolica auctoritate, deputati, 
cujusquidem conoordiae articula sunt tenoris, qui sequitur; 
nempe Exoellentissunus, et Revmus D. Nuntius: inseratur us- 
que ad illa verba: Actum Vrsaviaa, die XXVIII. Novemberis 
Amio MDCCLXXII. Nos igitur, (qui paoem ao quietem inter 
Metropolitanum, .et Kpiscopos praedictos paterno desideramus 
affeotu, de Venerabilium Fratrum Nostrorum S. R. E. Cardis 
nalium negoliis Propagandae Fidel praepositorum consilio, 
praesentes Artioulos concordiae, una cum omnibus, et singu- 
lis in eis contentis, et expressis, auctoritate apostolica tenore 
praesentium confirmamus,-et appbobamus , illisque inviolabilis, 
ac  praesertim' firmitatis. robur adjicimus, omnesque juris et 
facti, ac solemnitatum defectus, si qui dösuper intervenenins, 
supplemus, ac sanamus, salva tamen Semper in praemissis 
auetpritate Congregationis eorumdem Cardisalium. Decerni= 
mus, ipsas praesentes \itteras firmas, validas, et efliuaoes sffectus 
sortixi, et obtinere‘, ac illis, all quos speatat, et pro tempobe 
quandecumgae spectabit in omnibüs, et per ommis plenissime 
suffragari: Sicque in praerhisais per quoscumque judices ordi- 
narios,: a0 delegatos, etiamgue Auditores, et Beiis Nostrae 
Nuntins judicari, et definiri debere ao ifritumgue attentari. 
Non: obstantibus Constitutionibus, et Ordinationikus Apobteli- 
cis, ned non quibusvis etiam statutis, et constitutionibus, pri- 
vilegis quoque indultis Apostolicis innovatis. Qurbus omnibus; 
et singulis illorum tenores praesehtibus pro plehe et suflicienfef® 
expressis, ac de verbo ad verbum ingertis habentes, illis alias- 
que permansuris- ad praemissorum effectum hac vioe derage 
MUS, ceterisque ‚oontrariis quibuscumgue. 

Datum Homus apud S. Muriam Mujorem sub annule Piss) 
ontoris die 90 Marti: 1978 Pontificutus Nostri Anno quarto. 


A Card. NIGRONUS 
Deeretum Sacrae Congregationis Generalis de Propaganda Fide 
habitae die 8 Februarii 1778. 

Relatis per Emum, et Revmum D. D. Cardinalem Ca- 
stelli Praefectum Articulis Concordine initae, opera et studio 
R.P.D. Archiepiscopi Berytensis in Regno Poloniae, et Magno 
Ducatu Lithuaniae Nunti Apostolici inter R. P. D. Felicianum 
W olodkowiex totius Russiae Metropolitanum, neenon Episcopum 
Wiladimiriensem,, ac Brestensem ex una, et RR. PP. DD. 
. Leonem Szeptycki Episcopum Leopoliensem, ac Antonium 
Struss Mlodowski Episcopum Brestensem ejusdem D. Metro- 

politani respective Coadjutores cum futura successione ex al- 
tera partibus, qui concordiae Articuli de verbo ad verbum hic 
infra apponuntur , a0 'sunt: 

Articulus 1. 

Excellmus, et Revmus D. Nuntius Apostolicus promittit 
se reintegraturum Illmum et Revmum D. Metropolitanum in 
universe plenaria et libera administratione tum spirituali utrias- 
que Dioeceseos, tum bonorum temporalium, ad earumdem Men- 

: sas Metropoliticam, et Episcopalem respective competentium 
ad Normam Decreti Sacrae Congregationis de Propaganda 
Fide editi die 2 Aprilis Anni 1770, neo non Epistolae Secre- 
tariae Status Ssmi D. N. Clementis PP. XIV. datae die 28 Au- 
gusti, ac demum Deoreti Excellmi et Revmi D. Angeli Du- 
rini Archiepiscopi Ancyrani tunc temporis Nuntii Apostoliei in 
hoc Regno expediti die 19 .Septemb. ejusdem anni. Quae 
reintegratio habebit effectum ee ipso, quo Illmus et Revmus 
Metropolita officia, et obsequia sua exhibuerit Serenissimo 
Regi juxta mandata Summi Pontificis. 

Articulus II. 

Cum Ilmum et Revmum Metropolitam poenituerit compla- 
nationis dudum factae, inter ipsum et eosdem suos Coadjuto- 
res, die 16 Januarii Anni 1768 praedicti Coadjutores in obse- 
quium ac venerationem, quam ex toto Corde profitentur erga 
Coadjutum, plena, libera, ac deliberata voluntate renuntiant 
omni juri, et actioni ex dicto contractu sibi gquomodolibet com- 
petentibus: adeo ut ex utraque parte dicta complanatio haberi 

"debeat ac sinungvam facia, aut effectum ullum sortita fuisset. 
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Articulus IM. 

Retractantur ex utraque parte, quaecumgque occasione 
litium, et praetensionum super administratione tam spiritualũ 
quam temporali utriusque Dioeceseos, ab ipsis partibus, vel 
earum Agentibus, et Procuratoribus, contra alterius honorem, 
famam, existimationemque tam in Judicio, quam extra, dicta 
prolata, vel scripta fuisse, constaret: eaque ab Actis- 
cis, ac privatis deleri mandantur: sine praejudicio tamen Ju- 
rium, utrique partium- competentium super praetensis reosar- 
tionibus damnorum, de quibus in sequenti Articulo cavetur. 

Articalus IV. 

Unicuique parti reservantur illaesa et iutegra omnia, et 
singula Jura, et Actiones (si quae vel quas habent) ad agen- 
dum in Judicio contra alteram pro resartione damnorum, et 
violenliarum (si quae, vel quas aut suslinuerit, et se 
sustinuisse praetendat) tam in personis propriis, quam pro 
Officialibus, et Curialibus Aulicis, ceteris alterius partis 
servitio addictis, mec non pro quibuscunque aliis interesse 
habentibus, tam occasione Administrationis Spiritualis, vel 
Temporalis ab Illmis .et Revmis Coadjutoribus susceptae, 
quam occasione revindicationis, et oceupationis secutae ex 
parte Illmi et Revmi Metropolitaui: super quibus omnibus pri- 
mum concordia procurebitur amicabiliter, qua non sequuta, 
unus Judex Compromissarius nominabitur ab Illmo et Revmo 
Metropolitano, alius vero ab Illmis et Revmis Coadjutoribus, 
qui ambo Judices Compromissarii debeant in termino quatuor 





mensium a die nominationis computanderum, et nullo modo 


ulterius prorogando , suam laudum, vel arbitramentalem sen- 
tentiam pronunciare. Iis vero non plenarie et uniformiter in 
omnibus, et singulis punctis concordantibus, vel intra praedicti 
temporis spalium suum arbitrium vel sententiam non proferen- 
tibus tum totum negotium devolvetur ad judieium Sacrae Nun- 
tiaturae Apostolicae, quae summarie, simplieiter de plano ao 
emni appellatione remota, quia sic inter partes fuit speciali- 
ter, et expresse conventum, ad finalem sententiam procedet. 
Artiealus V. 

Reservat sibi Ilmus et Rvmus Metropolite actionem 

adigendi Ilmos et Revmos Condjutores ad reddendam ratio- 
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nem -administrationis bonerum temporalium ad easdem men- 
gar. sppctantinmr,. nac non proventuum ab ipsis perceptorum 
vigore Decreti S. Congregatienis de Propaganda Fide editi 
die 28 Augusti Anni 1768. In. qua quidem re, quidquid inve- 
atigatianem reddituum perceptorum concernet, eadem serva- 
bitur mothodus, quae supra num. 4 superius est expressa. 
Qual vero eorumdem adjudicationem, vel divisionem, si quae 
hieri debeat], unaqueeque partium se submittit judieio Excellmi 
‚ Nuntü, qui similiter procedat, ut supra num. 4. 
Articulus VI. 

_ Cum Illmus. et Revmus Metropelita propter labores hucus- 
que gusceptas , et ob gravem suam aclatem, neo non valetu- 
dinis incommoda, vix se suflicere ia posterum passe credat 
Fegimini utriasque Dineceseoa, multaque minus eas personaliter 
(ut decet, et.canonice, nec non Zamosciensis Synodi sanc- 
tignes praescrihunt) yisitare, eosdem suos Coadjutores in par- 
tem sollicitudinis suae pastorais ex nunc vocare constituit. 
Proindeque ‚reservata sibimetipsi, suae propriae adminisire- 
tioni ea Dioecesis Metrepoliticae paxte, quae totum Magnum 
Ducatum Lithuapiace comprehendit, religuam, quae nempe per 
Ukrainiam, ac Palatinatum Braelaviensem, aliasque adjacenten 
Begiones protenditur, committit, et assignat Ilimo Revma 
Dao Szeptycki Episcopo Leepoliensi cum plena,: libera, et ab- 
saluta, ac irrevacabili administratione spirituali, pari quoque 
pado,. et forma,.. Kllmo et Reomo Dno Miodowski Episcopo 
Brestensi regendam , et gubernandam ‚: ac adıninistrandam 
committit, .et assignat Diveceses sibi invicem unitas Wladi- 
miriensem, et. Brestensem. Ad quem effectum Illmus etRev- 
mug Metropolita patentes dietarum respective Administrationum 
Litteras iisdem modo, forma, facultatibus, conditienibus, et 
_ dlauswlis, quae in aliis Vigarjatus litteris die 20 Decemb. 1767 
expeditis continentur, a.se ipso subscriptas tradet, et deponet 
infra tres dies in manus Exoellmi et Revmi Nuatii. Apostolici, pu- 
hlicandos deinde, et executioni demandandas tempore eidem 
bene viso, postquam tamen praesens Concordia fuerit bene- 
placito Summi Pontificis roporata, et’ confirmata. 

" Axticalus VIE. 
Idena tamen Alps et. Beumus ‚Metropolita, - reßeritat: sih 
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plenam et liberam administrationem, et onram bonorum tem- 
poralium utriusque Mensae, quousque nomine oenseantur, et 
ubiounque sita sint: quorum reditus in sui usum , ac in utilita- 
tem Ecclesiarum suarum ad normam Canonicarum Sanctionum 
fideliter procurare , et administrare promittit, eorum statum 
hodiernum per Commissarium suum, una cum Commissario ab 
ipsis Coadjutoribus designando , describi quam primum curabit 
intra quatuor mensium spatium, a die publicatae Administratio- 
nis Suorum Coadjutorum, de quibus duo similia Inventaria, et 
Commisseriorum praedictorum juramento firmata, legaliter-con- 
ficientur, quorum unum ctiam a respectivo Coadjutore sub- 
scriptum, Illmus et Revmus Metropolitanus apud se retinchit, 
alteram vero Illmo Coadjutori, ad quem spectabit, tradet, et red- 
det, eaque Ilmus Metropolitanus ut quotannis ad instantiam 
suorum Coadjutorum renoventur, minime detractet. 
Artioulus VII. 

Quia vero monet Apostolus eum, qui altari inservit, de 
altarı vivere dehere, volens Illmus et Revmus Metropolita 
Coadjutoribus suis sese etiam liberalem exhibere, sponte di- 
mittit ZJlmo et Revmo Dno. Mlodowski, praeter obventiones iſſas, 
quae ex actuali exercitio Jurisdietionis tam contentiose, quam 
gratiose per universam Wladimiriensem, et Brestensem Dioe- 
cesim ‚provenire possunt, ac debent, etiam Cathedralicum as- 
signat, quod Sacri Canones Episcopis permittunt, ut annuatim 
ex subjectis sibi presbyteris exigant; quia vero dicta Cathedra- 
tici exactio vix, si etiam plenarie fieri posset ad summam qua- 
tuor millium Klorenoram Polonicarum ascendet, nec etiam 
aequum est, quod calamitosis hisce temporibus, Clerus hujus- 
modi exaetliene, praeter viros suas gravetur, ideo Illmus et 
Revmus Metropolita summam decem Millium Florenorum Po- 
lonicalium in parata pecunia quotannis (ad rationem nempe 
2500 singulis trimestribus posticipate) se soluturum promittit, 
vel sit Hlimo Coadjuteri magis placuerit, tot Villas ad Mensam 
Wladimiriensem spectantes, et suo Ooadjutori, vel Rpiscopis 
residentiae magis commodas, et vicinas, ex quibus'aequa ae- 
stimasione facta, et judicio Excellmi Nuntii  absque ulterlort: 
recursus, aut appellationis remedio, apprebende possit tam in 
rebus, quam in peeunüs summam decem milkium Mlorenorem 


Polonigalium similium quotannis percipere , administrationi, et 
curae ejusdem Coadjutus irrevocabiliter committet, ut idem Ill- 
mus Coadjutor possit mecessitatibus suis commodius conaulere, 
et providere. Haec vero villarum designatio, quatenus loco 
assignationis pecuniariae adoptetur, fieri debebit statim a pu- 
blicatione litterarum Administrationis Spiritualis, e judicio, et 
auctoritate Excellmi Nuntii confirmari, adeo ut ab eo die in 
potestatem Coadjutoris transeant, una cum fructibus penden- 
tibus, et inexactis, absque eo, quod pro expensis, et laboribus 
antea factis, aliquid vel minimum praetendere possit Ilmus 
Metropolita. | 
Articulus IX. 

Pari ınodo Illmus Metropolita IIllmo Dao Szepiycki pro sue 
assignamento, praeter obventiones ex Jurisdictione contentiosa 
et gratiosa, in parte Diveceseos sibi sommissae provenicntes, 
etiam exactionem Cathedratici committit, quod felicioribus annis 
ad25 millia, et amplius ascendebat, Florenos; hactamen adjecta 
conditione , quad ipse pro suo congruo assignamento 15 millia _ 
Floren. dumtaxat sibi reservet,, reliquam vero summam in tuto 
loco, et apud fidam personam deponat, non inde amovendam, 
nisi ex dispositione Illmi Metropolitae, qui pro eo, quo flagrat, 
zelo erga Ecclesiam sibi commissam , nequaquam vult eos in 
usum proprium derivare, aut Convertere, sed omnino ex nunc 
consecrat, et devovet bono et utilitati Kcclesiarum suarum, 
expendendos nempe in processibus vel continuandis, vel inci- 
piendis pro recuperatione bonorum Ecclesiarum praedictarum, 
pro stipendiis Agentium, et Procuratorum, ubicumque existen- 
Gum, vel pro aliis utilibus, seu necessarüs causis inter Daum Me- 
tropolitanum, et unum vel alterum ex suis Coadjutoribus in ea re 
interesse habentem concordandis, et judicio Excellmo Nuntä 
approbandis. | 

Articulus X. 

‚Praeterea ut idem Illmus et Revmus Dnus Coadjutor Szep- 
tycki visitando Dioecesim sibi commissam habeat domum aptam 
et congruam, in qua residentiam figere possit, Ilmus et Rev- 
mus Metropolita assignabit ei domum, et locum ad dictum ef- 
feotum idonea, nempe domum Metropoliticam de Aadamysl 
nuncupatam, absque tamen perceptione fructuum, et reddi- 








267 





tuum ex annexis bonis provepientium, eidem tamen dimittit, 
ac cedit bona dicta Barachty, jam per Decretum recuperata, 
vel roenperanda , si quae tamen aliae oxpengae in cam causam 
essent faciendae, relinguuntur arbitrio et oneri Illmi Ceadjutoris. 

Articulus XI. | 

Demum reservat sibi Illmus et Revmus Metropolita —8 
Jura etiam honorifica suae Metropoliticae Jurisdictionis in Lit- 
teris patentibus Vicariatus superius enunciatis, nempe de dato 
20 Decembris 1767 Anno expressa, et nunc in novis Litteris, 
Administrationis Spiritualis iterum exprimenda. 

Articulus XD. 

Postquam unaquaeque partium oontrahentium huic Con- 
cordiae pro suo peculiari interesse consensum praestiterit eAm- 
que sua subscriptione firmaverit, ejus effectus in suspenso ha- 
beantur donec constet de Serenissimi Regis satisfactione , et 
Sancta Sedes Apostolica beneplacitum, et approbationem im- 
pertiri dignata fuerit. 

Actum Woarsaviae die B Novembris Anno 1712. 

Sacra Congregatio re tota expensa, ac mature discusss 
censuit Concordiam praedictam in omnibus esse approbandamı 
consulendumque Sanctissimo pro ejusdem confirmatione. 

Quam Sacrae Congregationis Sententiam Sanctissimo Do- 
mino Nostro Clementi, PP. XIV. per R. P. D. Stephanum Bor- 
giam Secretarium relatam in Audientia habita die 14 mensis 
ejusdem, Sanctitas Sua benigne approbans Concordiauı, de qua 
agitur, in omnibus et per omnia confirmavit et pro omnimoda 
executione Breve Pontificium cum Articulis ipsius Conoordise 
de verbum ad verbum insertis expediri mandavit. 

Datum Romae ex aedibus dictae Sacrae Congregakionis 
die 87 Februarii MDCCLXXIIL | 

(L. S.) | 
Joszruus MarıA CAsteLLı Praefechss. 

Stephanus Borgia Secretarius. 
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XC. 


Wenerahlli Fratri Josephe Archlepiscope 
Beritensi ad charissimum in Christe f- 
Hum Nostrum Stanislaum Augustum 
Poloniae Regem Illustrem Nostre „et 
Sedis Apostolicae Nuntio. 


CLEMENS PP. XIV. 


Venerabilis Frater Salutem et Apostolicam Benedictionem. 


Cum Varsaviae brevi celebranda indicta fuerint 'extra Or- 
dinem Generalia Regni Comitia ad Reipublicae negotia trac- 
tanda , in quibus de rebus ad religionem etiam spectantibus 
aotum iri accepimus; necesse esse duximus, ut inibi aliquis 
adsit, qui Nostra, et Apostolicae Sedis speeiali suflultus auc- 
toritate omne studium, et operam impendat, ne aliquod. in iis- 
dem Comitiis, vel eorum occasione, aut in eorumdem seque- 
lam, sive Catholicae Religioni, sive libertati, et jurisdictioni 
Eoclesiastioae , sive demum Sanctae Sedis, et inferiorum Ec- 
elediaram juribus praejwdieium inferatur. Hino est, quod Nos 
ex commissi Nobis divmitus Pastoralis Officii debite Ortho- 
doxae Fidei indemeitati opportune providere, Sedisque prae- 
dietae, et Ecolesiae jura sarta teota undequaque taeri, et ad- 
versus quaecumque illis praejudicialia, quantum Nobis ex alto 
conceditur , constanter avertere capientes; Te, de cujus spec- 
tata in arduis Nostris, et ejusdem Sedis nogetiis tractandis, 
fide , prudentia, et integritate, dexteritate, ac zelo plurimam 
in Domino fidueiam habemus, Nostrum , et ejusdem Sedis 
verum, legitimum, et indubitatam Procuratorem, aotorem, et 
negotiorum gestorem generalem et specialem , ita-quod specia- 
litas generalitati non deroget, nec e contra, auctoritate Aposto- 
lica tenore praesentium facimus, constituimus, et deputamus, 
Tibique plenam, et kberam potestatem, auctoritatem, et facul- 
tatem, quam etiam aliis, prout Tibi opportunum videbitur, 
communicare, et subdelegare valeas; omnia, et singula , quae 
in iis, quae Tibi a Nobis commissa fuerunt, Catholicae Reli- 
gionis, Apostolicae Sedis, et Ecclesiae servitium respicienti- 
bus necessaria, seu quomodolibet opportuua fuerint, etiamsi 


— uf Di il 


talia forent, quae sub generali concessione non venirent, et 
specialem notam, seu speciale mandatam requirerent, Nostro, 
et Sedis praefatae nomine faciendi, gerendi, et exequendi ha- 
rum serie tribuimus, et impertimur. Non obstantibus Constitu- 
tionibus, et Ordinationibus Apostolicis, eeterisque contrarũs 
quibuscumque. 

Datum Romae anud S. Mariam Majorem sub annulo Na- 
ealoris die 16 Martsi 1773. Pontificatus Nostri Anno quarto. 

A. Card. NigRronos. 


XCI. 
CLEMENS PP. XIV. 


Ad futuram rei memoriam. 


Exponi nuper fecit dilectus filius modernus Abbas Gene- 
ralis Monachorum Ordinis Sancti Basılii Magni Ruthenorum, 
quod alias tum in humanis agens Comitissa Theophila Jerw. 
zelski Wilga studio dilatandae sanctae dei, et provurandae 
selutis animarum permota fundavit monasterium in bonis suis 
hereditariis Pichynski nuncupatis, et in Dioecesi Chelmenst 
existentibus, assignato pro sustentafione ooto menachorem 
dioti Ordinis, et Provinciae Polonae Protectionis B. Mariae 
Virginis fundo quadraginta millium florenorum Polonicorukr 
annuatim reddentium duo millia, et octingentos florenos similes, 
mec non eidem monasterio cessit Ecclesiam Parochmlem ‘sat 
Jurispatronatus sab invocatione, seu titulo B. Virginis Mariae 


assumptae in coelum, cum omnibus fundis, et redditibus ad' 


eamdem Ecclesiam pertinentibus. Cum autem,- sicut eadem 
expositio subjungebat, praedicta fundatio acceptata fuerit a 
R. Patre Provinciale Russiae, nomine etiam Abbatis Generalis 
dicti Ordinis, atque insuper confirmata ex decreto Ordinarü 


loci, qui de facto univit, et incorporavit novo monasterio dic- 


tam Ecclesiam Parochialem, hinc dietus exponens praemissa 
omnia pro quorum confirmatione memorata Comitissa 'Theo- 
phila postmodum defuncta suas porrexerat preces, per 
Nos approbari, et confirmari plurimum desiderat. Nobis prop- 
terea humiliter supplicari fecit, ut in praemissis opportune 
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providere et ut supra, indulgere de benignitate Apostolica 
dignaremur. Nos igitur ipsum expositorem specialibus privi- 
legjis etc. volentes, et a quibusvis censuris, etc. hujusmodi 
supplicationibus inclinere, de Venerabilium F'ratrum Nostro- 
rum S. R. E. Cardinalium negotiis Propagandae Fidei praeposi- 
torum consilio, fundationem praedictam novi monasterii hujus- 
modi, ut praefertur, factam, auctoritate apostolica tenore prae- 
sentium confirmamus, et approbamus, illique inviolahilis , ac 
perpetuae apostolicae firmitatis robur adjicimus, omnesque ju- 
ris ac facti, et solemnitatum defectus, qui desuper quomodbli- 
bet intervenerint, supplemus, et sanamus, salva tamen sem- 
per in praemissis Auctoritate memoratae Congregationis eorun- 
dem Cardinalium. Decernimus ipsas praesentes litteras semper 
firmas, validas, et eflicaces existere, ac fore, suosque ple- 
narios ac integros effectus sortire, et obtinere, ac illis, ad 
quos apectat , et pro tempore quandocungue speclabit in omni- 
bus, et per omnia plenissime suffragari. Sicque in praemissis 
per quoscumque judices Ordinarios, et Delegatos, etiamque 
Auditores judicari, et definiri debere, ac irritum attentari. 
Non obstantibus oonstitutionibus, et ardinationibus Apostolicis, 
ac quatenus opus sit, dicti ordinis etiam que statutis, et con- 
suetudinibus, privilegiisque innovatis. Quibus omnibus et ain- 
gulis illorumque eic. derogamus, ceterisque contrariis quibus- 
cunque. 

Daium Romae apud S. Mariam Majorem sub annulo Pis- 
estoris die 18 Novemöris 1773. Pontificalus Nostri Anno quinie. 

A. Card. NisRonus. 
Justs Decretum 8. Congnis Generalis de Propaganda Fide habilae 
die 19 Novemb. 1771. 
Josepru MARIA Card. CasteLLı Praefectus. 
Steph. Borgia Secretarius. 
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XCII. 


Venerabili FEratri Josepho Archiepiscepe 
Berytensi ad Carissimum in Christo Fi- 
Hum Nostrum Stanislaum Augustum 
Polonine Regem Illustrem Nestre, et 
Sodis Apostelicae Nuntio 


CLEMENS PP. XIV. 


Venerabilis Frater salutem et Apostolicam benedictionem. 
' 

Cum inter curas, ac sollicitudines, quibus carissimus in 
Christo filius noster Stanislaus Augustus Poloniae Rex Illustris 
nec non inclytae Re publieae ordines ad rectam juventutis in- 
stitutionem animum intendunt, ea praecipua sit, ut non modo 
scholae hactenus existentes novis adjumentis fulciantaur, verum 
etiam ad majorem publioae rei utilitatem latius propagentur, ex 
parte ejusdem Stanislai Augusti Regis, et Octovirorum juven- 
tati 'instituendae supplicatum Nobis fuit, ut nostra etiam auo- 
toritate sakıtaria hujusmodi consilia tueri, iisque ex parte nostra 
opom, ac mahum adjutricem porrigere dignaremur: Nos qui- 
bus nihil potius est, quam cum civili etiam religiosam,, et catho- 
licam juventutis institutionem ubique terraram promovere, ut 
Christiideles quo magis religiosis ac Civicis officiis instructi eo 
etiam utiliores tum Ecclesiae, tum Reipublicae reddantur, pe- 
titionibus super hoc Nobis porrectis benigne inclinati F'rrater- 
nitati Tuae , tuisque in officio isto successoribus pro lempore 
existentibus Nostris, nostrorumque Successorum, et Aposto- 
licae Sedis Nuntiis comittimus, et mandamus, ut omnes, et 
singulos Religiosos Ordinum Regularium Professores, quos ad 
munus instituendi pietate, ac litteris Juventutem idoneos, et 
aptiores repereris, et judicaveris (habito prius cum Superiori- 
bus eorum Provincialibus consilio) dispenses imo inducas, ut 
scholarum, quibus Octoviri praedicti eos praeficere intendant, 
curam suscipiant, easque diligenter,, ac religiose regant; pro- 
viso tamen, ne Religiosi praedioti ad munus docendi in sehelis 
publieis evocati extra claustrum sui respective ordinis, vel al- 
terius, si proprii instituti non adsit, commorentur, neve prop- 


ter novum munus ab ipsis susceptum a debita erga Buperieres 
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locales, vel Provinciales obedientia, consuetisque, ac debitis 
regularis observantiae exercitiis (nisi in aliquo eos expresse, 
et in scriptis juxta prudentiam tuam dispensaveris) subtrahan- 
iur. Quod si in aliquo conventu, ac monasterio scholas ipsas 
aperiri contingeret, volumus, et expresse mandamus, ut di- 
ligenter praecaveas, quatenus scholae a claustro sint separatae, 
vel si aliter fieri nequeat, saltem ita congrue’ instituantur, ut 
per transitum, et intromissionem scholarium intra septa quies, 
et observantia regularis turbari nulla ratione possint. lis autem 
Religiosis, qui praefata munera suscipient, distincti etiam vir- 
tute sanctae obedientiae, praecipias , ut scholares suos non 
modo in Litteris instruant, sed etiam pietatis, ac religionis 
principiis sedulo, et assidue imbuent, ita ut.pluries in hebdo- 
made Christianae oathecheseos rudimenta pro captu cujuscun- 
que eis tradant, sacrosanotae Missae sacrificio quotidie, si 
fieri petost, eos assistere faciant, ao festivis diebus eos in 
umum congregent, ut fusiori verbi Dei explicatione , sacra- 
mentorum perceptione, devotarım precum, vel psalmodise, 
aut officii de Beata Virgine Maria recitatione, aliisque pietatis 
actibus, etincitamentis festivum diem, prout decet, transi- 
gaut, sicque in Christiana pietate exereitatiores , et instructio- 
res evadant. Si autem contingeret, ut ubi nullum Religieso- 
rum olaustrum existit, aliqua Schola institueretur, ac neces- 
saria alicujus Religiosi viri opera ‚videretur, licet summe eni- 
tendum sit, ne ullo unguam tempore vel loco Regulares a pro- 
prio elaustro avellantur, attamen succurrendo presentibus Regni, 
ao Popüli' istius necessitatibus, quoties nullus Alius inveniri 
possit, qui scholarum regimen assumere valeat, non renui- 
mus, quin hujusmodi etiam scholis aliquem Religiosum virum 
praefici permittas, dummodo raro, ac nonnisi in casu praeci- 
sae necessitatis hac nestra facultate utaris, eamque ad tempus 
tibi benevisum concedas, renovandam deinde, si eadem ne- 
cessitas duraverit, ac demum omnino provideas, ne Religiosi 
preedicti alibi, quam in domo Parochi loci commorari, ac de- 
gehe possint. Caeterum quandoguidem Regis, ac Octovirum 
praefatorum sellieitudo non modo ad puerorum instraotionem 
incumbit, sed. miserabilium Puellaram praecipue nobilium in 
pietate , .bonis artibus, ac manuum laboribus juxta earum con- 
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ditionem opportunis, &0 necesseriis instkulionem promovere 
laudabiliter intendit, bac etiam in parte eorum precibus indal- 
gemus, et Monasteria Monialium etiam Apostolieae Sedi imme- 
diate subjecta, quae numero personarum, et oongrua dote, 
seu fundatione , commodisque aedibus magis praestant,. haie 
piee institutioni addieimus, decernentes, ut puellae prasdietae 
in earum claustris recipi debeant, in quibus dilgenter, ac reli- 
giose instituantur, ibique servata olausurao lege comımerentur, 
doneo statum, vel religiosum, vel conjugalem amplecti volue- 
riat: hoc tamen cauto, quod pi ad saecwlaria vota transire in" 
stituant, antequanı desponsentur, a monasterio dimittantur. Ut 
autem in monasteriis ipsis regularis disciplins exacte servetur, 
et piorum fundatorum meuti satis fiat, decernimma, a0 nraaca- 
_ 'vemus, ne propter puellarum praedictarum admissionem, Mo- 

mialyım professarum, et choralium namerus ultra duodenarium 
‚diminuatur: adeo ut duodecim saltem Moniales professae , in 
iis continuo, ac perpetuo commorari, ac religiosae vitae onera, 
necnon debita Chori, et Ecciesiarum suarum servitia Congrue 
supportare debeant, et valeant. Quocirca Venerabilibus Fra- 
tribus Episcopis in Regno Poloniae, et Magno Ducatu Lithua- 
niae Constitutis nomine noströ committas, ut pensatis singulo- 
rum Monasteriorum suarum respective Dioecesium facultatibus, 
ac necessitatibus, aceitis etiam. eorundem Monasteriorum im- 
mediatis Superioribus, ac de eorum consilio, et, consensu , si 
quae Monasteria repererint, quae possint puellas aliquas (ab 
Octovirig designandas , ipsisque Ordinarlis quead paupertatem, 
vitam, et honestatem approbandas), abeque Familiae : Reli- 
giosae actu ibi existentig incommodo, vel. detrimento, catita- 
tive, et gratis recipere , ipsi pro asbitrio, et prudentia sua ens- 
in hujusmodi monasteria re£ipi, et admitti omnino faciant; de- 
cedentibusque ultra duodenariam numerum. Monialibus in caramı 
locum totidem alias puellas (similier ut supra ab Octoviris de- 
signandas, et ab ipsis Ordinariis apprebandas) substituant, ao 
sufficiant: ita quod tot ibi puellae fere oommorentur , quod de- 
ductis oneribus Koclesiae, et Monasterü, neo Kon tongemm' 
duodeoim saltem Monialimm praedictarum sastentatione , pote- 
runmt ex annuis redditibus, et preventbus ali, et sustentari.' 
Quod si deinde Monasteria ipsa aliguid paterentur iu fandis, 
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aedificiis, vel redditibus evidens detrimentum, nec possent 
amplius una cum religiosa familia omnes ibi constitutas alimen- 
terias puellas sustentare, provideatur per ipsos Ordinarios ante 
omnia Religiosae ejusdem familiae sustentationi, ac necessariis 
ministeriis: proindeque tot puellae deinceps admittantur, ac 
substituantur, quot, deduptis Religiosae familiae, nec non 
Eoclesiae, ac Monasterii necessitatibus, poterunt ex reliquis 
redditibus ali, ac sustentari. Si vero aliqua honesta virgo, 
vel vidua ad instructionem puellarum necessaria videretur, et 
ab Ordinario loci expresse approbaretur ;„ eam quoque inter 
puellarum alimentariarum numerum recenseri, et admitti posse 
non renuimus. Non obstantibus Apostolicis, et ceterisque Con- 


trarıs quibuscumque. 


Datum Romae apud 8. Mariam Majorem sub annulo Pis- 
ostoris die 3 Martii 1774. Ponlificalus Nostri Anno quinto. 


A. Card. Nicronus. 


XCIII. 


PIUS PP. VI 
Ad perpgetuam rei memortası, 


Praecipuae Summi Kcclesiae Catholicae Pastoris partes 
sent in iis omne studium operamque impendere, per quae reli- 
gioni, et bonis artibus consulatur. Exponi siquidem Nobis 
nuper fecit Ven. Frater Maximilianus Episcopus Chelmensis 
Ritus Ruiheni, quod ipse pro eximio, quo flagrat Catholicae 
Religionis , et Ecclesiasticae disciplinae zelo Seminarium Ole- 
ricorum, in sua Dioecesi fundavit, attributi% pro ejusdem dote 
ceatum mille florenorum monetae Poloniae, et electis in Regen- 
tem, Professores, et Procuratores ejusdem Seminarii Monachis 
Ordinis S. Basili Magni Provinciae Lithuaniae. Cum autem 
ad avertonda incommoda, quae. ad hujusmodi fundationem 
labefaotandam insurgere aliquando possent, electionem Me- 
nachorum hujusmedi in Regentem, Profegsores, et Procurs- 
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tores dicli Seminarii factauı coufirmere,, ao alias, ut infra a 
Nohis provideri summopere cupiat. Nobis propterea humi- 
liter supplicari fecit, ut in praemissis opporlune providere, et, 
ut infra, indulgere de benignitate Apostolica dignaremur. Nog 
igitur ejusdem Maximiliani E;piscopi erga Deminicum gregem 
sibi commissum diligentiam, studium, animique contentionem 
plurimum in Domino commendantes, cumque specialibus privi- 
legiis honorare volentes, et a quibusvis etc. censentes, hujus- 
modi supplicationibus inclinati, de Venerabilium Frairum no- 
sirorum S. R. E. Cardinalium negetiis Propagandae Fidei prae- 
posilorum Consilio, Fundationem Seminarii Tlericorum hujus- 
modi, nec non electionem Regentis, Professorum, et Procu- 
ratorum ejusdem’ Seminarii in personis Monachorum praefati 
Ordinis 8. Basili Magni Provinoise Lithuanise, a: memorato, 
Maximiliano Episcopo factas, auctoritate Apostolic# tenere prae- 
sentium confirmamus, et approbamus, illisque inviolabilis Apo- 
stolicae firmitatis robur adjicimus, omaesque et singulos juris 
ao facti defectus, si qui desuper quomedolihet intervenenint, 
supplemue, et samamus. Praeterea, ut dioti Seminari rogi- 
men apud eosdem Monachos in perpetuum permanent, et summe 
ab eodem Maximiliano Episcopo pro fundatiene hujusmeodi ere- 
gata, eidemque Seminario attribute, nullo unquam tempore.in 
alioa usus converti, aut ullo mode a suis ia dicto K:piscapatu 
Successoribus amoveri possit,, statuimus , decernimus, et de- 
claramus decernentes ensdem: pracsentes litieras semper, at 
perpetuo firmas, validas, et efficaces existere, et fore, suos- 
que plenarios, et integros efleotus sortiri, et obtinere, ac illin, 
ad quos spectat, et pro tempore quandocumgque spectabit, in 
omnibus, et per omnia plenissime suffragari, et ab eis respec- 
tive inviolabiter observari: Sieque in praemissis omnibus, et 
singulis per quoscumque Judices ordinarios, et delegatos et 
Auditores, ac 8. R. E. Cardinales,. etiam de Latere Legatos, 
et Apostolicae Sedie Nuntios. sublata et judicari et definiri 
debere ac irritum, et attentari. Nen obstantibus praemissis, 
ac oonstitutionibus, et Ordinationibus Apostolicis, nec non dio» 
tae Ecclesine Cheimensis etiam statutis, consuetudinibus, privi- 
legüs inaevatis. Quibus omnibus, et singnlis, illorum tenores 
et dorogamus, ceterisque contrarüis quibuscumgue. 
Die neueften Zußände der katholiſchen Kirche im Norden. & 
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Datum Romne' apud ©. Mariım  Majorem sub annulo Pis- 
onlorte die 19 Januari? 17306: Peonlificafus Nostri Anno quinto 
J. Canp. de Comitibus. 
Inst: ‚Deeretum S. Congregationie: Generalis de Propaganda Fide 
' habitae die 29 Novemdris 1779. 
Joszpu Manıa CAsternı Praefectus. 
Steruanus Boncıa Seeretarius. 


XCIV. 
PIUS PP. VI. 


Ad perpeluam rei memariam. . 


Cum certam sit, pro Ommipotenti Deo laberantibus ineffa- 
bilia aeterni Regni praäemia reservari: Nobis tamen eis necesse 
est honerun:,, et gratiarum benefleie tribuere, ut in spiritualis 
operis studio ex remumeratione valeant multiplicius insudare, 
et quia Ven. Frater Jason Archrepiseopus Kioviensis, et Hal- 
Hicensis tolius Russise Metropolitunus, universi etiam Cleri 
Secularis Graeco-Rutheni nomine 'exponi Nobis nupor fecit, 
quud ad excitandam, augendamque ipsius Cleri Secularis 
pro Catholica: Religione sollieitudinem, ac vigilantiam , illosque 
uha jungendos compage summopere conferret, si iis, qui inter 
caeteros in Vinea Sabaoth uberiores fructus proferre satagunt, 
sliquod signum ex special dono gratiae conoederemus: Nos, 
oui ex debito Apostolici Ministerii humilitati Nostrae concre- 
diti officio, maxime eordi est, Christianam Fidem, sic Domino 
largiente, quetidie in populis extendere, ac Christifidelium 
praacipue vero illorum-, qui in sortem Domini fuerugt vocati, 
selam multiplicare , ut votis etiam Nobis hisoe desuper « cha- 
rissimo in Christo filio Nostro Stamisiso Augustv Polosiae 
Rege Hkuısiri porreotis annueremus, preoes praedictas Ve- 
nerabilibsts Fratribus Noetris S. R. E. Cardinalibus Oongrega- 
tionie de Propaganda Fide remisimus, qui ad relationem di- 
joeti filii Magistri Stephami Borgia ejusdem Congregationis 
Beeretarif-Decretum a Nobis approbatum twlerunt tenoris, qui 
segaitur - Ab eo - inserätur usque in fincm - Cum antem 
memorati Exponentes praeinsertum deeretum pro firmieri illius 








subsistentia, et abservatione Apdstoliene donfrmmienis patıı+ 
cinio communiri summepere 'degiderarent: Nos ipeos Bxponeh- 
tes speoialibus, et volentes, et eerum singulares :personas a 
quibusvis etc. censehtes, supplioationibus eorum-Inolinati, Dei 
cretum praeinsertum auctoritate Apostolica tenore 'nraäßentium 
eonfirmamus, et approbamus‘, illique invielabilis  Apostoliene 
finmitatis robur adjieinmus, salva tamen semper: in praemisein 
auctoritate memoratae Congregatiomis Catdinaliem. Deseri 
nentes easdem praesentes litteras firmas et observari; sicgue 
in praemissis per quoscungue Judices ete.-attewturl. -Non ob» 
stantibusetc. Quibus omnibus, et singuiis.ilbremune ever gu. 
buscumgue. -' 

Datum Bomse apul .B. Maria Majorem. mub arnailo Pine 
ontoris die 13 Jıudii 1794: Pontifoatas Nostri Anno Xi: 

J. Gamn: de Gomisiben. 


ht! 





Decrelum. 8. Comgregatjonis de. Propaganda Fide,. 


Ab eo usque tempore, quo. inolyta: BRuthenoram' Satin sub 
sa. mem. Clemente PP. VIIL, divino aspiraute wemline ‚'rediig 
ad petraan fidei, supra quam aedifichta est Leolesia,, et- cum 
Romano Pontifice, Beati Petri Apestolorum Principis Suoses- 
sere, Christianorum omnium Patre ae Magistro, taryuazi: oma 
Ecclesiastioae Unitatis oentro osaniuni fidei et'charitatts viir- 
culo: eonjuncta est, mirum quantum Catholise: Fides laetiores 
ubique fructus in Buthenorum Hegienibus reportaverit, ot 
quantum pacis, atque Unionis nexus ex hac- vera: sineeraque 
membrorim cum suo eapite compaetione firmior, ao: validior 
evaserit. Quamobrem cum nuper R. PD. Juarei Junozia 
Sinogorzewskt Archiepiscopus Kieviensis, ei Hallicensie, totiuu 
Russiae Metropolitanus, univessi Cleri Secularıs Grasoo-Ru- 
thenici nomine Ssmo Dno Nno Pio PP. VL, accedemtibus etiam 
Sereniseimi Siasislai Poleniae Regis : offieiis., ac‘ compmendn- 
tionibus , humili.obsecratione, supplicaverint , ut Secerdotes ex 
Seoular: Glero, qui in vinea Domini. arden&ms collaborent, ao de 
Umone Catholica magis bonemerontur , ums quadamı Secietatis 
ompage colligase , et aliquo Monliliciae benigmitatis. isems+ 
niento insignire.dignasetur, ad Nosaörhm okmmmıad .tam pm 
opus oamjamctis inainsul: studiis promovnaden Inaitumdus, gan 


que Sanetitas Saa kujusmodt preoes ad Sacram Congregatio- 
nem. Propagandae Fidei rehus pracpesitam remiserit: 

Eadem S. Congregatie, ad relationem super praemissis 

factam per R. P. D. Stephanum Bergia Socretarium, secum 
animo perpendens id, quod S. Gregerius Magnus Syagrio 
Augustudonensi Episcopo scribebat, eum scilicet, qui in prae- 
dicstione, et opere sollictum, devotum, adjutoremque in om- 
nibus Augustino ad Anglerum conversionem misse, fuisse co- 
gnoverat,. dignum esse, cui exterioris quoque habitus honorem 
deferret, oensuit aposteliea auctoritste eidem Jaseni totius 
Bussiee. Metropolitan ejusque in eadem Metropolia Successo- 
ribus, concedendam esse facultatem, ornandi cruce aurea tri- 
ginta Presbyteros, ex Clero Seculari Giraeco-Rutheniei Ritus 
Uniti, qui hujussnadi ornamentum semper, et quandocumque 
in ommibus, et qwbuscumque Actionibus, Congressibus, et 
Congregationibus publicis, et privatis in Ecclesis vel extra, 
ct coram quibuscumque Personis qualibet dignitale Ecclesias- 
iica, vol Seeulari. fulgentbus, ad collum appemsam gestare 
possint,, et valoant. . 
ı  .Crucis vere forma erit octogona instar Melitensis encausto 
:carulei coloris oblita, in ejus anteriori orbiculo erit depicta vel 
iusculpta Saaciae Homanae Keclesiae imago, in posteriori vero 
38. Petri ot Pauli · Apostolorum, ut sic cunctis pateat, hanc 
honoris acoessionem ex illius Sedis benedictione et gratia 
prodire, quae ab üp, qui illam gestabunt, ampliores in Sancia 
Catholica Unione progressus sibi pollicetar. Supra imaginem 
Kicclesiae erit insculptum stemma Regium, quoniam jamdudum 
Poloniae Reges, atque hodiedum Serenissimus Rex. Stanis- 
laus pro suo eximio pietatis, ac religionis studio Sanotam Unio- 
‚nem fovet, suoque patrocinio tuetur. 

Hoc autem Crucis ornamentum, seu distirctorium ex dele- 
gata Apostolica Auctoritaie, non ab alio, quam a Metropoli- 
tano eonferatur, ea tamen lege, ut in singulis Episcoporum 
Ruthenorum divecesibus tria semper distinctoria tribus Kocle- 
siasticis viris uniuscufusque Divecesis ab Episcopo eidem Me- 
tropolitano praesentandis conferantur ab hoc, ut hujusmodi 
bonoris praemiem, ac laboris incitamentum, in singulis qui- 
busque Dioscesikus tribus viris semper.largietur, unoque sub- 
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Iato, alter a Dioecesano Episcopo Metropolitano praesentetur, \ 
quis illum spectatae virtutis a0 meritoram praseonio commen- 
datum compererit, eadem Cruce, seu distincstorie ornare non 
roecuset. Reliquas vero Cruces,” ac Distineteria idem Metro- 
politanus dignioribus presbyteris Dioeoeeis ad sui arbitriem | in- 
dulgere poterit. i . i 

Merita vero, ac requigite, quorum potiseimam ratio, tan 
a Metropolitano, quam ab Episcopis in iis designandis „ qui 
hac Cruce ornandi erunt, habenda erit, eint hujusmodi: Sacer-- 
dotalis Ordo; Institutio, ao sohedula Studiorum, #pera in Pon« 
tificis Seminariis impensa, ac libri in lucem editi pro Catho- 
licae Religionis incremento: Patriae Missiones, ac sacra ca- 
techesis cum laude peraota, ac sancta unio magis propagata: 
Seminariorum regimen: Servitium in Paroechüs, atque in 
Episcoporum Curiis praestitum. Demum Natalium Nobilitas, 
seu saltem honestas, ac si fieri poterit, gradus aliquis in 
Universatibus assequutus, 

Ne autem hoc Crucis, ac distinctorii ornamentum solam 
superfluae elationis pompam praeseferat, quamadmodum idem 
S. Gregerius ajebat, sed potius sit devotionis indieium erga 
Apostolorum Principem, Pastorem, ac nutritorem nostrum ejus- 
que Apostolicam Cathedram, ad quam propter ejus potentio- 
rem principalitatem omnem necesse est convenire Ecclesiam, 
atque eos, qui undique sunt Fideles, eadem S. Congregatio 
jussit, Presbyteros his gloriae et splendoris insignibus deco- 
randos a Meiropolitano atque etiam ab aliis Episcopis monen- 
dos esse, atque hortandos, ut in sanctis operibus, ac praeser- 
tim in tuenda atque amplificanda Catholica Unione perseverent, 
etsi ex merito actionum suarum hoc laudis testimonium ab 
Apostolica Sede sunt adepti, novis laborum, ac virtutum 
accessionibus videantur, oollato sibi honori cumulatissime re- 
spondere. Nam ut idem S. Gregorius prosequitur , cum hon o- 
ris augmento, cura quoque sollicitudinis debet excrescere, ut 
oullui vestilum, attionis quoque ornamenla conveniant: opor- 
tel, ul enixius in cunclis se studiis Vestra Fralernilas exer- 
ceal. Circa Subjectorum actus sit cura vigilans, vestrum illis 
exemplem inelruclio,, ei vila magisira sil linguae vesirase, ex 
hurlafione discant, quod meluant, ei doceaniur,, quod dihgant. 











Ut vera. ad hazc .porsequenda aerius inflammentur, et ad 
externum. honoris.insigne internum ac spiritusle aliqnod ani- 
marum lucrum adjiciatur, decrevit pariter S. Congregatio, sup- 
plioandum esse Sanctissimo , ut Preskyteris illis, quos Metro- 
politanus et Hpiscopi deferendae Crucis honore dignos judi- 
cabunt, Altaris privilegiati personalis gratiam bis in hebdo- 
made elargiatır , ac praeterea, ut plenariam suorum peccato- 
rum indulgentiam quotannis in die festo SS. Apostolorum Petri 
et Pauli, atque etiam in ejusdem festi octavo die, demumque 
ut in eorum mortis artioulo plenariam pariter suorum pecoa- 
torum indulgentiam consequi possent, ex apostolica benignitate 
concedere dignetur. 

Hoc autem S. Congregationis Decretum Ssmo. Dno. Nno. 
Pio Papae VI. relatum in Audientia habita per eumdem R. P. 
D..Stephanum Borgia Seoretarium die 13 Junii 1784 Sanctitas 
Sua in omnibus adprobavit, et per Apostolicas in forma Bre- 
vis Literas auctoritatis suae robur adjiciendum esse mandavit. 

Datum ex Asdibus diciae S. Congregationis die 19 Junti 
1283. 
(L. S.) 
L. Cann. ANToNeLLus Praefectus. 

STEPHANus Boncıa Secretarius. 


XCV. 


Dilecte fille Michaeli Prymowiez Preshy- 
. tere Ruthene 


PIUS PP. VI. 


Dilecte fili salutem et apostolicam benedictionem. 


x Romani Pontificis, et Apostolicae Sedis beneficentia 
provenire dignum est, ut qui erga illos non exiguae fidei, et 
devotienis signa demonstrant, iidem ab ipso Romano Pontifice, 
et Sede pmediota honoribus et praerogativis honorentur. Pro- 
inde Nos Te, qui preebyter Ruthenus, et Metropolitani totius 
Russiae in Ukrania Vicarius in spiritualibus Generalis existis, 
quique nuper pro egregio tuo Catholicae Religionis studio sum- 
mam ducentorum millium Fiorcnorum menetae Polonicae in 
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sustentationem Missionariorum Ritus Ruthoni liberaliter contır- 
listi, praemissorum tuorum. meritsrum, intaitu aliquo siogulari 
privilegio prosequi volenteg, ‚pt a quibusvis etc. oensentes: de 
Venerabilium Frafrum Nostrorum S. BR. E. Cardinalium ne- 
gotüs Propagandae Fidei praepositorum consilio: Tibi, ut de 
Venerabilis Fratris moderni , et pro tempore existentis Metro- 
politani totius Russiae licentia, in quibusgumque locis Metro- 
poliae hujusmodi, et intra illins fines tantum, ubi Te pro tem- 
pore adesse contigerit, Pontificalia iisdem modo, et forma, 
qubus Archimandritae Rutheni ea exercent, pari mode, et ad 
sorum instar exercere libere , et lioite valeas, auctoritate apo- 
stolica tenore praesentium de speciali gratia.concedimus, et. 
indulgemus, salva tamen semper in praemissis auctoritate Con- 

gregationis eorundem Cardinalium. Non obstantibus, eto 
Datum Romae apud S. Mariam Majorem sub annulo pis-. 
catoris die 26 Februarii 1782. Pontificalus Nostri Anno oc» 

lavo. 
J. CanD. de Comilibus. 
Ez aud. Ssmi die 17 Febr. 1783. . 
S. Bonoia. 


XCVE 
Decretum Saerae Congregationis Genera- 


is de Propaganda Fide hahitae die 
16 Julil 1791. 


Quum R.P.D. Stephanus Simeon Milocki Episcopus Vile- 
dimiriensis ei Brestensis Ruiheni Ritus S. Congregationi hu- 
militer supplicaverit, ut pro meliori servitio concrediti sibi 
gregis, cui ob exactam aetatem infirmamque valetudinem non 
admodum prodesse potest, sibi in Coadjutorem cum futura sug- 
‚cessione a Sanctissino Domino Nostro concedatur R. P. Arse- 
nius Glowniewski, vir in .Religione Basiliana bene meritas, 
ejusdemque Episcopi in Curia Auditor, moribus, scientie, et 
ceteris virtutibus commendatus, jamque ad hunc efleotum no- 
minationem, et consensum «a Serenissimo Poloniae Rege im- 
petzaverit: Eminentisaimi Patres, referente B. P. D. Archie- 
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piscopo Adanensi Becretario censuerunt, supplicandum Sanc- 
tissimo pro deputatione praefati Patris Gioweniewski in Coad- 
jutorem, ut supra, cum titule Kicclesiae Brestensis, et cha- 
ractere Episcopali , nec non etiam cum facultate usus Sacconü 
juxta privilegium illius Ecclesiae, declerantes praeterea , quod 
vigore Decreti hujus S. Congregationis die 22 Augusti 1785 
pro confectione Processus. institutione, et consecratione ad 
Dominum Metropolitanum totius Russiae recurrere debeat, cum 
facultate eidem Mectropolitano praedictum munus Consecratio- 
nis vel per se, vel per alium ab eo designandum Episcopum 
adimplendi, duobus tantum Saecularıs, vel Regularis Cieri 
Presbyteris assistentibus. 

Ouam S. Congregationis Sententiam Ssmo. Dno. Nostro Pio 
PP. VI. ab eodem Dno. Secretario relatam in Audientia habita 
die 24 praedicti mensis et anni, Sanctitas Sua benigne in 
omnibus confirmans, litterasque Apostolicas in forma Brevis 
expediri jussit. 

Datum ex Acdibus praefatae S. Congregalionis die ei anno 
supradiclis. 

L. Cardinalis AnToNeELı.us Praefectus. 
A. Archiepiscopus ADANENs. Secretarius. 


XCVII. 


PIUS PP. VE 
Ad perpetsum rei momortame. 

Susceptum a Nobis Divina sic dispopente Clementie im- 
paribus sane meritis pastorale officium exigit, ut spiritualibus 
Dominici Gregis, cui tanquam Universalis Pastor praesidemus, 
utilitatibus provide firmiterque prospicere curemus, quod si 
perplures gregis hujusmodi oves, a propriis eorum pastoribus, 
quos in partem sollicitudinis Nostrae vooavimus, earum cura 
et inspectione Pastoribus ipsis, Nobis hoc in munere Adjuto- 
ribus concredita, temporum humanarumque rerum vicissitudine 
sejunctas atque distractas, et spirituali pabulo destitutas no- 
vimus, de Apostolicae potestatis plenitudine illas ab eorum, 
quibus modo subsunt Pastoribus , perpetuo segregando, novam 
inter praefinitos agrorum, ubi ipsae consistunt, limites, Pa- 
storalem satagimus instituere Sedem, ovesque sic distractas 
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in unum reducere Gregem, qui provido Pastori eas probe nos- 
centi et mutrienti specialiter commissus spiritualibus proficerd 
valeat incremehtis. Cem ilaque sicul accepimus, Fideles Na- 
honis Graeco-Ruiheni Ritus, Cntholicae Ecclesiae inviolabili 
unilatis foedere junelae, in Districhibus Kioviensis et Brestensis 
respective Dioecesium et temporali ‚„Friderici @uilielmi hoc no- 
mine Tertio Borussiae Regis Illustris‘ Dominio subjecti, ob 
plures nec superabiles rerum circumstantias et diffieultates, 
necessariis Sacrosanctae Religionis subsidiis, quae a legitimis 
Ecelesiarum suaruım Pastoribus consequi solebant, antequam 
ii, eorumgne Episcopales Sedes alienae temporali Ditioni ces- 
sissent, adeo destituti evaserint, et de praesenti reperiantur, 
ut ad rectam cursus inter Pastores ipsos eorumque Gresum 
distractas portiones, in praedietis Dioecesibus existentes, com- 
municandi aperiendam viam, qua suas quisque Pastor circum 
habeat oves spirituali pabulo nutriendas, Novae Episcopalis 
Sedis erectio ejusdem Graeco-Rutheni Ritus in loco ad hunc 
effectum juxta populorum illarum regionum non Praesuli ad- 
jieciendorum vicinitatem aptiorf, nedum utilis, verum etiam ne- 
cessaria dignoscatur. Cumque sicut ex insinuatione praedicti 
Friderici Guilelmi Regis Nobis facta pariter accepimus, in Pro-+ 
vincia Lithuaniae adsit Supraslie locus, olim in limitibus ejus- 
dem Lithuaniae Ducatu nunc vero in novo Orientali Borussia, 
sub temporali ejusdem Regis Ditione, in planitie positus, qui 
licet oivium adjacentes habeat silvas, amoenitate tamen po- 
sitionis, et salubritate aeris gaudet, et in quo celebre Mona- 
sterium, Suprasliense nuncupatum,, Ordinis Sancti Basilii Ru- 
thenorum, viginti duobus monachis eorumdem Ordinis et Ritus 
expresse professisconstans, quod quidem Monasterium a fluvio 
Suprasliense nuncupato ipsum alluensnomen sumpsit, jam pridem 
fandatum reperitur. Ad ipsum autem Monasterium, cui atti- 
guum est Palatium, pro habitatione pro tempore existentium 
illias Abbatum, alias per quemdam tum in humanis agentem 
Leonem Kiska, dum viveret, Archiepiscopum Kioviensem, 
ünaque simul Monasterii praedicti Abbatem , ex solido muro 
exstructum, spectat Icclesia Deo in honorem Annunciationis 
Beatae Mariae Virginis et Divi Joannis Evangelistae dicata us- 
que et de anno ejusdem Domini MDLIH. per quemdam tunc 
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in isdem humanis agentes Josephum Soltan, Kioviensem pa- 
riter dum viveret Archiepiscopum, et Alexandrum Chodbhiec- 
wiez a fundamentis, ut fertur, aedificata, lamina alba ferrea 
cooperta, ac quatuor turribus, quinta vero eminentiori Supra 
medium tectum exornata, fonte baptismali, ac sacrario neces- 
sariis ad divina peragenda, et ad Pontificalia exercenda oflicia 
supellectilibus, utpote in Monasterio Abbatiali sat bene proviso 
instructe, nec non praeter Lignum Sanctissimae Crucis, quam- 
pluribus Sanctorum decorata Reliquiis, inter quas illae Sancto- 
zum Martyrum Justini et Josaphat, dum viveret, Archiepis- 
copi Polooensis, adnumerantur, quae in tumulis eliganter ex- 
citatis exornatisque speciali cultu et veneratione decenter as- 
servantur; nec non choro, organis, ac segregata ab ipsa Ec- 
clesia turri cum campanis non mediocribus ditata suum penes 
silvam non procul ab ipsa Ecclesia, sepibus circumductum habens 
coemeterium, quod ab illo Monachorum omnino separatum existil, 
cum cadaveraeorum in Catacumbis, in horto prope Monasterium 
hujusmodi existentibus, super quibus Capella exstructa repe- 
ritur, pie condantur. Hic sane Supraslise locus , qui suam 
ex ipso Monasterio mutuatur celebritatem „ ut ad Episcopalis 
Civitatis honorem evehatur, dictique Monasterii Ecclesia, ad 
Cathedralis Ecclesiae statum ac dignitatem promoveatur, re- 
spective dignus, et digna reputentur, proindeque Nos, qui 
usque et de anna ejusdem Domini MDCCLXXXXVU. ad tanüi 
momenti opus aequa, qua par est, maturitate inchoandum, praevie 
consilio Congregalionis Venerabilium Fratrum Nosirorum S. 
R. E. Cardinalium Kcclesiasticis islarum regionum Negetüs 
praeposilorum, auditisque pariter Ecclesiarum superius ex- 
pressarum Praesulibus, quorum Dioeceses infrascriptae neces- 
sariae dismemhrationi fulssent obnoxise, animum Nostrum ad- 
jecimus, ac singularem pro illius prosecutione, et perfoctione 
annuentiam demonstravimus, quique ex processu, a Venera- 
bili etiam F'ratre Nostro Onuphrio Cajelano Szembek, moderno 
Glocensi Episcopo tunc temporis Coadjutori cum future sucoes- 
sione tunc in eisdem humanis agenti Hilario etiam Szombek 
tunc, dum viveret, Episcopo Plocensi in regimine et admi- 
nistratione ipsius Plocensis Kcclesiae Apostelica auctoritate 
praedicta deputato, in vim facultatis, utrique eorum ad id 
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' speclaliter, et expresse delegatae, in partibus confecto de 


Erectionis hujusmodi neeessitate, plene instructi ſuimus, ezi- 
mium praedieti Friderici Guilielmi Regis erga Catholicos, suis 
in ’Ditionibus existentes humanitatem, et beneflcentiam, Regi- 
amque simul liberalitatem summopere commendantes , Fideique 
Catholieae propagatione in illie praesertim Regionibus, quan- 


_ tum in Domino possumus, favore, simulque indubium huic in- 


ciytae Genti :Apostolicae Nostrae benignitatis testimonium pra&- 
bere volentes, mota proprio, et ex certa scientik, deque 
Apostolicae potestatis plenitudine praedictum Suprasliae locum, 
in oivitatem Suprasliensem nureupandam, eum omnibus juribus, 
honoribus, et praerogativis, quibus aliae Civitates, Pontifieali 
Sede insignitae , et earum respective Cives utuntur, fruuntur, 
potiuntur, et gaudent, atque uti, frui, potiri, et gaudere 
possunt, et poterunt quomodolibet in futurum; praefatam vero 
Ecclesiam, in Cathedralem Eccdlesiam sub praedicta Annım- 
ciationis ejusdem Beatae Mariae Virginis, et S. Joannis Evan- 
gelistae invocatione, Saecularem ejusdem Graeco-Rutheni 
uniti ritus exstituram, in qua ejusdem Menasterii Monachi 


_praedicti, ut antea remanere, et opportuna Ecolesiae ipsae 


in Cathedralem, ut infre, erigendae, et primo ſuturo, 
et pro tempore existenti Episcopo obsequia praestare, et ex- 
hibere, et in assuetis eorumque piis operibus, et rehgiveis 
officiis,, ritibus, et caeremoniis, juxta Ordinis ejusdem 8. Ba- 
silii regularia instituta , perseverare valeant, antiquis ejusdem 
Monasterii fundationibus salvis, firmis, et illaesis, ut antea ro- 
manentibus; et in ea Dignitatem, ac Sedem Episcopalem pro 
uno deinceps Episcopo Suprasliensi nuncupando, ejusdem ritus, 
qui eidem Ecclesiae, illiusque Civitatis Suprasliensi, ut inſra 
assignandae,, praesit, Abbutes, inferiores Praelatos, et alios 
ad Synodum convocet, ac omnia, ao singula jura, officia, et 
munia Episcopalia habeat et exerceat, cum suis, Capitulo, 
Sigillo, Area, Mensa Episcopali, ceterisque Cathedrahbus, 
et Pontificalibus Insigniis, nec non juribus, jurisdactionibus, 
facultatibus, praeeminentiis, praerogativis, honoribus, gratiis, 
favoribus, et indultis realibus, personalibus, et mixtis, quibtis - 
aliae illarım partium Cathedrales Ecclesiae ejus Ritus, illa- 
rumqjuo Praesules quomodolibet- non tamen titulo onereso, aut 





esx privilegio partieulari-similiter utuntur, fruuntur, potiuntur, 
et gaudent, atque uti, frui, potiri, et ghudere possunt, et 
poterunt, quomodolibet in futurum. Atque in ea Unam post 
Pontificalem Majorem pro uno Presbytero, qui Capituli ejus- 
dem Cathedralis Ecclesiae , ut infra erigendae, Caput existat, 
ac iamen Choro, quam in eodem Capitulo, aetibusque capitula— 
ribus publicis et privatis processionibus aliisque functionibus qui— 
buscumque praesit, ac praeeminantiem, et praecedentiam, pri- 
mumque et digniorem locum habeat; ao alıam secundam nuncu- 
pandam respective Dignitates exstituraspro uno item presbytero 
respective futuris dictae Cathedralis Ecclesiae, ut infra erigendae, 
Praepositis seu Praelatis; nec non quatuor Canonicatus , toti- 
demque Praebendas pro quatuor similiter presbyteris, respec- 
tive quoque futuris dietae Cathedralis Ecclesiae, ut infra eri- 
gendae Canonicis, qui illius Capitulum constituant, et apud 
Cathedralem Ecciesiam praedietam, ut infra erigendam, per- 
sonaliter cerlis a futuro Suprasliensi Episcope in statutis, ut 
infra condendis, praefiniendis diebus, et temporibus residere, 
horasque canonicas, tam diurnas, quam nocturnas, oeteraque 
diviaa officia juxta eorum ritum, servataque Eicclesiae disciplina 
ad instar aliarum Cathedralium Ecclesiarum ejusdem Ritus, reci- 
tare, decantare, et psallere, eidemque Cathedralis Ecclesiae, ut 
infra erigendae, laudabiliter deservire respective debeant, et te- 
neantur, qui quidem Canonici, prout etiam Dignitates praefatas in 
diota Cathedrali Ecclesia, ut infra erigenda, pro tempore obtinen- 
tes, utpote ad residendum continuo apud illam minime adstricti, 
Parochiales Ecclesias earumque perpetuas Vicerias ejusdem 
Graeco-Rutheni Ritus eis canonice conferendas, una cum suis 
Dignitatibus, seu Canonicatibus, et Praebendis, ut infre eri- 
gendis, absque dispositione Apostolica consequi, et relinere 
queant, ad quem effectum opportunam eis ex nuno pro tune 
licentiam tribuimus, et facultatem, ad omnipotentis Dei, Bea- 
tissimae Virginis Mariae laudem, et gloriam, praedictique 
S. Joannis Evangelistae honorem, fideique Catholicae exalta- 
tionem dicta Apostolica aucioritate perpetuo erigımus, et insti- 
tuimus, dietamque Cathedralem Ecclesiam per Nos sic, ut 
praefatur, corectam Sedi Apostolicae. immediate subjectam, 
semper, et perpetuo fore , et esse eadem Apostelioa Aucton- 
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tate deciaramus. Cum autem Dioecesis Suprasliensis, iHins- 
que Reclesiae Episoopalis respective territoriam constitui de- 
beat ex.illis Dioecesium portiombus ejusdem Graeco-Rutheni 
Uniti Ritus sub praedieti Friderici Guilielmi Regis temporali 
Dominio praedicto existentibus ad hoc, ut oves distractae ad 
proprium perducantur ovile, simulque providus Pastor praefi- 
nitos habeat agrorum limites, ubi illas pascuis doctrinae salu- 
taribus valcat sagimare; cumque sicut accepimus, pro ınfra- 
dietae dismembrationis executione procedendum imprimis sit a 
Diovecesi Kioviensi, .et a Divecesi Brestensi Lithuauniae in lon- 
gum preeter Civitatem Varsaviensem per Nos nuper Apostolica 
auctoritate erectam, in qua unica dumtaxat reperitur Monacho- 
rum praedicti Ordinis S. Basilii Regularis domus, quam vocant 
zesidentiam , a fluvio Niemen ad fluvium Bug numerando tri- 
ginta milliarie, in cujus ımeditullio praedietum Suprasliense , ut 
praefertar, nuncupatum extat monasterium, in latum vero quo- 
miam declive procedit, ad summum ad duodecim, ad minimum 
autem ad quatuor milliaria protenditur, adsint praeterea futurae 
Dioecesi hujusmodi adjicienda viginti septem oppida, et qua- 
dringentae septuaginta quatuor villae, in quibus Ecclesiae 
Kiovensi avellendae triginta una, et ex Brestensi respective 
Ecclesia triginta septem adnumerantur, quarum quidem Ec- 
clesiarım respective Parochiani sacramentorum poenitentise, 
et eucharistiae capaces quadraginta quinque millium et ultra 
numerum constituant, minime tamen comprehendendo Paro- 
chianos Latini Ritus, qui duas ubique locorum iis in partibus 
distinctas habeant Parochiales Ecclesias, inter has ecclesias prae- 
ter monasterium Suprasliense praedictum sint duae Regulares 
Domus, quae residentiae itidem nuncupantur, cidem Monasterio 
per primaevas suas fundationes annexae, ad quas pro habitatione 
Monachi ejusdem Ordinis ab ipso monasterio transmittuntur, SCi- 
licet residentia Kuanicensis in Borussia Novo-Orientali septem 
milliaribus, et Versaviensis in Borussia Meridionali triginta 
duobus milliaribus a Monasterio praedicto distantes, post se- 
cutam divisionem Regni Poloniae; reperiatur insuper in Borus- 
sia Novo-Orientali Residentia itidem Monachorum praedieti 
Ordinis S. Basilü in civitate Drogiea quatuordecem milliaribus 
ab eodem Monasterio dissita, antea ad Provinciam Lithuanam 





pextinens, quae a dilecto filio moderno ‚generali pracdieti Or- 
dına 8. Basili Magni .extitit aubjecta, Kuanicensis, et 
Varsaviensis Residentiae ex re mutati hodierni Abbatis mena- 
sterii hujusmodi suas habeant Parochisles Ecclesias, earım- 
que Pastores curam animarum Paerachianerum sui ritus exer- 
coant, ac demum Drochiensis quoque regidentia pro Bacris 
peragendis missionibus pıe reperjatur fandata, in quibus qui- 
dem BRegularibus Domibus seu qualibet Residentia kujusmodi 
tres ejusdem Ordinis Monachi .continuo commprantur; ac prae- 
ter praedictas Residentias nulla ampliug nec. virorum , neo Mo- 
nialium ejusdem Graeco-Rutheni.. Uniti Riiua enamerantur 
Monasteria. Nos praeteroa preediatum Suprasliae loeum, et 
cum eo Monasterium praedictpm.ac superius descriptas illarım 
Dioecesum portiones, ubi oppida, loca, villae, Keclesiae, et 
Megulares Domus seu Residentiae hujusmodi Graeco-Butheni 
Uniti Ritus, ut praefertur, existunt, quaeque temporali prae- 
dieti Frideriei Guilielmi Regis Dominio subsunt, ab eisdem 
Dioecesibus, ubi oppida, leca, villae, Ecclesiae, et Begal- 
xes Domus, seu Besidentiae hujusmodi comprehendunter, dicta 
Apostolioa auctoritate perpetuo dismembramus, dividimus „ei 
separamus, dictumque Suprasliae locum, unaque simul Mone- 
sterium praedictum, ac hujusmodi Dioecesum pertiones, in 
quibus oppida, loca, villae, Kcelesige, et Regnlares Domus, 
sau Residentiae hujusmodi, ut praefertur, existunt, et in eis 
quoque contentas utriusque sexus Personas, habitateres, et in- 
colas, Laicos, quam Clericos , et Presbyteros quoscamque 
cujusvis status, Gradus, Ordinis, et Conditionis , duo tamen 
ejusdem (duodi?) Graeco-Rutheni Uniti Ritus existaut ab Or- 
dinaria ‚Jurisdictione, potestate, et superiorieritate Venera- 
bilium Fratrum Nostrorum modernorum, et pre tempore exi- 
stentium illarum Ecclesiarum respective ‚Praesulum , quibes 
modo suhesse dignoscantur, dicta Aposielica auctoritate por- 
petuo disjungimus, atque eximimus, ac locum Supraaliae prad- 
dictum in Civitatem Episcopalem per. Nos, ut praefertur, ereo- 
tum, et Monasterium hujusmodi, nee non memoretas ilarım 
Uinecespm portiones, oppida, loca, villas, Koclesias, et Re- 
gulares Domus, seu Residentias, ut praofertur, oompleotentes, 
etin eis itidem, ut.praefertur , contentys: usiusque sexus ha- 
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bitatores, et incolas, tam Laicos, quam Clericos, et Presby- 
terös superius expressos praedieti Graeco-Rutheni Uniti Rıtus 
Novae Ecclesiae Episcopali Suprasliensi, iliusque futuro 
Praesuli pro suis Civitate, Territorio, Dioecesi, Ciero, et 
Populo ; Ita quod liceat Personae, Ecclesiae Episcopali Sa- 
prasliensi per Nos, ut praefertur, erectae, et institutae, iam 
a primaeva illius ereetione et institutione hujusmodi , quam 
deinceps pro tempore quomodolibet Pastoris solatio destitutae, 
in Episeopum dicta Apostolica auctoritate praeflcendae per se, 


'vel per alium, seu alios ejus nomine, veram, realem, actua- 


lem, et corpöralem possessionem, seu quasi regimini spiritua- 
is, et omnimodi juris Dioecesani in dicto Suprasliae loco, et 
Monasterio, praedictis oppidis, locis, et villis sic per Nos ab 
eisdem Dioecesibus, ut perfertur, dismembratis, divisis, et 
separatis, propria auctoritate libere apprehendere, et appre+- 
hensam perpetuo retinere. Venerabilis quoque Fratris nostri 
moderni, et pro tempore existentis Archiepiscopi Kioviensis, 
vel cujusvis alterius licentia desuper minime requisita, aueto- 
ritste apostolica praefata similiter perpetuo assignamus, et re- 
speotive suppenimus, atque subjieimus, ejusdem Monasterij, 
monachi praedicti animarum curam in villis, circa Monasterium 
ipsum existentibus, quae a Parochialibus Ecclesiis sunt remo- 
tiores, exercent cum consensu vero Parochorum loci, dum con- 
stituetur Episcopus, facile foret propinquiores villas Ecclesiae 
Cathedrali per Nos, ut praefertur, erectae adjungere, curam- 
quo animarum hujusmodi Monachis saepedictis committere, ei- 
dem propterea primo futuro Suprasliensi Episcopo, ut ipse id 
pro sui arbitrio, et conscientia, servatis tamen de jure servan- 
dis, facore, et exequi libere, et licite possit, et valeat, ple- 
nem, et absolutam Kcentiam, et facultatem dieta Apostölica 
auetoritate tribuimas, et impartimur, utriusque vero mensae 
episcopali scilicet, et Capitulari dotationi, quam praedictus 
Fridericus Guilielmus Rex, ut quoque accepimus, in se sus 
oepit eonätituendam , providere volentes, ad hoc, ut primo 
foturüs, et pre tempore existens Suprasliensis Episcopus 
Pontiioalem Dignitatem decenter tenere, ac futuri quogue, et 
pro tempore existentes Capitulum, et Canonici dieta& Cathe- 
dralis Eeciesiae per Nos, ut praefertur, erectae, Congrue su- 
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atentari, ac onera eis, et eorum cuilibet respective pro tem- 
pore quomodolibet inoumbentia supportare respective valeant, 
primo futuro, et pro tempore, ut praefertur, existenti Supras- 
liensi Episcopo praedicto, videlicet summam quatuor millium 
Thalerorum Borussicorum, e Regio aerario quotannis in parat 
pecunie pendendam, Capitulo vero, et Canoniois praedictis 
pro.praedictarum dugrum Dignitatum, ac quatuor Canenicatuum, 
et Praebendarum per Nos, ut praefertur, erectarum, et ereo- 
iorum respectivam Dotem congruam itidem aunuam summam ex 


Regia liberalitate illas, et illos pro tempore respective obti-. 


nentibus annuatim pariter tribueudam. Ita quod liceat eidem 
primo futuro, et pro tempore existenti Suprasliensi Episcopo 
praedicte, videlicet praedictam jam sibi, ut praefertur, attri- 
‘ butam, seu designitam, dignitates vero, ac Canonicatus, et 
Praebendas per Nos, ut praefertur, respective ereotas, et 
erectos, pro tempore respective obtinentibus eis, ut praefertur, 
tribuendam, respective summas hujusmodi respeeüive percipere, 
enigere, levaze, et in eorum, ac episcopalis et capitularis respec- 
live usus, et utiliiatem convertere, mensarum per Nos, ut prae- 
fertur, respective erectarum, cujusvis quoque licentia desuper 
minime requisita. Eidem primo futuro, et pro tempore exi- 
stenti Suprasliensi Episcopo Palatium in parte aedificii ejusdem 
Monasterii, juxta combinationem cum illius monachis praedio- 
tis jam factam, quod satis decens, et pro.commoda Kpiscopä 
habitutione sufficiens existit, sumptus tamen aliquos pro illius 
restauratione, et Conservalione,, requirit, et licet eidem Mo- 
nasterio sit Conjunctum, segregatos tamen ab illo habet adi- 
tus , in quo quidem Palatio idem primo futurus, et pro. tempere 
existens Suprasliensis Episcopus Residentiam suam facare de- 
bebit, dicta Apostolica aucteritate etiam perpetuo respective 
concedimus, et assignamus; &c praeterea eisdem primo futs- 
ris, et pro tempore existentibus dictase Cathedralis per Nes, 
ut praefertur, erectae Praepositig, seu Praelatia, ao Canoni- 
cis, ut ipsi, eorumque in singulis Dignitatibus, ac Canonica- 
tibus, et Praebendis respective Successores pro majori diotae 
Cathedralis Kcclesiae per Nos, ut praefertur, ereoise deoere, 
etin ea divini cultus augmento, et ad ingerendam in animis 
Populorum erga Dei Ministros in dicta Cathedrali Ecelesia per 
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Nos, ut praefertur, erecta, Koclesisstieis ministeris , et offi- 
ciis addictos, majorem venerationem consuetam Pastoralem 
Crucem juxta formam ab codem primo futuro Suprasliensi Epis- 
copo praefiniendam, tam in dieta Cathedrali Ecclesia per Nos, 
ut praefertur, erecia, quam extra, ac in Processionibus, ac 
Funeralibus, Anniversariis, et alis qguibuscumque Actibus, 
et Functionibus publicis, et privatis, ao inter Missarum, et 
Horarım Canonicarum Diurnarum, ac Vesperarum, aliorum- 
que divinorum officiorum hujusmodi celebrationem,, ac et extra 
praedictam  Civitatem Suprasliensem per Nos, ut praefertur, 
erectam, et ubique locorum, etiam in Synodalibus, Provin- 
€ialibus, generalibus, universa.ibusque Conciliis, etiam in prae- 
sentia dictorum S. R. E. Cardinelium, atquo de Latere Lege- 
torum, Vicelegatorum , et Sedis Apostolicae praedictae Nun- 
tiorum Archiepiscoporum et Episcoporum , ac Ordirarii etiam 
proprii vel aliorum quorumeungque defersre, et gestare, illaque 
respeclive uti libere et licite possint, et valeant. Ac ulterius, 
ut ipsi, et eorum quilibet, nec non ipsorum Officiales, et Mi- 
nistri, nec nou Res, Bona, proprietates, et jura quaeeumque 
omnibus, et singulis, tam spirituslibus, quam temporalibus. 
privilegiis, immunitatibus, exemptionibus, praeminentiis, ante- 
lationibus, concessionibus, indulüs, favoribus, et gratiis alias 
similes illarum partium Cathedrales Ecclesiae ejusdem ritus, 
eorumque Capitula, Canonici, ac Dignitates in eis obtinentes, 
illarumque Ministri nec non bona, jura, res, et, et proprietates 
de jure, usu, Gonsuetudine , privilegio, aut alio quomodolibet, 
non tamen titulo oneroso , aut ex indulto, sen privilegio par- 
ticulari, utuntur, fruuntur, potiuntur, ac gaudent, et uti, frui, 
et gaudere possunt, et poterunt quomodolibet in futurum, si- 
milique, et. pari fermiter, ao aeque principaliter absque ulla 
prorsus differentia, dummodo tamen illa sint in usu, et non re- 
vocala, nec sub aliqua rovocatione Comprehensa, sacrisque 
Canonibus, et Concilii Tridentini Decretis, aliisque constitutio- 
nibus, et ordinationibus Apostolicis non repugnent, etiam uti, 
frui, potiri,.et gaudere 'possint, et valeant, perinde ac si eis 
specialiter, nominatim, et expresso concessa fuissent , diota 
Apostolica auctoritate-itidem perpetuo respeotive concedimus 
et indulgemus. Caeterum ut reeta in praedicta Cathedrali Eic- 
Die neueften Zuſtände der katholiſchen Kirche im Norden. T 
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clesia per Nos, ut praefertur, erecta, in iis, quae illius Capi- 
tulum concernat, Hcclesiastica disciplina servetur, eisdem 
primo futuris, et pro tempore existentibus dictao Cathedralis 
Ecclesiae per Nos, ut präefertur, erectae Praepositis, seu 
Praelatis, singulisque Canonicis, ut ipsi capitulariter congre- 
gati, pro dictae Cathedralis Ecclesiae per Nos, ut praefertur, 
erectae , illiusque mensae Capitularis, nec non Sacristiae, eo- 
rumque respective rerum, et Bonorum, ac Jurium, tam spiri- 
tualium, quam temporalium prospero, et felici statu, regimine, 
gubernio,, et direotione, nec non onerum illis nunc et pro tem- 
pore quomodolibet ineumbentium supportatione , divinorum of- 
fieiorum, processionum, funerum, anniversariorum, et suffra- 
giorum celebratione, distributionum quotidianarumque, et alio- 
rum emolumentorum quorumcumque exactione, perceptione, 
repartitione, divisione, poenarum per absentes, et divinis of- 
fieiis hujusmodi suis loco et tempere non interessantes, seu 
onera, et ministeria eis, et eorum cuilibet respective incum- 
bentiam , incurrendarum incursu, servitio Chori praestando, 
singulorum praesentiis notandis ceremoniis ac ritibus, in prae- 
dieta eoclesia cathedrali per nos, ut praefertur, erecta, 
illiusque Choro, Capıtulo, Processionibus, aliisque Actibus 
Capitularibus hujusmodi servandis, Offhicialibus, et Ministris 
dictae Cathedralis Ecclesiae per Nos, ut praefertur, 
erectae, necessariis deputandis, et amovendis, ac mini- 
steriis per ipsos.subeundis, salariis, et stipendiis praestandis, 
ac quibuscumque aliis rebus in praemissis, et circa praemissa 
quomodolibet necessariis, et opportunis, quaecumgue statuta, 
Ordinationes, Capitula, et Decreta licita tamen, et honesta, 
ac eisdem sacris Canonibus, et concilii Tridentini praedicti 
decretis hujusmodi minime adversantia, et per futurum Supras- 
liensem Episcopum prius examinata, et approbata edere, et 
edita praevia dioti futuri Episcopi approbatione declarare , inter- 
pretare,, et in meliorem formam redigere, et reformare, seu 
etiam alia de novo integro eisdem in sacris canonibus et oon- 
stitutionibus Apostolicis decretisque praedictis minime adver- 
versantia, et, ut praefertur, per dictum Episcopum prius ex- 
aminande, et approbande, ac per eos, ad ques spectat, et 
pertinet, ac pro tempore spectabit, et pertinebit, observandie | 
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sub poenis im. Contravenientes iafligendis siunlliter edere libere; 
et licite possint, et valeant, plenam, liberam, et omnimodam 
facultatem , potestatem, et auctoritatem dieta Apostolioa auc- 
toritate perpetuo concedimus, et impartimur;: ac ereotionem, 
institutionem, declarationem, dismembrationem, divisionem, 
separationem, disjunctionem, exemptionem, suppositionem, 
subjectionem , utriusque licentize, et facultatis impartitionerh, 
concessionem, assignationem, indultum, net non easdem prae- 
sentes semper, et perpetuo validas, et efficaces existere, 
suosque plenarios, et integros effectus. Kortiri, et obtinere, ac 
ab omnibus, et singulis, ad quos nunc spectat, et pro tem- 
pore quomodolibet in futurum firmiter, et inviolabiter observarl 
debere, ab ullo unguam tempore, ex quocumque capite, vel 
qualibet causa,, quantumvis juridica, et legitima, etiam ex eo, 
quod causse, propter quas eaedem praesentes emanarunt, ad- 
ductse, verificatae, et justificatae non fuerint, de subreptio- 
nibus, vel obreptionis aut nullitatis, vel inviolabiktatis vitio, 
seu intentionis Nostrae, aut quocumque alio quantumvis magno, 
substantiali, inexcogitabili, ac specialem, et individuam men- 
tionem et expressionem requirente defectu, set etiam ex ed, 
quod in praemissis eerumque aliquo solemnitatis, et qukevis 
alia servanda, ot adimplenda non fuerint, aut ex quocumque 
alio Capite.de jure, vel facto, seu statuto, vel consuetudirie 
aliqua resultante, seu et enormis, enormissimae, totaliseruö 
laesiomis, aut quocumque alio colore, praetextu, aliave ratione; 
vel causa quantumvis justa, rationabili, juridica, pia, privile= 
giata, et tali, quae ad effectum validi talis: praemissorum ne+ 
ceösario exprimenda foret, aut quod de voluntate Nostra, et 
aliis superius expressis nullibi 'appararet, notari, impegnari, 
invalidari, retractari intus vel controversiam revocari, aut ad 
viam, et termines Juris reduci, aut adversus illas 'restitulio+ 
nis ad. viam et terminos Juris, aut aliud quodcamäue Juris 
hyjusmodi, et facti, aut gratiae, vel justitine remedium impe- 
trari, seu quomedolibet etiam motu, et scientia, et potestäasis 
plenitudiue similibus concesso, et impetrato yuempiam wi, 
seu se javari in judicio, vel extra illud posse, neque easdem 
praesentes, sub quibus -similium vel dissimilum gratiarem-rel 
vocationibus, suspensionibus, derogationibus‘, aliisyte contre- 
zz“. 
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rüs dispesitionibus, per quascumque litteras, et conslitutiones 
Apostolicas, aut Camerae Apostolicae regulationes:, etiam in 
crastiaum assumptionis Nostrae, et suecesserum Nostrorum 
Romanosum Pontificum pro tempore existentium ad Summi 
Apostolatus apicem, eliam motu, seientia, et potestalis ple- 
nitudine , sivailibus etiam Consistorialibus ex quibuslibet causis, 
etiam sub quibuscumgque verborum expressiopibus, benoribus, 
et formis,.ac cum quibusvis clausulis, et Decretis, et si im eis, 
de eisdem: praesentibus, earumque toto tenore, ac data spe- 
cialis -mentig fiat, editas, ao imposterum edendas comprehendi, 
sed semper, et ‚omnino ab illis excipi, et. quoties illae emana- 
bunt , toties in pristinum, et validisaimum, ac eum in quo au- 
tem quomodolibet erant, statum reetitutas, reposilas, et ple- 
narie reintegratas fore , et esse, sicque et .non alias per quos- 
cumque Judices Ordinarios, vel delegatos, quavis autem fun- 
gentes, ac S. R. E. praedictae Gardinales, atque de Latere 
Legatos, diotaeque Sedis Nuntios hujusmodi, aliosque quos- 
qumque quavis auctoritate, pelesiate, ſacultate, praerogativa, 
ar privilegio fungentes, ac honore, et praeminentia fulgentes, 
aublata eis, et corumque. quilibet quavis.aliter indicandi, et 
interpretandi facyltate , et auctoritate in quocumgne jadicio, et 
in quacumque. instantia judicari, et definiri debere, et @i secus 
super iis a quocumque quavis auctoritate scienter, vel igno- 
ranter contigerit atteniari, irsitum et inane dicta. Apostolica 
auctorilate motu, scientia, et potestatis plenitudine similibus 
decernimus. Pastremo autem desiderantes, ut singula prae- 
misse sic per Nos, ut praefertur, ad spiritualem animarum sa- 
Jutem, divinique nominis gloriam disposita, et ordinata, debi- 
fae ‚exerutioni demandentur, et. quaecunque obstecula, quae 
forsan, desuper oriri possent, dirimantur;. hinc praedictum Onu- 
phrium CGajetanum modernum Episcopum Ploeensem;, : in cxe- 
cytarem pro execulione tantum earumdem, praesentium Apo- 
atolica auctoritate praedicta constituimus ,.et-deputamus. Ei- 
demque Onuphrio Cajetano episcepo faculiatem, ut ipse dilve- 
kun etiam filium suum in Spiritualibus Vioatium Generalen, 
sive Ofßcialem ; Aut quamcumque peraaziarm in Dignitate tamen 
Eoclesiastica constitutam pro hujuamodi execmtionis' effect 
subdelegare libere, ei lieite possit, ac tam eidem: Omuphrio 








Cajetano episcopo, quam Vicario, aut Offloiali, vel Deleguto 
hujusmodi, ut ipsi, vel eorum quilibet super quacumque oppo- 
aitione in aotu exeeutionis hujusmodi quomodolibet oriture, ser- 
vatis tamen, quae fuerint de jure servanda, definitive pronun+ 
ciare, libere quoque, et licite valeant, ac respective valeät} 
eadem Apsstoliea auotoritate ipsarum tenore praesentium von! 
eedimus, et impartimur. Non obstantibus nestris et Cancel- 
lariae praedictae regulis de jure quaesito non tollendo, ac de 
dismembrationibus, et unionibus ad partes committendis, äc 
de exprimendo in eis vero annuo Beneficiorum Ecclesiastico- 
rum valore, nec non Lateranensis Concilü uniones, et gppli- 
cationes perpetuas nonnisi in Casibus a jure permissis fieri, ‚et 
ab Ecclesiis membra distingui, et dividi perhibentibus, ag 
quibusvis aliis, et in Synodalibus, Provincialibus, Generali- 
bus, Universalibusque Concilis editis, vel edendis specialibus, 
vel generalibus Constitutionibus, et Ordinationibus Apostoli- 
cis, dictarumque Ecclesiarum, quae dismembrationem hujus- 
modi patiuntur, etiam juramento, confirmatione Apostolica, vel 
quavis firmitate alia roboratis statutis, et consuetudinibus, pri- 
vilegiis quoque indultis, et litteris Apostolicis quibusvis Supe- 
rioribus, et Personis sub quibuscumque tenoribus, et formis, 
ac cum quibusvis, et Derogatoriagım Derogatoriis, aliisque 
efficacioribus , eflicacissimis, et insolitis clausulis, et aliis De- 
cretis in genere, vel in specie ao alias in contrarium praemis- 
sorum ‚ quomodolibet etjam motu, scientia, et potestptis ple- 
nitudine paribus concessis, et concedendis quibus omnibus, et 
singulis, et si pro illorum sufficienti derogatione alias de illis, 
eorumque totis tenoribus specialis, specifica, expressa, et 
individya, non autem per Clausylas generales idem impertan- 
, tes mentio, aut quaevis alia expressio habenda, seu quaelibet 
aliqa, et exquisita forma ad hoc servanda faret, tenores hujus- 
modi, ac si de verbo ad verbum nihil penitus omissa, et forma 
in illis tradita, observata et inserta forent eisdem praesentibus 
pzo plene, et sufficienter expresgis, et insertis habentes, illig 
alias in suo, robore permansurjs latissime „ et plenissime, spen 
cialiter,.ei Gxpxesse, mec non Opportung, ct,valide' ad prae- 
missorum yalidissimum effectum,. motu, scientia, et. pptesia- 
tig plenitudine, similibus harum serie derogamps. Caeteris, 


sia sub tuo felici regimime regetur utiliter, et prospere diri- 
getur, ac grata in eisdem apiritualibus et temporalibus suscipiat 
incrementa. Jugum igitur Domini tuis impositum humeris 
prompta devolione susoipiens, curam et admmistrationem prae- 
dictas sic exercere studeas sellicite, fideliter, et prudenter, 
quod Ecclesia ipsa Suprasliensis gubernatori provido, et fruc- 
taoso administratori gaudeat se commissam. Tuque praeter 
aeternae retributionis praemium Nostram,.et dictae Sedis be- 
aedictionem et gratiam exinde uberius consoqui merearis. 
Quocirca dilectis filis, Capitulo et Vasallis dictae Ecclesiae 
Suprasliensis, ac Clero et populo Civitatis et Dioecesis Su- 
prasliensis per apostolica scripta mandamus, quatenus Capi- 
tulum Tibi tanquam Patri et Pastori animarum suarum humiliter 
intendentes exhibeant Tibi obedientiam, et reverentiam, ac 
Clerus Te pro Nostra et Sedis apostolicae praedictae reveren- 
tia benigne recipientes, ac honorifice pertractantes, tua sa- 
lubria monita, et mandata suscipientes humiliter et efficacius 
adimplere procurent. Populus vero Te tanquam Patrem, et 
Pastorem animarum suarum suscipientes, et debita honorifi- 
centia prosequentes, Tuis salubribus mentis et mandatis hu- 
militer intendant, ita quod in eis devotionis filiis, et ipsi prae- 
. .dietiin Te per consequens Patrem benevolun invenisse gau- 
.dentes; Vasalli autem, Te debito honore prosequentes Tibi 
fidelitatem solitam , nec non Consueta servitia, et jura Tibi ab 
eis debita, integre exhibere studeant; alioquin sententiam, 
poenam, quam rite tuleris in rebelles, ratam habebimus facie- 
'mus authore Domino usque ad satisfactionem condignam invio- 
labiter observari; Ceterum sperautes, quod licet Doctor non 
sis, quia tamen prudentia, et.suflicienti dootrina praeditus, 
et ad alios docendos, pracdictamque Suprasliensem Ecclesiam 
regendam, et gubernandam habilis, et idoneus existis, eidem 
Eocksiae Suprasliensi esse poteris multum fructuosus; motu 
proprio, non ad tuam, vel alterius pro te Nobis super hoc ob- 
‚iatae petitionis instantiam, sed ex Nostra mera liberalitate 
-tecum, ut praedictae Ecolesiae Suprasliensi in Episcopum prae- 
hei, illique praedietam Suprasliensem Ecolesiam in eisdem 
spiritualibus regere, et gubernare, ao munus eommunionis 
‚sascipere , et illo uti libere, ot licite valeas, et super defectu 
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gradus, ac constitutionibus, etc. quihuscumque contrariis, eto 
dispensamus. Ac i insuper ad ea, quae in tuae commoditatis aug- 
mentum cedere valeant, favorabiliter intendentes, Tuis hac in 
parte supplicationibus inclinati, Tibi, ut a quocumque, quem 
malueris, catholico Antigtite, gratiam et communionem dictae 
Sedis Apostolicae habente, accitis et in hoc assistentibus duo- . 
bus aliis episcopis, gratiam et communionem dictae Sedis ha- 
bentibus, seu duobus presbyteris Saeoularibus, vel Regulari- 
bus munus congecrationis hujusmodi recipere libere, et licite 
valeas, ac eidem Antistiti, ut recepto prius per eum a Te, 
Nostro et Romanae Ecclesiae nomine , fidelitatis debitae soli- 
io sacramento juxta ritum, et fidei Catholicae professione 
Orientalibus a dicta Sede Apostolica praescripta, juxta alte- 
ras formas praesentibus adnotatas, munus ipsum Tibi impendere 
licite possit, facultatem concedimus. Volumus autem, et dieta 
auctoritate. siatuimus, atque decernimus, quod nisi recepto 
prius a Te per ipsum Antistitem juramento, et fidei profes- 
sione hujusmodi, idem Antistes munus praefatum Tibi fmpen- 
dere, et Tu illud recipere temere praesumpseris, dictus An- 
tistes a Pontificalis Officii exercitio, et tam ipse, quam Tu 
a remuneratione, et administratione tam spiritualium quam 
temporalium Hoclesiarum Vestrarum suspensi £itis 60 ipso. 
Velumus etiam, quod juramenti a Te tunc praestiti, et Pro- 
fessionis fidei per Te emissae formas, hujusmodi ad eamdem 
Sedem Apostolicam de verbo ad verbum per tuas patentes lit- 
teras, tuo sigillo munitas, per proprium Nuntium quanto eitius 
transmittere omnino tenearis. Praeterea etiam volumus, quod 
restaurationi Domus Episcopalis, et erectioni Montis Pietatis 


pro viribus ncumbas. Forma autem juramenti, quod praestabis, 


talin: ost: „Age Tihreodosius Wistoki Electus Suprasliensis 
Graeco-Rutheni Uniti Ritus ab hac hora in antea fidehs et 
Obediens ero Beuto Petro, Sanctaeqgue Apostolicae Romanae 
Eoclesiae, et Domino Nostro Pio PP. VI. suisque successori- 
bus canonice imirantibue,“ etc. juxta consuetam formam. 
Forma autem professionis fidei , quam emittes, talis est: „Age 
Theodosius Wistocki FElectus Suprasliensis Graeco- Ruthesi 
Untti Riss, firma fide credo, et proßleor omnia, et singula, 
quae conlinentur in symbolo Adei, quo S. R. KEcclesia ulitur, 
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etc. Ego idem Theodosius Wistocki Eleclus qui supra, spon- 
deo, voveo, ei juro; sicme Deus adjuvel, ei haec sacrosancla 
Dei Kvangelia.“ 

Datum prope Florentiam in Coenobio Carthusianorum Anno 
Incarnationie Dominicae Millesimo Septingenlisimo Nonage- 
simo Nono Quinto Kalendas Aprilis, Pontifcatus Nostri Anno 
Vigesimo Quinto. 

Pro D. Card. Pro- Datarto. 
S. Can. Honorati Datariae Apostolicae Praefectus 
Visa di Curia. 
J. Manassr. 
. F. Lavızzarıus, 


XCIX. 


Dilecto Filie Josepho Krystofewicz Electe 
Arcensi 
PIUS PP. VI. 


Dilecte Fili Salutem et Apostolicam Benedictionem. 


Quum Nos Te hodie Episcopali Ecclesiae Arcensi, quae 
in partibus Infidelium consistit, in Episcopum, et Pastorem 
praefecerimus cum diversis gratiis et privilegiis, prout in No- 
stris in förma Brevis expeditis litteris, quarum ienores prae- 
sentibus pro plene et sufficienter expressis, ac de verbo ad 
verbum insertis haberi volumus, fusius continetur. Quumque 
sicut accepimus, Venerabilis Frater Joannes Symene- 
wics, Archiepiscopus Leopoliensis Armeni Ritur, eb locerum, 
et temporum adjuncla, spiritualem jurisdiclionem in Calkolioes 
Armenos, qui infra fines degunt RBossiaci Imperi, esersere, 
oorumque curam gerere nullatenus valeal, cupiaique propierea 
ac vehementer efflagilet, aliqua per Nos provideri ralione, wi 
ne pars illa Gregis Dominiei in tanla regionum vastilale die- 
persa modo errantium ovium relinqualur absque Pastore; Nos 
idcirca spectatam pluribusque, ac gravissimis tesiimonüs vir- 
tutem tuam probatam habentes, Teque a quibusvis consuris, 
etc. censentes, de Venerabilium Frairum Nestrorum S. R. E. 
Curdinalium negotiie Propagandse Fidei praepesilorum c0n- 
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silio, auctoritate apostolioa tenore praesentium Te in Vioarium 
Apostolicum deputamus, nominamus, et constituimus. Tibi- 
que ut Vicarii Apostolioi nemine in Armenos omnes Catholines, 
qui Rossiacae ditionis, qua late patet, finibus continentur, 
spiritualem jurisdiotionem exercere, atque ea omnia, quae hu- 
jus muneris sunt, obire, a20 explere licite valeas, facultates 
necessarias, et opportunas tribuimus , et impertimur, juxta te- 
men instructionem, ac salva in omnibus semper auctoritate 
esrnndem Cardinalium; Mandantes in virtute sanctae obedien- 
tiae Universis ac Singulis, ad quos speotaät, ao speotabit pro 
tempore, ut Te ad: hujusmedi servitium Vicarii Apostolict, 
ejusque liberum exercitium juxta eorumdem tenorem praesen- 
tium reeipiant, et admittant, Tibique in omnibus, quae ad istud 
pertinebunt, officium , assistant, et faveant, tum et mandata 
tua, ac salubria monita humiliter accipiant, eflicaciterque ad- 
implere procurent; alioquin sententiam, sive poenam, quam 
rite tuleris vel statueris in Rebelles, habebimus ratam, et fa 
ciomus auctore Domino ad satisfactionem usque condignam in- 
violabiter observari. Non obstantibus, etc. quibuscumgwe 
contrariis. 

Datum Romae apud S. Mariam Majorem sub annulo Pis- 
ealoris die 28 Martii 1809. Pontificatus Nostri Anno De 
cimo ' 
Justa Decretum S. Congregationis de Propaganda Fide die 8 

Martii 1809. 
Micaaxi Card. de PxTao Praefectus. 
J. B. Quanıntorrı Seoretariue. 


C. 


Statuta quaedam Collegli Ecclesiastici Ca- 
thollcorum Petropolitani, 


6. 1. Suprema Potestas data Monarchae a Deo, et pa- 
terna Ejus sollicitudo eirca bonum Popul sibi subjecti, exten- 
ditur geque et ad Eoclesiasticos, atque adeo tenentür it esse 
fidellek et obedientes Monarchae #uo, tangaam Potentati a 
Deo detar, juxta effatum Pauli Apostoli dioentis: Odedite Dos 
minis' Vesiris 'Iunqusm Deo, obedite vero, ut idem Apostolus 





ait, propter vongcienlian. Tenentur igitur Eeclesiastiei obe- 
dire mandatis concernentibus tam civilia, quam spiritualia 
exequendo supremam Voluntatem injungentem , ut observen- 
tur. leges ac Dogmata Religionis eorum. 

$- 2 Omnes Ecelesiastici saeculares , aeque ac Regu- 
lares in id incumbere studeant, ut proprii Ordinis Instituta, et 
mandata Ordinariorum suorum Superiorum quisque fideliter 
ezequatur: Clexus porro saecularis, per subordinatos superio- 
res aliqua injuria affectus, juxta praescriptum Juris Ecolesia- 
stici, causas suas instituat Coram loci Ordinario; in casu autem 
non obtentae ab eo satisfactionis, recursun habeat ad Collegii- 
Justitiae Departementum Romano-Catholicum; Religiosi vero 
ad praescriptum ejusdem Juris, ab immediatis Superioribus ad 
meiliatos reourrere tenentur, juxtu cujusvis Ordinis Institutum; 
illis enim majoris tranquillitatis causa, sub Comminatione poenae 
Kcclesiastica Lege vetitum est, recursum habere ad alios, 
quam ad sui Ordinis Superiores. 

: &..3. Cum omnis Archi-Episcopus, et Episoopus, deman- 
datum habens regimen suae Diveceseos, sit Pastor commissi 
sibi Gregis: ideirco inhaerendo Constitutionibus Concilü Tri- 
dentini, tenetur scire et exequiea, quae suut ipsius muneris; 
atque ideo se, non ad propria commoda, non ad diyitias, aut 
luxum; sed ad sollicitudines, et labores, pro Dei Gloria per- 
ferendos vocatum esse intelligat. Neo enim dubitandum est, 
et Fideles reliquos ad religionem, innocentiamque facilius in- 
flammandos , si Praepositos suos viderint, non ea, quae mundi 
sunt, sed animarum salutem , ac coelestem Patriam cogitan- 
tes. Ideoque Archi-Episcopi, et Episcopi parce vivendo, 
proventibus officii sui contenti, non possideant alia Beneficia, 
tam in propriis, quam in alienis Dioecesibus, nec illa habere 
careht. | nn 

6. 4. Consistoriam, in quo Oflicialis, seu Vicarias Epis- 
copi praesidet, quodque juxta praescriptem Legum, Superiori 
subsellio aubesse debet, tenetur secundum omaem rigprem 
juris , juxta Leges Eicclesiasticas de amnibus causis fesre ju- 
dicium prgeter civiles et criminales, quae speoteat ad forum 
civile. Convioti autem de ormmine, post nententiam opuformi- 
ter ad Leges. Eorlesiastieaa latam, remittantur ad judieinm 
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saeculare, quo’ secundum universales Immperii Leges remitti 
debent. 

$. 5. Fundationes annexae monasteriis, et Ecelenils, pro 
Seminariis, Scholis, Hospitalibus, huic usui applicentur, cui 
sunt destinatae: Domus autem Eeclesiastioorum ab omnibus 
stetionibus sint liberae. 

6. 6. Cum bona, pagi, praedie, oampi, sylvae y hort‘; 
piscinae, et his similia, item summae pecuniariae, capitalia et 
census procentuum non 'sint personalis Ecclesiasticorum , sed 
universae eorum Communitalis proprietas, ideoque prohibetur 
Ecrlesiasticis horum omnium alienatio, per venditionem, de= 
nationem, distractionem, aut quameumque mutationem. ld 
quoque pari modo prohibetur, ne quidquam horum omnium illis 
a quoguam auferatur, sine expressa bac in re suae Impers- 
toria Mlajestatis Voluntate. 

$. 7. Omnes Superiores Religiosorum vel ab erdine suo 
eligantur, vel a primario Superiore Ordinis, secundum Leges 
cujusque Instituti de Auctoritate Sanctae Ecclesiae approbatä, 
instituantur. Electo autem locali Superiore, tenentur de 60, 
nunciare Provinciali, ut ab ipso in oflicio approbetur. Provin- 
ciales vero singulis annis, fidelem et accuratum Elenchum om- 
nium localium Superiorum, ad Collegii-Justitiae Departemen- 
tum Romano-Catholicum mittere debent; si vero intra decur- 
sum anni, aliqua Superiorum,, aut ob gubernantis mortem, aut 
aliaın ob causam, mutatio facta fuerit, id Collegio-Justitiae, 
antequam annuus mittatur Superiorum Catalogus, significare 
Provincialis tenetur. Provinciales vero ipsi, postquam electi, 
aut designati a primario Ordinis Superiore, juxta cujusque Or- 
dinis institutum, fuerint nomine ordinis hujus, Collegü-Justi- 
tiae Departemento Romano-Catholico, de novo electo Provin- 
ciali, notum fieri debet. Departementum vero ad Senatum 
referet. | 

$. 8. Loci Ordinarii, electioni Superiorum Ordinum Reli- 
giosorum non se immisceant; cum difficile sit ipsis, cujuslibet 
in specie Ordinis Leges, et Constitutiones perspectas habere; 


‘sed omni adhibita potius diligentia circa rectam Cleri saecu- 


laris disposftionem laborent moresque eorum, ut ad aedifica- 
Gonem Colhponantur , sedulo curent. 
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$: & Cum appareat; ex daoore tomplorum, et ex domi- 
bus bene ordinatis Religiosorum, non inaniter ab ipsis reditus 
suos impendi , sed in gloriam Dei et locorum ornamentum: su- 
fcit igitur, ut locali superiori, juxia antiquam ordinum con- 
suetudinem, et cujusque Ordinis constitutiones de: proventibus 
ct expensis ratio reddatur ab hoc autem suo Provinciali. Loci 
vero ordinarii inyigilent, ne proventus Cieri saecnlaris, Prae- 
latorum, Canonicorum, Parochorum in fastum et luxus; sed 
juxia Leges Ecclesiasticas , ordinate expendantur. 


&. 10. Ubi inveniuntur Claustrales abbatiae, aut penes 
Keclesias Saecularis Cleri Episcopi Suffraganei, aut Praelati 
Infulati, et oontingat locum aliquem ex his vacare; Loci Or- 
dinarii muneris erit, eligere emeritum, .et exemplaris vitae 
Candidatum, eumque Collegii-Justitiae Departemento Ramano- 
Catholico praesentare; Collegium autem ad dirigentem sena- 
tum idem referet. 


$. 11. Inhibetur loci ordinariis, ne cuiquam ex Clero Sae- 
eulari, sub quocumque praetextu, plura quam unum beneficium 
curatum’ conferant, nec quisquam satagere debet, ut aliud 
beneflcium obtineat: quoniam utrumque Lege Ecclesiastlica 
cautum est. | 

8. 12. Omnis Superior Monasterii, tradendo officium te- 
netur novo successori reddere rationem fidelem proventuum 
et expensarum‘ tradereque elenchum omnis supellectilis dome- 
sticae et Ecciesiasticae ordinatum quoque Archivium, et Bi- 
bliothecam autem attendere debent proprii Provinciales. 


6. 13. Omnes locales Religiosorum Superiores diligen- 
ter attendant, ut Religiosi in Monasteriis eorum regimini com- 
missis degentes, strictissime id observent, quod Deo spontc 
et libere voverunt; transgressores vero religiosae observantise, 
juxta Leges et Constitutiones Ordinis sui , ad meliorem fru- 
gem revocare curent; pervicaces autem Provinciali deferant. 
.Si vero, praeter expectationem aliquis Religiosorum Ordo, 
a sua regulari observantia deflecteret; tunc muneris erit Epis- 
coporum, monere et exhortari Superiores Ordinis. 


$. 14. Ne regularis ‚observantia et religiose disoiplins 
proprü Instituti dissolvatur, tenentur Provinciales singulis annis 
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et ai necesaitas exiget, etiam freguentins Monasteria sua vi- 
sitare, Oeconomiae administrationem perspicere, atque, qua 
ratione ordo domesticus, Liegesque ac statuta Ordinis obser- 
ventur , serio invigilare. 

$. 15. Loci ordinarii nullatenus sinant Religiosos pro- 
prium Ordinis mutare habitum in Cleri saecularis vestem; ex 
mutatione enim ejasmodi mutatur quoque' religiosae vitae te- 
nor; morumque dissolutio, spreta promissione votorum Deo 
factorum , consequitur: adeoque si in aliqua Dioecesi sint Re- 
ligiosi Saecularium Clericorum habitu vestiti, Episcopi, juxta 
Decretum Concilii Tridentinii, ad propria illos remittant Mona- 
steria; nulla pariter beneficia clero saeculari annexa, Episcopi, 
Religiosis conferant, ne exponant illos transgressioni voti 
paupertatis Deo promissi. 

6. 16. Relinquitur jus Archi-Episcopis et Episcopis, visitandi 
Ecolesias Parochiales quovis tempore, et eoram etiam Religio- 
sorum, quorum visitatio per Concilium Tridentinum est ipsis 
permissa. Hanc porro visitalionem ipsi, vel per desiguatas a 
se Personas, peragere possunt. 

6. 17. Quod concernit Professionem Votoram Religio- 
sorum, emittant eam Religiosi secundum praescriptum Con- 
cilii Tridentini et secundum regulas proprii Instituti. 

6. 18. Cum in ordinibus Religiosorum multa et varia sint 
officia, ut iis accuratius satisflat, non raro evenire solet ut Su- 
perior Ordinis, aut propter morbum, aut propter mortem ali- 
cujus Personae, ne rerum ordo immutetur, cogatur ex uno 
Monasterio ad aliud suppeditare idoneam muneri personam; 
recurrendo autem ad Dioecesanos Pastores, res longioris morae 
esset, et ordo in omni communitate pernecessarius immutare- 
tur, atque fructus susceptorum laborum vix Consequeretur: 
Quamobrem liceat Provincialibus secundum veterem consuetu- 
dinem ex una Dioecesi in aliam mittere Religiosos ad sui ordi- 
nis Monasteria; dummodo habeant litteras passus a Guberna- 
toribus ejus Gubernii, ex quo migrant, ad aliud: sine faoul- 
tate autem Superiorum, nullo praetextu, ad breve etiam tem- 
pus liceat Religiosis abesse a suis Monasterüs. Si vero aliquis 
Religiosorum hac in re deliquerit, Dioecesanorum Episoeporum 
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juris erit, ejusmodi vagum guantocyus ad Monasterium pro- 
prii Ordinis relegare. 

6. 19. Prohibetur Ecclesiasticis tam saecularibns ‚ quam 
regularibus, ne audeant aut ex cathedra, aut scripto quidquam 
de rebus Politicis tractare, multo magis de regimine Imperii; 
sed omnis Ecclesiastica persona, secundum vocationem sui 
status in perfectione Christiana, et in muneris sui perfecta exe- 
eutione exerceatur. 


$. 20. Ne dissipatio spiritus in personas ordinum Religio- 
sorum insensibiliter irrepat, injungitur superioribus ordinum, 
quatenus serio invigilent, ne meditationes, seu exercitia spi- 
ritualia unquam omittantur, quarum ope firmius Cogmoscent, 
quae Deo, quae Ecclesiae Ejus sanciae quaequae Monarchae suo 
debent; etin animuminducent, ut ea observent: dietum estenima 
Jeremia Propheta ‚‚Desolatione desolata est-terra; quia nullus 
est, qui recogitet corde.“ Non enim vestis facit verum Mo- 
nachum; sed vita exemplaris, praeceptis, et consiliis Christi 
conformis. J 

$. 21. Loci Ordinarii non audeant, contra mentem Con- 
cilũ Tridentini, . infringere Legem, a quinto saeculo in Eccle- 
sia Christi usitatam , ambiendo collatoribus jus collationis de- 
negare, praesentatosqye ab eis ad beneficium dignos Sacer- 
dotes removere; tunc enim ordinatum, et pacatum est regi- 
men, cum omnia secundum praescripta Legum procedant. 


. æ. Quod concernit Moniales: Hae secundum primiti- 
vas Kcolesiae leges subesse debent regimini Dioecesanorum 
Antistitum, bac tamen conditione, ne ii, sub ullo praetezto, 
immisceant se dispositioni et administrationi immobilium bono- 
rum aut Capitalium Summarum ad Monialium Monasteria spec- 
tantium, Haec enim ad earum regimen in suis Monasterüs 
aeque spectare debent, ac ea spectant ad Religiosos in eorum 
Claustris. 


6. 23. Denique permittitur Archi-Episcopis et Episcopis, 
quod concernit bonum commune et Ecelesiasticum, aut ad 
facilius regimen utile esse possit, dummodo limites potestatis 
eorum res ea non excedat, neque sit contra statum; propo- 
nere Cellegii-Justitise Departemento Romano-Catholico sen- 
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sus suos, cujus muneris erit, eos discutere, et ad approban- 
dum cum sua opinione Senatui porrigere. 
In Originalibus Punctis Propria Suse Imperatoriae Majestatis manu 
scriptum est: 
„Bit dia“ 
Peiropoli Anno 1800, die 11 Decemb. styl. vet. 
PAULUS. 


Praeses: Joannes BENISLAVSKI, Episcopus. 
Vice-Praesidens: JosEpHUs Byszkowskı, Praep. Infulatus. 
Assessor: Ienarıus Princeps GIEDROYCc. 
Consilarius: LUDOVICUS SIESTRZENCEWICZ. 
Henriıcus RzyszEWwski. 
Assessor: BasıLıus KoPEckl. 
MARTUSEWICZ. 


Cl. 


eratorium pro Spirituali, 
Begimine BRomano-Ca- 
onis confirmata a Sus. 
Imperatoria estate Alexandro IL 
Anno 1801. die 10. Mensis Nevembhris. 


F. 1. Spirituale forum ex Ecclesiasticis ac Laicis Per- 
sonis constare solitum concernit Causas communes secundum 
leges civiles; ai pro Spiritualibus et Hcclesiasticis Causis, 
quae dogmatibus fidei, ac jure canonico nituntur, nee subsunt 
foro civili, supersunt Ecclesiastica Consistoria in dioecesibus 
ordinata et supra haec generale Consistorium Ecclesiasticum 
BRomano-Catholicum loco Departementi Collegii Justitiae. 

$. 2, In Collegio sit Praesidens Membrum Archiepisco- 

us Mohilowiensis, unus ex Episcopis, unus ex Praelatis In- 
ulatis: in quorum locum, siquem vacare contigerit, Collegium 
eligendo duos Candidatos repraesentat eos dirigenti Senatui, 
quatenus alteruter proponatur suprema auctoritate confirman- 
dus; atque etiam ex qualibet sex Dioecesium unus ex Praela- 
tis, aut Canonicis eligendus est quolibet triennio. 

$. 3. Quemadmodum Collegio, locorum Ordinaris, Con- 
sistoriis, ıta etiam omnibus et singulis Romano-Catholicis, 
Ecclesiastieis, Religiosisque personis in expediendis causis, 
negotüs, ac officiis suis procedendum est ad normam legum 
et Canonum Eoclesiasticorum, observando praeterea indispen- 
sabiliter omnia, quae intuitu referentiae ad extraneam jurisdic- 
tionem, et extraneam Kcclesiasticam communicationem man- 
datis Imperatoris vetita ac praecepta sunt, et 'praecavende 

Die neneften Zuftände ber Fatholiichen Kirche im Norden. 
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pro nexu juratae suhditalis fidelitatis jura Autocratici Dominii, 
statuta Imperialia, ac supremum interesse. 

. 4. Expostulationes contra Episcopos et appellationes 
a Consistoriis spectant ad Collegium; in causis autem Divortii 
Matrimoniorum, ubi ad executionem requiruntur duae confor- 
mes Sententiae, quando prima sententia in Consistorio propriae 
Dioecesis subsecuta fuerit, tum illa cum actis remittitur ad 
Collegium, quod secundum optionem utriusque parlis, et in 
casu dissensionis juxta propriam determinationem designabit 
Consistorium alterius Dioecesis, et committet huie in eadem 
causa , ut judicet; ubi vero fuerit ista primae conformis, tum 
Decretum executioni mandatur; at in casu non Conformitatis, 
uti etiam cum partes illa decisione contentae non fuerint, jam 
tum Collegium ultimaria definitione causam terminat. 

. 5. Monasteria HReligiosorum Ordinum gubernentur se- 
cundum omnes .eorum Regulas, ac Constitutliones, et confor- 
miter his habeant suos Ordinum Praepositos, aut Provinciales: 
non audeant tamen contra Suprema interdicta sub commina- 
tione habere quamcumque communicationem cum Generalibus 
Religiosorum Ordinum, aut aliis jurisdictionibus, qua in re dieti 
Ordioum Praepositi aut Provinciales sunt responsuri; qui ta- 
metsi non sint subjecti Locorum Ordinariis, ad eos nihilomi- 
nus in omni casu, pro ordinaria illorum in dioecesi jurisdictiome 
uti etiam in Casu, Si necessitas postularit, ut aliqui e Mona- 
chis se transferant aut abscedant alio, debent referri; neque 
inspecotionem eorum, admonitionesque quoad regularem obser- 
vantiam, ac bonum ordinem declinare. Incumbit iis referre 
ad Locorum Ordinarios de omni notitia digno eventu in Mo- 
nasteriis in Dioecesibus illorum sitis: de electione Praeposi- 
torum, Rectorumque: de statu Monasteriorum, Religiosorum- 
que in iis residentium: de possessoribus, summis pecuniarum, 
capitalibus, redditibus, fundationibus, et generatim nosse opor- 
tet loci Ordinarium tamquam Praesulem omnium in Dioecesi 
Kcclesiasticorum, pro quibus ille reddere tenetur rationem 
Superiori Auctoritati. Liocorum Ordinarii non se ingerant in 
dispositiones Monasteriales, electionesque Religiosorum; at- 
tamen in casu obitus Praerositi Ordinis, aut Provinciali 
post debitam de hoc per Superiorem localem Monasterii 
se delationem, tenentur hoc deferre Collegio, quod disponere 
debet, ut electio Praepositi, aut Provincialis 4 praesoriptum 
Constitutionum expediatur. Porro de eleoto, eligendi 
Praepositis aut Provincialibus ordo exponit Collegio pro ap- 
probatione. Monasteria aliquando invisenda sunt per loci Or- 
dinarium, aut per delegatam ab eo aliquam Spiritualem Per- 
sonam ; inspiciendae sunt eorum fundationes, praecipue vero 

i i cum advertentia attendat ea, quae Litterarum studia 
concernunt, qua in re habet Loci Ordinarius potestatem pra6- 
scribendi consona legitimis regulis praccepta. In Praeposi- 
tum Ordinis, aut Provincialem supplioem Libellum suseipiet 
Loci Ordinarius in sua Dioecesi, et perspectis eircumstantiis, 
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si quid advorsi ex hac querela, aut ipse ex propria observa- 
tione invenerit, tum tenetur hoc exhibere Collegio; quod tam 
in correctione, quam in animadversione in delinguentem pro- 
cedere debet juxta Legum praescripta. 

$. 6. In collatione Beneficiorum Curatorum Locorum 
Ordinarii procedere debent secundum Ecclesiasticos Canones 
absque minima ab iis deviatione, et per consequens Locorum 
Ordınarü nec ipsimet in suis aut aliis Dioecesibus possideant 
Paroecias, nec cuiquam. e Clero Regulari sub ullo praetextu 
plusquam unam Paroeciam conferant. Non derogent, neque 
privent Ecclesiarum Patronos jure ipsis compctente praesen- 
tandi dignas Spirituales Personas ad obtinendas Paroecias in 
possessionibus Patronorum sitas; jam vero de promovendis ad 
vacantes Diguitates Abbatibus in Monasteriis, et penes Eccle- 
sias Episcopis Suffraganeis, aut Praepositis Infulatis, Collegio, 
hoc autem Senatui, quatenus proponantur Supremae Confir- 
mationi. 

S. 7. Monasteriorüum et Ecclesiarum bona summaeque. 
Capitales conservanda sunt integerrime absque omni damno 
eodem jure, quo bona Imperalia, eodemque jure defendi debent 
spectantia ad Monasteria, Ecclesias, et Aedificia, fundationes; 
uti etiam ea, quae praedeterminata sunt pro Seminariis, Scholis, 
Hospitalibus, debent manere ad hunc tantum usum, ad quem 
erecta sunt. 

$. 8. Collegium tamquam Generalis Praefectura Spiritua- 
lis debet habere per Dioecesanos Loci Ordinarios plenam, ac 
sufficientem notitiam de Monasteriis, Ecclesiis, de omnibus 
ecclesiasticis institutionibus,, possessionibus, summisque , ca- 
pitalibus ac notabilioribus eventibus; de quibus quemadmodum 
referre, ita etiam pro exigentia rei praesentare Dirigenti Sena- 
tui tenetur. Ceterum in causis, negotiisque suis Collegium 
procedere debet, eaque decidere secundum Canones Eccle- 
siasticos, observando praeterea communem ordinationem Col- 
legiis generali regimine, ac ceteris Imperialibus Statutis 
praescriptam. 


CH. 


WMandatum Imperatorlum de admissione 
Ansoeborum ——— — —— 
rum um lEcelesiastic © 

' 4. Julll 1804. u, 

Mandatum Dirigenti Senatui. _ nt 


Cum constitueretur Spirituale Romano-Catholicum Colle- 
gium, tum in Remonstratione per ‚Dirigentem Senatum facta, 
atque die 13. Novembris 1801 canfirmata, inter cetera or- 
dinatum fuit, Dioveceses Unitorum subesse debere Rogimini 
Collegii juxta communes Canones Romano-Catholicae Confes- 
sionis. Ast membra de Personis Spiritualibas Unitorum in 
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organisatione hujusce Collegii minime posita; inconvenientiae 
in directione locali negotiorum Unitorum , indeque quaevis se- 
cuta, ac querelae ad Nos delatae, impulerunt Nos, quatenus 
ad avertendas hujusmodi inconvenientias, ordinationem anno 
1301 de Regimine Spiritualis Romano-Catholici Collegii factam 
ampliaremus sequentibus Articulis: 


1. Ad Numerum Membrorum, post Remonstrationem Sena- 
tus de die 13. Novembris 1801, in Romano-Catholico Col- 
legio pobitorum, adjungatur ex parte Confessionis Unito- 
rum unus Episcopus, ac tres Assessores ex Personis Spiri- 
tualibus trium Dioecesium per suos respective Episcopos eli- 
gendis. | 

2. Episcopus Unitus in Collegio percipiat pensionem aequa- 
lem, ac Episcopi Romano-Catholicae Coufessionis, Asses- 
sores vero de Spiritualibus Personis Unitis, aequalem ci, 

uam percipiunt Canonici, seu Praelati eidem Collegio as- 
sidentes. 

3. In negotiis, quae referuntur ad Confessionem Unitorum, 
Episcopus ac tres Assessores hujus Confessionis singuli 
gaudeant duplici voto, ut hac ratione servetur aequalıtas 
eorum, respectu Membrorum de Clero Catholico-Latino : 

4. Assessores in hoc Collegio de Confessione Unitorum, si 
successu temporis in hac etiam Ordinatione Regiminis ape- 
rientur aliquae quoad Negotia Unitorum inconvenientiae, 
possunt seorsim per semetipsos facere Dirigenti Senatui ex- 
positionem, cum dilucidatione ejusmodi inconvenientiarum, 
et modum opportunae reparationis; quibus examinatis, Diri- 
gens Senatus non omittet exhibere Nobis Remonstrationem 
suam pro ulteriori resolutione. In hoc fundamento Romanc- 
Catholicum Spirituale Collegium perficiens concredita sibi 
negotia, non omittet omni studio invigilare, quatenus Lo- 
calia Spiritualia Consistoria, procedendo secundum regulas 
unicuique Confessioni proprias, sub nullo praetextu permit- 
tant Spiritualibus Personis fieri qualescumque practensiones 

| ad jurisdiclionem alterius, et vel maxime coarctari liberta- 
| tem conscientiae, aut detrahi dictamini ejus quibuscummque 
modis, communi ordini, ac tolerantiae contrariis. 


cm. 


| Ukase Imperiale du 93. Avril 1628 sur 
| l’erection du College Ecclesiastique 
Grec-Uni. 


Desirant donner & la Direction Superieure des Affaires Ec- 
clesiastiques de l’Eglise Grecque-Unie une organisation, qui 
reponde pleinement aux besoins, et & Putilité reelle de ceux 
de Nos fideles Sujets, qui professent cette Religion, et qui 


soit en harmonie avec les institutions fondamentiales de cette 
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Eglise; et voulant en meme temps donner des marques de 

Notre bienveillance au Clerg&e Grec-Uni en gendral, et a son 

respectable Chefle Metropolitain Josaphat Bulhak en particu- 

lier , nous ordonnons ce qui suit, 

1. Ilsera etabli pour diriger les affaires des Eglises Grecques- 
Unies en Russie, sous la presidence du Metropolitain de 
ces Eglises, un College Ecclesiastique Grec-Uni particulier, 
dont les membres seront un Evöque, et un Archimandrite 
a Notre choix, et quatre Archipreires au choix des Kvö- 
ques Diocesains, et des Consistoires respectifs. Les ap- 
pointemens des Membres, et des Employes de la Chaucel- 
lerie de ce College, ainsi que les sommes necessaires à 
ses autres ddepenses, sont fixes dans l’etat ci-joint: 

Le College Ecclesiastique de l’Eglise Greoque-Unie, 
charge de la gestion des affaires de cette Eglise en Russie, 
est tenu de veiller soigneusement a ce que les institulions, 
les ceremonies du Culte, et la discipline &ecolesiastique soient 
observes ponctuellement, et munie eontre Pintroduction d’usa- 

es quelquonques, qui lui seroient etrangers, et qui ne repon- 

eroient point aux ceremonies Grecques, telles quelles ont 
ete fixdes par les Leitres Patentes de 1595 sur les quelles est 
basee l’union de ces Eglises. 

On employera à l’achat d’une Maison à Saint Petersbourg, 
ou on puisse placer l’Eglise d’une maniere convenable, leger 
le Metropolitain, les autres Membres, et les Employes du 
College Ecclesiastique Grec-Uni, 

1. 150,000. Roubles que nous accordons a ce College. 

2. Les sommes collectes pour la construction d’une Kglise 
Grecque-Unie a St. Petersbourg, et celles que produira Ia 
vente de la Maison appartenante au Departement Grec-Uni, 
situde au Vassili-Ostrow 12. me signe num. 390. 

Nous avons donne aujourd’hui à ce sujet un Oukaze der 
ticulier au Chef Dirigeant des affaires Ecclesiastiques des Con- 
fessions Etrangeres. 

On confiera sous la jurisdictiion Superieure du College la 
direction des Eglises Grecques-Unies en Russie, aux Chefs 
de deux Eparchies dont les Eglises sont erigees en Metropoles. 
1. Une pour la Russie Blanche dans la Ville de Polotsk, ou 

reside ’Archeveque Grec-Uni de cette Ville. 

2. Une pour la Lithuanie pres du Couvent Grec-Uni de Zy- 
rowice, situe dans le Gouvernement de Grodno, District 
de Slonim , residence habituelle de !’Evöque de Brzesc de 
cette Coniession. 

Aupres de chacune de ces Metropoles seront etablis, un 
Consistoire, un Seminaire, et une Ecole Ecclesiastique infe- 
rieure; et, en outre à Polotsk une Academie Koclesiastique 
Grecque-Unie. Il sera donnd dans la suite des etats a ces 
Consistoires, et Ecoles, ou les enfans des pauvres desservans 

rec-Unis seront dleves gratis, 
hacune de ces Metropoles aura six Archiprötres supe- 
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perieurs, et douze inferieurs, charges d’exercer les fonctions 

du Culte public, de juger dans les Consistoires, de diriger 

les etudes dans les Ecoles. 

Seront admises & ces fonctions honorables des personnes 
choisies dans les Chapitres actuels, et en general dans le 
Clerg& Seculier de !’Eglise Grecque-Unie. 

es Membres seront choisis parmi les Ecclesisstiques les 
plus respectables, qui auront le mieux prouve leur devoue- 
ment au 'Tröne, et leur zele pour le bien de leur Eglise. Tous 
ces Archiprötres, les jeunes aussi bien que les anciens, joui- 
ront d’une Pension particuliere, outre les revenues, qu’ils peu- 
vent tirer des Paroisses, qu’ils continuerout a desservir. 

Nous donnerons des ordres particuliers au Chef Dirigeant 
los affaires Ecclesinstiques des Confessions Etrangeres sur la 
mesure a prendre , et sur le temps oonvenable pour mettre à 
exeoution notre volonte relativement à la formation des etats 
de ces Metropoles. 

Seront agreges à P’Eparchie de PArchev&que Grec-Uni 
de Polotsk: 

1. Les Distriets melang&s avec la Russie Blanche dans le 
:Gouvernement de Minsk, tels que ceux de Dzisna, de 
Boriseow, d’Iuyumen, de Bobrzyk, de Retschitz, et de 

oxyir. 

2. bes Districts d’Ovrutsch dans le Gouvernement de Vol- 
hynie, et de Radoml dans celui de Kiew, qui sont atte- 
nans aux deux derniers. „ 

3. Le Distriet de Zelbourg dans le Gouvernement de Cour- 
lande, qui touche aux confins de la Russie Blanche, et ou 
se trouvent six Eglises Grecques-Unies. | 

L’Eparchie Grecque-Unie de la Lithuanie sera formee 
des Gouvernements de Grodno, et de Wilna; de la Province 
de Bialystok, et des Eglises (irecques-Unies des Districts 
Septentrionaux du Gouvernement. 

Le College Ecclesiastique Grec-Uni est charge de faire 
un etat particulier et detailld des Eglises de ce Rite, qui se 
trouvent dans d’autres Districts de ce Gouvernement, ainsi 

ue dans les Gouvernemens de Kiew, et autres, afin que le 
hef de chaque Eparchie connoisse exactement les limites de 
sa jurisdiction. 

Ce College fera aussi les dispositions convenables pour 

ue les Affaires du Consistoire Grec-Uni de Luck, et de 
ilna, qui ont subsistes jusqu’ a ce jour, soient remises 
aux consistoires de la Lithuanie et de la Russie Blanche, et 

il fera au Chef Dirigeant des affaires Ecclesiastiques des Con- 

fessions Etrangeres les presentations pour la nomination des 

Eveques, et des Vicaires aux diverses Kparchies. 

Tous les Couvens de l’Ordre de S. Basile, se trouvant 
dans les deux Eparchies Greoques-Unies, seront subordonnes 
aux Evedques, et aux Consistoires respectifs de ces Eparchies. 

Les Provinciaux Basiliens ne pourront prendre d’arrange- 
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mens quelconques pour la directien das Couvens qui leur sont 

coufies, ou en faire la Visite, sans que les Chefs des Epar- 

chies en soient instruits prealablement, et y aient donne leur 
consentement. 

Le College Ecclesiastique Grec-Uni nomme, et change 
les Prieurs de ces Couvens. 

1. Dans chaque Eparchie, outre le Seminaire, et les Ecoles 
attachedes aux Eglises Cathedrales, seront etablies des Kco- 
les Ecclesiastiques inferieures dans les Couvens des Basiliens 
qui ont des revenus suffisans, pour les entretenir. 

U sera donne a ce sujet fes ordres necessaires au Chef 
Dirigeant les Affaires Ecclesiastiques des Confessions Etran- 
geres, conformement & l’opinion que nous a soumise le Depar- 
tement Grec-Uni. 

2. Pour entretenir des Seminaires avec les deux Ecoles Ec- 
clesiastiques inferieures erigees pr&s d’eux, pour etablir 
PAcademie Hociesinatique a Polotsk, pour faire face aux 
depenses additionelles de l’etat des Consistoires, on prendra 
les sommes necessaires sur les revenus des biens immeubles 
designes ci dessus, qui sont restes jusqu’ici sans destination, 
ou qui’ surpassent les veritables besoins de leur destination. 

1. Des revenus destines par l’Oukaze du 16 Decembre 1806 
ä la Chaire Grecque-Unie de Polotsk. 

3. Desrevenus qui ant servi jasqu’a ce jour a l’entretien du 
Consistoire vacant de Wilna, et de son Suffragant. 

3. Des revenus qui servoient à l’entretien du Consistoire de 
Luck, et de son Suflragant. 

4. Desrevenus des Couvens de Zyrowice, et d’Owriatock, 
ou on laissera un nombre suffisant de Moines, dans le pre- 
mier, pour remplir les fonctions Sacerdotales; et dans le se- 
cond, pour remplir en outre les fonctions pedagogiques a 
P’Ecole Seculiere qui yest attachee, et a l’Ecole Eicclesiasti- 
que qui ysera etablie. 

Lorsque la direction generale des Affaires Ecclesiastiques 
des Confessions Etrangeres aura pris les renseignements ne- 
cessaires a ce sujet, elle portera à Notre connoissance (elle 
soumettra a Notre bon plaisir) un Reglement sur la maniere de 
gouverner ces revenus, et d’en faire ia distribution (la dispo- 
sition) convenable. 
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Du College Ecelesiastique Grec-Unl, 


Au President Metropolitain des Eglises Grecques-Unies ern 
Aussie. 
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Outre les revenues comme 


Metropolitan . © 2 2 2 2 00. 
A ?’Eveque, egalement outre ses revenus 
comme Eveque. © .» 2 2 2 2 0°. 
A P’Archimandrite, outre ses revenus 
comme Archimandriie . . . . . . 
Aux Archipretres des Cathedrales . . . 
Au Procureur -. . x 2 2 2 20. 
Au Seoretaire . ES 
A l’Executeur qui sera en m&me temps 
Caissier, et Archiviste . . . . . » 


Due 
F 


Aux Employes de la Chancellerie . . . 4040 
Pour les depenses de la Chancellerie 500 
Atrois Gardiens - . . 2.2 220. 540 
Pour l’entretien, et les reparations de la 

Maison. 2 2 0 00 0 0 nn 200 


Le Procureur en outre occupera d’autres emplois. II reste 
a la disposition du College de distribuer à ceux des Employes 
de la Chancellerie qui se seront distinguds par leurs travaux, 
et leur intelligence les sommes restantes de l’etat de la Chan- 
cellerie, toute fois avec Papprobation du Chef Dirigeant les 
Affaires Ecclesiastiques des Confessions Etrangeres. 


Sign — Nicouas. 


CIV. 


Reglement preliminalre pour Vinstruction 
publique» 


Chapitire 1. 


De V’etablissement des Kcotes. 


6. 1. L’instruction publique forme en Russie une Branche 
articuliere de l’administration de P’Etat. Elle est confiee au 
inistre de ce Departement et conduite sous une inspection 

par le Directoire general des écoles. 

. A fin de donner aux sujets de l’Empire une edu- 
cation morale conforme aux devoirs et & Putilit& de chaque 
classe de citoyen, il sera etabli quatre sortes d’&coles et nomme- 
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ment 1. des dcoles paroissiales, 2. des écoles de district, 
3. desecolesde gouvernement vu Gymnases, et 4. desuniversitds. 

$- 3. Ilsera etabli au moins une Ecole paroissiale, pour 
une, ou tout au plus deux paroisses, à raison du nombre des 
paroissicns et de la distance de leurs habitations. 

$. 4. Dans les domaines de la Couronne, les &coles pa- 
roissiales seront sous la surveillance du Cure et d’un notable 
de la paroisse. Dans les villages seigneuriaux elles seront 
confides aux soins eclairds et bienveillans des proprietaires eux- 
mômes. 

$. 5. Les inspecteurs des écoles de distriet surveille- 
ront l’ordre des etudes dans les écoles paroissiales de leurs 
districts. 

S. 6. Dans chaque ville de district il y aura pour le moins 
une ecole du second ordre. 

6. 7. Les inspecteurs des ecoles de district seront nom- 
mes ou immediatement par l’universit6 ou bien a la recom- 
mandation du Directeur des ecoles du Gouvernentent, ils se- 
ront ranges dans la neuvieme Classe, a moins qu’ils n’ayent 


_ un grade superieur. 


$. 8. Les inspecteurs des ecoles de district sont subor- 
donnes au Directeur des ecoles du Gouvernement en tout ce 
qui est relatif aux, Ecoles de leur dependance. D’ailleurs ils 
pourront reclamer par eux-memes l’assistance des pro- 
prietaires et la cooperation du Marechal de Noblesse de leur 
district en tout ce qui concerne le bon ordre et la diseipline 
des ecoles paroissiales dans les villages seigneuriaux. 

$- 9. Dans chaque ville du Gouvernement il sera ctabli 
ind&pendamment des ecoles inferieures du 1er et du 2e ordre un 
Gymnase qui sera sous la conduite et sous la surveillance im- 
mediate du Directeur des ecoles du Gouvernement. 

G. 10. Les directeurs des ecoles du Gouvernement sont 
nommes par le Directoire general des ecoles, sur la presen- 
tation qu’en aura faite P’universite de l’arrondissement, auquel 
elles appartiennent. Ils seront ranges dans la 7me classe s’ils 
n’ont deja un grade superieur. . 

— 1. Ces Directeurs auront l’inspection générale tant 
des écoles de district de leur Gouvernement que des etablis- 
semens particuliers de ce genre, tels que pensions etc. à l’exr 
geption de ceux qui pour des raisons speciales seront confides 
& d’autres autorites. 

6. 12. Toutes les fois ou pour le bien et P’utilit€ des Gym- 
nases et des &coles de district ou paroissiales de leur depen- 
dance , les Directeurs des ecoles du Gouvernement auront 
besoin de l’assistance de l’autorite civile du lieu, ils la recla- 
meront par l’entremise du Gouverneur. 

. 13. Les ecoles de quelques Gouvernemens limitrophes, 
et qui ont des rapports de localite formeront un arrondissoment 
separed sous V’inspection d’un des membres du Directoire gene- 
ral des &coles. 
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6. 14. Dans chaque arrondissemens il y aura une 
universitE pour l’enseignement des hautes sciences. Le 
nombre de ces etablissemens est porte pour le present & 
six. Outre celles qui existent deja a Moskou, Vilsa, 
et Dorpat, on en etablira encore trois autres dans les 
arrondissemens de S. Petersbourg, Casan et dans celui de 
Charcof, en consideration des offres patriotiques faites par 
la noblesse et la Bourgeoisie de ce dernier Gouvernement. 
En sus on designe d’avance pour des etablissemens de ce 
genre les villes de Kiew, Tobolsk, Ustiug-Veliky et autres, 
selon que leur local fournira des facilit&s au but propose. Les 
arrondissemens de ces derniers seront formds en leur temps 
par des Gouvernemens limitrophes. 

). 15. Chaque Universitö a son administration particu- 
liere. Elle est presidöe par le Recteur, qui est elu par l’as- 
semblee generale de P’Universite; et c’est le Directoire ge 
neral des ecoles qui le presente à la confirmation de Sa Ma- 
jeste impöriale par le Ministre de l’instruction publique. 

$. 16. Les Professeurs sont elus par Passemblee gend- 
rale de l’Universite, et sont confirmes à la presentation du Cu- 
rateur par le Ministre de P’instruction publique. Ze Si. Synode 
nommera des Ecciesiastiques pour enseigner la theologie dans 
les Universites. Les professeurs ordinaires sont ranges dans 
la 7me Classe, et le Recteur dans la 5me pendanut tout le temps 
quwils sont en place. 

6. 17. L’Universit6 charge un ou plusieurs de ses mem- 
bres de faire la visite annuelle des deoles de sa dependance, et 
pour Juger de leurs progres. 

. 18. Le Recteur en qualite de principal de ’Universite 
recoit les rapports des Gymnases, sur tous les objets d’instruc- 
tion et d’administration des &ecoles de son arrondissement. Il en 
refere au membre du Directoire general des &coles, nomme par 
Sa Majeste imperiale Curateur de l’Universite et de sa depen- 


ance. 

6. 19. Le Directoire general des Eecoles est composd des 

curateurs des Universites et d’autres membres nommes & oet 
offet par Sa Majeste imperiale. 

. 20. Le Curateur est responsable du bon ordre des 
dcoles de l’arrondissement qui lui est confieE. U recoit les rap- 
ports de son Universite, et jusqu’ à Petablissement de celle-ci 
et Forganisation generale de l’arrondissement, il les recevra 
immediatement des ecoles de la manière enoncde ci-apres; il 
refere des affaires courantes au Ministre, et attend sa resolu- 
sion dans celles qui par leur importance outrepasseraient ses 

ouvoirs. Il doit surveiller P’etablissement de P’Universite et 
e8 autres ecoles dans son arrondissement la ou elles n’exi- 
stent pas encore , les porter & un etat florissant, en prenant le 
present röglement pour base, en un mot il veillera aux progres 
et a ’amelioration de Pinstruction publique dans tous en- 
flroits confies ä sa surveillance. Il presente immédiatoment & 
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la confirmation du Ministre, les Professeurs et Directeurs du 
Gymnase, mais toute innovation relative aux etudes et & Péco- 
nomie , doit &tre soumise a l’opinion generale de ses collegues; 
il rend de meme un compte exact de toutes les sommes assi- 
gnees annuellement pour l’entretien des Ecoles de son arrondis- 
sement; il lui sera accord6 un nombre suffisant de Secretaires 
pour 8a correspondance. 

\. 21. Lee Curateur est tenu & visiter les ecoles de sa 
dependance pour le moins une fois en deux ans, et en cas 
d’empächement le Ministre prend les ordres de Sa Majeste Im- 
periale pour y envoyer un autre membre du Directoire gend- 
ral des ecoles. 

$. 22. Tous les ans il sera distribue des gratifications à 
un certain nombre d’instituteurs de chaque espece d’6cole, dont 
les eleves se seront distingues par des progres marques, 

\. 23. Ceux qui apres s’etre vouds à P’dtat d’instituteurs 
dans les Ecoles publiques auront rempli leurs devoirsavec assi- 
duitd et exactitude, obtiendront des peusions proportionndes 
au: nombre d’annees de leur service. 

6. 24. Persenne ne pourra à l’avenir ôêtre admise a rem- 
plir un poste, qui exige des connoissances de jurisprudence, 
ou autres, avant d’avoir acheve ses 6tudes dans un institut 
public ou particulier. Cette loi n’aura son effet dans les divers 
gouvernemens de chaque arrondissement, que cing ans aprös 
que les etablissemens d’instruction publique y auront eto or- 


8. 
\. 25. Les universites auront le droit de conferer des 
grades acaddmiques, apres un examen rigoureux. 


‚26. Les grades academiques sont: celui de candi-. 
dat qui equivaut & la 12me classe, celui de maitre des arts 
à la Y9me de laquelle sont aussi les maitres supdrieurs des gym- 
nases, celui de docteur range dans la Sme classe ainsi que les 
adjoints de Puniversite; les maitres subalternes des gymnases 
sont de la i0me, et ceux des écoles de distrist de la 12me 
classe. Les etudians entrent au service avec lc rang de la 
14me classe apres avoir termind leurs etudes. 


§. 27. Ceux qui ont des grades academiques en produisant 
les certificats, dont ils sont munis seront recus & un genre de 
service conforme à leurs connaissances, avec le rang qui re- 
pond à leur grade, et en cas qu’ils donnent leur demission di- 
rectement de leurs fonctions academiques, ils obtiennent le grade 
eivil suivant , s’ils ont servi le nombre d’annees requis par lca 
lois pour P’avaucement. 


$. 28. La police acaddmique appartient exclusivement aux 
Universit6s, pour tout ce qui concerne les dtablissemens et 
les imdividus } ui leur sont subordonnes. De la decision du 
Conseil de l’Universit&E on ne peut appeler qu’au Senat diri- 
geant. En cas d’affaires criminelles, l’Universitd apres aveir 
prealablement examind le delit, envoye l’accuse au Tribunal 
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competent, en lui communiquant son opinion, afın qu’il y 
soit Juge et puni selon les lois. 

. 29. Les Universites dans leurs rapports avec les tri- 
bunaux vont de paire avec les Colleges de l’Empire. 

. 30. La censure de tous les livres, qui seront impri— 
mes dans les Gouvernemens, appartiendra uniquement aux 
Universites des qu’elles seront etablies dans leurs arrondis- 
semens. 

$. 31. Il sera redige pour les Universites, Gymnases 
et autres Ecoles des reglemens particuliers. Les Cura- 
teurs presenteront au Directeur general des ecoles, chacun 
pour son arrondissement, leurs opinions et les renseignemens 
necessaires pour la confection de ces röglemens. 


Chapitre IH. 
De V’organisation des ecoles pour la partie de l’enseignement. 


\. 32. Dans les ecoles paroissiales on enseigne aux ele- 
ves alire, à ecrire, et les premiers Elömens d’arithmetique, 
on leur developpe les premiers principes de la religion, de la 
morale, on leur apprend à connaitre leurs devoirs envers le 
Souverain, les Superieurs et le prochain, en general on s’ap- 

lique a leur donner d’une maniere simple et claire et qui seit 
& leur portee, des idees justes sur tous les objets. Les etu- 
des dureront depuis la fin de la moisson jusqu’au commence- 
ment des travaux de la campagne. 

$. 33. Comme il serait de la plus grande utilit6 que les 
Cures ct autres desservans des eglises exergassent eux-me- 
mes les fonctions d’instituteurs, si conformes & leur vocalion; 
le St. Synode doit porter ses soins, afin que cela soit mis en 
execution sans aucun retard, et sans porter le moindre pre- 
judice ni aux Cures ni aux paroissiens. 

6. 34. Dans les Ecoles de district on enseignera aux ele- 
ves qui y auront passes des Ecoles paroissiales, la grammaire 
Russe et celle de la langue du pays, telle que la polonaise, Pal- 
lemaude etc. la geographie et l’histoire en abrege, les pre- 
miers elemens de la geometrie et de l’histoire naturelle, on 
leur apprendra à connaitre les devoirs de l’homme et du citoyen, 
et on leur donnera des connaissances praliques relative à Tin, 
dustrie locale, et aux besoins de la province. 

G. 35. Dans les Gymnases on enseignera les belles-lett- 
res, les langues latine, francaise et allemande, la logique, 
les elemens des mathematiques pures, la mecanique, Phydrau- 
lique ainsi que les autres partics de la physique et surtout 
celles dont la connaissance est necesaire dans la vie commune, 
Vhistoire naturelle en abrege, la geographie et l’histoire uni- 
verselle,, les elemens de l’dconomie politique et du commerce. 
De pluson fera lireet traduire les ouvrages propres a former le 
coeur et à donner des idees justes de la religion et des devoirs 
du citoyen. Independamment des maitres fixes par l’etat, on 
peut en avoir pour les exercices gymnasliques, 
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. 36. A ceux qui passeront des Gymnases aux Univer- 
sites en, qualites d’etudiants ou qui a Ja suite d’un examen en 
auront ete trouves dignes on enseignera dans toute leur etendue 
les sciences necessaires pour tous les etats et pour les differen- 
tes branches du service de l’Empire. ’ | 

$. 37. Dans les universites les Professeurs forment pour 
la maintien du bon ordre, et pour les discussions, relatives 
aux etudes suivant les differentes branches des sciences, diffe- 
rentes sections ou facultes dont chacune elit à la pluralite des 
voix un Doyen pour un temps determine. Ces Doyens et le 
Recteur forment le Comite administratif, et dans les Profes- 
seurs de toutes les facultes ensemble, P’assemblde generale de 
PUniversitc. 

.. $. 38. Dans les &coles paroissiales et de district, ainsi 
que dans les Gymnases on se servira pour l’instruction des 
memes livres, et de la m&öme methode de Finstruction; seront 
indiquees par Fassemblee generale, des Professeurs et presen- 
tees a l’examen du Curateur. 

$. 39. _Chaque Universite doit avoir un Institut pedago- 
gique pour former des Maitres, Les etudians qui y sont ad-- 
mis obtiennent le grade de Candidats et jouissent de certains- 
avantages pour leur entretien. 

$. 40. Le nombre determine des Candidats sera complete 
de preference par des eleves de la Couronne. Ils ne pourront 
quitter sans de gravesraisons P’etat d’institutenr avant d’y avoir 
servi au moins pendant dix ans. 

$. 41. Il sera publie sous l’inspection du Directoire gend- 
ral des dcoles un ouvrage periodique, afin que le public ait 
connaissauce des progres de Finstruction nationale. 


Chapitre III, 
De V’administration des Ecoles pour la partie oeconomique. 


6. 42. Les sommes necessaires pour Pentretien des ecoles 
paroissiales ne seront fix&ees que lorsqu’on aura pris Connais- 
sance des moyens et des circonstances locales. 

$. 43. Les ecoles de district seront entrenues pour tout 
ce qui concerne les Inspecteurs, les Maitres et les bätimens 
aux frais des villes, et en cas qu’ils ne fussent pas suffisants 
ily sera supplee par la Couronne. Ä ? 

. 44. Les Gymnases seront entretenus aux frais des 
Chambres de tutelle. Si leurs fonds n’y suffisent pas, la Cou- 
ronne y suppleera egalement. 

$. 45. Les autorites respectives doivent employer tous 
les moyens pour encourager Petablissement de pension dont les 
entrepreneurs auraient simplement pour but la surveillance de 
la conduite et P’entretien des jeunes gens qui font leurs etudes 
dans lese&coles publiques. 

‚46. Le Directoire general des Ecoles rend compte de 
Pemploi des sommes qui lui sont assigndes pour l’etablissement 








et Pentretion des dcoles, oonformement a Varticle 12. du mani- 
feste du 8. Septembre 1803. Ce compte rendu, sera ensuite 
publi6 de la maniere indigqude dans Particle 41. 

6. 47. Tous les Instituts superieurs auront leurs Bıblio- 
theques, qui seront ouvertes a certaines heures ppur tous ceux 
qui voudront 8’y rendre, ainsi que des cabinets d’histoire na- 
turelle, des collections de production des arts, des imprime-— 
ries et autres Etablissemens semblables. Il sera fixe dans les 
etats des dits Instituts des sommes pour Pentretien de ces dif- 
ferens objets. 

6. 48. Les autorites du lieu sans avoir recours aux me- 
sures de rigueur, auront par leur activite et leur sagesse con- 
tribue& à Pexecution des vues du Gouvernement en faveur de 
Pinstruction publique meriterontjson attention particuliere. De 
mömne les citoyens bien intentionnes, qui par des offres pa- 
triotiques , et en sacrifiant leur interöt personnel a Putilit pu- 
blique seconderont le Gouvernement dans Vetablissement des 
ecoles, acquereront par la un titre distingud & la consideration 
de leurs compatriotes et à la reconnaissance solemnelle des 
dtablissemens, qui vont contribuer & augmenter pour le present 
et à aflermir pour Pavenir la prosperitd et la gloire de leur 

atrie. 
p L’Original signe: 

Comte PIERRE SAVADORSKY. 

Ministre de V’instruction publique. 


CN. 
Oukase dirig& au Senat Dirigeant. 


Apr&s un mur examen du rapport qui nous a dte presente 
ar le Ministre de Pinsſtruction publique Conjointement avec 
es membres du Directoire des ecoles sur les difförens Etablisse- 
mens d’Instruction et les progres des sciences en general dans 
P’etendue de notre Empire, il nous a plu de confirmer le reglement 
preliminaire pour l’instruction publique. Et comme cette partie 
de l’administration, par la multiplicite des objets qu’elle em- 
brasse, ne concerne pas moins les autorites civiles que les 
autorites ecclesiastiques, nous ordonnons par la presence du 
Senat dirigeant de prendre des mesures communes avec le St. 
Synode pour les dispositions necessaires quant à l’execution 
du reglement ci-joint. Nous sommes Convaincus que tous 108 
fideles sujets prendront la part la plus active à des Institutions, 

ui ont pour objet le bien public autant que Pavantage des par- 
tıculiers, et concoureront par-la möme à seconder nos eflorts 
pour atteindre un but aussi important et si cher à notre coeur. 

St. Petersburg, le 34 janvier 1803. 

L’Original est signe de la propre maln de Sa Majest6 imperiale: 
. ALEXANDRE. 
Contresigne: Comte Pızarz SAYADORSKY. 
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Acte de confirmation de Punivereite imperiale de Vilna. 
Nous ALESANDRE EL 


wer Ta grace de dies Empereur et Autooratesur 
de toutes les Hussies, ete. 


Desirant fonder sur la propagation des lumieres, et Pin- 
struction publique la prosperite des sujets des differentes partie 
de notre Empire, nous avons reconnu que le premier pas & 
faire et le moyen le plus sür de reussir dans une entreprise 
aussi importante, etait de mettre tous nos soins & eriger de 
nouveaux etablissemens pour l’Instruction de la jeunesse, et à 

erfectionner ceux, dont une longue experience a constate 
’utilitd; à ces causes, il nousa plü de confirmer per le present 
acte Petablissement de Fancienne Universite de Vilna, fondee 
en 1578, et reorganisce en 1781. sur le modele, et d’aprös 
le degre de lumieres et d’instruction des Nations la plus ec- 
lairee de P’Europe. Et afin que la dite Université, trouve dans 
sa propre constitution tous les moyens d’atteindre le but impor- 
tant de son Institution, qui est de former des citoyens utiles 
dans tous les etats, et pour tous les genres de service, Nous 
avons pour Nous et Nos Successeurs, statud et ordonne ce 
qui suit. . 

6. 1. La sus-dite Universite prendra dorenavant la deno- 
mination d’Universild Imperiale de Vilna, et formera un Corps 
separd, organise par Bes propres reglemens, conforme d’ail- 
leurs aux Etablissemens de ce genre. 

\. 2. L’Universite de Vilna döpendra, sous notre proteo- 
‘tion immediate, du Ministre de l’instruciion publique, et d’un 
membre du Directoire General des Ecoles, qui sera speciale- 
ment charge, de surveiller cette Universite et tout son arron- 
dissement. Conformement & son organisation actuelle, Elle 
aura un Conseil compose de Professeurs Emeriles, de Profes- 
seurs en activite, et du Recteur de l’Universite, qui en est 
le President. Il devra ötre elu parmi les Presidents KEmerites, ou 
ceux en activite dans la möme ÜUniversite; nomination qui 
doit ötre presentde & Notre Confirmation imperiale. 

6. 3. Les Statuts de l’Universite, ou ses reglemens ge- ' 
neraux seront par Nous confirmes, et en consequence de ces 
Statuts, et des ordres Superieurs, l’Universite a le droit de 
faire pour son regime interieur toutes les dispositions particu- 
liöres, et arrangemens de detail, quelle jugera à propos „em 
faisant son rapport au Ministre de P’Instruction publique, par 
Pentremise de son Curateur pour en obtenir la confirmation. 

6. 4. Toutes les sciences, les belles lettres, et les Arts 
liberaux seront enseignes a P’Universite de Vilna, et leurs 
differentes parties seront divisees en Sections ou facultes, dans 
chacune des quelles, les Professeurs, qui la composent choi- 
siront un ancien ou Doyen. 





6. 5. La nomination à toutes les places et fonctions de 
P’Universite, sans en excepter celle des Professeurs en Theo- 
logie , sera eflectuce a la pluralit6 des suflrages recueillis dans 
"Assemblee generale de l’Universite, et presentde à la confir- 
mation du Ministre par le Curateur de ’Universite. 

.6. Il appartıent a l’Universit&E d’exercer Tautorite et 
la police interieur, sur tous les membres qui la composent, ainsi 
ue tous les subordonnes, et leurs familles, de maniere que 
ans tous les cas litigieux entre un membre de l’Universite ou 
toute autre personne, qui en dependrait, et un particulier ou 
un corps, qui lui serait etranger, l’affaire devra être portee 
au Tribunal de l’Universite, si ie prevenu ou defenseur en 
depend; la sentence sur le jugement etant rendue, il ne pourra 
en &tre appele qu’ au Senat dirigeant. Au reste les proces 
intentes sur les biens immeubles, ne pourront &tre portes qu 
aux tribunaux et cours de justice auxquels ils ressortissent. 
Et quant aux affaires criminelles , !’Universite apres avoir fait 
les premieres informations, renverra affaire et l’accuse au 
Tribunal, auquel il appartient d’en juger, en y joignant son 
opinion. 

p S. 7. Le recteur etant principalement charge de veiller 
au maintien de la Police et du bon ordre, en tout ce qui 
peut-€tre du Ressort de l’Universite, il lui est accorde le droit 
dans les cas graves, de demander les secours de l’autorite 
militaire. 

6. 8. Les bätimens, les salles, les Cabinets, les Labo- 
ratoires, les imprimeries, les Pharmacies et les Hopitaux de 

P’Universite dependront uniquement d’elle; ils seront ainsi que 
‘les maisons habitees par les Professeurs, exempts du logement 
des gens de guerre. 

. 9. L’Universitö aura sa propre censure, et Pexercera 
tant sur les ouvrages Academiques, et autres productions lit- 
teraires relatives aux sciences et & la litierature, qui devront 
ötre imprimes dans sa propre imprimerie, que sur tous les liv- 
res, quelle fera venir de l’Etranger pour son usage particu- 
lier: Pentree de ces derniers par terre et par mer lui est 
permise sans restriction; toutes les Imprimeries de P’arrondisse 
ment , sont egalement sous la surveillance de la dite Censure. 

. 10. Le Gymnase de Vilna dependra immediatement 
de l’Universite, dont l’autorite s’etendra aussi sur tous les In- 
stituts et pensions tant publios que particuliers, qui y existent 
deja, ou qui seront eriges par la suite à Vilna, ou dans les 
autres lieux de l’arrondissement. 

. 11. L’Universite conformemens & ses ancieng Statuts 
ale droit de conferer tous les grades Academiques , telsque 
ceux: de Maitre-es-arts, de Docteur en Theologie, en Philo- 
sophie, en medicine et en droit apres avoir fait au prealable des 
examens severes, conformement a la tenure du reglement. Les 
Candidats ainsi examines, et apr&ös avoir requ leurs de 
l’Universite, pourront sans dire assujettis a de nouveaux exa- 
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mens, entrer immediatement dans l’exercice des fonotions de 
leur etat respectif. 

). 12. L’Universite a le droit d’associer des Savans à 
ses travaux litteraires et Academiques, et de les choisir soit 
parmi nos Sujets, soit parmi les Etrangers, en qualite de 
Membres honoraires. 

$. 13. L’Universite, son Recteur, les Professeurs, et 
tous Ccux qui en auront obtenu un grade, continueront de jouir 
des marques de distinction, et des titres, qu’ elle leur aurait 
precedemment accordes. 

\. 14. Le Recteur de l’Universite est compte dans la 
5me Classe , pendant tout le temps de son administration. — 
Les Professeurs et autres personnes en place, qui selon les 
Statuts marchent de pair avec eux, tels que: l’Astronome 
observateur, seront comptes dans la 7me Classe, et recevront 
des patentes conformement & leur rang; les Docteurs le seront 
dans la Sme; les Maitres-es-arts dans la 9me et les Candidais 
dans la 12me. Les Etudians, qui entrent au service, sont comp- 
tes dans la 14dme Classe. — Tous ceux qui auront un des grades 
à dessus mentionnes, jouiront de tous les droits, et prerogatives 
attachees à ces diflerentes classes dans notre Empire, et en 
passant à d’autres departemens, ils seront regus avec le grade 
correspondant à la Classe, dans laquelle ils sont comptes, apres 
avoir produit un Attestat de l’Universite. | 

$. 15. Les etrangers places a l’Universite pourront sortir 
du pays, sans que le fisc ait rien a pretendre sur leurs proprie- 
tes; a leur premiere entree en Russie, il leur est permis d’ap- 
porter avec eux, ou de faire venir toutes choses leur appar- 
tenantes en propre pour la valeur de 3000 Roubles 

$. 16. Il nous a plu de confirmer P’Universite de Vilna 
dans la possession de tous les edifices, bätimens et terrains, 
qui lui apparliennent, nous reservant en outre de lui donner 
par la suite , et selon les convenances, ceux, qui situes dans 
la ville de Vılna, et qui ayant autre-fois appartenu & lP’ordre 
des jesuites, ils ont ete lors de leur suppression, affeetes a 
Peducation de la jeunesse, et ont fait parti des fonds qui y 
etaient destines, et qui jusqu’ici n’ont ete ni vendus, ni lega- 
lement alienes. — Sur quoi ’Universite nous fera en son temps 
et en se conformant aux formes prescrites par la loi ses repre- 
sentations, pour obtenir notre confirmation. 

. 17. Il nous aplu d’assigner des a present et à perpe- 
tuite a l’Universite de Vilna pour sen entretien la somme Je 
cent cing mille Roubles argent blanc, & prendre sur le revenu 
annuel des biens des ex jesuites, et les quels sont payes an- 
nuellement et & des termes fixes, & dater du 1. janvier 1803, 
sur P’Assignation qu’en .donnera le Tresorier de ’Empire. — 
Cette somme sera versee immediatement dans la Caisse de 
!’Universite , et confiee au Recteur et au Conseil, lequel sera 
tenu de presenter chaque annee au Ministre de PInstruction 
publique par l’entremise de son Curateur, un compto exact 

Die neueften Zuſtaͤnde der katholiſchen Kirche im Norden. x 
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des revemus et depenses de la dite Universite, qui soit con-— 
forme à son etat et & ses statuts, independamment de quoi, ’Uni- 
versite publiora ces comptes rendus, par la voie de Pim- 
pression. 

6. 18. Tous les biens, revenus, edifices, bätimens, et 
autres proprietes des Ex-jesuites, que P’Universite tient de 
nous, on pourrait obtenir à P’avenir, de m&me que toutes les 
acquisitions, quelle aura faite sur des particuliers par ces- 
sion, don graluit, ou par legs, ne pourront etro alienes, ni @tre 
convertis a aucun usage etranger au but de PUniversite. 

6. 19. Tout Professeur, qui durant 25 ans aura rempli 
jes devoirs de sa place avec zele, et d’une maniereiirreprochable, 
sera d’apres un ancien usage de l’Universite qualitie du titre de 
Professeur Emerite, et au cas qu’il voulüt prendre son conge, 
il conservera sa vie durante, des appointemens ordinaires en 
forme de pension, avec permission d’aller vivre partout, ou 
il jugera & propos; de meme s’il arrivait qu’un Professeur en 
activite ou un adjoint de l’Universite eut justifie par un temoi- 

nage du Conseil, que le mauvais etat de sa sante l’empeche 
de remplir les devoirs de sa place, il conservera la moitie de 
ses appointemens en pension. — Mais si Pun d’eux joignait & 
ces circonstances, la consideration d’un merite, et de servi- 
ces distingues, et une recommandation particuliere de PUni- 
versite, ils lui seront adjuges en plein. — Dans ce cas le 
Ministre doit ala presentation du Curateur, demander notre 
confirmation Imperiale. 
. 0. Les veuves des Professeurs et des Maitres, ainsi 
e leurs enfans en bas äge, obtiendront une année d’appoin- 
tement du defunt une fois payee, ou auront encore en sus une 
nsion. — Les titres requis pour obtenir cette derniere, sont 
es suivants: si un Professeur qui aura servi dans l’Universite 
pendant P’espace de 5& 15 ans, vient à mourir, laissant une 
femme et des enfans en bas äge, il leur sera assigne, outre 
une annde des appointemens du defunt, le cınquieme de ces 
meömes appointemens en forme de pension. — Si les Profes- 
seurs ou Meaitres viennent à mourir apres 15. ans complets de 
service en la dite Universite , leurs femmes et leurs enfans ob- 
tiendront independamment d’une annee des appointemens du 
defunt, la 4. partie des ces mömes appointemens en pension. — 
Les susdites pensions cesseront 1) si la veuve contracte un 
nouveau mariage, 2) si les enfans ont atteint l’äge de 21. 
et meme avant ce torme pour les filles si elles viennent & 
se marier, et pour les garcons #’ils entrent au service — 
Si les Professeurs et Maitres qui n’auront pas servi l’espace 
de 5. ans venaient a mourir, on waccordera ä leurs veuves que 
les appointemens de leurs epoux une fois paye à moins que les 
ites distinguees du defunt, ne meritent & la veuve et aux 
orphelins Pattention particuliere de P’Universite, qui, dans oe 
cas, fera la representation au Ministre sur la convenance de 
leur accorder une pension, & raison des services du defunt: 


- 
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pourvu toutefois, que la dite pension n’outre-passe pas le 
3. de ses appointemens. 

S. 21. L’Universite a le droit de choisir parmi les Pro- 
fesseurs Ecclesiastiques Emerites, ot en atlivite, ou à kur 
defaut parmi d’autres Ecclesiastiques eelaires, un certain nom- 
bre d’individus, et de les presenter pour être admis à posse- 
der les Canonicats ou Benefices designes ci-apr&s, savoir: 
quatre Canonicats dans les Chapitre de la Cathedrale de Vilna, 
quatre dans celui de Samogifie, et dans chacun d’eux & la 
premiere vacance, qui s’ouvrire; en outre la place de Pretat 
Suffragant de Troki, et dix Benefices dans differentes villes, 
et autres lieux appartenans à la Couronne, teils que: la Pre- 
vote de la Chapelle de St. Casimire dans la Cathedrale de 
Vilna, la Prevote ou Cure de Troki, la Prevote mitree de 
Geranony, la Prevote ou Cure de Si. Jean à Vilna, et celle 
de Niemencayn, d’Onikssiy, de Kowno, de Volpa, d’ Oss- 
miana et de Grodno; par quoi il ne sera nullement empiete 
sur les droits des Beneficiers actuels, et de leurs Coadju- 
teurs. — L’Universite commencera & entrer dans la jouis- 
sance des droits, qui lui sont accordes par le present acte, 
a mesure que les susdits Benefices viendront & vaquer en 
vertu des lois Canoniques de l’Eglise Romaine. — Les Pro- 
fesseurs Kcclesiastiques devront, lors qu’ils seront en posses- 
sion de ces Benefices, en tout ou en partie, les pensions, aux- 
quelles ils auraient eu droit de pretendre. 

. 22. Chaque Professeur recevra chaque annee pour 
un Cours complet mille Roubles, et pour un Cours Supple- 
mentaire 500 roubles argent blanc. \ 

Affermissant ainsi a jamais l’Etablissement de PÜUniver- 
site de Vilna, et rependant sur elle les dons de notre muni- 
ficence, nous la recommandons a la haute bienveillance de 
nos successeurs, dans l’attente des heureux effets que re- 
pandra ce monument des sciences sur P’Instruction publique, 
et sur la felicite de tout ’Empire, nous exhortons ses Chefs 
etses Membres & oooperer avec zele & atteindre le büt, que 
nous sommes proposés, nous annoncons & tous nos fideles su- 
jets des Provinces adjacentes, qu’on comptera au nembre de 
leurs plus veritables services, les secours qu’ils präteront à 
P’Universit6E de Vilna. — Pour sanctionner irrevooablement 
le present Acte, et le confirmer dans toute sa validite, et 
son eflet, tant pour le present que pour l’avenir, il nous 
a plü de le munir de notre propre Signature, äy faire ap- 
poser le sceau Imperiale de nos arnies, et de le confler à la 
garde du conseil de l’Universite. 

Fait a St. Petersbourg le 4 Avril 1803. 

L’original est sign6 de la main de 9. Majests !’Empereur 

Aleos &. 
Contresigne: 
- Le Comte' Pıznnr ZAWADOWesKI 
Ministre de linstruction pablique. 
xX * 
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CVII. 


Ukase Imperlale sur Perection d’un Se- 
minsire Generale dans PUniversite de 
Wilnas du 15Fovrier 1803. 


Mandatum S. M. Alexzandri I. totius Russtae Imperaltoris. 


Examinata a Dirigente Senatu propositione nobis facta de 
constituendo penes Wilnensem Universitatem generali Semi- 
nario juxta Romano-Catholicorum vota, in quo Juvenes Clerieci 
iis possent vacare scientiis ac studiis, quae Ecciesiastici sunt 
status , pro certo nos habentes, educationem ac bonos mo- 
res ministrorum Religionis in populi mores atque educationem 
influere, necessarium esse duximus sancire, ut sequitur: 

6. 1. Praecipimus, ut penes Wilnensem Universitatem 
Generale instituatur Seminarium pro Ecclesiasticis Juvenibus 
Romano-Catholici Ritus, Mohilowiensis, Wilnensis, Luceo- 
riensis, Samogitensis, Kamenecensis, et Minscensis Dioece- 
sium, nec non pro Eeclesiasticis Romano-Graeci uniti Ritus 
Dioecesium Polocensis, Brestensis, et Luceorieneis. 

S. 2. Ecclesiasticum Romano-Catholicum Collegium — 
1.Postquam exquisierit, qui Clericorum numerus praefatis Dioe- 
cesibus sit necessarius, atque attenta quantitate Beneficiorum, 
atque Kcclesiarum, quae praeserlim aunexam habent curam 
anımarum, Constituere debet, quot Clerici ex qualibet -Dioe- 
oesi ad Generale Seminarium mittendi sunt — 2. Pro susten- 
talione , et proventibus hujusmodi Seminarii summam decer- 
net 15000 Rublorum Argentcorum quolibet anno — 3. Summa 
haec colligi debet singulis annis ex redditibus Monasteriorum 
utriusque sexus possidentium bona immobilia, vel summas ca 
pitales; exceptis tamen Monasteriis Societatis Jesu, Schola- 
rum Piarum, Missionariorum Ordinis S. Vincentii, fratrum 
S. Joannis de Deo, et Monialium Visitationis B. M. V., et so- 
rorum misericordiae, nec non exceptis il is Monasteriis, quibus 
nunc , vel imposterum a Curatore Universitatis Wilnensis de- 
mandabitur schola Districtus; exceptis denique Monasteriis 
Wilnensibus, in quibus (postquam Academia suum Curatorem 
certiorem reddiderit, atque ab co retulerit approbationem) 
alendi erunt Juvenes Religiosi professi, qui studiorum cursum 
praescripto ordine peragent in Wilnensi Universitate, et de 
quibus praevio examine Constiterit, optatum in studiis progros- 
sum facturos. 

j: 3 BRomano-Catholicum Collegium perpensis redditibus 
tam necessariis, quam superfluis Monasteriorum, quae in prae- 
fata exceplione non fuerunt comprehensa, debebit integram 
summam pro sustentatione Generalis Seminarii jam praescrip- 
tam Convenienti modo, et spectatis redditibus inter Monasteria 
partiri, et accuratam claramque praescribere methodum, qua 
summa haec exigi, et quo termino ad thesaurum Generali 
Seminari debeat ab unoquoque Monasterio transmitti. 
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. 4. Romano-Catholico Collegio cura committitur eli- 
gendı Wilnae decentem domum pro memorati Seminarii erec- 
tione. 

* 5. Sub praesidentia Rectoris Universitatis Wilnensis 
habebitur Congregatio constans ex tribus Theologicae facul- 
tatis Professoribus, ex duobus Membris Cathedralis Wilnen- 
sis Capituli, atque ex uno ex Praelatis Unitis, cujus erit Re- 
gulas et Constitutiones praescribere quoad internam Semina- 
rii hujusmodi directionem et regimen, et planum instituere 
educationis. Hac tamen Constitutiones, et Planum a Rectore 
per Universitatis Curatorem exhiberi debent Ministro educa- 
tionis; ut nobis deinde confirmandae porrigantar. 

$. 6. Constitutiones praescribendae haec conlinere praecipue 
debent — 1. Quilibet Episcopus ad praefatım Seminarium debet 
ex sua Dioecesi praefixum mittere Clericorum numerum, qui 
in Seminario Dioecesano peregerunt siudia, quique praevio 
examine idonei quoad scientiam atque mores reporiuntur: — 
2. Si quis ex Clericis in Generali Seminario admissis incapax 
ad studia, et moribus corruptus primo anno deprchendatur, ex 
eodem Seminario juxta modum a Congregatione decretum eji- 
cietur. — 3. Clericis omnibus in praefato Seminario receptis 
cubile, vestis, victus, ligna, et lumina subministrabuntur. — 
4. Circa eorum mores, educationem, et in studiis profectum, 
sedula adhibenda erit cura et vigilantia: prinoipalis eorum 
instruotio versabitur in perdiscenda Ethica practica morali, ac 
Ritibus, Ceremoniis, et Consuetudinibus Ecolesiae. (Quaprop- 
ter Ecclesiasticus, qui Rectoris munus geret, optimae indolis, 
humanitatis, prudentiae, ao saientige dotihus debet esse insig- 
nitus: quique a tribus 'Theologicaa facultatis professoribus, a 
duobus meinbris Wilnensis capituli, atque ab uno ex Praela- 
tis unitis quiolibet trieunio erit eligendus, atque haeo electio a 
Romano-Uatholico Collegio confrmabitur: — 5.Omnes Clerici 
in Generali Seminario morantes tenentur studiorum cursum in 
Universitate peragere, subesse praxi atque statutis in ea vi- 
gentibus. — 6. Generale Seminarium erit sub iınmediata juris- 

ictione ac directione Congregationis constantis ex tribus 
Theologicae facultatis professoribus, ex duobus membris Ca- 
pituli Wilnensis, atque ex uno ex Praelatis-unitis, quae Con- 
gregatio quolibet anno ab Universitate, atque ab eodem Ca- 
pitulo erit eligenda. 

$. 7. Semioaria omnie, quae in Catholicis Dioecesibus 
nunc reperiuntur, relinquuntur, ut existunt in praesenti e0- 
rum statu. Commendatur tamen Episcopis, et Capitulis, ut 
omnem curam adhibeant ad illa in meliorem statum reducenda. 
Directio autem hujusmodi Seminariorum quoad studia atque 
educationem conformari debet Regimini Generalis Seminarũ. 

$. 8. Relinguitur etiam Seminarium Divecosanum Wil- 
nense, eique omnes relinquuntur proventus. Cum autem hi 

roventus ad alendum sufäciant numerum Clericorum, qui 
ilnensi Dioecesi sint necessarii; et cum Seminariun hoc ia 
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eadem reperiatur Civiiate, in qua et Universitas reperitur; 
idea a privilegio excluditur mittendi suos Alumnos ad Gene- 
rale Seminarium, ad cujus tamen normam, et regimen debet 
et illud dirigi et regi. 

.9. Ecclesiastiei ad Ecclesiae dignitates, quae non 
sunt sublimiores, eligi possunt, etiamsi in solo Divoegesano Se— 
minario sua studia peregerint. Cum tamen majores dignita— 
tes majorem etiam et sublimiorem requirant scientiam, hac 
de causa elapso decennio ab erectione Seminarii Generalis, 
nemo ex Romano-Catholicis Ecclesiasticis poterit esse Epis— 
copus, Praelatus, Canonicus, Assessor Romano-Catholici 
Collegii, Officialis, Judex, aut Concionator in Cathedralibus, 
neo non in Urbicariis Ecclesiis, nisi in Generali Seminario 
studiis vacaverit; iis tamen exceptis, qui ad gradum docto— 
ratus, vel in Theologia, vel in Jure Canonico fuerint ab Uni- 
versitate promoti, vel qui de hoc gradu authenticas testimo- 
niales litteras eidem Universitati praesentaverint. - 

6. Nemo etiam ex Regularium Ordinum Religiosis, ex- 
eepto Ordine Fratrum S, Joannis de Deo, post elapsum ab hoc 
tempore decennium, poterit esse vel Concionator, vel Paro- 
ehus, vol Theologiae, aut Scientiarum Professor, aut in sui 
Ordinis Monasteriis, aut in publicis Universitatis Gymnasis; 
neo pariter poterit esse de novo electus Provincialis, qui prius 
sua non peregerit studia in Wilnensi Universitate, aut qui 
praevio examine testimonium suae in Scientis idoneitatis ab 
illa nom obtinuerit. 


CVIII. 


Le cle c-uni du district de Nove- 
grodek, & Monselgneur Siemaszki, Eve- 
que uni du diocese de Lithuanie, 
membre du College ecclesiastique greo 
uni. chevalier de heaucoup d’o dc. 


C’est avec le respect dü à votre dignitd pastorale, que 
nous exposons, à l’occasion de la reforme proposde pour les 
rits grecs-unis, nos voeux exprimes dans les points suivans: 

e m&me que Punion solennelle de P’Eglise orientale et 
‘occidentale fut decretee ’an 1439, au concile general de Flo- 
rence, de même on y adopta la reforme des rits grecs, re- 
forme que Péglise schismatique, excitee par Pesprit turbulent 
de Marc, evague d’Ephese, ne voulut pas recevoir. Mais 
pour nous, à ’exemple de notre Meitropolitain, Isidore de Kior, 
et de Joseph, Patriarche de Constantinople, nous sommes de- 
cides unanımement à la suivre. Car cette reforme a été pres- 
crite pour toute P’Eglise grecque, comme une regle que nous 
tous, en qualit6 de Grecs-unis, sommes tenus d’observer. 

rsque, aprös le schisme de la Russie septentrionale, 
le clerg6 romain de Lithuanie, sous son metropolitain Michel 





Rahosa, se fut uni & la sainte Eglise romaine, dans le sy- 
node tenu a Brezc en Lithuanie en 1594, et que cette union 
eut été confirmee lP’annee suivante par le Pape Clement VIII. 
le möme synode nous prescrivit, comme une regle inviolable 
pour tous les siecles futurs, la profession de foi de m&me que 
la reforme des rits decretee dans le concile de Florence. 


Leon Kiszska, Metropolitain de toute la Russie, dans le 
synode tenu à Zamosc (petite Russie ou Russie rouge) en 
1720, non seulement confirma avec tous ses prelats la susdite 
union, mais en outre, pour l’approuver davantage, il spe- 
cißia la difference. entre les rits schismatiques et les rits grecs- 
unis; il reforma les c&r&monies dans le sens de Punion; il deter- 
mina l’appareil pour la celebration de la Messe et tous les va- 
ses sacres ‚ en se conformant plus & la solide devotion et & 
Pusage du pays qu’aux anciens usages de Constantinople. Un 
exemplaire authentique de ces resolutions fut Iaisse pour me- 
moire dternelle, au clerge de la Hongrie, de P’Esclavonie, de 
la Dalmatie, de la Croatie, etc., et il nous obligea par serment 
a garder eternellement l’union avec la sainte Eglise romaine. 


En comparaut les plus anciennes editions des missels, 
faites par le soin et P’autorit& des ev&ques, savoir: le missel 
publie en 1659 par le Metropolitain Cypr’en Zachowski et de- 
did au prince Charles-Stanislas Radziewil, avec une tr&s-belle 
preface ou Pon exhorte le clergé à garder P’union; de möme le 
missel publi6 en 1727 par le Metropolitain Kiszka,, et le missel 
imprime en 1790 par le Metropolitain Szeptycki; enfin, pour 
ne pas faire mention de plasieurs autres, le missel pubſié à 
Vilna par le soin. de notre Metropolitain Joseph Bulhak, en- 
core vivant: en Comparant tous ces missels, disons-nous, 
nous trouvons qu’ils ne different en rien; de m&me nous voyons 
que tous les rituels s’accordent ensem)le, et que la difference 
entr’eux est tres-petite. Tout cela prouve que ces missels et 
ces rituels emanent de la source commune de l’Eglise d’Orient, 
puisqu’ils ont dte approuves, durant un silong espace de temps, 
par tant d’eveques grecs-unis. 


Comme le missel & PTusage du clerg& grec-uni, imprime & 
Moscou en 1831, differe de nos missels, dans article essen- 
tiel de da procession du Saint-Esprit, et dans d’autres oraisons 

ui y ont ete ajoutdes; de plus, comme il ne fait aucune men- 
tion du Souverain Pontife, a qui nous avons promis avec Ser- 
ment, lors de notre ordination, obeissance et respect, non 
moins qu’a P’Empereur : nous supplions votre autorite pastorale 
de ne pas nous forcer à recevoir ce missel, et de nous laisser 
les missels de P’edition de Vilna, dont nous nous servons jus- 
qu’& present. 

Le peuple grec-uni est accoutums depuis environ deux 
siecles, aux genuflexions, aux expositions du Saint-Sacrement 
les jours de fete et les dimanches, aux messes prives et chan- 
tdes, aux litanies, aux prooessions et aux profondes adorations 
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de la sainte Eucharistie. Toutes ces choses sont nécessaires 
dans notre rit, et elles ne peuvent etre abolies sans offenser 
le peuple, qui paroit en vouloir serieusement au cierge. 

Sous le regme de notre tres-clEment empereur et au mi- 
lieu de tant de millions de sujets, le clerg6 grec-uni, qui lui 
doit plus d’un bienfait, jouit aussi de sa protection paternelle. 
Et comme sa supr&me volonte laisse a tout le monde la pleine 
liberte de professer sa prope religion, ila voulu en particulier 
que cette liberté demerät intacte au clerge grec-uni. C’est 
pour quoi nous ne Sommes pas moins tenus que leg autres Com-— 
munions de conserver la tres-ancienne pratique de nos devo- 
tions, de peur que nous ne paroissions faire peu de cas de la 
souveraine bonte de notre tres clöment empereur. 

Enfin, pour que l’Eglise grecque-ynie soit distinguee 
de Peglise schismatique, notre clerge du district de Novo 
grodek, expose ses voeux avec le respect dü a votre bien- 
veillance pastorale, et implore la sollicitude et la protection 
de son excellent pasteur. Ces voeux exprimes unanimement 
dans les points susdits, pnt et€ signds de notre propre main. 

Donne a Novogrodek, le 2 avril 1834, 

Ont signe 54 pr£ires. 


CIX. 


Petition & l’emperour, adoptee par In Ne- 
hlesse de Ia brovinde de Vitepsk, dams 
sa session dee Van 1834. 


Le tres-clement empereur, aujourd’ hui heureusement 
regnant, dans le gouvernement continuel et gencral de ses 
peuples, desjrant aussi, pour les cas particuliers, de donner à 
ses fideles sujets l’occasion de proposer leurs humbles reque- 
tes, a statue, dans son decret touchant l’ordre des assemblees, 
que la noblesse, r&eunie en session, pourroit examiner ses pro- 
pres besoins et ce qui lui paroitroit utile, et les lui faire con- 
ngitre par le president de l’assemblee. Appuyee sur ce fon- 
dement, la noblesse de la province de Vitepsk, pleine de sen- 
timens de gratitude et animde d’une confiance filiale, prend 
la liberte d’exposer les faits suivans,. 

Depuis quelque temps, mais surtout dans la presente 
annee 1834, On met tout en oeuvre pour entrainer les Grecs- 
unis a la religion dominante. Ces manoeuvres ne feroient au- 
cune impression sur les esprits, dans oette province, sion 
permettoit aux fideles de se diriger, pour cette reunion, par 
la voix de la conscience et par une forte conviction. Mais les 
moyens qu’on emploie, remplissent P’äme de terreur. Car en 
beaucoup d’endroits, en convoque un petit nombre de parois- 
siens, sans la participation et a l’insu des autrcs, et on les 
oblige, non par la voie de la libre persuasion, mais parune 
violence contre laquelle ils ne peuvent lutter, d’embrasser la 
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religion dominante; et quoique ce pretendu acte d’adhesion 
soit le fait du netit nombre, on annonce à tous les autres ha- 
bitans du village ou de la paroisse, qui demeurent a la maison, 
qu’ils doivent professer la religion dominante. Quelquefois, 
n’ayant aucun Egard aux reclamations qui se faisoient dans 
Passemblee publique , on mettoit tous les paroissiens au nom- 
bre de ceux qui professent la religion dominante. — Dans !’un 
et Pautre cas, on chasgoit Pancien cure et on changeoit l’eglise 
unie en grecgue , en negligeant les regles prescrites en cette 
matiere. — L’union ayant ainsi été etablie par la violence et 
en depit des habitans, si ceux-ci recouroient a Pautoritéè eccle- 
siastique ou eivile, en protestant qu’ils vouloient demeurer in- 
violablement attaches a la foi de leurs ancötres, et defendre 
leur cause d’une maniere legale: leur demarche a été consi- 
deree comme une desertion de la religion dominante, libre- 


. ment acceptee par eux, et comme tels ils ont ete soumis à 


nifferentes peines. — Dans quelques pareisses, ou une partie 


-du peuple demeuroit fidele & la foi de ses ancetres, on trans- 


formoit malgre cela l’Eglise paroissiale, on fermoit m&me les 
eglises filiales et on les munissoit d’un sceau. — Ü’est ainsi 
que les uns, sans avertissement prealable et par le seul ordre 
des magistrats, les autres, effray&s par une pers«cution atroce, 
dont ils voyoient de frequens exemples, d’autres encore, par 
Tespoir d’obtenir quelques gräces particulieres, ou d’etre de- 
livres des charges publiques ou de l’esclavage; c’est ainsi, 
disons-nous , qu’ils ont &te entraines à la religion dominante. — 
Et tandis qu’ils la professoient , ils demeuroient fermement at- 
taches, dans le coeur, a la religion qui suivoient leurs anc&- 
tres et qu’eux-memes observoient depuis si long-temps. Ils 
avouoient même & ceux qui les forcoient d’embrasser la reli- 
gion deminante, qu’ils obeissoient a la verite aux ordres qu’on 
leur donnoit, quwils alloient aux eglises et frequentoient les 
sacremens de la religion dominante, mais qu’interieurement 
ils demeuroient fermement attaches a leur ancienne religion. — 
Finalement , ceux qui ont persevere dans la foi, se sont vus 
depouilles de leurs eglises et de leurs pretres, et ils &prouvent 
la plus grande difficultE pour se procurer Pinstruction chre- 
tienne et les autres secours spirituels. 

N resulte de tout cela qu’on commence & croire genera- 
lement parmi le peuple, que la religion peut changer d’apres 
les circonstances, et qw'il n’est pas necessaire d’etre persuade 
qu elle est vraie et d’y consentir interieurement, et qu’on peut 

abandonner dans la vue de se procurer quelque avantage 
particulier. — De la vient que les maximes religieuses ne 
font pas sur les coeurs l’impression qu’elles devroient faire; 
elles cessent d’etre le fondement de tous les devoirs et des 
vertus eiviles. Les citoyens et les sujets sont en proie & des 
doutes continuels et à de vives inquietudes , tantöt & cause du 
bruit generalement repandu qu’il faut ohanger de religion, tan- 
töt & cause des denopciations auxquelles ils sont incessamment 


exposes, sous le pretexte qu’ils eimpächent la propagation de 
la religion dominante. 
Par ces motifs, la Noblesse de la province de Vitepsk, 
quoique persuadee que la liberie de consciense est suffisamment 
arantie par les lois de l’empire et par la supröme volonte de 
IEmpereur heureusement regnant, et que la religion dominante 
ne prescrit pas moins que les autres confessions, P’obligation 
de remplir ses devoirs, en inserant dans sa morale les prin- 
cipes des vertus religieuses et civiles; ndanmoius, effrayee des 
moyens qu’on emploie pour la propager, et des suites que cette 
violence ne peut manquer d’avoir, elle a resolu de recomman- 
der au president de la Noblesse, de recueillir tous les faits 
particuliers et certains concernant cette affaire , d’en faire part 
a qui de droit et de presenter une supplique & l’empereur. 


CX. 


Helation Eerite, denne par les habitans du 
village d’Uszacz, district de Lepel, pre- 
vince de Vitepsk. 

Au mois d’aoüt de l’an 1835, nous, habitans de la paroisse 
d’Uszacz, vassaux de M. de comie Plater , nous euvoyämes 
une supplique au Ministre des cultes a St. Petersbourg, im- 
plorant sa gräce et sa misdricorde, parce que, prives de notre 
eglise,, nous nous voyions forces de professer une religion 
que nous n’avons point voulu embrasser; mais nous ne regü- 
mes aucune reponse. Seulement l’Eveque Bulhak nous pre- 
vint, que bientöt arriveroit une commission avec le pretre qui 
nous etoit destine. — Et en effet, la commission s’est presen- 
tee le 2 döcembre, et ayant convoque le peuple, elle Pa invite 
a embrasser la religion grecque. Mais nous nous sommes tout 
ecries d’une voix, que nous voulions mourir dans nolre foi, 
que jamais nous n’avrions voulu ni ne voulions d’aulre religion. 
Alors la commission, laissant les paroles, en viat aux fails: 
c’est-ä-dire, qu’on se mit à nous arracher les cheveux, & nous 
frapper les dents jusqu’a effusion de sang, à nous douner des 
coups à la töte, a mettre les uns en prison', et & transporter 
les autres dans la ville de Lepel. — Enfin, la commission 
voyant que ce moyen ne lui reussissoit point non plus, defen- 
dit a tous les prätres grecs-unis d’entendre nos confessions, 
bu de nous administrer quelque autre secours spirituel. — Mais 
nous avons dit: „Nous demeurerons sans pretres, nous ferons 
nos prieres & la maison, nous Mourrons sans prötre. nous 
confessant les uns aux aulres; mais nous n’embrasserons point 
votre foi. — Qu’on nous reserve plutöt le sort du B. Josa- 
phat: c’est.ce que nous desirons!“ —- Mais ia commission 
s’en est allde, en se moquant de nos larmes et de nos prieres. 
Et nous sommes demeures comme des brebis errantes, et nous 
n’avons plus d’asyle. 

Nous signons ... .. 
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CXI. 


Peotitien des hahltans du village de Luhke- 
wicz , district de Bahlnowieze, prevince 
de Mohilow. 


Tres-augusie et tres-clemen! Empereur ! 


Ecoutez la voix de ceux qui souffrent persdeution sans le 
meriter, de ceux qui implorent la cl&mence de votre Majest6 
Imperiale. 


Nos ancetres, nes dans la foi grecque-unie, toujours . 
fideles au tröne et & la patrie, ont passe paisiblemeut leur vie 
dans leur religion; et nous, nes dans la meme foi, nous la 
professions lihrement depuis long-temps. Mais par la supr&me 
volont6, comme on nous disoit, de P’Imperatrice Catherine, 
d’heureuse memoire, l’autorite locale, en employant des moyens 
violens et des peines corporelles, etoit parvenue a forcer be- 
aucoup de’nos co-paroissiens, d’abandonner la religion de nos 
ancetres. Quelques-uns cependant d’entre eux, quoiqu'ayant 
subi les mömes peines, comptant sur le secours divin et met- 
tant leur espoir dans la misericorde de l’Imperatrice, perse- 
vererent dans l’antique foi. — Notre esperance ne fut pas 
trompee; l’Imperatrice arr&tia la persecution et nous laissa dans 
la religion de nos peres. Cette religion, nous la professions 
librement jusqu’aujourd’hui, sous la protection de Votre Ma- 
jeste Imperiale, et nous ne pensions pas que, sans un ordre 
expres de votre volonte imperiale, nous pussions &tre.troubles 
dans la libre profession de la foi que professoient aussi nos an- 
cetres, et dans laquelle nous sommes nes comme eux — Mais 


_ les pretres de la religion dominante, alleguant pour pretexte 


ue quelques-uns d’entre nous, ce qui na point eu lieu, ont 
et6 dans la communion de la religion grecque-russe, nous for- 
cent d’abjurer notre foi, non par des peines corporelles, mais 
par des moyens beaucoup plus atroces, c’est-a-dire, en nous 
privant de tous les secours spirituels, en defendant & nos pro- 
pres prätres de baptiser nos enfans, d’entendre nos conſes- 
sions et de benir nos mariages. C'est de cette maniere quils 
nous arrachent a nos pasteurs. 


Dans une si cruelle persecution, il ne nous reste de refuge 
que dans la clemence de Votre Majeste Imperisle. — Monar- 


. que, defendez ceux qui souffrent pour la foi. 


Ont signe 120 paroissiens. 
Lusowicz , de 10 juillet 1889. 
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CXI. 


Ukase de S. NE. P’Empereur ot Anutoecrate 
de toutes los Russies &&- 


Le College Ecclesiastique Catholique. 


D’apres l’ukase de S. M. l’Empereur le dit College a en- 
tendu l’expose de Mr. le Ministre de l'Interieur, Chevalier Dmitri 
Nikolaiewitch Bludow, par lequel il donnait connaissance de 
la decision du tres-saint Synode Regissant, prise à loccasion 
de Pévénement singulier du changement de la religion Grecque 
Russe contre celle des Catholiques Romains, par Mme Elisa- 
beth Woytkowska (portant sur les reglements que devra ob- 
server desormais le clerge Grec-Russe, pour entretenir ex- 
actement une liste des personnes approchantes du Sacrement 
de la PEenitence dans la religion Grecque Russe: et declarant 
au Senat Regissant, que le clerge des autres communions, 
devra &tre soumis a l’obligation de ne point recevoir des per- 
sonnes inconnues au Iribunal de la Penitence et a la parli- 
cipation des 8. Sacremen!s, afın de remplir le but du regle- 
ment, et empecher le retour des crimes prevus par la loi) 
(page 81. 1828.) — 

Monsieur le Ministre ayant regu & cet eflet une ordon- 
nance du Senat Regissant, a enjoint au College d’envoyer a 
toutes les autoritds Ecclesiastiques des ordres necessaires, 
pour l’execution fidele de la decision du tres-saint Synode par 
le clerge catholique Romain sous peine de la plus severe re- 
sponsabilitdE de la part de celui, qui oserait admettre a la 
confession et a la communion des personnes qui ne lui seraient 
point connues. | 

Le College a decide de transmettre le reglement et d’or- 
donner aux Eveques, aux administrateurs des Dioc&ses et aux 
Provinciaux des Couvents, de faire passer leurs ordres aux 
Ecclesiastiques soumis à leur autorite, äfın que la decision du 
tres-saint Synode, qui defend l’admission des personnes in- 
connues au sacrement de la penitence, fut exactement obser- 
vee sous la plus severe responsabilit@ de celui qui l’enfrein- 
drait. Il est du d’en informer Monsieur le Ministre de l’Inte- 
rieur et Chevalier Dmitrı Nikolaiewitch Bludow. 


Mars 28., 1836. St. Petersbourg. 


(Signe) 
L’Eveque president 
IGNACE PAwLOWwSsKI. 


Le secretaire: PıERRE [ROFIANOWICZ. 
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CXuI. 
UKASE IMFKBRMIAILM 


Le rapport tres-soumis du tres Saint Synode. 


Le Monastere de Poczajow a été fonde dans la Confession 
orientale orthodoxe catholique, et son fondateur avait prescrit 
par le testament particulier quw’il restät à tout jamais dans 
cette m&me confession orthodoxe. 

Mais par la suite, dans des tems defavorables a Portodo- 
xie, il est devenu un Monastere Grec-uni Basilien, et grace 
a latolerance du Gouvernement russe, resta longtems (250. 
ans) dans cette derniere position. — Enfin par suite des eve- 
nemens dependans des derniers habitans de ce monastere , par 
la juste retribution divine et par l’ordre de V. M. Imper. fe dit 
Institut religieux a dte rendu à sa primitive destination. V. 
M. Imperiale a daigne destiner ce monastere pour la residence 
de l’Archimandrite Eparchial de Volhynie avec son Chapitre 
et ordonner, que par la suite, il devint Pasyle des dignes 
moines grecs et fut elevd au rang d’une Cathedrale. 

Conformement à ces ordres Le Chapitre Culhedral grec 
de Volhynie est deja install€ dans le monastere de Poczajöw 
avec un nombre convenable de dignes moines grecs tires des 
autres Eparchies. Il a été pris des mesures pour approprier 
ces batimens à leur destination actuelle, et pour les entourer 
d’une muraille. C’est pourquoi le Synode croit devoir arreter le 
rang et la composition de la societe religieuse de cet endroit, 
suivant Pexemple des autres societes religieuses orthodoxes 

recques, et en le modifiant selon les circonstances particu- 
ieres; C’est ce qui fait P’objet du rapport actuel dans le quel 
le Synode soumet tres humblement à P’approbation de,S. M. 
Imperiale ce qui suit: 

1. Le Monastere de Poczajow acquiert la denomination 
de da Cathedrale Uspensk de Puczajow. 

2. Elle. tiendra le quatrieme rang apres les trois Cathe- 
drales existentes. 

3. A Pinstar de ce qui existe dans d’autres Cathedrales, 
L’Archimandrite de Poczajow prendra le litre d’Eveque de 
Volhynie. 

Le Chapitre de cette Cathedrale sera compose comme il 
suit. 


Lieutenant 1 
Sufragan " . " 
Caisier - © - : . .. 4 
Econome . -. . .... 1. 
Gardemeuble . . . .. 1 
Moines en dimitö. . . . %. 
Diacres . . : -: .:..2.10 
Simples Moinese . . . . 10. 
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Cetto Societ6 sera entretenue des revenus' de la Cathe- 
drale d’apres le reglement qui en sera fait plus tard par l’Eve- 
que et le Synode etc. etc. 

L’original signe par le tres saint Synode dirigeant. 

Et par Sa Majeste. Arnsi soitil. Nicolas. 


A Czarskeselo 14. — %. Oclobre 1833. 


CXIV. 


Lettre du general Golowin, directe —2 — 
neral de Ia commission de Pinstruction 
publique et des cultes, adressee_& Mion- 
nel eur Gutkowski, evequo de Ped- 

“ 


Monseigneur! 


J’apprends a mon retour de Varsovie qu'à l’occasion du 
reglement de la commıssion date du 30. janvier, par lequel il 
a HF interdit aux autorites ecclesiastiques catholiques romai- 
nes toute ceremonie religieuse en faveur des personnes profes- 
sant le culte grec-ruse, ce culte ayaut un clerge particulier 
dans la ville, vous avez publie , le 14. mars, dans le diocese 
de la Podlachie, une lettre pastorale dont la copie est ci-jointe. 

Cette lettre renferme, a cöte des recommandations d’obeis- 
sance enxers le pouvoir seculier, des expressions inconve- 
nantes pour ce même pouvoir et contraires au respect dü au 
culte regnant dans l’empire. Vous y avez renouvele de plus 
sans qu’elle ait aucun rapport avec le sujet que je viens traiter, 
voire defense anterieure faite contre la volonte expresse du gou- 
vernement, de beuir les mariages contractes entre deux Per- 
sonnes apparlenantes a deux cultes differens. 

ll m’est impossible de vous dissimuler, monseigneur P’eve- 
que, la penible impression que m’a faite cette nouvelle, et j'ai 
!’honneur de vous prier de me faire connoitre , dans le plus 
brel delai possible, si effectivement une pareille lettre a eie 
dcrite par vous, si elle a circul& dans le diocese de la Pod- 
lachie, et dans quel but le texte suivant, pris dans saint Jean 
Chrysostöme, y est cite: ‚„Quand vous entendrez dire: ren- 
dez a Cesar oe qui est a Cesar n’appliquez ce principe qu’a 
tout ce qui ne porte point prejudice a la piete et à la religion, 
car tout ce qui est contrairo a la foi et a la vertu, n’est point 
un tribut de Cesar ,„ mais un tribut de Satan.“ 

Il est de mon devoir de vous prevenir, monseigneur le- 
v@que, que si unechose. de cette nature a eu lieu, le gou- 
vernement y verroit une preuve non equivoque d’une Conduite 
opposee a Bes reglemens, tandis qu'il avoit eu l’espoir que le 
desir du bien public, ainsi que de müres röflexions, vous avoient 
ramene a employer tous les moyens de conciliation possibles 
afin de dissiper a jamais tous les malentendus existants jusqu'icl 





337 


Dans une circonstance aussi douloureuse , le gouvernement se 
verroit avec regret oblig6 de servir d’une maniere plus efficace, 
afin d’empecher dorenavant la publication de semblables lett- 
res pastorales dans le dioc&se de la Podlachie. 

J’aime a me flatter que vous calmerez incontinent mes 
craintes relativement a cette affaire, et j’ai Phonnour d’ätre, 
monseigneur l’Ev&que, avec respect, votre tres-humble, etc. 


Varsovie 10. jun. 1835. 
Signs En. GoLowm. 


CXV. 


BReponse du Monselgneur Peveque de Pod- 
Iachle & 1a precedenteoe lettre. 


Monsieur le generul et directeur - 


J’ai ’honneur de repondre a vos deux lettres, celle du 
15. mars, et celle du 10. juin de cette annde. Vous me per- 
mettrez de commencer par vous temoigner mon extreme éton- 
nement de ce qu’il ne soit point trouve jusqu’a present dans la 
commission du gouvernement un seul employe, qui ait pu exa- 
miner avec attention et Connoissance de cause tant ma reponse 
concernante le livre intitulé: Concorde et Discorde, que ma 
demande de suppression du pretre Nawrocki, ma defense de 
benir les mariages entre les personnes des differens cultes, et 
une foule d’autres communications de ce genre, qui ont été en- 
voyecs à la commission depuis cing ans environ. Comment se 
fait-il, dis-je, qu’il ne se soit trouvé personne qui ait pu ren- 
dre compte, monsieur le general, du contenu de toules ces 
pieces, des citations et de l'’expose qu’elles renferment des 
privileges et des lois de l!’Eglise? Sans cette exacte connois- 
sance de ce qui a eu lieu, je ne vois pas quel motif vous pou- 
vez avoir de m'ecrire, monsieur le general, et de me presser 
si peniblement de vous repondre. 

Pour ce qui concerne cependant les sujets dont il vient 
d’etre question, je h’ai d’autre reponse à faire que de declarer 
officiellement au gouvernement (en me rapportant ä ce que 
jai precisement cit6 daus mes ecrits) que les questions de ce 

enre n’entrent point dans le domaine du gouvernement secu- 
ier; que la conduite.d’un Ev&que catholique romain à cet égard 
ne depend en rien dudit pouvoir seculier; que ce n’est done 
point l’ev&que qui se revolte, mais le gouvernement qui agit 
ouvertement contre les privileges, les reglemens et l'indé pen- 
dance de !’Eglise, a laquelle seule entre toutes les autres dgli- 
ses, le Sauveur du monde a accorde le privilege d’ötre toute- 
puissante sur la terre. Le gouvernement ne pcut point se 
mettre a l’abri en disant que ses reglemens sont exdcutes dans 
d’autres dioceses du royaume; car, quand même le nombre 
des pasteurs de ces dioceses seroit Egal à celui de tous les 
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eveques de l’ancienne et fidele Pologne, ce ne seroit encore 
que comme un fleuve a cöte d’une vaste mer, par rapport a 
!’Eglise universelle catholique romaine, aux reglemens de la- 
quelle j'ai le bonheur de me conformer fidelement. 


La lettre pastorale du 14. miars dont vous vous plaignez, 
monsieur le general, dans votre dep&che du 22. juin, a dte 
publiee en latın. Ce n’en est donc pas une copie, mais une 
traduction qui lui est adjointe. Permettez-mei, mensieur le 
general, de contester le passage dans lequel vous semblez faire 
entendre que ma lettre pastorale renferme des citations et des 
insinuations contraires a l’autorite seculiere et au culte grec- 
russe. Je n’ai fait que marquer les limites tracées par les lois 
de Dieu et de ’Eglise pour ce pouvoir seculier, limites qu’il 
ne lui est pas permis de franchir. „Ne vous melez point, o 
empereur , disoient les ev@ques a l’empereur Constantin, com- 
me l’atteste saint Athanase , ne vous me&lez point des affaires 
de l’Eglise, ne nous donnez point vos ordres la-dessus, mais 
plutöt soyez instruit par nous. Dieu vous a donne l’empire et 
nousa confie, a nous, les interets de l’Eglise. Celui qui regarde 
votre domination de mauvais oeil est en opposition avec les 
intentions de Dieu; de m&me prenez garde, lorsque vous vou- 
lez vous mäler des affaires spirituelles, de ne pas tomber dans 
un grand peche. Il est &crit: Rendez a Cesar ce qui esia 
Cesar, ei a Dieu ce qui est a Dieu.“ 


Quant à ce qui regarde le culte grec-russe, ne soyez pas 
offense, monsieur le general, si je vous declare ne pas pouvoir 
trouver nulle part, pas meme dans les traductions que vous 
m’envoyez, un seul mot qui puisse autoriser votre recrimination. 

Le passage de saint Jean Chrysostöme , dans ma lettre 
pastorale, n’a d’autre but que celui qu’avoit Gregoire XVI, 
gouvernant aujourd’hui notre Eglise, lorsqu’il adressoit aux 
evöques polonais, le 9. juin. 1832, sa circulaire inseree, par 
ordre du gouvernement russe, dans les journaux de cette 
dpoque, et dans laquelle il disoit ce qui suit: „Il n’est permis 
de desobeir au pouvoir que dans le cas ou il exigeroit quel- 
que chose contre la loi de Dieu ou celle de l’Eglise.“ ' Lui 
obeir par cons&quent dans ce cas-lä, n’est pas lui rendre hom- 
mage, mais payer tribut au demon. 


Je repete eufin que , si l’on vous avoit rendu compte de 
tous les rapports dans lesquels je developpe successivement 
touies ces questions, et qui ont et envoyes a la Commission 
du gouvernement, monsieur le general, vous vous Beriez cer- 
tainement convaincu, que ma cConduite Episcopale, tant ante- 
rieure qu’actuelle, n’a merit& nullement la disgrace qui m’s 
atteint, et celle dont on me menace encore. Toutefois, tout 
ce qui m’arriveroit de fächeux de la part du gouvernement 
etant depuis long-temps prevu par moi, ne m’effraie nullement; 
jeespere au contraire Supporter avec Tesignation toute espece 
de persecution, plutöt que de devier de la Tigne de mes devous 
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de pasteur de Feglise, et du chemin qui m’est trac& par ma 
religion et ma Conscience. ⸗ 
J’ai Phonneur d'ôtre, Mr. le General, avec la plus grande 
consideration „pret à vous servir. 
28 Juin 1835. 
Gurxowsxi, 
Eveque de Podlachie. 


CX VI. 


Ukase de 8. WM. Imperiale adresse au Miini- 
stre de P’interiour le 16. Fevrier 183%. 


Par notre Ukase adresse au Senat le 22. Avril 1828 les 
bases fondamentales de l’organisation de lP’administration de 
Peglise grecque-unie ontete fixees par Nous: et par un autre 
Ukase special du 17. O8tobre de la m&me annee, nous avons 
ordonne de rattächer aux Consistoires Grecs - unis toutes les 
affaires relatives & l’administration des couvents par les Pro- 
vinciaux; Nous avons de plus accorde la permission pour 
que des membres des couvents puissent sieger dans les con- 
sistoires, afın de rendre plus facile l’appreciation des affaires 
des couvents, et en attendant que ces membres soient choi- 
sis et acceptes par Nous, Nous avons autorise les trois Pro- 
vinciaux Basileens existants A cette Epoque ä les remplacer 
dans les Consistoires. Maintenant que deux de ces Provin- 
ciaux sont deja morts, et que le dernier Joseph Zarski 
vient d’etre nomme par Nous membre du College Ecclesias- 
tique Grec-Uui, Nous frouwvons inutile de conserver plus long- 
tems duns V’eglise Grecque- Unie les fonchions des Provinciaux 
si peu conformes a la regie de fondalion du Grand St. Busile 
et Nous ordunnons de les supprimer a jamais, et de proceder 
a Telection des membres des couvents, qui doivent sieger 
dans les consistoires conformement a notre loi du 17 Octobre 


CXVII. 


Ukase Imperlale sur V’ahelition des Cou- 

vents incomplets des Reöligieux Catholli- 

uos dans les Gouvernements Oceciden- 
ux de Empire. 


Sa Majeste Imperiale, ayant acquis la persuasion par les 
rapports des autorites locales et autres sources, que les 
nombreux couvens Catholiques-Romains etaient en etat de 
desordre, et que tous les moyens pris pour y remedier re- 
stoient sans effet, a daigne ordonner au Ministre de l’inte- 

Die neueſten Zufände der Fatbolifchen Kirche im Norden, V 
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rieur d’approfondir les veritables causes de ce mal, et de 
trouver eu m&me tems un moyen pour corriger et organiser 
les associations Religieuses, en harmonie avec le but primi- 
tif de leur institution, avec l’esprit veritable du Christianisme, 
st avec les besoins presens de l’Eglise Catholique Romaine 
en Kussie. 

Pour executer cet ordre du Monarque, le Ministere a 
cru necessaire de recueillir d’abord et comparer entre eux 
tous les renseignemens concernanis l’etat actuel des couvens 
Catholiques Romains et de les verifier par des recherches 
nouvelles dans les Archives. Ce travail a demontrè que la 
cguse ‚prineipale de la decadence des carporations Religieu- 
ses, qui avait mönie cause souvent du mecontentement aux 
superieurs dans la hierarchie du Clerge Catholique Romain, 
etait le petit nombre des Religieux, qui des long temps ne cor- 
respondait plus au nombre des monasteres existans, et qui 
allait toujeurs en diminuant par Finfluence nalurelle du 
sidsle.* ) 4 

Cet inconvenient allait si loin en plusieurs endroits, que 
certaines Communautes religieuses n’avaient pas même le nombre 
des individus exigepar les Constitutions Jes plus indulgentes de 
Püglise, et par consequent etaient privees de toute inspec- 
tion mutuelle et de tout enseignement. %% ) 

Sa Majeste Imperiale a trouve absolument necessaire, de 
mettre un terme a cette infraction des regles et a tous les 
desordres qui en derivent*#®); aux admissions inconsiderees 


— — — — — —— —— 


%) Le nombre de ces Couvents est bien trop grand, et incompatible 
aussi bien avec les besoins de l’Eglise, qu’ avec la population de la com- 
munion Catholique Homaine. Il y en a en tout à peu pres 300 couvents 
sur la population de 2,500,000 ames, c’est A dire un couvent pour 8,000 
personnes de deux sexes. li serait contraire à l’&vidence et à la natare 
@admettre que d’un cerule aussi restreint, considerant le refroidissement 
g6neral de nos jours pour lavie cloitree, on puisse choisir pour chaque oou- 
zent un nombre suflisant de personnes d’une moralit& et d’une capacite 
6prouvees, et de croire que tout ceux qui s’engagent dans la profession 
Heligieuse, le fassent par la vraie voeation et uniquement par la pure 
conviction interieure. 

%%*) En ce qui concerne le personel des Couvens il est etabli par les 
reglemens Catholiques, que dans chacun d’eux doivent se trouver 10 pre- 
tres et jamais moins de 8.. Et c’est sur ce fondement que le Pape Benoit 
XIV. ordonna en 1744 au Metropolitain des Grecs - Unis de fermer touies 
lea :maisons incompleter. Dans la 2 partie de la.Bulle qu’il a publide A ce 
wtjet,, il ont dit entre autre: ,„‚Nous avons Appris, que nombre de Cou- 
vens de la Province Polonaise est tombe dans une telle misere, que les 
moyens leur suffissent à peine pour l’&ntretien de deux ou trois Religieux; 
dans des circonstances pareilles les lois canoniques prescrivent la r&union 
de plusienrs Couvens en un seul, en sorte, que le personel de chacun, 9 
compose de dix ou au moins de 8 pemionnes et puisse avoir un entreiles 
decent.‘“ 

Wr) La pensée du retahlissement de la vie austere dans les Couvens, 

de l’ancien ordre et discipline prescrites par les Constitutions Beligi- 
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dans la Religion, a Pextreme relächement de la discipline, a 
la mauvaise administration des biens de couvens, par les su- 
p6rieurs souvent changes, et. peu habiles, et surtout au re- 
lächement des moeurs enracine parmi les Mmoines, qui ne sont 
pas surveilles. Le meilleur et m&me unique et efficace moyen 
pour cela a paru @tre, l’abolition des couvens etablis au-de- 
ia de la necessit& reconnus tels à cause de leur propre in- 
suffisance ou de leur position locale #) trop e&loignes des villes 
et villages de la Communion et du rit Catholique Romain, 
afin de reunir par ce moyen les moines disperses jusqu’ ä 
present dans diflerens endroits, dans des cloifres, qui se 
distinguent le plus par leur bonne organisation, et par la pru- 
dence eprouvee de leurs Superieurs. „ 


Sa Majesté Imperiale daigna reconnoitre qu’une telle dis- 
position, en ramenant les Religieux à leur destination, sera 
d’ailleurs utile a P’eglise Catholique Romaine, et ä son trou- 
peau: parceque la suppression de quelques couvents, et la 
reunion de leurs capitaux & la masse commune des biens de 
cette eglise, creera des ressources pour corriger de nouveaux 
et nombreux vices de sa constitution et de son administration, 
pour agrandir les Seminaires ou on formeroit un nombre 
suflisant de pretres, pour fonder des etablissemens dans le 
but de pourvoir aux besoins des Ecclesiastiques d’un äge 
avance ou atteints,. de maladies incurables. 

Par motif de ces considerations Sa Majeste P’Empereur 
a daigne ordonner le 17 Juillet de Pannée courante: 

I. De faire connoitre au College Ecclesiastique Catholique, 
et aux autorites Superieures du gouvernement de l’Onest, a 
suppression des couvents incomplets, comme manquants des 
moyens pour maintenir Pordre et la paix entre les Religieux, 
en designant nomemment dans une liste tous les couvents 


— — — 


euses, occupait dé jà depuis long tems notre Gouvernement. On en 
trouve les preuves dans le privilöge tres gracieusement concede lo 234 
Novembre 1783 pour l’erection d’un siege Metropolitaine à Mohylow, 
aussi bien que dans le Bescrit Imperial donne sous date du 3 Septem- 
hre 1795 au General-gouvernenr d’lriastav, Braclav et Minsk, Monsieur 
de Jutolmine, 

%) La Position locale des couvens Catheliques fournit aussi des preu- 
ves, qu’un grand nombre d’entre -eux fut fond6 sans aucun hut, et qwils 
ezistaient sans Aucan proßt pour la population d’alentour. En Lithuanie, 
en Samogitie et dans les districts de la Livonie Polonaise, ou la popu- 
lation est principalement Catholique, on trouve unCouventpour 20,30 et 
meme 40 mille hommes de cette Communion, tandis que dans les Gou- 
vernemens du Midi, et en Russie Blanche, ou presque tous les habitans 


. professent la Religion Grecque-Unie, la proportion des couvens est: da 


1 sur 2 et möme sur mille ames des deux sezes; sans compter les Eglisos 
Parvissiales regies par les Proötres s6culiers. Il n’y a pas de doute, que 


les Religieux de ces couvens talent forces, par la senl position, de 


mener une vie oisive, sans ancun profi pour le prechain, ot qui deve- 
nait souveut un fardeau pour la societe. . 
„ s 
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destines a la suppression, et en decolarant qu’il n’y a que les 
couvents qui offrent plus ou moins de commodite pour le pla- 
cement des moines des autres couvents supprimes, qui seront 
exceptes de cette mesure generale. 

1. Faire connoitre pareillemeut la suppression des cou- 
vents, qui se trouvent au milicu des villages Grecs -Russes 
et des Grecs-Unis, et dont les Religieux ne peuvent nulle- 
ment &@tre necessaires aux fonctions Kcclesiastiques. 

II. Transierer les Religieux des couvents supprimes 
dans des autres couvents du même ordre, ayant egard dans 
le choix des derniers a leur position, a la commodite de 
Pemplacement, aux moyens de subsistence. Charger de Pex- 
Ecution de ce reglement le College Catholique - Romain, les 
autorites des Dioceses ainsi que les autorites civiles des lieux 
en ce qui les regarde respectivement. Ä 

IV. Changer les Eglises des couvens supprimes, aux 
uelles sont attachdes des paroisses, conformement à l’avis 
des autorites locales avec l’autorisation du Ministere de l’in- 
terieur, soit en simples eglises, soit en succursales, mais 
dans le cas seulement ou le nombre considerable d’habitans et 
une trop grande distance de leur habitation des autres eglises 
aroissiales l’exigera imperieusement; dans le cas contraire 
es changer ainsi que les bätimens monastiques en etablisse- 
mens d’utilite publique. 

V. Comme en Russie Blanche et dans les gouverne- 

ments meridionaux , les paroissiens sont en plus grand nom- 
bre disperses dans des villages eloignes les uns des autres 
et que beaucoup d’entre eux, la petite noblesse surtout, n’a 
pas môme de demeure fixe, il est ordonne de prescrire aux 
autorites du gouvernement d’observer fidelement dans la con- 
servation des églises monastiques [’Ukase de 1792, adresse 
dans le temps au General Gouverneur de la Russie Blanche, 
Mr. Passek, et contenant la loi expresse, qu’il y ait au moins 
100: maisons pour un Cure de paroisse savoir des maisons 
appartenantes à des habitans stables. 
* VE Employer des moines pour des fonctions paroissia- 
les dans le cas du manque de clergé seculier, et prescrire en 
m&me temps à ces moines de conserver leurs habitudes et 
leurs costumes monacaux aAutant que leurs nouvelles foncti- 
ons le leur permetteront. 

VI. L’Ordre prescrit lan dernier pour la nomination 
des cures et adresse à tous les Dioceses Catholiques Ro- 
mains et Catholiques Grecs-Unis, doit &tre observe egale- 
ment pour la nomination des moines aux fonctions des cures 
de paroisses des Eglises supprimees et le droit de colalion 
(nomination) appartiendra au gouvernement. 

‚ VII. . Les charges attachees aux fondations des cou- 
vents supprimes seront laissdes aux eglises, changdes en 
paroissiales, si Ces charges peuvent &tre remplies par le 
clergd seculier, conformement aux dispositions de Pukase de 
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lan 179, c’est & dire, par un prötre pour 100 feux, et par 
deux pour 200; dans le cas contraire, transferer les charges 
des fondations conjointement avec les religieux à d’autres 
couvents. 

IX. Joindre les capitaux des couvens casses au capital 
eneral affecte aux secours du clerge catholique *) et en 
estiner des sommes suffisantes a subvenir aux besoins de 

Peglise romaine catholique, d’accord avec ses lois et avec 
Pesprit du christianisme, mais avant tout destiner Ces som- 
mes & satisfaire aux obligations des fondations qui etaient 
a charge des couvens supprimes, entretenir des cures dans 
les paroisses de ces m&mes couvens, & augmenter et a agran- 
dir les seminaires pour former des pretres avances en äge, 
ou atteints de maladies incurables. 

X. Faire passer les biens immeubles et autres posses- 
sions ##) des couvens qu’on Ssupprime sous la direction du 
Tresor, pour employer les revenus qu’on en tirera en faveur 
des institutions de charite, entre autres a fonder des 6coles, 
pour remplacer celles qui etaient tenues par les couvents. 

XI. Charger de l’execution les autorites ecclesiastiques 
locales. En ce qui touche les etablissemens de charite et le 
ministere de l’instruction, en ce qui touche les ecoles atta- 
chees aux couvens supprimes ; destiner les edifices. et les 
bätimens des couvens supprimes a des etablissemens de l’uti- 





*) Le capital affecte aux secours des pauvres «glises et couvenis 
catholiques a pris naissance suivant le projet du metropolite Siestrzen- 
cewicz- Bohusz, de Sainte Memoire, de l’excedant du revenu de 
plusieurs €glises catholiques. Cette collecte de tous les six dioc&ses rap- 
porte tous les ans 3575 roubles en assignates. Elle commenga du 1 Jan- 
vier 1823. Aujourd’hui ce capital monte & 350,000 rouhles d’argent, y 
compte les 100,000 roubles qui ont &te donnes très graciensement du 
tresor de l’&tat en Avril 1829, afin de grossir ce capital qui montera 
jusqu’& la somme de 4,850,000, apres qu’on y joindra les capitaux des 
couvens cassẽs. 


%%) Les possessions des couvens catholiques consistent en fermes, 
champs lahourables, prairies, forets, villages et capitaux. 

Ces possessions ont &t6 Acquises par des couvens en differentes 
manieres: plusieurs sont passes dans leurs mains en vertu du droit de 
rachat (Wiederkauf) mais la plupart leur a et& donnée par legs et tes- 
tamens ordinaires, à la charge de dire des messes pour le repos des 
Ames, ou bien à la charge de fonder quelque institation de charit£. 
Les capitaux assures sur les hiens des fondateurs ou d’autres personnes, 
appartenant au clerg6 regulier montent a la somme de 48,487 ducats, 
83,125 écus, 2,173,490 roubles d’argent; les dimes oa les annates mon- 
tent A 3450 sacs (czetwiert’) de hl&, et en argent à 8,636 roubles; om 
compte 29,34% paysans sujets hereditaires des couvents, qui dans la 
Russie blanche et dans les trois gouvernemens du Midi sont presque 
tous du rit grec-russe; les revenus de toutes ces sources montent A 
340,908 roubles d’argent. Dans ce nombre les possessions des couvens 
supprim&s consistaient en 13,098 paysans, 7278 ducats, 32,600 écus et 
1,106,765 roubles, 65 copecs. 
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lit6 publique, & P’exoeption de P’habitation des prötres aupres 
des eglises qui ont été changées en paroissiales, et laissant 
en outre dans chaque diocese un Couvent pour les besoins du 
clerg&, surtout pour servir de refuge aux prötres avances 
en äge ou gravement malades. 

In. Afın d’introduire un meilleur ordre dans les couvens 
et de surveiller de plus pres les religieux, donner aux &ve- 
ques diocesains une pieine autoritE sur les couvens, suivant 
la teneur des lois de 1798, et mettre sur leur responsabilite la 
surveillance generale sur l’emploides fonds, qu’on a laisse 
aux Couvens. 


CXVIII. 


Liste des conventsa Cathollques Romains 
supprimes et exposes à V’enchere par Ie 








geuvernoment © 
Nombre 
Dans le district de Minsk. Pa yrans 
Couvent des Dominicains a Minsk; la ferme de Wol- 
kowsezyzna . . » nenn 


District d’Ihumen., 
Dominicains de Stolpee . . » » 2 2 2 2 2.2. 7 
Dominicains de Zaslaw,, ferme Koczkuny . . . .. 38 
Benedictins de Minsk , fermes Niedreska et Horoszkii . 155 
Franciscains de Minsk, une de terre. 
Franciscains d’Iwieniec, ferme Pokucie . . . . .. 8 
Dominicains de Rakow, ferme Giniewiez 


District de Borysow. 
Bernardins de Berczina. 
Dominicains de Cholopienice, ferme Mocharyn . . .„ 2 
id. de Chotajewicze, ferme Chotajowicze . 142 
‚id. de Ziaebin, ferme Polany . ... 
Piaristes de Luz’ce, ferme Wiesnick . . . 2... al 


District de Bobrujsk. 
Bernadins de Husk. 


District de Wilejka. 
Carmelites de Staromiadzioly, ferme Bialowszyzua . 8 
Trinitaires de Krzysvice. 
id. de Molodeczna. 


District de Dzisna. 
Dominicains de Drujsk , ferme Dziedzin . . . . .. 8 
Franciscains de Postawsk, ferme Kononowo . . . 3 
id. de Dzisna . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2. 8 
id. de Prozorow, ferme Borkowo . . . . 3 
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District d’Ihumen. 
Franciscains de Serafin, ferme Maciejewioae . . - « 43 
Missionaires de Smilow,, ferme Wowe . . . 

District de Mozyr. 
Bernardin de Mozyr. 

District de Rzeczyce. 

Bernardins de Jurewice. 
Dominicains de Rzeczyce, ferme Rowno . . . . . 22 

District de Sluk. 
Bernardins de Sluk. 
Dominicains de Kleck, ferme Czarkovsezyzna. . . . 10 

District de Pinsk. 
Bernardins de Pinsk - Karolin. 
Carmelites de Pink . . . 2. 2 2 2 2 2 20.0. 1 
Capucins de Lubieszow. 
Dominicains de Kamicniokoszyr, ferme Cyr 


2 M 
21% 
CXIX. 


Ukase Imperiale relatif & un leg fait au 
geuvent supprime des P. P, Dominicains 
ew. 


En vertu de la suppression du couvent des PP. de POr- 
dre de S. Dominique a Kiew en 183%, Sa Majeste a daignd 
ordonner, que les fonds legues par derniere volonte du con- 
seiller d’Etat Gierilowicz au dit couvent pour l’entretien de 
quatre pauvres orphelins , soient employes a les faire dlever 
- au Gymnase de Kiew. Approuvant de plus Popinion du Co 
mite de MM. les ministres, du 23 Juin, Sa Majeste l’Empe- 
reur a daigne ratifier les regles suivantes. 1. La somme 
legue par Monseigneur Gierilowicz doit appartenir au pre- 
mier (ymnase de Kiew. ?. Les intereis provenants de la 
somme se diviseront entre quatre pauvres orphelins, et Par- 
gent doit être remis aux parens allies ou bienfaiteurs de ces 
enfans, qui l’emploiront pour leur fournir des häbits,. deg 
libres etc. Les dits orphelins ont droit à pretendre à ces se- 
cours pendant le temps qu’ils suiveront les cours du: College 
et des gymnases. Le directeur du Gymnase aura soin de 
remarquer qu’ils soient pourvus des choses les plus néoessaires. 

S. Petersbourg, le 21 Septembre (2 Octoöre) 1836. 
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CXX. 


Le journal_ du ministere de l’interleur, 
sous date du 10. (31) Kevrier 1836, con- 
tient ce qui sult. 


Couvents Catholiques Romains en Russie, en 1834. 


N y avait des cloitres ayant paroisses 59, sans paroisses 
49, chapelles dans les cloitres 89, religieux professes 1860, 
novices 71, religieux employe&s aupres des eglises des secu- 
liers 414, religieux Chapelains dans des maisons privees 103; 
il en est mort ou sorti des cloitres depuis le 1 de Janvier 1834 
jusqu’ au I. de Janvier 1835, 123, entre 6. Il y avait des pa- 
roissiens de deux sexes 163,877, des paysans selon la derniere 
revision 23,339 hommes, 19,668 femmes. Les cloitres avai- 
ent des capitaux colloques en biens immeubles ou dans le depöt 
de l’etat 1,903,311 roubles d’argent, des capitaux sans eviction 
174,809 roubl. d’arg., des inter&ts des capitaux 74,849 roub. 
W’arg. Les couvens entretenaient des ecoles seculiers, de cel- 
les de district il y avait 140, avec 1696 eleves, de celles de 
paroisses 39, avec 804 eleves, en outre des hospices de ma- 
lades 11, ou on donna des soins a 180 malades, des hospices 
(maisons de refuge) 69, ou on regut 619 personnes. 

.Dans Pordre des Bernardins il y avait religienx professes 
523, dans celui des Dominicains il y en avait ‚ dans celui 
des Franciscains 183, dans celui des Carmes de l’ancienne 
regle 142, dans celui des Piaristes (Ecoles Pies) 98, dans ce- 
lui des Carmes dechausses 84, dans celui de la Sainte Trinite 
59, dans celui des Capucins 57, dans celui des Benedictins 
35, dans celui des Augustiniens 41, dans celui des Missionai- 
zes 40, dans celuides chanoines de Latran 30, dans celui des Ben- 
fratelli 18, dans celui des Reformes, dans celui de Citeaux 10, 
dans celui des Mariens, 


Couvents des religieuses Romaines Catholiques en Russie, en 1831. 


Couvens 48, religieuses 555, demoiselles de cloitre 11, en 
noviciat 46, morles ou sorties 14 , entrees 18. Ces couvens 
avaient des paysans: 14,275 hommes, 14,215 femmes. Capi- 
taux colloques en biens immeubles ou dans le tresor de l’etat, 
372,904, roub. d’arg. sans éviction 168,563, inter&ts 31,871 
roubles d’arg. Ces couvens entretenaient pour des jeunes per- 
sonnes seculieres 36 Ecoles avec 106% eleves, 13 hospitaux ou 
on donna des soins a 3552 malades, 8 maisons de refuge ou 
on recut 528 personnes. 

Dans l’ordre de S. Benoit il y avait 134 religieuses, dans 
celui de S. Bernardin 113, dans celui de S. Birgitte 43, dans 
celui de la visitation 39, dans celui de S. Dominique 33, dans 
celui des Carmelites 30, dans celui des Mariavites 98, dans 
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celui des Citeaux 13, dans celui de Sainte Catherine 11, des 
soeurs de la charite 41. 


CXXI. 


Ukase Imperiale de Ia Fondation de P’EVe- 
eh& Grec- Schismatique à Polock. St. Pe= 
tershourg le 1%. (94) Juin 1833. 


En vertu d’un expose du tres St. Syaode. confirme par 
S. Majeste le 30 Avril 1833, un Siege Episcopal particulier du 
Rite Greco-Russe s’etablit a Polock. L’Eveque portera le 
titrce de ’Eve&que de Polock et de Wilna; son diocese doit se 
composer du Gouvernement de Wilna, de Witebsk et de la 
Courlande , et le diocese de Minsk comprendra le gouverne- 
ment de Grodno ainsi que le rayon de Bialistok. Le nouveau 
diocese de Polock sera classe au troisieme rang et Ccompte 
apres celui de Wladimir. 

Du nombre des trois Candidats qui furent presentes par 
le Synode a Sa Majeste, ’Empereur a daigne nommer le Vi- 
caire du diocese de St. Petersbourg Zvegue de Polock et de 
Wilna, et Mr. Smaragde, Eveque de Revel. 


| CXXI. 


Ukase Imperiale de ia Fondation de PEn?- 
che Grec-Schismatique a Varsovie. 


Sa Majeste Imperiale a daign& confirmer le 22 Avril 1834 
la proposition suivante du tres -saint Synode. 

“ Le Saint Synode, oblig6 de veiller sur les eglises ortho- 
doxes, qui ge trouvent situdes dans le royaume de Pologne, a 
remarque que les pretres orthodoxes et les paroissiens de ce 
pays sont exposes aux plusieurs incommodites a cause de leur 
separation de l’Ev&que grec-orthodoxe, et qu’il serait bien 
utila, qu’un Ev&öque orthodoxe residät dans le royaume de Po- 
logne, pour pouvoir donner des resolutions plus promptes aux 
requetes qui demanderaint une decision episcopale, pouvoir 
surveiller de plus pres le clerge orthodoxe, prendre des mesu- 
res Jocales touchant l’education des enfants du clerge en ques- 
tion et former par ce moyen des candidats immediats et bien 
instruits pour les employs spirituels de ces conirees, enfin 
pour relever aussi le culte exterieur orthodoxe dans l’endroit 
centrale ou reside un nombre considerable de hauts fonction- 
naires de cette Confession. 

Ces considerations ont fait naitre l’idee d’instituer a Varso- 
vie un Eveque, Vicaire de l!’Eparchie de Volhynie. 
D’apres l’ordre de S. M. P’Empereur il a ete ordonne à 
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’Eveque Eparchial de Volhynie de se mettre en relation perso- 
nelle a ce sujet avec le Lieutenant du Royaume de Pologne. 

Le resultat de ces relations a confirme le Synode de la 
conviction de la necessite d’un Eveche a Varsovie, et cette 
conviction a ete fortifide encore par la consideration, que le 
Vicaire de Varsovie serait en etat d’aider de temps en temps 
et d’une maniere eflicace ’Evdque Eparchial de Volhynie dans 
In surveillance d’une partie de l’Eparchie , qui oontient 1400 

glises. 

Toutes ces raisons decident le Saint Synode à presenter 
tres humblement & la confirmation de Votre Majeste les r&so- 
lutions suivantes. 

. Nommer un Vicairc pour l’Eparchie de Volhynie sous 
le titre d’Eväque de Varsovie. 

II. Fixer la residence a Varsovie, et pour cette fin y faire 
construire une Cathedrale orthodoxe avec une habitation con- 
venable pour l’Ev&que et pour sa suite. 

II. L’Eveque remblira ses fonctions d’apres Vinstruction 
qui lui sera donude par le Synode, appliquee aux circonstances 
qui accompagnent son service. 

IV. Etablir a Varsovie une administration &cclesiastique 
pour les affaires de l’eglise et pour la jurisdiction spirituelle, 
sur les bases des administrations semblables qui sont etablies 
dans les autres Eparchies de la Russie. 

V. L’argent necessaire a l’entretien conformement & ce 
qui se pratique à l’egard du reste du clerge du Royaume, de- 
vra &tre touche par le Vicaire et par sa suite, au tresor du 
Royaume, selon le reglement ci-joint. Quant aux frais d’eta- 
blissement primitif, il devra être paye à ’Evöque une Somme 
approximativement disignee dans le compte ci-joint ega- 
lement. 

Sire, le Saint Synode en Vous presentant tres humble- 
ment cette decision, attend la-dessus Votre Ukase 

Sa Majeste a signe sur l’original de sa propre main. 

On doit le faire ainsi. 


Saint Pelersbourg le 22. Arril 1834. 


CXXIII. 
Ukase Imperlale du 93 Novembre 1888. 


Sur lesmariages qui se font enire les personnes grecgques- 
russes dans les provinces polonaises unies a l’empire, el entre 
les personnes d’un culte different d’apres les lois yenedrales de 
Vempire russe. 

Le Senat dirigeant a entendu l’expose du Trös-Saint Sy- 
node sur le rapport du prince Siergieiewioz Meszoserski, pro- 
cureur en Chef du synode, Conseiller intime et Chevalier. 


NICOLAS. 


349 


presente & la revision supreme de Sa Majeste Imperiale; ce 
rapport contenait la decision sur ce qui a été presente par 
Paumonier en chef de l’armee et de la Marine sur les maria- 
ges entre les personnes grecques-Russes dans les Gouver- 
nements Polonais reunis à V’empire. L’aumonier demandait 
dans ‘cette presentation que Von fit soumettre ces mariages 
aux lois generales etablies dans l’empire Russe, qui deman- 
dent la decision prealable de l’Archi-jerei Diocesain greco - 
russe et l’obligation contractee avant le mariage par la per- 
sonne de l’autre culte, que les enfants seront eleves dans la 
religion greco -russe. Sa Majeste Imperiale apres avoir fait 
la revision de ce rapport a daigne y apposer le 20 d’Aoüt de 
sa propre main la suivante reponse supreme „approuvé inva- 
„riablement avec l'ordre positif, que les mariages benis seule- 
„ment par les prätres catholiques ne doivent pas ôtre regar- 
„des comme valides jusqu’ à ce qu’ils ne soient benis par un 
„pretre russe.“ Cette volonte supr&me a ete notifie au tres- 
haut synode par le procureur en chef. 

Le rapport du procureur contenoit en outre l’extrait de 
Pexpose de l’aumonier en chef de l’armee et de la marine, 
Mr. Mauswetow, qui fit connoitre au tres-haut synode qu’il ar- 
rive souvent qu’a Cause que les troupes russes resident dans les 
provinces Polonaises reunies a l’empire, MMrs. les ofliciers 
de l’etat-major, et les officiers superieurs et meme des militai- 
res de rangs inferieurs, russes natifs et appartenants a la reli- 

ion greco-russe, epousent des femmes catholiques, et se 
ont 'marier par les pretres dans des chapelles catholiques; que 
de pareils accidents n’arrivent pas seulement dans les provin- 
ces Polonaises mais aussi dans d’autres provinces de l’empire. 
Quoique on trouve etabli dans le 1. Acte de separation ar. 2. 
point 10 du traite de l’an 1768 du 24 Fevrier entre la Russie 
et Pancienne Republique de Pologne, et dans la decision su- 
pr&me de l’an 1812 du 20 Mars sur les mariages en Finlande, 
que les mariages mixtes c’est-&-dire entre les personnes ap- 
partenants à la religion catholique romain, greco-russe et Evan- 
gelique, doivent Etre benis par les prötres de ce culte auquel 
.appartient la femme; comme l’armee russe toutefois aussi bien 
dans les provinces Polonaises unies a l’empire que dans le 
Royaume de Pologne et dans le Duche de Finlande ne s’y 
trouve que momentanement & cause du service, et que les 
militaires de cette armee ne sont nullement habitans de ces 
pays, ila paru à l’aumonier en chef d’etre necessaire de rap- 
porter ces faits à la connoissance du tr&s-haut Synode, vu 
que ces faits sont d’une haute importance quant à leurs conse- 
quences, car les parents maries par les pretres catholiques 
en prennent occasion pour fair baptizer les enfants dans des 
eglises catholiques, et par ce moyen ils multiplient parmi les 
russes natifs la divergence des cultes. L’aumonier en chef 
soumet a la decision du tres-haut Synode la question de savoir, 
si les aumoniers de l’armee doivent regarder tranquillement 
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de pareils mariages, ou les emp&cher sur-tout & cause que 
les pretres des autres cultes et notamment les prötres Catho- 
‘ liques Romains et Grecs-Unis benissent ces mariages con- 
tractes avec les femmes de leur 'culte contre les reglementis 
des Ukases de l’an 1783 du 18 Sept. et de 1798 du 23 Sept. 
sans demander l’attestation des aumoniers de l’armee pour sa- 
voir 8i ces personnes peuvent librement contracter le mariage 
ou non, et sans sinformer d’avance sur le degres de parente 
et d’alliance et sur le temps dans lequel il est defendu a ces 
personnes de se marier. 

Le tres-haut Synode, ayant pris en consideration les faits 
contenus dans le rapport de Paumonier en chef de l’armee et de 
la marine, a trouve necessaire de faire la revision des deux 
points suivants,. 

1. Les mariages des militairs grecs-russcs avec des per- 
sonnes d’un culte different dans les provinces Polonaises 
et dans le Duche de Finlande, peuvent-ils être contractes 
d’apres les lois respectifs de ces provinces et du Duche de 
Finlande, ou doivent-ils tre contractes d’apres lereglement 

enerale, qui a ete établi a ce sujet pour toute l’etendue de 
lempire russe l’an 1721 le 18 Aouüt par le tres-haut Synode. 

2. Quel doit Etre aujourd’hui la force obligatoire de la loi spe- 
ciale concernante les mariages mixtes etablie parle $.2. Art. 
de l'acte de separation dans le traite qui a eie fait l’an 1768 
le 24 Fevrier entre la Russie et la Republique de Pologne. 
Le tres-haut synode ayant muremeut deltbere sur toutes 

les constitutions, qui ont rapport & ce sujet, a porte la decision 
additionelle suivante en date du 15 Juin passe. 

Quant au 1. puisque les lois speciales sur les mariages 
mixtes, etablies par les decrets pour le Royaume de Pologne 
et le Grand Duche de Finlande et pour les provinces Po- 
lonaises reunies a l'’empire, ne sont relatives qu’aux habitans 
‚ de ces pays (ces pays deviendraient un asyl pour tous ceux, 
qui voudraient se soustraire aux lois generales de l’empire 
russe) donc les mariages de militaires qui sont en Consistance 
dans ces pays doivent &tre contractes selon la loi generale 
de l’empire Russe, c’est à dire selon la decision du tres haut 
Synode du 18. Aoüt 1721, par la quelle ces mariages doivent 
etre benis par les prätres grecs-russes attaches aux regi- 
ments; quant au 2. 

Attendu 1. que le traite de l'an 1768 fait avec la Repub- 
lique et l’acte separe sur les mariages mixtes cessent d’älre 
obligaloirer, ou que la republique n’existe plus. 

Attendu 2. qu’en consequence les regles prescrites par les 
ukases du Senat gouvernant de l’an 1776, 1780 et bases sur 
le traite en question ne doivent plus avoir la force ohliga- 
toire qu’elles avaient eu au temps de l’existence du traite et de 
la republique. | 

ttendu 3. qu'il serait plus utile pour le present et T'avenir 
des habitants, que les provinces polonaises unies & l’empire 
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fussent soumises & la loi generale, qui existe en Russie en 
matiere des mariages mixtes,. 

Attendu 4. que cette decision est conforme à l’esprit du 
supreme Ukase du 1. Janvier 1831, par le quel on etend la force 
des loix generales de Russie aux Gouvernements de Witebsk 
et de Mohilev. 

Attendu 5. que cette decision doit contribuer a r&primer 
des exces qui se commettent (suivant le rapport de Parchiprätre) 
par le Clerge Romain et grec-uni, qui benit les mariages des 
personnes de confessions differentes sans les formalites preal- 
ables et necessaires. Toutes ces considerations prises en 
egard, il a ete decid& que le conseiller Secret du Synode, Pro- 
cureur General et Chevalier Monsieur le Prince Pierre Sier- 

iejewicz Meszczerski, y representeroit tres humblement à 

a Majeste Imperiale la necessitöE d’un Ordre Supreme afın 
que les mariages entre des personnes de differentes Com- 
munions, dans les Gouvernements reunies de la Pologne, fus- 
sent contractes conformement aux loix generalement en vigueur 
dans l’Empire de Russie; savoir, avec la permission du Dio- 
cesain Archi-jerej Grec-Russe, benis par un Ecclesiastique 
Grec-Russe apres l’engagement prealable de la personne de 
la Communion differente, que les enfans seraient eleves dans 
la Communion Grecque-Russe. Ensuite de cela le Tres Saint 
Synode Gouvernant a joint a ’Ukase de Sa Majeste Impe- 
riale, base sur les observations du Tres Saint Synode, relatives 
aux mariages de personnes de la Communion Grec - Russe 
avec les personnes des autres Communions dans les Gouver- 
nements reunies de la Pologne, la decision annexde dans 
PAppendice de 15. Juin de l’annee courante, reportant que 
dans toutes les Provinces Polonaises, ainsi que dans le Gran- 
Duche de Finlande,, les mariages de differentes Communions, 
a cause de lois speciales laissees a ces Provinces, doivent 
se contracter seulement parmi les personnes indigenes et 

uant’aux mariages des militaires, cantonnes ou en Consistance 

ans ccsendroits, les doivent Etre benis par les Ecclesiastiques 
Grecs-Russes; pour assurer la connoissance de l’ex&öution de 
ces dispositions, il est ordonne d’envoyer les presentes ukases 
au Tres Saint Synod de Moscou et de la Georgie, aux mem- 
bres du Synode, aux Archi-jereis, aux Couvents et Monasteres 
a P’Archipretre de ’Armee et de la flotte, a la Cantorie Typo- 
graphique du Tres Saint Synode a Moscou, et en faire le 
rapport au Senat. Il est en outre ordonne, pour assurer ega- 
lement l’execution de ces mömes dispositions , de prescrire 
leur fidele observation à toutes les autorites des Gouverne- 
mens de Districts, aux Chancelleries militaires et Sieges de 
Tribunaux, enfin de notifier les mêmes dispositions & MM. les 
Ministres, les Gouverneurs et Commendans de villes, envoyer 
des avis & tous les Departements du Senat Gouvernant, et en 
informer le Tres Saint Synode Gouvernant, 

Le 23. de Novembre 1832. (1. Departement.) 
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CXXIV. 


Ukase du Senat Dirigeant du 286. Acüt 1833 
sur les maringes mixtes, 
I. Departement. | 
Les 21. Aoüt au sujet des doutes qui sont survenus dans 
les gouvernements de Grodno et de Podolie, sur l’execution 
de PUkase du 20. Aout 1832, concernant le bapteme des en- 
fans, nes d’un mariage dans le quel un des é poux serait de la 
religion Grecque, et conclu dans les termes du traite 1768, le 
tres-Saint Synode conformement & la presentation faite par 
Monseigneur le ministre de l’Interieur, a arr&t& ce qui seit: 
Discutant ce sujet et concluant que la force engageante 
du droit commence au moment de sa publication et ne sert 
qu’a Pavenir, qu’il y auroit injustice à contraindre la per- 
sonne, qui auroit contracte les liens, à remplir les condi- 
tions inconnues d’elle auparavant, et envers les quelles 
elle ne s’etait point engagee: le tres Saint Synode a signifie 
a MM. les Eveques qui administrent les Eparchies de Podolie, 
de Mohilew, de Minsk, de Polock et de Wolhynie, que la 
‚ torce de PUkase Imperiale du 20. Aoüt 1832, par le quel on 
ordonna de conclure les mariages entre les personnes de Re- 
ligion differente dans les provinces reconquises de la Pologne, 
sur les bases du droit universel pour l’empire de toutes les 
Russies, engage ces personnes seulement, qui ont contractes 
les liens aprex la publication du dit Ukase, et quant aux Parens 
rofessants des religions differentes et qui ont contractes leurs 
—* avant la publication de l’ukase, ils sont autorises a rem- 
plir les conditions quant au baptöme et a l’Education des en- 
fans qu’ils se sont imposees avant le mariage et d’apres les leis 
qui existaient dans le temps: si donc les enfans d’un meme 
sexe devoient Etre eleves dans la religion dominante, et ceux 
de Fautre, ala volonte du pere ou de la mere, ces derniers 
peuvent £tre eleves dans une religion differente de celle du 
ays, mais dans ces cas la le Synode autorise le Clerge Grec 
à faire des demarches pour que tous les enfans fussent &leves 
dans la religion Orthodoxe-Russe. 


CXXV. 


Etat officlel du Clerg& Grec-Uni et Arme 
nien en HRussie en 1934. 
Clerge Seculier. 

Il y avait dans le diocese de la Russie blanche 399 eglises 
aroissiales, dans celui de la Lithuanie 770, dans celui de la 
ussie Blanche il y avait 126 filiales, dans celui de la Lithu- 

anie 37, en outre dans celui de la ie Blanche il y avait 
702 chapelles et dans celui de la Lithuanie 325. Le premier 
diocese comptait 956 pretres de tout grade, le second 1050; 
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il en est mort dans tous les deux 53, entre 22, Lie diocese 
de la Russie Blanche avait 680, 393 paroissiens de deux sexes, 
cehıi de la Lithuanie 829,888, dans celui-la les biens des ecele- 
siastiques contenaient selon la derniere revision 6690 paysans 
homnies, et 5310 femmes, dans celui — la 2001 hommes et 
1985 femmes. Les Capitaux dans le premier diocese, colloques 
en biens immeubles ou dans le tresor, montaient a 119,909 
roub. d’arg., ceux sans eviction a 50,154, les interets a 7145 
roubles, dans le second diocese les capitaux colloques montai- 
ent & 21,444, ceux sans Eviclion a 3000, les interets a 1299 
roubles d’argent. Il y avait dans les seminaires 24 profes- 
seurs, 199 eleves dans le premier, 300 dans le second diocese. 
Dans tous les deux il y avait 2 Ecoles de paroisse avec 83 
eleves, 57 hospitaux, dans les quels 470 malades. 


CiergeE Monastique. 


Il y avaıt dans le diocese de la Russie Blanche 8 Couvents 
ayant des paroisses, dans celui de la Lithuanie il y en avait 13. 
Couvens sans paroisses, 4 dans le premier, 8 dans le second 
diocese. Les Couvens dans le premier comptaient en outre 
8 filiales, et 4 chapelles, oeux de la Lithuanie 2 chapelles. 
Jl y avait 114 religieux professes dans le diocese de la Russie 
Blanche, 203 dans celui de la Lithuanie, 12 novices dans le 
premier, 3 dans le second. Il en est mort 17.Religieux et no- 
vices, entr& 1, passerent au rit romain catholıque 25, au rit 
grec-russe 1%. Les paroissiens de deux sexes &taient dans le 
diocese de la Russie Blanche au nombre de 7239, et de 21 5 
dans celui de la Lithuanie, des couvens avaient dans leurs biens 
selon la derniere revision 3869 paysans hommes, 3933 femmes 
dans le premier diocese, et 5620 hommes, 5300 femmes dans 
le second. Les capitaux (comptant en argent) colloques en 
immeubles ou dans le tresor montaient à 117 , 630, ceux sans 
eviction & 12,130, les inter&ts a 6817 dans le dioc&se de Russie 
Blanche, et dans celui de la Lithuanie les capitaux colloques 
montaient & 318,541, ceux sans Eviction a 719, les interäts ä 
15,538 roubles. Il y avait 12 hospices, ou on donna les soins à 
74 personnes, 11 &coles avec 325 élèves. 


Couvens des religieuses. 


II y en avait 3 dans le dioc&se de la Russie Blanche, 7 
dans celui de la Lithuanie , 28 religieuses dans le premier, 44 
dans le second et 2 au noviciat. Ces couvens avaient dans le 
premier dioc&se 113 be sans hommes, 104 femmes, dans le 
second 1330 hommes, 1271 femmes; dans celui-ia 12,432 roubles 
des capitaux, dans celui-ci 77,260 et dans tous les deux dioceses 
8 ecoles pour des jeunes personnes seculieres, 118 dlöves; 3 
hospices ou 9 personnes regurent des soins. 
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Clerge Armenien Gregorien en Russie, en 1834. 


52 Kglises, dans ce nombre 8 cathedrales ct 36 paroissiales. 
85 prötres, 1 Seminaire, 13 Ecoles paroissiales, 34,767 parois- 
siens de deux sexes, 3 Couvens, 5 religieux. 


Clerge Armenien Catkolique. 


Dans le gouvernement de Podolie: 4 Eglises paroissiales 
1 chapelle, 4 prötres, 566 paroissiens de deux sexes, 13f 
paysans hommes, 131 femmes, 21,082 roubles des capıtaux, 
1292 des interets. 

Dans la Georgie, ‚dans le distriet de Caucase, et dans les 
provinces au-de la du Caucase: 25 Eglises paroissiales, 1 cha- 
pelle, 57 pretres, 8445 paroissiens de deux sexes. 

On n'a pas recu de notice sur les eglises de la Tauride. 


CXXVI. 


Fondation de V’Academie Ecelesiastique 
Catholique BRomaine a Wilna. 


Ukase Imperial adresse au Senat dirigeant le 1 Juillet 1833. 


Desirant donner a ceux de nos sujets Catholiques Romains, 
qui aspirent aux dignites elevdes de leur culte, les moyens 
d’acquerir les connoissances theologiques necessaires, nous 
ordonnons: 

1. D’etablir a Vilna une Ecole superieure de Theologie Ca- 
tholique Romaine portant le titre d’Academie Ecclesiaslique 
Catholique Romaine. 

2. De suivre dans l’organisation et la direction de cette Acade- 
mie ecclesiastique nouvellement &tablie les reglements pub- 
lies ci-dessous, renfermes dans la Loi etablie par le Con- 
seil. d’Etat et par nous confirmee. 

3. D’y joindre pour faciliter les moyens de la direction de 
’Academie les Seminaires Diocdsains de Vilna tant prin- 
cipaux que parliels, ainsi que la section qui va étre fondee 
et destinde a former les clercs du rite Armenien Cutholigue. 

4. D’employer & l’entretien de ces etablissements scienti- 
fiques: 1) les fonds attaches ‚jusqu’ici au Seminaire de 
Vilna, et aux deux seminaires de Brzesc; 2) les terres el 
donations appartenantes jadis a l’Universite de Vilna, ex- 
cepte celle de Mussa, destinee a P’entretien du suflragant 
de Troki; 3) enfin d’ajouter au revenu des fonds de Faca- 
demie des capitaux appartenants aux Couvents cassés et 
destines aux ecoles e&cclesiastiques, et autres necessites 
des dioceses Catholiques Romains, la somme qui manquera 
pour couvrir les depenses etablies par le budget. 

5. De donner a l’Academie le pouvoir tel que l'avoit univer- 
site de Vilna, et de presenter aux places de professeurs 
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les eccolesiastiques qui Pauront merite dans le cerolo de 
l’academie. 

6. Le Ministre de l’Interieur est charge de pourvoir à un 
local convenable pour l’academie, ainsi du pour le semi- 
naire et pour la section Armenienne Catholique, qui en. 
feront partie, et d’indiquer le mode de direction des fonds 
destines a l’entretien de ces dtablissements scientifiques, tout 

en soumettant ses projeis a Nofre deliberation. 
Extrait du reglement de Facademie Catholigue Romaine 
de Vilna, confirme par S. M. PEmpereur en date du I. Jwillet 
1833. * 


Chapiire I. 
$.1. L’Academie Ecclesiastigue Catholique Romaine de 


Vilna a pour but V’education superieure du clergé destine aux 
plus hautes dignites de la hierarchie catholique Romaine en 
ussie. 

$. 2. Le Seminaire diocesain de Vilna ainsi que Petablisse- 
ment destine à former des pretres Armeniens, feront partie de 
Pacademie, et dependeront de la m&me direction. 

6.3. Seront admis au sudit seminaire tous les clercs du 
diocese de Vilna, ils seront defrayes au nombre de 60. Pour 
la section Armeno-Catholique,, elle ne recevra que des Arme- 
niens dont seront defrayes Sept par le Gouvernement. “ 

s. 4. 40 élèves etudieront aux frais du gouvernement & 
Pacademie les sciences de haute theologie, aux quelles ne se- 
ront admis que les eleves.les plus distinguds des adminaires 
diocdsains de Vilna et d’autres villes de PEmpire. Le nombre 
des Ecclesiastiques & eavoyer de chaque diocese a Pacademie 
sera fix& chaque fois par le College Catholique Romain avec 
Pautorisation du ministre de lintdrieur. 

S. 5. Outre les eleves attaches & Petablissement de l’aca- 


| demie, ainsi qu’au seminaire de Vilna, et & la section Armeno- 


Catholique, tous les eleves que le gouvernement voudra placer 
à ses frais a raison d’un payement annuel comme internes ou 
avec la permission de loger en ville. 

8.6. L’enseignement sera confie & sept professeurs, 4 ad- 
joints et 3 lecteurs. 

6.7. L’administration de l'academie, est confide & la di- 





#*) Ce r&glement contient les dix chapitres suivans: 1)aurle hut, Ia 
cotistitation et 1a dependance de l’academie; 2%) sur la composition et Pac- 
tion de la direction de Pacadémie; 8) sur les professeurs, les adjoints et 
les lecteurs; 4) sur Padmission et le renvol des seminaristes; 5) sur la 
sunveillance des 6löven; 6) sur l’organisation du departement scientifque 
et litieraire; 7) sur l’orgagisation 6conomique; 8) sur les conférences et 
la distribution des grades scientifques; 9) sur la censure; 10) aur les rap- 
portsdes pouvoirs du College Catholigque Romain et des Chefs dü dioodse. de 
Vilna avec ceux de I’academie et du seminaire alnsi que de Ja section 
Arme£no-Catholigque, qui y seront atiaches. Nous ne donnons ici que les 
details les plus importans du regiement. 

Die neueften Zuftände der katholi chen Kirche Im Norden. 3 
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rectign, qui sölöve immedigtement du collöge ecelögiastique sou- 

mis en derniere instance au Ministre de l'interieur. 

6.8. ‘La surveillance de ’academie, du söminaire, et de 

la section Armepienne apparlient & l’autorite supr&me du dio- 
Chapitre IX. 


.9. La direction de P’academie se compose du Recteur, 
definspecteur, de 2 professeurs ct de ’administrateur. “ 
$. 10 et 11. Le College Ecclesiastique propose à S.M. 
’Empereur par le Ministre de Pinterieur deux candidats au 
rectorat, ce n’est aussi que par ordre de ’Empereur que le 
recteur peut quilter son employ, en ötre demis ou eloigne. Il 
sera choisi pour ce poste un de suffragans du Diocese de 
Vilna. ou un des prelats renommc par sa science. Le recteur 
peut cumuler aussi le charge de profesgeur. Ä 

‚12. L’inspecteur de l’academie sera élu d’entre les 
professeurs les plus anciens et ecclesiastiques. 

$. 13. 14. Les autres membres de la direction seront elus 
parle College catholique Romain, et confirmes par le Ministre 
de Vinterieur. 

6. 15. La direction nomme l’administrateur laique ou pretre 
avec V’approbation du College catholique Romain. Cet admi- 
nistrateur ne prend point part aux seances purement scienti- 
üques de la direction sans qu’il ait un rang scientifique. 

‚16. La direction a sa Chancellerie et son cachet. La 
chancellerie se compose du Secretaire en Chef, de deux Seere- 
taires et d’un certain nombre d’ecrivains; toutes les aflaires de 
P’academie seront traitees par Ecrit, et en langue russe; les 
diplömes ou patentes pour les degres scientifiques seront 
en latin. 

1.17. Lies seances de la direction ont lieu tous les Same- 
dis; le recteur peut cependant, a conge, convoquer des seances 
extraordinaires pour tout autre jour. 

18. La majorite des voix decideles questions dans la 
direction, dans le cas d’egalite le directeur a deux voix. 

{9. Le gouvernement surveille l’execution de ces 
reglemens en ce qui concerne les sciences, par le recteur, la 
conduite des eleves par l’inspecteur, et les aflaires pecuniaires 
par l’administrateur. 

20. Tous les departements et tous les employes de 
P’academie sont soumis au. recteur: D a le droit de surveiller 

‚personellement la oonduite de chaque employe. Il peut möme 
leur demander des explications sur leur conduite et les en- 

rà remplir loars devoirs avec activite et exactitude, par 
ses conseils, par son approbation ou par son bläme. 

- 8, 2%. Aucune aflaire ne peut parvenir a la direction 
w’apres une deliberation anterieure du.recieur dans toute af 
Faire qui-ne surpasse point ses pouvoirs; il ecoutera les plain- 
tes,tächera de concilier les differens, examinera les dissensions 
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ei suivant V’imaportanse et P’urgenoe de l’affaire la transmet- 
tera au „geuYormement par écrit. 
$. 22. S'il remarque quelque desordre ou quelque negli- 
ence dans la section du m&me ou d’administration, il en avertit 
’inspecteur ou l’administrateur ; si les reprimandes verbales 
ne servent & rien, il soumet l’affairc ä la direction. 

23. Si la direction trouve de la negligence dans les 
employes, charges de l’exdcution des ses ordres, après les 
avoir engages en vain A remplir leurs devoirs, ‚les eloigte ou 
bien fait ses rapports & qui de droit. 


Chapitre LIT. - 


6.24. Les Professeurs et les adjointa seront elus parmi 

les ecclesiastiques, les autres professeurs parmi les elöves laica 

ui ont termines leurs etudes et obtenu des grades scienii- 

ues, 

i $. 25. Les professeurs, les adjoints et les leoteurs ‘de 

langues modernes seront elus par la direction de l’Academie 
et confirmes par le Ministre de l’interieur. 

\.26. La direction ne choisit les professeurs, qu’apres 
connoissance exacte de leurs notions scientifiques, les pro- 
fesseurs qui ne sont connus ni par leurs ouvrages ni par leurs 
cours (& quelque Ecole superieure) seront oblige&s de faire quel- 
que disputation sur un objet donne, ayant rapport a la science 
qu’il doit professer; il doit aussi essayer de donner une legon, 
en publique sur le sujet de ses etudes. 

N. 7 Si les candidatis ne reunissaient point au talent et. 
& la science des grades scientifiques correspondants, su s’ils 
ne se trouvoient point encore en etat de donner des cours: 
la directiou peut les charger de lire des cours en altendant 
avec le titr de professeur ou adjoint remplapan! en leur 
donnant de moindres appointemens. Le choix de ces pro- 
fesseurs doit etre ratifiE par le College Kcclesiastique s’ils 
sont prötres, par le ministre s’ils sont laics. 

$. 28. Tout Ecclesiastique, employ6 & ’academie a droit 
aux hauts emplois ecclesiastiques et aux benefices correspon- 
dants avant tout autre en recompense de ses services. La 
direction est autorisde A recommander specialement anet effet 
les employds de l’acadenaie aux autorites ecclesiastiqueg dio- 
cesaines et au college Catholique Romain A —— 

‚29. Tous les professeurs laics et autres employoa 
dans PAcaddmie sont regardes. comme, &tant au service du 
gouvernement, egal à celui des aufres branches; ils regai- 
vent leurs rangs, leurs rdgompenges et les pensions d’apr&s 
les rögles generales. Les ‚professeurs ordinaires laics, sont 
dans la 7me, les adjoints dans la 8me et Jes, lecteurs dans la 
9mp classe, s'ils m’ont point d’autre grade superieur; Pa 
nistrateur est aussi dans la Sıne olasse. Dans len cas .qu lea 


2* 


Professeurs, adjoints ou lecteurs, em étant appelds à leura 
32 
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postes, n’ont point de rang cerrespondant alors pour dire 
confirmes dans ces rangs, ils faut. qu’ils servent dans leurs 
emplois la moitié du temps requis au service eivil pour le 
möme grade. 





Chapiire IV. 


6.38. Les Clercs seront regus au Seminaire d’apres la 
andation du chef du dioc&se de Vilna, et a l’Academie 
d’apres celle de ce dernier, ainsi que des autorites d’autres 
dioceses, et cela au nombre marque pour chaque Diocese par 
le Coll&ge Catholique Romain. Les clercs Armeniens Catho— 
liques seront requs daps leur section d’apres des r&glements 
separes du Ministre de |’ interieur. 
j 6. 31. Les elöves defrayds par eux-mömes, ne seront re- 
Cus à T academie ou au seminaire, qu’en vertu de recomman- 
dation ou des instanoes des autorites diocesaines qui certifie- 
ront leur &tat libre, et P’irreprochabilite de leurs moeurs. 

. Pour entrer à PAcademie et au S6minaire les clercs 
seront obliges de subir un examen devant les autorites de 
VAcademie, et ceux qui seront reconnu & n’etre pas prepares 
suffisamment pour suivre les cours d’Etudes dans !’un ou l’au- 
tre etablissement, seront renvoyds aupres de leurs autorites 
diocesaines respectives, qui seront tenues d’en envoyer d’au- 
tres & leurs places. 

$. 34. Les clercs pourront Etre renvoyes de PAcadémie 
ou du Seminaire avant m&me d’avoir termine le cours d’etude, 
& la suite d’une maladie incurable, d’un delit criminel, ou au- 
tre par rapport ä sa gravite, et au degres de la corruption 
morale "qui ’accompagnera, surtout lorsque tous les moyens 
de correction resteront sans eflet. ' 

$.35. Leurs etudes termines & FAcademie, au Semi- 
naire, dans la section Armenienne les clercs retourneront & 
Jeurs Dioc&ses, si des motifs particuliers ne leur feront don- 
ner une autre destinalion & la suite d’une representation du 
College Catholique Romain, eonfirmee par le Ministre de l'in- 


terieur. 
Chapitre V. 


6. 37. Les Cours d’ötudes de l’Acaddmie et du Semi- 
naire dureront trois ans de m&me que dans la section Arme- 
nienne, ou quatre ans pour les Elöves qui eu entrant auroient 
du suivre un cours preparatöire. . 

s. 98 et 39. Toutes les dtudes serout faites dans ces trois 
etablissements dans la langue latine, ou Rasse; mais aussi les 
clercs sont rn , sous 1a surveillauce des professeurs, de 
#’exercer dans ja predication , dans les langues du pays, et 
les dialects propres & leurs Diocöses. Quant aux. dlercs Ar- 
inenieris, il y aura pour atteindre ce hut, et enseigner le rite 
de leur culte , qui pourra outre oela &tre prolessour, ou-adjoint 
à PAcademie ou au Söminaire. | La 
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. 40. Les cheires suivantes seront elablies & PAcadé- 
mie Catholique de Vilna: 1. celle de P’Ecriture Sainte, celle 
d’Archeologie Biblique et d’Ermeneutique, 2. oelle_ de Theolo- 
gie dogmatique , pratique et pastorale , a celle de Logique 
et de Philosoplre Morale, 4. celle d’histoire Ecclesiastique et du 
droit Canon, 5. celle d’homiletique theoretique et pratique, 6. celle 
de litterature grecque et latine, 7. celle de litterature russe, 
8. ct 9. celle des ues hebraique, frangaise et allemande. 


"Le Professeur d’homiletique donnera en même tems un Cours 


superieur, et P’histoire de la litterature polonoise, tandis que 
la theorie generale et 1a litterature sera enseignee par le 
professeur de la litterature russe. Remargue. Dans la der- 
niere annee des cours,; on enseignera aux eleves les bases 
rincipales d’hygiene par un des professeurs de l’Academie 
mperiale de Medicine et de Chirurgie de Vilna. 
» 41. Les mömes etudes et les m&mes langues seront - 
enseignees dans la section Armenienne, par les mêmes pro- 
fesseurs, adjoints et Lecteurs, conformement au but de ces 
etablissements de second ordre, ainsi qu’au degre des moy- 
ens preparatoires des eleves. La methode d’enseignement 
dans chacun de ces trois &iablissemens sera ainsi elablie sur 
ses bases par la direction de l’academie, et confirmee par le 
College Catholique Romain. 0 | 
47. Les examens a l’Academie, et au Seminaire se- 
ront de deux sortes: les examens particuliers, & la moitie, 
et les publics a la fin de l’annee scolastique. Aux premiers 
assisteront: le Chef du diocese de 'Vilna, les membres du 
gouvernement academique, les Professeurs et autres.institu- 


teurs; le gouvernement de Pacademie ınvitera au second .les 


personnes distingues et maryuantes en fait d’etrangers. 

. Les examens une tois subis, le gouvernement aca- 
demique se basant sur les opinions des professeurs, decide du 
progres de chaque clerc en particulier , en inscrivant le resul- 
tat dans un livre destine à cet usage. 

. . 49. Le gouvernement de l’Academie d’apres ce 
livre forme les lisies de tous les clercs ‚sans excep- 
tions, en les divisant en trois classes, ou degres. . Au 
premier seront places les meilleurs, au second ceux qui 
apprennoient bien, au troisieme les mediocres. Qutre les pro- 
gres dans les etudes, la conduite et la morale influerant sur 
cette elassification. . 
$- 50. Ces listes seront envoy&s par le gouvernement 
acadömique au College ecclesiastigque Catholique Ramain 
avec l’etat de service des membres du gouvermeut acadenmi- 
ue, des professeurs et autres employes de l’academie, dans 
eux exemplaires, dont un sera present& par le College au 
Ministre de V’Interieur. W 
$. 51. Les examens publies termines, les eleros les meil- 
leurs recevront des recompences qui consisteront en livres, 
ou’ en leitres de louanges; eeux qui n’ont pas prouve des pro- 
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grössuffisadts, seront appelds devant le gouvernement aca- 
emigte, yui leur donnera une admonition qu’on inscrira en 
suite dans le. livre mentionne. 

6. 52. L’espace de tems entre le 1. Juillet et le 15 Sep- 

tembre de chaque annee sera destinde au repos de Yete 
nomme vacänce. 
G. 53. La bibliotèque sera sous la direclion generale du 
Recteur, et sera administree par le bibliothecaire, choisi par 
le gouvernement academique d’entre les professeurs ou ad- 
joints, et confirme par le College Catholique Romain. 


Chapiire VI. 


$. 55. La direction morale consiste dans la sarveillance 
de la conduite des clercs, le soin d’inculquer dans leurs 
Coeurs des principes d’une morale chrötienne pure , Pextirpa- 
tion de mauvais penchants, les moyens de prevenir les faus- 
ses idees, et en general toutes impressions nuisibles. 

6. 56. Cette partie depend immediatement de V’inspec- 
teur de PAcademie qui veille 1. à ce que les heures mar- 
quees pour les occupations des clercs soient strictement ob- 
servees selon le tableau fait pour cet usage; 2. a ce qu’on 
ne manque pas au tems destine aux prieres, et aux autres 
occupations ecclesiastiques; 3. a ce que‘la decence soit se- 
verement maintenue. dans la -conduite et dans P’habillement 
des clercs; 4. a ce que les occupations et les discours in- 
convenents n’aient pas lieu dans les chambres, surtout & ce 
qu’ils ne tiennent pas des livres qui ne s’accordent pas avec 
leur äge, leur etat, en general des livres nuisibles; 5. a ce 

wenfin fes elercs ne s’dloignent pas de P’Academie sans per- 
mission, et ne regoivent pas chez eux à moins d’une n&ces- 
sit6 urgeante et sur une permission speciale des personnes 
dtrangeres. 

SG. 57.. L’inspecteur tächera de connoitre tout ce qui & 
rapport & la conduite des eleves, en visitant souvent leurs 
chambres, et s’informant aupres des professeurs de la ma- 
niere dont ils se conduisent pendant les lecons. 

6. 58 et59. Le gouvernement academique etablira dans 
le but d’une surveillance continuelle sur les eleves et sur la 
recommandation de l’Inspecteur, sur 10 ou 16 eleves, ceux 

_ d’entre eux qui se distingueront par leurs capacit&s aux étu- 
des et par leurs qualit&s morales. Ceux-ci sont obliges de 
rapporter tous les soirs & PInspecteur quelle a etd la con- 
duite des eleves soumis a la surveillance. 

* 60. L'Inspecteur presentera tous les mois à la direc- 
tion de Pacademie par ecrit son opinion sur les progres des 
clercs, avec l’enumeration de ceux qui se seront distingues 
ainsi que de ceux quipar une mauvaise conduite se seront attire 
du bläme. u 

6. 61. Ces notes de Tinspecteur seront inserdes par le 


‘ 
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gouvernement accademique dans un livre separd, avec d’au- 
tres notes qui diront qu’ils etoient les moyens reconnus pour 
necessaires à prendre pour röcompenser les Eleves distingueds, 
et punir les coupables. FE Ä 

$. 62. Tous le& cleres particulierement deux qui seront 
designes par l’Inspecteur seront a pelles devant le gouverne- 
ment academique dans une assemblde composee de ses ‚mem- 
bres, pour recevoir les louanges ou blämes, selon quils Pauront 
merite. —7 

. 63. Les punitions pour les fautes moins importantes 
seront jugees par I’Inspecteur; les plus graves seront por- 
tees devant le jugement du Gouvernement Academique. 
. . 64. L’Inspecteur n’entre pas personellement dans les 
details de partie des etudes et de ladministratiom, mais de con- 

cert avec les mwembres du gouvernement academique; il est 
tenu de lui faire connoitre toutes les fautes, desordres, ou in- 
souciances, qui seroient commises dans ces departemens. 

F. 65. Le Chapelain se trouvera la pour aider toufjours 
UInspecteur dans les soins, tendant a maintenir les bonnes 
moeurs parmi les eleves. Il sera nomnie par le Gouvernement, 
acad&mique et confirmed par le College Catholiyue Homain, et 
pourra &tre choisi du nombre des professeurs eoclesiastiques ou 
adjoints de ’Academie. 

.66.: L’Inspecteur recevra ses instructions detailldes du 


gouvernement Academique. 


CXXVIL 


Ordonnance de Sen Exc. Mr. le Ministre | 
des Cultes et des Confessions dirangeres . 
relative aux Couvents de la Metropolle 

‚ de Mohilow. 


I. BERNARDINS savoir FRANCISCAINS DE LA BREFORNME DE ST, 
BERNARDIN DE SIENE, 


On en a supprime les Couvents suivants: 
De Pinsk-Karolin, de Jurewicz, de Mozyr, de Berezyna, 
de Hlusk, de Cudnow, de Barchowiec, de Janowiec, de 
Kuscion, de Jarmolinice, de Janow, de Witebsk, de Po- 
lok, de Miculin, de Sielec, de Sluck, de Welona, de 
-Mscislaw, de Rohaczew, d’ Urzany. 
On a laisse les Couvents: 
De Minsk , de Buclaw, de Nieswiez, de Druysk, de Wilna, 
de Traszkuny , de Juiejsk, de Troki, de Slonim, de Luck, 
de Zaslaw , de Zytomiesz, de Dubno, & Kretinga, a Dut- 
"now, & Cytowiany; & Jeheze à Binnies, a Woloryn, & 
Kowno, & Grodno, de Mohilow. 22, _ 


‘ 
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IL. Cuaxoınes REGULIERS DE LA PENITENCE. 


On en a supprimed les Cowvents: 
a Michaliszki, & Miedniki, A Widze, a Kurklany, de Skie- 
miany , de Juryn, de Suwiejnitock, de Kwieck, Popiel, de 
Poniemun’, de Sokolyn’, de Ewereo, de Smolow. 13. 
On a laisse les Couvents: | 
de Vilna, de Wormie, de Kiesiolaje. 3.*) 
1) Ces trois derniers ont et& suprimes depuis et les religieux ont été 


u places aupr&s de diverses élises et couvens d’autres ordres reli- 
gieux. 


II, Caanonzs RectLiers DE LATRAN. 


On en a supprime le Couvent: 
a Krzemieniec. 
On a laisse les Couvents : 
. # Vilna, a Slonim, a Ozierany, aBychow. 4. 
- IV. Dommicams. 


Les Couvent!s supprimes des Dominicains sont les suivans: 
de Rzeczyce, de Zaslaw, de Rakow, de Stolpce, de Kleck, 
de Drujsk, de Chlopienice, ‘de Chotajewice, de Ziembin, 
de Skopisk, de Wysokodwor, de Buchowice, de Polenköw, 
de Koniuchow, de Ielmiensk, de Wasiliszki, de Welona, 
.. ‘de Tarowice, de Kozien’sk, de Kamieniokoszyr, de Czar- 
-  _toryski, de Niewierkow, de Kulezyn, de Starokonstanty- 
nov, de Smotryeze, de Szaroviec, de Vioniea, de Tver- 
kov, de Tulezyn, de Bar, de Sokolec ‚de Sotopkav; de 
Szktov, de Pozinsk, de Czosznic, de Uszacz, de Kniazyoe, 
de Hotovezyn, de Knyezev, de Packov, de Malatycz, de 
Biellie, de Dudakovice, de Smolensk, de Vitebsk, de Bys- 
zov, de Czarnobyl, de Hodarkov, de Klimov, de Ruszov, 
de Östroviany , de Horoszen’, de Kijov,‘de Mereoz, de 
' Minsk. 55. a 
On a laissd les Couvents: “ 
de Duniloviec, de Niesviez, de Pinsk, de Vilna de St. 
Esprit, de Szumsk, de Plaviensk,, de Grodno, de Novogro- 
deck, de Luck, de Ialoviec, de Lachovieze, de Vlodzimien, 
de Kamienieo, de Aglonsk, de Rozanostok, de Orsza,, de 
Polock, de Kalvaria, de Lubar, de Rossienie, de Murajov, 
de Verki, de Ostroviersk ‚de Oszmiana, de Kovno, de Slo- 
nim ‚ de Zabielsk. 29. | 
| | V. FRancıscams. 
On en a supprime les Couvents suivans! 
De Lukom, de Slubim, de Polock, de Lisiany, de Droho- 
czyn, de .Sekolnikev, de Horodeez , de Przykomorgrod, de 
Bar, de Wien’koviec, de Szumsk, de Krzemieniec, de 
Druzkopol, de Korrec, de Wienieck, de Helvany, de Hols- 
Zany , arviliszki, d’ Olkienice, de Koltyniany, de Svis- 
loez, de Drohiczyn, de .Lopiniec, de Szwejbak Ipolonais, 


\ 
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de Minsk‘, de Tujeniee, de Postawa, de Serafin, de Dzis-' 


nien, de Prozorok , de Zogin. 
On a laissd les suirans: 
d’ Orsza, de Siensk, de Mejeryce, de Vilna, de Pinsk, d’ 


Udzial, d’ Oszmiana, de Kowno, de Grodno, de Nowo- 


grod. 10. 
VL Rerornss. 


On a supprime les Couvents suivanis: 
a Zornice , a Bocki. 
On a laisse celui: 
de Dederköw. 
VH. BENEDICTNS. 


. On en a supprime les Couvents: 


a Minsk, à Ponoltunie. 2. 
On a laisse ceux: 
a Nieswierz, ä Horodyszeze, & Sitestrok. 3. 


VII. CARMES DE L’ANCIENNE OBSERVANCK. 


On en a supprime les Couvents: . 
a Radomel, à Mazikin, à Stankow, & Kniazynie, & Kuniaki, 
à Dorogostaje, à Tabunie a Kislin, d' Oliwa, d’ Uszo- 
mierz, à Mscislaw, a Toporzyce, d’ Annopole, a Biatynice, 
à Czonsow, & Horodnia, & Taburyce, a Pompiany, a Kiej- 
dany , à Sczemstowszezyn, à Rosienie, à Lida, a Linkow, 
a Kofesnie;, de Zolendz. 25. 

On a laisse ceux: , . 
de Luck, de Vilna, de Slobodzk, de Zaswierz, de Kamie- 
nieo, de Mrupczyn, de Chuvorynie. 7. 


IX. MARIANITES OU SERVITES. 


On en a supprime le Couvent: 
a Beredyn, 
ei laisse celui: 
de Rojnie. 
X. CARMES DESCHAUSSES. 
On en a supprime les Couvenis: 
à Staro- miadziole, a Pinsk, à Vilna, *) d’ Antolepty, de 
Budhaje,, a Poszmiana, de Nowowisniowice. 7. 
2) Couvent de St. Térèse de l’autre cöte de la riviere, altué pres une 
cimetiere. 
On a laisse ceux: 
de Slobock, d’ Ostrobrama, de Kowno, de Grodno, de 
Berdyczew. 5. 


XI. Les PIARISTES. 
On en a supprime les Couvents: 
de Poniewiers, de Luzki, de Rosienie, de Szezuczyn. 4. 
On a laissed ceux: , . 
de Drohiczyn, de Vilna, de Vilkomierz, de Lida, de Lubi- 
eszow, de Micdzyrzec. 6. 
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XII. Capuoms. 


On en a supprime les Couvents: 
de Zatory, de.Przykonicie, de Vladimir, de Uscilug, ® 
Ostrog, de Lubieszow. 

On a laisse ceux: 
de Suredköw ‚„ de Brzeslaw, de Winnica „de..... , de 


XII. MISSIONNAIRES DE B. ViNCEXNT De PAUL. 


On a supprime les maisons > 
a Hrincizki, a Vilna de St. Casimir, & Siem, a Smilow. 4. 
On a Inisse ceux: 


de Vilna, de Glugutnice, de Zastawa, de Bialostok, de . 


Ils en restent de plus les maisons: 
à Kraslaw, à Sinicie, a Zamorze. 3. 
On avail supprime et relabli ensuile a la demange des aulori- 
les locales les maisons ; 
de Bobrujsk, de Subocz, de Dweta ... . entout 11. 


XIV. FR&RzsS DE LA CHARIT£ OU BENFRATELLI. 


on, en a supprime les hospices: 
de. ‚de Mirice, de Vilna, de Nowogrod, deLuck,de..:., de 


“ XV. TnıkırAines DE Sr. JEAN Dx Diev. 
On en a supprime les Couvenis: 
- de Krywioe., de Molodeczany, de Tarnopol, de Ianow , de 
Bolimowo, de Szemborz, de Io Berestoczko, de Witebsk, de 
Braclaw, de... .,„de. ...,„de.... 4%. 
On a laisse ceux : 
‘de Vilna, de Luck, de Krzemienice. 3. 
XVI, CIsSTERCIENS. 
On a supprime le Cowvent : 
de Wisl. 
Et laisse celuwi: 
de Kimborowo, 1. 


XVII. AuGustins. 


On’ en'a supprime les Couvents: 
de Zat, de Bud, de. 
el laisse ceuw : 
de Vilna,’de Kowno. 2. 
Couvents supprimes . . 202 
. Jaisses . . 98. 


Signe sur Vorignal, par le Directeur F. WIGEL, 
Chef de Division et Conseiller d’ Elal. 
A. ILGOLIN. 


. 


St. Petersbourgle ... I832. 
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CXXVIII. 


EXxtralt de P’Expose present6 par le Ministre 
de P’äinterieur a Pompereceur de Russie pour 
P’annde 1836 (en date du 30 avyril 188373) et 
insere dans le journal officiel du minis- 
tere de Pinterleur (pages 53, 63. m’ 7 jJuil- 
let 1837.) Ä 


Un changement important a ete introduit dernierement, se- 
lon votre supr&me volonte, dans une des parties de la direc- 
tion des affaires ecclesiastiques des communions etrangöres. 
Apres avoir soumis, ä la direction de la commission des eco- 
les ecclesiastiques orthodozes, les instituts d’education de la 
jeunesse ecclesiastique grecque-unie; apres avoir pris en COn- 
sideration le lien &troit qui unit ces affaires, & celles de ]a juri- 
dietien dparchiale elle- meme, il a plu à Votre Majeste d’ordon- 
ner: que toutes les aflaires ecclesiastiques de la confession 
grecque-unie fussent aussi soumises à la direction du procu- 
reur- general du tres saint synode, ot cela-pour qu'il en resulte 
une plus grande facilit6 dans les rapports, et une plus grande 
unite dans la direction. — Les consdquences de cet ordre su- 
preme de V.M. I. seront utiles, on ne peut en «outer, tantıä 
l’educiion de la jeunesse ecclesiastigue greoque-unie, et par 
consdquent au recrutement du clergé meme de cette confes- 
‘sion, qu’au prompt et durable retablissemeut du rit et des con- 
stitutions de l’Eglise grecque - unie, dans toute leur ancienne 
purcte, et conformement aux rils el au. conslilulions de leglise 
orientale. — Du reste, il y alongtemps que le college ecclesiasti- 
que grecque - uni a cn vac ce retour Au rit ancien de son eglise. 
Les propositions qu’il a faites ä ce sujet, et qui ont merite la 
supr&me approbation de Votre Majeste, au mois de fevrier 
1834, ont et& mises des-lors à exdcution avec beaucoup de 
zele, et autant que le permettaient Pexiguitéé des ressources 
pecuniaires et le manque d’ecclesiastiques capables. On est 
parvenu toutefois, malgre ces difficultes, a dtablir dans Vres- 
pace de trois ans (1834 — 1837) des iconosthases dans 317 
eglises de l’eparchie de la Russie blanche, et dans 509 de 
l’Eparchie lithuanienne. — Le plus grand nombre des &glises 
grecques-unies des villes et des villages ont &galement et6 
pourvues des livres liturgiques, imprimés à Moscou, ainsi que des 
ciboires, des chapes et d’autres ornemens sacres. Parmi les nou- 
veautes etrangeres a la liturgie de l’Eglise orientale, se trouvait 
P’usage , &tablı chez les Grecs unis, de sonner pendant la messe, 
Cet usage indispensable , peut-etre,, pour faire remarquer les 
parties les plus importantes de l’office, dans les eglises romai- 
nes, ou on celebre les oflices en langue latine incomprehensible 
pour le peuple, a été juge aussi incommode qu’inutile dans les 
eglises ou on celebre les offices en langue slave; il a done été 


aboli dans toutes les eglises greeques-unies. De meme, il ya 
dans beaucoup d’eglises grecques-unies, a l’instar des Eglises 
latines, des autels lateraux exterieurs et des orgues; mais 
& present que les iconosthases sont deja retablis, ces autels 
vont être detruits, suivaat Vordre qu’en ont donne :les .autori- 
tes eparchiales , à Fexception; toutefois, de ceux d’entre eux 
qui peuvent se trouver lies au systeme d’architecture de l’eglise 
m&me: ou qui, par la beaute de l’execution, peuvent leur ser- 
vir d’ornement et meritent d’etre donserves comme objets d’art ; 
mais, conformement aux rites de l'£glise orientale , le service 
divin ne sera plus jamais c&lebre sur des eohafaudages. 

- Quant aux orgues, qu’on trouvait encore dans quelques 
eglises grecques- unies, on a juge opportun, l’an dernier, de 
mettre la main a leur destructien definitive, car elles n’avaient 
plus aucune utilit@; des ecoles ayant ete etablies a Polock et 
a Lyrowice, ou l’on fait apprendre les cör&monies de l’eglise, 
aussi bien que le chant, et dans lesquelles, avec les eleves 
qui y sont entretenus aux frais du gouvernement, on y regoit 
encore des el&ves pour le compte des paroisses qui ont plus de 
ressources. Enfin, suivant la decision du oollege grec-uni, 
on a distribue egalement aux eglises de PCparchie lithuanienne, 
des livres de bapt&me munis de titres et d’inscriptions en langue 
russe, et on voit, d’apres les rapports qu’on a recus l’annee 
derniere, que tous les extraits de baptöme se font maitenant 
en russe dans cette Eparchie. 


CXXIX. 


Ukase au Senat gouvernant., 


Reconnaitre comme utile, conformement & l’expose du pro- . 
cureur - general du Saint - Synode, I'union des deux de- 
partemens sdpares, celui du clerge orthodoxe et celui des 
grecs- unis, ainsi que de leurs chancelleries. Organiser Petät 
de la chancellerie du procureur general du Saint - Synode 
d’apres cette nouvelle organisation. Faire executer cet Ukase 
le | Avril de Pan courant. h 

Le Senat gouvernant doit immediatement prendre des me- 
sures necessaires pour faire executer notre volonle. 

St. Petersbourg ce 1 (12) Mars 1839. 


Signe. — Nicouas. 








— 
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CXXX. 


Le Directeur en chef presidant la commission des affaires in- 
terieures des Culles et de Vinstruction publique 


a Monseigneur P’Evöque groc-uni de Chelm. 


Il est arriv6 a la connoissance de Son Altesse le Prince 
Lieutenant qu’une partie des grecs-unis du gouvernement de 
Podlachie s’est convertie au culte catholique romain. Les 
renseignemens regus la dessus, prouvent qu’une des causes 
de cette conversion sont les rumeurs que les calholiques sement 
parmi les Unis sur la pretendue inlenlion du gouvernement de 
les convertir a la foi grecque - russe. La libert6 des cultes 
dans le royaume de Pologne est garantie par les loix, qui ont 
cté donnees par notre gracieux Souverain, Je gouvernement ne 
peut donc nullement se proposer de violer la lolerance. 

Comme d’apres la Bulle du St. Pere Benoit XIV les grecs- 
unis ne’ dojvent pas quitter leur rit pour passer au rit latin, le 

a d’autre but en secourant presentement Peglise 
orientale grecque - unie que de faire respecter la dignite primi- 
tive de cette eglise, dont elle s etoit eloigne beaucoup depuis 

uelque temps par Pinfluence du catholicisme d’occident. Pour 
&teindre donc les fausses rumeurs semees ‚par des hommes mal- 
veillants , je vous invite Monseigneur l’Ev&que, d’apres la vo- 
lonte du Prince Lieutenant, de fächer de calmer les craintes' 
des grecs-unis par l’enitremise du clerge de votre diocese, et de 
les assurer que le gouvernement ne desire non seulemen! pas 
attaquer la liberte de leurs consciences, mais qu'il desire au 
conitraire de les garantir de toule influence elrangere, et pro- 
teger en tout Vinteret de l’eglise grecgue-unie, de son clerg6 
. et des seculiers de ce culte, en les premuniant contre toute 0p- 
pression, et en defendant toutes les prerogatives qui leur ont 
et€ garanties par les lois. Ä 

Le General Aide-de camp Szyrow, le 11 (22) Mars 1838 

Varsovie. 


CX XXI. 


Hedoublement de vielences et de persecu- 
tion contre les Cathelliques en BRussie. P 
ris 17 Mars. 


Nous avons requ, il y a peu de jours, de la Russie, une 
lettre qui contient les plus tristes renseignemens sur la situa- 
tion des catholiques dans ce pays. Notre correspondant nous 
écrit que si le Saint -Siege et l’Europe n’interviennent pas ac- 
tivement, toutes traces du catholicisme auront disparu, avant 
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peu, de toute la Russie. A l’appul de cette letire, voici un do- 
cument qui confirme toutes tes craintes, c’est un decret ve- 
ritablement sanguinaire de l’empereur Nicolas contre tous 
ceux qui se rendraient coupables de conversion au catholi- 
cisme. Les accusds ecclesiastiques sont enleves ä la juridie- 
tion ordinaire et livres-aux tribunaux criminels. Ce decret 
serait de nature a nous donner dcs esperances, et ä nous 
faire croire que la religion si vielemment persecutee possede 
encore une vitalitè önergique et qui la, comme partout ail- 
leurs, sera plus forte que toutes les fureurs de Ja tyrannie. 
‚St. Pelersbourg, 22. fevrier. — S. M. vient d’approuver 
les dispositions suivantes, auxquelles les tribunaux devront se 
conformer dans les cas ou des membres de !’Eglise dominante 
auraient etc perverlis au point de passer a l’Eglise catholique. 
1. Independamment du reglement , propose en 1831 par le co- 
mite du ministere et approuve par l’empereur, d’apres lequel 
toutes les affaires de perversion de foi ou de Construction ar- 
bitraire d’eglise pour des confessions &trangeres devront &tre 
portees par les tribunaux sur le röle d’urgence, il sera pris en 
‚outre des mesures afin qu'aussitöt que les autoritcs Eparchiales 
auront fait part aux autorites gouvernementales de l’existence 
de quelque crime en matiere de religion, linstruction com- 
mence sur-le-champ avec adjonction de deputes du clerge 
orthodoxe ainsi que du clerge romaın. La non comparution 
d’une de ces personnes ne devra point retarder la marche de 
Yaffaire. 2. Toule personne, tout ecclesiastique ou laique qui 
se sera. perinis un acte de seduction en matiere de foi, sera 
immediatement,, aussitöt que le crime aura ete Constate par 
une instruction en regle, hivr6 aux tribunaux, ei quant aux 
ecclesiasliques, an ne sutvra point a leur Egard, comme on la 
fait jusgw'ici par erreur, les regles adoptées al’egard du clerge 
yrec, c’est-d-dire qu’on ne les renverra point au consistoire 
catholigue romain, mais d’apres la regle commune aux Irsbu- 
. naux criminels, ainsi qu'il est specifi& plus en detail dans le 
quinzieme tome du Code de l’empire; car ils ne sont pomt ac- 
cuseds de violation des lois de l’Eglise romaine , mais des lois 
'generales du pays. 3. Les arrets rendus par les tribunaux 
criminels intermediaires devront &tre ex&cutes conformement à 
Yavis approuve du conseil de l’empire, @tre envoyes par le 
chef du gouvernement au ministre de linterieur pour @tre ap- 
prouves. . FB 
et NER TE 
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CXXXVIL 


Promemoeoria per Wionsisgnere Herenzo 
Littgä, Arcivescove di Teobe,. Ambascia- 
tore © Delegate: Apostolico all’ Imperial 
corte di Russia, ’ 


Nella serie non interrotta da tristi avvenimenti, che hanuo. 
amareggiato l’animo di Sua Santitä, deve certamente contarsi 
l’occupazioıre. deli’ Isola di Malta eseguita dalle armi Frrancesi 
e l’espulsione da quell’ isola delld sdcra milizia di S. Gio- 
vanni Gerosolimitano.. Non senza sentimento di vero dolore- 
pote Sua Santita ravvisare nelle lettere del 'Granmaestro la: 
serie dei mali che costretto avevano ad emigrare da quell‘ 
isola un’ Ordine , che colla protezione dell’ onnipotente Iddio, 
col favore de’ Romani Pontefici. e de religiosissimi Prineipi: 
considerar dovea pervenuto ormai al piü eccleso grade di glo- 
ria.e di splendore. Si proponeva gia Sua Santita di eccittare 
dal canto suo tutti quei mezzi, che si denar potessero‘ all’ 
ordine Gerosolimitano e sna perduta sede e tutto il-suo splen- 
dore, allerche si vide giungere una rappresentanza del Baly 
Conte Litta da Pietroburgo, colla. quale faecendosi con deta- 
glio di accuse contra la persona istessa del Granmaestro; adı 

sso attribuiva principalmente la perdita dell’ Isola di Malta, 
e a.nome del Granpriorato di Russia si chiedeva, che diohia- 
roto fosse decaduto dalla sua dignitä. Ammiro Bua Santita' 
lo zelo del (sranpriorato di Russia, ma rispondendo al mede- 
simo Signor Baly Litta non pote che gravemente avertirlo 
del? imporza grande dell’ affare, e che non solo le occuse 
che se davano al gran Maestro, dovevano essere primamente 
provate, ma che pel procedere ad una degradazione della dig- 
nitä, cosa senza esempio, si richiedeva preponderanza di prove. 
de’ .supposti delitti, maturita di consiglio e che sopratutto as- 
coltar si doveva il voto di tutte te lingue, nelle quali l’ordine 
Gerosolimitano si trova diviso. 

'Nell incertezza di una stabile sede del Gran Maestro, 
nella dispersione dei capi dell’ ordine,. e per provedere a qua- 
lunque emergente fosse in seguito potwto nascere, autorizo 
Sua Santita il gran, Priorato di Russia ad eligere un Cava- 
liere dei piu degni, al quale .conferi tutte le facoita del Gran 
Maestro acciö nei casi urgenti proveder potesse interoma- 
mente ai bisogni del medesimo. Appena la: risposta di Sun: 
Santitä al Sigr. Balı Litta aveva avuto il suo curso, che una 
seconda lettera dell’ istesso Sigr. Bahı giunse: alla Sahtita Sua; 
colla quale se gli dava parte, che il gran Priorato di Russia 
aveva con atto formale dichiarato decaduto il gran Maestro 
deli’ ordine dadla sua dignitä, e se gli trasmetteva copia dell’. 
atto medesimo implorandosene la Pontificia Sanzione. Non 

Die neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche im Norden. ax 
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poteva non sorprendere Sua Santita il corso coai rapido, col 
quale il gran Priorato di Russia aveva proceduto ad un’ atto 
che dipender doveva principalmente dal Supremo giudizio della 
Sede Apostolica. Ben lontano dunque dall’ approvarlo Ia se- 
oonda rısposta di Sua Santita al Sigr. Balı Litta fu intiera- 
mente analoga alla prima, 

Ma convien pur dire, che il nobile entusiasmo di riven- 
dicare Ponore e il lustro dell’ ordine abbia eceitata troppo 
energia negli animi dei Cavalieri, che compongono il gran 
Priorato di Russia, giacche non contenti di aver dichiarato 
deposto l’attuale gran Maestro senza attendere la risposta di 
Sua Santita, hanno proceduto alla proclamazione del nuovo 
nella persona istessa di S. M, l’Imperatore ed Autocratore di 
tutte lc Russie. Listesso Sigr. Bali Litta con lettera dei 2 
(13) Novembre ha partecipate & Sua Santitä questo avve- 
nimento, ed assicurando, che S. M. I. avrebbe con atto au- 
tentico garantiti tutti i diritti della Santa Sede ne ha implo- 
rato la Pontificia approvazione. Successivamente listesse Sigr. 
Balı eon altra lettera dei 27 Novembre (8 Deobre) riscontrando 
la ricevuta del primo Breve di Sua Santitä, e trasmettendo 
Patto capitolare dal quale risultano i sentimenti di giusta ve- 
nerazione, oolla quale dai Cavalieri del gran Priorato di 
Russia & stato accolto, fu trasmesso un’ esemplare stampato 
della proclamazione dı S. M. I. in gran Maestro partecipando, 
ed unendo l’atto dell’ acoettazione dell’ istessa Maestä Sua 
unitamente al dispaccio col quale il detto Sigr. Bali resta 
rivestito del carattere di Luogotenente Generale di S. M. J 
per gli affari della religione Gerosolimitana. 

Questa serie di rapidi avvenimenti non ha potuto non 
colpir ’animo di Sua Santita. Egli € ben convinto „‚ che S. 
M. l'’Imperatore di tutte le Russie nell’ accordare la poten- 
tissima sua protezione all’ ordine Gerosolimitano, e nell? ade- 
rire alle istanze dei Cavalieri, che compongono il gran Prio- 
rato di Russia altro soopo non ha avuto nella purita delle 
sue intenzioni, che di difenderne i diritti, sostenerne le pre- 
rogative e ravvivarne la potenza, ma per altra parte non 
puo Sua Santita dimenticare i diritü, che alla Sede A 
lica compettono sopra un’ ordine regolare „ © che responsabile 
lo rendono all universe, non che & tutti i Membri ‚che l’or- 
dine compongono, e ai Sovraui, che ne sono i Protettori, di 
qualunque atto, che sia lesivo dei diritti della Santa Sede yo 
contrario alle costituzione dell’ ordine istesso. 

Ben lontano adunque dal poter approvare o dissimulare 
almeno in silenzio tutti gli atti, che sono stati fatti dal gran 
Priorato di Russia, si trova Sua Santita nella precisa obblige- 
zione di far richiamare alla memoria di quei membri, che le 
compongono, quanto abbiano deviato dalle costituzioni dell’ 
ordine e da quella sommissione ai Decreti della Santa Sede, 
alla quale per dovere del loro istituto sono tenuti tanto nel 
deperre il gran Maestro Hompesche dalla sua dignitä, quanto 
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nel proclamare in gran Maestro S. M. J. Non possono essi, 
e non devono almeno ignorare la Costituzione di Gregorie 
XIII dell’ anno 158% colla quale fin da quando fu in Malta 
arrestato il gran Maestro Giovanni PEvesqne de la Cassiere, che- 
termino poi in Roma i suoi giorni, resto stabilito, chein av- 
venire alla santa Sede privativamente spettasse il diritto di 
procedere per qualunque delitto contro la persona del gran 
Maestro dell’ ordine. Il codice dell’ ordine nei titoli del gran 
Maestro e delle elezioni, ed il cerimoniale di Urbano VIIE 
insegnano chiaramente e stabiliscono quali requisiti Concorrere 
devono nell Gran Maestro, e con qual metodo proceder si 
debba all’ elezione del medesimo. Tali ‘ costituzioni e tali 
regole esser devono la sola e sicura scorta in tutte le opera- 
zioni del gran Priorato di Russia. 

Comprende Sua Santitä, che siccome la perdita dell’ isola 
di Malta e la minacciata sovversione, o almeno dispersione 
de'V’ ordine, eccitar doveva in quei Cavalieri la nobile avvi 
dita di rivendicarne al piu presto la gloria e la potenza, cosi 
per il proposto oggetto protezioni ed assistenza piu efficace 
non potevano implorare di quella del potentissimo Imperatore 
ed Autocratore di tutte le Russie, il quale con animo eguale 
alla Sua imperiale dignita avendo gia ricolmi d’infiniti bene- 
ficj i Catholici del vastissimo suo Impero, fa per colmo di 
sua gloria concepire le piu fondate speranze di restituire all’ 
ordine Gerosolimitano tutto il primiero suo Lustro. Mala gran- 
dezza di animo di Paolo I non aveva bisogno di altro eccitta- 
mento, e bastava dare solo ad impegnare tutta la Sua po- 
tenza in favore dell’ ordine senza che vi concorresse la de- 
gradazione dell’ attuale gran Maestro e senza che in esso si 
riunisse una dignitä, della quale non puo essere rivestito un 
Sovrano di diversa religione e che esige con certe determi- 
nate formalita i sufragei di tutte le lingue. 

Non puö ormai dubitarsi che i reclami di queste al su- 
premo capo dell' ordine cioe a Sua Santita säranno le con- 
seguenze di tutti gli atti eseguiti cosi rapidamente dal gran 
Priorato di Russia. L’atto che il gran Priorato di Allemagna 
ha giä trasmesso a quello di Russia deve convincere di questa 
veritä, giacche per quanto si concorra in esso a ricognoscere 
nel gran Maestro Hompesch tutti quei delitti, dei quali & stato 
accusato, ben lontani quei cavalieri dall’ aderire alla di lui de- 
gradazione, e dal prendere alcuno determinazione, con una ben 
riservata condotta, insistendo sull’ osservanza degli statuti, 
hanno addottata ed inculcata insieme una Neuftralita Costitu- 
zionale nell administrazione dell’ ordine per riconciliar, dicon 
essi, tutti gli interessi e tutti i partiti. Dai sentimenti della 
lingua d’Allemagna non saranno certamente diversi quegli 
delle altre lingue, ed ecco vacillante nell' ordine Gerosolimi- : 
tano quello spirito di concordia e di uniformita, che deve 
esser ’anima di ogni religioso Intituto. 

In vista di tutte queste ragioni tradirebbe Sua Santita il 
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sacro Deposito della sua autoritä, se autorizasse gli atti fapti 
finora dal gran Prigrate di Russia, o si astenesse dal recle- 
mare i diritti della Santa Sede e dall’ ammonire quei Cava- 
lieri ad essere uuiformi a quanto sian disposte e date Aposto- 
liche Costituzioni e dagli statuti dell' ordine. Le replicate 
promesse di S. M. J. di conservare intatte le istituzioni e privi- 
legi dal medesimo , e insieme tutti i rapporti che risultano del 
libero esercizio della Cattolica religione, che i Cavalieri non 
solo professauo, ma che solennemente hanno giurato di difen- 
dere a pericolo della vita, danno una fondata speranza a Sua 
Santita che l'istessa Maesta Sua Imperiale trovera ragione- 
voli questi riclami e altrettanto indispensabili queste paterne 
ammonizioni che dal Sottoscritto Arcivescovo d’ Jconia, Nun- 
zio Apostolico in Firenze, per espresso comando della San- 
tita Sua si trasmettono a Monsigr. L,itta, Arcivescovo di Tebe, 
Ambasciatore e Delegato Apostolico in Pietzoburgo, accio li 
porti alla cognizione di tutti i Membri che compongono il gran 
Priorato di Russia. 
Dalla Certosa di Firenza li 20 Januar 1799. 
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